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A.aiini  wird  es  in  der  GeschieMe  einen  interessanteren  Zeit-^ 
pmict  geben,  als  die  Zwisefaenperiode ,  welche  nach  den  grossen 
Kämpfen  Heinrichs  IV.  nnd  Heinrichs  V. ,  der  letzten  fränkischen 
Kaiser y  mit  den  Päbsten  nnd  vor  dem  Wiederansbrnche  desselben 
Streites  nnter  Friedrich  Barbarossa,  dem  Hohenstaafen,  verfloss. 
Za  zwei  verschiedenen  Malen  war  stohon  in  dem  ersten  Abschnitte 
dieser  das  Abendtand  neu  gestaltenden  Kämpfe  das  Kaiserthnm 
von  einer  MachtflUle,  die  Deatschland  mit  dem  Schicksale  des  by- 
zantinischen Reiches  bedrohte,  herabgeschleudert  worden  bis  znr 
Erniedrigung  von  Canossa  and  den  Scenen  zu  Ingelheim;  hatte 
einmal  der  römische  Stahl ,  dorch  dessen  Reform  Heinrich  Ili.  so 
grossen  Rahm  geemtet,  nnd  den  Heinrich  IT.  sich  za  nnter- 
werfen  gedachte;  hatten  das  andere  Mal  die  deatschen  Ffirsten 
darch  Entthronung  ihres  Kaisers,  wie  durch  die  Schlacht  am 
Weifesholze  den  Si^  über  den  Absohitismas  der  letzten  erlangt. 
Kirche  nnd  Reichspartei  triamphirten  zuletzt  gemeinsam,  als 
durch  das  Inzwischentreten  dieser  dritten  (zwischen  der  kaiser- 
lichen und  der  pSbsflichen  Partei)  der  grosse  Friede  zu  Worms 
1122  zu  Stande  gekommen ,  welcher,  wenn  er  ernstlich  gehalten 
wurde ,  die  Bfirgschaft  einer  ruhigen  Auseinandersetzung  der  Ge- 
gensätze des  Priesterthums  und  Kfinigthums  in  sich  zu  schliessen 
schien.  In  der  That  wurde  auch  auf  diesen  Grund  hin  vom  K. 
Lothar  III.  *)  fortgebaut.  Er  leistete  dem  römischen  Stuhle  den 
früher  verweigerten  Tribut  der  Ehre,  und  empfing  dafür  von 
diesem  die  Fülle  grösserer  Macht  in  Italieu,  wo  die  mathildi- 
Bchen  Güter  zur  YerfQgung  des  Kaisers  gestellt  wurden,  wie  in 
Deutschland,  wo  es  Lotham  gelang,  durch  Femhalten  des  kirch- 


*)  stelle  über  fliii  Otto  Ton  Prelsingen,  desgen  Lob  nebr  gilt,  als  das  aller 
anderen  SebrfftoteUer  t  --  fmtmrmm^  niti  merit  praevenimM  foret,  et^uä 
viriuie  et  indM$iria  eorona  imperU  ad  priBÜnam  digniiaiem  redueeretmr» 

1  • 


Digitized  by  VjOOQIC 


liehen  Streites  die  Macht  der  Hohenstaufen  niederzuwerfen,  welche 
mit  dem  Haasgnt  ihres  Oheims  auch  die  politischen  Grundsätze 
Heinrichs  IV.  und  Y.  geerbt  hatten,  statt  einer  friedlichen  Lösung 
des  Streites  die  blutige  Erneuerung  der  kaum  beseitigten  Zerwürf* 
nisse  in  ihrem  Schoosse  trugen. 

Eine  neue  Zeit  schien  f&r  Deutschland  anzubrechen,  ge- 
schmückt mit  den  Blüthen  nicht  Mos  der  Poesie,  sondern  der 
ernstesten  Wissenschaften,  der  Philosophie,  Geschichte  und  Theo- 
logie ;  ja  nicht  blos  der  Wissenschaften,  sondern  auch  der  Künste, 
namentlich  der  Architectur.  Was  gleich  dem  Schneeglöcklein  un- 
ter dem  Toben  der  vorausgegangenen  Kriege  im  Stillen  gekeimt, 
trat  jetzt  in  YoUer  Blüthe  hervor  und  beeilte  sich ,  ehe  ein  neuer 
Starm  losbrach  und  die  Blume  zerknickte ,  den  Frieden  zwischen 
den  beiden  obersten  Gewalten  der  Christenheit  zu  zieren.  Es  war 
das  Zeitalter  d€S  heil.  Bernhard  und  der  deutschen  Seherin  Hil- 
degarde ,  des  heil.  Otto  von  Bamberg  und  des  gleichnamigen  Bi- 
schofs von  Freising,  des  berühmten  Erzbischofs  von  Magdeburg, 
Norbert,  des  Stifters  der  Prämonstratenser,  der  so  viel  zur  Be- 
ruhigung der  Streitenden  gethan,  und  des  gelehrten  Gerochus  von 
Reigersberg,  welcher  mit  grosser  Schärfe  den  eigentlichen  Streit- 
panct  festsetzte,  so  vieler  tüchtiger  und  aasgezeichneter  Männer 
auf  dem  Gebiete  des  politischen  Lebens  ^}. 

Die  Verbindung  mit  dem  Oriente  war  eröffnet,  die  Bekanntschaft 
mit  griechischen  und  lateinischen  Autoren  gemacht  und  mit  jugend- 
lich reiner  Begeisterung  drängte  man  sich  zu  den  Schätzen  des 
Alterthums,  ihre  Lehren  mit  denen,  die  das  Christenthum  ge- 
offenbart hatte,  zu  vereinigen. 

So  bricht  oftmals  plötzlich  zwischen  zwei  Gewittern ,  wovon 
das  eine  sich  schauerlich  entladet,^  das  andere  im  Heranziehen  be- 
griffen ist,  eine  glänzende  Pause  in  der  Natur  ein,  in  welcher 
die  gleich  scharf  gezeichneten  Radien  herabfallenden  Sonnenstrah- 
len  die  Umgegend  in   rosigem  Schimmer  eingehüllt  zeigen,  der 


^)  An  ihre  Wirksamkeit  schliesst  sicli  diejenige,  welche  der  nachfolgende 
Codex  eröffnet,  naturgem&ss  an,  so  dass  wir  zugleich  eine  weitere  Spb&re 
geisliger  Thitigkeit  dadarch  eröffnet  sehen ,  wie  eine  tiefere  Begründung 
dessen,  was  das  Toraosgegangeoe  Jahrhundert  gleichiam  im  Sturme  aus- 
gesiet  hatte. 
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Aen  80  grell  absticht  von  der  Schwärze  des  kommenden,  als 
TOD  dem  mehr  gelichteten  Dnnkel  des  abziehenden  Ungewitters.  — 

In  diesem  Lichte  ist  es  denn  auch ,  dass  ein  deutsches  Land 
in  eigenthfimlicher  Färbang  hervortritt ,  ein  Land,  dessen  Bewoh- 
ner berafen  zn  sein  schienen ,  zwischen  Sachsen,  Franken,  Bayern 
nnd  Slaven  eine  grosse  Rolle  zn  spielen ,  deren  Kraft  aber  be- 
reits früh  gebrochen  und  die  in  der  weitern  Entwicklung  der 
dl>en  genannten  deutschen  Stämme  sich  nach  Einheitspuncten  seh- 
nen mussten,  um  aufs  Neue  einen  Antheil  an  der  Geschichte 
nehmen  zn  können. 

Allein  diese  konnten  fBr  Thüringen  nur  von  Aussen  kom- 
men ;  dann  aber  mussten  sie ,  da  eben  so  wenig  eine  herzogliche 
Dynastie  als  ein  Bischofsitz  hier  tiefe  (territorialische)  Wurzeln 
geschlagen,  auch  nach  zwei  Seiten  hin  sich  geltend  machen.  —  Sie 
mussten  in  weltlicher  wie  in  geistlicher  Beziehung  eine  Wirk- 
samkeit zu  erlangen  trachten,  in  der  That  darf  es  uns  auch  nicht 
wundem ,  wenn  m  dem  Gränzdistricte  des  alten  deutschen  Reiches 
g^en  die  Slaven,  dem  Halbkreise  von  der  Regnitz,  der  Säle  bis 
zum  Ausflusse  der  Elbe  eine  Thätigkeit  eigener  Art  vor  sich  gieng, 
von  welcher  die  übrigen  deutschen  Völker  nnd  Stämme  nur  die 
Wirkungen  empfanden ,  deren  Gründe  aber  tiefer  liegen  als  man 
gewöhnlich  anzunehmen  sich  (ur  berechtigt  glaubt. 

Während  Franken ,  Schwaben ,  Bayern  etc.  längst  schon  in 
den  eigentlichen  Reiehsangelegenheiten  verflochten  waren,  ging  in 
jenen  Ländern  noch  immer  ein  Germanisirnngs-Process  vor  sich, 
der  zwar  nach  dem  Willen  einsichtsvoller  Kaiser,  wie  Heinrich  iL, 
des  Gründers  von  Bamberg,  mit  den  Waffen  des  Evangeliums  ge- 
führt werden  sollte,  in  der  That  aber  mit  trotziger  Gewalt  geführt 
wurde ,  nnd ,  während  die  Slaven  nur  dem  Schwerte  sich  unter- 
warfen, auf  die  germanischen  Anwohner  den  Rückschlag  übte, 
dass  auch  sie  nur  in  der  Entfaltung  wilder  Kraft  ihre  Lebensauf- 
gabe ersahen.  Die  Lage  des  Sachsenlandes  schien  daher  schon 
dem  einsichtsvollen  Heinrich  Ili.  so  ernsthaft,  dass  er  seinen  Auf- 
enthalt, wenn  es  ihm  nur  der  Zustand  Oberdeutschlands  und 
Italiens  erlaubte,  besonders  in  Niedersachsen  nahm  und  sich  ge- 
rade mit  umfassenden  Anordnungen  beschäftigte ,  das  kaiserliche 
Ansehen  in  diesen  Gegenden  fester  zu  begründen ,  als  er  zum  un- 
ermesslichen  Schaden  des  Reiches  1056  starb.     Seinem   gleich- 
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namigeu  Sohne  feblte  es  so  wenig  als  Heiarieh  V.  «m  Willen,  auf  dem 
begonnenen  Wege  fortznwandeln;  iJ>er  die  Absiebt,  die  Sachsen 
tribntar  zu  macbeo,  brachte  den  grossen  Aufstand  dieses  Volkes 
wider  Heinrieh  IV«  hervor,  an  wetdien  sich  selbst  der  Aasbrach 
des  InTestiturstreites  anlehnt^ ,  so  dass  sieh  Deutschland  dadurch 
bald  in  Streitigkeiten  hinehigeriseen  sah,  welche,  seiner  nrsprüng* 
lichen  Aufgabe  frenid ,  es  gewattsam  wie  in  einen  Strudel  zogep, 
von  welchem  man  meinen  sollte,  dass  er  die  Pläne  und  Unteraeh* 
mungen  früherer  Kaiser  Ar  lange  aus  dem  Gedächtnisse  bringen 
musste.     Allein  sobald  das  Kaiserthum  wieder  Athem  sdiopfen 
konnte I  lenkte  es,  wie  es  unter  Heinrich  V.  geschah,  auch  schon 
in  die  alten  Pfade  ein,  suchte  es  im  Sachsischen  aufs  Neue  wieder 
aufsur&umen.    Erst  als  der  von  Heinrich  V,  gedemutUgte  Sachse 
Lothar  Kaiser  wird,  gewinnt  daher  das  Reich  die  ihm  angemessene 
Stellung  g^en  seine  östlichen  Grändtnder«    Die  Vereinigung  der 
beiden  HersogthSmer  Sachsen  und  Bayern  unter  dem  Alemannen 
Heinrich  dem  Stolen,  kettete  damals  beide  auf  das  festeste  an 
das  Interesse  des  Reiches  und  des  Kaiserthumes,  w&hrend  der 
wieder  gewonnene  innere  Friede  bewirkte,  dass  die  alten  grossen 
Au%aben  Iriherer  Zeiten  wieder  angenommen  wurden.    Man  er- 
innerte sich  EU  Bamberg ,  dass  das  Bisthum  zur  Bekehrung  heid- 
nischer Slaven  gegründet  wurde,  und  als  desshalb  in  nächster  Näho 
die  Germanisirung  und  Chrlstianisirung  vollendet  worden,  fasste 
Bischof  Otto .  wohl  auch  aus  schwäbischem  Gescblechte,  den  Ent- 
schluss,    die  evangelischen  Waffen  wieder  zu  ergreifen  und  mit 
diesen  Christenthum  und  Germanenthum  an  d^  Küsten  d^  Ostsee 
und  in  Mitte  der  Nacht  slavischen  Naturdienstes  auszubreiten.  Das 
Signal  xur  Fortführung  einer  Bewegung  ward  groben,  welche 
kaum   mt  Menschenalter  nach   Otters   des  Heiligen  Tode  schon 
dahin  führte,  dass  Heinrich  der  Lowe  ein  slavisches  Reich  be- 
gründete und  mit  diesem  die  Gränzen  des  Reiches  erweiterte,  vou 
nun  an  allmälig  die  Flussmündungen  und  Küstenplätze  des  halt!- 
sehen  Meeresbecken  den  Slaven  entrissen  wurden.    Ja  es  gestal- 
tete sich  die  Aussicht,  wenn  die  Kaiser  nicht  den  alten  Kirchen- 
streit  wieder  anfnahmen,   und  die  Kraft  des  Reiches  unnütz  in 
Italien  vergeudeten ,  den  scandinavischen  Norden  zu  umspannen, 
die  scandinavischen,  finnischen,  esth-  und  livländischen  Gewässer 
in  ein  deutsches  Binnenmeer  venvandeln  zu  können. 
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Hier  im  Norden  lag  eine  reiche  Zukunft  verbergen ,  die 
als  sie  von  DentseUand  aich  selbst  überlassen  murde,  statt  f  ü  r 
DeatscUand  gegen  dasselbe  sich  entwickelte.  Nur  durch  die 
Innern  Streitigkeiten  der  Deutschen  ward  der  Norden  gross, 
bildete  sich  bereits  im  13.  Jahrhanderte  die  d&nische  firossmncht 
wahrend  der  K&mpfe  der  Hohenstanfen  mit  den  P&bsten  ^  wie 
später  anch  im  17.,  18.,  19.  Jahrirnnderte  ans  D^entschlands  in^ 
iierem  Zwiste  erst  Dänen^  Schweden,  endlich  Rfissen  ergiebigen 
VcMrtheil  sogen. 

Abgesehen  aber  von  dem,  was  eine  umsichtige  Politik  von 
dem  Nachfolger  K,  Lothars  111.  verlangte ,  der  viel  zn  frM  fSr 
des  Reichs  dauerndes  Glück  und  die  Ausgleiehnng  der  streitigen 
Gegensätze  starb,  war  es  nothwendig,  dass  indem  Naasse,  in 
welchem  sich  die  Reichsgränzen  erweiterten,  auch  nach  dem 
Beispiele  der  Ottonen  und  ersten  Heinriche  durch  Begrütidung 
von  Bisthimem ,  Abteyen  und  Klöstern  f&r  die  Civilisation  der 
Granzlättder  gesorgt  und  das  Neugewonnene  oder  Neunugewin-* 
nende  durch  bessere  Begründung  des  bereits  seit  Langem  Be« 
sessenen  selbst  erhalten,  zur  festen  Basis  Ar  neuen  Brwerb 
umgewandelt  würde.  Viel  zu  wenig  ist  bis  Jetzt  diese  fortschreitende 
Colonisation  Mitteleuropas  gewürdigt,  viel  zu  wenig  die  eigen- 
thümliche  Art  und  Weise  hervorgehoben  worden,  wie  es  geschah. 

Der  undankbare  Sinn  der  Gegenwart  versehmftht  es,  sich 
zu  erinnern,  wie  oft»  wo  jetzt  eine  volkreiche  Stadt  ist,  noch 
vor  700  Jahren  ein  bescheidenes  Kloster  begründet  worden. 
Bei  der  masslosen  Wichtigkeit,  welche  man  jetzt  den  verschie-> 
denen  Nationalitäten  beilegt,  wird  noch  viel  weniger  in  Erin- 
nerung gebracht,  wie  die  nachfolgende  Blüthe  deutscher  Stämme 
wesentlich  dadurch  hervorgebracht  wurde,  dass,  als  es  sich 
darum  handdte,  den  Keim  besserer  Gestaltung  zulegen,  die 
altem  und  in  christlicher  Bildung  vorangeschrittenen  Stämme  nur 
das  hohe  Ziel  im  Auge  behielten,  nicht  aber  etwa  auf  die  Frage 
der  Abstammung  und  ihre  Verschiedenheit  ein  entscheidender 
Werth  gelegt  wurde.  Schwaben  ,  Bayern ,  Franken  hielten  sich 
daher  auch,  als  es  sich  um  die  Civflisirung  Nieder-  oder  wie  wir  es 
jezt  nennen  Norddeutschlands  handelte ,  nicht  durch  ihre  Stam- 
mesverschiedenheit entschuldigt,  an  dem  grossen  Werke  ger- 
manisch-christlicher  Civilisation  weitern  Theil  zu  nehmen,  son- 
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dem  fragten  willig  nur,  wo  diejenigen  seien,  die  ihrer  Hülfe 
bedurften.  Während  heutigen  Tages  der  Colone  nur  da  seinen 
Spaten  einschlägt ,  wo  ihm,  wenn  nicht  das  Gold  Californiens , 
doch  ein  sicheres  und  ergiebiges  Auskommen  winkt ,  sucht)  der 
geistliche  Colone  des  XL  und  XIL  Jahrhunderts  gerade  die  Wo- 
stungen  namentlich  in  Nieder-Deutsohland  ^}  aus  und  hat  dieVerheis- 
sung,  dass  denen  die  das  Himmelreich  suchen,  das  Uebrige  sich 
von  selbst  gestalten  werde ,  sich  so  lange  erfüllt,  bis  die  Nach* 
folger  der  im  Schweisse  des  Angesichts  thätigen  Ansiedler  sich 
ebenso  eifrig  um  das  Reich  dieser  Welt  bewarben,  als  jene  un* 
ter  den  härtesten  Entbehrungen,  f&r  welche  wir  statt  Spottes  dank- 
bare Anerkennung  zollen  sollten,  auf  irdisches  Glück  Verzicht 
geleistet  hatten. 

Man  wird  jedoch  den  Werth  der  nachfolgenden  Briefsammlung 
auch  nach  dem  Vorausgeschickten  nicht  bemessen  können ,  wenn 
man  sich  nicht  die  Wirkung  der  oben  angedeuteten  zweji  Thatsa-* 
eben  vollständig  zu  vergegenwärtigen  sucht;  nämlich  des  Auf- 
kommens einer  eigenen  landgräflichen  Dynastie  in  Thüringen , 
und  der  Anknüpfung  dessen ,  was  zur  bessern  B^ründung  der 
Bildung  in  Thüringen  geschah,  an  das,  was  die  allgemeine  refor- 
matorische Tbätigkeit  im  übrigen  Deutschland  hervorgebracht  hat. 

Hag  es  sich  wirklich  so  verhalten,  dass  die  letzten  Ca- 
rolinger des  franzosischen  Reiches,  nachdem,  wie  es  Richer  er- 
zählt, ihr  Haus  so  unglücklich  untergegangen ,  sich  nach  Deutsch- 
land wandten^},  und  der  ältere  Ludwig  mit  dem  Barte  Besi- 
tzungen in  Thüringen  erhielt,  oder  dass  derselbe  als  aus  vor- 
nehmen salischem  Geschlechte  nur  persönlich  wohl  bei  K.  Con- 
rad IL  gelitten  war,  —  immer  hat  der  Umstand,  dass  dieser 
Ludwig  sich  in  Thüringen  niedergelassen,  wenn  auch  nicht  so- 
gleich, doch  in  dem  darauf  folgenden  Jahrhunderte  entscheidend 
auf  das  Geschick  Thüringens  eingewirkt.  Aber  auch  er  brachte 
es  nicht  weiter,  als  dass  er  die  Anzahl  so  vieler  thüringischer 
und  sächsischer  Dynasten  vermehrte,  und  ehe  noch  der  Kaiser  un- 
ter diesen  aufzuräumen  vermochte ,  ohne  weitere  Aussicht  auf  be- 
sonderes Glück  und  besondere  Erhebung  seines  Stammes  im  To- 
desjahre K.  Heinrichs  OL  starb. 


^)  Siehe  hierfiber  s&bireiche  Beispiele  bei  Schaltes  Direot.  diplom. 

')  Möller,  url(andliehe  Oescbichte  des  Klosters  Reinhardsbrann.  18%3.  S.  1 
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VoB  den  Zaständen  im  deatscheo  Reiche,  wie  sie  sich  in 
der  nachfolgenden  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Kaiser  und  Pabst, 
swiscben  den  fireiheitslnstigen  Volksstämmen  und  einem  sie  be- 
drohenden Kaiser  gestalteten,  gibt  aber  die  Geschichte  sei- 
nes gleichnamigen  Sohnes  nnd  Nachfolgers  ein  höchst  treaes 
Bild,  Geboren  1042  hatte  Ludwig  II.  seine  erste  Gemahlin, 
Tochter  des  Herzogs  Ulrich  Ton  Sachsen,  wegen  ihres  Ueber- 
mnthes  gegen  den  Grafensohn  ihren  Aeltern  znräckgesendet , 
hierin  ein  nnrühftiliches  Vorbild  fnr  den  ersten  Weif,  Herzog  der 
Baiem,  der  gegen  seinen  Schwiegervater  nnd  Vorgänger  den 
ritterlichen  Otto  von  Nordheim,  Herzog  von  Bayern  ein  ähn- 
liches Verfahren  beobachtete.  Aber  höchst  wahrscheinlich  er- 
mordete er  auch  den  Pfalzgrafen  Friedrich  HL  von  Sachsen, 
Brader  des  Bischofs  Albert  von  Bremen  1065  aaf  der  Jagd,  nnd 
heirathete  nnn  dessen  schddbefleckte  Witwe,  die  Pfalzgräfin 
Adelheid,  noch  in  demselben  Jahre.  Zar  Sahne  des  Mordes  am 
Giebichenstein  eingesperrt  entkam  er,  and  grandete  reamathig 
1069  die  Benedictinerabtei  Reinhardsbrann  am  Fasse  des  In- 
selsbergs. 

Bald  aber  verwickelte  ihn  der  Ansprach  aaf  das  Erbe  seines 
Stiefsohnes  Pfalzgrafen  Friedrich  IV.  in  neae  Fehden.  Voll  Hasses 
gegen  Heinrich  IV.,  den  er  zuerst  im  Kampfe  gegen  die  Sachsen  be- 
schützt, trug  er  diesen  auch  auf  Heinrich  V.  über,  wider  welchen 
er  den  Pfalzgrafen  Siegfried  in  dessen  Ansprachen  auf  Weimar  und 
Orlamünde  unterstützte.  Darüber  wurde  er  wiederholt  vom  K.Hein- 
rich V.  in  den  Kerker  geworfen,  nach  der  Schlacht  am  Weifesholze, 
1.  Februar  1115,  aber  durch  Erzbischof  Adalbert  von  Mainz  1116 
befreit,  als  dieser  den  grossen  Fürstenbund  wider  seinen  frü- 
heren Freund  und  nunmehrigen  Gegner  Heinrich  V.  zusammen- 
brachte. Dann  endlich  als  sich  allmälig  die  Gemüther  kampfes- 
müde dem  Frieden  zuneigten,  das  hohe  Alter  ein  weiteres 
kriegerisches  Auftreten  unmöglich  machte  und  das  gemeinsame 
Ende  aller  Dinge  in  nicht  mehr  zu  läugnender  Nähe  hereinbrach, 
wurde  Ludwig  aus  einem  Klosterstifter  selbst  Mönch  und  starb 
ein  Jahr,  nachdem  der  60jährige  Kampf  zwischen  dem  König- 
thum  und  Pabstthum  durch  das  Wormserconcordat  zu  Ende  ge- 
kommen, 7.  May  1123,  von  seinen  Mönchen  umgeben,  wie  es 
heisst,  unversöhnt  mit  K.  Heinrich  V.^  gegen  den  er  bis  zum  Tode 
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^eioen  vollständigem  Hass  in  sieb  trag."  Zu  den  fronmtn  Than 
hatte  seiae  Geaiahlin  Adelheid  des  AdUsb  gegeben«  Sie  hatte  ihre 
Burg  Scheiplitfe  in  ein  Nonneaklo«ter  verwaadeh ,  wurde  selbst 
erste  Aebtissia  desselben,  and  war  1110,  freiwillig  getrennt  von 
dem  Manne,  am  dessen  willen  sie  den  Tod  ihres  erstea  Gemahles 
veranlasst,  and  ihren  7  Kindern  gestorben.  So  hatte  es  denn  aoch 
der  aweite  ans  dem  neuen  thüringischen  Djnasteahause  nieht  viel 
weiter  gebracht,  als  dass  sein  Name  in  vielen  Fehden  genannt,  seine 
Person  verfolgt  wurde,  sein  Besitathum  aber,  inwieweit  es  ihm 
vo%  seinem  Vater  übererbt  worden  war,  für  Losang  aus  der  Haft 
an  das  von  ihm  gestiftete  Reinhardsbrunn  gekommen  war. 

Allein  immer  war  viel  damit  gewonnen,  dass  sich  Ludwig  als 
tüchtiger  Kämpfer  einer  Partei  bemerkbar  gemacht  hatte ,  die 
durch  das  Erlöschen  der  fränkischen  Kaiser  begünstigt,  noch  im 
III.  Jahraeheat  des  XIL  Jahrhunderts  nur  Herrschaft  emporgehobea 
wurde.  Fürs  zweite  aber  lag  gerade  in  dem  Umstände  auch  ein 
günstiges  Moment,  dass  sein  Stamm  nicht  thüringisch  war,  somit, 
während  er  selbst  in  Thüringen  und  Hessen  sich  einzunisten  sudite, 
einerseits  den  Bestrebungen  thüringischer  Dynasten  ihr  Gut  und 
Ansehen  gegen  Franken ,  Meissen ,  Sachsen  zu  vergrossern  keinen 
Eintrag  that^  und  doch  für  viele  ein  Oentrum  bilden  konnte,  an  das 
der  Schwache  sich  gerne  anschloss,  und  von  dem  der  Starke  nicht 
sowohl  Gefahr  far  sich ,  als  Unterstützung  in  seinen  Unterneh- 
mungen erwartete.  -- Alleia  den  wahren  Schritt  zu  Macht  Und  An- 
sehen machte  erst  der  dritte  der  Ludwige,  ^}  indem  K.  Lothar  von 
Sachsen,  angeblich*}  sein  Schwiegervater,  den  Landgrafen  Her- 
mana II.  aus  dem  Geschlechte  Winzenburg  1130  entsetzte,  und 
Ludwig  IIL  diese  Würde  Übergab,  welche  ihn  und  sein  Haus  über 
alle  andern  Grafen  und  Herren  Thüringens  erhob. '} 

Zugleich  war  aber  auch  das  neue  landgräfliohe  Haus  aufs 
engste  an  üe  weUische  Partei  geknüpft ,  deren  Hauptbeschützer 

*)  Qnipp«  qul  regi  at  fideUs  ut  pradent  ut  carissimas  h&bebatar.  Sed  et  re^- 

BM  propinqoiiin  fuisse  narratar.  Chr.  Ooxez. 
')  Wahraeheinlich  war  seine  Gemahlin  Hedwig  eine  Teebter  des  Grafen  Giee 

▼OB  Gndersberf  In  Hessen. 
')  Ueber  die  grosse  Bedeutanf  dieses  Actes  sielke  Gervais  poUt.  Geschichte 

Deutschlands  anter  derRegierunf  der  Kaiser  Heinrich  V.  a.  Lothar  III.  Bd. 

II.  8.  122. 123.  —  Nor  möchte  ich  das  neue  Dyoastengescblecht  nicht  gerade 

ein  einheimisches  nennen. 
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K.  Lothar ,  deren  Paricibaopt  Heinrich  der  Stolse  von  Baiertt* 
Saehsen  war.  Und  gerade  ftr  diese  Periode  gibt  dena  auch  der  Co- 
dex wiDkonunene  Av&cUlsse. 

Versiehe  ich  die  einschlägigen  Stellen  recht,  so  war  es  ein  far 
die  Ehre  nnd  das  weitere  Anfkommen  der  Landgrafen  glncklicher 
Unstand^  dass  Ludwig  lU.  (als  Landgraf  I.)  1 140  starb.  Sein  gleich- 
namiger Sohn,  bei  dem  Tode  seines  Vaters  onmdndig,  konnte  den 
Parteiwechsel  mit  grSsster  Unbefangenheit  vornehmen.  Er  schloss 
sich  durch  seine  Vermählnng'mit  Jatta,  der  Halbschwester  K.  Fried- 
richs an  die  siegreichen  Fahnen  der  Hohenstanfen  an,  und  trat 
dadurch  anch  mit  den  Babenbergernin  yerwandtschaftliche  Ver- 
bindnng,  Ton  denen  einer,  Otto  von  Freising,  offenbar  der  Abt  von 
Merimnnd  ist,  an  welchen  der  eine  der  Briefe  gerichtet  ist.  -  Allein 
der  rasche  Übertritt  der  ersten  Landgrafen  von  der  welfischenSache 
zwr  ghibeliaischen  gab  kanm  ein  Halbjahrhnndert  spater  Anlass, 
dass  die  Tei^versation  masslos  nnd  nach  aogeablicklichen  Vorthei- 
len  statt  fand,  anletst  ein  namenloses  Wehe  über  Thüringen  brachte. 

Vorderhand  knüpfte  sie  die  Landgrafen  an  die  hohenstaufi- 
sche  Politik,  deren  Absicht  war ,  in  den  einseinen  Landen  Fürsten 
SU  erheben,  von  welchen  eine  Opposition  g^en  die  Auslegung  der 
Endswecke  kaiserlicher  Crewalt  nicht  denkbar  war.  Die  Hohen- 
staofien  aber ,  welche  die  Fürstenmacht  b^nstigten ,  so  lange  sie 
ihnen  diente,  und  gestürst  wurden,  als  diese  so  gross  geworden 
war,  dass  sie  auf  das  schwäbische  Kaiserthum  keine  Rücksicht 
mehr  nehmen  an  können  glaubte,  ehrten  sie  nnd  sogen  wieder  von 
ihnen  mannigfaltigen  Dienst.  Es  ist  beinahe  kein  grdsserer  Krieg, 
keine  Heerfahrt  und  keine  Fürstenversammlung ,  an  welcher  die 
Landgrafen  von  Thürii^en  nicht  Antbeil  nahmen. 

Nachdem  aber  der  eine  im  Dienste  des  Kaisers  anf  der  Heer- 
fahrt nach  dem  gelobten  Lande  verschieden  1190,  ein  anderer 
Ludwig  selbst  noch  ehe  er  das  h.  Land  betreten  ltS7,  fugte  gerade 
der  letste  von  ihnen  Heinrich  Raspe,  als  er  die  deutsche  Königs- 
krone 1246  ai^enommen,  der  Sache  der  Hohenstanfen  den  em- 
pindlichsten  Schlag  bei.  Znar  war  es ,  als  Heinrich  Raspe  1247 
kinderlos  starb  nnd  mit  ihm  der  angeblich  carolingische  Stamm 
erlosch ,  als  wenn  die  nun  eingetretene  Zerstörung  des  alten  Kai- 
serthums  an  demjenigen  Fürsten  sidi  nuerst  und  am  schwersten 
gerächt  habe,  welcher  wenn  auch  sträubend  ,   sich  dieser  Rolle 
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unterzogeo,;  alleio  laoge  überlebte  das  nun  dahingeschwandene 
Haus  die  Kunde  seines  kriegerischen  Sinnes,  der  vielfachen  Bil- 
dung, welche  die  letzten  Fürsten  theils  sich  in  Paris  erholten, 
theils  durch  ihre  Vorliebe  fBr  deutschen  Natiooalgesang  kund  ge- 
geben hatten,  endlich  ein  dankbares  Andenken,  was  sie,  die  auch 
Hessen  erworben,  zeitweise  Meissen  regierten,  für  die  Blitthe 
Thüringens  gethan. 

Es  war  durch  sie  nicht  nur  im  Herzen  von  Deutschland  ein 
wichtiger  Staat  begründet  worden^  der  Sachsen  und  die  Mark 
Brandenburg  von  Franken  und  Böhmen  schied,  sondern,  da  ge- 
rade unter  den  Hoheostaufen  die  Macht  der  geistlichen  Fürsten 
so  gross  geworden  war ,  war  der  Zuwachs ,  den  durch  sie  die 
weltlichen  Fürsten  erlangten,  um  so  bedeutender,  konnte  das 
Gleichgewicht  zwischen  beiden  durch  sie  um  so  eher  erhalten 
werden.  Da  nach  Heinrich  des  Löwen  Entsetzung  und  der  Zer- 
trümmerung seiner  Staaten  Nord-Deutschland  schwach  geworden 
war,  —  trat  doch  K.  Friedrich  II.  den  Dänen  Transalbinien  ab  — 
war  es  für  Deutschland  um  so  wichtiger,  dass  in  Thüringen  sich 
eine  Macht  erhob  ,  stark  genug ,  übermüthige  Vasallen  zu  bändi- 
gen und  im  Kampfe  der  Kronprätendenten,  wie  des  Kaisers  mit 
der  Kirche  ein  beinahe  entscheidendes  Wort  zu  reden. 

Es  darf  jedoch  hier  eine  Seite  der  politischen  Wirksamkeit 
Thüringens  nicht  umgangen  werden,  welche  meines  Wissens  bisher 
nicht  genug  hervorgehoben  wurde,  und  deren  klare  Anschauung  ich 
wohl  als  eine  Frucht  der  Bekanntwerdung  des  nachfolgenden  Codex 
bezeichnen  darf.  So  lange  nämlich  Thüringen  unter  einem  eigenen 
Landgrafen  in  Macht  dastand,  schied  es  auch  von  selbst  die  baieri- 
schen  und  sächsischen  Länder  der  Weifen  und  hielt  das  sonst  bis 
zurllebermacht  emporsteigende  Ansehen  dieser  Letzteren,  an  wel- 
che, wie  Gervais  sagt :  Deutschland  nach  dem  Tode  K.  Lothars  an- 
gewiesen war,  in  der  Schwebe,  die  grossen  Gütertheile  derselben 
auseinander.  Der  Sieg  oder  der  Sturz  der  Weifen,  somit  das  Em- 
porkommen der  Hohenstaufen ,  war  diesem  gemäss  wesentlich 
durch  die  Rolle  bedingt,  welche  bei  dem  Tode  Lothars  Thüringen 
spielte,  dessen  Landgrafen  ihre  Erhebung  demselben  Kaiser  ver- 
dankten, welcher  dem  Weifen  Heinrich  Herzog  von  Bayern  mit  so 
vielen  anderen  Gutem  das  Herzogthum  Sachsen  verliehen  hatte. 
Stand  der  Weife   in  Thüringen  fest,  so  war  das  hohenstaufische 
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Ostfranken  nicht  minder  bedroht,  als  von  den  ursprünglichen  wel-' 
fischen  Besitzungen  und  dem  weifischen  Bayern,  das  hohenstaufi- 
Bche  Schwaben. 

Der  Beitritt  Thüringens  zu  der  Sache  der  Hohen- 
staufen  aber  entschied  das  Geschick  der  WelfcD,  deren  Sache, 
selbst  wenn  Heinrich  der  Stolze  seinem  Schwiegervater  nicht  so 
frohe  in  das  Grab  gefolgt  wäre,  schon  dadurch  so  viel  als  verloren 
war,  dass  jetzt  Ostfranken  einen  sichern  Rücken  ge-* 
gen  das  weifische  Sachsen  erhielt,  das  weifische  Baiern 
aber  isolirt  wurde.  Irre  ich  mich  nicht,  so  gibt  diese  Thatsache 
den  wahren  Schlüssel  dazu,  dass  jetzt  Bai  er  n  den  Babenber- 
gi sehen  Herzogen  überantwortet  werden  konnte. 

Die  wichtige  Stellung,  welche  schnell  Thüringen  unter  den 
Ludwigen  erlangte,  ist  aber  unbegreiflich,  wenn  man  nicht  auf  die 
inneren  Zustande  blickt,  die  diese  äussere  Grösse  schaffen  halfen 
und  an  Vorgänge  anknüpft,  welche  für  ganz  Deutschland,  ja  für 
das  christliche  Europa  von  Wichtigkeit  waren.  — 

Es  war  nicht  bloss  ein  Glanzpunct  für  die  deutsche  Geschichte, 
sondern  auch  für  die  nachfolgende  Zeit  von  reichhaltigster  Wich- 
tigkeit gewesen,  dass  gerade  zwei  Jahrzeheute  vor  dem  Ausbruche 
des  grossen  Kirchopstreites  der  romische  Stuhl  durch  Deutsche 
reformirt  und  die  in  dem  Centrum  der  Christenheit  begonnene  Re- 
form nun  auch  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  fortgepflanzt 
wurde.  Wie  es  unmöglich  gewesen,  dass  ohne  die  vorausginge-* 
neu  Anstalten  und  Bemühungen  der  deutschen  Päbste  der  grosse 
Kampf  des  Priesterthums  und  des  Königthums  auf  eine  den  höch^ 
sten  Interessen  angemessene  Weise  beendet  werden  konnte,  so  ist 
auch  die  eigenthümliche  Periode  der  Literatur  und  Kunst  des  XII. 
Jahrhunderts,  das  so  vieles  in  naturgemäss  verschlossener  Blüthe 
mit  sich  brachte,  welches  dann  erst  eine  nachfolgende  Zeit  —  die 
Gluthsonne  des  XIII.  Jahrhunderts  zur  Frucht  zeitigte,  nur  durch 
diese  so  merkwürdige,  so  tief  eingreifende,  so  recht  im  wichtigsten 
Momente  eii^etretene  Bewegung  der  Geister  im  XI.  Jahrhundert 
erkläriich.  Langsam  reifte  dann  unter  den  Stürmen  der  Hein- 
rich'schen  Periode  heran,  was  in  stiller  Abgeschiedenheit  von 
dem  politischen  Lärmen  nicht  sowohl  für  die  damalige  Gegen- 
wart ausgesäet  war.  Eine  Zukunft,  schöner  als  diese  Sturm- 
epoche,   war    im    Stillen    vorbereitet    worden  und  trat  wirklich 
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ein,  da  so  viele  Männer  jener  Tage  Aafopfernng  genug  hatten, 
mit  Preisgebung  der  eigene»  Lebenszeit,  mit  Entsagung  anf  das- 
jenige, was  diese  ihnen  bot,  nnr  der  Pfl^e  einer  künftigen  Ge- 
neration zm  leben. 

Von  den  vielen  Anstalten,  welche  znm  Zwecke  hatten,  der 
Wildheit  der  Zeit  den  Ernst  der  Ewigkeit  enfg^enzusienen  und 
die  niehteme  Einfalt  apostolischer  Verhältnisse  dnrch  Abschluss 
Ton  der  tiirigen  Wdt,  durch  Bezähmung  der  Sinne  und  ein  Le- 
ben nach  fest  bestimmter  Regel  hervorznbiingen ,  gehorte  aber 
TOT  AHem  Kloster  Hurseban.  dessen  Wiederherstellung  der  Sorg- 
falt de»  Pabstes  Leo  IX«,  eines  Deutschen,  zu  danken  war  und 
dessen  Geschichte  ffir  Deutschland  so  einflussreich  wurde,  dass 
eimer  der  gelehrtesten  nKmuer  Devtschlands,  Abt  Trithemins  selbst, 
ihr  seine  Feder  widmete. 

Was  auf  französischem  Gebiete  Clugny  gewesen,  welches 
gerade  damala  den  römischen  Stuhl  mit  den  eifrigsten  Torkäm- 
pfern ffir  kirchliche  Freiheit  versah ;  was  gerade  in  ier  Zeit 
des  heftigsten  Kampfes  der  beiden  Hauptmächte  der  Christen- 
heit, der  P&bste  und  der  Kaiser,  und  bei  dem  Ausbruche  der 
KreuzzAge,  Citeau  und  Glanrvaux  für  die  romanischen  Länder 
wurden,  ward  Hirsehau  unter  Abt  Wilhelm  flr  Deutschland. 

Schwaben  und  Bayern  unternahmen  von  hier  au»  den  Ver« 
such,  Deutschland  im  Innern  umzugestalten,  und  während  die 
nördfichen  (säcbsischen)  Länder  in  beinahe  ununterbrochenem 
Kiunpfe  mit  dem  Kaiser  lagen,  in  Mitte  der  Kriegsnoth  das  Pan- 
»ier  der  Civilisation,  wie  sie  jene  Zeit  bedurfte,  am  Fusse  des  Thü- 
ringer Waldes,  wie  in  den  von  dem  Pferde  dee  Raubritters  durcfa- 
zogettOB  Eben«u  Niedtrdeutschlands  aufzupflanzen.  War  eine  Bes- 
senMig  der  Zustände  zu  erwarten,  se  konnte  sie  nur  von  freiwilli- 
gen Congregvtioiicn  —  wir  wftrden  sagen  von  der  umsichtigsten 
Bemilzung  des  Associationsreehtes  —  erwartet  werden.  Wo  die 
Mmciie  ihren  Altar  errichteten,  wo  das  Kreuz  aufgepflanzt  wurde, 
war  auck  in  der  Zeit  unablässiger  Fehden  der  Gottesfriede  ver- 
kündigt, der  Barbarei  eine  Stätte  abgetrotzt,  und  bald  vereinigten 
sich  geistiicbe  und  weHKche  Mächte,  die  zugleich  im  Reiche  der 
Greistet  und  auf  Erden  gewonnene  Eroberung  gegen  rohe  €rewalt 
zu  schirmen.  Gerade  fär  Thüringen  war  aber  das  Aufkommen  klö- 
sterlicher Institute  von  besonderer  Wichtigkeit.    Man  darf  nicht 
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va^esften,  diw  iit  Ausbreiiaiig  biacböflidier  Macht,  in  welcher 
Art  sonst  fiberall  das  Christenthaiii  iheils  be^Bdet,  theils,  wo  es 
m  Verfall  garathta,  wieder  h«*g^estellt  wurde,  inDeutseUaud  einen 
eigenen  Cbaracter  angenommen  hatte,  durch  welchen  gar  viele 
mmaemr  frUieren  Zm^  und  Uehekiande  erst  ihre  Erklärung  iGoiden. 

Die  geistliefae  Gewalt  der  Bischöfe  rerband  sieh  bri  uns  re- 
golniasig  anck  mit  einer  sehr  weltlichen,  und  die  Furcht,  in  dem 
BinolMfe  den  Grafen  oder  Fürsten  statt  des  Bischofes  tm  b^egnen, 
UUui^  daher  oft  des  Letztem  Wirksamkeit*  Gerade  in  Thüringen 
trat  der  ErsbisdNif  von  Main»  nicht  sowohl  als  geistüehes  Ober- 
hanpt,  als  vieknehr  als  Zehendenbesitxer,  als  Herr  oder  dodi  we- 
nigstens als  Prätaident  von  Erfurt  dem  Volke  und  den  Crossen 
gegenftber,  und  sollte  daher  eine  tiefere  Wurksamkmt  des  Clerus 
auf  das  Volk  stattfinden,  so  musste  diese  durch  diefenigen  gesche- 
hen, welche,  obwohl  geistUch,  dennoch  in  gewisser  Ibnbhangigkeit 
von  den  geistliehen  Fürsten  sich  erhielten  und  durch  ihre  Beschäf- 
tigung, Uire  Pfiege  der  Landwirthschaft,  selbst  durch  die  ihnen  zu 
Theil  gewordenen  Schenkungen  von  Land  und  Leuten,  als  Lehrer, 
Schreiber  nnd  Hnthgeber,  wie  durch  ihre  Gottespi^e  den  Hohen 
wie  den  Bfiedem  gleich  nahe  standen. 

In  diesem  wenig  beachteten  Umstände,  und  nicht  Uoss  in  der 
allgemeinem  Ricbtnng  der  Geister,  oder  in  einem  schwärmerischen 
CMahlO)  wie  man  sich  so  oft  vorstellt,  somit  zum  Theile  in  sehr 
prosaischen  Verhältnissen,  liegt  das  Geheimniss  des  grossen  Anse- 
hens und  der  weiten  Verbreitung  des  Mönchstandes  in  Deutschland, 
namentlich  aber  in  den  Territorien  weltlicher  Besitzer  und  in  Thü- 
ringen insbesondere.  Und  man  darf  desshalb  die  Klostergründungen 
der  früheren  Jahrhunderte  mit  denen  des  XL  keineswegs  auf  eine 
Linie  sets«;n ;  ihre  Wirksamkeit  ist  eben  so  verschieden,  als  der 
Endzweck  flirer  Stiftung,  da  sie  nicht  bloss  begründen,  sondern  re- 
fbrmiren,  und  das  längst  Begründete  fordern  sollten.  Sie  waren 
einerseits  ein  Gegengewicht  gegen  die  unmassige  Gewalt  der  welt- 
lichen Herren,  wie  sie  andererseits  von  Weltlichen  begründet  und 
mit  weltlichem  Gute  ausgestattet,  selbst  der  Ausbreitung  rein 
geistlicher  Herrschaft  entgegentraten.  Wohin  wäre  es  sonst 
mit  Deutschland  gekommen,  da  diese  doch  im  Anfange  des  XIII. 
Jahrhunderts  so  gross  geworden  war,  dass,  wohin  die  geistlichen 
Fürsten  sich  wandten,  dort  auch  der  Schwerpunct  der  Herrschaft 
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lag,  die  Geistlichen  das  fteieh  vergaben,  und  die  Kröne  dem  g^ 
horte,  der  sich  ihrer  Stimme  versichert  hatte.  Indem  aber  die  ein- 
zelnen Dynasten  Kloster  besassen,  die  sie  aas  ihrfem  Hansgate  be- 
gründet, deren  Bewohner  also  anch  ihren  Stamminteressen  beson-' 
ders  zagethan  nnd  selbst  mit  grossen  Privilegien  virie  mit  grossem 
Grandbesitz  begabt  waren,  so  zogen  die  weltlichen  Fürsten 
einerseits  jene  politischen  Vortheile  aas  ihnen,  welche 
ihnen  die  grössere  geistige  Bildang  der  Klöster  verschaffen 
konnte^  and  hinderten  andererseits,  dass  der  Clelras  in  Deutsch« 
land  mit  seinem  angeheaeren  Grandbesitze  in  den  Streitigkeiten 
des  Reiches  nicht  als  eine  compacte  Masse  aaftrat,  vor 
deren  Macht  keine  weltliche  hätte  aufkommen  kön- 
nen. Man  braucht  nicht  erst  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Bayern  hin- 
zuweisen, in  welcher  Mönche  auf  Seite  des  Kaisers  offen  Partei  für 
die  Weltlichen  g^en  die  Geistlichen,  ja  den  Pabst  selbst  nahmen. 
Der  Kampf  zwischen  Geistlich  und  Weltlich  geht  von  dem  XIL 
Jahrhunderte  an,  als  der  eigentliche  Faden  durch  die  deutsche  Ge^ 
schichte,  und  tritt  er,  wo  es  Fürsten  gelang,  benachbarte  Bisthümer 
fast  ausschliesslich  mit  den  ihrigen  zu  besetzen,  auch  minder  grell 
hervor,  so  liegt  doch  in  ihnen  das  wahre  Geheimniss  unserer  tief^ 
sten  Zerwürfnisse,  und  muss  daher  auch,  was  dazu  dient,  seine 
Genesis  darzulegen,  mit  Sorgfalt  aufgenommen  werden«  -^ 

Der  Codex ,  welchem  die  nachfolgenden  Briefe  entnommen 
sind,  gehört  übrigens  der  reichen  Sammlung  Sr.  Erlaucht  des  Herrn 
Grafen  von  Schönborn  zu  Pommersfelden  an,  wo  dieses  in  dem 
Spätsommer  der  deutschen  Geschichte  aasgezeichnete  Geschlecht 
mit  ausgesuchterem  Geschmack  in  Kunst  and  Wissenschaft,  was 
man  nur  in  Italien  zu  sehen  gewohnt  ist ,  —  eine  der  herrlichsten 
Kunstsammlungen  wie  eine  vortreffliche  Bibliothek  in  einem  feen- 
artigen Palaste  ~  an  den  Wiesgründen  der  Ebrach  niederlegte. 

Obwohl  mir  bei  meinem  nur  flüchtigen  Aufenthalte  zu  Pom- 
mersfelden, Aug«1847,  so  wenig  wie  andern^)  die  Wichtigkeit  der 


*)  SehOD  L.  Fr.  Itesse  hat  (1836)  in  der  beigab«  ztt  der  Heraasgabe  A.  von 
Werflebe*8  über  die  VertheilaDg  Thüringens  zwischen  den  alten  Sachsen 
und  FraniLen,  II.  ll&lfte  (Aehren-Lese  in  d«r  Geschichte  deutscher  Klöster 
und  Borgen  ans  Zeftbüchern  und  Urlranden  des  Mittelalters,  S.  6)  auf 
die  Wichtigkeit  der  gr&flich  Schönbomischen  Büchersammlong  zu  GaUiach 
und  Pommersfelden  hingewiesen,  welche  wahrseheinlich  ein  dem  Kloster 
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Bibliothek  entgangea  war,  und  ich  mir  namentlich  die  dort  befind- 
liehe Handschrift  der  Annalen  des  KUian  Laib  von  Rebdorf  za  un- 
tersuchen vorgenommen,  so  war  doch  f&r  mich  bei  dem  Argwohne, 
mit  welchem  damals  und  noch  lange  jeder  Schritt  bewacht  und 
abelgedeutet  wurde,  keine  Müsse  vorhanden,  dem  liber  rhetoricalis 
S.  Petri  in  Erfordia  oder  wie  der  Codex,  nachdem  er  wohl  in  al- 
terthnmlicher  Pracht,  jedoch  nicht  archivalisch  zweckmässig  ge- 
bunden worden,  formula  epistole  n.  2750  bezeichnet  wurde,  eine 
nähere  Rücksicht  zu  widmen« 

Erst  im  Januar  1850,  als  ich  auf  dem  Puncto  stand,  in  Urlaub 
nach  Mönchen  zu  gehen,  wurde  mir  in  Folge  eines  an  S.  Erl.  den 
jetzt  regierenden  H.  Grafen  gelangten  Wunsches  der  k.han$vrischen 
Regierung  Abschriften  einiger  Briefe  zu  besitzen,  möglich,  den- 
selben näher  einzusehen. 

Der  Codex,  auf  Pergament  mit  den  Zügen  des  XII.  Jahrhun* 
derts  geschrieben ,  besteht  aus  3  Theilen. 

Titel  und  vollständiger  Anfang  fehlen,  so  dass  er  mitten  in 
der  Exposition  des  hohen  Liedes  beginnt  und  dieselbe  in  den  er- 
sten 3  Seiten  zu  Ende  fuhrt. 

Dann  folgt  die  anfänglich  zweifach  paginirte  Brie&ammlung 
Inder  Art,  dass  f.  3  mit  neuer  Hand  bezeichnet  dem  f.  1  der 
altem  Paginatiob  entspricht.  Letztere  hört  aber  aus  Ungeschick- 
lichkeit des  Buchbinders  schon  f.  12  auf. 

Obwohl  diese  Briefsammlung  f.  50  in  einem  Tractat  Adalberts 
genannt  des  Samaritaners  ausläuft,  als  wäre  dieser  selbst  nur  ein 
dazugehöriger  Brief,  so  ist  derselbe  doch  ganz  davon  geschieden 
und  eine  bis  f.  72  reichende  f&r  sich  selbst  bestehende  Abhand- 
lung, welche  auf  Bitten  eines  Schülers  geschrieben  ist,  der  die 
dictaminum  precepta  sowie  die  introductiones  epistolarum  —  rem 
utilem,  wie  es  heisst,  preclarum  opus  sed  gründe  onus  —  kennen 
lernen  wollte. 


des  h.  Petras  zo  Erfurt  zQgehöriges  vnd  tod  NlcoUut  de  Sygen  benftts- 
tet  Ezenplar  Lamberta  von  Aschaffenburf  betasa.  Auch  die  eecunda  pars 
Paterii  de  Greg orio  mit  der  Aufofthlang  der  deotachen  Kaiaer  and  Könige 
▼on  Pipin  bia  Friedrich  I. ,  der  Mainzer  Brzbiachöfe  von  Bonifaciua  bia  Ar- 
nold (%62— 1160)  iat  von  6t.  Peter  in  Erfurt  nach  Pommerafelden  gekom- 
men und  zur  aelben  Zeit  geaclirieben  (XII.  Jahrb.),  in  weichem  der  liber 
rbetoricalia  Statt  fand. 
ArcfalT.  Jahrgang  1850.  IL  Bd.  I.  Hft.  2 
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Walirscbeinlicb  hat  uuu  diese  Abhandlang,  welche,  wie  gesagt 
in  keiner  Besiehong  zu  den  Toransgegangenen  Briefen  steht.  An- 
lass  gegeben,  den  Codex  selbst  einen  Briefsteller  zu  nennen.  Dieses 
ist  er 'so  wenig  als  etwa  der  bekannte  ?on  Ecoard  beransgegebene 
Codex  Udalrici,  welcher  wie  der  ansrige  zwar  Briefe  eines  bestimm- 
ten Zeitalters «  aber  diese  nnter  einander  geworfen  und  meist 
nur  mit  dem  Anfimgsbachstaben  des  Schreibenden  und  des  Em- 
pfangers bezeichnet  enthalt 

Trägt  nun  anch  der  Codex  die  von  späterer  Hand,  wahrschein- 
lich des  XVI.  Jahrhunderts  hingesetzte  Aofschrift  liber  sancti  Pe- 
tri  inerffordia,  liber  rhetoricalis  S.  Petri  in  erfordia,  so  ist  dess- 
halb  noch  lange  nicht  daraus  der  Scbloss  zu  ziehen ,  dass  der- 
selbe ursprünglich  der  benannten  Kirche  zugehört  habe.  Vielmehr 
weisen  die  zahlreichen  Schreiben  an  die  Aebte  von  Reinhartsbrunn 
und  von  ihnen  auf  diese  Familien-  und  LiebUngsstiftung  der  Land- 
grafen von  Thüringen  hin,  welche  für  dieses  gerade  im  12.  Jahr- 
hundert so  blühende  und  mächtige  Geschlecht  dasjenige  wurde, 
was  Scheyern  f&r  Wittelsbacfa ,  Alpirsbach  und  später  Heils- 
bronn für  das  Haus  Hohenzollern,  Lehnin  für  Ascanien  etc.  waren. 

Was  an  bedeutenden  Briefen  sowohl  einzelner  Fürsten, 
wie  des  deutschen  Königs,  des  Landgrafen  von  Thüringen, 
der  Herzoge  von  Bayern,  Sachsen  und  Böhmen,  der  Päpste, 
Aebte  und  gelehrter  Mönche  «nd  Nonnen  sich  auffinden  liesS| 
wurde  in  diese  Sammlung  vereinigt  und  zwar  nicht  von  einer 
Hand  und  zur  selben  Zeit,  sondern  von  verschiedenen  Perso- 
nen, wie  diess  die  ungleiche  Schrift  zeigt,  und  zu  verschiede- 
nen Zeiten.  Daher  auch  das  untereinander  Gewurfel  der  gan- 
zen Sammlung,  wo  man  eher  alles  finden  wird,  als  chronolo- 
gische Reihenfolge. 

Wohl  aber  zieht  sich  durch  alle  der  eine  Faden  hbdurch, 
nämlich  alles  was  darin  enthalten  ist,  berührte  theils  Thürin- 
gen, damals  den  Herd  grosser  Bewegungen,  überhaupt ,  theils 
konnte  es  zur  Kenntnissnahme  der  Aebte  von  Reinhartsbrunn  ge- 
langen ,  die  zweifelsohne  die  Geheimschreiber  der  Landgrafen 
von  Thüringen  waren. 


Da  S.   Erlaucht   in  den  Wunsch,  den  Codex,  ich  glaube 
zur  Benützung  des  H.  Dr.  Bethmann  zu  versenden,  nicht  eingehen 
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kovate^  (^aabe  ich  den  Freandeii  uaserer  ^schiohtUcbeii  lite* 
ntar  eiaen  Dienst  »n  erweiseni  wenn  ieb  iie  sorgfaltige  Abschrift 
fiAlidrei  welche  ieh  mir  in  der  kirsen  Zeit,  während  welcher 
der  Codex  in  meinen  Händen  war,  nom  eigenen  Gebranch  yer-^ 
fertigte. 

Die  BrlaiAniss  der  Bekanntmachung  wurde  mir  nachtrag*- 
lidi  von  fo.  (rbmcbt  aaf  das  bereitwilligste  gegeben ,  nad  da 
mir  gerade  am  diese  Zeit  die  unverdiente  Einladung  augekom« 
■Ma  war,  an  den  Arbeiten  der  historischen  Commission  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  an  Wien  Tbeil  au  aehmen,  hielt 
ich  es  fir  meine  Pflicht,  diese  interessante  Quelle,  filr  dasXIL 
Jahrfaaadert  and  das  babenbergische  Zeitalter  als  Erstling 
weiterer  Arteiten  der  Oenebmignng  der  kais.  Akademie  au  unter- 
hreitea. 

Liber  rethoricalis  sancti  petri  in  erfordia« 
L  H.  MagistrO'  S.  C.  In  folcolderede  *y  superhabundante 
gracia  dei  quidquid  est  assiduas  fraterae  caritatis  oratioaes; 
Qaum  Tidimas  et  audivimus  pium  boaitatis  vestre  Studium  circa 
paerahim  nostram«  aiemoriam  dilectionis  vestre  ad  dominum  in 
eraitioBibas  nostris  assidue  fiacimus  et  ÜM^iemus.  Seimus  enim 
qaod  operartus  dignus  est  mercede  sua.  sed  alia  dona.  heu  noa 
habemus.  quibus  sedulitatem  restram  remunerare  yaleamus. 
Sicut  aatem  proxime  rogaTimus,  ita  nunc  quoque  reverentiam 
Tcslram.  quam  iatime  rogamus«  qaatenus  praefatum  puerulum  di- 
ijne  retribationis  intnitu  non  solum  cantare  sed  etiam 
legere  aliquaatulnm  cotidie  faciatis«  quia  sicut  vobis  est  notis- 
simum  seeandam  divisiones  gnciarum.  aliquis  habet  graciam  le- 
geadL  qui  graciam  cantandi  non  percepit.  et  e  contrario.  Quod 
discreti  soUertia  magistri  debet  in  discipulis.  subtiliter  consi*» 
derare,  et  quid  singalis  secundum  graciam  eis  datam  expediat. 
•apienter  dispensare«  Quamvis  igitur  constet  discrctionem  vestram 
haae  in  discipulis  yestris  mensuram  rationis  soUerter  observare. 
tamea.   ammonicio   parvitatis  nostre  non  debet  caritatem  vestram 


>)  VollMarod».  SIth  bierfll^r  die  Urkaode  v.  1139  Ib  Seboltes  directoriom 
diplMDatie«Bi  Bd.  11.  &  9.  Uebtr  dU  Or&nduaf  des  Klosters  durch  die 
Grftfin  HeliDbnrfis  tod  Gleichen  uao  sieh  deiuielheii  Bd.  I.  S.  295. 
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onerare.  quia  niminn^sapieDti  non  sapit  amare.  quod  ex  dulci  eari- 
tatis  fönte  cognoscit  emanare«  Vale.  Qaod  rogastis  indicari  vobis 
CQpimus  exponere  paacis«  Oratioaes  de  adventu  dombi  ad  noctur- 
nos  dicantur  apud  nos  in  priTatis  noctibus.  similiterqae  in  iribos 
noctibus  post  dominicam  palmaram.  orationes  dominice  palmamm 
sobscriptas  ad  noctornos  dicimns.  Consuetudinalea  aotem  oratio- 
nes idem.  Illamina  domine.  et  ceteras  dicimos  per  qainqne  ebdoma- 
das  et  XL  reliqnas. 

II.  Domno.  a.  frater  Adelhoc.  ceteriqae  fratres  talotem  in 
Christo.  Rogamns  tos  qoam  intime,  nt  missale  nostnim  qnod  vobis 
discedenti  prestitimas  fideiqne  vestre  commendavimos.  nobis  per 
hone  vinim  Tobis  notnm  et  canun  transmittatis.  Qaod  si  feceritis 
apnd  deom  mercedem  habebitis.  nostreqne  servitntis  recompensa- 
tione  non  carebitis.  Valete  nostriqne  per  omnia  memomm  (sie) 
solitarie  vite  cnltor  mementote. 

m.  Sancte  reverentie  viro  domino  6.  priori.  W.  cnjoscnnque 
nominis  homo  in  plenitndi^e  legis,  orationis  obseqniiqne  devocio- 
nem.  Glosariom  vestmm  fratres  salveldenses  transscribendum  ex- 
cepemnt.  sed  negociis  occnpationibnsqne  diTersis  ab  hoc  'opere  in- 
terim  snspensi  snnt.  Notnm  sit  ergo  dignationi  ac  dilectioni  vestre  • 
qnia  pergamentnm  et  qneqne  necessaria  eodem  animi  fervore  pre- 
paravirnus  nt  ab  eis  perseriptnm  sine  mora  retransscriberemns. 
Qnapropter  intime,  hnmiliter.  immo  devotissime  sanctitati  vestre 
snpplicamns  nt  ipsis  alias  ad  presens  occnpatis.  codex  promemora- 
tns  nobis  ad  describendnm  concedatnr.  ne  impensa  nostra  in  id 
ipsnm  preparata  incomode  alibi  distrahantnr.  Volantate  eomm 
noveritis  hoc  petimns,  Concordet  ergo  et  Testra  carissimi  pa- 
tres et  doroini.  Qnid  amplins?  Hominis  ntrinsqne  incolomitate 
conservet  vos  pater  etemus.  cnins  est  benedictio  salnsqne. 
Valete. 

IV.H.deigracianonsnomeritopatherbrnnensiseccIesie 
episcopnsi)  cnm  omnihns  ejnsdem  ecclesie  atqne  suis  snbditis. 
abbatibns  prepositis.  monachis.  canonicis.  et  omni  dero.  et  popnlo^ 


*)  Dieses  Ist  wohl  Bischof  Hermann,  ein  Prenod  n.  Liebling  K.  Friedrichs  I. 
▼.  1160 — 117%  Bischof  TOD  Paderborn,  wenn  nicht  Heinrieh  von  1090 — 
11S7.  Vgl.  Jsifi  Gesch.  des  deutschen  Reiches  unter  Lothar  dem  Sach- 
fon.  BeU.  VU.  und  Schaten  Annat  Paderb.  I.  71S. 
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A.  ReT^reBÜssimo  abbati  et  fidelissimö  sancti  benedicti  alrnnno.  om- 
■ibvsqiie  sibi  eommissis.  smnmiiin  et  indeficiens  bonam.  atque  fide- 
lern  iwationem.  Qnxaa  tos  in  caltu  divino  celebrem  et  in  domo 
M  fiddem  cognovirnns  dispensatorem  gaademns  et  congratnlamnr 
Btmdüs  Yestris.  obsecrantes  enm  in  ^o.  et  per  quem  omnia  nt  qnod 
cepit  in  Yobis  perficiat  nsqne  in  flne  in  .eajque  ipse  est  karitate.  In 
hae  ngo  karitate  rogamns  et  obsecramns.  nt  presentinm  latores. 
ben%ne  snscipiatia  cansamqae  nostram  per  eos  pia  consideratione 
intendatis  Valete« 

T.  Reverendo  dei  gracia«  Reinberesbrnnnensinm  patri  domino 
E. ')  sibiqne  in  Christo  commissis  L.  deo  famnlantinm  minister  hn-*» 
■Ulis  et  amator  fldelis.  devotas  orationes  intirnnm  servicinm.  et  om- 
■em  in  Christo  dilectionem.  Pro  litteris  caritatis  vestre  tarn  divine 
dispensacionL  quam  vestre  dilectioni  intimas  grates  referre.  dignum 
dudmns.  in  qnibns  non  solam  hnmilitatis  et  caritatis  Temm  etiam 
discrecionis  et  sapientiae.  a  deo  vobis  date  manifesta  nobis  cog- 
■itio  patnit.  dnm  panritatis  nostre  hmniiitatem  tarn  pateme  affari. 
tarn  dignanter  venerari  tarn  hnmiliter  consulere  sanetitas  vestra  cn- 
ravit.  Noverit  antem  dilectio  vestra  fratrem  illnm  snper  quo  nos 
consnlnistis  nnllo  nobis  vel  petieionis  vel  professionis  debito  alli* 
gatnm.  nee  aliqaid  apad  nos  fnisse  qnod  ejus  obviet  profectns.  si 
Tobis  convenerit  commorari.  Certom  vero  aliqaid  demoribas  ejus  et 
▼ita  nobis  mandare  non  possnmns.  qaia  nee  certam  ejus  noticiam 
habemns  tantnm  in  Christo  soggerentes  yestre  discrecioni.  nt  se- 
cnndnm  datam  a  deo  sapientiam  ejns  spiritnm  si  ex  deo  sit  probetis. 
probatnm  antem  salva  nostra  dilectione  illnm  snscipiatis  deo  ad  lan- 
dem  vobis  ad  gandinm.  illi  ad  remedinm.  Obsecramns  antem  omni- 
potentem denm.  nt  ejns  nnetio  tos  de  omnihns  doceat.  nt  ejus  be- 
nedictio  snper  tos  copiosa  descendat  qne  tos  in  Christo  crescere 
(aciat.  et  mnltiplicari.  et  replere  ecclesiam  dei. 

VI.  A.  H.  V.  domno  predilectis  dilectissimo.  C.  etd.hnmiles  et 
exignL  presenti  gandere  prosperitate  et  fntnra.  Ex  desiderabili 
promissionis  yestre  consolatione.  qna  nos  de  proximo  miseriamm 
nostramm  fine.  tam  per  scripta  qnam  per  dicta  nnper  letificastis. 
revixerat  spiritns  noster.  qni  dintino  dolore  et  merore  tabescens 


0  BnMty  Abi  Too   Relahartobrann.    Sieh    Urkd.   v.    1143  bei  Schaltes  dir. 
dipL  n.  8.  ZB, 
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defecerat  erecta  fuit  spes  noAra.  qae  pro  assiduo  meta  obKvioiiis 
nostre  penitus  extincta  erat  Nam  cum  ia  lüteria  Teitris  Ttdimiis 
qood  appropioquaret  redeaiptio  nostra.  lete  admodum  le(vmmm 
eapita  nostra*  et  qnamvis  absentea  pedibos  Toatris  prostate,  deo 
et  Tobis  gratias  ^^ns.  sed  lie«  versa  est  in  Inetmi  eitbara  nostra 
et  organom  nostnim  in  yoeem  flentinn.  qnia  peceatis  nostris  preva- 
lentibas.  tarn  eerta  pronissio  et  pia  devocio  effectom  non  capiet. 
Hao  de  cansa  facte  sanras  obprobrrani  inimieis  nostrts.  sobsannatio 
et  illusio  bis  qoi  in  cirenita  nostro  sunt,  qoia  biyns  rogi  (sie)  £utta 
in  partibos  nostris  dilatata  est.  qae  ji  non  impiebitiir.  nescimas 
pro  padnre  (sie)  quo  nos  yertamas?  qnia  lioet  magna  esset  exnlta^ 
eio  de  promissione.  centies  maior  contricio  pro  dilatione.  Nnno 
igitnr  domine  mortalinm  omninm  karissisie»  nuseremini  super  con« 
tricione  afflictL  immo  sangoinei  cordis  nostri  et  remedio  anime 
yestre  cepta  perßcite.  reminiscens  quod  ab  infantia  nostra  nsqne  in 
presens.  naUam  onqaam  solatimm  percepimos  et  qnaonnqoe  die 
dominus  vos  sohim  abstnlerit.  nee  scintillam  saltem  cniasUbet  solar» 
minis  nobb  relinqnitis?  sed  erimns  miserabiliores  omnibns  homini« 
bos.  dum  innumwabiies  extraneos.  mnltipliciter  per  tos  eonsolatos 
noTerimust  nos  vero  os  restrum  et  caro  vestnu  omni  solamine 
miserabiiiter  carebimus.  babitacula  quantulaeinque  sine  mera  con- 
strui  facite.  ut  saltem  ad  festnm  S.  Hichahelis  addud  pessimns« 
quia  etiam  grarem  penuriam  in  Tiotu  presenti  anno  eligimns  tole- 
rare,  dum  modo  obprobrio  et  eonfusione  Taleamus  carere.  Nam 
dintina  dilatio  magnum  nobis  generat  detrimentum  quia  persone 
tales  nobiscum  ire  debuerant.  qui  probitate  laudabili  poUentes. 
oaritate  special!  nobis  adberent.  quas  infira  dilationis  bnjus  tempua 
nobis  denegari  timentes.  incredibiliter  delemus  que  si  nobis  con* 
iuncte  fuerint.  non  minori  affectu  quam  nos  uitam  et  animam  vestram 
deo  commendabunt. 

VIL  Domino  abbati.  E.  (mesto)  hominis  utriosque  probitate 
insigni.  H.  dono  dei  thrubikensis  ^)  eeclesie  procurator  nna  cum. 
1.  ejusdem  loci  abbate.  virtute  meritorum  placere  regi  saeculorum. 


<)  ut  die  Abtei  DrObek  oder  Thndiik«,  in  der  N&he  des  Hanes.  Sieh  die 
Urkd.  V.  1147.  bei  Scholtes  n.  S.  70.  Der  Procnrttor  H.  ist  wohl  Je- 
ner  Heinricli,  welcher  in  der  erwähnten  Urkunde  als  Zeuge  Torkömmt, 
11 47  schon-  Abt  war  2  l  oder  ist  der  i.  c.  IL.  8.  66  in  der  Urknnde  Tom 
gleichen  Jahre  angefahrte  Propst  Heinrich  xa  Tmbeck  geineint? 
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Cum  miimiqaeiDqiie  proximam  auctoritate  diviBe  6€riptui«e  taa- 
foam  nosmet  ipsoft  amare  precipimur.  specialis  tarnen  dilectio  exki- 
benda  est.  domestieis  et  peregriiiis  ilKs  scilieet  <|ai  hie  manentem 
eintatem  non  habent,  sed  filtaram  inqainiat.  De  qaormm  numero 
TOS  domine  reTerentisstme  una  eailii  retris  esse  probamini.  qni  ad- 
sunentes  pennas  nt  eohimbe  et  doagati  a  nniBdo  dieerepotestis  cum 
apostolo.  in  celis  est  iiostra  conversatio.  Qamm  igitar  spiritualis 
amoris  Tinciilo  speeialiiis  vebis  coüigati  smniis  in  Christo,  ut  -pote 
sab  gosdem  professionis  r^ola  degentibus.  sub  qua  et  nos  quamli- 
bet  miBiis  digne  militamas,  predtum  ad  locnni  nostniiii  pertinens 
deroehis  ceteris  sanctitati  Testre  eompafaiidiim  (Hrebaimus.  Kcet 
pro  maioris  precii  ntilifate  allis  venandare  possemus.  Ipsvm  itaque 
prediun  deo  et  sancte  Marie  apnd  nos  datnm  et  eonirmatum  erat, 
sed  q«ia  pro  eo  qnod  longins  a  loco  nostro  remotum  est  minus  hnc 
isqne  nobis  ntile  fnit  speciali  qnadam  devocione  vestre  dilectionis 
■ee  BOB  pro  singalari  veneratione  beate  dei  genitricis  loco  Testro 
propicio  condicto.  vendicare  malnlmiis  nt  eadem  dei  genitrix  sicut 
et  in  loco  nostro  una  cum  beatissimo  martjre  Vito.  celebri  lande 
excoUtnr.  Benedictione  igitnr  dei  ad  profectnm  hominis  otriasqne 
idem  predinm  possidendom  concedimns.  et  nt  argentnm  qnod  ges- 
lariensis  monete  esse  debet  persolvatis.  temporibns  qne  ipsi 
condixistis  in  caritate  annnimns. 

vUl.  Fridericns  dei  gratia  Romanomm  Rex  semper  Augn- 
stns.  1.  proTinciali  comiti*)  gratiam  snam  et  omne  bennm. 
Sicnt  jam  sepins  tne  significarirnns  dilectioni  ifivina  gratia  per 
omnia  nobis  propicia.  sani  et  incolnmes  tarn  in  propria  persona 
qaam  in  exercitn  omnia  negocia  nostra  in  lombardie  parti- 
bi  s  ad  Yokntatis  nostre  propositum  terminavimus.  et  sie  Tic- 
trtces  aqnilas  ad  recipiendam  corone  nostre  plenitn- 
dinem  versus  urbem  direxerimus ').  Quia  rero  pre  om- 
nibns  de  tue  fideKtatis  constancia  confidimus.  tarn  nostra  quam 


*)  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  Enkel  des  Saliers  und  Sohn  des  1140 
gestorbenen  Lodwigs ,  Landgr.  Ton  Thüringen ;  erhielt  den  Beinamen 
der  Eiserne,  starb  1172.  Er  war  Gemahl  einer  Nichte  des  Conrads  IIL 
«Bd  so  schon  dorefa  Bande  der  Verwandtsehaft  enge  an  das  Haus  der 
HohensUutai  geknüpft  Sieh  Dörings  Thürieger  Chronik.  S.  SOO. 

*)  Diesem  zufolge  würde  der  Brief  entweder  io  das  Jahr  1165  oder  1167 
zu  setsen  sein. 
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fideliam  nostroram  negocia  tae  indostrie  committere  noD  dobi- 
tamiis.  Unde  petimos  ut  res  fidelis  nostri.  h.  de  bracgravii  (^sic) 
altenbrac.  commendatas  4iabeas  et  in  bis  que  ppstqnam  exivit 
ad  asam  ipsios  vacare  ceperant  aliqaod  impedimeDtnm  senciat 
efficaciter  perbibens.  Speeialiterrero  bugonem  de  marches- 
leiben.  ab  infestacione  ipsins  cessare  facias«  preterea  seias 
quod  idem.  b.  bracgravios  camerario  nostro.  t  deberiDgen^) 
de  isdem  bonis  qae  ad  uanm  eins  racare  cepenint  VI.  libras 
Valens  per  annom  in  beneflcio  eoncessit.  Ipsi  etiam  t  bona  tne 
diiectioni  committinias  manotenda  (sie). 

IX.  P.  Hninsburgensis  *)  coenobii  minister  indignos.  Om- 
nibus observatoribus  et  deffensoribus  monastici  ordinis.  graciam 
pro  gracia  et  eoronam  r^ni.  pro  deffensione  ordinis  nostri.  No- 
viter  acta  res  non  nova«  fnit  enim  antique  consuetodinis  et  anctori- 
tatis.  non  solom  quemlibet  de  clero  sed  ipos  (sie)  sacerdotes  snm- 
mos  licenter  fieri  monachos.  Noviter  itaque  res  acta.,  quod  scili- 
eet  petrns  bameresleinensis  prepositus  babitnm  mo- 
nastice  professionis  indoit.  magno  commotionis  causa  facta  est. 
Nam  quidam  r^ularium  conantur  eom  pontificali  auctoritate  revo- 
care.  ita  ut  babitu  monachico  in  claustrum  unde  recessit  redeat  et 
ad  confusionem  ordinis  nostri  semper  in  eodem  babitu  ultimus  in 
congregatione  maneat.    Que  res  inaudi 

X.  Columpne  argentee  in  ferculo  Salomonis.  et  basi  enee  ') 
in  templo  domini.  6.  preposito  Tenerabili.  S.  reri.  pacifici  qua- 
liscunque  famulus.  quicquid  devocionis  et  obsequii  bomini  ab 
bomine  prestari  potest  inpensius.  Jam  pridem  paucis  apud  tos 
diebus  bospitatus  inter  amica  religiosaque  coUoquia  ubi  tos  Tere 
philosopbie  familiärem  Tosque  unum  de  sacerdotibus  arcbam  foe- 
deris domini.  tuba  ductili.  Tel  cornea  canendo  precedentibus  esse 
cogqioTi.  Tulneratus  caritate  ex  tunc  non  ii^  lectulo  meo  solum  per 
noctes  quem  diligo  anima  mea  quesiTi.  sed  Testri  memoriam  etiam 
inter  ipsa  missarum  solempnia.  super  latitudinem  cordis  mei  juxta 
propbetam  in  ungue  adamantino  descriptam  portaTi.  Quapropter 
ut  exemplo  utar  gentilis  poete:  ut  dies  longa  Tidetur  debentibus 


*)  Bin  Heinrieh  von  Herlngeo  kftmmt  1155  aU  Zeufe  io  einer  Urkunde  de» 

Abtes  WUUbald  tod  Herschfeld  vor. 
•)  Hoyertbergt 
')  Aeneae.  Dieser  Brief  wiederbolt  sieb  p.  39.  n.  LXVII. 
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it  piger  0  annos  papillis  qaos  dure  premit  custodia  matrum.  sie 
iigrata  Avant  mihi  tempora  vos  iterum  videndi  et  Tobiscnm  dalcia 
faueibas  meis  super  mel  et  favom  eloqoia  domini  miscendi  deque 
domicilio  sapientie  pectore  vestro  tanquam  de  areha  domini  manna 
absconditnm  colügendi.  Ego  enim  sicut  ait  Socrates  scio  qnod 
nescio.  sed  tamen  divinoram  libromm  ut  tantalus  a  labris  sitiens 
fiigientia'  captans  flamina  testndineo  ad  scientiam  grada  promoveor 
sedule  legendo.  et  transscribendo  patrun  scripta  inter  hugo- 
nem  ')  de  sacramentis  din  mnltumqae  qnesitnm  nnper  ex  nimiom 
memdoso  exemplari  transscripsi.  Vnde  dilectionem  vestram  secun- 
doa  illnd  apostoli.  Caritas  omnia  sperat.  iilndque  poete  quid  non 
speremus  amantes.  eminns  genicnlando  intime  precor  ut  si  eundem 
bugonem  habetis.  per  presentium  portitorem  ad  brere  tempus.  ut 
■oster  ex  hoc  ^orrigatur  mihi  transmittatis.  utque  Rupertum  ') 
de  divinis  ex  vestro  exemplari  aliquam  sororum  mearum  officüs.  — 
▼el  aliam.  me.  (sie)  pergamenum  tribuente  scribere  concedatis* 
Talete  et  que  de  restri  gracia  confisus  rogavi  iterum  iterumque 
per  deum  rogatus  concedite. 

XI.  Areole  aromatum  virtutumfraglantia  suate  redolenti  sancto 
sororum  conventui.  ac  domino  G.  earum  spirituali  patri  s(ancti) 
habitu  ac  merito  ad  instar  ethiopice  cutis  denigratus  carnis  ac  Spi- 
ritus obsequium.  Unguentum  effusum  nomen  vestrum  preroga- 
tiTum  scilicet  vestre  sanctitatis.  Alias  syon  deo  auspice.  per  ger- 
■umie  partes  in  odore  unguentorum  vestrorum  de  convalle  lacri- 
marum  ad  ortum  deliciarum.  ascensiones  in  corde  disponere  docuit. 
me  quoque  teste  deo  teste  conscienscia.  miro  jam  pridem  post  vos 
dOectionis  affectu  traxit.  et  a  puero  mala  valetudine  usque  ad  id 
temporis  laborantem  non  semel  neque  bis  ad  visitandam  caritatem 
vestram  4ocaliter  etiam  attraxit.  Deo  autem  gracias.  quod  hoc  in 
loco  in  hoc  virtutum  stadio.  totam  pene  genitricis  mee  prolem 
femineam  pro  bravio  indefective  glorie.  pluribus  jam  annis  de- 
sudasse  scio.  sed  tedet  immo  pudet.  quod  quatuor  jam  du- 
dum  assumtis.  unam  adhuc  in  molendino.  in  vertigine  vide- 
licet  ac  strepitu  mundane  conversationis  relictam  non  nescio. 
Quapropter  gemebundus.   ac  toto  corpore   ante  thronum  gracie 


')  An  dem  Rande  noeh  eingeschaltet  opus,  wm  bei  n.  LXVII  fehlt. 
^  Haso  Ton  Sanet  Victor. 
<)  Sieh  nuten  Brief  32. 
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vestre  prostratas.  Tenian  peto.  pottquam  christnm  qni  precio 
sni  sangainis  gratis  dos  redemit.  ovemqae  perditam  propriis 
hnmeris  ad  ovile  reportavit  deposeo.  q^atiniis  per  Tiscera  mi- 
sericordie.  tos  qai  habitatis  terram  aostri.  sorori  jam  diete  de 
egipto  fagieoti  cum  panibas  occvratis  et  mht  alienigenam  com 
noemi.  cam  vestri  patrooinio.  in  betlehem  in  domnm  et  familiam 
Tivi  panis  festinantem.  yobis  adherere  eonoedatis.  Eto  atinam  vere 
israhelitanim  proselita.  in  hoc  pere(pinationis  sne  loce.  secandam 
psalmistam  panem  doloris  penitendo  nandncans.  in  aeeto  bocoel- 
lam  snan  irriguat.  et  in  agro  dominico  seqnens  megsorii  Testigia. 
spicas  remanentes  colligat.  hoc  est  imitatione  virtatnm  aliqaem 
Testmm  perfectionis  fimctom  eomprehendat  Spero  siqnidem  qvod 
sanctitatis  vestre  amminicnlo  inncta  booz.  illi  dico  qai  seenndum 
nominis  üiterpretationem  vere  fortis  est  et  potens  super  genna 
noemi  deo  propicio  filiam  pariat.  qnod  boni  proventn  operis.  vestre 
beatitndinis  anemento  proficiat. 

XIL  Domino  et  patri  b  Christo  venerantissimo.  C.  S.  plena« 
riom  mnnns  debite  servitntis  in  spiritn  bono  ^).  Pater  redire 
Hirsangiam  diu  proposni  sed  adhnc  cardiae  incerio  versor  in 
hoc  proposito.  Nesoio  enim  ntrom  eontingat.  me  redire  vel  hie 
diotins  stare.  qnia  cito  de  hoc  certificabor  ex  abbatis  mei  ad  quem 
misi  legationem.  VemBi  nbicmqne  mansero.  nbicnnquo  devenero 
eorde.  ore.  et  lingna  vobis  semper  servire  paratas  ero.  Pater, 
sanctitatem  restram  ille  cnstodiat  qni  nnnqnam  dormit  neqne  dor- 
mitat«  Pax  Tobis  et  omnibos  Tostris.  Amen. 

Xni.  E.  venerabili  graeia  dei  fontis  rainaldi  Abbati  oroaiqne 
reverentia  dignissimo.  H.  ejasdem  loci  priori  continaam  in  Christo 
salntem.  Fama  bonitatis  ac  religionis  vestre  apnd  tos  vnlgata  qnod 


^)  B«  seheükt  di«ff  der  Brief  eines  Jener  Bw61f  MSncie  geweaen  sn  sein, 
die  xvr  Gründanf  Reinhardbranne  aus  Hirtchan  nach  Thüringen  gekom- 
men waren.  Ueber  die  Verbindong  ihdringlBcher  KlOeter  mit  der  damals 
in  ToUer  Blüthe  befindlichen  Abtei  HIrschaa  sieh  aach  Hess.  Aehrenlese 
S.  0 — IS.  Brat  enim  Hirsawia  tocins  coenobiaUs  discipline  specnlom  et 
magistrm  —  nnde  riTnlimnlti  monastiee4iscipline  proflnebant  adloca  eetam 
longe  posita  scUicet  erf.  thvringiam  Sazoniam.  Ntc.  de  8/ghem.  Sieh 
darül»er  Hesse  Gesch.  d.  ehemai.  Klosters  Paulinaelle  (in  den  Rainen  thü- 
ring.  KiOster  u. Burgen,  Heft  I.  II.  ISiS— IT)  S.S.  2a  deo  daselbst  an- 
gefahrten thOringischen  Colonien  Hirschan^s  ist  noch  Breiteea«  and  Bo- 
sau  beixufögen. 
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«■piiis  (sie)  dei  famalatai  devote  insbtatis.  ▼ebemeDter  inamorem 
Testrvm  anfanvii  nestnun  aeeendit.  atque  «t  Tirtatiiiii  stndiis  quibod 
vM  fidelibvs  imitabiles  exibetis  dii^a  eorperante  graeia  imitari  va- 
leuB«.  Bvffnigia  Testra  nobis  adesse  imploraHiiis  et  qua  per  pre« 
aentifl  seripti  latorem  firatrem  videlieet  WL  dileetionis  vestre  obta- 
biem  noticiam  aeeepimas.  emidem  ad  tos  trepidante  eonscientia 
defieti  redire  Terentem  renisimas.  nt  ab  ipsa  eiilpa  qua  se  prinmiii 
obligaTit  debde  tos  ilhisit  agnita.  qnid  in  eam  deeernere  de  beatis 
evidenter  agnoseatis,  Adversns  enim  callidi  bostisincaiitvs  Yersntras 
«xeren«  quam  legitime  dvxerat  et  ex  ea  filios  proereaverat.  ira 
ebanbilatiis  deseroit  atqne  religionis  babitum  lioe  inconfesso  assn- 
Bens.  oBme  vite  sne  spacium  sab  obediencia  nobiseum  acturiis  pro- 
fess«  est  Tbl  sicut  ipse  fatetor  enm  a  vobis  in  magna  reverentia 
baberetnr.   camali  fratris  sni  affeotn  qni  tnnc  captns  babebatnr 
commotns.  snper  enm  tos  consnltums  adiit^  sibiqne  ntili  si  obser- 
Tass^  consifio  aeeepto  ad  firatrem  videndnm  rediit.  Cnmqne  mnlta 
seeim  tractatns  alia  sibi  ad  enm  deliberandnm  facultas  nnllaqne  nt 
preeinm  qnod  a  fratre  exigd>atn)r.  persolveret  daretnr.  ant  ipse  in 
«nstodia  pro  firatre  retentns  exaetores  pecnnie  repetende  seenros 
redderet.  vanis  confisns  firatris  sermonibns  snb  nomme  vestro  illnm 
sasdpiens  ednxit  denominata  die  ipsnm  Tel  preeinm  restitnms.  Ita- 
qne  tempns  qnod  ntrisqne  dispositnm  eonvenerat  instäbat  et  alter 
ablio  (sie)  ne  fldei  sne  reus  preYaricatione  baberetnr  fireqnenti 
ammonitioiie  soUidtatts.  seiens  is  qni  petebatnr  peeuniam  sibi  non 
esse  nnde  se  redimeret  fi^am  inüt.  ecelesie  vestre  rebus  fratris 
consensu  seenm  ablatis.  Quem  iste  snbsecutns  metim  pervenit. 
ibique  a  conjuge  sna  que  per  aliqnod  tempns  desenrerat  recognitns 
ad  patrium  thomm  revocatns.  hactenns  est  retentns.  De  prelibatis 
%itwr  tot  exeeesibus  dnm  a  nobis  consilinm  expeteret.  dignnm  esse 
arbitrati  nt  quos  simplices  rerbo  et  facto  illuserat  eomm  judicio 
examinandus  snb  jaceret  remisimns  ad  tos.  quatenns  de  presump- 
tibili  et  illicita  nxoris  secessione  benigne  correctum  et  rerum  vestra- 
mm  per  enm  dampno  snscepto  misericorditer  indicatnm  enm  litte« 
ris  ad  nos  remittatis.  bisqne  qnid  ei  apud  vos  actum  sit  supplica- 
mus  certificetis. 

XV.  IL  amico  suo  electo  ex  milibns.  benedictionem  samnelis 
de  ramatha  et  colligationem.  anime  david  cum  Jonatha.  Quia  vos 
intime  semper  dilexerim.  nuntii  vestri  portitoris  presentium  verba 
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errectis  auribas  leti  sascepimas.  et  licet  morem  vobis  gerere  parati 
simos,  nescimns  tarnen  quid  certi  ad  incerta  remandemas.  ni  ipse 
veniatis  et  ore  ad  os  loqnendo  quid  vobis  sit  animi  nobis  ezponatis* 
et  taue  absque  incerto  apad  nos  effectam  habebitis  vestre  Toknta- 
tis.  Res  crescant  lete  vobis  sant  mihi  valete. 

XV.  Friderioo  prestantissimo  daci  L.  Lantgra- 
fias.  debitam  fidelitatem  atqne  servicium.  dam  Spiritus  ejus  vege- 
tat  artas.  Egreia  (sie)  vestra  fides  re  mihi  sepias  comprobata. 
fidaciam  prostat  quicqnid  volvero  apad  vos  impetrandi.  vnde  pre- 
cor  at  respecta  mei  servicii  qaod  fidele  semper  pro  hoc  vobis  ex- 
hibitaras  ero  domino  regi  pro  cognato  meo  Gebehardo^) 
loqaamini  qaatinas  ei  et  vestri  et  mei  caasa  sedem  Wircebar- 
geasis  ecciesie  tradat.  vel  si  id  ad  presens  neqaid  (sie)  vel  asqae 
dam  mihi  pro  hoc  loqaatar  differat. 

XVI.  E.  E(niesto)  domino  Reinherisbranensi  abbati  ac  patri 
reverentissimo  et  velad  cedro  libaai  florido.  S.  in  breion  provisor 
minimas  civium  Christi»  in  interiori  homine  spiritu  sancto  corro- 
borari.  ac  sie  spe  felici  expectare  iogressam  regni.  In  abnn* 
dantia  vestra  spiritaali  nos  exaltantes  vobis  oratione  et  servitio 
devoti.  petimus  pater  venerande  ab  aberibas  matris.  lac  consola- 
tionis.  atqae  repleri  de  donis  vestre  bonis.  Nam  fatigamar  paa- 
pertate  moltiplici  in  defecta  eorom  qae  debentar  ex  exercitio  spi- 


<)  Hier  vrird  man  xuartt  an  die  dtelle  d68  chron.  Sam  Petr.  denken  müssen. 
Menken  III.  SOS.  200.  Briongos  Wireebargensit  Bpiseopos  obiit,  sed 
moz  orta  dissensione  tarn  der!  quam  popnli  pars  una  regt  favens  Oebehar- 
dnm  qaendam,  altera  vero  Friderici  ducis  de  SaoTia  ejusque  fratria 
Conradi  dacis  nibilominas  aaxilio  fireti,  Raggeram  constitnity  qai  —  paulopost 
-^  ordinatoB  episoopatum  dereliqoit  ezpalsus.  Allein  abgesehen  Ton  rielen 
andern  GrOnden  widerstreitet  eine  Annahme  dieser  Stelle  für  den  Brief  XV 
auch  der  Umstand,  dass  damals  (1121)  Ludwig  noch  nicht  Landgraf  war. 
Wohl  aber  wurde  ein  Verwandter  des  Landgrafen  Ladwig  ron  Thdriogen, 
Namens  Gebhard  Graf  Ton  Hennenberg,  wirklich  1153—1161  Bischof  Ton 
Wttraborg.  Diesem  infolge  m&chte  also  der  Heraog  Friedrich ,  Friedrich 
Ton  Rotenborg,  and  Friedrichs  Neffe  gewesen  seyn,  der  König  aber  Frie- 
drich Barbarossa  and  der  Brief  somit  vor  dessen  KaiseriurSnong  (am  18. 
Jon!  1155)  geschrieben,  was  wieder  aaf  Gebhards  Brhebang  1153  hinweist» 
So  wurden  trotx  des  Wormser  Concordates  die  deutschen  Bisthümer  vergeben. 
Vergi.  Brief  LXXIV.  Schultes  erw&hnt  zwar  II.  S.  Ol  eines  B.  Gebhards 
Ton  WOrsbnrg  in  einer  Urk.  t.  1151,  unter  Conrad  III.,  was  Jedoch  auf 
einem  Irrthume  beruhen  mag« 
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ritvali  sed  tarnen  precipae  ex  libronim  egestate  quos  scimiis  se- 
emdiun  ordinem  hiraangiensiam  nobis  aptos  esse.  Qaosdam  qui- 
iem  habenms.  sed  nostre  consaetadini  contrarios.  ande  sanctita- 
ten  Testram  nostra  parvitas  intime  poscit  vestrnm  matntinale  tan- 
tun  hiemalem  partem  npbis  ad  transscribendom  mittere  si  tarnen 
propter  fraternam  amorem  carere  potestis. 

XVn.  Octo  dei  gracia  sancte  Romane  ecciesie  presbyter  car- 
diftalis  et  apostoliee  sedis  legatns.  Rererentissimo  in  Christo 
fratri.  R.  Reinheresbrimensi  abbati  salutem.  cum  sincere  diiec- 
tionis  affeetn.  Lavdamns  karissime  fili  discretionis  vestre  propo- 
sitam  snper  soUicitndine  quam  sicut  per  Tenerabiiem  fratrem.  er. 
ntncinm  vestrom  accepimns  circa  sorores  iilas  geritis  qaanun 
voUs  commissa  est  custodia,  quamm  profecto  sangnis  si  quod  ab- 
sit  anime  mortem  incnrrerint  sab  vestre  specalationis  negligentia 
Bostram  reqoiretnr.  Fragilis  est  enim  femineus  sexas  et  virginei 
pndoris  tenera  fama  Ideoqae  virginnm  Christi  rectores  sollicitos 
esse  oportet ,  ne  ipse  temporalinm  remm  necessitate  in  mnrmnris 
excessom  vel  discipKne  proroant  dissolutionem.  Oportet  inqnam 
ipsaram  vii^nom  vitam  a  spiritnalibus  magistris  provida  circnm- 
spectione  moniri.  neqno  snspicionis  nevo  eamm  fama  possit  re* 
spargi.  Qnapropter  discretioni  vestre  mandamns.  ut  sororibns 
nobis  eommissis  locnm  honestati  vel  et  religioni  congmum  provi- 
dere  stndeat.  in  qao  tamqoam '  electe  celestis  gregis  sponse  in 
scola.  Yirtatnm  clanstrali  disciplina  religiöse  cnstodiantnr.  quati- 
ans  ibi  et  temporalis  vite  sobsidia  vestra  Providentia,  sine  snspi- 
cione  habere  et  per  vite  munditiam  sanctamqae  conversationem 
Jesn  Christo  suo  sponso  placere  valeant. 

XVni.  J.  Apostolico  <)  desiderabili.  E.  humilis  provisor. 
Reinherisbmnnensis  coenobii.  devotam  obedientiam.  et  debitam 
cum  omni  hamilitate  snbjectionem.  Cam  excepta  sobjectione  com- 
muni  tocins  ecciesie  nos  apostolice  sedi  servicinm  debeamvs  pro- 
prietatis  condicione.  apnd  clementiam  vestram  eo  faciliorem  aditnm 
Bostris  speramus  peticionibns,  quo  excellencie  vestre  obligatiorem 
debemus  obedientiam  ac  solvimos.    Patemitatem  itaque  vestram 


1)  (lanoeentlo  II)  B  ist  Brnit  II.,  11%1  Abt,  als  er  den  Brief  scbrieb,  noch 
nickt  bestätigt,  und  dsber  wohl  prorisoriseh.  Der  Brief  dArfle ,  da  Abt 
Raddf  um  11  SO  starb,  in  diesesi  oder  dem  nächst  folgenden  Jahre  g^^ 
schrieben  seyn. 


Digitized  by  VjOOQIC 


30 

homilliBie  obflecrainiis  vt  super  nuvenbnrgeiifteni  episcopiiiB  ^) 
a  caios  patre  Lvdeovico  comlte')  locus  soster  primom  fim- 
datns  et  saneto  petro  jure  ceasnali  traditas  est  grataite  pietatis 
viseera  laxetis.  et  causam  ejus  dementer  pro  Ycstri  gratia  traetetis. 
Id  eo  siquidem  plurima  elucent  indicia  probitatis  et  ui  ecdesie  dei 
utile  vaa  informari  potest.  per  restre  disorecioms  soUidtudinem. 
si  eum  patema  severitate  matemam  Uli  ostendere  dignamini  pieta- 
tem.  bcolomem  vos  oobisque  propioium  longo  tempore  couserret 
deitas  beata.  dignissime  ac  reTerentissime  papa. 

XIX.  W.  fratri  et  College  familiarissimo.  A.  ^dun  nou 
ignotus«  Quicquid  dares  entollo  (sie).  Nundum  salutis  tue  Tidi 
audivi  et  gavisus  sum.  eumque  tui  causa  amoris  gratanter  exd-* 
piens.  haut  secus  quam  memet  fo^.  pavl  et  complezns  sum«  Olim 
quidem  istis  te  iu  partibas  uoTeram  demorari?  sed  nnlla  eorum 
certitudine.  vite  tui  vel  omnis  Catum  (sie),  a  quoUbet  poteram  iu« 
vestigatum  irL  Ego  nichilominus  si  status  mihi  fortunam  addueere 
übet,  bienuio  iam  plus  minusve  in  boemia  exulans  dego.  nulUsqne 
ecdesiarum  seu  regende  domus  curis  astrictus  subpotentis  ducis 
ac  br&nonsis  abbatis  liaqua.  manu  et  arte  victualia  quero.  Nee 
enim  purum  consolationis  mihi  in  hoc  psalraista  impendit?  laborea 
inquiena  manuum  tuarum  qui  manducabis  beatus  es  et  bene  tibi 
erit.  Quare  siquid  meorum  operum  habes  imperiose  edidto? 
sdens  quod  et  si  privatus  vitam  pro  raro  amicorum  fretns  contu- 
bemio.  nullius  tamen  r^  (sie)  deo  prosperante  eges.  Hartwicum 
patruelem  tui  abbatiam  que  Winsteven ')  didtur  noTeris  administrare? 
nam  quid  diud  id  locerum  agatur  cetennu  nesdo.  determinare. 
Vigtnti  enim  et  eo  ampllus  anni  sunt  quod  invitus  deus  sdt.  ab  ar- 
chiepiscopo  salsburgensi  presbjter  ordinatus  partes  illas  emi- 
gravi.  non  multo  post  notaiii  officio  functus.  per  quinquennium 
pene  ipsius   cnrie«   ministerio  insudavi.    Postmodum  relicto  eo 

^)  Udo,  Bruder  des  »m  IS.  Januar  11%0  ▼erstorbenen  Landgrafen  Ladwig. 
Udo  starb  11%8  auf  der  Heimreise  von  Palistina. 

*)  Vom  Grafen  L«dwig  11.  den  Springer  1116.  Er  selbst  starb  bier  naeb 
ekiem  wUdsn  krlefsriseben  Leben  als  Mttnch  II.  non.  Bhil.  USS.  Die  Ab« 
büdong  seines  Grabmals  (iebensgrosse  Statae  mit  wilden,  trotzigen 
Zfigen,  die  Kircbe  von  Reinbardsbrann  in  der  einen,  den  SobUd  mit  dem 
Ll^wen  in  der  andevn  Hand)  belBejibenis  monnm.  Lantgrav.  Tboringiao 
1692  f. 

>)  Weibenstepban  bei  Freising? 
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porentes  patmniqae  revisi  in  cojas  coBfiniis  malto  tempore,  nml- 
ti8  parroehias  tum  kanc  tum  illam  providi.  Nqbc  in  hee  exilia  de- 
▼olmtas«  Be  dintins  te  epystolari  dispendio  demerer.  sogpitatis  tne 
per  oBinia  som  avidissiniafl.  Ulnd  in  caice  presentis  karte  ore. 
«t  81  possibile  sil  eanem  mihi  qnemvia  ad  Inpnm  yalentem  mittaa 
pro  dono.  Nee  kesitaveris  de  recompensatione?  qnem  exoptan-« 
ti§8iainni  fateor  speciaB  eordis  affectione.  Vivas  perdores.  felix. 
dnin  Tivere  enrea. 

XX.  OttMäras  eeclesie  dei  patribns  ministrts  et  abbatikus  H; 
kreitenai^emsis  cenobii  proyieor  indignoa  qnieqnid  valet  et  opera« 
tnr  mnmenlo  paeis  nnitas  karitatis.  Benedietas  dens  qoi  licet 
lostre  fragitltati  impossikilem  sie  tarnen  gratie  non  difficileni 
ascensioiiem  nobis  ex  eonvalle  plorationia«  ad  regnnm  sni  deeoria 
dispotuit?  et  in  adeptionem  filiomm  dei  nos  transfonnans.  ke- 
redee  ioperae  kenedictienis  ingtitnit  Proinde  fratree  et  patrea. 
kone  firatrem  nostre  cnre  et  ministerio  iam  din  fldeliter  mibja- 
centem  et  obedientem  restre  commendamna  sinceritati«  nt  alter 
aiterint  onns  portantes.  tani  consilio.  qnam  aaxilio.  snbTeniatis 
ejns  pnasillanunitatL  Quem  non  inportnnitatis  aut  cnriesitatiB 
gratia  deUto  noati%  proTieionis  et  proenrationie  absolvimas.  sed 
f«ia  in  omni  laco  nni  deo  aerntnr  nni  reg^  miKtatnr  ejns  in- 
defesaia.  eontinms  et  anxüa  precibas  assensnm  qnandoqne.  non 
ame  dolore  et  gnnita  prebentes.  «rrabandam  orem  omnibas  veri 
pasteria  ptftoribne  eonunendamas.  Qoocnnqae  igitnr  cum  deo 
daca  affeetns  et  derocio  contalerit  ad  serviendom  deo  viventi. 
snnunoqne  paatori  nostre  potestatis  et  obedientie  Ubertatem  sibi 
datam  qnisqnis  fldeliam  per  omnia  noverit.  Ut  ergo  compacia- 
nini  et  conealemini  infirmam  nntue  karitatis  affeetne  exigit. 
porro  Tere  beatia  qai  super  contrittun  corde  et  kaniiliatnm  in- 
tdli^  Exdpiatnr  proTide  obsecramns  in  viseeribns  vestre  di- 
lectionis.  per  omnia  et  confirment  ejus  teneritndinem  vestra  Yerba 
bona  consolatoria.    Valete. 

XXI.  Veierabili  episcopo  et  si  dicere  presnmptiosnai  non 
est  eognato  sno  specialios  qaodamodo  dilecto.  0.  panperam 
Cbristi  mininras  ejns  gloriam  consequi.  cnjas  inferiora  velant 
ehembin.  et  Seraphim,  et  qnieqnid  animo  et  corpore  devocius. 
Li^et  natnre  debitnm  exigat.  promtam  esse  circa  me  semper  vestre 
patemitatis  beneficentiam.  tarnen  gravare  nos  (sie)  magna  rogando 
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hoc  tempore  nolui  oe  inportanns  vel  gravis  (aciei  yestre  apptrerem« 
Vemm  ne  omnino  exhibitione  benignitatis  vestre  priver.  peto  at 
mittere  mihi  dignemini  ad  eonservandam  pignas  dilectionis  corna 
ibicis  et  dentem  piscis.  nt  per  heo  veatra  presentia  mee  sepiva 
commendetur  memorie.  Sanclitatem  Testram  deos  diu  servet  in- 
colomem. 

XXII.  Lantgravias  L.  R.^)  abbati  in  reinheresbronnim 
uaiverseqne  congregationi  einsdem  loci,  dilectionem  cum  somma 
devocione.  Cum  parentam  meomm  emidatione  semper  ad  vestre 
congregattonis  provectnm  summopere  studuerim.  cam  presertim 
qaemcanqne  deus  pro  se  relinqnenda  inspiraret  vestro  proventoi 
specialiter  desinaverim.  nee  solum.  delinqait.  qoi  mihi  aversionis 
obicit  occasionem  yemm  apnd  denm  et  homines  presignat  ex- 
cnsationem.  Qailibet  antem  vestmm.  snper  propriam  saper  hac  re 
probet  conscientiam  ne  vel  incuso  vel  excaso  quemqaam.  Si  familia- 
ritatis  gratia  vos  invisere  qnandoqae  proposoi.  principi  qnidem 
cnicunqne  debita.  karitas  paplice  sasceptionis  mihi  nnnqnam 
fdit.  a  Tobis  exhibita.  sed  qao  crediti  tos  exhiiarari.  eo  sensi 
conturbari.  Preterea.  qnidam  videmini  noTam  cqnformare  ma- 
teriam.  ex  quo  gravem  adTcrsus  qne  qnandoqae.  faciatis  emer- 
gere  calampniam.  frater  mens  L.  qnem  obtnli  deo  lege  mo- 
nastica  Testro  consilio  et  Teste  et  tonsora  abstinet  monachica. 
Sciiicet  id  tantnm  temeritati  sne  depatabitnr  qaod  aspirare  nal- 
lomodo  presnmpserit  qoia  eam  excommuni  faTor  illexerit.  Pro 
his  igitar  si  me  talem  qnalem  reddidistis  Tobis  exhibnero  apnd 


^)  Rndolfo.  Abt  Rudolf  regiert«  naeh  MSller  Urk.  Gesch.  def  Klosters  Rela- 
hardsbronn  t.  1180—1141.  Somit  war  der  Landgraf  Ludwig  entweder 
der  Erste,  f  1 1 40 ,  oder  der  BIsemey  f  1 1 72.  Da  aber  ron  der  Hinneigiug 
der  Aeltem  zu  Reinhardsbronn  die  Rede  ist »  konnte  eher  der  letstere  als 
ersterer  gemeint  seyn,  obwohl  L.  Lndwig  11.  bei  dem  Tode  seines  Vaters 
nngeflhr  1 1  Jahre  alt  war  und  der  Brief  somit  in  seinem  Namen  geschrie- 
ben worden  wäre.  Den  fiberzeogendsten  Beweis  aber,  dass  der  erw&hnte 
Landgraf  L.  Ludwig  der  Eiserne  (f  117S)  war,  geht  aus  dem  nachfolgenden 
Umstände  henror,  dass  sein  Bruder  L.  M&nch  werden  solUe.  Diess  kann 
sich  doch  nur  auf  Ludwig  Grafen  Ton  Tommersbrftckeny  Bruder  Ludwig  des 
Eisernen  (MOUer  S.  29)  beziehen,  der  Brief  wird  somit  t.  J.  1141  seyn. 
Wahrscheinlich  war  L.  Ludwig  um  diese  Zeit  Alter,  als  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  worOber  Ja,  wie  Möller  sagt,  uns  nichts  Genaueres  be- 
kannt wurde. 
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4wäm  et  ejus  genhrieem  ipsis  propieiaDtibus  excmabilis  «ro  dam 
bona  Yolüotatis  mee  fraetvm  non  invenero* 

XXfIl.  S.  pavper  et  dolens  sed  secundam  neminis  interpre- 
titieBeiB  mne  delo.  6.  dfanidie  anime  sne  quod  amor  amori  im- 
Bio  qnicqmid  anima  aibi  gratmn  misuerit  fsic)  at  xenivm  licet  non 
tOH  eondignum  gennana  tarnen  karitate  missum  pro  cresi  ^) 
divttiie  repntes.  neqne  qnid  vel  qnantnm  missnm  sit  sed  cpiis 
et  ex  qnanto  tibi  niiserit  penses.  Velim  etiam  nt  noniina  dilec- 
timmamm  in  Christo  soromn  qne  se  specialiter  nt  nosti  in  mei 
peecatoris  commendaTorint  orationes,  inpitatio  scripta«  michi 
transmittatis.  ntfne  nnins  ocali  mei  visnm  promissionis  tae  me- 
nor  erga  dominam  nostram  yeri  Inminis  genitricem  amice  tibi 
caran  orationibns  tnis  dorn  non  modo  Tixero*  indeffeetimm« 
Temm  etiam  lincenm  reddas.  Ego  enim  peeeatis  meis  emcem 
meritns  licet  orbis  sim  in  nno  enm  tarnen  dei  gratia  in  me  snp- 
pletmm  sentio.  qunm  de  interieris  hominis  intellectnabBibns  ocolis 
nagis  gandeo.  Vale  et  me  quasi  eenlos  immo  pro  ocniis  tois  di- 
leetuB  habe. 

XXIV.  A.  dei  gracia  mognntinns  Archiepiscopns*} 
cognato  sno  provinciali  eomiti  tnringie  precordialem  dilec- 
tionem.  et  gratie  sne  plenitndinen.  De  abbate  reinheresbmn- 
nense.  (1)  postcpumi  littms  tnis  nos  attentins  commoanisti.  brevi- 
ter  toe  dMeelieni  respondemns.  Hos  et  locnm  et  personam.  tnm 
pro  debfto  nostri  officü  tnm  et  pro  tna  et  parentnm  tnomm  debita 
roTerentia  dMigimms  et  foTore  et  ampliare  et  omnibns  modis  defen- 
dere.  et  manntenere  enrabimos.  Sed  qnia  idem  firater  sive  ex  deli- 
b^ratione  sive  magis  ex  animi  subita  commotione  procaciter  et  ino- 
bidienter  in  facie  ecdesie  nobis  restitiit  et  se  ipsnm  per  inobedientie 
notam  commacnlavit  et  alios  malo  exemplo  inlecit.  Yoiamas»saper 
hoc  mtionabiliter  et  tamen  dementer  priinmm  nostromm  jadicio 
et  religiosonun  bominnm  eonsitio  agere  et  ne  talis  presnmptio.  in 
consnetndinem  veniat  precavere  et  cmn  predilectione  tna.  hec  om- 
nin  roparare  et  tuo  et  qpaomm  fratmm  consili«  commnnicato  eon- 


*)  It^tntaUB  AiiillMrt,  woM  ab«r  Adalbert  IL,  welcher  felsem  gteichnami- 
gen  Oheim  1138  in  dem  Krulifte  tteins  nachgefolgt  war  and  1141  atarb. 
Beide  Adalbert  waren  ana  dem  Oeachlechte  der  Grafen  von  Saarbrack. 
ArchiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  8 
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corditer  et  amicabiliter  totam  causam  terminare.  jcam  iameo  sano 
consilio  acquiescere  Tolnerint. 

XXV.  M.  Sancte  trabenkensis  congregationis  abbatisse  reli- 
giöse preposito  caucteqae  venerabili  coDgregationL  L.  provin- 
cialis  comes  thariagie  ^)  servitiam  saam  cam  sincera  dilec- 
tione.  Si  ulla  mea  servitiaque  naac  ad  memoriam  possem  redncere 
precessissent.  deo  gratias  agerem.  Sed  qnia  hec  exigentibi^s  pec- 
catis  meis  vel  paaca  rel  nalla  sunt  contristor.  Confido  tarnen  vestre 
pietatis  clementiam  mihi  vestris  imperiis  nunqaam  obire  volenti, 
quandoqne  expertam  sie  adhuc  ratam  fore.  Qnapropter  snbnixm 
precibns  imploro.  rogo.  deprecor.  quatinus  mihi  germanam 
meam  mittere  velitis.  quam  in  loco  nostro  qui  dicitur  B&nrot  *) 
ob  einsdem  loci  presidiom  inter  alias  dominas  ponere.  castamqne 
deo  adjuvante  cnramus.  Valete. 

XXVI.  A.  (dalbertns)  ')  venerabili  sancte  moguntine  sedis 
archipresuli  0.  suns  qaamcunqae  fidelissimns  devote  servitntis  af- 
fectos.  Dignitati  vestre  conquerimor  pateret  domine.  qualiterabbas 
servnm  nostrnm  nallo  adhac  ecclesiastici  ordinis  honore  donatnm 
cam  Studium  literarum  metu  verborum  ut  puer  effugerit.  absque 
nostra  permissione  monachum  fecit«  Nos  vero  cum  eundem  secun- 
dum  justiciam  canonicam  utpote  nostrum  eodem  fere  tempore  re- 
petivimus.  canonicum  super  hocresponsum  minime  reperimus.  Novit 
autem  vestre  discretionis  industria.  quid  super  hujusmodi  beatus 
papa  Gelasius.  quidmonachorumpater.  Benedictus.  Jeronimns.  quid 
ceteri  sancti  patres  in  concilio  Toletano  sanciverint.  Vnde  dignatio- 
nis  vestre  clementiam  humiliter  exposcimus.  quatinus  summe  verita- 
tis  insuper  nostre  devotissime  servitutis  intuitu  nostrum  nobis.suum 
reddi  iubeatis.  ne  per  vestros  indebita  nobis  sanctis  legibus  fiat 
injuria.  Valete. 

XXVII.  Domino  et  patri  unico.  P.  S.  Christum  videre  in  die 
etemo.  Pater  amande  legatus  vester  ad  nos  sero  creposculo  nuper 


*)  Aach  dieses  war  «welfelsobne  Ludwig  der  Eiserne,  desseo  Schwester 
(sieh  unten)  Adelheid  in  dss  Kloster  ging  und  als  Aebtissin  zu  Eisenach 
starb.  Sie  scheint  somit  in  DrubeclL  erzogen  worden  zu  sein. 

')  Nach  Schuttes  vermuthlich  das  Dorf  Bienenrode  im  Altenburgifchen.  Es 
war  durch  Heinrich  von  Bünrode  1122  an  Reinhardsbrunn  gelcommen. 
Schnltes  I.  268.  Sieh  auch  Mölier  S.  25.  1^6. 

S)  Sieh  die  Note  zu  Brief  XXIV. 
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iatravit  et  nee  dvm  orto  sole  exivit.  Ego  vero  lectulo  vet  sopore  deten- 
tis.  nee  intrante  nee  exeiinte(8ie)cognovi.  Si  enimei  locatas  fuissem 
qnod  promisi  misissem.  vos  ei^o  proxima  dominiea  aliqaem  idoneom 
Butt'te  iegatnm  qni  reportet  antiphonea  et  gradoalem  libnun.  Dex- 
tna  domini  nostri  Jesu  Christi  vos  et  sanctnm  eonventnm  benedicat. 

XXVni.  IL  ^)  Yenerabili  reinheresbrnnensi  abbati.  Gilber- 
tos.  prior  de  laea  eeteriqne  fratres  sni.  et  frater  R&kems  salntem 
et  doTotas  orationes.  Magnificas  restre  karitati  referimns  gratias. 
qvod  fratre  nostro  R.  ad  nos  eonfngente  (sie)  sai  et  amoris  intnitn. 
remm  snanun  sobstantiam  amieabiiiter  sab  yestra  tntela  eollegistis 
ude  qnnm  bene  nobis  astitistis  precamor  itemm.  qnatenas  vsqne 
nacha  (sie),  hos  noncios  nostros  enni  ipso  grege  conduci  faeiatis. 
Nos  autem  enm  omni  devotione  et  earitatis  obseqnio  vobis  atten- 
tos  noveritis.  sed  et  frater  Rukems  «)  cnm  omni  affv  ctu  vestre  se 
inclinat  patemitati  et  si  forte  aliqnando  in  terra  nostra  causam  ha- 
beretis  derotissime  suo  et  amicornm  consilio  et  aoxilio  vobis  assi- 
steret.  yalete.  memores  vestri  memorom. 

XXIX.  s)  Literas  qnerimonie  vestre  seriem  continentes  devote 
snscepimns.  et  abbatem  qnem  nobis  designastis.  in  andientiam  no- 
stram  et  ecelesie  vocavimns.  Ipse  antem  nichii  contra  institnta 
sanctomm  patmm,  nichii  contra  decreta  canonnm  se  fecisse  con- 
testans.  dicit  jnvenem  illom  sponte  et  satis  devote  et  (sie)  cellam 
snam  venisse  et  monastice  vite  habitnm  pro  conseqnendo  anime  sne 
remedio  desideranter  expetisse.  Incongrunm  itaqne  reputans  nt 
primiun  rec<^nita  ejns  ad  ordines  promocione.  inqoirere  postea  ce- 
pisset  de  condicione.  cnm  hoc  lege  divina  sancitnm  sit  nuUos  nisi 
servnli  inmnnes  sacris  ordinibns  admittendos.  pro  ipsins  conver- 
sione  graciarnm  vota  deo  persolvit  et  concordi  fratmm  atque  (sie) 
consensn.  nichii  in  hac  re  preter  divinam  remnnerationem  a^ten- 
dens.  in  consorcium  snnm  snscepit.  Qaod  si  dicitis  enm  absqne 
vestro  consensn  promotnm.  omnem  de  eo  vobis  offerimus  satis- 
factionem  sed  tarnen  nt  salva  dilectione  vestra  dicamus.  Saln  briter 
est  snpernam  magis  per  ipsins  orationes  sperare.  reeompensatio- 
Bern  quam  temporalem  ab  eo  exigere  servitntem. 

1)  Wieder  Abt  Rudolf  ▼.  1130— IUI. 

*)  Ein  Rvkkenit  k&mmt  in  diesen  Tigen  Tor  als  Propst  xu  Pölda.  Schnltes 

11.  p.   168,  im  J.  1163. 
')  Antwort  des   Brzblschofs  von  Mainz  auf  n.  XXVII. 

3  ♦ 
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XXX.  Singulari  domino  siio  V.  gratis  dei  rq  Ten  bargen« 
8  i  u  m  yenerabili  episcopo  «}.  N.  snns  se  ipsum.  EpistoUrnm  usus 
nt  ambrosio  placet  ideo  est  inyentna  nt  inter  diqnncta  amicorom 
Corpora  litteramm  intercnrrant  officia  et  qnos  locomm  diversitas 
separat,  epistola  tanqoam  presentes  et  colloqnentes  efiiciat.  Qnod 
ego  secatns  cnm  dnlcediois  yestre  presenciam.  qnain  desidero  non 
yidere  yaleo.  missis  literis  sepins.  salatayerim  rescriptom  yestmm 
non  pronerai.  qaia  forsitan  eos  per  qnos  littere  nostre  yobis  snnt 
reddite  non  tantam  eommendabat  legationis  bonestas?  qnantnm 
ant  transenndi  per  yos.  ant  eirca  yos  peregrinandi  cogerevidebator. 
necessHas.  Qnapropter  cnm  oportnna  occasio  se  mihi  ingessisset. 
conyeni  presentinm  latorem  iohannem  ecclesie  nostre  canonicnm. 
sororis  mee  fllinm  eiqne  Injnnxi  nt  yiso  et  salntato  domino  et  con- 
sangnineo  nostro  corbeiensi  abbate  propter  quem  rennm  tran- 
sire  se  accingebat.  saxoniam  aggredi  et  ingredi  non  reformidaret 
et  nitra  non  ehristianam  salam  inter  agrestem  et  bar- 
baram  sclayorum  nationem.  tanqnam  inter  spinas  rosamm 
gramen  qnerere  nobiiitatis.  yestre  jocnnditatem  et  mnnificentiam. 
Snscipere  etiam  dignemini  per  manns  ejns  parvitatis  mee  mnnns- 
cnlnm.  yidelieet  ex  domesticis  operibns  nostris  phitaeterinm.  in 
qno  yeraeiter  reclndi  fecimns  de  reliqniis  preciosi  Christi  martjris 
lamberti  patroni  nostri.  hoc  est  de  ossibos  et  yestimentis  ejns.  qne 
obtinere  promemi.  qnando  ex  consilio  ecclesie  nostre  cnm  pancit- 
simis  ad  modnm  yiris  fidelibns  translationi  ejus  interfni.  et  reserato 
antiqno  ipsins  ma?tjris  sarchofago.  tam  yenerabile  corpns  inyentnm 
in  noynm  locnm.  anro  et  gemmis  insignitnm  yalde  solempniter  re* 
posnimns.  Continentnr  etiam  cnm  bis  reliqnie  sanetomm  panchra- 
tit  martyris  seryatii  confessoris  sanctanim  yirginnm  coloniensinm* 
Vale. 

Domino  salveldensi  yenerando  abbati.  H.  peccatomm  indignns 
si  quid  boni  malns.  Domnns  wezal  *)  qni  et  prior  dndnm  a  yobis 
digressns  per  qnendam  fratrem  celle  illins  in  qna  nnno  degens  per- 
manere  disponit.  hoc  snper  libello  nostro  demandayit.  commendata 
(sie)  a  se  scilicet  clerico  qnidem  in  yilla  apnd  yos.  nt  yel  per  pro- 

*)  Bi  iil  mir  aaüillend,  dass  Möller  in  der  Anfefthloni;  der  Kinder  Liidwi|r'0 
II.  (Gesch.  T.  Reküiardsbronn  S.  2S)  diesen  V.  (Udo)  nicht  erwihnt 

*)  Bin  Abt  Wesei  von  Nordheim  erwähnt  in  einer  Urkunde  ▼.  11%%.  Schni- 
Uß  dir.  dipl.  p.  k7. 
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prios  BUBcios.  vel  per  nostrot  evin  nobis  restiineret  Naoe  ^rgo  pa* 
teinitatem  vestram  obsecranms.  ut  susceptum  ab  eo  nobis  per  pre- 
•entiom  fiteramm  portitorem  raittere  digneiniiii«  Quod  sf  forte  de- 
poaitttB  Ufidas  aboegare  Yolnerit.  nobU  qatdem  dnplicatiiiii.  labo- 
ren.  aibi  tamea  majorem  canfasionem  parabit.  Vale. 

XXX.  V.  dei  gratia.  navebnrgensis  eeelesie  episeo- 
p«8  *)  veserabili  et  illastri  Tiro.  abbati  de  maarimonte  •) 
et  aaiTerso  ejusdem  eeelesie  fratmm  eenventai.  exeelleatis  meriti 
premia  gloriosa.  Caritatis  amplitado  et  virtns,  que  notos  et  ignof  oe 
imo  sinaeolUgit  oellectos  nnitatia  Ttncalo  neetit  exvestrareligion« 
spein  boBam.  et  ad  ea  que  jaste  petimus  obtinenda.  nebis  prestiü^t 
fidaciaBi.  Monachns  U.  qnidain  vestri  coenobii  et  veatra  avetoritate 
at  atserit  BomiDe  N.  hebebardas  (sie)  eeUam  qaandam  propias 
f«am  deeeat  vel  expediat  Abbatie  ReiabereabmiiiieD.  maehinari  de- 
•tiBat.  qne  a  patre  nostro.  Ludevico  eomite  fanditas. 
canat facta,  nee  noa  etiam  a  filiis  ejaa  bae  asque  honarata  et 
defeasa.  ejaa  et  eoram  qai  jam  obieraiit  corpora  coatinet.  et  aostre 
aalatia  qai  adboe  reeidai  aamaa  iageos  solatiaai  prebet.  Qaiaigitar 
bec  talia  Ticinitas  sioe  jaetara  remm.  sine  perienlo  animamin. 
paatreano  nae  maxinio  seandalo  popalonun  aHiniaistrari  neqait 
sanetitatia  veätre  pradentiam.  oratam  et  amaionitani  enpimos.  qaa- 
teaaa  prefatam  manacham  yestram  apad  vos  cobibeatis.  vel  at  lo- 


0  ZwittUQhne  der  obfenannte  Udo,  Sohn  Ludwigs  des  Salier«,  des  Orfkn- 
ders  Ton  Reiobardsbrann. 

*)  Die  Abtei  Horimimd  am  Fasse  der  Ardennen  and  der  Grlnze  von  Lothrin- 
gen  vmd  Burgttiid  war  eine  der  rier  ersten  Colonleft  des  gerade  damals 
das  Abendland  mit  bobem  BrnsU  erffilleoden  Klosters  von  GUeamE.  In 
•'laem  Jabre  wie  Clainraoz  fegrflndet,  das  dea  geistlichen  Beberracber 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts,  den  hl.  Bernhard  xnm  Abte  hatte, 
erlangte  Horlmond  für  Deutschland  dadurch  hohe  Bedeutung,  dass  der  als 
Geschichtschreiber,  Bischof,  Fürst  und  Mönch  aosgeseichnete  Otto  der 
Babenberger,  naebberiger  Bischof  von  Freising,  nach  dem  Tode  des 
Abtat  Walter  llSl  Abt  wurde.  Naobdem  Otto  wesentUcb  aar  Verbreitung 
daa  Gistereiaaser-Ordens  beigetragen,  wurde  er  1137  aus  einem  Abteven 
ll#rfmund  Bischof  von  Freising,  das  er  17  Jahre  lang  rerwaltete,  danA 
starb  er  am  12.  September  1158  au  Horimund,  wo  auch  seine  irdischen 
Ueberreste  ruhen.  Somit  möchte  kein  Zweifel  sein,  dass  dieser  Brief  an 
Abt  Otto  gerichtet  war,  durch  welchen  sich  erst  die  Kenntniss  ron 
Morimund  in  Deutschland  rerbreitete. 
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cum  sibi  magis  idonemn.  nobis  vero  mions  noxium  e%at  preein^ia« 
tis.  Vale. 

XXXI.  H.  Reverentissinio  presuli.  R.  abbas  dei  gratia  rein- 
hersbmnnensis  coenobii.  affectnm  continue  oracionis  atipie  senricii. 
fratrem  nostrum  portitorem  presentimn  almitatis  vestre  benedic- 
tioni  direximas.  Quatenna  euin  oracionum  nostramm  respecta  ad 
gradnm  promovere  dignemini.  prespiteratus.  De  vita  aatem  ejus  vel 
eacro  ministerio  eondignis  moribas,  nos  testes  sumns.  qoi  emn  a 
primia  adolescentie  annis  regalarlter  edacaTimas  ^).  — 

Cervo  emissario  danti  eloqaia  palcbritadinis  Michi  bosetb 
utroqae  pede  claudieans.  altimas  interconvivas  david  regts  epnla- 
mm  aaaram  satvrari  micis. 

XXXII.  Serenitatis  vestre  libros  emiiras  in  oler  inis  (sie)  cum 
ingenti  gratiarHm  actione  vobis  remisi  et  r&thperto  vestro  jnxta 
illnd  virgilii  longnm  formose,  vale  vale  ioUadixi.  qaem  cum  ar» 
denter  avideqne  lectitarem  et  capud  cum  pedibus  et  intestinis  to- 
tum  corpus  lectionis  dico  vorarem.  inter  legendum  sepe  splendore 
lectionis  et  amore  jocandatos  psalmi  recordabar  ?  meqne  in  loco 
pascue  saper  aqua  refectionis  coUocatnm  arbitrabar.  0  fona  orto* 
mm  patens  aqnamm  viventiam.  qne  flannt  impetn  de  läano.  Legens 
et  scribondo  pectore  vt  tantalns  alabris  siciens  fngentia  flnmina 
captabam.  magno  flominis  impetn  de  puteo  de  inscratabili  profnndo 
divine  scriptare  correntes  pnlsari  non  inebriari  senciebam.  et  rät- 
berti  nnius  vere  de  ocnlis  comparatis  in  canticis  canticomm  co- 
Inmbis.  saper  rivos  aqaamm  qae  lacte  sant  lote  et  resident  saper 
fluenta  plenissima  imaginabar  visionem.  qaa  se  Christum fontem 
vivom  dei  sapientiam  aoreo  corpore  vidisse  testatur  sedentem.  ple- 
nam  minaram  (?)  hac  et  illac  efHaentem.  seque  ex  diversis  fistalis 
aqoae  sapientie  potantem  sicqae  ipsius  nominis  interpretationem 
mecam  cogitans.  faciebam.  Räthbertus  dicitar  qaasi  rore  saperao 
peritus.  meque  ejasdem  sancti  spiritas  rore  intima  aspersione  fe- 
candari  gestiebam.  Nam  cum  legende  intenderem.  qae  lacide.  qae 
breviter  dicta  Tel  facta  patriarcharom  per  totam  genesim  secandam 
allegoriam.  anagogen.  apologiam  exponeret.  optabam  ventrem  (sie) 
meam  esse  at  acei^ram  tritici  vallamm  liliis.  volebamqae  si  liceret 
ut  eyangelicus  ille  avams  angustie  memorie  horrea  destmere  et 


')  Dieser  Brief  ist  im  Originale  beifebunden. 
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naiora  facere?  sed  hoc  non  in  mea  veram  in  eins  a  qao  bona 
cancta  procedunt  hoc  erat  poiestate.  Ei^o  semper  avanis  eget.  et 
lieet  omnia  flumina  intrent  in  mare.  mare  tarnen  non  redandat. 
Qnidigitnr?  PartemaliqiiamYentidiYani...referatis  ad  anres.  Ecce 
eyaagelico  exemplo  amicns  veniens  ad  vos  deviatres  panes  spiritua- 
les  refectionis  nonquodquod  habai  necessariosqaiainportanns  esse 
nolebam.  sed  daos  tarnen  a  vobis  nnnin  vero  a  digne  laudandis.  et 
amaadis  fratribus  de  helnevTardeshuson.  commodatas  accept. 
eoaijae  dominis  ac  fratribus  meis  reinheresbrunnin  non  in 
asis  matnris  apportavi.  Itaqne  daos  vestros  panes  mirabile  dictn 
deroratos.  et  tum  inte^os  ac  maltiplicatos  juxta  eondictam.  re- 
mittendi  vobis  habni  curam.  tercinm  vero  propter  ambrosiannm  le- 
porem  transseribere  placnit.  qnam  etiam  non  in  brevi  vobis  ac  per 
vos  ad  helenovardeshnson  remittam.  Et  ntinam  itenim  pro  tribns 
reliqnis  nno  pro  qnatnor  panibns  ab  eodem  pistore.  qnsdem  rät- 
berti  opera  compositos.  ire  mihi  liceret?  profecto  si  veredas  qna- 
dmpes  deesset«  peditem  me  ac  snplieem  per  tot  terramm  spacia  pro 
hoc  ad  thronnm  gracie  venire  non  pigeret.  Vere  qni  addit  scientiam 
addit  et  dolorem,  et  sicnt  avis  ad  volandnm.  sie  homo  naseitnr  ad 
laborem.  De  cetero  qanm  darissima dno  Inminaria  r&tbertnm^) 
dieo  et  hvgenem  ntramqne  egreginm  modern!  temporis 
scriptorem  decns.  tamqnam  in  snblimi  radiantes  lippns  ego  ac 
ceemtiens  pro  modnio  meo  contendo  sepias  ac  delector.  contemplari 
ipsins  hngonis  opas  in  dnobus  distinctom  volominibas  secandam 
vestra  exemplaria.  corrigendum  simalqne  pro  non  ficte  diiectionis 
indicio  monns  exiganm  prestantie  vestre  transmisi.  si.  H.  tantam 
posse  qoantnm  volle  haberem  anreos  montes  vel  chresi  opes  misis- 
sem.  Os  nostrom  patet  ad  vos.  cor  nostmm  dilatatam.  qua  propter 
epistola  metam  brevitatis  excessit.  quam  karitas  habere  modum 
nescil  AUL 

XXXin.  H.  Luce  magis  dilecte  sorori.  S.  anime  sue  dimidium 
quiequid  contrarium :  malo  post  te  ipsum  maium.  Orationibus  tuis 
aKanunque  sororum  primum  gratias  ago.  quo  modo  cum  apud  vo» 


*)  Nicht  sa  TerWMhseln  mit  Robert  von  ArbrisseUes  ^  Stifter  des  Ordens 
TOD  fons  Ebraldi,  gest.  1117,  sondern  die  Beseichnung  passt  nor  auf 
Robertos  Toitiensis  (ron  Deotz  bei  Cöln).  Sein  Leben  findet  sich  bei 
Trithemliis  de  viris  Ulostr.  II.  c.  lOO.  Claruit  sab  Henrieo  V.  anno  dorn. 
1120.  et  sub  Lotbario  III.  moritur. 
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essem  meqne  nimiiiiii  infirne  eonplexionis  sciens  in  ef«itaiido  de** 
fatigatmn  timerem.  nichil  iueommodi  sensi.  sed  multa  niliaria  hac 
et  illac  acsi  pegaso  vectus  traiiscttrreiis  abliate  omniqae  conventa  de 
eeleri  et  insperato  reditn  meo  gaadeBtibus  atque  miraatibiu.  post 
paacoa  admodam  dies  reversna  fai.  Fidaoiaiii  itaqme  hoc  capiens 
experimeiite  orationnm  veatrarum  saffragia  contra  mondi  rectoret 
tenebraram  bamm.  contra  apiritoalia  neqnitie  in  celestibvii.  deo 
auspice  in  preaenti  feliciter  me  desndatoram  poetqwam  vite  excea- 
sum  ad  reqniem  Iranafereiidnni  spero.  deinde  matrem  meam  apiri- 
taalem.  m.  priorein  quam  (sie)  medtdlitna  diligo.  cnjasqi|^  atemo- 
riam  in  orationibna  meis  aeraper  babeo*  ex  me  plorimnm  aalntes 
vok>.  dica&qne  ne  meati  excidat  qaod  te  teste  ac  proposito  antesancti 
altare  me  sascepit  pro  filio  qnatinns  grata  dUectionis  vice  sednlis 
precibns  me  non  desinat  commend&re  domino.  De  cetero  ad  matn- 
tinalem  menm  XXIIII^i'  tibi  qnatemione  corinm.  colorem  et  sericnm 
transmisi.  que  Telimtaifenestella  affabreperficiaaordine  quo  tibi  dis- 
posni.  et  in  scribendo  psalterinm  in  qnaque  pagina  tres  ordbes  tam- 
tnm  per  initia  Tersaum  facias.  sed  ymnarivm  loco  Tel  modo  qao  tibi 
Tidetwscribas.  Innataliciis  vero  saMctommapostoIomm  Till,  lectto- 
nes.  de  passionibns  eonim.  qnia  apocrifie  smnt  excepta  passione  S. 
Andree  ne  scribas  et  in  «ataliciis  martyraro.  confessomm  ac  virgi* 
nmm  exceptts  qni  proprium  cantum  hiAent.  idem  facias.  qma  eedem 
Vni.  lectiones  lectionibus  de  apostolis.  martyribus  confessoribus 
ac  Tirginibus  in  suo  loco  communiter  scribendis  suppleri  pessut. 

XXXIV.  Carissimo  suo  quidquid  est  quicquid  dignum  est. 
Luci  omaem  hominem  venientem  in  hunc  mundum  illuminanti  gen- 
tes  inmersas.  refero  quod  me  omnium  per  ipsima  ab  ipsis  pueritie 
rudimentis  inter  spiritalis  miiitie  tyrones  coanum^ans.  talem  meis 
inseruit  uisceribus  ingenii  scintiUalb  ut  miro  librerum  amore  a  visi- 
bilium  delectatione  aliquo  modo  alienatus  in  discendo  solummedo 
ac  legende  totum  vite  mee  tempus  decursum  ire  cupiam.  Deinde 
quia  TOS  eodem  studio  fenrentem  eisdemque  artibus  inbutum  scio. 
ignotus  Tobis  amans  tantam  yestri  noticiam  bis  literis  expeto.  gra- 
tumque  mihi  fnit  quatinus  amoris.  vicem  mihi  rependatis.  meque 
seeundum  salomonis  dictum  ut  signaculum  super  cor  Vestrum  ut 
signaculum  super  manum  dexteram  vestram  deineeps  ponatis. 

XXXV.  Domino  priori  christi  bono  odori  vermis  et  non  homo 
in  illo  mauere  qui  facit  habitare  unanimes  in  domo  virtutum  vestra- 
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nun.  prerogativa  plarimis  exemplam  religionis  existens  boni  odoris 
firaglaatiam  de  Yobis  abivis  locomm  sparsit  ?  yosqae  honori  paii- 
ter  6t  amori  omnibas  esse  fecit.  Pro  inde  ut  fertar  de  pantherano- 
bilissima  fera  que  antmm  snmn  quandoqne  iogrediens  dulcem  gra- 
tamiiiie  spirat  odorem.  qno  spiramine  snave  redolenti  feramm  ad 
se  trahit  imiltitiidineiii.  Sic  ego  Dimimm  pasillas  homancio  vestre 
dileetioBis.  tanc  Tel  irincalo  ia  odore  anguentonun  vestromm  post 
TOS  cofTO^  qnatenvs  exigaitati  mee  at  rere  panthera  pietatis  vestre 
mamam  prebeatis  meque  doctrine  coasolationibusqae  vestre  laete 
enatritam  in  vimm  perfectnm  creseere  faciatis. 

XXXVI.  Venerabili  halberstatensi  episcopo  ^  ^^^  gratia  rein- 
bersbrminensis  abbas  com  omni  fratrum  snomm  coUegio  orationis 
et  devoeionis  intimam  affectnm.  de  dedicatione  oratorii  in  sanger^ 
bttseB  aores  vestre  almitatis  jam  diu  pnlsamus  et  hanc  nt  tandem 
circa  ad  viacnla  sancti  petri  perficere  dignemini  rogainus.  Nam 
qaod  proxime  infecto  negotio  a  filiis  belial  irritatns  loco  existis 
provincialis  comes  nobis  qaerimoniam  sibi  facientibas  moleste  satis 
accepit  seqae  ipsnm  pro  vobis  itemm  vosqne  cum  snmmo  honore 
snsceptunim  et  accurate  cum  ingenti  apparatn  vobis  nt  domino  et 
cognato  sno  deserviturum  si  modo  reverti  et  dedicationem  perficere 
veUtis  spopondit. 

XXXVII.  Dei  gratia  balberstatensis  episcapas  abbati  rein- 
beresbmnnensiom  omnilande  dignissino  cnnctoqne  fratmm  snomm 
conventni  omne  bonnm  in  christo.  Peticionem  vestram  in  con- 
secrando  ecclesiam  in  S.  inplere  cnpiens  pr'efatum  locom  adii 
qao  venerabiliter  snsceptns.  magnam  a  civibns  illins  loci  inporta- 
nitatem  snstinoi.  ideoque  rem  propter  qnam  veneram  facere  non 
potui. .  Qnare  vos  nimium  contristatos  sciens  qoacanqne  die  vo- 
Ineritis  ad  prefatnm  iocom  veniam  snpradictamqae  ecclesiam  con- 
secrans  omni  molestia  remöta  letos  vos  faciam. 

XXXVIII.  Carissimo  magistro  ille  snos  devotissimam  oratio- 
nen  et  debitam  sidgectionem.  Nnper  mi^ster  amantissime  ut 
■•stis  dominus  H.  qui  me  primo  docuit.  plusque  ceteris  finetenus 
dilexi  cum  letali  infirmitate  correptus  priorem  aliosque  seniores. 
quo  (sie)  post  vite  sue  terminum  me  loco  filii  sua  vice  diUgerent 


^)  ZweifeUohne  Otto  1123—1135,  welcher  best&odig  im  StreiU  mit  seinem 
Clenu  lebte. 
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meqne  ut  delicias  saas  habereot  rogasset  vitalem  flatam  reddidit. 
meqae  orbatnm  divine  pietäti  dereliqaid  (sie).  Nunc  igitvr  quia 
prioris  studiam  erga  me  tepidnm  sentio  tos  per  misericordiam  dei 
deprecor  at  operi  iacepto.  maDam  altimam  inpoDatis«  qnatinus 
eterne  mercedis  pro  hoc  a  domiiio  premiam  in  fine  percipiatis. 

IXL.  Dnomm  ad  nnom  Carissimo  adolescenti  virtatum  flore 
8naveredolenti.N.  N.apndcellam  saneti  blasii  sibi  qnondam 
noti>  pneri  eollndio  omne  in  Christo.  Deo  patri  misericordiaram 
magna«  graticamm  actiones  referimns  qnod  a  primis  pneritie  rudi- 
mentis  TOS  inter  spiritnalis  militie  tyrones  connumeravit.  Tosqne 
scientia  ac  momm  elegantia  peromatampropinqnis  et  amicis  Testris 
gandio  esse  fecit.  Et  qnia  tos  precordialiter  atpote  a  pnero  cogni- 
tnm  diligimus.  aadito  quod  nobiscnm.  si  liceat  perpetuo  manere 
velitis  gandemns.  ac  si  Tcstroqne  desiderio  correntem  stimnlom 
addentes  consiliam  in  hoc  patri  qnoqne  vestro  placitum  damns  nt 
pro  discessa  aTuneali  Testri  tos  odiis  et  insectationibus  qaomndam 
satis  saperque  Texatnm  yosque  de  reliqvo  talia  pati  nolle  dicatis» 
ac  tali  occasione  licentiam  discedendi  petatis«  sicque  abrapto  fnne 
de  litore  inportnoso  ad  portam  nostri  coenobii  intentionis  Testre 
carsnm  tendatis. 

XL.  Dei  gratia  halber  statensis  episcopos  i)  tnringo- 
mm  Lantgrafio  saintem  et  omne  bonnm.  Incvriam  apnd  San- 
gershnson  a  neqvam  hominibns  mihi  naper  lllatam  ex  litteris  sere- 
nitatis  vestre  non  equo  animo  tos  ferro  cognoTi.  qvapropter  qnia 
fidelitatem  Testram  'snm  in  hoc  expertns.  nichil  adTcrsi  mihi  accl- 
disse  pataTL  Igitnr  si  quid  in  non  consecrato  oratorio  karitatem 
Testram  lesi  libens  emendabo  ac  die  a  Tobis  constitnta  impedimen- 
tis  omnibns  remotis  ipsom  oratoriom  consecrabo. 

XLL  N.  Saxonicvs  dvx  N.tnringoram  lantgrafio 
dilecto  cognato  debitam  dilectionem.  Vos  bene  Talere  et  ad  Tita 
prosperis  saccessibns.  pollere  gaudeo  vt  qne  hoc  fortnne  non  Ta- 
rietor  cecitate.  sed  perpetunm  ratumqae  permaneat  exopto.  De 
cetero  iniqnam  me  causam  contra  marchionem.     H.  ^)  habere  tos 


^)  In  Halberstadt  war  B.  Otto  unter  Lothar  wegen  Simonie  abgesetzt  worden  ; 
da  es  aber  desshalb  tn  Unruhen  Icam  —  yielleicht  haben  die  hier  er- 
wähnten darin  ihren  Ctaund,  —  sachte  K.  Lothar  die  dorch  P.  Honorios  II. 
aasgesprochene  Absetzang  rückgängig  za  machen. 

^  Es  ist  dieses  wohl  der  Markgraf  Adelbert  der  Bftr,   Ton  welchem  im  Briefe 
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seire  non  aeseio.  et  quia  sibi  mea  loeeDdüs  ac  depapalationibns 
incursantem  talionem  reddere  cnpio  qnatinas  mihi  mann  vindictam 
factnra  cum  copiis  quas  undecunqae  eolligere  potestis  die  statuto 
qii  est  Vin  cal.  Septembris  oeeurratis  rogo. 

XLn.  Saxonam  daci  N.  provincialis  comes^)  inti- 
mum  cordis  affectom  et  insolabile  karitativ  vioealom.  Litteris 
vestris  ia  qnibas  müii  amorem  yestmm  fidemqne  liice  elariiis  pate* 
fecistis.  non  modicam  me  exhilarastis.  graturoque  mihi  fuerit 
nt  hanc  de  me  estimationem  habeatis.  qnod  fidem  qaoqne  meam 
ameremqve  erga  tos  dnm  erit  necesse  equa  lance  pensandum  inve- 
nietis.  Itaqne  contra  marchionemH.  mihi  non  minus  infestum» 
neaque  actenus  abusum  pacientia  vobis  pugnaturo  die  statuta  cum 
valida  manu  occurram  omnique  bellico  sumptu.  pecunia  armis. 
equis.  copiis  quoad  vixero  vobis  adminiculari  non  desinam. 

XLin.  HL*)  venerabili  halberstatensi  episcopo  N.  abbas 
omnisque  Reinheresbrunnensium  fratrum  congrcgatio.  orationes 
cum  onmi  dilectionis  obsequio.  Almitatis  vestre  litteris  pro  fratre 
n.  reTorenter  ut  par  fuit  suscepimus.  easque  statim  in  conyentu 
nostro  recitari  fecimus.  quarum  interventu  ac  divine  miserationis 
intuita  communi  fratrum  nostrorum  compassione  super  eundem 
fratrem  Tiscera  nostre  pietatis  effudi  velimus.  Et  licet  ipsius  etas 
pene  decrepita  tale  quod  non  sinat  suspicari  tum  quia  apud  secu- 
lares  aevum  nostre  attraxit.  professioni  secundum  regule  censuram. 
graYi  erat  correptioni  subdendus.  sed  vestre  serenitatis  respectu 
Btttius  cum  eo  egimus  clementique  emendatam  correptione.  stolam 
primam  cum  anulo  ei  restituimus. 

XLIV.  Amantissimo  priori  N.  oculis  totoque  corpore  cariori 
h.  vermis  et  non  homo  quod  patri  filius.  quod  servus  domino.  Mul- 


n.  LI.  die  Rede  ist,  und  derselbe»  welehen  nach  den  Annal.  erpbesfurd. 

Bf.   O.  H.  8,  538y    Yon  K.  Lothar   1131    abgesetzt  wurde,    sieb  sogleich 

nach   Lotbars  Tode   gegen  dessen  Partei  erlclftrte  und  von  König  Conrad 

das  Herzogtb.  Sachsen  erhielt. 

Diesem  sufolge  war  der  Saxonlcns  duz  wohl  H.  Heinrieb  der  Stolze, 

und  nicht  Heinrieb  dw  L6we.     Va>gl.  Ann.  Saxoad  n.  1138.  1130.  Ludwig 

Ton  TbOringen  aber  Landgraf  Ludwig  der  Eiserne  f  11%0. 
')  Prorlncialis  comes,  comes  patriae  de  Tburingla,    comes  reglonarius,  war 

dasselbe.     Vergl.  Schultes  II.  S.  12.  n.  *. 
*)  K.  dOrfte  unrichtig  seyn    u.    0  (Otto)  oder    R.    (Rudolfus)  1135-40  zu 

lesen  seyn. 
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tis  ac  bonis.  artibas  ac  praecipae  dono  pietatis.  yos  preditmii 
sciens  sab  vestre  päteinHatis  disciplina  spiritoalia  rite  detudare 
me  gaadeo  tjrocinia  qaara  com  anima  mea  de  Tobis  pendeat  stilli- 
cidiam  gratie  vestro  ac  ai  extrerao  digito  gattam  aque  aitibundo 
mihi  precor  infundatis.  meque  at  notvs  ille  patriarcha  lazarnm  sie 
me  paternitatia  veatre  gremio  mlnia  amplexnm.  karitatia  aascipia- 
tia.  ac  perpetüo  ut  delitiaa  vestraa  foveatia.  Celnm.  Ivna  cadent. 
zelana  occnmbere  bellum.  Tereia  lux  sidemm  gladivs  jugiilaadam. 
Loce  caret  zabalon.  hoc  bellom  tanc  dabitetcam  ^). 

XLV.  Prior  dietHS  et  H.  armarins  amico  ano.  iatimnm  dilee- 
tiooia  affectnm.  Dum  anb  veteri  lege  nmbram  fatnromm  bononim 
haboDte.  non  ipaam  imagiaem  reram»  c«m  Telamea  eaaet  aaper  fa- 
ciem  moyai  rade  valgas  in  constracttonem  tabemacoli  plarima  do- 
naria.  alii.  aoram.  et  argeotam,  alii  lapidem  pretioaos  qaidam  piloa 
caprarom  et  pelles  arietam  mbrieatas  certatim  staderent.  offerre. 
indignam  eat  hoc  tempore  gratie  nos  qai  ablato  Telamioe.  revelata 
facie  gloriam  domini  specalamor  pro  conatractione  Yeri  taberaa- 
cali.  non  manofacü  qaot  fixoa  deaa  et  non  homo  yeteri  popalo 
minas  devocionis  habere«  nee  aaltim  pro  Tili  portione  pro  pilio 
capraram.  et  pellibas  arietam  rabricatia.  yitaloram  pellea  dealba- 
tas  attramentoqae  scriptoris.  ina^nitas  in  opus  mbisterii  in  edtfi- 
cationem  corporis  christi  offerre.  Vernm  qnia  testante  propheta 
diyitias  salatis  sapientiam  et  sientiam  ease  acinms  proyentosqme 
spiritaales  edificationes  in  divinoram  libronim  copia.  ac  intelli- 
gentia  constitatam  credimas.  aliis  alia  carantibaa  id  nostri  erit 
atadii  dom  Spiritus  hos  regit  artas.  Quapropter  taa  dilectie  ab-* 
bati  de  goseche  pro  nobis  loqaatar  at  heimo.  saper  ysajam  de 
l&tboldeaberch  si  praestitor  ad  transcribendom  «trobiqae  te  iater- 
nantio  ante  qaadragesimam  nobis  transmittatar.  Qaod  alio  eom 
prestitit  recipiat.    et  circa  tempas  predictam  ad  nos  mittat. 

XLVI.  N.  monachas  qaaliscanqae  N*  germane  sae  qaicqait 
jus  expedit.  propinqaitatis  tante.  Quo  longo  tempore  per  longa 
terrarnm  spacia  a  te  separatas.  qaomodo  valeaa  et  qaaliter  circa 
te  rota  fortane  versetar  scire  neqaeo.  inter  spem  timoreaiq««  po- 
sitas  continaam  pro  te  soUicitadinem  gero?  teqae  deo  omniam 
creatori  orationibas  meis  commendare  non  desino.  velim  itaqae  at 


^)^Folft  noch:  Post  adam  III. 
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8Ut«m  tuaFiiiD  remiD.  quis  dies  obitas.  N.  N.  sororum  nostrarum 
Bit  hoc  H.  memorie  excidit  per  presentiom  portitorem  mihi  renan- 
cure  faeias.  meqae  deo  propitio  bene  valere  scias  taqae  in  ipso 
hese  vateas. 

XLVII.  ^)  Virtatom  meritis  preclaro.  domino  abbati  deo 
et  bomiaibaji  amabili  h.  f.  paoper  celle  Sancti  Johannis  dicia 
abbatia.  cimi  omnibas  sibi  commissis.  orationiim  suanim  et 
fidelem  famalatom.  Suavis  et  leois  sibilus  odorifere  fame  vestre 
ad  noa  jam  dadvm  yeniens  et  hortnliim  nostnun  perflans.  saa- 
yitar  nos  dnlcorando  iUexit  ad  perlastrandam  sanctam  cariosi- 
taten  frvctifenim  illiim  totios  amenitatis  hortam.  vestnim  aci- 
licet  beatam  contaberDiiiiii«  qaod  otiqae  hns  (sie)  eat  dei.  Nor 
•tra  eaim  novella  ariola  ut  speramus  a  vero  consita  pigmentario. 
coaator  quidon  actenna  inserta  sibi  plantaria  ad  majores  fructas 
dacere.  sed  conando  deficit,  qnia  hea  coltore  idoueo  hnc  asqoe 
carait  Qaapropter  sollicite  io  Christi  ooraine  petimus.  at  hnic 
aore  nostre  areole,  jam  aresceoti.  jamqae  deficienti  manam 
oportoni  anxilii  dignamiai  beatis.  ita  sane.  at  ex  oliveto  vestro 
dia  fnictifero.  pinguis  et  aber  oleaster  eidem  inseratar  qnaliter 
excolta.  laadabiliter  vireat.  floreat.  ac  io  omni  gracia  piagues- 
cendo  ?igeat  asqae  ad  predictam  diem.  Qoamvis  igitor  sapi- 
eati  paaea  saflioiant.  at  tameo  iterata  petieio.  certa  fiat  rei  con- 
inaatio  jasteqoe  (?)  pedibos  vestris  provolvite.  petimas  vos  ad 
decorem  domos  vestre.  ac  aostre.  immo  Christi  atiliter  saper^ 
intendere  et  ex  Tostris  religiosis  providentie  vestre  commissis 
amim.  qaem  otile  io  spirito  dei  prbbaveritis.  nobis  providere. 
IAO  qoidem  propter  deam.  deinde  propter  coosangainitatis  de- 
bitam  postremo  propter  moitiplex  mercedis  vestre  emolamentam. 
qmia  aimiram  bonorara  omniam  qae  apad  nos  seminaverit  letas 
ac  copiosas  froges  recipietis.  tempore  fatare  messis.  Vale*). 

XLViil.  H(ermanas)  dei  gratia  reinheresbrooneusis  abbas. 
Kcet  indigaos.  h. ')  laadande  opinionis  comiti.  saas  sao- 
nunqae  firatram  oratioaes.    Tempore  qao  popalos  innamerabilis 


^)  Die  Mitte  dieies  Briefes  wird  von  eiBem  dielten  Faden  dnrclisofen,  dnreli 
welehen  ihn  der  Batlibinder  *af  Ketten  der  Deotlichkeit  dem  Bache  bei- 
Agte. 

*)  Beigebandene«  Original. 

')  Landgraf  Ludwig  I.  xwelfelsohne. 
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ei  diversarum  gentiam  pariibus  predia  saa  vendens  hierosoly* 
mamqae  profectus  eam  obsidione  cepit.  Sancta  recordationis 
predeceasor  ooster  Giselbertas  abbas  predmm  io  haskevel.  L. 
roansorum  a  bone  recordationis  Ladewico  coniite  Dostre  ecclesie 
traditam  comiti.  Gerbardo  avo  vestro  materoo.  centam  marcas 
in  eoemptiobem  ab  eodem  recepturas  dedit.  quaram  septuaginta 
qnidem  idem  comes  persolvit.  aed  propria  abutens  potestate  XXX 
marcaa  aibimet  retiDoil  Bo  aotem  defancto  mater  vestra  bac 
pro  eavsa  sepias  a  nobis  ammonita  taadem  pro  remedio  anime 
patris  sni  predictam  pecaniam  aot  totam  ant  (ex  parte  redditara 
naociniD  ad  se  dirigi  mandavit  sed  dos  alias  occapati  nulliiiii 
postea  nuaciom  misimus  ei*  Precamor  itaque  ut  pro  eterna 
vestra  salote  proqae  remedio  animamin  patris  matrisve  om- 
ninmqne  debitomm  vestroram  aat  XXX  marcas  qnos  avas  rester 
deo  (sie)  marcis  sibimet  usorpavit  ecelesie  vestre  reddatis.  aat 
sexaginta  roarcas  qoas  idem  comes  dederat.  nam  X  reliqoe  pro 
svbstantia  inibi  reperta  traditae  suat.  recipiatis.  nobisqae  pre- 
diam  eam  omnibas  sais  pertioentiis  sicot  hoc  a  priocipio  pos- 
sedimas.  restitaatis. 

XIL.  Domino  Hirsaagensiam^)  abbat!  reverentissimo.  N. 
dei  gratia  reinheresbrannensiam  fratrom  hamilis  provisor  in 
Christo.  dcTotas  orationes.  fidele  servieiom  ac  tocias  sincere  dilec- 
tionis  aiTectum.  Magnas  beatitadini  vestre  referimas  gratias  qaia 
hamilitatis  vestre  peticionem  tam  prompte  tamqae  patolo  sinn  ca- 
ritatis  sascipere  dignatos  estis.  et  sapra  que  petebamas  faeere  pa- 
ratom  vos  exibaistis.  qaod  scilicet  antiphonariom  vestrom  volontati 
nostre  morem  gerendo  gratis  consomare  stataistis.  Qae  pietatis  re- 
dandantia  acsi  nectare  qaodam  inpingaari  migora  rogamas  presa- 
mentes  de  gratia  vestri  qaatinos  ipse  liber  indastrio  Scripten  no- 
tandus  committatar  notatas  ad  ungaem  corrigatar.  correptas. 
sconrein  deferatar.  et  per  dominam  t.  priorem  vestro  rogata  nobis 
referatur.  Incolomem  vos  vestriqae  memorem  et  statom  hirsaagen- 
sis  cenobii  in  spiritaali  florentem  conversationem  deas  omnipotens 
longo  conservet  tempore.  Valete. 


')  Ueber  die  Verbindung  der  Abtei  Hirsaii  mit  den  tharingischen  Klöstern 
siehe  Hess,  des  Nicolaus  von  Sygben  Nschrichten  vom  Kloster  PauUnielle 
S,  14—15. 


Digitized  by  VjOOQIC 


47 

L.  N.  Splendide  probitatis  ac  boDitatis  monacho.  H.  qitidqaid 
est  benedictionem  samael  de  ramatha.  atque  eoHigationem  anime 
david  cam  jonatha.  Memor  libroram  vestrorain  qnaque  me  illos  pre- 
Btando  affecistis  gratalatioae.  ^)  manus  exiganin  pro  gratiaram 
misi  Tobis.  actione,  et  si  mihi  vicem  dilectionis  rependere  digna- 
minL  fidem  in  me  peritori  *)  (sie)  ac  thesei  cnrialis  et  tanc  dein- 
ceps  experiemini.  Miror  antem  quod  mihi  pro  libro  quem  missumm 
me  vobia  promiseram  quasi  non  miserim  succensetis.  onm  cum  per 
quendam  adolescentem  mihi  notissimnm  segifridnm  nomine«  loci 
hiijiis  indigenam.  colobiste  cnjnsdam  othgeri  et  hildebargis  filinm. 
propetnam  cum  de  minore  ad  mains  itnr  fomm  ad  levam  manentimn 
certissime  miserim  Tobis  in  quo  simnl  continebantor  libri  ciceronis 
de  rethorica  ad  herentiam.  pars  comentarii  super  porficium. 
tmllius  de  inperiogenere  (sie)  pompeii.  Boetius  de  eathegoricis  sil* 
logismus  atque  epistole  simmachi  prefecti.  romane  urbis.  Jnvenem 
quoque  illum  perquirite  quid  de  libro  fecerit  Tel  si  veri  nescius 
alteri  pro  vobis  eum  presentaverit  exquirite.  Sicque  cum  placuerit 
nostrum  remittite  Yestrosque  cumdebita  gratiarum  actione  recipite. 
Nam  quod  pace  vestra  dixerim  vestro  remittere  libros  bprovide 
non  audeo.  ni  prius  de  nostro  quid  actum  sit  cercius  aliquid 
cognoTcro.  Vivatis  felix  dum  celo  volvitur  eiris. 

LI.  Provinciales  comes  ')  N.  et  N.  intimum  cordis  af- 


*)  SoU  es  nicht  Im  Originale  geheissen  halten :  gratiarum  actione  ? 

^  Stott  Phrithoi. 

*)  Entweder  iet  hier  der  Streit  «wischen  H.  Heinrich  dem  Stolzen  von 
Bayern,  Sachsen  und  den  K.  Konrad  gemeint  (discordia  gravis  inter 
Conradam  R.  et  Heinricom  Boj.  dncem  atqae  Saxonom  principes  exorta 
est  propter  Saxoniae  vid«  dncatum  a  rege  eidem  Heinrico  ablato  et  Adel- 
berto  Mtrchioni  praestitnm.  Quem  dncatnm  com  dux  Heinricns  et  reüqui 
Saxonom  principes  adversns  eundem  Adalbertum  Marchionem  armis  de- 
fendenint,  rex  hoc  indigne  tnlit  et  Saxoniam  hostiliter  intratnms  ante 
Hcrreldiam  exereitom  constitnit.  Saxones  vero  proprium  transgressi  limi- 
tem  in  partibus  Tburingiae  super  flumen  Wirra  castra  metatl  sunt.  Chr. 
Sampetr.  ad  a.  1189.)  —  oder  es  sind  die  Kämpfe,  welche  in  diesem 
und  den  nachfolgenden  Briefen  erw&hnt  sind,  auf  das  Jahr  1137  cu  be- 
stehen, von  welchem  es  bei  Alb.  Stad.  heisst:  Statim  ut  corpus 
defuneti  Caesaris  (Lotharii)  perlatum  est  in  Saxoniam  et 
Luthurae  tumulatum,  ortae  sunt  seditiones  inter  Henri- 
cam regis  generum  et  Adalb  ertum  Marchion  em  contenden- 
tium  propter  ducatum  Saxoniae. 
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feetam.  Cam  oterqae  vestrain  hooori  seraper  et  amori  «tpote 
quos  de  liaea  sangaiais  propiaqaos.  oiilii  scio  faeritis«  miror 
qaod  per  tot  temporam  carricula  oeque  oimtiara  q«i  reram  ve- 
stramm  statara  mihi  referret  miaeritia.  neqae  ipai  qtioil  magia 
optareiD  ad  mei  presentiam  reaeritis.  at  ore  ad  os  vobia  loqaens 
et  facie  ad  faciem  vos  videaa  perceptia  que  circa  tos  saat  de 
prosperis  ana  vobiscam  letarer.  deque  adversis  qaot  absit  eqae 
eoatriatarer.  Noac  ergo  quia  dacis  aaxoaieiet  marehioaia 
adelberti  discordiam  rneque  in  parte  dacia  contra  enndara 
roarchionem  armis  decertatarom  andivistia  obsecro  at  cnm 
orientalium  francornm  copiis  festo  sancti  maaritii^)  mihi 
veniatis  ne  forte  si  marehio  pngna  excesserit.  manu  meliore. 
tnringiam  mox  invadat.  incendiis  ac  depredatioae.  VALETE. 

LIL  Q*  amor  amori  qaicqaid  anima  aibl  frater  et  araice 
qai  Tocaris  dolciasime.  Si  bene  vales  et  omaia  tibi  annt  in 
tranqnillo  scias  me  congratalari  ex  intimo  atqoe  at  hoc  soll* 
dum  perpotnnmqae  fiat  sepius  postalare  a  deo.  Quod  taato  tem- 
pore distal!  te  invisere  et  caritati  tue  debite  salatationia  ofii- 
ciam  exhibere  non  calpa  solammodo  mei.  sed  ai  faa  eat  dicere 
tai.  gerena  aatem  solUeitodinem  pro  te  tanqaam  pro  firatre  om- 
nioo  qaem  sicut  me  liltemm  diligo«  disposai  at  ad  te  venirem 
omnemqae  merorem  taa  presencia  fagarem.  prob  dolor  non  li- 
citam  mihi  fait  vel  ano  verbo  tibi  notam  facere  gaadiom 
anime  mee.  Erat  namque  mihi  sicnt  tanc  orpbeo  Uli  qai  ana 
eademqae  hora  conjagem  saam  et  vidit  et  perdidit.  At  qaippe 
at  letificeris  in  sermouibus  roeis  si  Tita  comes  erit  in  proxima 
qaomodo  inchoet  qaadragesima  me  sine  dubio  Tidebis  et  te 
amplector  radicem  caritatia  et  ramam  omnigene  beaignitatis 
Vale. 

LIIl.  Sanctö  claniacensiam  conventni.  *)  egasqae  omni 
Teneratione  dignissimo.  spiritnali   patri.  N.  Reinheresbrannenais 


^)  aa.  September. 

*)  Dm  IQotler  von  Ctog^j  hatte  unter  Ersk.  fileffrled  too  WMü%  und 
»af  deiMD  Bitten  %  Möncbe  nach  St.  Peter  in  Erftirt  fefchiekt,  and  dorcli 
diete  die  verfaliene  DUdplm  witder  bergeatelit,  so  daat  dieses  von  nnn 
an  die  Leachte  der  thirin^ehen  Kiftster  wurde.  Glaa>^7  ^^  "^  ^^® 
thOringischen  Klöster  noeb  dadnrcb  gana  besonders  geknlpft,  dass  Abt 
Gemng  ron  Paalinzelle  xwelmal  von  Abt  Wilhelm  von  Hyrsaa  nach  Clugny 
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eeiobii  hvmilis  provisor.  in  Christo  omnisqae  sab  cnra  sua  se- 
€VQdoin  cluniacensivm  ordinem  deo  militans  congregatio.  io 
spirita  hunilitatis.  intimam  affeetnm  carilatis.  Licet  a  pie  me- 
HKNrie  Giselberto  primo  abbate  iiostri  cenobii  sancte  recorda- 
tionis  hagonis  ac  Willehelmi  hirsavgiensis  abbatis.  tem- 
poribns.  fendtatem  iatei*  nos  et  tos  panetam  et  coDfirmatam 
seiamiis  yestrmnqae  titolam  in  nostro  memoriali  libro  prima 
fronte  scriptam  habeamas.  missa  tarnen  per  dominum.  Et  fratrem 
▼estmm  nnper  apnd  nos  hospitatam  saintatione  presenti.  ean- 
dem  societatem  reoovamns.  Ut  igitor  nostroram  et  defancto- 
nun.  nomioa  inpitatio  vobis  transmissa.  in  capitnlo  yestro  reei- 
tari  jnbeatis  eisqae  consaetndinalia  facientes  in  vestro  qnoqoe 
memoriali  conseribatis  precamm.  quo  totis  yisceribas  vos  sem- 
per  dilexerimas.  vestrasqne  orationes  etiam  montes  transfei^re 
posse  arbitramnr.  Valete. 

LIV.  H.  venerabili  abbati  N.  reinheresbrunnensis  cenobii 
prior  dictns.  Obseqninm  carnis  ac  spiritns.  R&tbertnm  dedi- 
rinis  officiis  ex  miuas  emendato  exemplari  partim  transseripsimns 
qnamobremat  vestrom  Rutbertnm  cumhystoriis  sraltolfi 
qnas  sindoldo  armario  nostro  promisistis  per  presentiom  porti- 
torem  nobis  mittatis  rogamns.  De  libris  vero  vestris  nobis  jam 
dndom  prestitis  nichil  timeatis.  sed  eos  apnd  nos  bene  repositos 
et  conservatos  nsqne  dam  transscripti  faerint  sciatis.  Sicat  au- 
tem  vestra  dileetio  in  quibns  qae  rogatis  morem  nobis  gerere 
non  gravatnr.  sie  Yobis  mataa  diiectionis  vicissitadine  a  nobis  re- 
corapensabitnr.  Valete*). 

LV.  H.  Bone  indolis  adolescenti  omnigene  suavitatis  flore 
redolentL  H.  milicie  spiritaalis  rilissimas  sie  dom^o  sab  lerita- 
rom  Sorte  assistat.  ministrando  nt  cum  Aaron  pontifice  sammo 
dignns  fiat  fangi  sacerdotio.  Qaanto  mihi  ab  initio  fidas  esse 
cepistL  tanto  nanc  me  iSoUicitam  fecisti.  nullis  quippe  hnjus  vite 


getchiekt  war,  qQo  iUic  rite  reg:iilari8  instltutis  sabiilias  imbueretnr  ut 
qvati  Dore  rei  mercator  avidus  rare  -vel  secrete  mercis  indagator  novi  ali- 
quid  reportaret  ac  meliora  aoUtls  addleeret.  C.  Hesse  des  Nie.  ▼.  Syghen 
Nackriehten  S.  15.)  Seitdem  blieb  dieae  Verbindung  mit  der  von  den 
alcbsiiehen  und  f^inliischen  Kaisem  einst  so  hochgefeierten  Abtei. 
*)  Ba    folgt    nun   eine  Darlegung    des  sex  modi»  eonstat  sophiama.     Dann 

lu>mmt  noch  auf  derselben  Seite  der  nachstehende  Brief. 
ArchlT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  k 


Digitized  by  VjOOQIC 


50 

gandiis  blanditur  aninms  qanm  privatam  me  Tideo.  ne  in  presen- 
tiaram  te  fniar  ia  domino.  Igitnr  dilectioni  tae  admodum  patet 
istins  cause  qve  nunc  in   manibus  agitor.  cum  a  te  receaserim  me 
insciiiffi   fore  quodqae   certua   foerim  reverti   teque  invisere  ac 
sommopere  a  domino  abbate  cnpieas  adipisci.  sed  ipso  precibus 
meis  renoente  mox  singultn  pectas  qaatiente.  ingemiiisse  lacrimas- 
qae  tarn  abriter  me  perfudisse.  nt  omnes  mei  corporis  oon  am- 
bigas  compages  dissolutas  fusse  (sie).   His  vero  fletibas  profa- 
818  domini  abbatts.  pietas  d«m  tardias  eompateretnr  deo   teste 
sepissime  pedibus  advolotiis.   obnixe  precando  mihi  rednci  flagi- 
tari  sperans  iilvm  huinsmodi  vinci.  magnam  beatitndini«  «sniciens 
esse  si  panritati  mee  presentia  taa  et  aatea  contigeret.   ati.  oe 
penitns  matve  dileetionis  familiaritate  viderer  ad  tempas  fmstrari. 
Et'  gratias  deo  in  omnibus  ago.  saspiriis  et  lacrimis  meis  domi- 
nus abbas  operante  Christi  dementia  motHS  tristem  animnm  menm 
▼erbis  lenivit  disposiüs    cpibuslibet  vt  res    dictaverit.  peticioni 
mee  statim  obtemperatnram  se  dictis  promisit.  Has  qüidem  tibi 
anima   miqne    sodalis  absentis  affectnm  intimarent  litteras  misi. 
per  omnia  sicut    cernis    qnerimoniis  plenas.  qnatenus   et  in  me 
dileetionis  oflTiciam  impleas.  Tidelicet  estaanti  amico  verba  conso- 
lationis  qna  refrigerari  valeat  transmittas.   qaibas  cottidie  oba- 
moris  tai  magnitndinem  inspectis  atqne  diligentias  perlectis  ali- 
qaantalum  cordis  cesset  miseria.    qae  dum  absens  faero  integra 
Hon  recipit  solamina  qnom  aqne    malte  non  possant  extingoere 
caritatem. 

LVI.  Domino  amantissimo  ac  reverentissimo  mogontiensi 
archiepiscopo  A.  R.  hnmilis  provisor  reinheresbronnensinm 
fratrnm.  deyotas  orationes  et  debitnm  tanto  pontifici  famalatnm. 
Qanm  etemas  pontifex  fataronim  bonoram  et  bonns  pastor.  ope- 
ris  sni  vicariam  vos  constitait.  Tosqae  lacemam  aecendens  in  domo 
sua  qae  est  ecclesia  snper  candelabrom  posait.  almitatis  vestre  at 
par  est  honori  congaademns.  at  qae  cam  omnibas  Tobis  commis- 
sis.  agno  dace  qai  tollit  peceata  mandi  ad  semper  virenti»  para- 
dissi  pascaa  perdacamini  continis  (sie)  deam  precamar  orationi- 
biis.  De  cetero  tantillam  parvitatis  nostre  manas  vestre  serenitati. 
ei  caritate  transmissam  placide  qaos  sascipiatis.  digaanter  re- 
miniscendo  qaod  dao  minata  vidae  qae  qaod  potait  optalit  a 
Christo  alioram  preferantar  di?itiis.     De    cetero    serenitalis  ve- 
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Btre  maiidatain  gratanter  suscipimos.  ei  taatillam  qa«d  ad  pre- 
sens  nostra  quamvis  parvitas  sere  (sie)  excellentie  vestre  traas» 
■nsimvs. 

LVn«  0.  amantissiBio  sno.  C.  ille  saus  quicqnid  dici  aut  exco- 
gMari  polest  fidelins.  Profectam  irnper  üt  aadivi  in  regioEem 
leBgiaqva»  y^ü  compotem  te  reTertüm  esse  gaudeo  nt  qui  seoi«^ 
per  in  ntrinsque  hominis  salate  prosperis.  denm  sedolis  preeibns 
exoro.  Te.  H.  nt  me  aütemia  diligo.  imo  toi  memoriam  non  so-* 
Inm  in  leetnlo  meo.  neqne  nbi  me  portieus  exceperit.  aqt  soli* 
tndo.  sed  jogiter  stilo  ferreo  snper  latitndinem  cordis  mei  scrip- 
tam  fero  nt  in  nngue  ädamantino.  De  cetero  relim  recorderis 
qnod  jam  pridem  a  domino  Gozhelmo  priore  nostro  pro  gestls 
magni  Alexandri  rogatns  sis.  ntque  ea  mihi  cognato  tao  et 
glntino  caritatis  prae  cnnctis  visentihns  tibi  eonvinctissimo  raü- 
tere  velis  rogo.  Vide.  vale^  felix.  dnm  celo  volyitnr  eris. 

LVUI.  R.  dei  gratia  reinheresbrnnnensinm  fratmm  qnalis* 
ennqne  provisor.  E.  abbati  venerando  sanctoqne  volcoldensinm 
fratmm  eoUegio.  devotas  orationes.  cnm  omni  dilectionis  obse- 
qnio.  Adelbrito  illi  Yobis  qnondam  professo  qui  si  lienisset.  ovili 
dominico  apnd  nos  jam  dndnm  intronizari  volnisset.  gravis  infir- 
mitas.  iam  mortem  mbatnr.  pro  quo  nos  nostraqne  congregatio 
nna  cnm  lantgrafio  patemitatem  vestram  iterum  atqne  iterum 
intime  precamnr.  quatinus  respectn  divine  clementie  qne  omnes 
homines  vnlt  salvos  fieri.  et  nullnm  vnlt  perire  super  banc  mor^ 
bidam  OYem  pietatis  vestre  viscera  effnudatis.  et  ne  nan&agiis 
ntrinsqne  expers  professioais  seopulum  incidat  desperatiouis.  eum 
apnd  nos  Yel  in  extremis  profiteri  concedatis.  valete. 

LIX.  N.  Romanornm  Rex.  L.  Laotgrafio  ^)  salutem  ae 
gratiam«  fides  tna  bene  mihi  cognita.  fidaciam  tibi  quam  plurimam 
apod  me  prostat,  idqne  adeo  experire  te  faciam.  ut  qnoad  vixero 
nullius  tibi  causam  pe  (sie)  nostri  imperiisubtraham.Vnde  quomodo 
•X  litteris.  tnis  episcopum  mogontinum ')  tibi  infestum  ac- 
eepi  Yolnmus  ut  interim  dilato  talione  ad  curiam  nostram  Wor- 
malie  *)    habendam  cum  reliqais  venias   principibus   ibique  pro 


*)  ZweifeUofcoe  Priedrieh  Barbaro«BA  «nd  Landgraf  Ludwig  der  Eiieroe. 
')  Arnold  Ton  Se^leohofen  1158—1160. 

*)PriedHeh8  euria  Wormatiae    fand    im  April  1157  SUU,  und  zwar  in  Ge- 
genwart des  Landgrafen  Ludwig.  Pertz.  M.  O.    H.   Bd.  IV.  S.  103.   10%. 
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certo  pacem  inter  te  atqae   episcopam  honori   tao  eompetenteni 
faciemas. 

LX.  Comes  dictus  ^)  Reinheresbrunnensi  abbati,  canctis* 
quo  ibidem  Christo  servientibas.  Salatem  et  intimam  dilectiooem. 
Cam  parentum  nostroram  religiosa  indostria  hie  loeos  non  so- 
lam  iDitiam.  veram  etiam  incrementam  aeeepit.  non  iDmerito 
speeiali  yos  dileetione  ampleetimur.  dignnmqne  est  nt  qnos 
temporaliter  ab  adversis  tnemar  eornin  patroeinio  eterna  adipis- 
eamor.  Vnde  rogo  nt  preenm  Testrarnm  mihi  medelam  jam  din 
egrotanti  adhibeatis.  qnatenas  adeptns  sanitatem  adintorem  me 
▼obis  in  omnibns  sentiatis. 

LXI.  Lantgrafins  Regi.  ')  De  restri  gratia  rerum  ex- 
perimentis  edoetns  plnrimnm  pro  snmo  eoqne  magis.  qnod  me 
pre  ceteris  haetenns  a  vobis  gratis  licet  honorari  sentio.  Vestre 
igitnr  celsitndinis  examine  conqneror.  qnod  mogontinns  archie* 
piscopns  meoinvidns  honori  inopbata«  atqne  ingenti  po- 
testate  snblimatus  contra  me  preter  spem  qnam  in  enm  habe- 
bam  extollitnr.  qni  licet  me  dammnlam  pntayerit  comatam.  me 
tamen  sibi  bestiam  sentiet.  ni  restro  moderamine  ab  incepto 
prohibeatur. 

LXII.  Lantgrafins  comiti. 

Prosapie  nostre  nos  eqnnm  est  meminisse.  qnomodo  res 
eoram  bona  fortana  (sie)  virtnte  snccreverit  eoqne  deo  auspice 
processerit  qaod  etiam  inter  clarissimos  regni  primates.  locnm. 
nomen  et  gloriam  eqnipblenter  acceperit  nnde  snmma  nos  ope 
niti  decet.  neqnid  nomen  vel  locnm  ab  eis  hereditario  jnre  sas- 
cepimns  dignis  factis  inferioris  glorie  habeamnr.  Qnare  frater 
animo  meo  carissime.  pacis  tempore  militaribns  armornm  Indio 
inntilibns  qnibus  javeniliter  sepennmero  delectatns  vite  pericn- 
Inm  incnrristi.  velim  abstineas.  ac  potins  pnblicis  regni  negotiis 


^)  Entweder  Graf  Hermann,  L.  Ludw.  des  Eisernen  zweiter  Sohn,  oder  des 
ersten  Landgrafen  zweiter  Sobn»  auch  Ludwig  genannt,  -  und  daher  sum  Un- 
terschiede Tom  Landgrafen  Ludwig  (dem  Eisernen),  der  ^Grar*    genannt. 

')  Dieses  dfirfte  man  auf  Conrad  HL,  und  das  unten  folgende  meo  inridus 
honori  auf  L.  Ludwig  f  11%0  deuten,  welcher  erst  zum  Landgrafen  er- 
hoben worden  war;  wahrscheinlich  bezieht  sich  aber  der  Brief  gleich  n. 
LIX.  auf  Friedrich  Barbarossa.  An  den  Zehentenkrieg  wird  man  wohl  am 
wenigsten  denken  dürfen. 
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Tirtatem  taam.  atque  iodustriam  at  priucipein  decet  enitescere 
facias. 

LXin.  Dei  gratia  reinheresbriinDensb  abbas  fratri  dilecto 
salutem  et  oniDe  bonam  in  Christo.  Memores  apostoli.  alterum 
alterios  onera  portare  jabentis.  non  miniinam  pro  vobis  sollicita- 
dioem  habeniiis.  et  qaia  tos  priore  carere  exterioreinque  provi* 
Sorem  non  habere  novirnus.  dominum  N.  omni  morum  probitate 
omatmn  nobisqae  non  incognitam  quatinas  ntmmqne  spiritaalis 
(sie)  fascem  vice  nostra  pro  vobis  snblevet  misimns.  utque  om- 
nibns  hie  degentibos  honori  sit  et  amori  rogamns  atque  preci- 
mns  (sie). 

LXIV.  Gloriosissimo  boemie  duci  saxonum  mar- 
chio  salntem  et  intimnm  dilectionis  affectnm.  Jam  pridem  omni 
norom  vos  probitate  et  erga  amicos  perpetna  fidelitate  adorna- 
tarn  sciens.  speciali  me  vobis  amore  gandeo  janctam.  vosqne 
finetenos  in  fidem  ac  dilectionem  servatnrnm  non  dnbito«  Nnne 
ergo  qoia  contra  saxonicam  dneem  ^)  in  cottidiana  expe- 
ditione  me  positnm.  qnis  eventns  seqnator  nescio.  qnatinus  mi* 
fitnm  mihi  turmas  in  axilinm  (sie)  mittatis.  hocqne  vobis  eqna 
lanee  cnm  locns  fnerit  a  me  recompensandnm  putetis.  iternm  atqne 
iternra  rogo. 

LXV.  Responsio.  Legationem  vestram  solita  nobis  erga 
elementia  amicos  consternato  animo  snscepimns.  vosqne  iniqua 
fortona  laborare  dolemns.  sed  hane  qaia  cecain  novirnus  in- 
dignisque  modis  nunc  his.  nunc  illis.  et  adesse.  et  abesse  sci- 
mus  cum  arroatam  manum  ut  petistis  in  auxilium  vobis  miseri- 
mus.  ipsam  quoque  ludemus  et  anspice  rerum  omnium  creatore 
propalsis  hostibus  pristinam  vobis  dignitatem  restituemus. 

LXVL  Columpne  argentee  in  ferculo  salomonis  et  basi  enee 
in  templo  domini.  N.  proposito  venerabili.  N.  veri  pacifici  qua- 

^)  Sieh  bSerfiber  die  Note  za  Brief  51.  Uebrigens  darf  auch  nicht  dieSteUe 
dee  Clir.  Sampet.  za  1152  vergessen  werden:  —  gravis  discordia  Inter 
Heinrieom  Saxonmn  ducem  et  Adelhertum  marchionem  oritnr.  Ich  glaube 
Jedoch  nicht,  dass  dieser  Streit  hierher  bezogen  werden  d&rfe»  sondern 
halte  den  Böhmenherzog  für  Soblslav  (Ulrich),  der  anter  K.  Lothar  III. 
vl^en  Antheii  an  den  detitschen  K&mpfen  genommen  hat.  Sieh  über  ihn 
auch  den  Brief  H.  Heinrichs  von  Baiem-Sachsen  an  K.  Lothar  III.  bei 
Gervais  II.  S.  223.  (Jaff^*  Gesch.  des  deutschen  Reiches  unter  Lothar 
•       dem  Sachsen.  S.  52.  n.  50.) 
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liscaeque  famaks  quicqaid.  devotioais  et  obseqaiam  hoHuni  ab 
bomine  prestari  potest  inpeDsius. 

LXVn,  B.  Saxon  (ic}  am  daci.  baioarioran  dax,  *) 
inter  prestantisaimoa  regni  principes  yos  gloria  et  honore  pre- 
ditum  gaadeo«  et  qaia  consangviDitatis  linea  jangimiiiL  N.  mar- 
ckioDis  eostra  vos  bella  non  leviter  foro :  et  si  necesse  faerit« 
q«o  tempore  Tel  quo  loco  volaeritis  contra  eiim  ipsemet  cum 
meis  Tobis  in  auxilinm  venire  non  differo. 

LXVin.  A.  Daci  baioarioran  aaxonicna  dax. ') 
Cnm  genere  vobis  dm  proxinas  postqaam  parentam  meo- 
ram  decessam  tyrancalaa  ego  post  omniam  opificem  maxi* 
mam  in  vobia  spem  habere  videar.  fidem  mihi  a  vobia  debitam 
nnne  queao  rebns  experiar  qnatinos  mihi  contra  marofaionem  N« 
bella  gerenti  qaia  vos  in  rebns  bellicis  expertissimnm  acio 
consiliam  et  anxilinm  feratia.  ana  mecam  contra  eam  pagnando 
mannm  conferati». 

LXIX.  Romanoram  rex^)  regi  angarioram.  Cam  pacis 
haetenoa  ac  fidei  de  vobia  qpem  habnerimas.  miramor  car  lega* 
tarn  nostmm  per  tos  iter  habentem  nihilqae  de  Tobia  at  par 
fait  ainiatri  snapicantem  captiTom  daxeritia.  noatramqae  lega* 
tionem  irritam  feceritis  pacemqae  per  hoc  a  Tictoriosiaaimo  ca* 
rolo  reg^  ^)    ab  ongaricis  armia  aeqaisitam  ac  deinceps  ab  eis 


^)  DieMs  war  woU,  da  wihread  Leopolds  tob  Ba^aberf  lEorxer  Reglerang 
Heiniieh  dar  Löwe,  der  erwIhiKe  B  (?)  Sazoniciim  doac,  ein  Kind  war, 
Leopolds  Broder,  H.  Heinrich,  welcher  1156  Bayern  an  den  LSwen  ab- 
trat. Die  Beaeichnang  B.  Saz.  daci  ist  gewiss  so  irrig,  als  die  unten  fol- 
gende A.  daci  baioar. 

')  Dieses  machte  sich  nnr  auf  Heinrieh  dem  Löwen  besieheD»  dessen  Mat- 
ter den  Henog  Heinrich  ron  Bayern  geheirathet  hatte. 

')  In  Besag  auf  diesen  and  den  nächstfolgenden  Krieg  stehen  swei  Eriüi- 
rangsweisen  sa  Gebote.  Einmal  hat  K.  Conrad  HI.  eine  Gesandtschaft 
nach  Constentinopel  geschiek«  (Otto  de  i^Üa  F.  I.  c.  a^X  and  xwei- 
tena  woltle  K.  Friedrich  I.  (1.  c,  II.  c.  6)  den  Ungarn  den  Krieg  ankiln* 
dlgen.  Ich  möchte  mich  fir  letateres  entscheiden  und  die  in  dem  Briefe 
•nthaltetten  Angaben  fttr  die  Gründe  ansehen,  weashalb  Friedrich  Bar- 
barassa  Ungarn  mit  Krieg  flberaiehen  wollte,  aber  von  den  Ftiraten  des 
Reiches  daran  rerhlndert  worde. 

*)  Sonderbar,  dass  der  dentsche  Kaiser  sich  wohl  der  Siege  Carls  Über  die 
Avaren,  aber  nicht  der  Heinrlch's  and  Otto^s  fiber  die  Magyaren 
erinnerte. 
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per  tot  anBorsiD  curricala  invrolatam.  romane  regno^  servatam 
tarfcaTeritiJ.  Ergo  si  pacem  nobisoam  quam  pacem  ^)  mavulfis 
l^tUBi  Doitnun  remittite  cum  hoDore  debito  oostro  (e)  magi- 
Mtati  Sia  aotem  teatoBici  regni  vires  ac  romaae  potentic  vin- 
dictan  experienini. 

LXX.  RespoDsio.  litteras  vestras  satis  pro  inperio  mina- 
ces  nee  deoüsso  animo  neqae  territi  sascepimoß.  quam  et  ante 
KaroliHB  et  post  angariorum  geatem  celebrem  ac  plarimis  vic- 
toriaroBi  titolis  insignem  ipsarnque  teatonici  regai  arcbarium  ac 
penetrale  galliam  videlicet  germaniam  atqae  ttaliam  dod  semel 
aeqae  bis  immo  sepina  victores  penetrasse  aciinas.  EH  licet  jare 
geativm  bod  perpera  (sic^  feceriiniis  quod  legatnm  vestram  no- 
bis  enapoctmii  quia  ad  regem  grecorum  in  ipso  bellico  pro- 
cincta  id  temporis  contra  nos  positam  inittebatnr  a  cepto  itinere 
retraximos.  tarnen  ne  pax  a  temporibos  Karoli  hnc  nsqne  inter 
■tmmqae  ut  didtis  infraeta.  nostris  turbetor  temporibos.  eam 
regiis  miuieribas  honoraium  remittimus.  et  de  cetero  ni  faria- 
Vis  allecto  per  vos  sascistata  flagelium  levaverit  pace  niagis 
▼obiscam  ac  beneficiis  quam  marte  certabimos. 

LXXI.  N.  Prior  dictas  et  N.  armarias  h.  dilecto.  omne  bo- 
nnm  in  Christo.  Cum  sciamus  proyentnm  spiritualis  edifi- 
eationis  in  divinis  libris  constare  consiiinm  est  divine 
seripture  expositiones  proposse  dum  vixerim  trans* 
seribere.  Heimo  igitur  snper  jsaiam  a  lutppoldesberc  ')  ab- 
bat! de  gozeehe ')  prestitns  est.  internuncio  nobis  acqairatur. 
qaatians  preclams  et  elatos  symmista  dei  taa  indastria  apud 
nas  expositas  habeator. 

LXXU.  Glorioso  tnringioram  lantgrafio.  Reinbe- 
resbrannensiom  humilis  procurator  in  domino  snas  suoramqae 
fratrum  deyotas  orationes.  Inter  regni  primates  animi  virtnte. 
Tel  secalari  potentia  nulli  yos  inferiorem  scientes  de  gloria 
vestra  plarimom  gaudemos.  utqme  sie  transeatis  per  bona  tem* 
peralia.  qnatiiitts  eterna  non  areittatis  denm  sednlo  pro  vobis 
exoramas.  Ergo  quia  maximam  post  denm  in  vobis   spem  babe- 


<)  beUam. 

^  Lippoldesbergy  Kloöler  und  Dorf. 

>)  Oof  ek,  Kloster. 
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inas.  nallam  nos  apiid  Yostram  serenitatem  caasam  fmstra  acto- 
ros  confidimiis.  qaa  propter  ut  predinm  ecclesie  nostre  in  baa- 
aindorph  qaod«  E.  ille  diu  contra  jos  cell  contra  jus  fori  sibi 
retinoit,  tarn  respecto  jiuticie  tarn  ob  eternam  apnd  noa  Teatri 
memorlam  censora  veri  examinia  nobis  restitaatis  rogamoa. 

LXXin.  F.  preatantiasimo  duci.  ^)  Lantgravins 
debitam  fidem  atqoe  aervitium  dorn  apiritns  ejoa  yegetat  artos. 
Egregia  veatra  fidea  re  mihi  aepius  comprobata.  fidaciam  prae- 
atat  quicquid  volvero  apad  voa  impetrandi.  unde  precor  nt  re- 
specta  inei  aervitii  qnod  fidele  aemper  pro  hoc  vobia  exhibitn- 
ma  ero.  domino  regi  pro  cognato  meo  loquamini  qnatinna  ei  et 
▼eatri  et  mei  canaa  Wirciburgenaia  eccleaie  epiacopatnm  tradat. 
▼el  8i  id  ad  preaena  neqait  vel  aaque  dorn  mihi  pro  hoc  loqaa- 
tnr  differat. 

LXXIV.  Noricorum  daci  aaxonicaa  dax*)  debitam 
propinquitatia.  dilectionem«  Egregia  veatre  probitatia  fama.  fida- 
ciam mihi  in  meia  rebaa  adveraia  exhibet.  et  qnia  aepina  invi- 
aendi  gratia  adire  Toa  nequeo.  ut  bene  valeatia.  ac  felicem  pro- 
Yentun  in  omnibna  habeatia  exopto.  Precor  itaqae  ut  regi  fidea 
veatra  pro  meloquator.  qnatinua  dacataa  noricorum  re- 
gia mihi  cenaura.  dum  ei  placuerit.  reatituatur. 

LXXV.  Dei  gratia  Romänor um  r ex  Saxoni^o.  duci*) 
aalutem  et  gratiam.  Quum  te  mihi  aemper  fidum  cognovi.  pla- 
cuit  injuriam  noatre  poteatatis.  tue  patefacere  dilectionL  qua 
boemiorum.  dux.  curiam  noatram  contempait.  neglector  exi- 
atena.  imperialia  edicti.  Igitur  habita  curia  conaultia  regni  pri- 
matibua  regiam  in  hoc  iiynriam  vindicabo.  niai  forte  tui  cauaa 
quia  te  affinem  aibi  et  amiciaaimum  acio.  aliquid  de  cenaura 
equitatia.  relaxavero. 

LXXVI.  Glorioaiaaimo  regi  dux  Saxonum.  «)  aer- 
vitium auum  cum  omni  fidelitate.  Ex  quo  parentum  mihi  defuere 
aolatia  veatria  me  beneficiia  aeptum  exhilaraatia.  «aed  licet  digna 
repensare  nequeam  aervitio  tarnen  omnibusque  meia  veatre  aere- 


^)  Friedrich   Ton  Rotenburg.  Vgl.  Brief  XV. 

')  Heinrich  der  Löwe,  Hersog  von  Sachaen,  war  H.  Heinrich  (der Btbenbar- 

ger)  von  Bayern. 
')  Friedrich   Barbarossa  an  Heinrich  den  LSwen. 
^)  Heinrich  der  Löwe,  Herxog  yon  Sachsen  an  K.  Friedrich  L 
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Bilati  semper  fidas  existam.  dacatam  aatem  bawarioram. 
qao  injuria  me  privatum  scitis.  vestra  precor  gratia  recipiam. 
qnatinus  majori  copia  et  vobis  et  regno  si  malum  inciderit  au- 
xilinm  ferre  valeam. 

LXXVn.  Gloriosissimo  Regi  Lantgrafius  fidem  at- 
fue  servitium,  Litere  serenitatis  vestre  plurimum  mihi  leticie 
coatuleruDt.  et  quia  uichil  me  apud  tos  impetratarunl  *)  scio. 
ut  predium  pro  quo  nuper  tos  adii  mihi  detur  exoro.  De  duce 
aotem  boemiorum  satis  compertum  habeo.  unde  ad  curiam  in 
tempore  Teniam  et  in  omnibus  que  preceperitis  adjutor  existam. 

LXXYIIL  R.  qualiscunque  abbas  Reinheresbrttnnensis  coe- 
BobiL  S.  errantium  ad  canlas  et  ad  Tite  pascua  diTina  gratia 
rednei.  Cum  bona  inicia  conversationis  habueritis.*contmuo  teste 
deo  cordis  dolore  affieimur.  quod  a  primo  conTersionis  ferTore 
adeo  nepuistis  (sie),  ut  neque  frigidus  neque  calidus  dici  pos- 
ntb.  ac  ni  diTino  flatu  recalescatis.  ab  ore  dominico  tepidus 
OTomendtts  sitis.  Decet  ergo  Tostre  salutis.  nominisque  mona- 
chiei  et  habitus  tos  meminisse  ut  mundi  polluta  negotia.  quibus 
inretitum  tos  noTimus  penitus  respiratis.  et  angelis  dei  nobis- 
que  per  hoc  gaudium  faciatis. 

LXXIX.  Columpne  argentee  in  domo  domini.  Reinheresbrun- 
nenaium  abbati.  C.  debitam  subjectionis  roTerentiam.  Licet  minus 
idoneum  me  sciens  onus  prelature  a  Testra  sanctitate  mihi  in« 
positum  demissa  auricula,  non  equo  animo  suscepimus  ac  de  pro- 
pria  industria  non  de  deo  diffidens.  pene  contra  stimulum  recal- 
citraTerim.  precum  tamen  Testrarum  ut  reor  fultus  adminiculi 
commodis  atque  snccessibus  utriusqne  hominis,  hactenus  non 
adeo,  me  destitutum  gaudeo.  Verum  quia  in  Tinea  dominica  sub 
Testre  paternitatis  obedientia  laborans.  pro  suplemento  laboris. 
adjatoris  indigeo  cum  iOius  quem  primo  nobis  misistis  secreto 
deeessu  sim  desolatus.  ut  alium  loco  ejus  subrogetis.  utque 
ipsemet  ad  nos  propediem  Tenire  dignemini  rogo. 

LXXX.  ReTerentissimo.  bursveldensi')  abbati  n,  dei  gratia 
Reinheresbrunnensis  abbas  dilectionis  et  orationis  intimum  affec- 


')  Soll   hier  nicht  ein  ^non"  aosgelassen  sein  ? 

*)  Kloster   Burschfeld  im  Braonschweiffifchen,    gestiftet   von    Heinrich    von 
Nordheitty  Sohn  des  entsetzten  Herzogs  Otto  von  Bayern. 
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tum  in  domino.  Dam  jam  pridem  fraterne  societatis  inter  uos 
fedus  habeamiiSt  ac  defanctomin  Testromm  nomina  hactenas  in 
Dostro  memoriali  scripaerimiis.  deeet  ut  quamvis  uos  locoram  dis- 
societ  interjectio.  mataa  tameD  «emper  at  membra  samosi  capitis 
jiiiigat  dileclio.  Ergo  qaum  egregios  predicator  membra  pro  in- 
vicem  aoUioita  esse  et  altervm  alterius  onera  ut  sie  inpleatnr 
lex  Christi  doeet  debere  portare.  intime  rogamus  nimia  compnlsi 
necessitate.  ut  fratrem  Testram  ad  cataractas  in  nostro  aqae 
daetn  faciendas  ad  tempas  non  longam  nobis  dignenini  mittere« 

LXXXI.  Reverentissimo  pape.  Qnaliscanqae  abbas  eam 
omni  Reinheresbrannensiam  fratram  collegio  hamile  serritiam. 
ac  debitara  sabjectionem  in  Christo.  Deo  patri  laminam  domine 
papa  maxima»  refferimas  gratias.  qai  vos  ad  videndam  clarita- 
tem  domini  montem  ascendere  cam  petro  fecit.  at  qaoqae  lax  ve* 
stra  omnibos  qai  in  domo  dei  sant  laceat  laeernam  saper  cande« 
labram  tos  posoit.  et  qoia  nos  firatres  de  Reinheresbrann  specialis 
ter  sedi  apostolice  sabiecti  sarons  censom  in  privilegiis  ab  aposto* 
lica  sede  nobis  constitotom  daos  scilicet  solides  singalis  annis  la* 
teranensi  palatio  persolvendos.  ad  pedes  almitatis  vestre  direxi« 
mns.  aliter  presentiam  naper  in  expeditione  positas  caro  atriam 
ciqasdam  ecclesie  adpredantibas  (sie)  selo  jastitie  defenderet.  levi 
icta  gladii  prodonem  qaendam  pereassom  contra  votam  occidit. 
nee  inpenitens  per  longa  terraram  spacia  ad  asylam  vestri  aposto- 
latos  aceessit.  Et  qaam  locas  noster  censaali  privUegio  sedi  sab« 
jacet  apostolice  litteras  nostras  expetiit  sperans  apad  vestram 
almitatem  nostram  sibi  commendationem  valere.  Incolamem  tos 
ad  profectam  tocias  ecclesie  longotempore  deas  omnipotens  eoo« 
8erTet  rcTerentissime  papa. 

LXXXII.  W.  et  S.  qoos  medallis  diligit  totis.  H.  6. 1.  T.  spi- 
ritaalis  militie  in  fine  tot  beatitadinum  gaodia.  qaod  flores  terra 
continent  amena.  Ad  beneficioram  Testromm  recompensationem 
nostram  inTigilare  necesse  foret  intentiooem.  sed  qnamTis  non  in« 
Tonit  qood  manus  digne  offerre  possit.  fenrentis  tarnen  amoris  igni- 
ealam  per  qoaleconqoe  prodere  gestit  inditiam.  Unde  petimas  ne 
paapertatis  manas  despiciatis  qaia  Teilemas  dare  qaid  magni  si 
haberemas.  Nos  aatem  com  omni  dilectionis  integritate  tos  ammo- 
nere  decrenmas.  qaatinas  Christi  karitas.  anitos  tos  reddat.  et 
qaos  anas  maternas  profadat  ateras.  titus  eonfederationis  compa- 
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gmet  amor  per  intimas.  Idem  velle.  idem  noUe  io  Christo,  sit 
itrkqtte  Tabis.  ad  te  speeialHer.  o  siadolde  nobis  est  sermo.  ne 
habimdaiitiori  tristicia  pro  amissione  ocali  toi  absorbearis.  qaia 
eu  dei  gratia  snppletuiii  hominis  iaterioris  occalii  intellectaabi* 
libiis  Magis  gandemas.  Nos  vero  scias  domiiiaiii  nostram  yeri  la- 
■liiis  genitrieen  omni  precom  instantia  exorare.  nnios  ocnli  tui 

I  ab  ipsa  fuöasqne  snbsistas  incolamen  tibi  servari.  Et  hoc 
ne  qnid  sinistri  de  patre  nostro  snspiceris.  eo  qnod  nullam 
pctieio  tna  effectum  pro  libris  apnt  ipsom  optinoit  Respondet  enim 
f iper  hae  re  ad  Yotnm  tibL  sed  non  medienm  dampnom  monasterio 
aestro  inferre  formidat;  si  per  tot  terrarom  spatia  illos  nt  petisti 
trtasmittat.  De  cetero  sospitate  vigeatis  comitetorqne  tos  mentis 
et  corporis  integritas.  Nomina.  ') 

lAXXUL  Dileotissimo  fratri  sno.  S.  Sacerdoti.  a.  peccatrix 
enn  sororibas  suis  anolo  celestis  sponsi  sab  arrata  gratiam  et  con* 
solaeioneni  sancti  spiritos,  Littere  tue  nöbis  transmisse  partim 
■ebif  letieiam.  partim  intnlerunt  mestieiam.  Exbilarate  snmns  pio 
eoapassionis  studio  qao  oirea  sororem  nostram  in  necessitate  po- 
sitam  lab«rasti.  commnnicato  vobis  orationis  nostre  die  ae  nocte 
aaninicslo.  sed  tristieia  non  modica  pro  ejos  septe  sumns  miseria 
qia  in  tenporalis  et  spiritalis  (sie)  consolationis  laborat  penn- 
ria.  Vttde  si  opus  qnod  agressns  est  landabile  desiderato  capis 
efectni  maneipare  stiide  solns  qnantoeins  ad  nos  properare.  nt  de 
bae  cansa  tarn  vobis  qvam  nobis  neeessaria.  eonserto  ad  iavicem 
passimns  eonferre  sermone.  Nam  si  non  tut  et  amicornm  nostro« 
rvm  anxilio  hoc  negotium  difiidimos  per  nos  posse  promovere» 
qianiqnaBi  domina  nostra  prior  benigne  nobis  postnlantibus  re- 
ipenderit.  smnnqae  nobis  in  hae  cansa  adintorinm  pro  posse  non 
■q;aTerit«  Cetenui  si  ei  hie  locus  roanendi  ex  tote  fiierit  denega-* 
tis.  obsecramns  te  in  domino  nt  tn  in  bono  persistas  incepto.  et 
«tn  noB  ad  edlam  aliqnam  sed  ad  probatnm  monastici  ordinis 
daastrnm  Cicias  eommigrare  nt  secnndnm  sne  etatis  inbecillita- 
teil  raleat  snstentari.  deoque  libere  pro  modo  sno  valeat  (amulari. 
Vale  frater  amantissime.  et  dens  sit  tecnm.  iterqne  tnom  dirigat. 
!■  Tiam  salutis  eterne.  Amen. 


')  Sind  wieder  Muyestrichen. 
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LXXXIV.  L;  ^)  ReTerentissimo  pape.  B.  Reinheresbrontien- 
818  abbas  qualiscnnque  promptam  obedientiam.  cum  debita  subiec- 
tione.  Reiaheresbrannensi  coenobio.  apostolice  sedi  subiecto  ad- 
versa  qae  nobis  forte  aceiderint  almitati  vestre  fiducialiter  sngge- 
rimus.  qaam  de  gratia  vestra  desiderantissime  papa  non  modicum 
presoiniiiiiis.  EteDim  Eberbardas  monachas  qaidam  cisterciensis 
ordiuia  homo  secundum  seculi  dignitateni  nobilis  naper  abbatiam 
a  nostro  cenobio  dimidio  miliario  instituit  et  nostris  eoruAiqae 
prediis  perinixtis  valde  timemos  ne  ioter  atriasqae  cenobit  fratres 
quomm  in  Christo  debet  esse  cor  auum  et  anima  naa  sint  in  per- 
petnom  contentiones  et  scandala.  Quapropter  obviare  precavemns 
nt  anctoritatis  vestre  preeepto  in  alinm  secedant  locom.  ne  nos- 
tnun  cenobinm  qnod  magno  honore  bactenas  vigait  aliqnod  patia« 
tnr  detrimentom.  Propitinm  vobis  vos  diatios  conservet  deos  om- 
nipotens  reverentissime  papa. 

LXXXV.  Domino  abbati  venerando  E.  C.araugiensis  deo 
permittente  dictns  abbas.  ')  sincernm  fraterne  dilectionis  obse- 
quiom.  Benedictos  dens  in  omnibns  miserationam  saamm  operibos. 
a  quo  nt  minimam  conseqnamini.  proximomm  miserüs  non  segni* 
ter  soletis  misereri.  Quia  vero  terram  anstri  babitatis  cum  pani- 
bas  fngienti  occorritis.  Qnod  experimento  me  didicisse  gandeo. 
qni  errantem  gregis  nostri  ovem  vestra  soUcitndine  inventam  ac 
pietatis  sinn  refocülatam  audio.  Proinde  debitas  benignitati  vestre 
gratias  reffero  et  nt  ab  incnrsione  Inpomm  tntom  deineeps  apnd 
vos  latibnlnm  habeat  non  solom  promitto.  immo  etiam  sappliciter 
deposco.  Vale. 

LXXXVI.  Reverentissimo  abbati  de  monte.  n.  monti  in  quo 
bene  placitum  est  deo  habitare  in  eo.  R.  reinheresbmnnensiom  mi- 
nister in  Christo  enm  (ratribos  sue  congregationis  affectnm  intime 
dilectionis.  Vos  vere  unom  de  sacerdotibus  archam  federis  domini 
in  terra  repromissionis  procedentibns.  vos  qae  inter  arietes  domi- 
nici  gregis  virtntnm  specnlum  jam  pridem  cognoscens  licet  a  vobis 
locomm  disjnngerer  spatio.   semper  tarnen  conjnnctissimas  vo- 


<)  Lvdo? 

*)  Eckardofl  primus  Abbas  monasterii  S.  LaareoUl  martjrU  in  VraDgU  Her- 

bipol.  dioeeesU  natione  Teutonicos. 

Trithem.  de  viris  illust.  ord.  8.  BenedicU.  II.  c.   107. 
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ki«  (U  caritatis  viocido.  et  hoc  8i  locus  faerit  erga  tos  probabitnr 
•penun  exhibitio.  De  cetero  abbatibus  ex  precepto  domini  mogon- 
tini  arcbiepiscopi  naper  in  kalendis  ianaarii  salevelt  congr^atia 
plaaiit  at  itenmi  XII.  kal.  aprilia  in  villa  erpeaphord  pro  regnlaria 
•rdrnis  correctione  conveniat  ut  quo  voa  una  cum  abbate  huTvia- 
bvTgenae  (sie)  venire  optamus.  nt  qanm  anctio  dei  decet  tos  de 
OBBibns  de  domieilio  sapientie  pectore  vestro.  tanqnam  de  archa 
testamenti  in  edificationem  corporis  Christi  manna  absconditnm 
vel  Celeste  capiamns. 

LXXXVlI.  A.  i)  episcopns  serms  servomm  dei  dilectis  filiis 
uiTerso  clero  et  popnlo  magontino  salutem  et  apostolicam  bene- 
dietionein,  Qnanto  venerabilis  frater  noster  a.  archiepiscopus  Tester 
maiorem  in  ecclesia  dei  obtinet  dignitatem  et  quanto  amplias  ipse 
scientia  moribns  et  honestate  prefnlget.  tanto  magis  a  matre  sna 
sacrosancta  romana  ecclesia  etiam  honorari  debet  et  in  suis  postu- 
lationibns  facilins  exandiri.  Inde  utiqne  fuit  quod  nos  eum  ad  apo- 
stoKce  sedis  presentiam  doTotionis  intoita  Tenientem  debita  benigni- 
tate  recepimns.  et  oronem  Uli  honorem  omne  caritatis  ofiiciom  qno.d 
taato  Tiro  decuit  exhiberi.  nos  et  (ratres  nostri  eidem  cnraTimas 
impertiri.  Comantem  mentis  ocnlos  roTocamas  quantnm  maguntina 
eedeaia  sacrosancte  romane  ecclesie.  fidelis  semper  extitit  ac  de- 
Tota  et  quanta  eidem  filialis  obseqnia  dcTotionls  exhibait.  quam 
grata  et  predictos  frater  noster  archiepiscopus  et  predecessores 
ipsius  nobis  et  antecessoribas  nostris  serTitia  in  ecclesie  necessi- 
tatibos.  a  primeTis  temporibus  impenderunt  potissimum  ad  amorem 
ejus  accaidimur  et  sicut  non  debemur  nee  ita  possumus  ab  ipsius 
honore  ac  beneficio  animum  reTocare.  Ejus  itaque  peticionibus 
grato  concurrentes  assensu  et  tam  sibi  quam  ecclesie  ipsius  guber- 
nationi  comnusse  defferro  (sie)  Tolentes  personam  ejus  cum  toto 
^iseopatu  suo  et  cum  suffraganeis  suis,  episcopis  a  jure  legationis 
Tenerabilis  fratris  nostri  y.  treTirens.is  episcopi  apostolice 
sedis  l^ati  duximus.  absolvendam.  ita  Tidelicet.  ut  nee  ipse  nee 
aliquis  de  episcopatu  suo  Tel  aliquis  suffraganeorum  suorum  episco- 
porum  predicto  fratri  nostro  legationis  debito  cogatur  ulterius  re- 
spondere.    Ad  hec  memoratum  fratrem  nostrum  archiepiscopum 


*)  Arnold   TOD  Seelenhore^  1153 — 1100.  Tgl.  Werntr  der  Dom  Ton  Mains. 
S.  574. 
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Testmin  ad  vos  tanqaam  ad  speciales  et  devotos  filios  snos  c«m 
mstre  gratie  plenilitdiiie  renottevtes  evm  «alrersitati  Testre  atten- 
tins  commendamas  per  apostolice  Tobis  scripta  mandantet  qoaie- 
aus  ipsum  honorifice  ac  benigne  et  boneste  recipiatis  et  ei  tan- 
qaam pastori  vestro  et  rectori  animanun  Yestranun  qni  debitam 
pro  Yobis  sollicitadinem  comprobatur  gerere  in  bis  que  ad  deum 
et  ad  saluteni  animanun  Testramm  pertinere  noscontnr.  per  omnia 
obedire  cnretis.  Data  Nami  in.  id.  aognsti. 

LXXXVIII.  Dilectissimo  nepoti  sno.  H.  d.  Hnmilis  ancilla 
Christi,  cni  se  devorit  domino  sine  fine  placere.  Si  bene  va- 
les.  velnt  exopto.  sie  habes.  SoUicitndo  qaippe  non  modica 
generatnr  mihi  de  toa  absentia.  nocturna  mihi  adest  mesticia 
qnam  dinrna.  fagit  leticia  qnia  tua  absencia  nimia  est  mihi  tris-- 
ticia.  faciem  meam.  de  pascit  macies.  qnam  nulla  tenet  species. 
qnia  t  a.  ^)  somni  fngit  a  me  reqnies  et  ocnloran  retnnditnr 
acies. 

qnia  t.  a.  in  noctem  dies  vertitor.  gandium  merore  pel« 
litnr. 

qnia  t.  a.  prisns  obTerbatur  et  risns  ab  ore  fag^tnr. 
.  qnia  t.  a.  Quid  plura?  Vivere  non  potero.  si  te  q^anto- 
cins  non  videro.  festina  igitnr.  ne  tardaveris  et  venire  nsqne 
ad  me  karissime  ne  moreris.  Te  anima  sicio.  te  corde  diligo 
et  te  totis  Tisceribas  concnplsco.  Oro  nt  in  domino  Jesu  ira- 
leas  et  mei  memoriam  babeas  et  ad  me  qnantocios  amantissime 
hominnm  venias.     Vale. 

LXXXIX.  R(adoiro)  dei  gratia  reinheresbrnnnensis  cenobii 
Tenerabili  abbati  et  toti  hnie  sancto  conventni.  C.  missiensis  ec- 
clesie  hnmilis  minister,  post  hnjas  vite  laboriosnm  transitnm. 
celestis  rogni  optatum  introitnm.  Orationis  et  senritii  ne  vebis 
redditorem  vestra  (sie)  erga  me  antiqna  et  stabilis  karitas 
efficit  et  qnanta  ad  probationem  dtlectionis  opemm  semper  fne-' 
rit  exhibitio  nee  littera  dicere  nee  gratiarnm  actio  recompensare 
snATicit.  Qnia  vero  a  qniete  monasterii  abstractus  sub  gravioris 
oneris  pondere  cottidie  deficio  snpplex  orationnm  vestrarnm 
postulo  snffragiam  nt  vestris  adjavantibus  meritis  in  omnibns 
meis  oportonitatibas    optatnm  in    nomine  doroini  adjutoriom  in- 


^)  te  absente. 
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Teaiam.  Peto  etiam  frai^ni^  caritatis  iataitn  et  dirine  remu- 
lerationis  obtent«.  «nun  diaccnoram  vestroniiD  nobis  concedati« 
et  ex  hoe  tos  vobis  roagis  ac  ma^s  debitores  reddatis.  Saitr- 
tan  vestmiii  coUegiom  onmiiun  sanißtorviii  nereatar  coasorciam. 
Vale. 

X£L  HU  dei  gratia.  Reinberesbrannensis  abbas  licet  in- 
d^wM.  W.  Yenerabili  preposiio.  quicqmd  melias  in  Christo, 
firatris  iiostri  domini  Sjndoldi  ipso  vobis  referente  vidistis  infir- 
»taten  pro  qao  at  per  misericordiam  dei  melias  babeat.  pa- 
temani  habemus  soUieitudinem.  Precamar  ergo  nt  nobis  con* 
soll  dam  majorem  atqae  minorem  mittatis.  nostri  causa  mu- 
lierem  illam  de  qna  vobis  predictns  frater  locntns  est.  in 
Saag^hvsen  conveniatis  et  qnid  quantnm  Tel  qnomodo  sumen- 
dun  Sit.  snmmasqne  qnaliter  se  habere  Tel  qoid  obserrare  de* 
beat  diligeuter  inqairatis  conctaque  nobis  inpifatio  descripta 
«aa  cwD  potione  ab  illa  confecta  et  nngnento  dirigatis.     Vale. 

XCI.  Venerando  Retnheresbmnnensium  abbati«  R.  deo 
volente  sen  permitlente  deo  celle  dorn  ine  panline  minister. 
tmm  omnibns  sibi  snbditis  debita  obseqnia  Sancte  Karitatis« 
Satori  remm  deo  magnifice  gratias  agimns.  qaia  misericordiam 
et  yeritatem  qna  a  loco  illo  plenam  semper  invenimms.  vestro 
in  tempore  camnlatam  sentimns.  nt  qae  gratia  dilectionis  inter 
noa  de  die  in  diem  magis  ac  magis  creseat  expetimns.  Pro 
bibliotbeca  ut  n^stis  vos  nnper  rogaveramus.  sed  ex  gratia  fra- 
tm»  de  erpefiirth.  pentathencnm  rooysi  totnro.  iob.  indith. 
bester,  et  gesta  machabeomm.  jam  babemns.  reliqna.  prophetas 
videlicet  libmm  regnm.  verba  diemm.  parabolas  at  nobis  trans- 
mittatis.  oramns.  Librom  expositionis  S.  aagnstini  snper  prima 
psafanoram  quinqnagesimam  mittimos  nt  petieratis  otqne  bene 
traetetnr  poseirans.  nt  attendatis.  Qnid  amplias?  Nostra  snnt 
Testra  et  Testra  nostra.  sicqne  servatnr  et  decet  in  invicem. 
pacis  eoBcordia.     Valete. 

XCII.  S.  Magister  sincere  semper  amando.  H.  ille  snas 
qnieqnid  est  fidei  et  dilectionis  pre  cunctis  viventibas.  Doctrine 
vestre  circa  me  beneficia  memorie  mee  neqnaqnam  Yelim  estime- 
tis  abolita  immo  dam  spiravero  semper  a  me  vobis  sciatis  re- 
compensanda  Tantillnm  H.  seientie  mee  ex  institntionis  vestre 
haasti  stillictdio.  qao  me  matarias  privatam  doleo,  sed  si  locus 
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annoeret  non  minus  tum  adhnc  in  vobis  scio  velle  docendi.  quin 
in  me  desiderinm  discendi.  Vnde  qnocies  locus  fuerit  vicissim 
gattnlis  de  iantali  de  pectoris  Testri  scilicet  fönte  mihi  siti- 
bundo  preoor  Offerte  nt  qoaliscanqae  tarnen  in  me  frnctns  la* 
boris  Yestri  luceat.  salvaque  anime  retribationis  vestre  gratia 
qaoad  vixero  maneat. 

XCIII.  L.  Lantgravtas.  o.  fideli  suo  benevolentiam  et 
omne  bonum.  Nisi  te  inter  reliquos  fideles  meos  majori  am- 
plecterer  dilectione.  jam  extirpatores  süvatici  qni  sub  tuo  do- 
minio  in  diversis  degnnt  locis.  me  ipsam  seyernm  ho^pitem  re- 
cepissent  ac  omninm  bonorum  suorum  membrorumque  dispendia 
sensissent.  Hoc  autem  tue  dilectionis  causa  ditulimus  (sie)  Vnde 
¥oIumu8  atque  precipimus  ut  omnes  pariter  sine  ulla  retractione 
abire  facias.  sin  autem  quod  verbis  minatus  sum.  operis  ex- 
pletione  me  facturum  scias. 

XCIV.  L.  Lantgravius  silTanorum  extirpatorum  preposito. 
Salntem.  Ammonitum  te  eaae  volnmus  ut  quantocius.  silvatica 
loca  deseras  atque  discedas  cum  omnibus  tibi  subjectis  extirpa- 
toribus.  Si  autem  vel  ad  breve  tempus  distuleritis.  ipse  met 
ad  TOS  veniam  et  omnia  que  vestra  sunt  igne  ac  direptione  non 
sine  Yite  etiam  restre  periculo  devastari  faciam. 

XCV.  L.  Lantgrafius  E.  militari  probitate  comroendato 
benivolentiam  suam  et  omne  bonum.  Ministerialem  meum  por- 
titorem  presentium  gratie  tue  direxi  atque  commendo  ut  ei  re- 
liquum  pecunie  IIII.  videlicet  marcas.  quod  debet  respectui  nostre 
gratie  remittas.  nosque  tibi  aliquo  beneficio  in  bis  vel  in  turin* 
giae  partibus  cum  primum  oportunum  fuerit.  quadruplum  immo 
decuplum  restituros  scias.  Volumus  autem  ut  majorem  peticio 
nostra  babeat  effectum.  quod  recordaris  nos  tibi  apud  H.  con- 
natum  meum  de  Salecerne  pro  beneficio  quodam  inpendisse  ad- 
jutorium  et  si  quod  nunc  postulamus  nostri  causa  feceris.  in 
futurum  hoc  tibi  a  nobis  amplissime  restitutum  noveris. 

XCVI.  S.  fratri  suo.  in  Christo  dilecto.  H.  soror  oratio- 
num  suarum  devocionem  matutinalem  librum  quem  vestra  Caritas 
apud  nos  scribi  postulavit.  sciatis  me  summo  cum  studio  usqoe 
ad  Christi  resurrectionem  et  non  ultra  perduxisse.  Hiemis  enim 
tempore  ne  scriptura  obscuraretur  atque  illa  et  illa  scribendo 
usque  in  pascha  insistere  huic  operi   non  potui.     Spero  autem 
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in  BAtivitate  beate  Tirginis  marie  nuncio  vesfro  ad  nos  misso 
fibrnm  jam  perfectmn  reportare  posse.  Et  qnia  ad  tres  qua- 
terniones  de  pergameno  mihi  deesse  video  per  nuDciam  vestram 
qnaotnm  snfficiat  et  daos  libellos  depreceptis  dietaminis. 
6.  sorori  Bostre  et  herbam  qne  ientiana  dieitur  traDsmittite. 
H.  qoam  intime  affecta  diligitis.  germanam  R.  V.  id.  febraarii 
obiit  cujus  animam  ut  deo  diligentias  commendetis  una  mecum 
precatnr.     Vale. 

XCVO.  D.  paaperam  Christi  altimus«  Tenerando  priori.  H. 
in  affeetn  sinceri  amoris  famnlatam  utriusqae  bomiDis.  Qni  aüiene 
miserie  in  amore  Christi  eompassibiles  fiant  vere  conformes 
imaginis  filü  dei  sunt  qni  perdita  clementi  respecta  reqnisivit. 
et  desperata  loeo  salntis  resignavit.  Ciijas  forme  pater  amande 
svbnixns  latorem  presentinm  rebus  suis  omnibus  modis  diffiden- 
ten  eausa  nostre  servitutis  suscipite.  respectu  divine  remune- 
rationis  compassibili  gratia  refoTete  et  ne  habudautiori  tristicia 
pereat  cnrate  siquidem  culpa  neu  nocet,  quando  non  placet  quia 
deos  semper  paratus  est  ad  veniam  dandam  si  peccator  evigi- 
larerit  ad  misericordiam  implorandam.  et  ideo  nunquam  sera 
coDversio  est.  Iste  itaque  quia  multum  offendit  juxta  consilinm 
▼estrum  juxta  preceptum  offensioni  satisfaetionem  obicere  para- 
tus usque  ad  mortem  vobis  sine  querela  servire.  si  constiterit 
se  gradum  prioris  gratie  apud  yos  iovenire.     Vale. 

XCVin.  Patri  et  magnifico  domino  abbati  H.  S.  in  dilectione 
sincera  sancte  servitutis  debita.  Nihil  boni.  uichil  utilitatis. 
aO  gratie  contulit  unquam  homini  stirps  vitiorum.  negligentia. 
Qua  subintrante  pigmentarias  confectiones  quas  pro  viscerum 
purgatione  proxime  a  vobis  susceperam.  protinus  amisi.  Aut  H. 
sedes  super  qua  sedebam  inibi  repositas  aut  cadentes  de  sinu 
neo  pavimentum  suscepit.  jam  invente  vel  si  querantur  inveni- 
ende.  vos  igitur  et  perditas  restituite  et  decies  imo  cencies  tan- 
tum  adidte  mittite  et  valete.  Lenta  egritudo  vestra  occasio  mee 
sanitatis  erit.  vos  et  vestros  summus  pastor  custodiat  meique  me- 
aores  faeiat. 

XCIX.  Germano  fratri  karissimo  venerabili  preposito  L.  mo- 

nach!  imeritus  vocabulo  sub  eodem  iiabitu  eteme  beatitudinis  bra- 

vium  promereri  a  domino  in  Reinheresbrunnensi  cenobio  deo  ser- 

viens  sub  abbatis  imperio  cum  quos  habui  cognatos  et  amicos  va- 

Arehhr.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  5 
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lefeccrim  roundoque  volaatarie  emcifixns  eum  filio  meoac 
filia  portom  monastice  qui^iis  iDtraveriin.  nescio  qao  mire  di- 
lectioüis  edore  t«  sola«  me  traxisti  post  te  qaia  niekil  teste  deo  in 
vita  presenti  predhini  ac  liberos  meos  te  cariis  atqne  iocaadias 
habeo.  viide  precor  te  dimidiam  anime'  mee.  ot  cogites  iterumque 
recogites.  quam  incerta  et  fragUis  mortalis  Yite  conditio  qnam 
tremendum  qnamqae  sit  timendom  pro  omni  cogitatu  dict«  (o)  vel 
facta  dei  presentari  jadicio  qnomodo  tactus  exemplo  transitoria 
parvipendena  animnm  aeaper  mananris  gaadiis  iatendas  mecom- 
qae  snb  monacliiea  (sie)  habita  in  loco  quo  ipse  dego  regi  regum 
Christo  preaenciaU  militie  deaerrias.  Id  aotem  tanto  libentius  et 
cumrebas  quasennqae  monasterio  nostro  conferre 
potaeris.  tanto  velim  facias  munificentias.  qnod  filie 
meo  causa  qne  in  Reinheresbntnnen  obtnli  deo  ibidem  noviter 
coepit  institui  honorifiea  sanctimonialiani  habitaeto.     Vale. 


— ^ji^— 
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Die  Wiedertäufer  in  Mäliren. 


Mitgetheilt 


Greg^or  l¥olny« 
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,,Crooicker 

^Oder  Deokboechel  darinnen  mit  knrtzen  Begriffen,  Was 
sich  Yom  1524  JarzBis  aaff  gegenwärtige  Zeit^  in  der  gemain  zoe- 
getragen,  vnd  wie  viel  trewer  Zeugen  Jesu  Christ)  die  warheit 
Gottes  so  riterlich  mit  irem  blaet  bezeugt.  1637^\ 

So  laatet  der  Titel  eines  handschriftlichen  Codex  in  einem 
Lederbande  von  218  OctaTblättem  Text,  welcher  ans  der  Bü- 
chersamrolang  des  ehemaligen  Pastors  bei  der  St.  Maria  Mag- 
dalenakirche in  Hamburg,  Barthold  Nikolaus  Krohn,  stammt,  und 
gegenwärtig  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek  aufbewahrt  wird. 
Derselbe  Krohn  bemerkt  auf  der  ersten  Seite :  dass  er  das  Buch 
aus  des  verstorbenen  Dr.  Sigismund  Jacob  Baumgartens  Biblio- 
thek um  2  Rthlr.  gekauft  habe,  und  dass  dessen  Verfasser  ein 
hotterischer  Wiedertäufer,  Ambros  Resch  oder  Rösch  sei,  der 
im  Jahre  1592  starb,  wie  aus  dem  „ChronickF'  Blatt  114  und 
115  zu  ersehen  ;  ferner  dass  es  drei  Fortsetzer  habe,  nämlich 
den,  der  die  Nachrichten  vom  Jahre  1592  bis  1639,  jenen,  der 
das  zwischen  1640  —  1653  Vorgefallene  berichtet,  beide  un- 
bekannt, und  den  Daniel  Zwicker,  welcher  bloss  seine  am 
7  Juni  flg.  1654  stattgefnndene  Aufnahme  und  „Verordnung 
zum  DicAier  des  Wortes'^  (in  der  wiedertäuferischen  Gemeinde), 
wie  es  scheint,  eigenhändig  eintrug. 

Ueberdiess  heist  es  auf  derselben  ersten  Seite:  dass  Fi- 
scher im  „Taubenkober^  Seite  33  ff.,  und  aus  ihm  Johann 
Heinrich  Offius  in  Annal.  Anabaptistarum^^  zum  Jahre  1559 
S.  2  von  diesem  Cronickel  Meldung  machen,  und  dass  Offius  es 
ohne  Grund  in  das  Jahr  1559  versetzt,  da  es  nach  dessen  An- 
fängen ins  Jahr  1592  gehöre. 


Die  Nachrichten  über  die  Wiedertäufer  sind  in    den    über 
die  Geschichte  Mährens    bisher    erschienenen    Werken  dürftige 
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and  beschränken  sich  nur  aaf  einige  angenügende  Notizen  über 
ihre  Einwanderang  nach  Mähren  ihre  verderblichen  Lehren  and 
Spaitangen  anter  einander,  aaf  das  Bemühen  des  Ohnützer  Bi- 
schofis  Stanislaas  Tarzo,  sie  mit  Hilfe  K.  Ferdinands  I.  aas  dem 
Laude  zu  vertreiben  (1527) ,  was  jedoch  durch  das  Entgegen- 
wirken des,  angeblich  wegen  ihrer  Kenntnisse  in  der  Chirurgie 
and  Landwirthschaft  sie  schützenden  mährischen  Adels  ebenso,  wie 
der  im  Jahre  1540  g^en  sie  ge&sste  Landtagsschluss  ohne  Fol- 
gen blieb,  and  auf  ihre  erste  Vertreibang  aas  dem  Lande  im 
J.  1622  ^).  Alles  übrige,  namentlich  auch  ihre  Sitze  in  Mähren, 
dem  Eldorado  des  leidigen  Sectenwesens  im  16.  and  im  B^inne 
des  17.  Jahrhundertes,  blieb  bisher  unbekannt,  and  auch  Dr. 
Christoph  Andreas  Fischeras,  der  als  Pfarrer  in  dem  den  Haupt- 
sitzen der  „Brüder'^  so  nahen  Feldsberg  lebte,  and  ein  eigenes 
Werk  unter  dem  Titel :  „Von  der  Wiedertäufer  verfluchten  Ur- 
sprung^' etc.  schrieb,  und  1603  zu  Brack  an  der  Taya  in  Mähren  in 
Druck  herausgab,  hat  sich  bloss  auf  die  Polemik  gegen  diese  Secte 
beschränkt,  und  mit  Aasnahme  zweier  Fälle  von  abscheulichen 
fleischlichen  Vergehungen  zu  Pribitz  und  Nikolsburg  in  den  Jah- 
ren 1597  und  1602,  von  ihren  Schicksalen  in  Mähren  nichts  erwähnt. 

In  neuester  Zeit  haben  sich  aus  bis  dahin  unbenutzt  ge- 
bliebenen Quellen  folgende  Nachrichten  über  die  Wiedertäufer 
in  Mähren  gefunden  :  um  1560  gaben  die  Brüder  Johana  und 
Dietrich  von  Zerotin  den  Wiedertäufern  im  Dorfe  Wacenowic 
(Hradisch.  Kr.  Dom.  MUotic)  eino  Waldung  ^w  daligm  zawod^^^ 
genannt  zur  Ausrodung  gegen  jährlichen  Zins,  was  am  Freitag 
vor  dem  Sonntag  Oculi  1612  Johann  Dietrich  von  Zerotin  auf 
Straznic  bestätigte.  (Codex  Zerotinian.  Mspt,} 

1571  hat  der  Grundherr  von  Straznic  (Hradisch.  Kreis.), 
Johann  v.  Zerotin,  den  „Brüdern^'  eine  Hutweide  oberhalb  der 
Anhohe  Altenberg  beim  Dorfe  Bylowic  zur  Anlegung  eines  Wein- 
gartens angewiesen,  welchen  sie  auch  nachher  durch  3  Jahre 
auf  seine  Kosten  bearbeiten  und  bewirthschaften  sollten.  Die- 
sen Weinberg  hat  im  J.  1574  Franz  Krulic  von  Drklic,  als  ihm 


i)  Pilari  et  Moraretz  Moraviae  hiBtoria  Pari  III.  pag.  151,  168  et  51% 
sqq.  VoD  ihren  Aasweisongen  ia  den  JJ.  163%,  16tS  ud4  1650  (».  den 
nachfolgeadeo  Auixug  zu  diesen   JJ.)  wusste  man  bisher  nichls. 
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TOD  dem  geoaBDten  Johann  v.  Zerotin  geschenkt,  beim  Olmiitzer 
Landgeridite  angesprochen.  (Olmitz.  Pfihonen  etc.  —  gericht- 
liche Klagen  etc.  55.  Bd.  204  BI.) 

1591  klagt  der  mährische  Oberst  -  Landhofrichter  Bernard 
Dmowsky,  v.  Dmowic  -  Raits  den  Wilhelm  Schlach  v.  Hrjwic, 
dass  dieser  mit  einigen  Gehilfen^  ^wiedertänferischen  Brüdern, 
die  sieb  hatterisch  nennen^'  and  Unterthanen  des  Ladislaw  We- 
len  V.  Zerotin  ans  dessen  Kostler  Vorstadt  sind,  ihm  (Bernard) 
am  Dienstag  nach  dem  Sonntage  Sexagesima  auf  öffentlicher 
Strasse  gewaltsam  i  Pferde  wegnahm.  (Bran.  Pihon.  41.  Bd. 
70S  BK) 

1593  am  Dienstag  Mari&  Heimsnchnng  haben  Georg  Ecker 
,,Han6halter  der  ganzen  Wiedertäofergemeinde''  in  Taikowitz 
(Antsort  des  gleichnamigen  Domin.  im  Zbaim.  Kr.  mit  mehreren 
seiner  Genossen  eine  Mfthle  unterhalb  Biskupic  (unweit  von 
Taikowitz)  ansgepltndert,  und  die  Mnllersfran  verwandet ,  and 
1602  hat  der  Wirthschafter  derselben  Gemeinde,  Bartl  and  andere 
Brader  dem  Georg  Jankowsky  v.  Wlassim  bei  Unterdorf  Weiden- 
kok  gestohlen.  (Brunn,  Pahon.  63.  Bd.  391  BK  a.68.  Bd.  75  Bl.) 

1609  am  5.  Febr.  erklärt  der  Verwalter  des  Gates  Cej- 
kowic  (Bronn.  Kr.)  Veit  Trnka  v.  Tniian :  er  habe  im  Beginn 
dieses  Jahres  die  B.  B.  Wiedertaafer  naehdrueklich  ermahnt,  ihr 
verfallenes  Gemeindehaas  im  Dorfe  Prassanek  wieder  herza- 
steilen ]  ihre  Aeltesten  hätten  aber  nach  gepflogener  Berathang 
erklärt,  sie  seien  aas  Mangel  an  Leuten  nicht  im  Stande,  diess 
zu  tban,  wie  sie  denn  aach  aas  gleicher  Ursache  andere  Höfe 
■icht  besetzen  könnten. "").  (Brunn,  Pfthon.  71.  Bd.  188  Bl.) 

1610  Befreite  der  Besitzer  von  Straznic,  Jobann  Friedrich 
V.  Zerotin,  das  pikarditische  Bethaas  and  den  Besitz  der  Wie- 
dertäufer in  Welka  (Markt,  Hradiseh.  Kr.  Dom.  Stra&nic)  and 
im  Dorfe  Jawornik  von  allen  obrigkeitlichen  Leistangen  (Urk. 
ddt.  na  Strainik  w  pai.  pr.  ned.  Qaasimodo  geniti). 

1618  hat  der  mährische  Landtag  zar  Aufbringung  des  Gel- 
des für  eine  Kriegsmacht  „um  das  Land  vor  Gefahr  zu  wah- 


')  Darnaeh  dürfte  sich  die  in  M&liren  allein  um  1623  Ober  30,000  aoge- 
gebeoe  Zahl  der  Anabaptisteo  (Pilarz  I.  o.  pag.  169  Note)  heraböUiumen 
lassen. 
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ren^^  u.  a.  bescUosseo,  dass  die  Wiedertäafer  von  jedem  ihrer 
Häuser  50  fl. ,  die  Jaden  aber  nur  1  fl.  mähr,  (k  80  Groschen) 
in  2  Terminen  zahlen  sollen.  (Knjha  sn^mownj  —  Landtags- 
bnch  —  Mspt) 

Aus  den  Grand-  and  Zinsregistern  der  Herrschaft  Gross- 
Selowitz ,  ans  denen  der  dortige  pensionirte  Oberamtmann  Herr 
Eder,  ein  eifriger  Sammler  historischer  Notizen,  insbesondere 
für  die  dortige  Gegend,  Aaszage  gemacht,  und  sie  mir  ge- 
falligst mitgetheilt  hatte,  bt  ersichtlich,  dass  die  Wiedertäufer 
zwischen  1590  and  1593  aaf  diesem  Dominium  nachstehenden 
Besitz  hatten:  1.  Im  Amtsorte  Selowitz  einen  „Brüderhor^ 
mit  Grundstücken  and  2  Gärten,  deren  einer  hinter  der  Mühle, 
der  andere  unterhalb  dem  Thiergarten  lag.  Sie  zahlten  einen 
gewissen  Zins  der  Obrigkeit.  2.  In  Pohrlitz  (Stadt)  1  Brüder- 
hof in  der  s.  g.  Waizengasse,  3  ganze  Lahne  Aecker,  6  Ge- 
wandten Feld  an  der  Schemnitzer  Gränze,  und  12  Gewandten 
hinter  den  Pohrlitz.  Weingärten ,  femer  einen  Garten  im  Kirch- 
holz, 1  Stück  Garten  beim  Haus,  1  Ansassen  (Podsedek)  und 
1  Waldantheil  „  Ljcha  ^^  genannt ,  wovon  sie  der  Obrigkeit  einen 
namhaften  Zins  entrichteten.  3.  Im  Markte  Nusslau  1  Haus 
sammt  dazu  gehörigem  Acker,  2  Ganzlahne  und  9  Stück  Grund- 
stücke „Sady"  genannt;  auch  dayon  zahlten  sie  einen  bedeu- 
tenden Zins  in  die  obrigkeitlichen  Renten.  4.  Im  Markte  Pauss- 
ram hatten  sie  einen  aus  2  Häusern  bestehenden  Brüderhof, 
9  Gärten  in  einer ,  und  4  in  zweiter  Abtheilung,  9  Gewandten 
Feld,  das  Viehweide-  und  Holzungsrecht,  1  Schleiferei  und 
Walken,  Gärberei,  Mühle  u.  a.  Auch  davon  zahlten  sie  nam- 
haften Zins.  5.  Im  Dorfe  Nikaltschitz  entrichteten  sie  von 
4  Lahnen  in  2  Terminen  jährlich  6  fl.  48  Groschen  mährisch 
der  Obrigkeit  6)  Im  Dorfe  Pribitz  hielten  sie  1  Ganzlahn, 
1  Schmiede  sammt  Garten,  1  Wiese,  3  Achtel  Weingärten  und 
4  Vierteln ,  die  sie  von  der  Obrigkeit  erkauft,  wie  auch  1  Wein- 
garten ,  welchen  ihnen  die  Obrigkeit  auf  90  Jahre  abliess ;  femer 
mehrere  Grundstücke,  die  sie  erst  urbar  machen  sollten.  Auch 
die  Fischerei  im  Teiche  „  Friedrieh  ^^ ,  sowie  in  dem  Gewässer 
bei  Pribitz  und  Eibis  hatten  sie  in  Bestand.  Unter  dem  Zins, 
der  bedeutend  war,  kommen  auch  jährlich  3  Schusseln  Aepfel  vor. 
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Auf  diese  Notizen  and  anf  jene,  welche  der  k.  k.  Rath 
lad  Akademiker  Herr  Bergmann  in  den  „Sitzungsberichten"^ 
der  kaiserlichen  Akademie  (3.  Heft  S.  107  fil)  mitgetheilt, 
beschränkte  sich  nnsere  Kenntniss  von  den  Zustanden  der  Wie- 
dertanfer  in  Mähren,  and  daher  erschien  es  am  so  nothwen- 
diger,  das  Obige  voraaszaschicken ,  als  sich  hiedarch  umso 
deatlicher  die  Wichtigkeit  des  historischen  Gewinnes  heraas- 
stellt,  welchen  der  nachfolgende  Anszag  des  „Cronickels^"  nur 
in  Betreff  dieses  Landes  —  denn  aach  die  Brudersitze  in  Un- 
garn and  in  Siebenbargen  sind  darin  bedacht  —  liefert.  Dess- 
halb  erstatte  ich  meinen  innigsten  Dank  dem  Herrn  Grafen 
Friedrich  von  Sylva -  Taroacca,  welcher  im  vorigen 
Jahre  das  Cronickel  in  der  Hamburger  Stadt-Bibliothek  ent- 
deckte, eine  getreue  Abschrift  davon  besorgen  liess,  und  sie 
mir  zur  unbeschränkten  Benützung  gefalligst  mittheilte. 


In  einer  Art  von  Einleitung  liefert  das  Cronikel  bis  zum 
S8.  Blatt  eine  sein  sollende  Geschichte  des  „reben  Wortes  Got- 
tes ^'  von  der  Weltschdpfung  an  bis  auf  die  Wiedertäufer,  worin 
Alles,  Luther,  Zwingli  und  Kalvin  nicht  ausgenommen,  ge- 
•ehmähet,  und  die  Gnade  des  Erkennens  des  göttlichen  Wortes 
■ir  den  „Br&dem^^  vindicirt  wird.  Darauf  wird  über  den 
Ursprung  dieser  Secte  in  der  Schweitz  so  berichtet  (Bl.  29) : 
es  seien  im  J.  15S5  Ulrich  Zwingli,  Conrad  Grdbel  (vom  Adel) 
md  Felix  Manz,  insgesammt  gelehrt  und  sprachkundig,  zusam- 
mengetreten, hätten  sich  über  Glaubenssachen  besprochen  und 
erkannt  „das  der  kindstanff  vnnöttig  sey,  auch  denselben  ffier 
kain  tauff  erkennt,  die  zween  aber,  Conradt  vnd  Fellix,  haben 
im  herrn  erkannt  vnd  glaubt,  dass  man  soll  vnd  miess  nach 
Christlicher  Ordnung  vnd  einsazung  des  Herrn  miesse  recht 
getaufft  werden,  weill  Christus  selbs  sagt,  wer  glaubt  vnd  ge- 
taufit wirt,  der  wirt  Sallig/^  Diesem  habe  sich  Zwingli  aus 
Furcht  vor  Verfolgung  und  Aufruhr  unter  dem  Volke  wider- 
setzt. —  Zu  den  zwei  andern  kam  inzwischen  von  Chur  ein 
,}Pfaff^\  Georg,  vom  Haus  Jacob,  auch  (nach  seinem  Kleide) 
;,der  Blaurock ^'  genannt.  Dieser  Georg  war  „ein  schlechter 
ain&ltiger  Pfaff  .  .  •  aber  m  glaubenssach  in  Göttlichem  eiffer 
au  Gottes  gnad,  die  im  gegeben  war,   gut  bewandert''.     Er 
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habe  anch  mit  Zwiogli,  aber  vergebens,  unterhandelt;  darauf 
habe  er  sich  mit  Conrad  und  Felix  verbunden,  und  alle  drei 
hätten  erkannt  ,,das  man  aus  Gdttlichem  wort  der  Predig  ainen 
rechten  in  der  Lieb  Thidigen  glauben  miesse  erleemen,  vnd 
auf  den  erkannten  und  bekannten  Rauben  den  Christlichen  Tauff 
In  Verbindung  mit  Gott  eines  guetten  gewissens  empftben.  '^  •  • 
,,vnd  es  hat  sich  begeben,  das  sie  bei  einander  gewessen  sein 
biss  sie  die  angst  angieag  vnd  auf  sie  kam,  ja  in  iren  hersen 
gedrungen  worden  ^  da  haben  sie  angefangen  ihre  knüe  zu  bue- 
gen  vor  dem  höchsten  Gott  im  Himel  vnd  in  angeriefil,  als  einen 
Herzenskündiger ,  vnd  in  gebeeten  das  Er  inen  weit  geben  zu 
thuen  seinen  Göttlichen  willen  ^^  u.  s.  w. 

Nach  dem  Gebete  stand  Georg  vom  Haus  Jacob  auf,  und 
bat  Conrad  Gröbel  um  Gotteswillen,  dass  er  ihn  taufe  „mit 
dem  recht  waren  Christlich  Tauff  Auff  sein  glauben  vnd  er« 
kantnus^%  kniete  nieder,  und  wurde  getauft,  weil  dazumal 
„  sonst  kein  verordneter  Diener  solches  wercks  vorhanden  war/^ 
Darauf  Hessen  sich  von  Georg  auch  die  Qbrigen  Anwesenden 
taufen,  und  es  hat  „Ainer  den  andern  zum  dienst  des  Evan- 
gelions  best&tet ,  angefangen  den  glauben  zu  leeren  vnd  halten, 
damit  ist  die  Absinderung  von  der  weit  vnd  iren  bösen  weroken 
angebrochen,  vnd  fort  gewachsen/'  (Blatt  30.) 

Diesen  schlössen  sich  bald  andere  an,  als  Balthasar  Hoeb- 
ner  v.  Friedberg,  Ludwig  Hezer  u«  a.  m.  schritt- und  sprach- 
kundige „vnd  sonst  predicanten  vnd  andere  Leut  an,  die  des 
baldt  kpit  irem  Bluet  bezeugt  haben '\  So  wurde  1527  der  obigo 
Felix  Manz  zu  Zürch  ertränkt,  später  Wolfgang  Uhle  mit  meh- 
reren Genossen  zu  „Walza^^  in  der  Schweiz  geköpft  und  ver- 
brannt, Melchior  Veit,  Gefahrte  vom  Georg  vom  Haus  Jacob 
zu  Ettach  auch  geköpft  und  verbrannt.  Als  sich  gleichwol  die 
Zahl  der  Br&der  mehrte,  fing  auch  Zwingli  an,  gegen  sie  zu 
predigen  „wider  sein  aigene  Bekantnus  die  er  vorhin  geschrie- 
ben vnd  geleert,  hat,  das  der  kindertauff  mit  kainem  hellen 
wort  Gottes  möge  erwisen  vnd  bezeugt  werden^  (Bl.  31). 
Zuletzt  habe  er  es  dahin  gebracht,  dass  man  an  SO  Personen 
jeden  Alters  und  Geschlechts  in  einen  Thurm  einsperrte  und 
verhungern  liess.  Auf  sein  Betreiben  habe  auch  die  Zürcher 
Regierung   befohlen,    jeden   dieser   Secte  auf  diesem   Gebiete 
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betroffenen  ohne  Urtbeil  zu  eHränken ,  „  hie  sieht  man  welches 
gtiais  kindt  der  Zwingel  gewessen  ist|  vnd  die  »einigen  noch 
seindt/' 

Dnraof  sogen  die  Häapter  ans  ^das  Enangelisch  wort  vnd 
den  grnndt  der  warheit  aasszokandigeh ,  vnd  za  Predigen/^ 
Namentlich  Georg  rom  Hans  Jakob  (BUnrock)  nach  Tirol,  wo 
er  gefangen ,  und  auf  Gnfedaam  (?)  ins  Schloss  gebracht,  ver- 
irtheüt,  nnd-  1529  zn  Clansen  verbrannt  wurde«  (BL  32.)  — 
Georg  Wagner,  ans  Bniering  in  Baiem,  wnrde  zn  Mfidchen 
gefangen  und  yerbrannt  —  ebenda  anch  Hans  Freyrer  mit  5 
Brüdern  yerbrannt,  und  3  ihrer  Weiber  ertränkt,  2  Fraoen 
Tom  Adel  „Bergwanger^^  genannt,  sammt  einem  Müller  ge- 
köpft,—  dann  Oswald  Schäffler  Diener  der  Gemeinde  geköpft. 
(BL  33.)  In  eben  demselben  Jahr  Leonard  Kaiser  (froher  ein 
nPiaff''  dann  „bekehrf ),  Diener  des  Eyangelions  nnd  Worts, 
la  Schärding  in  Baiern  gefangen  dnrch  den  Passaner  Bischof 
am  Freitag  Yor  Lanrenzi  verbrannt,  —  am  21.  Mai  Michael 
Sattler  (frfiher  MSnch  nnd  hochgelehrter  Mann)  sammt  etlichen 
andern  zu  Rottenbnrg  am  Neckar  Yerbrannt ,  des  Michael  Satt- 
1er  Weib  ertrankt  (Bl.  34.),  —  zn  Küzbnchel  Thoman  Herrmann 
„eTaagelischer  Dr.  Christi''  (nachdem  einige  andere  abfielen) 
Terbrannt,  nnd  bald  nach  ihm  noch  67  seiner  Glanbensgenossen. 

1528  Iste  Fastenwoche,  grosse  Verfolgung  in  Oesterreicb 
durch  K.  Ferdinand.  Sein  LandYOgt  („  Prophos^')  zog  im  Lande 
benun,  nahm  mehrere  Brüder  gefangen,  andere,  die  er  auf  der 
Strasse  oder  im  Felde  ergriffen,  liess  er  köpfen,  die  in  den 
Dörfern,  welche  nicht  abstehen  wollten,  an  den  Thürsänleu 
aufhängen;  so  flohen  viele  aus  Oesterrtich  nach  Mähren,  wo 
(in  Nikolsburg)  schon  seit  1626  eines  der  Häupter,  Balthasar 
Haebmer  (auch  Huebner  und  Hubmair  genannt)  gelehrt  und  in 
kurzer  Zeit  viele  Anhänger  gewonnen  hatte.  Als  der  königl. 
Laadvog^  die  Fluchtigen  auch  in  Mähren  verfolgte,  und  dess- 
halb  viele  aus  den  (Nikolsburger)  Dörfern  in  die  Wälder  flohen, 
ietzten  sieh  die  Besitzer  von  Nikolsburg,  Linhart  und  Hans 
Toa  Lichtenstein  für  die  Bruder  zur  Gegenwehr,  wodurch  es 
voa  weiterer  Verfolgung  in  Mähren  abkam  (Bl.  34).  -r-  Frei- 
tag vor  Ostern  1528  wurde  in  Brunn  der  Bruder  und  Diener 
des  Evangelions  Thomann   Waldhauser  verbrannt,  und  gleich- 
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zeitig  in  Zoaim  ond  Olmütz  „etliche  Diener  sambt  andern  iren 
glaabensgenossen  hingericht^'  (Blatt  36.). —  Sendapgen  einzel- 
ner Brüder  nach  Tirol,  grosse  Verfolgnng  und  Hinrichtungen  eben- 
dorty  sowie  in  Baiern,  in  Ober  -  Oesterreich  n.  a.  (Bl.  30 — 46.) 
Als  die  Verfolgung  in  Oesterreich  nachliess,  „schickten 
die  Herrn  von  Nikolspurg  Botten  auf  die  Berg  rnd  an  die  haim- 
lieh  Ort  der  wälder ,  da  die  fromen  hin  geflohen  waren  ^  vnd 
Hessen  inen  sagen,  das  Jederman  wider  in  seid  Hauss  vnd 
Herbrig  ziehen  vnd  nit  mer  Scheuhen  solle  ^^  etc. 

„  In  der  Zeit  haben  sich  Etliche  Diener  sambt  irem  Yolck 
im  Land  Märhern  eingelassen,  als  zu  Znairo,  Eibenschiz,  Brunn 
▼nd  anderstwo  mer  zu  wohnen,  Bald  ist  auch  einer  geen  Ros- 
siz^}  kommen  mit  Namen  Gabriel  Ascherham  ein  kirschner, 
von  Schärding  aus  dem  Baiernlandt ,  der  hat  das  Voick  geleert 
vnd  gesamlet,  Inn  der  Zeit  Ist  Philip  Blauermel  aus  dem  Schwab 
Landt  mit  etlich  Personen  zu  ihm  kommen,  da  hat  sich  der 
Gabriel  seines  Leerampt  vnd  Dinst  geeissert,  dem  Philipp  vnd 
seinen  gehilffen  die  Eer  gelassen,  do  im  aber  der  Philipp  nit 
nach  seinem  gefallen  handlet,  Namb  sich  der  Gabriel  wider  vmb 
sein  volck  an,  vnd  bej  seinem  volck  im  Hauss  bliben,  Philipp 
aber  ist  mit  den  seinigen  in  ein  ander  Hauss  gezogen ,  haben 
sich  mit  vnainigen  Herzen  mit  einander  Brueder  gerumbt,  dar- 
aus sein  die  ^wij  völcker  Gabrieler  vnd  Philiper  er- 
wachsen wie  weiter  soll  gehört  werden/^ 

„Weil  Aber  vmb  vorgemelter  Vrsach  wegen  sich  das  Volck 
zu  Nikolspurg  merete ,  vmd  ein  guetter  tail  dem  Jakob  Wide- 
mann  vmd  Philipp  Jäger  Anhiengen ,  so  hat  Haness  Spitelmair 
mit  seinen  gehilffen  vnd  mitverwandten  Öffentlich  in  seiner 
Leer  zu  Nikolspurg  den  seinigen  geboten ,  das  sie  nichts  mit 
inen  sollen  zu  schaffen  haben ,  sondern  irer  ganz  Müessig  geen, 
weil  sie  ein  besondere  samblung  macheten,  hat  die  so  dem  Ja- 
kob widemann  vnd  Philip  Jäger  Anhiengen,  klain  Heuffler  vnd 
Stabler  gehaissen,  aber  die  zu  Nicolspui^  behielten  das  Schwert, 
daher  sie  Schwertler  genennt  werden ,  yez  aber  Sabather 
haissen^  die  den  recht  m&nsterisch  Geist  haben.  Aus '  solchen 
ist  Herr  Lienhart  Liechtensteiner  Abermals  geursacht  worden 


1)  Rosic.  Markt  and  Amts^^iU  des  gleichnamig.  Domin.  io  M&hren.  Br&oo.  Kr. 
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den  Jacob  Wid^man  vnd  Philip  Jäger  sambt  andern  ihren  Brue- 
lern  vnd  Haoswirihen  für  sich  za  fodern,  vnd  inen  beaelcb  ge- 
ben ,  weil  sie  ein  besondere  gemain  wollen  anfrichten ;  sollen  sie 
seine  grundt  ranmen^vynnd  weekhziehen,  daramb  habens  ire  gue- 
ter  fail  boten ,  Etliche  habens  verkanfit ,  etliche  aber  habens  also 
steen  lassen ,  vnd  sein  mitunter  dämm  gezogen ,  was  inen  aber 
hiaderstellig  bliben  ist ,  haben  inen  die  Liechtensteiner  nacher- 
werths  rolgen  lassen,  solches  ist  geschehen  zu  mitfasten  (22. 
März)  in  dem  1528  Jar'\    (Bl  37.) 

Also  haben  sie  sich  von  Bergen  i) :  Nikolsbarg  vnd  da- 
selbst hernmb  gesamblet,  hinauswerths  f&r  Nicolsburg  bei  die 
200  Personnen,  ohne  die  Kinder,  Etliche  ans  der  Statt  sein  zu 
inen  hinanss  gangen  aas  grossen  mitleiden  mit  inen  gewaint^  Et- 
liche mit  ihnen  gezankt,  in  dem  haben  sie  sich  aufgemacht,  hin 
xwischen  Tannowiz  vnd  Muscha  2)  in  einem  Öden  Dorff  sich 
gelagert,  ein  Tag  und  ein  nacht  sich  da  aufgehalten,  haben  sich 
vnb  gegenwärtiger  Nott  willen  im  Herrn  mit  einander  berat- 
schlagt vnd  Diener  der  Zeitlich  Nottorfit  geordnet,  aljs  nemb- 
licfa  den  Franz  Ymzinger  von  Leiben  aus  der  Steuermarcht  vnd 
Jacob  Händl,  der  des  Herrn  von  Liechtenstein  Rendtmaister  ge- 
wesen ist,  denen  hat  man  zu  gehilffen  zue  geben  Thoman 
Arbeiter  vnd  Vrban  Bader  etc.  (Bl.   38.) 

„Zu  der  Zeit  haben  dise  Männer  einen  Mantel  vor  dem 
Volck  nidergebraitet,  und  gedermann  hat  sein  vermögen  darge- 
legt, mit  willigem  gemuet  vngezwungen  zur  vnderhaltung  der 
dürftig  nach  der  Leer  der  Propheten  vnd  Apostlen  etc/^ 

Hier  erschien  bei  ihnen  Lienhart  v.  Liechtenstein  reitend 
und  fragte  wohin  sie  zögen  ;  sie  hätten  in  Nikolsburg  bleiben 
können,  worauf  sie  erwiederten:  ihr  Gewissen  habe  sie  zum 
Abzug  genöthiget  und  Furcht  vor  Gott,  ersteres  habe^^  wider 
seiner  Bruder  vnd  Predikanten  Leer  vnd  Leben  gezeugt,  auch 
das  er  vnd  seine  Brueder  dem  Prophosen  mit  gwalt  widerstan- 
den haben,  der  doch  von  der  höhern  Obrigkeit  geschickt  ist  wor- 
den. Als  in  dan  sein  Predikant  darzu  angehetzt  bat.^'  (Bl.  38.) 


1)  Dorf  Nicolsburg.  Hiekft. 

3)  Unter .  DasnowitK    (Markt,    Domin.    Dürnholz)     und    Muschau    (Markt, 
Domin.  Nikolsbarg.) 
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Der  Zug  ging  weiter  (liiohart  begleitete  sie  bis  gegen  Un 
ter  -  Wisterniz  i),  hat  sie  da  mit  einem  Tmnk  gelabt  and  maoth- 
frei  gemacht)  —  über  die  dasige  Br&cke,  dann  sind  sie  unweit 
zar  ^rechten  Handt  beim  alten  Tempel  dem  Ainsidlhanss  über- 
nacht  bliben^'  —  den  folgenden  Tag  bei  Gross  *  N^mCic ')  bis 
gegen  Nasslau  ')  gezogen.  (Bl.  39.) 

^Von  dannen  (Nussla)  haben  sie  4  mäner  geen  Ansterlitz 
geschickt,  An  die  Herrn  daselbs  begeert  sie  Anfzanemen,  irem 
gewissen  frey  ynaerhindert  inen  etliche  Articnl  angezaigt,  das 
was  irem  gewissen  zuwider  sey.  Als  Kriegssteaer  Tnd  derogleich 
Ding  mer,  darein  sie  vmb  Gottes  Forcht  wille  nit  khönnen  be- 
willigen y  welches  die  Herrn  zathaen  willig  gewesen  sein ,  rnd 
gesagt,  wenn  ihrer  Tansent  weren,  so  wolten  sie^s  Anfnemen 
etc.  Darneben  inen  drey  wägen  entgegen  geschickt  das  sie  de- 
sto füeglicher  fortkommen  möchten.^^ 

,,Als  sie  nan  in  die  Statt  Ansterlitz  kommen  seindt,  haben 
inen  die  Herren  öde  abgebrenete  Hofstet  eingeben,  da  sie  dann 
3  Wochen  ohnne  Tächer  vnder  freyem  Himmel  gewönnet  haben, 
in  solcher  Zeit  sein  die  Herrn  za  inen  gangen,  als  Herr  Jan- 
nc ,  Herr  Wäczla^,  Herr  Virich  ?nd  Herr    Peter  von  Kannic, 
die  ihnen  vil  gnets  bewisen  haben,  dessgleichen   inen  auch    vil 
gaet  That  begegnet  ist,  haben  die  Brüeder  angesprochen  ob  sie 
willens  sein  auf  ir  volckh  Heuser  zu  ba^en,  also  haben  sie  inen 
auf  der  Brüeder    begeeren  auf  dem  Haffen    markt    erkubnus 
geben  zu  bawen,  darzu  haben    inen  die  Herrn    Holz    die  Not- 
torfit  geraicht,  aller  Roboth  Zins  :  vnd  anders  frey  gesprochen 
Sechs  Jar  lanng,  Welches  sie  als  ein  wolthat  von  Gott  mit  Danck 
haben  angenommen,  in  dem  hat  sieh  das  velck  und  die  gemain 
angefangen  zu  meren,  darneben    seindt  auch  die   Brüeder  auss 
Trib  vnd  Göttlichem  Anmuth  verursacht  worden,  in  andere  Len- 
der zu  schicken,  vnd  sonderlich  in  die  Graffschaft  Tiror\  (B1.39). 
(Bl.  40)  Verfolgungen  und  Hinrichtungen  derselben  in  Ti-^ 
rol,  viele  männlich  und  weiblich,  starben  auf  dem  Scheiterhau- 
fen etc.  „eine  grosse  Suma  der  glaubigen  vmbgebracht  worden 
in  Gufedaumer  Gericht  zu   Klausen,    Brüxen,  Sterzing,   Botzen, 

^)  Markt  NikoUbarg.  Hrschft. 
^  Markt  Dom.    OroBi  -  SelowitK. 
>)   Markt  derselb.  Hscbft. 
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Neamarkt,  Kaltem,  Steioach  im  Inntbal,  Imbst,  Petersberg,  Stams, 
hspruek.  Hall,  Schwas,  Rotheobarg,  Kopfstein  aod  Kützbüehel 
.  .  •  dnreh  Fewer,  wasser  vnd  Schwert/' 

Jakob,  ein  Hiitter,  Wiedertäufer,  geboren  yon  Mass,  %  Meile 
Ton  Bronecken  im  Pnsterthale,  hat  da  eine  kleine  Gemeinde 
gebildet,  die  sich  in  der  Verfolgung  nicht  halten  konnte,  er« 
fahr  aber,  dass  in  Ansterlitz  eine  Gemeinde  and  in  Ruhe  sei. 
Er  also  and  S^mnad  Schitzinger  wurden  nach  Ansterlitz  ge- 
sdiickt,  am  tn  erforschen,  ob  die  Tiroler  Gemeinde  hier  ani^ 
geaoflimea  w&rde,  nnd  aof  die  erhaltene  Zusage  der  AnsterUtzer 
Aeltestea  beschlossen  die  Tiroler  hieher  anszawandem.  —  Der 
▼omehmste  Lehrer  zu  Austerlilz  war  Jacob  Widemann,  sons^ 
einäugiger  Jacob  genannt,  und  seine  Gehilfen  Franz  Imzinger, 
Jacob  Mandel  und  Kilian  ^^vnd  andere  mehr,  die  zu  Ansterlitz 
in  Dienst  sein  geordnet  worden.^'  (Bl.  40). 

1528  Linbart  von  Liechtenstein  schickt  auf  Befehl  K.  Fer- 
dhunds  den  Balthasar  Hubmer  gebngen  nach  Wien,  der  da 
(10  März)  verbrannt  wurde ;  8  Tage  später  ^)  wurde  ebendort 
aach  sein  Weib  ertrankt.  —  Ghrosse  Verfolgung  durch  den 
Pfalzgrafea  Ludwig  von  Rhein  auf  K.  Ferdinands  Befehl  bei 
330  Wiedertäufer  hingerichtet,  besonders  durch  dessen  Burg- 
grafen zu  Alsen,  Dietrich  von  Schdnberg. 

Vor  1520  scheint  in  Nikolsburg  auch  der  fanatische  Wie- 
dertäufer Johann  Hutt  gewesen  zu  sein,  weil  Sebastian  Frank 
in  seiner  Chronik  sagt :  dass  Balthasar  Hubmär  ihm  zu  Nikols- 
burg etwas  widerstanden  habe.  (Note  BL  44.)  Dieser  Hutt 
wurde  1520  zu  Augsburg  verbrannt. 

1520  der  wiedertäuferische  Prediger  Wol%ang  Brandhuber 
(seheint  derselbe  zu  sein,  von  dem  AflSus  Bl.  46  $•  4  spricht : 
Wol%ang  N.  Pfarrer  zu  Linz)  und  Hanns  Mittermaier,  auch 
Diener  des  Wortes  und  etwa  70  andere  Personen  wurden  zu 
Linz  hingerichtet.  (Bl.  46). 

1520  bildete  sich  auch  in  Böhm.  Krumau  eine  wiedertäa- 
ferische  Gemeinde,  die,  als  sie  vernahm,  dass  Jacob  Hutter  und 
Jacob  Wideman  mit  solcher  Gemeinde  in  Ansterlitz  leben,  zu 
dieser  —  etwa  80  Personen  (darunter  Hans  Amon,  auch  Hans 
Tuchmacher  genannt,  Lienhart  Lanzenstill ,  sonst  Linbart  Sailler, 

0  BigentUch  13.  Mirz. 
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und  Christoph  Gescbäll)  ssogen  und  da  verbUeben.  Der  Diener 
der  Ansterlitzer  war  Hanns  Fasser  (Bl.  48).  —  Auf  den  Be- 
richt Jakob  Hatters  yon  der  Einigkeit  etc.  in  Austerlitz  sogen 
die  Wiedertaofer,  die  in  Tirol  nicht  leben  wollten  oder  konnten, 
auch  nach  AnsterlitsB  unter  dem  Diener  des  Worts  Georg  Zaum- 
ringi  ^ynd  alss  nacherwerts  imer  ein  voick  nach  dem  andern 
geschickt,  mit  sambt  allem  irem  vermögen,  mit  den  gläubigen 
gemeinschafii  zu  halten/'  Damals  kam  auch  ein  gewisser  Wilhelm 
Rabel  nach  Austerlitss,  gab  sich  ßr  einen  „Diener'^  aus;  weil 
man  ihn  aber  nicht  kannte,  wurde  er  zum  Lehren  nicht  zugelassen. 
Aus  Mangel  an  Platz,  wo  sie  zur  Winterszeit  alle  sich 
hätten  versammeln  können  ,  mussten  sie  (zu  Austerlitz)  an 
3  Orten  zusammen  kommen  unter  3  „Dienern'\  „Nachdem  aber 
die  leer  vnder  inen  vngleich  was,  vnd  einer  diss,  der  andere 
ein  anders  furbracht  vnd  leeret,  sonderlich  einer  hat  gemel- 
det, das  Christus  ein  burger  zn  Capernaum  gewessen  seye,  *) 
„darumben  man  auch  noch  wo!  buigerliche  pflicht  vnd  aidt  in 
einer  statt  thuen  möge^  dergleichen  Jakob  Widemann  zn  etlichen 
jungen  Schwestern  gesagt  habe :  Wenn  sie  im  zum  heuraten  nit 
volten  volgen,  so  muesste  er  den  brüedern  haidnische  weiber 
geben,  auch  hat  er  vnd  andere  seine  mit  gehilffen  die  Schwe- 
stern, also  geängstiget  mit  selzamen  fragen  vnd  spruchau^aben 
zu  leernen,  vnd  welche  behältig  die  sprüch  zu  leemen  gewesen 
sein  vnd  die  fragen  wol  vnd  geschickt  verantwort  haben,  sein 
hoch  geprisen,  vnd.  aber  die  ainfaltig,  vnd  schlechten  (doch  treu 
vnd  fromb)  sein  dadurch  zu  spot  vnd  schänden  gemacht  worden, 
vnd  weil  sie  aber  auch  vmb  ville  des  volcks  villen  nit  in  ainem 
hauss  wohnen  khöonen,  habendt  etliche  dieoer  welche  mermals 
ain  spracbkoudig  gewessen,  als  sonderlich  Franz  Jezinger,  Ja- 


*)  Die  heil.  DreifaltiglLoit  haben  sie  ohnehin  verworfen  nach  dem  vielhelobten 
Liede  des  Brud.  Ludwig  Heger,  der  1530  zu  Kostnitz  geköpft  wurde,  worin 
u.a.  vorkommt: 

^Ich  bin  allein  der  Ewig  Gott 

Der  oho  hilff  alles  Erschaffen  hat 

Fragst u   wieul  doch  meiner  sey 

Ich  Bins  allaln  mein  sein  nit  drey 

Ich  waiss  glat  von  kainer  Person 

(Bi.  %5  u.  %6). 
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Maiiodl,  Killiaii,   imd  andere  mer,   vil  von    inen    selbs  gebal- 
teB,  vnd  einander  speiss  vnd  tranek  znegesebickt»  ganz  ynor- 
deBÜich,  auch  etliehe  der  ihrigen  den  aigennnz  noch  geliebt,  vnd 
gelt  im  bentel  behalten  haben,  anf  den  marekt  gangen  zu  kanffen 
•ach  irem  gefallen,  was  sie  geinstet  hat,  solches  alles  vnd  an* 
ders  mer  haben  die  andern  gesehen  ynd  ist  daraus  tU  seaffzen, 
klagen  vnd  mnrmlen  vnder  dem  Yolck  entstanden,  vnd  dardoreh 
angericht  worden/^  (Bl.  48.)  „Aach  haben  sich   sonderlich  die 
au  Tirol  beklagt  wie  das  die  leer  nit  so  tröstlich  Tnd  erbew- 
lieh  sej,  wie  oben  in  der  graffschaflflt,  dergleichen  haben  sich 
aach  yU  im  Trtel  vnd  in  der  kinderzncht  beklagt  vnd  beschwärdt, 
das  in  solchen  vnd  dergleichen  dingen  kein  rechts  bennegbeschehn." 
Dieses  alles  haben  die  Tiroler   dem  Zanmring  angezeigt, 
der  sich  darüber  mit  mehreren  (a.  a.  Barkart  v.  Ofen,  b^hrai- 
acher  David,  Adam  Schlegel)  besprach;  und  als   anch   Anfangs 
1530  Wilhelm  R&bel  öffentlich  zu  lesen  and  die  Schrift  zn  er- 
klären, and  „vdder  alle  ergerHche  missbrench  der  diener  in  der 
gemain  öffentlich  zn  reden  anfing^^    (Bl.  49.);   so  berief  man 
den  „einaaget  Jakob  Widemann^%   der  gerade    abwesend  war, 
lod  der  ganzen  Gemeinde  vorstand,  zarfick,  welcher  die  Ael- 
testen  aller  Gemeinden  zu  einer  Synode  nach  Ansterlitz  beschied, 
worin  aber  nichts  aasgemacht   warde  —  ausser   grosser  Zer- 
wirfiiiss,  weil  Rabel  (den  man  beschaldigte :  er  habe  sich  hier- 
her ebgedrängt  etc.)  aas  der  Schrift  aberwiesen  werden  sollte, 
und  als  diess  nicht  geschab,  Widemann    weitere  Vertheidigang 
des  Rabel  nicht  anhören  mochte,  ihn  auch,  sammt  40 — 50  Anhän- 
gern —  die  sich  durch  den  Starrsinn  Widemanns  noch  vermehrten 
and  denen  sich  auch  Zaumring  anschloss,  von  der  gemeinschaft-* 
liehen  üahlzeit   ausschloss  (wozu  sie  doch  von  ihrer  Habe  beir 
getragen),  trennte  sich  Räbel  mit  den  seinigen  von  den  Wide- 
mann^schen  (BL  50),  und   zog   fort,   nach  Zurucklassung  der 
Kranken  und  Rinder  bei  guten  Leuten  unter  Burkharts  v.  Ofen 
Aubicht«  Rabel,  Zaumring,  der   böhmische  David   und   Adam 
Schlägel  zogen  nun  mit    etwa  150  Personen  gegen  Auspitz  ^) 
nach  einer  Ermahnung  Rabeis  noch  bei  Ansterlitz:  dass  man 
aich  auf  Noth  und  Elend  gefasst  machen  müsse,  weil   das  Ge- 


^)  SUdt  iD  IflbreD,  Brunn.  KreU.,  Hfclift.  EUfrub. 
ArcbiT.  Jahrsang  1S60.  II.  Bd.  I.  Heft. 
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ftammtvenndgen  f&r  1  Person  nar  1  ki^  betrage.  Aber  niemand 
wollte  «urückbleibea.  —  Die  ni  Awterlitz  mit  WMemanii  tm^ 
räckgebliebeneB  nasBte  man  seitdem  AnsterlitKer  Bruder  (etwa 
unreiue).  —  Die  Anagezogenen  (wahren,  reinen)  wurden  in 
Anapits  gnt  anfgenommen,  iluien  Arbeit  in  Weingärten  gegebe^y 
derer  aber  nnknndig  sie  elend,  nnr  von  Brot  nnd  Wasser  leb- 
ten, man  «nterbrachte  sie  in  Stenrowitz^)  {Bl.  51)^  wo  sie 
jedoeh  von  Ranbern  nber&llen,  ganz  beratbt  nnd  gemissbandelt 
wnrden  (1  starb). 

(Blatt  5%)  In  Anspitz  bildet  sieb  diese  Oemeinde,  sehiekty 
s6  wie  die  AnsterlitzeT)  je  zwei  Abgeordnete  naeh  Tirol,  damit 
von  dort  ans  3  Brftder  hierber  k&men,  um  den  Grand  des  Zwie* 
Spalts  zn  nntersnehen»  —  Inzwischen  Idmi  ein  ,,Diener"  ans 
Schwaben  nach  Anspitz,  nm  sieh  mit  Rabel  Aber  dessen  Artikel 
zn  besprechen ;  in  Einem  stiannten  sie  nicht  ilberein  ^  4er  Schwabe 
appellirt  an  die  Aeltesten,  die  sieh  gegen  R&bel  ansspradben, 
der  anch  noch  dadnreh  sein  Ansehen  vollends  verlor,  weil  er 
40  fl.  sieh  vorbehalten,  notd  sie  in  ssiner  bald  daranf  erfolgten 
Krankheit  einer  „Schwester'^  anvertraut  hatte,  die  diess  abei^ 
verrieth  (Bl.  53). 

Die  zwei  naeh  Tirol  gesandten,  Jak(ri>  Hnttec  nnd  Sigmund 
Sefaizrnger,  sind  zurückgekommen,  haben  nach  gepflogener  Un-> 
tersnohung  den  Räbel  als  einen  „Lugenhafften,  vntreuen  ticki- 
schen  Ananias^*  ansgeschlossen,  nnd  in  dem  Streit  zwischen 
den  Anspitzern  und  Ansteriitzern  gegen  letztere  entschieden, 
die  sich  aber  daran  ^ ar  nicht  kehrten.  Sie  wurden  unter  an» 
deren  beschuldigt:  dass  sie  die  Unsclmldigen  (AusspHzer)  „ge- 
hindert,^^ „fleischliche  Freiheiten^^  nebst  Eigenthum  erlaubt,  und 
•unter  die  Ungläubigen')  sich  zu  verbeiratiien  gestattet  haben 
n.  8.  w.,  wodurch  sie  „von  einer  fleischlichen  Freiheit  in  die 
ander  gewachsen  damit  der  weit  ganz  gleich  worden,  das  sie 
ntefnands  vcin  den  weit  menschen  mer  khond  vtfterscheiden^^ 
(Bl.  5i).  —  Darauf  wurde  Georg  Z«umri&g,  «ta4t  Räbel,  «um 
AeHesten  (bei  den  Au^itzern)  gewählt,  mmi  Huttw  mit  Schi- 
lüanger  gingen  wieder  -nach  Viral,  ^vtfeil  'G#tt  (dort)  'ein  gIrOS- 


*)  Dorf  in  M&hren  bei  ApspiU. 
')  Andere  christliche  CtafeasidaM. 
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MS  werk  bat  angerieht.''  —  Auch  Adam  SoMSgel  wurde  wegen 
),fleUclilieher  Freiheiten^^  gegebenen  Aergers  und  Anstosses  ans-* 
gewieeetti  nad  mit  ihm  Bmrkart  v«  Ofen/  der  sich  ibm  beigem» 
seilet  nnd  die  Gemeinde  getadelt  hatte.  Ueberdiess  anoh  der 
böhmische  David  wegen  Geldverheimlichnngen  und  wegen  ge- 
heimer Schlichtung  eines  b^ai^enen  Ehebrachs  (einte  Thomaü 
Lindel  mit  Georg  Zanmrings  Weib),  nnd  eben  dieser  Georg 
Zamnring,  weil  er  sieh  straflos  mit  seinem  Weibe  wieder  ver- 
banden ^-*  also  kein  Hhrti  Lehrer  od«r  Anweiser  in  der  Gemeinde 
senden  nur  Diener  der  ^aeitlieh  Nottorffi''  (BL  5S.) 

Jakob  Hntter  nnd  Sigmond  Sehizinger  werden  ans  Tirol 
bemfen,  trSsten  die  (Attsph^er)  GenMinde  nnd  bestellen  (Ostern 
9.AprillS81)  statt  ZaumringdenSigm.  Sehizinger  snm  Vorsteher. 

Damals  war  aneh  eine  Doppelgemeinde  zu  Rossie ,  deren 
Vorsteher  Gabriel  Aseherhan  und  Philipp  Blanermel  waren,  nnd 
sieh  mit  der  Ansfotzer  vereinigten  sn  gemeinsamer  Verhand- 
famgen aller  Angelegenheiten.  «^  Jacob  flotter  reist  tvieder 
nach  Tirol  ab.  ^  Zanmting  erkennt  sein  Unrecht,  verspricht 
sich  zn  bessern,  nnd  wird  in  Dienst  einet  „Evangelien"'  (Pre- 
digers) an%enommen,  als  Bote  nach  Franken  geschickt,  dort 
aber  (bei  Lamberg)  geköpft. 

15S1 — 1532.  Vermehmng  der  Brider:  Rosic  bekam  Ziuing 
ans  Schlesien;  anoh  ans  Schwaben  nnd  ans  der  Pfalz  kamen 
mehrere  zom  FUlipp  dahin.  Ans  Tirol  schickte  Hntter  „viel 
vriks^*  znro  Sehizinger  nach  Anspitz  (Bi.  56).  —  Eben  dahin 
kam  damals  ein  ,^iener,''  Peter  fUdeman  von  Gmünden,  ein 
ScUesier,  bisher  in  Oesterreich  im  Land  ob  der  Eons  8  Jahre 
eingekerkert,  wurde  von  der  Gemeinde  nach  Fraaken  geschickt 
nnd  Kit  ihm  der  Broder  Sixt  Breitfnss,  bei  Nömberg  ge- 
fuigeo,  Sixt  mit  „lUtben  ansgestricben,^  Peter  aber  über  ein 
Jahr  0ingeiLei*kert  nnd  mit  Oslander  verhandelnd,  verblieb  stand- 
haft (Bl.  57).  —  Ans  Tirol  schickt  Jacob  Hotter  „ain  henfiel 
vrick  oa^  dem  andem^^  zvm  Sehizinger  nach  Anspitz,  „denn 
vor  grosser  tiraney  khondea  sie  in  der  graffschain  oben  nit 
Meibeii}^  am  11.  Angnal  1588  kam  er  aneh  selbst  mit  etlichen 
Personen  nach^  nnd  wurde  mit  Freuden  aufgenommen. 

Hinrichtungen:  Kufstein  2   (1530),    Schwäbisch-Gmünd  1 
(1531),  Wolsbrug  in  Kärnten  3  (1531),  Stondng  6  (1532)  und 

6  • 
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Doch  mehrere;  Schwatz  1   (1533))  im  Schlosse  Gaffedaun  in 
Etschlaad  7  (1533)  (BL  50). 

1533  August.  Jacob  Hatter,  nach  Aaspitz  atq^ekommett, 
schliesst  den  Sigmand  Schizioger  uod  andere  mehr  wegen  ihres 
Eigenniitzes  aus,  aber  Gabrief  ia  Rossic  ond  Philipp  zn  Aaspitz 
(sie)  nehmen  sich  seiner  an,  nnd  nennen  Hntter  einen  G&tzen 
and  Abgott  —  grosse  Uneinigkeit,  Zank  and  Lärm  zwischen 
Hatter,  dann  Philipp  nnd  Gabriel,  die  beiden  letztern  endlich 
aasgeschlossen,  and  die  Gemeinde  darch  Hatter  geordnet,  daher 
anch  seitdem  die  Hatter'sche  genannt.  (BL  60). 

1534.  Hinrichtangen  zn  Graz  in  Steiermark  (7);  1535  in 
Brnnn  (1).  —  Damals  grosse  Verfolgnng  in  Mähren  anf  Befehl 
Ferdinands  darch  die  Grandbesitzer;  die  WiedeHäafer  massteii 
zeitweise  anter  freiem  Himmel  leben.  Hdtter  macht  Vorstellan- 
gen  dem  Landeshaaptmann  ^)  ohne  Erfolg  (?) ,  wird  von  der 
Gemeinde  nach  Tirol  entlassen,  and  statt  seiner  Hanns  Amon, 
oder  Tachmacher,  zam  Vorstand  bestellt  (Bl.  61).  Hatter  warde 
za  Claasen  im  Etschland  beim  alten  Messner  gefangen,  aat 
einem  Pferd  nach  Innsbruck  gefahrt,  indem  man  ihm  einen  Feder- 
basch  aaf  den  Hat  gesteckt  and  eben  Knebel  in  den  Mnnd  ge- 
banden,  warde  za  innsbrnck  ins  Eiswasser  and  dann  ins  hinsse 
gesetzt,  sein  Leib  verwandet,  in  die  Wanden  Branntwein  ge- 
gossen nnd  angezündet,  endlich  am  18.  Febrnar  1536  Terbrannt. 
Ins  dritte  Jahr  hat  er  die  Gemeinde  geleitet  (Bl.  61). 

1536.  Grosse  Verfolgnng  der  BB.,  namentlich  der  Schwei- 
zer, Ansterlitzer  and  Gabrieler  darch  die  Obrigkeit,  aber  darch 
Ulrich  Stadler  and  Linhart  Lochmaier  wnrden  in  „Schlobäcken^^ 
(Slowakei)  wieder  Proseliten  gemacht,  namentlich  Jänne  nnd 
Peter  Holba,  welche  nachher  mit  etwa  60  Personen  za  der 
„Gemeinde  des  Herrn^^  (nach  Aaspitz?)  kamen  (Bl.  62.)  — 
Dieses  Jahr  warde  der  Schalmeister  der  Gemeinde  in  Mähren, 
Hieronym  Välss,  von  Knfstein  mit  2  anderen  BB.  in  Wien  in  der 
Faste  verbrannt.  —  1537  za  Imbst  im  obem  Innthal  3  andere  ge- 
köpft and  hernach  verbrannt ;  in  demselben  Jahr  starb  der  „evan- 
gelische^^ Lehrer  Hans  Pez  and  mit  ihm  mehrere  za  Passaa  im 
Kerker.  (Bl.  62.) 


<)  Vgl.  Offius  Aonal.  p.  76. 
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(Bl.  63).  1537.  Ulrich  Stadler,  vorhin  ^Diener''  bei  den  Aa- 
tterlitserD|  vereioigfe  sich  mit  Hanns  Amon  nnd  der  Hatter^schen 
Gemebde  in  Bncowic  ^)  in  Betreff  einiger  Artikeln  (s.  Schreiben 
dariber)  und  stand  der  GemeiBde  bis  zu  seinem  Tode  vor. 

1538.  Hanns  Wacherer  nnd  Bärtl  Sünbeck  zu  Bnrghansen  in 
Baimn  geaiartert  und  ver bräunt;  —  Georg  Fasser  ^Diener  des 
Worts^  ohne  lesen  nnd  schreiben  zn  können ,  zn  Bockstall  in 
Oesterreich  gemartert  und  verbrannt ;  —  Martan  ans  Vielgraten 
amd  Caspar  Schnster  anf  Michelsberg  im  Pnsterthal  geköpft  (Lie- 
der von  ihnen)  —  Offer ns  Brissinger,  evangelischer  Diener,  zn 
Brixen  in  Tirol  geköpft  (Briefe  nnd  Lieder  von  ihm) ;  ebendort 
der  evangelische  Diener  Linhart  Lochmaier ,  ehemaliger  Priester 
ge&ngen,  fallt  ab,  will  aber  nicht  gegen  diese  Irrlehre  öffentlich 
predigen,  daher  vrieder  eingekerkert  nnd  rückfallig,  dann  ge- 
köpft;—  Hanns  Sendl  nnd  Hanns  Donner  zn  St.  Veit  in  Kärnten 
geköpft  (BL  64). 

(Bl.  65.)  1539.  6.  December  zahlreiche  Zusammenkunft  der 
Wiedertänfer  zn  Steinabmnn  in  Oesterreich;  sie  werden  von 
einem  königlichen  Hauptmann  nnd  einer  bewaffneten  Schaar  über* 
fallen,  nach  Falkenstein  abgeführt,  nnd  nach  6  Wochen  (etwa 
SO  Minner)  gebunden,  nach  Triest  gebracht,  von  wo  sie  ans  dem 
Kerkor  am  11.  Febr.  1540  am  Seil  sich  niederlassend  entkamen; 
—  bei  20  Brüder  zn  Laibach  in  Kärnten  gefangen,  und  auch  nach 
Triest  abgeführt,  starben  meist  im  Elen4;  —  die  Frau  Leon- 
hart  Sailers,  Apollonia  bei  Briien  gefangen  nnd  ertränkt. 

(BL  66.)  Bruder  1540  Hans  Zimraner  zu  Schwaz  in  Tirol  ge- 
köpft (von  ihm  Lieder) ;  Ulrich  Stadler  evangelischer  Diener  zn 
Budespitz ')  in  Mähren  starb  nach  vielem  Kampf  nnd  Streit. 

1541  Br.  Lienhart  Rath,  „von  dem  man  noch  Schrifft  und  Zeug- 
nisse baf^  starb  znSchäkowiz«)  in  Mähren;  ebenda  starb  friedlich 

1542  (um  Liditmess)  Hanns  Amon,  oder  Tuchmacher,  be- 
währter evangel.  Diener  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  bis 
ins  7te  Jahr,  nach  viel  erlittenem  Kampf  und  Streit,  nachdem 
er  den  Bruder  Linhart  ^anzenstill,  oder  Sailer,  zum  6emeiad*Vor- 


0  Markt  in  Mihren  imd  AmUort  der  glelehiiamig.  Hschit.  in  BrOim.  Kreise. 
')  Baeowic. 
*)  Dorf  SclMclcwits  In  lUbren,  UrfCbll.  Cbross-Pawlowic,  Brunn.  Kreis. 
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•teher  bestellt.  Damals  kam  hierher  (Bl.  07)  4er  aus  ier  6e« 
AiDgeDschaft  zu  Wnlkere^iirf  »  Hessen  enlkoiiMiene  Braiw  Peter 
Rideman  and  wurde  Mitvorsteher«  „Das  VoHt  Ctottes^*  mehrte 
sich  taglich.  Aach  vereinigte  sieh  tS43  mit  dieew  hnlterschen 
Gemeinde  Hfinsel  Klopfer  von  Fenerhach  ond  wurde  im  Dienst 
des  ^EvangeUons^*  verordnet,  nachdem  er  Mher  bei  den  Schwei* 
8er  Brfidem  ein  ^Diener^*  gewesen, 

1544  wurde  Dr.  Hansel  Nändl  in  Landeck  im  Oher*I«n« 
tbal  gefangen,  entkam  aber ;  auch  Br.  Georg  Lnbich  h  Fellen* 
barg  bei  Innsbrnk  gefangen,  in  einen  Thnrm  gesperrt  md  da 
(BI.  68)  vom  Tenfel  verschiedcntKch  versmcht  (dichtet  Lieder 
die  in  der  Gemeinde  gesnngen  wurden},  entkam  herein  »nr  Cre« 
meinde  nnd  starb  nachher  sn  Pozlowic^)  bei  Gaya.  Mit  ihm 
kam  hieher  aaeh  die  Schwester  Ursnia  Hellriegel,  dio  mit  ihm 
gefangen  war,  und  die  der  Böse  in  eine  schdne  Jungfram  vor« 
wandelt  nnd  ihm  an  die  Fasse  gebunden  hatte,  um  ihn  (verge* 
bens)  zu  verffihren.  —  (Bl.  69}  1545.  6t  Jänner  vereinigen  sich 
mit  der  Cejkowitzcr  ^  Gemeinde  nebst  Fabian  Füs,  Martin  Veit 
und  Jakob  Heusler,  auch  BarlA  iUedemaier  oder  Sehlesfaiger, 
früher  Diener  bei  den  Gabrierscben  Br&dern  wurde  imcb  hier 
Diener.  (BL  70.) 

1545.  Zu  Ried  in  Daiern  wurde  Bi%  Raus  Mttl ,  «id  ia 
Wien  Oswald  N.  in  d«*  Donau  ertränkt,  zu  Ips  aber  Br.  A»* 
dreas  Klopfer  geköpft, 

1545  im  Herbst  hat  Anderle  von  F&llach  den  BB.  zu  Cejkowto 
und  Pulgeram  >}  vil  guets  geraubt,  vih,  Ross,  Ochsen  vnd  Wein«'* 

1546.  2a.  Nov.  4  BB.  Hanns  Stäidach,  Anthony  Hejm 
(Schneider},  Blasj  Beck  und  Leonhard  Schmidt  in  Wien  g^ 
kdpft,  (Bl.  Tl.} 

1547.  Auf  König  Ferdinands  Befehl  grosse  Trübsal  u«d 
Verfolgung  der  BB.  in  MShren,  sie  flftcMen  naeh  lAigarn  auf 
die  Guter  des  Franz  Nlirj  gegen  Sabati^h,  wo  sie  schon  1546 
]  M&hle  sammt  IMstafte  und  Grundstöcken  erkauH^  Ein  Thefl 
9sog  auck  ubers  Gebirg  gegen  Teutseh- Nusdorf. 


^)  Mfikren,  Hradiscb.  Kref«  Hfchft.  LnbMVWic. 

')  Porf  BrOnn.  Kreis.  Hschft.  Odding. 

')  Pul|r«ni  oder  Palfram  Dorf  Brunn.  Kreit.  HrsebCt.^  Nicols^utf« 
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1M8  atorb  in  ^cjkowic  dei*  treue  eviuigelische  HuneGentne« 
■Mb  mler  Tf&|is«)|  Kampf  uui  Streit 

1S4&  Gewaltige  VerfoIgaBg  in  BfShren;  4ie  Omadherrea 
ftbta  die  BB.  aaf  Befehl  Ferdiaaads  preis,  aad  gebietea  ibnen 
das  Land  zu  verlasseii.  Jedem,  der  sie  länger  behaltea  spUtei 
warde  mit  koa^liober  Ungnade  gedroht.  Ab  gewaltfam  aas- 
gewieseiiy  nogea  sie  mit  dem  was  fortzatragen  war,  oaph  (Ja- 
gam,  besonders  zum  Graadberrn  yoii  Holitscb  and  Soboos- 
berg  „Peter  Bakit  nnd  Frans  NUury  aaf  Bramseh^' ;  da  werden 
Häaser  gekaoft,  gebaat,  Boden  gerodet)  aber  scboo  im  Herbat 
dasselbea  Jabrea  nahmen  ihnen  die  Grandherren  mit  Gewalt  ibra 
Habe  mid  Gat ,  aad  sie  worden  qiit  Weibern  ^  Kranken, 
Kindern  aad  Alten  ans  den  Häaserp  gestossea,  flir  die  S&a- 
■epdem  Galgen  vor  den  Haasara  aa%erlebtet  Sie  kamea  wie- 
der aaeh  Mahren  in  einen  Wald  bai  Rebai  (j>tat  Dorf  Rohatee, 
Hradiaeher  Kreis  Ifsehft.  Straania}^  von  wo  sie  vier  Brad^r 
aamlkh  Hans  Platner,  Tbosttn  Schmidt,  dep  altea  Ott  aad 
Löendlstnek  naeh  Poleo  abacbicktaa,  am  naaa  Sitae  aaCansa«^ 
cbea,  die  aber  weder  da,  aoeb  in  der  Walachei,  bis  wohin  die  Ab- 
gesandten kamen,  Aafaahme  aa  finden  vermochteo.  —  Aber  auch 
ia  den  Eoba^er  Wald  fandea  ajM  nicht  Rnbe;  der  Grondherr 
wies  sie  gewaltsam  aoa^  and  sie  worden  gen^thiget,  sieb  rot- 
teaweis,  je  za  10  oder  12  Persona  anter  besonderen  Vorstän- 
den absiitheilea  and  immer  Arbeit  apd  Untßrkanft  za  soeben. 
Bbea  damals  kamen  die  4  Abgesandten  von  der  misslangenen 
Betbsehaft  nrückf  woranf  abermals  4  Br444r  Kaspar  Böhm,  An- 
dree  Graoper,  Hanns  Blonch  and  I41cndl  Stpcfch  in  die  angari- 
seben  Bergstidte  wegen  Anfnahme  jadoeb  glaichfalls  ohne  gdn- 
stigen  BHolg  abgeochieki  worden»  Also  waren  die  ,yfroinmen^^ 
geawnngen,  „Rotteaweiaa'^  bis  in  dao  1554te  jfabr  in  Trübsal 
v»d  ia  Wildern  aoch  in  Löchern  der  erden  „herf«  so  ziehen 
aad  aa  wohaan,"  vod  die  Diener  Gottes  waren  also  gewissen  die 
frommen  imerdar  ao  besochen  vnd  oie  an  Fcrmannen  bej  Tag 
vad  nnebty  das  aio  ateiff  an  an  dar  erlutnnten  warbeijt  halten 
•eUen/'  (BL  72.) 

1&49  wofde  Broder  Michel  Martscbfller  ^evangelischer  Dior 
aer''  sammt  seinem  Weib  Liesel  in  Wien  eingekerkert,  sie  entkamen 
aber  bei  Gelegenheitainer  aasgebrochenen  ^euersbronst  aas  dein 
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Gewahrstm ;  Hanns  Schuster  jedoeh,  der  eben  damak  auch  ent* 
kommen  war,  wurde  abermals  eing^esogen  und  am  7.  Juni  1550 
in  der  Donau  ertränkt.  Diese  dreie  wurden  schon  vor  3  Jahren 
zu  Traburg  in  Oberkärnthen  eingefangen  und  später  nach  Wien 
gebracht 

1550.  K.  Ferdinand  befohl  bei  seiner  Ankunft  nach  Blähren 
auCs  strengste  alle  Wiedertäufer  ans  Mähren  und  aus  Ungarn 
bis  zum  Johannitage  1.  J.  auszuweisen.  Also  zogen  sie  wieder 
rottenweis  nach  Oesterreich  und  standen  unter  17  ^Dienern  des 
Worts^\  als:  Linhart  Lanzenstill  oder  Sailer,  Peter  Riedeman 
(1529  im  Land  ob  der  Ens  erwählt,  23  J.  alt),  Peter  Walbot 
od.  Scherer  (kam  im  24.  J.  in  den  Dienst),  Michel  Martscbil- 
1er  od.  Kleinmichel,  Bärtl  lUedemair  od.  Schlesinger,  Kaspar 
Braitmichel  od.  Schneider,  Hanns  Gregenhoffer,  Wolf  Sailler  od. 
Tischler,  Hanns  Wimer  od.  Platner,  Kaspar  Böhm,  Jakob  Kir- 
cher, Hanns  Klopfcr  ▼.  Lauerbaeh,  Burkart  Bämerle,  Peter  Ha- 
ge od.  Schuster  (der  1550  den  Br.  Claus  Braidl  getauft),  Kasp. 
Kleintopf  od.  Schmid  (Ridemanns  Gefährte),  Hanns  Raiffer  od* 
Schmid  und  Simon  Wandel.  Gleichzeitig  gab  es  81  „Diener 
der  Nottdorfft  in  der  gemain,"  als  Jak.  Sekler ,  Mathes  Lege- 
der,  Walser  Hair  od.  Mairhoffer,  Cristl  Häring,  Hanns  Schlag- 
indiepfan  od.  Klampferer,  Yhl  Hoffer  od.  Gschäl,  Hanns  €hitten- 
henn,  Georg  Hann,  Kasp.  Tischler,  Andree  Glaupper,  Thoman 
Schmid,  Hanns  Hess  od.  Schneider,  Paul  Schuster,  Mathes 
Gasser,  Christi  Lenkh  oder  Gärber,  Kaspar  Ebner,  Lorenz 
Schuster,  Andree  Stukh,  Georg  Ladendorfer,  Valtin  Schnei- 
der od.  Hess,  Christian  Schuster,  Abraham  Schneider  od. 
OUstüber,  Paul  Zimmermann,  Leonard  Schuster,  Melcher  Zim- 
mermann od.  Kellner  (Bl.  75)  Basti  Wardeiner  od«  Schlosser, 
Michel  Planer  od.  Schuster,  Michel  Kramer,  Basti  Schmid,  Hanns 
Sekler,  Stoffel  Spangler.  —  Der  Br.  Hanns  Gunzheim,  der  seit 
1646  in  Wien  gefangen  sass,  wurde  am  27.  Juni  daselbst  in  der 
Donau  ersäuft  —  in  „Soycz''  0  starb  Br.  Wolf  Sailer  od.  Tisch- 
ler (hat  Psalme  gesangsi^eise  eingerichtet  und  „sonst  schöne 
Lobgesäng  vnd  tröstliche  Lieder  gemacht)  —  Beginn  des  Baues 
des  „Haushaben^^  gemeinschaftliches  Wirthschafts- und  Gewerb- 


*)  D.  8»ita  in  M&br. ,  Brunn  Kr.  Hschfl.    Gross  -  Pawlowic. 
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bans   sainmt  Zogehdr  in  Damborschitz  *)  ond  VoUendaDg  des- 
«efteiL 

1551  wurden  5  Brnder  znm  Dienst  des  „Eyangelioos^*  er- 
wählt, nämlioh  Jak.  Sekler,  Mathes  Legeder,  Hanns  Mändl  od. 
Kleinhansel,  Panl  Schnster  nnd  Hanns  Spindler ;  aach  5  BB.  in 
Dienst  der  Nothdnrft:  Thoman  Eppenstamer,  Thomann  Renn, 
Michel  Köm,  Gregor  Bfihm  nnd  Gabriel  Aichorn.  —  In  demsel- 
ben Jahre  grosse  Verfolgung  der  Brüder  von  Wien  ans  dnreh 
den  k.  Landvogt  Hanns  Lang,  der  in  Oesterreich  nnerbittlich 
gegen  die  ^Frommen^^  war,  die  daher  wieder  nach  Mähren 
gingen  nnd  in  Wäldern  nnd  in  Erdlöcbem  lebten.  Ancfa  Hun- 
ger, in  Folge  grosser  Thenemng  (ein  Metz.  Korn  kostete 
1  Thlr.  nnd  daräber)  setzte  ihnen  zn.  Damals  starb  nach  vie- 
len  erlittenen  Trnbsalen  Br.  Peter  Hagn  zn  Panssram.  >)  — 
Kuther,  ein  abtrünniger  Fleischer  nnd  mehrere  seines  gleichen 
vertrieben,  durch  verhengnus  der  Obrigkeit  die  ,,Fromm'en^^  aas 
ihrem  Hause  zu  Pulgam,  raubten  ihnen  Vieh,  Geräthe  u.  a.; 
später  pl&nderten  sie  auch  einen  Bruder  aus,  und  ertränkten  ihn 
unweit  Polgam  in  der  Thaja  —  (BL  77)  auch  starb  damals  Br. 
Gabr.  Aichhorn,  Diener  der  Nothdnrft  zu  Popic,  *)  und  mehre 
Herren  in  IKhren  verbothen  unter  hoher  Strafe  die  „From- 
neo^^  anÜBunehmen,  oder  ihnen  Arbeit  zu  geben.  -*-  Oth ,  Anto- 
uy  Rirsehner  und  Hanns  Ejrschner  lehnen  sich  wider  die  Aelte- 
sten  und  Diener  mit  Murren  und  Tadel  auf,  werden  aber  von  der 
Gemeinde  als  untüchtige  Glieder  ausgeschlossen  und  zu  keiner 
Bosse  zugelassen. 

1552  (Bl.  78).  Hänsl  Schmid  und  Simon  Wändl  wurden  zu 
6ätta(?)in  Ungarn  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienste 
des  Evangel.  bestättigt  und  5  andere  im  Dienst  der  Nothdnrft  — 
Hanns  Sehluchter  empört  sich  gegeo  die  Aeltesten  und  Dieuer,  ge* 
wiont  durch  Schmähen  auch  mehrere  gemeine  Brüder  in  dem  ^Haus- 
haben  zu  Rubschiz^^  *),  wurde  sammt  Hanns  Schmid  ausgeschlos- 
sen,  worauf  die  meisten  ihrer  Anhängersich  wieder  bekehrten.  Hanns 
Wimer  od.Platner,  evangelischerDiener  starb  nach  vieler  Trübsal  im 


*)  Daaüborie,  Markt  in  M&br.  BrOn.  Herrs.  Steinitz. 
*)  Markt  in  Mllir.  Hschft.   Nikolsburg. 
*)  Dorf  in  Mähr.  Brdn.  Kr.  Domio.  Nlkolsbnrg. 
^)  D.  Hmbcip  In  M&lür.   Znaim.  Kr.  Dom.  Krumau. 
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^Maierbof  sio  Austerlife,  mid  sm  Bergen,  Br.  Mathes  Lcgeder  ciB 
Diener  des  Worts  (81.  79);  ebenda  auch  Br.  Melcher  Kellner  od. 
Zimmermann,  Diener  der  Nothdnrft:  in  ^^Ollerkowis''  ^  Hanns 
Sehneider  od.  Hess,  Diener  der  Nothdnrft  and  in  Cejkowie  Tho^ 
man  Benn  od.   Zimmermann,  auch  Diener  der  Nothdnrft 

1553.  Br.  Bärtl  Ringel  in  Dienst  des  ETangelioos  gewUilt  x« 
Freischats  in  Ungarn  2  BB. ,  Hanns  Mandel  nnd  Bärtl  Bingel  ▼. 
Ringelbaeh  durch  Handeaaflegen  der  Aoltesten  im  Dienst  des  ETan«- 
geliams bestattiget;  ebenda  Leonhard  Klemp  and  Peter  Dietridi  in 
Dienst  der  Nothdnrft  gewählt  —  saPopedin  in  Ungarn  starb  Simon 
Wändl  Diener  desEvangel» —  InSchakwit«  nnd  ^Gobechits"  *)  der 
Baa  der  „Hanshaben'^  begonnen  —  in  Altenmarkt ')  starb  Michel 
MartsohiUer  od.  Kleinmichel  Diener  des  EvangeL  nach  vieler  Trüb- 
sal and  Gefängnissen  —  (Bl.  80)  CKlg  Federspill  nnd  Georg  Ra- 
der aach  sonst  viel  Volks  ans  Tirol  darch  Klein«*Häansl  san 
„christlichen  Glaaben  bezengt/* 

1554  starb  %n  Proczka  in  Ungarn  Br.  Georg  Ladendorftr 
Diener  der  Nothdnrft.  —  an  Freischötz  (in  Ungarn)  wnrden  airf 
einmal  bei  70  Personen  „mit  dem  Recht  Chrisfliefaer  taaff  nach 
dem  benelch  Christi  getanft* 

1555  in  demselben  Freischat«  Hanns  Klampferer  od.  Schlag 
in  die  Pfann  in  Dst.  des  Ev.  gewählt  nnd  bestätigt  --  Br.  Christi 
sa  Meermoss  in  Baiern  geköpft  „obwohl  nie  bei  der  gemain 
in  Märhern  vnd  doch  riterlich  gelitten'^  —  Br«  Hanns  Parchnor 
za  Vorseht  in  Etschfamd  gefangen,  in  Schlanders  eingekerkert^ 
gemartert  and  1556  geköpft  (ein  Lied  von  ihm.) 

(BI.91)  1556  stb.  sa  Schak\iidtz  Valtin  Schneider  Diener  der 
Nothdnrft  and  za  Kostel*)  Bruder  Linhart  Sehaster  Diener  der 
Nothdarft  —  die  BB.  b^ionen  das  Haashaben  sa  Nikolsbnrg 
and  Tollenden  es  —  Komet  mit  sehr  langem  Schweif  —  Br. 
Peter  Riedeman,  geb.  von  Hirschberg  in  Schlesien,  „von  Gott 
hochbegabter  Mann,  rechter  evangel.  Diener  ynd  Vorsteher  der 
ganzen  gemain  Gottes^^  (Verfasser  „vil  schöner  geistl.  Lider  vnd 
Lobgesäng  aach  der  Rechenschaft  vnsers  glaukos  j  vil  nntibar 


*)  Alexowitx,  D.    in  M&hr.    Zd.  Kr.  Don.  Knunan. 
')  Kapcic   Df.   in  M&hr.  Znaim.  Kr.    Dom.    Kmmao. 
3)  D.  in  M&hr.   Bruno.  Kr.   Dom.  Landenburg. 
*)  SUdt  in  M&hr.   BrOnn.   Kr.  Dom.  Lundenborg. 


Digitized  by  VjOOQIC 


91 

BiUbsng  der  geschrifft'')  starb  1.  Dec.  m  Proczk»  in  Ungarn 
■aek  ¥iel  erlittenea  Tribaalen  nnd  Cefangnbsen  (als  sn  Gmfli^ 
den  in  Land  ob  derEns  dnrch  3  JJ.  und  4  Wochen,  daher  anck 
Peter  ▼•  Omfind  genannt  nn  Nürnberg  dnroh  4  JJ.  n.  Woeh«,  m 
Harborg^  n.  Walkersdorf  in  Hessen  doreh  etwa  iVt  JJ.) 

(Bl.  82)  1S57.  4  BB.,  als  Kasp.  Hnler,  Andres  Amolt  oder 
Beek,  Heaset  Zwinger  od.  Garber  nnd  Sigm.  Hassaner  in  Dienst 
d.  Bfang«  erwahKy  mid  4  andere :  Carins  Trenxel,  Petsr  Hiriek^ 
PiSl  Schneider  od.  Seheiser  nnd  Christoph  Achtnenit  in  Kenst  der 
Notbdorft — Beginn  nnd  Vollesdong  des  Banes  des  ^Oross-Hans* 
kaben^^  in  Koste!  —  Lorenn  Hneff  am  Rhein  fibertritt  Y0^  den 
Sehweiser  Brüdern  bei  denen  er  ein  Diener  war,  an  den  Hatterem 
md  wird  prebeweis  in  Dienst  des  Eyang.  gestelk — Peter  Dieagk 
Beak)  Tertreibt  die  „geschwisteriget^^  ans  Freisehnts  in  Ungarn, 
ud  ninunt  flinen  viele  Oftter  und  Habe  —  (Bl.  83)  Br.  Franz  Kräi 
ed.  Kitib&chler  an  Taniers  in  Tirol  gefangen ,  sitat  2  JJ.  we- 
aigtr  S  Wochen  im  Otfingniss,  dann  naeh  Niederdorf  im  Pnster- 
tbal  abgeführt  nnd  enUassen  —  Beginn  nnd  Beendigung  des  Banes 
der  Hanshaben  zu  Bergen  nnd  au  Voitelsbmnn  *)• 

1558.  9.  JSn«  B.  Hansl  Raiffer,  ein  Schmid,  zu  Aach  in 
Niederland  gefangen,  sitat  bis  in  den  Herbst,  sekidcet  schdne 
Tffostbriefe  n.  geist&che  Lieder  der  Ch^meinde,  dann  mit  Matthias 
Sehniid,  Heinrick  Adam  dem  alt  Werner  und  Tillmann  erdros- 
selt nnd  Terbrannt  •-*  6  gefangene  Schwestern  „nach  langer  ge* 
fiagnns9  mit  Rntfien  ausgestrichen  und  entlassen,  kommen  zur 
Gtmain  Gottes. 

(BL  84»}  1558.  Der  junge  Br.  Conrad  Heinaenumn,  „mit  ei- 
■em  Vdlkl  ans  dem  sckwab^  Landt^'  berabaiehend ,  wurde  au 
Stein  bei  Krems  gefangen.  Einige  Tage  vor  dem  2  Bruder,  Basti 
BMer  nnd  Christi  Kircher,  mit  einem  Vdlkl  aus  dem  Etsoln* 
hnd  konmend,  ebenda  gefangen,  Basti  Binder  ward  durcb  die 
Psiter  abtrfinnig,  belobte  die  vor  ihm  nnd  dem  Richter  durch 
daen  Priester  an  einem  Kinde  vollbrachte  Taufe  als  die  rech- 
te, aber  Conrad  widersprach,  nnd  wurde  dafür  vom  Richter  ge- 
ilchtigt.  Basti  that  noch  einen  ^^schrecklichem  widerrneff  wider 
die  gottliche  warheit^  (?) ,  wurde  entlassen,  kam  nach  Bergen, 

*  w 

^)  VoitoUbniiiik  D.  in  Mihr.   Brann.  Kr.    Dom.  Nikoltbarg. 
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vorgebend,  Baase  than  sq  wollen;  starb  aber  bald  an  der  Pest. 
Cbristl  Kireher  nnd  Conrad  nacb  Wien  geführt,  Christi  fallt  ab, 
thut  jedoch  bald  in  der  Ctemeinde  Bosse,  Conrad  aber  ein  Jahr 
im  Oef&ngniss  und  gemartert,  bleibt  standhaft;  K.  Maximilian, 
während  K.  Ferdinand  za  Aogsborg  beim  Reichstag  war,  ent- 
iSsst  ihn  auf  Fürbitte  seines  „Prädikanten^^  Hofbuck,  nnd  er  kam 
nach  Mähren  znr  Gemeinde.  —  Der  Grundherr  vertreibt  die  BB. 
von  Cejkowic,  sie  ziehen  nach  Paradis  (in  Ungarn)  nnd  baaen 
da  ein  Hanshaben.  —  Kasp.  Hoher  nnd  Hanns  Zwinger  (ein 
Gerber)  za  Kostel  darch  Händeaoflegen  der  Aeltesten  zam  Dienst 
des  Evang.  bestätigt,  nnd  t  BB.,  Mathes  Gasser  and  Linbard 
Klemp  zu  Dienern  der  Nothdnrfl  bestellt  —  weiter  am  selben 
Tage  Christi  (BL  86),  Lenk  (Gärber)  nnd  Clans  Felbinger, 
ein  Schlosser,  zum  Dienst  des  Evang.,  dann  Walser  Mair  oder 
Mairhofer,  Lorenz  von  Schwäz  ,  Laendl  Binganer,  Knnz  Herr- 
lich andBartel  Gntscher  znm  Dienste  d.  Nothdorft  gewählt  —  Br. 
Gregor  Böhm,  Diener  der  Nothdorft  starb  zn  Bilowic  friedlich,  aoch 
sind  die  BB.  von  Teotsch-  Nnssdorf  „Ennthalb  des  ongarisch. 
Geborgs  wider  aossgezogen.^^ 

1559.  „Sind  die  BB.  von  Klein  Nfim^ic^)  bei  Panowitz 
(Pawlowic)  vertrieben  worden^^  da  seyn  sie  gegen  Bellerdiz 
(Polehradic)  >)  gezogen,  und  haben  da  ein  Haoshäbel  zogericht/^ 
6  BB.  Hanns  Krall,  Gilg  Foderspill,  Blasy  Härer  oder  Eütal- 
1er,  GdrgRack,  G5rg  Grober  ondWendlMoncher  za  Dienern  der 
Nothdnrft  gewählt,  bald  aoch  Andree  Maierhofer  and  Jopst  Sek-^ 
1er  —  2  BB.,  Wolf  Mair  ond  Wolf  Haber  zo  Tipman'mg  im 
Salzboi^schen  gefangen  gefoltert,  geköpft  and  verbrannt.  (Bl.  87.) 

1560.  3  BB.,  Hans  Krall,  Michel  Feldtaller  ond  Conr. 
Hainzeman  oder  Schoster  in  Dienst  des  Evang.  erwählt — zo  Nenn- 
mühl ')  starb  friedlich  Br.  Abraham  Schneider  oder  Ölstüber, 
Diener  des  Evang.—  Thoman  Eppensteiner  zom  Dienst  des  Evang. 
erwählt  —  2  BB.,  ClaosFelbinger  (Schlosser)  Diener  d.  Evang.  nnd 
Hanns  Leotner,  gemeiner  Br.  zo  Neomarkt  in  Baiern  gefangen, 
dann  nach  Landshot  abgeführt  ond  gefoltert;  Clans  schicket  8 
Sendschreiben  an  Br.  Leonhart  Sailler  ond  die  Gemeinde  (vide 


*)  D.  in  Mfthr.  Brann.  Kr.  Hrschft  Gross  -  Pawlowic. 
')  D.  in  M&lir.  Brunn.  Kr.  Dom.  Diwoclc. 
*)  D.  in  M&br.  Brunn.   Kr.   Domin.    Eisgrub. 
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Ifas.  Fieslm  T.  11.  29.  30.  p.  m.  462.  sqq.) ,  daoB  beide  geköpft 
—  so  Stigniiz  i)  in  Mähren  starb  Br.  Lorens  Hneff,  Dr.  d.  Worts 
^  die  BB.  haben  das  «Haas  in  Pochtiz  t)  wieder  an^ericht^^  — 
S  BB.,  Georg  Lack ,  Hanns  Mändl  nnd  Eastach  Rotter  zn  Rosen- 
hain in  Baiem  am  Freitag  naeh  St.  Hartini  gefangen  nach  Innsbruck 
abgeliefert:  Hanns  Mändl  (als  evang.  Diener)  aof  derFellenbnrg  im 
Tharm,  die  zwei  andern  in  Innsbruck  eingesperrt;  1561  im  Jänn. 
gefoltert  und  überredet,  nnd  als  diess  vergebens  war,  am  13. 
Jnni  zn  Innsbruck  geköpft  und  verbrannt,  Mändl  aber  lebendig 
Yerbrannt  (Bl.  88.  u.  89.)  1561.  Zwei  BB.,  Melchior  Wall 
(Schuster)  und  Ambros  Pfeifer  in  Dienst  des  Evang.  zu  Parediz 
erwählt;  ersterer  war  früher  bei  den  Schweizer  BB. Diener,  dann 
Hitterisch.  Damals  auch  Simon  Bug  und  Adam  Eppensteiner 
aa  Dienern  d.  Nothdurft  erwählt,  und  Jak.Kireher  Diener  d.  Evai^« 
•tk  zu  Sehackwitz ;  auch  stb.  zu  DamboHc  friedlich  Br.  Thoman 
Sehmid ,  Diener  d.  Nothdurft  und  zu  Urssic  s)  bei  DamboHc  Br« 
Lorenz  Schuster,  Diener  d.  Nothdurft ,  so  wie  zu  Alexowitz  Br. 
Michael  Planer  (Schuster)  Diener  d.  Nothdurft  —  Br.  Francisco 
▼OD  der  Saag  aus  Italien  erwählt  zum  Diener  d.  Evang.  stb.  zu 
Procdta  (Ungarn) ,  so  auch  Br.  Hans  Guttenhen ,  alter  Diener  d. 
Nothdurft.  —  Zu  Kostel  in  Mähren  14  BB.  zum  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt,  als  Wenzel  Holba  (Müller),  Hänsl  Kircher,  Hesse, 
Jopst  Westenbuiger  (Schneider) ,  Christi  Sandtaller  (Zimmer- 
mann),  Lorenz  Pirchner,  Valtin  Mair^  Melcher  Obereker,  Veit 
Teufel,  Melcher  Rummker,  Bastei  Huber,  Peter  Klemp,  Hans 
Maurer  von  Köln ,  Basti  Rausch,  und  Martin  N. 

1562.  Die  BB.  Valtin  Hörl,  ein  Sekler,  und  Hans  Langen- 
bach  (Tischler),  in  Dienst  d.  Evang.  erwählt,  so  auch  Br.  Hans 
Arbeiter  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Haushaben  in 
lUein-N£m£ic ^)  bei  Pralic  —  zu  Nikolspurg  stbn.  2  evang.  Dr.: 
Hans  Fregenhoffer  und  Hans  Klampferer  (Bl.  90)  —  Br.  Valtin 
Mair  in  Dst  d.  Nothdrft.  gewählt  —  2.  BB.  Hans  Kräll  und 
Coar.  Hainzeman  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dsi  d. 
Evaag.  bestättigt. 


^)  D.  Znaim.  Kr.  Domin.  Wischenao. 

*)  D.  und  Amtssita  des  gleichnamigen  Gutes   in  H&hr.  Znalm.  Kr. 

*)  Uhric  D.  in  Mihr.  Brttnn.  Kr.  Domin.  SteinlU. 

*)  D.  in  Hihr.  Brttnn.  Kr.  Domin.  KaniU. 
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1M3«  4  BB.  ZQ  Dm.  d.  Evang.  erwählt:  Kasp.  Eboer,  Anivi 
Maierhofer,  Clans  Brandl  (Schotter)  «od  Oilg  FederspUl,  daan 
4  für  Dienst  der  Nothdarft:  Uhl  Platner  (Zimmermaiin) ,  Niekel 
Geiersbahler  (Maller) ,  Erhart  Sattler  und  Hans  Haidelberger 
(Bäcker)  —  „Herr  S&hisch  (Zawis  ▼•  Wickow  Besitser  von  Po- 
lehradic)  hat  die  gesohwistriget  in  Belerdic  CPolehradic)  gewr- 
labt  nnd  vertriben'^  —  die  BS»  beginnen  und  vollenden  das 
Hans  sn  Gallia  (Skalis?)  auf  der  Haid. 

1564.  Christi  Schmid,  Hans  Nenhenssl,  GSrg  Knoflach  n.  a. 
haben  sich  gegen  der  Gemeinde  Sinn  der  Ehescheidiing  halber 
wider  die  Vorstände  an%elelnit;  wurden  theils  ausgeschlossen, 
theils  mnssten  sie  bfilssen  —  in  Nenmnhl  starb  friedlich  Andr£ 
Stndih,  Diener  d.  Nothdarft  und  zu  AltenmarktMathes  Gasser  auch 
Diener  d.Nothdorft. —  zuNem6ic  beiPralitz  wurde  Br.  Hans  Lan- 
genbach  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  in  Dst.  d.  Evaiig.  be- 
stättigt  —  zu  Göding  stb.  Br.  Hans  von  K61n  (Maurer),  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  zu  Stigenitz  Br.  Hänsl,  Schneider  tou  Kaufbeuern, 
auch  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Der  gemeine  Br.  Julius  Klampferer, 
ein  Italiener,  zu  Venedig  gefangen,  und  im  Meer  ertränkt  — 
Br.  Linhart  Dax  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  zu  Kl.  Nem^ic  — 
Br.  Michel  Feldtaller,  auch  Pfleger  genannt,  durch  Händeauf- 
legen zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  —  zu  Kostel  stb.  Br.  Sigmund 
Hassauer,  evang«  Dr.,  zu  Kl.  Nemfic  bei  Pralitz.  —  Claus  Braidl 
und  Valentin  Hörl  durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  um 
Weihnachten  erwählt. 

1565.  3.  März  stb.  zu  Nemcic  Br.  Linhart  LanzenstUl  oder 
Sailler,  evang.  Dr.  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde,  dem  Br. 
Hans  Amon  die  Gemeinde  des  Herrn  zu  versorgen,  befohlen  hatte, 
im  42sten  J.;  hat  die  Gemeinde  bis  ins  23ste  J.  fleissig  besorgt, 
und  ^nachdem  er  uns  seinen  Glaubensgenossen  viel  heilsamer 
Leer  und  tröstlicher  Sendbrief  und  auch  Erklärungen  der  U. 
Schrift  mitgetheilt,  nach  vielen  Trubsalen,  Kampf  und  Streit^* 
verschieden. 

(Bl.  93.)  Die  ältesten  BB.  der  Gemeinden  berathschlagen 
in  Gottesfurcht,  und  erwählen  den  Br.  Peter  Walpot  zum  Vor- 
steher—  in  Venedig  Francisco  von  der  Saag  Diener  des  Worts  und 
Anton  Walch  gemeiner  Br.  gefangen  und  im  Meer  ertränkt  —  die 
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BB.  begbnen  unA  vollendeB  das  Haushabeo  in  Pribic  i).  -^  mehre 
Gtbriel'sebe  BB.,  Alt  Gdrg  Wöber,  aeine  Sdhne  n.  a.,  haben  sich 
M  KrevBS)  bei  Göding  mit  den  Hntter^schen  BB.  vereinigt,  ,,da 
sein  die  Hntterisch  sn  Kreoz  eingezogen ,  nnd  haben  das  Hans- 
haben  allda  nach  rechter  gemeinschaft- angerichtet^^  —  auch 
beginnen  nnd  Tollenden  #ie  BB.  das  Haushaben  inLandshat«) 
—  sn  AnsterlÜa  stb.  Br.  Peter  Dietrich ,  Schneider  nnd  Diener 
d.  Nothdnrft.  — 

1566.  Drei  BB.,  Blasy  Harer  oder  Eztatter,  L&nndl  Schnei* 
der,  und  Georg  Wnher^  ein  Rader  (?}  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt —  die  6B.  banen  nnd  vollenden  das  Hanshaben  in  ^ejkowic 
md  Prassln  *)  —  die  Herrn  in  Mähren  nehmen  den  BB.  viele 
Rosse  nnd  andre  Dinge  mehr  fBr  Ungarn,  wo  Krieg  war.  — 
4  BB.  Christi  Lenkh  oder  GSrber,  Casp.  Ebner,  Andr^  Maier-, 
hofer  und  Linbart  Dax  werden  dnrch  Händeanflegen  in  Dst.  d. 
Bvang.  gewählt 

1567  starb  zu  Tracht  *)  firiedlich  nach  viel  erlittenem  Kampf 
nnd  Streit  Br.Borkhart  Bämerle  Diener  des  Worts,  und  imGeföng- 
niss  «1  Snndhofen  in  Schwaben  Br.  Hänsl  Mang,  ein  Hntter,  nach 
viel  IWanei ,  Kampf  nnd  Streit.  —  Note :  Hans  Georg,  ein  Ch^af 
ans  Italien,  der  eine  Weil  in  der  Gemeinde  gewesen,  wnrde 
bei  Venedig  ertränkt  (s.  „das  Marterbnch *^).  --  Br.  Nickel 
Grünerbühler  (Müller),  Diener  d.  Nothdnrft  in  Insprnck  gefangen, 
widersteht  dem  Zureden  der  Jesuiten  u.  a.,  wnrde  geköpft  und 
verbrannt.  —  Die  BB.  beginnen  nnd  vollenden  das  Hanshaben 
in  Wistftik»  *).    (Bl.  94.) 

1568.  Am  Nenjahrstage  starb  in  Nemcic  bei  Pralitz  Am- 
brosy  Pfeuffer  Diener  des  tlvang.  firiedlich.  —  Gdrg  Wuher  (ein 
Rdler)  md  Linbart  Renss  (Schneider)  durch  Händeanflegen  im 
Dst.  4.  Bfimg.  bestättigt,  und  4  BB.:  Walser  Mairhofer,  Peter 
Hdrichy  Uhl  Plalner  oder  Zimmermann  und  Häusel  Schiigel 
(Sehneider),  in  Dst.  des  Evang.  erwShIt,  so  wie  11  BB.  in  Dst. 


')  9.   ia  ■ihren  Brunn.  Kr.  Domin.  6ros8-8«loirhx. 
*)  Lin^t  rerSdetes  D. 

*)  Markt  in  Mihr.  Brftnn.  Kr.    Dom.  Lundenbnr;. 
*)  Pmssanek  D.  in  Mihr.  Brunn.  Kr.   Dom.  Oödinf. 
*)  Markt  In  Mihr.  Brunn.  Kr.  Dom.  Nikolaburg. 
*)  W^stity  Blarkt  in  Mihr.  Bipünn.  -Kr.   Dom.  Kanits. 
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d.  Nothdnrft  als:  Gallperger,  Rnenz  Peerfelder,  Lüendl  Stockh, 
ValtiD  Brüendl,  Christ  Lerch,  Thämel  HariDg,  Hänsl  Schmid 
voD  RoteDbnrg,  Basti  Folz,  Romias  HQge,  Simon  BenzI,  Häosl 
Hagenbühler  oder  Ladenthaler.  —  Br.  Conrad  Hainzeman  eyang. 
Dr.  starb  za  Sabatisch  in  Uagam«  wohin  er  ins  warme  Bad 
krank  libers  Gebirg  gezogen  war,  und  in  Wostitz  Br.  Hansl 
Zwinger  oder  Gärber  Dr.  d.  Evang.  —  Die  BB.  abernehmen 
das  y^  Hanshäbel  ^^  in  Urssic  0  t » welches  zuvor  auch  ir  ge- 
wesen'O,  nnd  richten  es  zu. 

1569.9.  Jan.  4  BB.,  alsLadw.  Törker  (Zimmermann),  Mathes 
Binder  (Schneider),  Wendl  Holba  (Muller),  and  Raep  Göllner  vom 
Rheinstrom  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  and  za  Nem^ic  vorgestellt. 

1569  starb  za  Pergen  friedlich  Br.Gorg Hahn,  alter  Diener  d. 
Nothdarft,  so  aachRomias  Hüge  Diener  d.  Nothdnrft  zn  Selowic  — 
Grosse  Theaerung  za  Nikolsbarg  (1570),  ein  Laib  Brod  am 
45  kr.;  l&sst  1571  nach,  157%  wieder  frachtbar,  die  Gemeinde 
der  BB.  gesegnet,  and  die  Zeit  hindurch  ohne  Noth   (Bl.  95). 

1570.  zu  Nem£ic  Br.  Peter  Hdrich  mit  Händeauflegen  der 
Aeltesten  in  Dst  d.  Evang.  bestättigt  —  zu  Altenroarkt  starb  Br. 
Thoman  Eppensteiner  Dr.  d.  Worts,  und  zu  Paradic  (Polehra- 
dic?)  in  Mähren  Hans  Klampferer  oder  Schlag  in  die  Pfann, 
alter  evang.  Dr.  und  „hochbegabter  Mann.''  —  Simon  Buz  wird 
vom  Amt  der  Nothdurft  durch  die  Gemeinde  enthoben.  —  3  BB. 
Walsser  Mairhofer,  Uhl  Zimmermann  und  Hänsl  Schlägel  durch 
Händeauflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt.  (Bl.  96.) 

1571.  10.  Apr.  starb  in  Tracht  Br.  Bärtl,  Riedmair  oder 
Schlesinger,  alter  und  hochbegabter  evang.  Dr.,  der  „durch 
Leer  und  Predig  viele  bekeert  und  glaubig  gemacht  hat'^  —  2BB., 
Mathes  Schneider  und  Ludwig  Törker,  durch  Händeauflegen  in 
Dst  d.  Evang.  bestätigt  Tdrkers  „Abschaid''  erfolgte  1611 — 
Br.  Wolf  Linder  zu  Schärding  in  Baiern  gefangen  und  geköpft 
(1  Lied  von  ihm)  —  Br.  Hans  Missel  oder  Leinweber  zu  Wart- 
hauson  in  Schwaben  gefangen  und  geköpft  (1  Lied  von  ihm)  — 
zu  „  Wäzinobis^^  ^)  stb.  Br.  Christ  Lenkh  oder  Gärber,  Diener  d* 
Worts.  (Bl.  97.) 


*)  Urtpitz  D.  in  MIhr.  Braun.  Kr.  Domin  Kanits. 
*)  Wacanowic  D.  in  MIhr.  Znaim.  Kr.  Domin«  Leffonic. 
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1572.  17.  Febr.  in  Pribic  t  BB.  ;  Wendl  Holba  (Muller) 
nd  Raep  GSlIner  ein  „ein  Reinstramer"  durch  Händeauflegen 
ia  Ost  d.  Evang.  bestättigt,  und  4  BB. :  Thämel  Häriog,  ein 
„Sekler",  Josef  Topelhamer  (Schuater),  Andr.5  Wälsch  (Schuster) 
■ad  HSnsI  Hub«r  (Rader)  aus  dem  ZiUerthal  in  Dst  d.  Evang. 
erwählt;  —  su  Neumühi  starb  am  8.  Dec.  Br,  BärtI  Ringelvor 
Gründelbach,  welcher  friiher  mit  Burkart  Bämerle  gemartert 
worden-  sn  Tracht  Br.  Basti  Rausch  oder  Hess,  Diener  d.Noth- 
durft,  und  m  Kostl  Br.  Stoffel  Spengler,  auch  Diener  d.Nothdurft. 

1573.  3.  Febr.  starb  zu  Austerlita  Br.  Kasp.  Braitmichel 
oderSehneider,  alter  evang.  Diener.  -  Br.  Jopst  Lakhorn  Diener  d. 
Nothdurft  sa  Tracht,  und  zu  Nembscha«)  hinter  Ansterlitz,  Hans 

Schneider  von  Altenburg  Diener  d.  Nothdurft 9.  Apr.  3  BB.,  als 

Stoffel  Gärber,  Cristian  DBntl  und  Hans  Landtmann  zu  Prlbitz 
b  Ost.  d.  Evang.  erwählt.  -  18.  Juli  stb.  zu  Alexowitz  Br.  Kasp. 
Hober  „ein  fnrtrefliich"  Diener  d.  Evang.  (Bl.  98). 

1574.  15.  Mai  8taH>  Br.  Wendl  Müncher,  D.  d.  Nothdurft  in 
Cejkowie,  und  4.  Aug.  Linhart  Dax  „rechter  evang.  D.  der  Ge- 
■einde  Gottes"  in  Dambocic,  „er  ist  vorhin  ein  greulich  tiranni- 
scher  Mess-Pfaff  gewesen.»-  Br.  Hans  Plattner  oder  Pochnirer 
(Sehneider)  gefangen  und  zu  Rotenholz  im  Innthal  geköpft. 

1575.  starb  zu  Pribitz  Br.  Linhart  Klemp  alter  D.  der  Noth- 
durft.— 17.Apr.8BB.:  Christian  Steiner,  Johann  Rath,  Sichei- 
sehmid,  und  Thoman  Schuster  in  Dst  d.  Evang.  erwählt,  und 
83.  Mai  5  BB.:  Stoffel  Gärber,  Thämel  Haring,  Josef  Toper 
(Hamer)  Christian  DfirU  und  Hans  Zillerer  mit  Auflegen  der 
Hände  im  Dst  d.  Evang.  bestättigt  zu  Pribitz.  —  Br.  Hans 
Arbeiter,  starb  auf  der  Reise  von  Wesela»)  gegen  Sabatisch 
aaeh  Ungarn.—  «1.  Oct.  erstickte  im  Rauch  beim  Abbrennen 
des  alten  Grases  bei  Kostel  Br.  Kasp.  Ebner,  alter  evang.  D. 
—  zu  Tracht  stb.  Br.  Peter  Klemp,  D.  d.  Nothdurft.  (Bl.  99.) 

1577.  Br.  Hänsl  Landmann  durch  Händeauflegen  zu  Pribitz 
im  Dat.  d.  Evang.  bestättigt.—  Br.  Hans  Klemp  D.  d.  Noth- 
darft  stb.  zu  Rampersdorf»).  _  3  BB.  aus  langen  Gefängnissen 

*)  Nemeic,  GroM-Nemeie ,  Harkt  io  BUhr.  Brton.  Krei«.  Domin.  Selowita. 

■)  Wef«ly,  Stadt  in  Hthr.   Hrsdiich.  Kr.  gleletmamise  Herrscliaft. 

*)  0.  In  Mlhr.  Biüon.  Kr.  Dom«  Landenbarg. 

Arehir.    Jahrg.  1S60.  II.  Bd.  I.  Hft.  7 
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befreit 9  kommen  in  diesem  Jahr  mr  Gemeinde:  Paul  Olock  oder 
Jung  Paul  (im  Wirtemberg'schen  19  Jahre  gefangen),  Mathen 
Schneider  (in^s  4.  J.  gefang.)  and  Veit  Urnvioher  (im  Salzburger 
Schloss  in^a  7te  J.  gefangen)  ohne  Verletzung  des  Gewissens 
(ein  Lied  darüber).  —  Z«  Stigenita^  stb.  am  3,  Febr.  Uhl  Zim-> 
mermann,  ein  gar  frommer  Br.  (Bi.  101).  —  %  BB.:  Jqng  Paol 
und  Veit  Uhrmacher  snm  Dsf.  d.  Evang,  erwählt  ond  vorge- 
stein.  —  Kometstem  mit  laiigem  Schweif  seit  Freitag  Tor  Mar- 
tini bis  Weihnachten  sichtbar. 

1578.  am  30.  Jänn.  stb.  zq  Pribitz  Br.  Peter  Walp9t  oder 
Scherer  gen.  ,,fartrefl1icher  D.  im  Bvaog. ,  mit  Geist  Gottes 
begabt,  in  die  Gemeinde  des  Herrn  im  65ten  Jahre  nach  Lin* 
harts  Saillers  Abschaid  bevoblen  ,  ein  treuer  Hirt  ond  Lehrer 
der  Gemeinde  Gottes  13  JJ.  lang,  im  Predigtamt  36  J.,  60  J« 
alt.^^  (Note  in  BMirgine)  „er  war  ein  Zuer  der  ganzen  Ge« 
main,  viel  hohe  der  weit  gaben  ihm  das  Zeugniss.  *'  Gebet  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Gott  ,,das  er  ihnen  durch  mn  einhelliges 
vrtel  und  Zeugnus  einen  treuen  und  fromen  Man  zu  einem  hir* 
ten  über  seine  gemain  Taigen  wdlle^^  —  am  5.  Febr.  Versamm- 
lung aller  Diener  des  Worts  und  Hanshalter  und  sonst  vieler  ge- 
meiner BB.  aus  allen  Hanshaben  auf  der  Neumuhl;  nach  Be- 
rednoss,  Bitt  und  Begehren  von  Gott,  Hans  KrSll,  sonst  Kitz- 
b&hler  gen.,  erwählt  zum  Vorstand  d«r  ganzen  Gemeinde  (Bl. 
102).  —  10.  Febr.  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Carins  Treuzel  alter 
D.  d.  Nothdurft.  —  23.  Febr.  4  BB,,  als  Christian  Stainer,  Jo- 
hann Rath  Suhrlschmidt,  Thoman  Schuster  und  Andr^  Wälsch 
zu  Koste!  mit  Händeanflegen  zum  Dst.  d.  Eyang.  bestätigt.  — 
t3.  März  stb.  zu  Nemfic  Br.  Kasp.  Böhm ,  ein  alter  frommer 
Diener  d.  Evang.  (36  JJ.)  nach  viel  erlittener  Trfibsal. —  Ostertag, 
3  BB. :  Sigmund  Buhler ,  Wenisch  Kenter  (Schmid)  qnd  Christi 
Geschwendner,  ein  Hutter,  zu  Neumuhl  in  Dst  d.  Evangeliums  er- 
wählt, und  7  BB.  in  Dienst  der  NothdurO.  Christoph  Rügei,  Hans  Bald- 
auf, Martin  Hdnig,  Hansl  Linke,  Mathes  Grnnersbuhler,  W(ilf  €testun- 
gen,  und  Walser  Hohentelder  (ein  Weber).  —  13.  Apr.  stb.  zu  Proczka 
Br.  Christi  Rngel,  und  3.  Nov.  zu  Schatwitz  Br.  Melcher  Mall,  „fnr- 
trefllich  hoch  begabter  D.  d.  Worts.''  (Blatt  103).  1579  um  Galli 
stb.Br.  Martin  Honig  zu  Damboric. —  Die  BB.  Haus  Zuckenhamer 
und  Wolf  RauiTer  werden  von  der  Gemeinde  nach  Baiera  geschickt 
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M  Tipi»aiiiiig  gefimgei ,  sassea  16  Wochen  und  daan  entlasseD, 
kMMitfii  lach  M&broD  zurock« 

1S80.  ttb.  ZQ  Nernnuhl  an  8.  Jan.  Br.  UbI  Hoffer  D.  d. 
NetbdarfL  —  6.  Mars  i  BB.  PanI  Glock,  Veit  Ordinmberger, 
(Ubrnacher),  Sigmnd  B&Mer^  Meoisch  Kenler  (Sehmid),  oad 
Cbrisd  GeaehweodBer  (Hatter)  zn  Neanühl  durch  Häadeau^ 
kgea  ia  Dst.  d«  Evaag.  bestattigt,  und  4  andere:  Hans  Zocken- 
hanner  (Sefamid),  Maker  Weber,  Gilg  Moldt,  nad  Panl  Ilsmiller 
(Schuster)  im  Dst  d.  Evang.  erwählt  nnd  vorgestellt.  —  9.  Apr. 
ftb.  Br.  Peter  Hörich  D.  d.  Worts  an  Nemüc  und  so  Wi* 
seheaaa  Br.  Hänsl  Hoher  oder  Zillerer  D.  d.  Worts;  an 
Pivsram  an  8.  Sept  Br.  Christian  Duell  hechbegabter  D.  d. 
Worts,  «I  Oppenheim  am  Rhein  am  1.  Jal.  Br.  Thoman  Schu- 
ster oder  Nenmaan  D.  d.  Worts  (BI.  104),  S8.  Ang.  zn  Nea- 
«ihl  Br.  Haas  Landtmano  oder  Kllzhachler  Dr.  d.  Worts,  Br. 
Veit  Tenffel  D.  d.  Nethdurft  zn  Wasstiz  ')  und  zn  Pribita 
Br.  Joseph  Topelhamer  evaag.  Diener. 

1581*  26.  Febr.  zn  Neomahl  5  BB.  Hans  Baldanf,  Heinrich 
Seater  (Maller),  David  Hasl,  Baltfa.  Sehmid  von  Kannitz,  und 
Basti  Anfang  (Sehmid)  in  Dst  d.  Evang.  erw&blt  ond  vorge- 
stellt. —  im  Herbst  zogen  die  BB.  von  Sabatiseh  in  Ungarn 
fort,  aber  Niary  ktvan  sperrt  einige  derselben  anf  die  Barg 
Brämitsdi  durch  tO  Wochen  ein,  einigen  Hess  er  Prngel  geben, 
endlich  aaf  Pftrhitte  mehrerer  nngarischer  Herren  entliess  er 
alle,  nnd  sie  kamen  znr  Gemeinde  (BI.  105)  —  t6.  Febr.  5  BB. 
Mathea  Mair,  Adam  Pmkner,  Georg  Mair,  Hanns  Frank  nnd 
Birtl^ehnster  zn  Dm.  d.  Notbdnrft  gewählt  —  7.  Mai  stb.  ia 
Waeenovic  Br.  H&nsl  Kircher  D.  d.  Notbdnrft,  nnd  4.  Dec.  zn 
Nikokhiirg  Br.  Simon  Pqz  alter  D.  d.  Notbdnrft. 

tSStj  13.  Jin.  starb  Basti  Folz,^  bevollmicbtigter  Zimmer- 
haadwerker  der  Gemeinde,  D.  d.  Notbdnrft  zn  Pribitz,  ebenda 
Br.  Christian  Hlriag^  alter  D.  d.  Notbdnrft  nud  4.  Febr.  Br.* 
Liendl  Steck,  D.  d.  Notbdnrft  zn  St.  Georg  nicht  weit  von 
Sekdk  in  Ungarn.  —  19.  Oet.  %  BB.,  Heinrich  Sommer  Dr. 
d.  Worts  (in  der  Probe)  and  Jac*  Mändl  gemeiner  Br.  zn  Ba- 
den in  der  Schweiz  gefaagen  nnd  ertr&nkt  (1  Lied  von  ihnen). 

f)  WobUU. 
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1583.  3.  März  3  BD.,  als  Hanns  Baldauf/Paul  Hzinalier 
und  Walser  Hasenfelder  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Bvang. 
bestätigt  zu  Neumühl.  —  (El.  106)  28.  März  starb  zu  Nemcic 
bei  Pralitz  Br.  Andr^  Mairhofer  Dr.  d.  Worts  und  8.  Mai  zu 
Kostet  Br.  Paul  Schinzer  Dr.  d.  Nothdurft  —  14.  April  Br. 
Mathes  Purst  (Zimmermann)  und  Stoffel  Künhuber  (Riemer)  zu 
Neumühl  in  Dst.  d.  Bvang.  erwählt  und  yorgestellt  —  In  der 
Woche  nach  Philipp!  und  Jacobi  wurde  Br.  Melchior  Plazer 
(Apotheker)  zu  Rankweil  unweit  von  Feldkirchen  gefangen,  nacb 
26  Wochen  (6.  Nov.)  geköpft  und  verbrannt  (1  Lied  verfasst.)  — 
Br.  Hans  Krall,  Kuzbuhlergen  „vortrefflicher  und  frommer  Dr.  d. 
Bvang.  dem  am  5.  Febr.  1578  die  ganze  Gemeinde  befohlen  wurde^* 
erkrankt  am  5.  Nov.,  beruft  die  Aeltesten,  empfiehlt  ihnen  die  Ge- 
meinde „wie  dann  dieselben  seine  reden  in  dergemeind  geschicht- 
bttch  vermeldt  und  begriffen/'  empfiehlt  sich  allerseits,  und  stb. 
am  14.  Nov.  „auf  der  Neumühl  in  märherlandt^'  im  63.  Lebensj. 
23  JJ.  ini  Dst.  d.  Evang.,  regierte  die  ganze  Gemeinde  ins  6.  J. 
(„wie  in  der  gemain  Geschichtsbuch  alles  ordentlich  beschriben^') 
— -  nach  viel  erlittener  Trübsal  friedlich  —  am  19.  Dec.  nach  vie- 
lem Gebet  um  einhelliges  Zeugniss  für  einen  frommen  und  treuen 
Mann  zum  Hirten,  Lehrer  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde, 
einheilig  von  allen  Drn.  des  Worts  und  der  Nothdurft,  so  wie  vie- 
ler BB.  aus  allen  Haushaben,  zum  Vorstand  Clans  Braidl  (auch 
Claus  Schuster,  was  er  war,  g^n)  zu  Noumühl  erwählt  (Gemeind- 
gosch.)  —  zu  Nikolsbnrg  stb.  Br  Christoph  Dr.  d.  Nothdurft. 

(Bl.  108.)  1584,  23.  Febr.  Br.  Basti  Anfang  (Sägeschmid) 
durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumühl 
—  3  BB.,  Georg  Planer  (Uhrmacher),  Wolf  Schonberger  oder 
Hungermüller  und  Adam  Steiffer  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vor- 
gestellt, dann  10  BB.  im  Dst.  d.  Nothdurft  r  Georg  Leuke,  oder 
Hess,  Merten  Wolf,  Bartl  Rebner,  Reinströmer,  Paul  Hörer,  Hänsl 
Schweizer,  Wolf  Wenzel  von  Znaim,  Hansl  Jane,  Schneider,  Leon- 
bart Maurer,  Mathes  Bühler  und  Christi  Kircher. —  7BB.  hat  die 
Gemeinde  „in  die  landt  geschickt;*^  als  David  Hasel  nach  Wirtem- 
berg,  Gilg  Moldt  an  den  Rheinstrom,  Wenisch  Keuler  in  die 
Schweiz,  Basti  Sehmid  ins  Oberland,  Hanns  Zuckenhamer  nach 
Baiern,  Wendl  Holba  (Müller)  in  die  Slowakei  und  Walser 
Schlesinger  nach  Schlesien. 
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1584.  Br.  Aiidr^  Kirchner  oder  ZiDgler  zn  Schlanders  im 
EtKcblaDd  gefaDgen,  gemartert  ood  am  19.  Oct.  geköpft  (1  Lied 
TOD  ihm)  —  BQ  Proczka  stb.  Br.  Stoffel  Bach  oder  Gräber,  Dr. 
a.  Nothdrft.  und  «0.  Oct.  zu  Costel  Ander!  Lorenz!  (Italiener  Dr 
i.  Worts). 

1585.  30.  Jänner  stb.  zn  Schakwitz  Br.  Paul  Glok  oder 
Jung  Paol  Dr.  d.  Worts  nach  vieler  Trübsal,  so  auch  Paol  Hörer 
sa  Alexowitz  Dr.  d.  Nothdrft.  —  85.  Febr.  3  BB. :  Hans  Zacken- 
hamer,  Mathe  Parst  and  Stoffel  Konhäber  za  Netimahl  darch 
Hindeanflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt,  and  3  BB. :  Daniel 
Hellriegel  (Sattler),  Abel  Okershaaser  (Schneider)  nnd  Hans 
Class  Neimair  (Barchentweber)^  in  Nenmuhl  zum  Dst.  d.  Evang. 
gewählt  and  vorgestellt.  —  März  stb.  Br.  Christi  Kircher  Dr. 
d.  Nothdrft.  za  Prnscbanek  —  5.  Jnl.  Br.  Leonart  Snmerauer 
■ach  Peio  and  Marter  za  Borghaasen  in  Baiem  gi^köpft  —  za 
Riedl  ebenda  3  BB. :  Wolf  Raafer  (Schneider),  Georg  Pruckmair 
(Hafner)  and  Hans  Aicherer  gefangen,  in  Bnrghansen  znm  Ab- 
fall beredet,  nnd  als  vei^eblich,  in  Ried  geköpft.  (Bl.  110.) 

1586.  3.  Febr.  stb.  za  Altenmarkt.  Br.  Walser  Mairhofer, 
alter  Dr.  d.  Worts,  nnd  17.  März  za  Schakwitz  Br.  Veit  Grön- 
kerger  (Uhrmacher)  Dr.  d.  Worts  —  Br.  Christian  Gasteuger, 
gen.  ein  Schmid,  za  Ingolstadt  gefangen,  nach  12  Wochen  nach 
Manchen  geführt  and  geköpft  am  13.  Nov.  —  1.  Oct.  «tb.  za 
Bambofic  Br.  Veit  Hagenb&hler  Dr.  d.  Nothdrft.,  2  Nov.  za  Kostel 
Br.  Wolf  Gasteager  Dr.  d.  Nothdrft.  and  za  Landenbarg  Br. 
Linbart  GeaersbQbler  (Maarer),  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  111). 

1587.  2.  Feb.  stb.  za  Pribitz  Br.  Georg  Planer  (Uhrmacher), 
erwählter  Dr.  d.  Worts,  and  20.  Feh.  za  Mascowic  ')  Br.  Hans 
Schlegel  Dr.  d.  Worts.  —  1.  März  5  BB.:  Wolf  Hangermaller, 
Adam  Steaffer,  Abel  Schneider,  Daniel  Hellriegel  and  Hanns 
Neimair  (Barchentweber)  za  Neamfthl  durch  Händeanflegen  im 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  nnd  4  BB.:  Andr^  KlefSII  (Tischler), 
Peter  Tranher  (Bachbinder),  Jac.  Kuhn  (Rothgerber),  Georg 
Ukhom  (Sekler),  die  3  ersten  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt ,  nnd 
vorgestellt,  Georg  Lakhorn  aber,  „welcher  wohl  anch  im  Handel 
verfasst  gewesen''  desshalb  wieder  entlassen.  —  26.  März  stb. 


*)  MoskowiU  D.  in  BUhr.  Znaim  Kr.  Doioia.  Krumaa. 
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zu  Schackwitz  Br.  Häasl  Baldaaf,  n&d  Br.  Wendl  Holba  (Maller) 
Dr.  d.  Worts  zu  Moskowlc  „zu  des  Herrn  Ged&ehtBas^^  g^S^n 
Stignitz  gereist,  erkranket,  and  stb.  —  Br.  Miehel  Fischer  zu 
Ingolstadt  gefangen  und  am  7.  Ang.  geköpft.  (1  Lied)  «—  (Bl.  11!&). 

19.  Aug.  stb.  zn  Tracht  Br.  Michel  Veltschaller.  —  SS.  Oct. 
5BB.:  Nikollsch  Miliner,  Andrj  Lehner  oder  Schlosser,  Larobrecht 
Jäncko  oder  Schuster,  Hans  Eberle  oder  Salier,  und  Basti  Pietrich, 
ein  Bader,  za  Nenmilhl  in  Dst.  d,  Bvang.  erwählt  ond  vorgestelK. 

1588.  3.  Jul.  stb.  Br.  Nikol&sch  Holba  Dr.  d.  Byang.  zu  NeHi« 
£ic.  —  Br.  Pater  Saimer  zo  Freiborg  in  Baiem  gefangen ,  in 
Borghaasen  verhört  nad  vergeblich  bearbeitet,  nach  Freibarg 
wieder  gebracht,  ond  am  8.  Jali  geköpft.  —  Sont  Ocati  S  BB. 
Nikolisch  Holba,  Andr<  KlefM  ond  Hans  Bberle  Sailer  mit 
Händeaaflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestittigt  za  NeamfihI;  Hans 
Eberle  hat   in  teatscher   und  böhmisclier  Sprache  gepredigt. 

(Bl.  113.)  1589.  16.  Okt  stb.  za  NemJie  bei  PraUtz  Br. 
Valtin  Hör],  hechbegabter  Mann  and  Dr.  d.  Worts.  —  Das 
„Haashaben  in  Kobelic*)  angericht,  man  gleich  der  zeit  vmb 
Ostern  za  Paradiz  aassgezogen,  da  ist  das  Volk  gen  Kobelic 
gezogen.  ^^ 

1590.  1.  März  stb.  Br.  Blasy  Eztaller  oder  Hörer,  alter 
Dr.  d.  Worts  zu  Alexowitz.  —  Sont.  Invocavit  (11.  März)  5BB.: 
Jak.  Hynen,  Peter  Trücher,  Lampreeht  Jäncko,  Basti  Dietrich 
and  Xniri  Lehner  mit  Händeaaflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestät- 
tigt  za  Neamfihi,  and  3  BB.:  Kasp.  Ylle  (Schaster),  Georg 
Acker  (Bachbinder)  and  Senfried  Gnass  (Fassbinder)  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt,  and  za  NeamQhl  vorgestellt.  «*-  za  Mosko- 
wie  stb.  Br.  Walser  Hasenfelder  Dr.  d.  Worts  1.  Aag. 

1591.  15.  Febr.  stb.  Br.  Paal  Ylzmiller  Dr.  d.  Worts  za 
Moskowic.  —  8.  März  Br.  Linhart  Potzinger  za  Ulba  in  Baiern 
anweit  von  Braanaa  geköpft*  —  8.  März  stb.  za  Altenmarkt  Br. 
Georg  Mair  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Sont.  Ocnli  6  BB.  Franz  Moriz, 
Hans  Schmidt,  Linhart  Schmidt  (Zimmermann  von  Eehingen), 
StofielRath  (Schaster),  Conr.  Glaser  (Weber)  and  Stoffel  Schenk 
(vorhin  bei  den  Schweizer  BB.  ein  Dr.)  in  Dst  d.  Evang.  er- 
wählt and  vorgestellt  za  Neomilhl. 


1)  Wabrtfchainlich  D.  Kobelnlc  In  Mibr.,  Brian.  Kr.  DMitai.  Sokoiole. 
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„  In  diesem  J«r  seittdt  wir  Bräeder  £ü  Pergeii  und  Veutels- 
br«D  (VmielriiraD) ,  da  wir  6ber  die  dreissig  Jar  gehaust,  umb 
giaabeiiftwitteB  vertribeü  worden,  dessgleichen  auch  zu  Pnl- 
geriiD  Toiii  Hairhoff,  dingen  sei«  wir  in  die^ni  Jar  2u  Saba* 
titeb  in  Ungarn  und  su  Wassiz  (Wostiz)  in  Märhem,  da  wir 
vnrbin  avcli  vertriben  worden,  wieder  eingezogen/^ 

6.  A«g.  Br.  fiUorg  Wengar  (Schneider)  zu  Set.  Lorenzen 
im  P«8terthal  gekd|^ft,  so  aneh  am  7.  Aug.  Br.  Jac.  Plazer 
(Seblosaer)  zn  Setzen  ^bendort.  —  18.  Sept.  stb.  Br.  Galt 
Pefger,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zn  Neumühl,  und  SO.  Nov.  Br. 
Linhart  Ruas,  alter  iir.  d.  Worts  zn  Mo^kowic. 

(BL  115.)  1692.  18.  Jnni  Br.  Thoman  Haun  zu  Freiburg 
in  Baiern  gefi^en  und  geköpft.  —  1.  Jnl.  stb.  im  Gefiiugniss 
t«  Wttttiiig  in  Wirtemberg  (wo  er  8ber  4  JJ.  ^a8s)  Br.  Michel 
Hasel.  —  S7.  Jnl.  Br.  Matth.  Mair  nn  Baden  in  dt*r  Schweiz 
ertränkt.  —  8.  Nov.  stb«  zn  Koste!  Br.  Hans  Fraukh  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  22.  Dee.  zn  Soliakwitz  Br.  Ambrosy  Resch  „An^ 
fenger  dieses.  BAchleins.^^  ^ 

1693.  21.  März  4  BB.,  als  Senfried  OGues,  Georg  Acker, 
Casp.  YUo,  und  Franz  Moriz  mit  Hftndeauflegung  \h  Dst.  d.  Evang. 
begtatigt  zn  Nenmibl,  und  24  BS.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt 
■nd  vorgestellt:  Mart«  Kftrscb,  Abraham  Laub,  66rg  Zobel, 
Bader,  Peter  |lafl,  Hänsl  Hofinann,  Michel  Albrecht,  Michel 
Oberaeker,  Marx.  Klle,  Thonann  Pmckner,  Jobann  Haan,  Hans 
Dome,  Bnoch  Westphal ,  Jac.  Kapel ,  Jac.  Märkl,  Friedrich  Ram- 
son,  Wolf  Stendal,  B&rtl  Hentaller,  Nikel  Stain,  Bastei  P5hrer, 
Georg  Laekhorn»  Hänsl  AdaoEier,  Hänsl  Pomersamer,  Martin 
Hedrieh  und  Wilhelm  NoU.  ^  4.  Apr.  stb.  zn  Nenmübl  Br.  Hänsl 
Lüekl  vomobmer  Dr.  d.  Nottdrft.  —  ••  Mai  stb.  zn  Lebär  in 
Ui^^ara  Br.  WoMSch  Kenler  Dr.  d.  Worts.  17.  Mai  in  Altenmarkt 
Br.  Thoman  Häring,  alter  Dr.  d.  Worts  (S3  JJ.  Bruder),  zn 
Aneterlitn  am  23.  Mai  Br.  Al^l  Okershanser  Dr.  d.  Worts,  und 
am  21.  Snpt.  in  Altenmarkt  Br.  Matfaes  Linder  alter  Dr.  d.  Worts. 

(Bl.  117.)  1594.  8.  Jänn.  stb.  zu  PribHz  Br.  Jac.  Hünen 
oder  Kons  Dr.  d.  Worts.  —  9.  März,  die  BB.  Stoffel  Schenk, 
Kenrad  Gläser  nnd  Linhard  Sohmid  mit  Handaoflegung  in  Dst.  d. 
Evang.  bestätigt  zn  Nenmähl,  nnd  Br.  Hanpreckt  Zopf  in  Dsf. 
d.  Evang.  erwählt  —  3  BB^,   Martin  Ckittmann  (Tuehmackiii'), 
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Job«  Haoser  und  Rudolph  Hflrsel  (Sattler)  in  D.  d.  Bvang.  er- 
wählt und  in  Versnchnng  gestellt,  —  t.  Apr.  stb.  m  Nemiic  Br. 
Mathes  Geyersbnhler  Dr.  d.  Notbdrft.,  24.  .^r.  sn  Prozka  Er. 
Andr«  Ganper  (9t  JJ.  alt)  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  and  14.  Sept. 
%n  Altmarkt  Br.  Martin  Korsch ,  Dr.  d.  Nothdrft  —  Br.  66rg 
Haan  som  Dst.  d.  Evang.  erw&hlt,  hat  sich  aber  davon  aasge* 
beten.  —  Raab  in  Ungarn  dareh  Verrath  yerloreo,  and  durch 
einen  Türken  ^den  man  Simon  Bäsi^he  gehaisen  eingenommen, 
denn  man  hat's  ihnen  ao%eben."  (BI.  118.) 

1595.  5.  Febr.  atb.  bu  Ma6anowic  Br.  Hanna  Porst,  Dr.  d. 
Worts  und  30.  März  za  Austerlitz  Br.  Andr^  Lehner  oder  Schlos- 
ser Dr.  d.  Worts.  —  %%.  Jul.  ertrank  Br.  Basti  Fohrer,  Dr.  d. 
Nothdrft.  mit  4  BB.  zu  Proizka  in  der  March,  indem  das  Schiff 
mit  ihnen  unterging.  —  Sont.  Laetare  Br.  Valtin  Miglizer  in  Dst 
d.  Evang.  erwählt ,  gab  es  aber  später  auf.  —  ^  hat  man  vns 
Brüdern  zur  Hulka  (Pulkan?)  aussgebothen,  habens  ako  Gott 
beuel|ien  und  vil  haab  dahinder  lassen  miessen/' 

1596.  18.  Febr.  zji  Neumuhl  5  BB.:  Hans)  Schmid,  Stoffel 
Rath,  Martin  Gottsmann,  Job.  Hauser  und  Rudolph  Hüerzel  mit 
Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestattigt ,  und  Philipp  Kienast 
(Tuchmacher)    nebst  Heinrich  Hess  Wenzel  (Tuchmacher)  in 
die    Versuchung  (Probe   zum   evang.    Dienste)   gestellt,    beiden 
aber  das    Amt   wieder  abgenommen.   —    (Bl.  119)«   In  den  JJ. 
1593  ,    1595    und  1596    litt  die  Gemeinde  während  des  Kriegs 
in    Ungarn    sehr    au    ihren  Wirthschaftsgebäuden   durch    PlQn- 
derungen,    „sonderlich    von  denen   so  im   Land   gelegen   sein, 
dann  sie  uns  hin  und  her  in  Haushabungen  vill  Ross,    Ochsen, 
Schaaf  und  anders  mehr  genommen  haben,  und  hat  die  Gemain 
vil  gekosst  dann   sie  alle  nur   auf  unsere  Häuser  getracht  und 
drauf  zuegezogen  seyn.  '^  —  26.  Aug.  g^en  6  Uhr  Abends  wurde 
das  Haushaben   zu  Neumuhl  von   etwa  80  mit  Gewehren  u.  a. 
Waffen   versehenen    Räubern  überfallen,    die   von   3  Rosställen 
Schloss  und  Ketten  wegschlugen ,  alle  Wagen  uod  Rosse  weg- 
nahmen,   mit    blossen   Lichtern   auf  Böden  ^  Hof   und  Ställen 
herumliefen,  „im  Hoff  habens  etliche  Brüder  erwischt,  geprigelt, 
beym  Baart  gerauft  und  seer  übel  geschlagen ,  auch  einen  Bruder 
durch  ein  Arm  geschosseo  oder  gestochen,  nebendem  auch  ein- 
gebrochen in  Stuben,  kammern ,  vnd   andern  verschlossne  orth. 
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üt  Tbören  mit  Gewalt  eingestossen  und  zersehlagen,  Tmhen, 
ADneni,  wm  sie  gefoiideii,  aa^ebrochen,  dnrchsaecht  yad  was 
iMB  gefallen ,  alles  weggenommen.  ^  Das  daaerte  durch  t  Stun- 
den, nad  als  die  Räuber  in  2  nahen  (Bl.  120)  Ddrfem  Sturm 
sehlagen  h5rlen,  sind  sie  mit  den  Pferden  davon  gegen  Wien, 
wo  sie  aber  ge£smgen  wurden.  Die  BB.  haben  alle  ihre  Ross 
^  wider  zu  wegen  gebracht.  ^^  —  19.  Noy.  stb.  zu  Kostet  Br. 
Franz  Moriz  Diener  des  Worts. 

15»7.  19.  Jan.  6  BD.:  Hans  Stainle  (Sattler),  Georg  Wel- 
ler (Weber),  Hans  Jaub  Wolf  (Schuster),  Franz  Walter  (Bader), 
Georg  Rundt  (Hauer)  und  Augustin  Graf  (Segenschmid)  in  D. 
d.  Bvai^.  erwählt  und  vorgestellt.  —  5.  Febr.  8  Uhr  früh  „hat 
der  Herr  zue  Fräeschan')  alles  Volk  gesundt  und  kranke  kindt- 
beterin  zu  8  vnd  14  Tagen  Alt  Schwangere  weiber,  die  kinder 
in  der  wüegen  sambt  ihren  Muettern  von  all  irem  Leib  vnd 
Bethgewandt,  Mit  Büxen,  Blosenwebren,  Prigeln  und  Peutsch 
mit  grossem  gescfaray,  flnechen  und  gewalt  aus  den  Brüeder- 
bauss  daselb  geschlagen,  ausgestossen  vnd  vertriben.  Einen  ar- 
men Sehneider  biss  auf  den  Todt  wie  einen  Hundt  zu  Boden 
geschlagen ,  haben  also  aUes  verlassen  vnd  Gott  benelhen  mies- 
sen."  —  7.  Jänn.  stb.  zu  Lundenburg  Br.  Hans  Dom,  Diener  d. 
Nethdrft.  —  14.  Apr.  „seindt  wir  aus  vnserm  Hauss  vnd  hoff 
IQ  Pochtitz  *)  (in  welchem  wir  in  die  40  Jar  gewonnt)  durch 
den  H.  Hans  Kussy,  dazumahls  Herr  auf  Pochtitz  mit  grossem 
freffel  und  gewalt  verneigt  und  anssgetrieben  worden  von  all 
dem  vnsrigen ,  Ja  alle  fahrende  Haab  und  g^etter  zu  Hans  und 
zu  veldt ,  was  vorhanden  gewesen  (darzu  auch  die  Mühl  zu 
Klein  Sellowitz*)  die  vnser  aigen  erkaufits  guett  war)  hat  er 
TBS  abgedrungen  vnd  genommen,  vnd  von  seinen  Gründen  ver- 
triben  (Bl.  102),  welches  wir  also  dulden  vnd  Gott  dem  ge- 
rechten Richter  benelhen  muessten,  der  waiss  allen  vnbill  zu 
straffen. ''  —  5.  Jun.  stb.  Br.  Georg  Wnser  od.  Rader  alter  treuer 
Dr.  d.  Worts  (81  JJ.  lang)  zu  Kostel,  und  17.  Oct.  Br.  Lorenz 
Pürchner  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  —  an  Petri  und  Paul  kaufen  die 


^)  Priscliaa  D.  und  Amtssitz   der  fleicbDAinigeD    Hscbft.  in  Mihr.  Znaim.  Kr. 
*)  Boehtits  D.  und  Amtsori  desseUien  Gutes  in  M&hr.  Znaim.  Kr. 
*)  Dorf  desselben  Gates. 
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BB.  !■  „wüdtlui«''  (R«4kaii?)  9  Haotfer,  haken  da  cid  Haas- 
bab«i  aD(^faygeii  mid  mvgariehtet.  ^^  —  1.  Nav.  sth.  zn  NikalsK 
barg  Br.  Gilg  FederapUl;  alter  (34  JJ.)  Dr.  d.  WorU,  S.  Dec.  sa 
Kap^c  Br.  Marx  Blle,  Dr.  d.  Natbdrft.  und  13«  Dec.  »o  Neauiohl 
Br.  Peter  Baal  Dr.  d.  Nothdrft.  ^  der  fiker  alle  Mairhoff  fcr- 
ordaet  iat  geweaeo  *' 

1598.  10  der  Woche  nach  h.  3  König«  atb.  Br  Hänal  Adamer 
(Sattler)  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wostitz  —  im  Fr&hling  ^aeindl  die 
BB.  ZV  Fr&eaobaw  vnd  Pochtitz  (auf  der  Herrn  irilfeltiges  Anhal- 
ten vnd  gneta  erbüeten)  widerumben  in  ire  HSoaer  gezogen."  -^ 
(Bl  IS»)  t9.  Apr.  stb.  zn  Proczka  Br.  Hans  Z.,  friher  Dr.  d. 
Worts  f  weil  er  aber  seinen  Amt  nicht  gemäss  gelebt  „In  Vrtheh 
vnd  Händlen  Tngleiehe  gerAcht  gef&ert)  vnd  in  reden  vnriehtig 
gefiiaden  ^'  ete.  1397.  4.  Harz  des  Amts  zn  Proczka  enthoben, 
später  sogar  von  der  Gemeinde  ansgeschlosseo ,  (wegen  Reden 
gegen  dieselbe)  that  aber  nachher  Basse.  —  Aach  erlitt  die  6o- 
meinde  viele  Drangsale  vom  Kriegs volk^  „so  ist  anch  der  Gemain 
in  diesem  Jahre  dnrch  KriejB;sleat  vnd  vmbstreiffenden  Banber  18 
Boss  and  durch  andere  die  in^s  Kaisers  Nahmen  im  Land  vmb- 
»og^n  vnd  in  vnsere  Häoser  eingefiiHen  seindt  wohl  bei  tO  Boss 
genommen  worden,  auch  vil  wagen  vnd  andere  Ding. "  —  sehr  viel 
Schnee  dieses  J.,  nnd  gegen  Herbst  viel  Regen  (6  Ueberschwem^ 
mmgen) ,  dadurch  Schaden  an  Erdfr&chten  etc.  (Bl.  1»3)  —  im 
Oct  bis  1599  grosse  Viehseuche,  in  vielen  Hanshaben  fielen  bei- 
nahe alle  Knhe  nnd  Ochsen,  zn  49,  50,  and  00  St&ck,  mehr  nwl 
weniger  an  einem  Ort,  se  anch  in  SiebenbArgen,  Ungarn,  Oesterreieh, 
Böhmen  nnd  in  Nachbarlaudern ,  desshalb  grosse  Thenernng  in 
Fleisch,  Käse  nnd  Schmalz.  —  13.  Jnni  hat  Max.  v.  Dietrieh- 
stein  auf  Nikolsbong  den  BB.  anf  seinen  Gründen  „als  zn  Nikols- 
burg  and  Tracht  aassgebothen,  in  18  Wochen  nnd  3  Tagen  die 
Heaaer  zn  Raamen  aud  vekhznziehen,  doch  aber  als  man  schon 
im  Hinwekf&eren  gewessen ,  Ist  die  sach  noch  dahin  gehandlet 
worden  ,  das  man  bleiben  kennt,  nnd  nit  hinwekb  gezogen  ist.^ 

„  Ich  erachte  anch  nit  vnbillig  sein  zn  melden,  Nach  dem 
Villen  frommen  wolbewist,  wie  der  Herr  Friedrich  von  Czerotin, 
Herr  auf  Sellowitz ,  dazamal  Landts  Hauptmann  in  Märhern  Ein 
guette  lange  Zeit  über  die  fromben  hat  Schuz  auss  sonderen 
guetten  wissen  vnd   erkantnus,   auch  beschuzt  wie  ein    vatter 
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•«•e  Kinder  I  dlesswq^eo  auch  die  gemeio  ait  vergekens  in  ge* 
firden  ein  sonderbare  Zneflncht  sn  ine  gehakt«*^  Er  starb  die- 
ses Jahr,  nnd  der  Verfasser  (nget  den  Wunsch  bei:  dass  ihn  Ctott 
die  der  Oeneinde  erwiesenen  Wohithaten  vergelten  welle. 
(BL   114.) 

1999.  an  Set  Paul  Bekehmngstag  sind  die  BB.  so  Par- 
radis  (^da  nan  ihnen  vorhin  wekgebotben ,  vnd  vast  bei  10  JJ. 
nit  mer  da  gewannt"^)  wider  eingesogen.  —  14.  Mäm  6  BB.: 
Hains  Stainle,  Angnstin  Graaf,  Georg  Weller,  Georg  R&ndl, 
Frans  Walther  nnd  Hans  Jacob  durch  Händeaaflegen  in  Dst.  d. 
Bvang.  besattigt.  —  i  BB.,  Darins  Hein.  (Haoer),  Hänsl  Snn- 
ner  (Ktürschner  nnd  Schreiber)  nnd  Uhl  Janssly  (Knpferschnid) 
in  Dst.  d.  Evang.  erw&hlt  nnd  vorgestellt  sn  Nennfihl  —  in 
Mirs  stb.  sn  Popic  Br.  Thonao  Prakner  Dr.  d.  Nothdrft«, 
t.  Ang.  sn  Landshnth  Br.  BärtI  Rebner  Dr.  d.  Nothdrft.,  S.  Sept. 
Br.  David  Hasel  Dr.  d.  Worts  sn  Pribits  nnd  3.  Oct.  Br.  Wolf 
Scbl^nberger  oder  Hanger  MiHer  Dr.  d.  Evang.  sn  Ansterlits.  — 
91.  Jal.  S  Fahnlein  bdhnisober  Renter  lagen  sn  Krens  nnd 
Bojanowic  ^)  sündeten  dnroh  einen  Schnss  das  Dorf  Krens  an, 
das  das%e  BB.  bans  verbrannt,  wodurch  grosser  Schaden  der 
Geneinde  an  Getreid,  Mehl  n.  «.  an  SOOO  fl.  —  (Bl.  1S5)  sn 
Nikolsknrg  nnd  Anspits  wurden  S0OO  Reiter  gennstert,  die  der 
Gemeinde  in  gansen  Kreis  (weit  herunsiehend)  viel  schaden, 
auch  von  andern  durchsiehenden  Kriegsvdk  mancher  Schade 
(n.  a.  bei  14  Rosse)  eriitten. 

1690.  0.  Ap.  stb.  snN^nöic  Br.  Christian  Gesohwendtner  od. 
Hntter  Dik  d.  Worts  —  die  BB.  verkaufen  das  Hans  sn  Nenbs^a 
(Gr.  Nenlic)  hinter  Ansterlits,  und  sogen  von  da  fort.  -^ 
14  JunL  stb.  Br.  Peter  Truer  Dr.  d.  Worts  su  Wacanowic 
(Bl.  ISO),  nnd  4.  Ang.  Br.  Hanns  Nennair  (Barehentweber)  Dr. 
d.  Worts  sn  Nikolsknrg.  ^  Allgenein  sekr  grosse  Thenerang 
und  Noth  (der  Netzen  Korn  4  fl.  Waitsen  4-5  fl.  Gerste  4  fl. 
in  Ungarn  bei  Schossberg  nnd  Bränitsch  1  Metsen  Getraid  auch 
7  fl«) ,  suneist  von  Pfisgsten  bis  Jacobi ;  die  BB.  leiden  nichts, 
halten  alles  nSthige,  nnd  halfen  aueh  andern  ans  (BK   187)    — 


^)  Sojanowie,   Unter-,  D.  io  Mibr.    Br.  Kr.   Hrscbft.  OOdlof ;    dM  benach- 
bart« D.  Knut  beaiebl  a&cbt  nebr. 
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wieder  vom  Kriegsvolk  bedrängt ,  denn  es  lagen  vom  1.0.  Apr. 
bis  18.  Jali  zu  Kostet,  Bilowic,  (ejkowitz  und  Paradiz  400 
Reiter,  dnreb  den  Zog  des  Graf  v.  Thnm  mit  1000  Reitern 
(Juli)  litten  die  Haushaben  in  Nusslan,  Popitz,  Tracht,  Schako- 
witz,  Neumühl,  Kostet,  Altenmarkt,  und  Lundenbur^.  —  £5.  Nov. 
stb.  Br.  Adam  Pruckhammer  Dr.  d.  NothdrTt.  zu  Tracht. 

1601.  14.  Juni  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Andree  Klesäll,  Dr. 
d.  Worts,  26.  Oct.  zu  Prebitz  Br.  Jacob  Markel  Dr.  d.  Noth- 
drft.  —  wieder  manche  Verluste  durch  das  durch's  Land  zie- 
hende Kriegsvolk,  namentlich  (Bl.  128)  in  Alezowitz,  Nemcic, 
Selowitz,  Nosslau,  Pausram,  Tracht,  Bilowie,  Neumuhl,  Schak^ 
witz,  Kobelic,  Paradic  (10  Ross  verloren). 

(BK  129)  1601  in  fer  Fasten  Befehl  von  Kais.  Rudolph  II. 
dass  die  Landherren  in  Oesterretch  (»wo  sie  in  Müllen,  oder 
in  andern  orten  vnder  ihnen  wohnen)  die  Bruder  nrlaben  sol- 
len^^  wer  dagegen  handelt,  verfallt  in  kaiserliche  Ungnade  und 
Strafe ;  „auch  sein  im  ganzen  Land  Oesterretch  in  Städten  und 
Märkten  Profossen  gesetzt  und  geordnet  worden,  wo  sie  einen 
Bruder  antreffen,  der  nit  bcuelch  oder  guette  Kundschaft  von 
der  Obrigkeit  hat,  denselben  sollen  sie  gefenklicb  einziehen.  Dies 
Mandath :  Aus  Angaben  der  Jesuwiten  und  der  Pfaffen  wehret 
nit  Lang;  jedoch  verabschiedeten  me)ire  Grundberren  die  wie- 
dertäuferischen Hfiller  und  andere  Dienstiente   aus  Furcht. 

1602.  3  BB.  Heinrich  Schallkcher  (Tuchmacher),  Hänsl 
Mezker  (Schuster),  Niklat»  Kuenze  (Hauer)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumuhl,  und  3  BB.,  Darius  Heyn, 
HHnsl  Sommer  und  Uhl  Jausling  in  Dst.  d.  Evang.  durch  Hän- 
deauflegen  bestätigt.  —  1.  Juli  stb.  Br.  Hansl  Schmid  Dr.  d. 
Worts  zu  Stignitz,  ebenda  am  22.  September  Br.  Hänsl  Janus 
(Schneider)  Dr.  d.  Nothdrft.  und  3.  December  zu  Nikolspurg 
Br.  Basti  Anfang  Dr.  d.  Worts.  —  Die  BB.  zogen  von  Kup£ic 
wo  sie  bei  49  JJ.  gewohnt  „mit  des  Herrn  guetten  willen  anss.^" 

Dessgleichen  auch  von  Budkau  ^)  wieder  abgezogen  „we- 
gen der  grossen  Schätzung  und  Beschwernus  der  Kriegsleuten/' 
(Bl.  130)  —  Die  Z&ge  des  Kriegsvolkes  belästigten  besonders 
die  Haushaben  zu  Neumuhl,  Schakwic,  Kobelic,  Paradic,  Kreuz, 


')  BadkAU  D.  and  AmUort  dea  ^eichnamlsen  Gutes  in  Mihr.  Znaim.  Kr. 
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Kostel,  Biiowic,  Pnissanek,  Cejkowic,  Rampersdorf,  Alteomarlit, 
Toniitss,  Wacanowic,  ^Schädowic^^,  Dambofic,  Nikolschitz,  — 
ioeh  in  Ungarn  zu  Sabatisch,  Kopfan  and  Gbell  in  2  Maierhd- 
fea  —  ferner  in  Göding,  Alexowitz,  N£m£ie  und  in  NikoUbarg; 
•ft  waren  in  einer  Hanshabe  20,  30,  40,  in  N^miic  auch  60 
Rosse  bis  auf  5  Tage  —  (El.  131)  sn  Landshnt  verbrannte  das 
Sehönbergisehe  Kriegsvolk  das  BB.  Haus  (wo  besonders  die 
Sehuster  litten)  sammt  dem  Dorfe,  auch  18  Ross  den  Gemein- 
den vom  Kriegsvolk  geraubt,  überhaupt  viele  Kosten  und  Schä- 
den dnrch  diese  Einquartierungen; 

1603.  1.  Mai  stb.  zu  Kostel  Br.  Toffel  Rath  Dr.  d.  Worts, 
26  Mai  zu  Georg  in  Ungarn  Br.  Wolf  Menzel  Dr.  der  Noth- 
durft  und  27.  Juni  Br.  Georg  Zobel  Hr.  d.  Nothdurft  und  f&erneh- 
«er  aher  Arlzt,  der  das  ganze  Baderhandwerk  in  der  ganzen 
Oemain  ain  Zeit  lang  versah^'  zu  Nicolsburg  —  in  diesem  J. 
haben  die  BB.  zu  Austerlitz,  DamboHc  und  Gerspitz  ^)  umb  vie- 
ler Ursach  willen  genzlich  dahin  gericht  zum  Ausziehen,  ist 
aber  doch  zu  Lezt  wiederumben  bei  dem  Herrn  Ulrich  von  Kau- 
nits  dahin  gehandlet  worden,  dass  man  zu  Austerlitz  und  Dam- 
boHtz  noch  blieben,  und  aber  zu  Gerspitz  auszogen  ist,  bis 
nur  auf  etiich  wenige  Personen,  di<^  noch  im  Hauss  blieben 
scyn".  (Bl.  132.) 

1604.  1.  Febr.  3  BB.  Heinrich  Schalicker,  Nidas  Kunze 
und  Hansl  Mezker  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Neum&hl  —  Schalker  später  entsetzt  —  dann  2  BB. 
Michel  Grossman  (Schuster)  und  Simon  Stadelman  (im  Herbst 
auf  sein  Bitten  vom  Dst  entlassen)  in  Dst.  d.  Evang,  erwählt 
«nd  vorgestellt  zu  Neumühl  —  5.  Juli  stb.  zu  Pausram  Br.  Claus 
Zwieffel  über  90  JJ.  alt  und  bei  40  JJ.  im  dasigen  Schloss  ge- 
dient, 29.  Sept.  zu  Pribitz  Br.  Georg  Leucke  Dr..  d.  Nothdurft, 
15.  Nov.  zu  Nemdic  Br.  Linhart  Maurer,  Dr.  d.  Nothdurft. — 
Wieder  Schäden  durch  das  im  Land  herumziehende  und  auch  nach 
Ungarn  geschickte  Kriegsvolk  „die  allermeist  auf  die  Brüeder 
Heuser  getrachtet  haben'^;  Verlust  von  13  Boss.  (Bl.  133.) 

(B.  134.)  1605.  Die  BoJzkaiischen  Truppen  verwüsteten  die 
Besitzungen  der  BB.  namentlich  in  Ungarn  zu  Sabatisch  (3  Mai 


*)  D.  io  Mihr.  Br&nn.  Kr.  Do«.  KrittcheD. 
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mehi),  Lebar  (4  Mm   Abends)  nad  ProerJca  (folgende  Naeht> 
das  Volk  wurde  Tertrieben    und   verfolgt;    dann    in  St.   Geoif 
(5.  Mai)  St.  Johann,  Kopean,  ATensorg  nnd  Kbel  —  in  Mähren 
Landshat  nnd  Bilawie  „in  Grund  Terbrennt^^  (7.  Mai),  Neudorf 
Terbrannt,  die  Stadt   Weaely  gestürmt,    ,,nud    unser  Scbnitea 
daselbst  abgebrennt^^  (30  Mai);    Wa6anowic^  Shakwic .  Kreuz, 
6eiiy  »Jämwni»''  (?)  und  Mdii^  gepl&ndert  (2.  Juni),  Twrdo- 
nie.  verbrannt  (t8  Jnnt)^  Prussanek  und  Cejkowic  verbrannt  (12» 
Juli),  OMing,  Jenoriz  und  Öeii  auch  verbrannt  (l4.Juli),Kobelle, 
Paredis  und  Koste!  verbrannt  (16.  Juli)«  Altenmarkt  und  Birnbaum* 
hof  verbrannt  (28.  Juli),  —  auch  alle  umliegenden  Dörfer,  so  dass 
man  täglich  bd  10,  iSu.  20  Feuersbrunste  gesehen  (BL  135)  — 
in  allen  Haushaben  und  Orten  viele-  BB ,  verheirathete  und  ledige 
Schwestern,  Knaben  und  Kinder  getddtet,  verwundet  und  gefangen 
abgef&hrt,  so  dass  85  Personen  todt,  bei  t21  gefangen  (davon  wie* 
der  60  zurückgekommen,  und  bei  161  nur  von  den  Wiedertäufern  vtr  • 
misst  wurden.  —  Die  Haushalter  zu  Schakwitz  (BärtI  Hännthaler^ 
Neudorf  (Jac.  Käpel)  und  Hänsl  Widmen  (zu    Waeanowic)  er- 
schlagen ,    und    „nit  allein   vnser  Volkh,  sondern  auch  sew  viel 
weit  Leut'^  vom   Feind   (in   den  Monathen  Mai,  Juni,  Juli)  ge* 
IMIei  und  gefangen  (BL  136.)  —  im  Znaim.  Kr.  hat  das  Alt- 
heimische  Regiment  18 — 19  Wochen  auf  den  Musterplatz  ge- 
wartet und  war  besonders  zu  Moskewi^  GaUiz  (Skalic)  ^)  Stig- 
nits,  Bocblic  und  umliegend  vertheilt   —    viele   YerhMto  durch 
die  Ernährung  der  Truppen,  40   Rosse   nahmen   der  Gemeiado 
die  Soldaten,  56   der  Feind.    —    6.    April  hat  im   Nikoleitzer 
BB.  Haus  ein  Reiter  den  Schneider   Christi  ohne   Ursache   er- 
stochen, und  einer  Schwester  Jeplitahel  den  Arm  durchbohrt.  — 
lt.  Mal  stb.  zu  Stignitz  Br.  Lamprecht  Jänko,  Dr.  d.  Worts.—  12. 
Juni  verbrannten  durch  angelegtes  Feuer  znmTheil  die  MrferKrouz 
und  Wischenau    sammt  den  daaigen  Haushaben.    —   5.  Aug.  2 
BB.  Mars  Eder  (Wachmacher)  und  Hanns  Polizeig  (Schneider) 
zu  Riedt  in  Baiern  durch  15  Wochen  gefangen,  2  mal  gefoltert, 
dann  geköpft  und  verbrannt.  (BL  138)  —  Br.  Hänsl  Seudler,Dr. 
d.  Nothdrft.  (einer  der  ersten  Schweizer,  die  sich  der  Gemeinde 
anschlössen)  stb.  zu  Alexowitz;  ebenda  am  19.   Oct.  auch  Br. 


^)  D.  and  sleiehnainiges  Gut  in  Müir.  Znaim.    Kl*. 
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TMe  Dr.  d.  Worts;  24.  Oct  n  Nlmtic  Br.  Wilhelm  Moh,  Dr. 
i.  NotUrft.  80.  Oet.  %n  Neanühl  B..  Stoffel  Hage,  alter  Dr. 
i.  Nothdrft,  aini  M.  Nov.  so  Alexowitz  Br.  Enocb  Wostphal 
Dr.  d.  Nothdrft.  ^  Die  DB.  von  Nikoteie  mfieseii  ihren  Herrn 
MS  Robolb  naoh  Olnntz  fahren,  Riner  davon  wnrde  erschoHsen. 

(Bl.  139.)  160«.  10.  Jan.  stb.  sn  Pribits  Br.  Job.  Rath, 
vomebner  Dr.  d.  Worts  nnd  hochbegabter  Mann;  ebenda  an 
i.  Febr.  Br.  Michel  Orossman  darch  H&ndeanflegen  in  Dst.  d. 
Bvang.  bestiUtigl.  --  1000.  5.  Febr.  %t  BB.  in  Dat.  d.  Nothdrft. 
erwibH:  Jac.  Schlegel,  Basti  Güg,  Kasp.  Had,  Beniani  Elsaaser, 
Basti  Mahr  (Mfiller),  Christian  Mang  (Zimmermann),  Tobias 
Lackbom,  Hänsl  Scharm,  Prosig  Schmid ,  Noa  Weiss,  Kasp. 
Brockt,  Mathes  Snker,  Hansel  Sinbamer,  Uhl  Hess,  Jac.  Besen« 
beger,  Christoph  Hurzel,  Michel  Ritter,  Filip  Ferber,  Basti 
Hann,  Hänsl  Klüger,  Georg  Sebachtner,  nnd  Hänsl  Nägele.  — 
6.  März  stb.  sa  Pansram  Br.  Noa  Weiss,  Dr.  d«  Pfothdrft.  nnd 
4.  Oet  Br.  Georg  Schachtner  Dr.  d.  Nothdrft.  (mehrere  JJ.  Ge« 
meindeschmid  nnd  Eisenverkanfer)  zn  Kostel.  —  Dieses  Jahr  nnd 
anfongs  1607  wieder  viel  Schaden  durch  das  nach  Ungarn  sie* 
bosde  nnd  von  da  {nach  dem  Frieden  1607)  nnrQckkebrende 
Kriegsvolk  namentlich  litten  die  BB.  Häaser  s«  Moskowits,  Nem* 
fie,  Pribits,  Danowits,  Tracht,  Pansram,  Nnsslan,  NikoUic, 
Ansteriits,  Damboric,  Schakwitn  nnd  Weselj  (BL  IM}.  -*« 
14.  Sept.  Vertrag  des  Kaisers  mit  de»  reMKschen.  Ungarn  «nd 
am  11.  Nov.  Friede  mit  den  Tivken  anf  SO  Jahre  gesdilossen.  ^ 
Allgemeine  Klagen  (Über  die  erlittenen  Drangsale  nnd  Verluste 
der  Oemiiade  während  dieser  15  Kriegsjahre.  *-  (Bl.  141.) 
IMT.  13.  JnL  stb.  Br.  Hans  Langenbach,  aher  (45  JJ.)  Dr. 
d.  Worts  20  Damboric,  nnd  11.  Nov.  nn  Kostel  Br.  Bastei 
Hanns  (Eisenscbreiber)  Dr.  d.  Nothdrft.  —  ein  Komet  4  Wochen 
lang  gesehen. 

1608.  £4.  März.  4BB.:  Michel  Kocher  (Messerer),  Simon 
Bereber  (Weber  nnd  Bnchbbder),  Albrecbt  Seyl  (Schuster) 
nnd  Barkart  Braitenstetner  (Bader)  nn  Nenmohl  in  Dsl.  d. 
Bvang.  erwäUt  nnd  du*  Gemeinde  voi^estellt,  nnd  It  BB.  so 
Dm.  d.  Nothdrft.:  Thoman  Hasl,  Panl  Arbner,  Dietrich  Pfingst- 
hem,  Conrad  Gerbig,  Klans  Welzer,  Hans  Sebenerl,  Simon 
Stadelmann,  Leonhart  Banm,  Hänsl  Stam,  Uhl  Tobler,  (Bisen- 
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Schreiber),  Hans  Holgamis  and  Michel  Kin;.  (Klag  stb.  fliesen 
J.  %n  Stignitz).  —  13.  Mai  stb.  sa  Koste!  Br.  Friedr.  Samson, 
Dr..  d,  iXothdrft,  and  am  17»  Mars  Br.  Raep  Göllner,  aller 
Dr.  d.  Worts  (^welcher  schon  etliche  JJ.  lang  nicht  hat  er- 
mahnen können^')  so  Frischao,  hier  and  za  Moskowits  (in  der 
Woche  nach  Sei  Georgi)  haben  die  Ungarn  and  Raitzen  in 
den  BB.  Häasem  grosse  Beschwerde  and  Zehrang  verarsaeht.  — 
(Bl.  142).  24.  Dec.  stb.  za  Neamihl  Br.  Joh.  Haan,  Dr.  d. 
Nothdrft.  —  wieder  viele  Drangsale  (April  and  Mai),  von  den 
Ungarn ,  die  bei  10,000  Mann  stark  nach  Böhmen  am  die  on- 
garische  Krone  zogen,  sowie  von  500  Reitern  des  Herrn  von 
Teafenbach,  welche  darch  2  —  3  Wochen  in  den  BB.  Hänsern 
za  Neamahl,  Nikolsiarg,  Schakwitz,  Tracht,  Paassram,  Nass- 
laa,  Pribitz,  Pohrlitz  aod  Wostits  lagen. 

1609.  12.  Febr.  stb.  za  Pribitz  Br.  Mathes  P&chler,  Dr. 
d.  Nothdrft.,.  and  am  26.  Oct  za  Kostel  Br.  Oilg  Moldt,  vor^ 
nehmer  Dr.  d.  Worts  —  „  dieses  Jahr  ist  man  mit  der  Schnei 
von  Scheikowitz  genn  Gosstel  gezogen  and  sich  aach  (wegen 
anderweitigen  Beschwerden)  ganz  and  gar  znm  Aasziehen  ge- 
richt,  aber  nach  einigen  Verhandlangen  (mit  Wem?)  doch  noch 
geblieben.'^  —  (Dl.  143.)  Das  abgebrannte  Hans  za  Lebar  in 
Ungarn  öbernehnien  die  DB.  and  leben  wieder  daselbst,  aach 
die  Brandst&tte  za  Praschanek  warde  wieder  hergerichtet  and 
bewohot.  —  21.  Nov.  stb.  Br.  Hänsl  Hoffmann,  Dr.  d.  Nothdrft. 
za  Rampersdorf.  (Bl.  143.) 

1610.  21.  Febr.  4  BB.:  Simon  Lercher,  Michel  Kocher, 
AIhrecht  Seill ,  and  Barkart  Braitensteiner  darch  Händeäaflegea 
im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  za  NearoOhl,  auch  3  BB.:  Conrad 
Blosy  (Bräaer),  Hänsl  Hartmayer  (Haner)  and  Valtin  Winter 
(Schneider)  im  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  vorgestellt,  dann 
8  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  geordnet,  and  der  Gemeinde  vor^ 
gestellt ,  als  Walser  Fabich ,  Mertin  Hage ,  Hänsl  Egel ,  Simon 
Trdchsler,  Jopst  Neckeraoer,  Melcher  Brecht,  Carol  Galler 
(Zimmermann)  and  Rudolph  Ruesser.  —  (Bl.  144.)  4.  Dec.  stb. 
za  Sefaackwitz  Basti  Mair,  Dr.  d.  Nothdrft.,  dem  das  ganze 
Mfillerhandwerk  der  Gemeinde  darch  mehrere  JJ.  anvertraut 
war.  —  (Bl.  145.)  Beschreibung  der  Ruhe  im  J.  1610  trotz 
des   anscheinenden   Kriegs   Kaiser  Rudolphs  gegen  K.  Mathias, 
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B«a  TheilVeriieD^t  dea  LiindestuMi^tmaiios  Kart  voo  l^erotin^ 
der  jede  Gewtltthat  Ae^  ISsviegsrol}»  atr«Dg  miter8agle>  daher 
neheres  Beisen  a«  s^  w^  trete  5900  Mann  Kriegsvelkee ,  die  ia 
MähroR  lagea» 

1611.  91.  Jaon.«tb.  der  ^lieb  und  getrew  Br.  KJa««  Braidl, 
Irewer  Dr^  d:  Wovte  und  Vocsteberd^r  giuizea  Genmia"  im  82. 
Lebeaqabre  (im  Dst  d*  W^ts  49  JJ^  die  Gemeinde  regierte  ejr 
durefai  27  JX)  ^  «nd  tiI  ia  die  Laadt  geliraacbt  worden  ^'9  su 
NenniU )  ebenda  am  üi.  JSoq,  Br*  S^ba^tmi  IHeterich  vqd  allen 
atteMen  BB.  des  Wort«  md  der  Nptkdrft.  und  von  Tielen  vertraa* 
ten  BB.  der  ganzen  Oem^indß  sw«  Vprstand  der  gan^n  Gemeinde 
erwählt.  —  20.  Mar»  3  BB, ;  HeioricU  HaHmana  (Riemer),  Josef 
Wirs  (Sehneider)  and  G«org  li&berstevi  (Sattler)  an  Nonmnbl  in 
Bat.  d.  Evang.  gewäblt  and  vorgestellt  ^  BL  146)  8.  Jani  atb.  an 
Nikdcic  Br.  irndwig  T$rker,  alter  Or.  ^.  Worts  (bei  40  JJ.  im 
Dat.  d.  BlTang^  and  viel  geschickt  wonim  im  Land)  im  88«  Iii9d>etts- 
jähre.  —  30.  Avg.  ^b.  an  Nikelsbnrg  Br.  Stoffel  Kfimobnber, 
Br.  d.  Worts  im  ?Q.  Jahre  (bat  bei  28  JJ.  der  Gemeinde  ^n  ge- 
dient), am  5.  Oct,  Br.  Cbrialian  St«ner  (im  Dst  d.  Werts  bei 
30  JJ.  an  Moskotwita)  und  23«  Seft.  Bc*  Hans  Pomerhamer  Dr.  d. 
Ifothdrft«  an  Panasram-  .-t:  Di«  gegen,  das  Pasaanische  Kriegsvolk 
in  H&hren  ge^orbenei  Mannschaft  vpn  5000  M.  lag  einige  Zeit  in 
den  ^nbernHansbabM"  aDMoskowita,  Stignita,  Alexowita  nnd 
Nem Jic^  zog  abe«  bald  mit  IL.  Mathias,  nach  Böhmen. 

(BL  147.)  1912.  10.  Febr.  stb.  Br.  Hansl  Scharm  Dr.  d. 
NoflidHt  an  Wa^^noidiC.  —  10-  Febr.  an  Nenmfihl  3  BB.  : 
Hnaal  flaillmayery  Valtin  Winter,  wd  Conrad  Blo&y  mit  Hände^ 
antegon  im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  nud  3  BB^  J<»a.  Negele 
(Sehnnter),  Lorena  Bon  (Müller)  und  Hänsl  Habc^r  (Hnner)  in 
Dst.  d.  Evai^(.  erwählt  «gd  vorgestellt.  —  8.  Apr.  stb.  Br. 
Ahrahnna  Lanh  Dr.  di^  Nothdrft.  nnd  gar  alter  Hanshalter  zn 
Pelehradin;  —  am  1.  Jnli  Br.  Christian  Mang  Dr.  d.  Nothdrft. 
(dem  dnrch  etliche  JJ.  da#  Zimmerhandwerk  der  ganzen  Ge- 
meinde anvertraut  war)  zu  Schackwitz,  nnd  am  31.  Dec.  Br. 
Tebian  Rackhorn  Dr.  d.  Noth4rf|.  sin  Ki«ndenbnrg«  —  Dieses  Jahr 
hat  man  das  nSehnfst^/4la1|p;^mJUaJldebnJ^  n^d  das  „ConventV 


^)  D.  in  H&hr.y  Brunn.  Kr.  Domin.  Kanitz. 
ArchiY.  Jahrs.  1850.  11.  Bd.  I.  Heft. 
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zu  GSdiog  wieder  aogeDommeii  und  zu  btoen  begonoeD. —  Dieses 
Jahr  ^hat  uns  Graf  HieroD.  Wenzel  y.  Thorn  Herr  aaf  Wo^ 
stitz  sein  Hans  und  Hoff  zu  Weissstetten  *)  bei  Mascha  sammt 
dazu  gehörigen  Aeokern,  Wiesen  nnd  Gärten,  ein  Haoshabeo 
alda  anznrichten,  ymb  ein  jährl.  Zins  verlassen."  (Bl.  148.) 

1613.  10.  Feh.  stb.  Br.  Adam  Neiffer  Dr.  d.  Worts,  an 
60  JJ.  in  der  „Gemain  des  Herrn"  <ind  bei  20  JJ.  im  Dst  d. 
Evang.  zn  NikoKic.  —  7.  März  3  BB. :  Joseph  Würz,  Georg 
Liberstain  nnd  Heinrich  Hartmann  mit  Händeaoflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt  za  Neomäh).  —  25.  Mai  stb.  Br.  Georg  Wol- 
ter Dr.  d.  Worts  zu  Nimcie  nnd  12.  Sept.  Br.  Sigmnnd  P&h- 
1er  an  35  JJ.  alter  Dr.  d.  Worts  zn  Altenmarkt. —  Dieses  J. 
zogen  auf  der  Branitscher  Herrn  Begehren  „vnd  gar  gaetes  er- 
büeten"  die  BB.  wieder  nach  Ungarn  gegen  Sabatisch  (wo  sie  seit 
8  JJ.  nicht  mehr  gebanst)  nnd  stellten  das  Haashaben  wieder  her.  — 
Am  23.  Sept.  stb.  za  Paassram  Br.  Philipp  Ferber  Dr.  d.  Nothdrft. 
29.  Sept.  4  BB.  David  Stainer  (Schneider),  Isaa  Baaman  (Schnei^ 
der),  Stoffel  Riecker  (Schneider)  nnd  Jac.  Rossler  (Schlosser) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  vorgestellt  za  Neomühl  (Bl.  149). 

1614.  8.  Aag.  stb.  Br.  Conrad  Glaser  Dr.  d.  Worts  za  Al- 
tenmarkt ,  23.  Angast  za  Nikolsbarg  Br.  Matthes  Soker  Dr.  d. 
Nothdrft.  and  23.  Aog.  za  Wa£enowic  Br.  Hänsl  Mezker  Dr.  d. 
Worts.  —  12.  Oot.  3  BB.  Jos.  Nägele,  Hänsl  Haber  and  Lorenz 
Baz  mit  Händeaaflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zn  NeamühL 

1615.  27.  Feh.  stb.  za  Pribitz  Br.  Michel  Ritter  Dr.  d.  Noth- 
drft., 3.  April  za  Nikolsbarg  Br.  Daniel  Hellriegel  Dr.  d.  Worts 
(bei  30  JJ.  im  evang.  Dienst),  2.  Mai  za  Damboric  Br.  Mathes 
Hasler  oder  Fanschger  alter  Haashalter  (aber  50  JJ.  Br.) ;  13.  Aog. 
za  Frischaa  Br.  Stoffel  Schenk  von  Rehog  aas  der  Schweiz  Dr. 
d.  Worts,  froher  bei  der  Schweizer  BB.  Dr.  „aber  wegen  Miss- 
bräoche  mit  etlichen  Personen  von  ihnen  abgegangen'^  ond  sich 
mit  dieser  Gemeinde  vereinigt,  bei  der  er  an  24  JJ.  im  evang. 
Dienste  gestanden ;  am  4.  Oct.  Br.  Leonhart  Baome  Dr.  d.  Nothdrft. 
in  „Schärmänkowitz'' ')  (Bl.  150). 

1616.  13.  Jänner  stb.  Br.  Carl  GoUer  Dr.  d.  Nothdrft., 
der    das  gesammte  Zimmerhandweric    der  Gemeinde    versehen. 


*)  Cermakowic  D.  In  Mfthr.,  Znaim.  Kr.  Domin.  T.  Tnletalc. 
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IM  Scluekwitz.  —  6.  März  4  BB.,  David  Stainer,  Stoffel  Kicker 
Isia  Baaman  and  Jac.  Bossler  mit  Händeanflegen  im  Dst.  d. 
Erang.  bestattigt  zu  Neamahl,  qnd  ebenda  3  BB. :  Christel 
RisselbriinQer  (Schneider),  Kilian  Walch  (Sehneider)  and  Ranz 
Porth  (Schaster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versachang 
gestellt;  dann  5  BB.:  Hänsl  Rocker,  Valtin  Kalnbach,  Jos. 
Seyer,  Felix  Billnadt,  and  Hänsl  Wartbnrger  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  1.  Mai  stb.  Br.  Martin  Hedrich,  alter  Br.  and 
Dr.  d.  Nothdrft.  za  Pribitz.  —  4.  Jan.  haben  die  BB.  wieder 
za  Proczka  in  Ungarn  am  die  Brandstätte  (aaf  Herrn  Michaels 
Csobor  Grand  and  Begehren  nach  Yerferti^ng  eines  neaen 
Kaufbriefs)  sich  angenommen  and  den  Baa  begonnen.  —  3.  Sept. 
stb.  za  Pribitz  Br.  Jos.  Haaser  Dr.  d.  Worts,  hochbegabter 
Mann  and  mehrerer  Sprachen  kandig;  ebenda  am  1.  Dec.  Br. 
Haas  Stam,  Dr.  d.  Nothdrft.,  and  am  2.  Dec.  za  Goding  Br. 
Radolph  Raesser  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  151). 

1617.  29.  Apr.  nahm  Gf.  Veit  Heinrich  y.  Tharn-Wostitz 
den  BB.  Haas  and  Hof  za  Wostitz,  welche  sie  von  seinem  Vater 
Hjeronim.  Wenzel  1591  am  baares  Geld  erkaaft,  sammt  ange- 
säeten  Aeekem,  Wein-  n.  a.  Gärten,  Wiesen,  and  fahrender  Habe 
an  1000  fl.  Werth,  gewaltsam  weg,  and  vertrieb  46  BB.  (ohne 
4,  welche  „damals  nnschaldigerweise  in  Gefenknas  lagen^')  aas 
dem  BB.  Hans;  nahm  aach  deo  Hof  in  Weissstätten,  welchen 
die  BB.  ebenfalls  von  seinem  Vater  gegen  jähr.  Zins  übernah- 
men, sammt  allem  Vieh.  —  9.  Oct.  stb.  za  Danowitz  B.  H&nsel 
Nägele  Dr.  d.  Nothdrft.  and  22.  Oct.  Br.  Prosig  Schmid  Dr. 
d.  Nothdrft.  za  Nikol6ic. 

(Bl.  152.)  1618.  6.  Febr.  stb.  Br.  Darias  Hein,  Dr.  d. 
Worte  za  Schakwitz  —  18.  März  4  BB.,  als  Bärtel  Smegel  (Satt- 
ler), Georg  Geer  (Weisgärber),  Thoman  Wilhelm  aas  Bregenz, 
and  Hans  Laug  (Binder)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and.  in 
Neamahl  vorgestellt.  —  13.  Apr.  strb.  Br.  Martin  Gotteman  Dr. 
d.  Worte  za  Damboric.  —  24.  Mai  warde  Jost  Wilhelm  ein  from- 
mer gottesfarchtiger,  aach  an  zeitlichen  Gütern  wohlhabender 
Mann  im  Dorf  „An  der  Ecke''  bei  Bregenz  nach  langem  Ge- 
fangniss  and  Martern  geköpft ''  vnd  obwohl  er  die  gemain  d^s 
Herrn  mit  leiblichen  Aagen  nie  gesehen,  noch  des  wassers  TaaiT 
ait  empfangen  khönnen,  hat  er  doch  za  der  Taaff  des  Blutes  ge- 
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eiilt'^  —  bald  naehfaer  wurde  avcb  ein  ^eiffirigs  nad  wel  betagtes 
weA,  Christina  Brüutrm,  als  sie  sich  in  die  gemain  zuziehen 
geriektet'^  in  der  bregenser  Angefangen,  in  demselben  Dorfe 
gefoltert,  nm  a&n  verratben,  ,)Wer  die  Frommen  beberbrigt  ynf 
ihnen  gnets  getfian'^  «ad  am  8.  Aug.  geköpft  — .  4*  Nov.  3  BB.^ 
Christi  Risselbroner,  Knns  Porlh  nnd  ^an  Walch  mit  Handan£- 
legnng  im  Dat.  d.  EvaageL  bestättigt  %a  NenmnhI.  —  29.  Noir. 
Komet  mit  sehr  langem  Schweif  durch  4  Wochen  sichtbar. 
(Bl.  153). 

1619»  Grosse  Verwüstungen  nnd  Schaden  dnrc^  Damf  ierr 
sehe  Tn^^pen  vom  22.  in|.  bis  15.  Oct ,  namentlich  Moskowic 
bei  42mal  überfallen  oad  geplündert;  1.  Aog«  Boehtiz  geplündert; 
2.  Ang.  Frischao  verbrannt  und  zuvor  ,2  mal  geplündert;  2^  Ang. 
Stigiutz  geplündert  nnd  später  nochmals;  6.  Aug.  Tracht  yer^ 
brannt;  9.  Aug.  bei  Weissstätten  die  ^Meybesser^^  Mülle  ausr 
geraubt;  16.  Ang,  Daaowic  abgebrannt;  19.  Aug.  Polehradlc 
zum  taten  dann  noch  10 Mal  geplündert;  28.  Aug.  das  BB.-Haus 
zu  Bilowic  verbrannt;  18 — 24.  Sept.  Damboric,  Urssfe  fuji  Nir 
ko]£ic  hart  geplündert,  und  zu  Dambofic  etliche  Gebäude  vert 
brannt;  19t  Sept  Kostel  und  Rampersdprf  abgebrannt;  20.,  Sept. 
Altenmarkt,  Lundenbnrg,  Landshut,  und  am  23.  Sept.  C<^owic 
sammt  Prussanek  abgebrannt.  —  am  24.  Sept.  sind  die  „  Prib^tzer 
vnd  ander  vnser  volck  mit  beiden  Schnellen  und  12  gress^  fujeren 
dem  Tampirischen  Volk  bey  Meinz  in  dem  Yeldt  in  die .  h^ndt 
kommen  ^\  es  wurden  ihnen  40  Pferde  sammt  Wägen  weggenom- 
men ,  sie  gemisshandelt  und  8  BB.  erschossen.  —  Am  25,  Sept. 
vrurde  das  Gerspizer  und  Trachter  Volk  im  Gerspizer  Wald  über- 
fallen nnd  ausgeraubt.  —  Am  30.  Sept.  das  Walenowiz^r  Haua 
verbrannt,  nadidem  es  zuvor  oft  geplündert  worden.  —  Am  30. 
Oct.  filH  das  Trachter  Volk  den  Truppen  in  die  Hände,  die  alle 
Rosse  und  drei  beladene  Wägen  wegnahmen.  —  10.  Oct.  Schack- 
witz  zum  5ten  Mal  von  Soldaten  und  nachher  auch  von  Bauern 
ausgeraubt.  —  11. — 12.  Oct.  KobeKc  zum  OtenMal  von  Truppen 
geplündert,  grosses  Gut  von  da  weggeführt  und  die  Schule  ange- 
zündet..— 14.  Oct  Wisdienau  und  19.  Oct.  das  Nikolsburger 
Haus  hart  geplündert,  auch  Kranke  und  Kindbetterinnen  beraubt. 
—  Am  23.  Oct.  und  3.  Nov.  das  Lebarer  Haus  ganz  ausgeleert, 
nnd  das  Proczker  geplündert,  endlich  auch  zu  Neumfihl  und  Schakr 
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wite  alle  Nahrong  im  Hause  und  auf  dem  Felde  weg^nammeu.  — 
Also  verlor  die  Gemeinde  im  J.  1619.  12  HanghabeB,  ohne  die 
ra*brannten  zu  Damboric  und  Kobelic,  darunter  auch  6  Schulen, 
die  niedergebrannt  wurden;  überdiess  waren  IS  Haushaben  aus- 
gepMadert  und  verwüstet ,  und  ohne  Ochsen,  K.6hen,  fiehafen  und 
Schwarsvieh  bei  80«  Pferde  in  Verlust  gerathen.  (M.  154  u.  155.) 
In  diesen  Schreekenstageu  wurden  auch  hei  40  Personen  beiderlei 
Gesehlecht^s  von  den  Kriegern  theils  gepeinigt,  tbeils  ermordet; 
daher  überril  grosser  Jammer  und  nicht  einmal  in  Wäldeni  %cher- 
heil ;  —  auch  die  Bauern  schSdigten  die  Brüder  nach  Abzug  der 
Truppen  beinahe  noch  mehr ,  als  diese ,  aber  im  Wiiutw  ^  können 
die  BB.  noch  mit  Frieden  in  den  überbliebnon  Heusem  wohnen.^' 

(ja.  156.) 

1619.  13.  Mai  starb  zu  Wischeuau  Br«  Beniam  Eisasser  Dr. 
d.  Notbdrft. ;  14.  Mai  zu  <Sejkowic  Br.  Caep.  Hasel  Dr.  d.  Notfadrft.; 
1.  Sept.  Br.  Hans  HoHgans  Einkaufer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Pohrlitz; 
80.  Nov.  Br.  Casp.  Brecht  Dr.  d.  Nothdrft  zu  NeumüU;  8.  Dez. 
^der  lieb  und  getrewe  Br.'^  Sebast.  Düetrich  Dr.  d.  Worts  und 
^trewer*^  Vorsteher  der  ganzen  {Gemeinde  zu  DamboHc  im  66.  Le- 
bensjahr, nachdem  er  im  Dienst  des  Worts  38  1.  und  „die  Gemain^ 
des  Herrn  9  J.  geregiert  hatte/'  —  Am  16.  Dec.  versammeln  sich 
alle  Dr.  des  Worts  und  der  Nothdrft.,  alle  Haushoher,  Biukaufer, 
Aufgeberund  sonst  viele  Vertraute  BB.  ans  «der- ganzen  Gemeinde 
M  Dambofic  .  .  .  „um  einen  treuen  Hiiten  und  BischofT*  .  .  zu 
wihlen.  Solcher  wurde  einhellig  Br.  >inrich  Jaussling.  —  Am 
19.  Dec.  starb  Br.  Michel  Oberaker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wesely, 
tfnd  16.  Dez.  Br.  Dietriijh  Pfingsthom  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Pohrlitz 
(Bl.  157).  - 

1680.  in  diesem  J.  plünderten  die  k.  k.  gegen  den  so- 
genannten b5hmis4ihen  WinterkoAig  ziehenden  Hilfi^ruppen,  die 
das  „CronikeV'  „bSse  Leuf '  'uennt,  die  8  Haushaben  zu  <8chakwitz 
(wo  auch  ein  Br.  erschossen  wurde) ,  Waf enowic  und  Cpoding,  be- 
schädigten über  80  Personen  und  nahmen  mehr  als  41  Rosse.  — 
Am  7.  Febr.  starb  Br.  Hausl  Kleger  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl; 
18.  Febr.  Hansl  Kieker  Dr.  d.  Nothdrft.  tu  Stignitz;  6.  März  Br. 
Melcher  Brechl,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Läbar  in  Ungarn;  16.  März 
Br.  Michel  Albrecht  Dr.  d.  Nothdrft.  (bei  30  J.  Haushalter)  zu 
Kobelic,  und  am  81.  März  Br.  Basti  GUg  Dr.  d.  Nothdrft  zu 
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Schackwitz.  —  24.  März.    Ueberfall  zur  Nachtzeit  des  Hauses  in 
Moskowitz  durch  die  k.  Besatzung  (200  M.)  von  Laab;  es  wurde 
vollständig  gepifindert ,  alles  Gut  sammt  Vieh  genommen  und  das 
Haus  rerbrannt.  (Bl.  158).  —  Am  25.  März  plündernder  Streifzug 
von  etwa  300  Polen  (k.  Hilfsvolk)  aus  Oesterreich  durch  Mähren, 
die  Prussanek  und  Kobelic  ausrauben,  im  Letonicer  ^}   BB.  Haus 
furchtbar  hausen,  5.  BB.  ermorden,  einer  Schwester  das  Kind  am 
Arm  erschiessen ,  viele  andere  nebst  mehren  Schwestern  schädigen 
und  15  Rosse  wegnehmen.  (Bl.  158  und  159.)  Am  11.  Juli  geschah 
ein  'Gleiches  zu  Lebar  in  Ungarn,  ebenfalls  durch  Polen,  die  auch 
mehre  BB.  marterten,  um  Geld  von  ihnen  zu  erpressen.  —  Am 
22.  Juli.  Beginn  des  Hausbaues  zu  Tracht  an  demselben  Tage,  „wo 
Nikolsburg  dem  K.  Priderich  gehuldigt  hatte.^'  —  Am  8.  Juli 
Meißens  um  3  Uhr  überfielen  1500  k.  Mann  von  Laab,  Reiter  und 
Fussvolk  (meist  Polen),  das  Dorf  Pribitz,  erschlugen  alle  BB.,  die 
ihnen  in  die  Hände  fielen,   oder  marterten  sie  mit  ansgesuchten 
Peinen,  brannten  sie  z.B.  mit  heissem  Eisen  und  glühenden  Pfannen, 
gössen  heisses  Schmalz  über  den  blossen  Leib,    schnitten  tiefe 
Wunden,  worin  Pulver  geschüttet  und  angezündet  wurde,  zwickten 
Finger  ab,  einem  Br.  drehten  sie  den  Hals  um  u.  s.  w.,  so  starben 
52  BB.  (daruDiter  Geoi^  Biberstein,  Dr.  des  Worts)  und  zu  Pohr- 
litz  noch  3 ;  viele  BB.  und  Schwestern  würden  tödtlich  verwundet, 
wovon  in  4  Tagen  17  verschieden;  Br.  Hans  Jakob  Wolf  Dr.  d. 
Worts  (damal  Aeltester  in  Pribitz)  ebenfalls  misshandelt  und  am 
Kopf  verwundet ,  und  überdiess  70  Personen,  meist  Schwestern, 
nebst  vieler  Habe  weggeführt,    grosse  Schandthaten   der  Un- 
zucht u.  s.  w.  (Bl.  160).  —  Dieses   war  bis  jetzt  das  grössto 
Unglück ,  das  die  Gemeinde  in  Mähren  traf.  —  Jener  Hans  Jakob 
Wolf  wurde  nebst  20  Schwestern  gefangen  nach  Laab  geführt  und 
gemisshandelt,  um  1000  Thlr.  von  ihm  zu  erpressen,  dann  vom 
Obersten  in's  Lager  nadi  Krems  abgeführt,  leidet  Hunger  und  viel 
Elend,  wird  krank,  alsdann  aber  durch  den  polnischen  Feldprediger 
nach  Wien  geschickt,  wo  er  am  19.  Sept.  verschied.  (Bl.  161,162). 
Die  19  abgeführten  Schwestern  wurden  durch  den  Wiedertäufer 
Müller  zu  Laab  mit  Hilfe  der  Bürger  bald  befreit  und  kamen  zur 
Gemeinde  zurück ,  wie  überhaupt  alle  die  70  gefangenen  Personen, 


^)  Letonic  D.  in  Mfthr.,  Brann.  Kr.  Herrachn.  AiuterliU. 
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mit  AasBahme  des  Hans  Jakob.  —  Nach  der  Sch)acht  am  weissen 
Berge  (8.  Nov.)  kam  Baqaoi  mit  Her  k.  k.  Armee  (^^mit  allerlei 
firemMen,  bösen  Leat  and  Völcker^^)  im  Winter  nach  Mähren,  „da 
erhneb  sich  aller  erst  gross  Jammer,  Angst,  nott  and  Triebsall 
Tber  die  gemain  des  Herrn  and  vber  ganz  Märhern.''^  —  Am 
14.  Des.  überfiel  das  Kri^volk  Cejkowitz,  das  BB.-Haas  warde 
geplindert  and  zom  Theil  verbrannt,  was  sich  am  17.  Dez.  wieder- 
holte. Ein  gleiches  Loos  traf  damals  aach  die  Hänser  in  Wischenan, 
Stiglitz  and  Cermakowic ,  wo  grosse  Excesse  and  Misshandlangen 
an  alten  and  jangen  Personen  beiderlei  Geschlechtes  verübt,  3  BB. 
imgebracht  and  der  Haashalter  in  Wischenan  tödtlich  verwandet 
warde.  —  19.  Dez.  wurden  die  Haashaben  in  Alexowic  and  Bochliz, 
an  28.  Dez.  aach  das  in  Nimfic  geplündert  and  verbrannt,  was 
die  Rri^er  H^en  Hessen ,  nahm  der  Kanitzer  Amtmann  mit  seinen 
Baaem,  so  dass  hier  alles  verloren  ging.  —  Am  29.  Dez.  aach  das 
Haas  in  Pohrlitz  geplündert  and  verbrannt ;  denselben  Tag  über- 
fielen ebige  Reiter  das  Haas  in  Aasterlitz  and  plünderten  es,  das 
Volk  lief  dem  Teiche  and  Gerdhricht  za,  wo  aach  2  Schwestern 
and  1  Kind  ertranken.  In  Ungarn  fielen  ähnliche  Scenen  vor. 
(BL  163  and  164.) 

1620.  8.  Dez.  starb  Br.  Martin  Kalnbach  Dr.  d.  Nothdrtt. 
zo  Aasterlitz. 

1621.  In  diesem  Jahre  warden  abermals  die  BB.  in  ihren 
Haoshaltangen  darch  das '  Kriegsvolk  hart  heimgesacht,  so  na- 
mentlich am  5.  Jänner  za  Pribitz  and  Nasslaa,  am  8.  Jänner  za 
Wa^enowic,  wo  das  mit  grossen  Kosten  aa%ebaate  Haas  aasgeraobt 
nnd  verbrannt  warde;  am  12.  Jänner  in  Prassanek,  wo  Polen  and 
dasige  Baaem  das  Haas  plünderten  and  den  Haashalter  Hanns  Rot 
erschlagen;  am  16.  Jänner  jenes  za  Kobelic,  wo  aach  alles  Vieh 
geraubt  warde;  am  23.  Jänner  die  HH.  in  Wesely  and  Neadorf, 
welche  mit  vielen  Vorräthen  in  Flammen  anfingen  und  einige  BB; 
(in  Wesely)  aach  getödtet  warden ;  am  24.  das  za  Schakwitz  and 
am  28.  Jänner  das  za  Nikol6ic  (letzteres  nachher  noch  mehrmal, 
bis  nichts  mehr  Übrig  blieb)  geplündert.  Gleiches  Loos  erfahren 
die  HH.  in  Gerspitz  and  Damboric  am  2.  Febraar  darch  die  Polen, 
welche  sie  nicht  nar  aasleerten ,  sondern  aach^den  Haashalter  in 
Gerspitz  erschossen  and  den  Gärtner  za  Tod  marterten.  Am 
8.  Febraar  raabten  die  in  k.  Diensten  stehenden  Sachsen  das  Hans 
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n  Polehrtdic  gi^  tu,  iiabmen  von  da  n.  «•  aach  20  Fasa  k5ai- 
lichen  Wernes  weg,  und  am  19.  d.  M.  verbranoten  sie  es.  Ein 
feindlicher  Havfen  von  2000  ungarischeB  Reitern  ^toderte  am 
14.  Febraar  Kostel  und  Altenmarkt,  nahm  den  BB.  ansser  5  Per- 
sonen die  gefangen  wnrden,  jedoch  bald  wieder  znr&ckkamen,  auch 
24  Pferde,  nnd  erschoss  1  Br«  in  Kostel.  Dem  Hans  in  Alexowitfe 
(22.  Febmar)  «nd  den  eben  im  Bau  begriffenen  sn  Nfim^ic  erging 
es  ebenso.  —  In  Ungarn  traf  die  BB.  gleiches  Unglück,  indem 
aamenflich  am  6.  Febraar  die  HH.  zn  Lebar  nnd  St.  Johann  ron 
der  Besatzmig  ans  Maroheck,  nnd  das  sn  Procska  von  Polen  rein 
ansg^plündert  wnrdes,  am  !•  April  aber  nahm  Fürst  Bethlen  Gabor 
den  Br.  nnd  Dr.  des  Worts  Frans  Walther  nnd  den  Hanshalter 
Konrad  IMr^l  n^bst  andern  188  Personen^  die  vor  4er  Verfolgung 
nach  Ungarn  entflohen  waren,  „nn  Schlaehtin,  Oosstolain  (Koste* 
lany)  nnd  Waydowic  Sohachtizer  Herrschaft'^  gefangen,  nnd  fahrte 
sie  gewaltsam  nach  Siebenbürgen  ab.  —  Im  Verlanfe  dieses  Jahres 
starben  folgende  BB.:  Lbhart  Sdimit,  Dr.  d.  Nothdrfl;  zn  Nikols- 
hni^  (21.  Anner),  Angnstln  «raff  Dr.  d.  Worts  zu  Stignitz 
(4.  Februar),  Stoffel  Rüeckor  Dr.  d.:  Worte  zn  Sabatisch  In  Un^ 
gam  (15.  März) ,  Hansel  Standl  Dr.  d.  Worte  zn  Paisram 
(20.  März),  Josef  Sauer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  DamboHc  (29.  März) 
nnd  (8.  April)  Ulrich  Faussling,  seit  22  JJ.  Dr.  d.  Worte  ^tre^er^ 
Vorsteher  der  ginnen  Getneinde  im  2.  J.  und  im  48»  Lebensjahre 
auf  dem  Schlosse  Branitsch  ik  Ungiarn,'  als  er  steh  „aus  der  Fhieht 
¥on  Schahtiz  wiedervn*  duhin  begeben.''  (Bl.  165,  IM,  167). 

1621. 17.  Apr.  Einfall  der  Polen  von  Strassnitz  aus  nach  Sa- 
batitech,  sie  plündern  das  dortige  BB.  Haas  und  tüdten  12  BB.  — * 
am  26.  Apr.  Auszug  des  Iptaasen  polnischen  Corps  von  Strassnitz^ 
das  sich  in  und  ausser  dem  Haus  in  Schaek^Lb  lagert^  nnd  durch 
10  Tage  da  Teriilieb ;  eft  ^ddrd  Vtopiegt,  schädiget  aber  nicht ;  da- 
g^en  plünderte  es  das  Hans  in  Kastei,  nahm  alles  und  warf  2  BB. 
von  der  Brücke  in  den  See,  die  auch  darin  ertranken«  —  25.  April 
starb  Br.  Niklas  Kümge,  Dr.  d.  Worte  zn  Nifcolbburg.  —  Am  6. 
Mai  liess  der  Cardinlil  und  Fürst-Bischof  Franz  y.  Dietriehstein 
den  wiedertanf.  Schulmeister  zu  Nikolsbürg  mit  einem  lOljthrigen 
Knaben  wegen  einer  gegen  das  Papstthnnt  eifernden  Schrift,  wor-» 
ans  der  Schulmeister  den  Knaben  (Bl.  166)  „vnbedftcht%er  waiss^' 
SU  lernen  gab,  in  die  dasige  Schergstube  setzen,  ans  der  sie  erst 
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9m  21.  September  eotlasseii  worden.  —  Die  Geneinde  war  4  We- 
ehea  lang  oime  Vorsteher,  weil  sieh  die  Aeltesten  wegen  des 
Kriegnvolks  nieht  versanmieln  konnten;  endlich  aber  wurde  am  9* 
Mai  Br.  Rvdolf  Hftrzel  einhellig  sam  Vorsteher  erw&Ut,  ^was  aber 
danm  der  Oemain  des  Herrn  Ar  Sehaden  nnd  Traurigkeit  dorcÜ 
ihn  eaitstanden  ist,  hat  man  hernach  an  seinem  ehrt  Laider  mit  kfa> 
sem  s«  yemdimen.^'  —  Am  16.  Mai  8  BB.,  Georg  Geer,  Hanns 
La^  nnd  Thoman  Wilhehn  dnrch  Händeanflegen  im  D%  d.  Evang. 
bestiLtigt  Vi  Nenmtthl ;  Thoman  Wilhelm  wurde  nachher  m  Allwinz 
in  Siebenbürgen  ansgeechlossen,  that  aber  Busse,  unid  harn  zmrGe^ 
meinde  Mch  Ungarn,  wurde  auf  sein  Bahren  in  die  Schweis 
f seine  Heimat)  gesehickt,  wo  er  sidi  «u  denSchweiBerBB.  schlug 
und  aMIel.  (Bl.  168.)  ^  16.  Mai  tn  Nemnühl  S  BB.  z  Andreas 
Enipreiss(MfiHer),  UM  Anehssler(Mesierer),  Uhl  Minor  (iUemer), 
Albrecht  Chrob  (Schnöder)  und  Jakob  Lünelbucher  (Hauer)  in  D. 
d.  ETang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  Mit  2.  Juni  (Bl. 
IM)  grosse  Trübeal  der  Gemeinde  wegen  des  Torsiehers  Rudolf 
HiTKcl ;  es  liess  nämlich  der  Cardinal  Fst^  Ton  Dietriohstein  ihn 
(Rndoir)  nebst  t  BB.  {Chriartoph  Hinsei,  Vetter  Rudolfs  u.  Dr.  d. 
Kotlidrft.  war  der  eine)  listig  mit  Kriegsgewalt  im  Namen  des  Kai* 
sers  Bu  Nenmihl  auf  Pst.  Lichtensteiaischem  Gebiet  abholen,  und 
ins  Nikelsbutf  er  SeUoss  abfthren.  Nach  einigen  Wochen  Gefan- 
gennehaft  liess  der  Cardinal  durch  Seifried  Christof  h  Brunner  und 
einen  italienischen 'Grafen  den  erwähnten  Rudotf  unter  Drohungen 
nm^das  GeineindegeUl  flragenf,  und-  dessen  AufbewahningMrt  nnge« 
ben.  Mo  Vertilgutag  der  Gemeinde  in  Nik^lAurg  und  Neumifal,  die 
sehen  am  nächsten  Tage  erfolgen  wttrde^  eoll  im  Weigeningsfatte 
in  Aussicht  gestellt,  im  Gegentheil  aber  k.'Scbutn  und  Freiheiten 
denBB.Terspro^hen  worden  sein.  Man  soll  vorgegieben  haben,  das 
Geld  ihnen  als  Eigenthum  ^u  behssen,  es;  aber  nur  «u  verwahren, 
damit  dasselbe  den  KulMrsfeinden  nicht  (Bl.  170)  etwia  in  die 
Binde  AiMe.  Rudolf  Hess  sich  beredt,  ^seigte  das  Gemeiml»-  tad 
'„Tieler  Frommen"  Vemdgen  (soviel  ihm  davon  anvmrtriMit  war) 
an,  4r<taraus  ,^dann  dit  allein  bei  der^welt  hoch  vM  niderutands-Per»- 
sonen  ■-  (auch  bcj  den  fremden  Bruederschafften^  t'M  gi^owser 
Sehmach  vnd  Le^terung^  Sondern  auch  in  der  gemain  des  Herrn 
(neben  dem  grossen  Schaden)  vil  Widerwärtigkeit,  Aufstand^ 
vnruh  vnd  Entpörung  entstünde.'^  Varum  wurde  Rudolf  kleines  Am-» 
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tes  entsetzt  und  von  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  demüthigte  steh 
Bwar  und  that  Basse  mit  Thränen,  erlangte  aber  keine  Verzeihung 
und  starb  am  27.  Apr.  1622  zu  Oöding  an  der  Gelbsucht.  (Bl.  169 
und  170)  —  Am  15.  Juli  wurde  das  Schakwitzer  Haus  von  den 
Wallonen  und  ^vnser  Hauss^'  von  den  Breuner^schen  Musketirem 
ausgeplündert  —  am  6.  Aug.  Br.  Conrad  H&rzel  von  der  Gemeinde 
zu  Allwinz  in  Siebenbürgen  in  D.  d.  Evang.  erwählt  und  von  deren 
ältestem  Br.  Fz.  Walther  mit  Handeauflegen  bestätigt.  —  7.  Aug. 
Einfall  der  Ungarn  von  Proezka  aus  über  die  Mareh  nach  Mähren, 
sie  streiften  bis  gegen  Auspitz,  plünderten  „vnsere^'  HH.  Koste 
und  Altenmarkt,  nahmen  alles  Vieh  und  Rosse,  und  auch  ewige 
Personen  wurden  gefangen  weggeführt ,  die  aber  wieder  zurückka- 
men. —  8.  Aug.  „vnser  Haus  zu  Göding  von  Wallonen  geplündert, 
so  auch  am  10.  Aug.  die  zu  Kobelic  und  Schackwitz,  wo  19  Rosse 
und  zwölf  Ochsen  genommen  und  grosser  Muthwille  getrieben 
wurde. 

(Bl.  171.)  1621.  18.  Aug.  wird  Damboric  von  den  Wallonen 
geplündert  und  das  BB.  „Obere  Hans  sambt  der  Ochsen  Müir^  ver- 
brannt. —  Am  27.  Aug.  überfallen  die  Wallonen  nochmals  das  BB. 
Haus  zu  Schakwitz,  rauben  und  verüben  grossen  Muthwillen  an  al- 
ten und  jungen  weibl.  Personen.  —  Um  Michaeli  starb  zu  Neumühl 
Bd.  Hänsl  Wartbnrger  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Am  8.  Oct  plündern 
die  von  Neuhäusl  zurückkehrenden  k.  Truppen  das  Haus  in  Kostel 
ganz  aus,  erschossen  einen  Bd.  und  verübten  noch  andere  Untha- 
ten.  —  Am  9.  Oct.  raubten  sie  die  HH.  in  Kobelic  und  Schackwitz 
aus,  nahmen  Rosse  und  Ochsen  (in  Schakwitz  8  Rosse)  und  be- 
suchten auch  Neumühl  —  nach  einigen  Tagen  wurde  Schakwits 
nochmals  geplündert  uAd  aller  in  diesem  J.  gefechsete  Wein  ge- 
nommen. —  11.  Oct.  wieder  Plünderung  von  Dambori£,  wo  ein 
Bube  erschossen  und  ein  Sjähriges  Kind  ermordet  wurde;  dasselbe 
Dambof ij  wurde  einigemal  ausgeraubt,  die  Schwestern  missbraucht 
und  gleiches  Loos  traf  am  2.  Oct.  Kobelic,  so  dass  sich  kern  Br. 
da  hat  dürfen  sehen  lassen  ;  auch  wurde  ein  Br.  daselbst  erschos- 
sen. —  Am  26.  Aug.  starb  zu  Bochliz  Br.  Conr.  Blüsi  Dr.  d. 
Worts  und  Br.  Fz.  Walther  zu  Allwinz  in  Siebenbürgen. — 5.  Nov. 
grosser  Aufruhr  in  „vnsefm  Hause^^  zuAusterlitz,  veranlasst  durch 
einen  spanischen  Kornet,  von  dem  Obristen  zwar  gestillt,  aber  ein 
Br.  dabei  erschossen.  (Bl.  172.) 
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1628.-  3.  Jan.  Friedensgchlass  zu  Nikolsbnrg  zwischen  dem 
Kaiser  und  Bethlen  Gabor ;  für  die  Gemeinde  aber  neae  Trübsal, 
denn  die  k.  Trappen  ruckten  von  Kremsier  und  dessen  Umgebung 
wieder  heraus  auf  „vnsere  Haushaben/'  plündern  am  5.  Jan.  das 
„Ouerhans^j  zu  Rum£ic  und  das  zu  Boehtiz,  und  stecken  sie  in 
Brand.  —  am  6.  Jan.  Ueber&ll  von  Moskowic  durch  Wallonen  und 
Figger^sche  Schwaben;  BB.  und  Schwestern  wurden  beinahe  nackt 
ausgesogen  und  in  die  Kalte  gejagt,  einige  BB.  gemartert  und  das 
Haus  durch  etliche  Tage  geplündert;  so  erging  es  auch  am  6.  und 
7.  Jan.  zu  Stignitz,  CejkoTiz  and  Wischenau,  wo  Abscheulichkei- 
ten mit  weibl.  Personen  verübt  und  alles  in  die  Kälte  hinausgejagt 
wurde,  |wodurch  4  kränkliche  Personen  erfroren ;  das  Haus  in 
Stignitz  wurde  auch  verbrannt.  —  Am  16.  Jänner  beraubten  das 
Haus  in  Altenmarkt  2  Cornet  Reiter,  die  aus  Oesterreich  kamen, 
und  nahmen  alle  Ross  und  Ochsen.  —  Am  30.  Jan.  überfielen 
das  zum  TheU  wieder  bewohnte  Hans  in  Stignitz  Neapolitaner 
nun  Znaim,  plünderten  es,  verübten  Muthwillen  mit  BB.  und 
Schwestern,  nahmen  Getraid,  Ochsen,  Rosse  u.  a.  mit  sich  fort. 
—  2.  Febr.  starb  zu  Nem5ic  Br.  Hänsl  Sennbamer  Dr.  d.  Nöth- 
durfU  —  21.  Febr.  Nach  V%jähr.  Zeitraum,  wo  die  Gemeinde  ohne 
Vorsteher  war,  abermals  Versammlung  aller  Dr.  d.  Worts  und 
der  Nothdrfl.,  sammt  allen  Haushaltern,  Einkäufern,  Ausgebern 
und  vielen  vertrauten  BB.  der  ganzen  Gemeinde  zu  Paussram, 
wo  Br.  Valtin  Winter  einhellig  zum  Vorstand  gewählt  wurde.  — 
5.  Apr.  starb  zu  Altenmarkt  Br.  Conr.  Gürbig  Dr.  d.  Nothdrft.  — 
22.  Apr.  wird  das  Haus  zu  Moskowic  von  den  Lewrschen  Rei- 
tern von  Krumau  aus  (denen  man  doch  wöchentlich  grosse  Con- 
tribution  geben  musste)  geplündert,  und  der  Raub  auf  18  Wä- 
gen nach  Krumau  abgeführt.  —  Es  lagen  in  Mähren  hin  und 
her  etliche  1000  k.  Truppen,  und  auch  in  den  BB.-HH.  „denen 
wir  durchs  ganze  Jahr  im  Paren  gelt,  Auch  in  Speiss,  Trankh 
und  Füetering^'  auf  Befehl  des  Cardinais  von  Dietrichstein  erle- 
gen mussten,  ungeachtet  der  oftmaligen  Verheerungen.  Beim 
Cardinal  half  keine  Vorstellung .  und  kein  Bitten,  man  drohte, 
aOes  Kriegsvolk  den  BB.  einzulegen  und  ihm  die  Häuser  preis- 
sugeben,  daher  grosse  Klagen  über  nie  erlebten  Jammer,  Leid 
und  Uebel  in  diesem  „verfluechten  teuflischen  Krieg  durch  des 
Kaisers  Volck  mit    vnsern   vnd   andern  Leuten^^   von  „den  spa- 
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nierii,  Wallonen,  Crabaten^  Pollacken,  Hungarn  n.  dergleichen 
Nationen''  o.  8.  w.  In  den  letzten  4  JJ.  kamen  durch  das 
KriegSTolk  von  der  Gemeinde  196  Personen  nms  Leben,  wor- 
unter 2  Dr.  des  Worts  nebst  4  Haashaltem,  und  von  den  weg- 
gefthrten  wurden  noch  6  vermisst.  (Bl.  178,  174  und  175.) 

16tt.  Jul.  Nach  allen  diesen  Bedrängnissen  rerlangte  die 
Landesregierung  von  der  Gemeinde  eine  „vneriiörte  Schätzung/^ 
dass  nämlich  die  ganze  Brüderschaft  5  Monate  lang  nach  ein* 
ander  jeden  Monat  1500  mähr.  Thaler  baar,  dann  12  Muth 
Korn  und  12  Muth  Haber  zum  Unterhalt  des  Kriegsvolkes  im 
Land  geben  äolle.  Biess  wurde  von  den  BB.  gehriftlich  als  «n- 
möglioh  vtDrweigert,  und  um  Eri»armen  gebeten;  aber  vergeben s^ 
denuf  die  Abneigung  gegto  die  Gemeinde  -  wuchs  täglich^  und 
man  Raubte  fest,  dfer  Cardinal  woHe  sie  aus  Mähren  Verdhrän- 
gen.  Er  ftoU  auch  dem  Kaiser  die  ScbUliehkeit'  der  Seeto'  vor- 
gestellt und  von  dieseih  die  Macht,  sie  '  zu  vertreiben,  'erhalten 
haben.  Ohne  Y6nmg  begann  er  es ;  aus '  den  3  Haushaben  auf 
seinen  Gütern,  nälnltch  zu  Nikolsburg,  Tracht  und  Klein-Nem5ic 
wurden  die  BB.  mit  „leren  Hennden  von  ihren  heusem  Aaab 
Und  Güettem  verstüess^n.^^  Darauf  erschieft  ein  offei^s  Fatenl 
des  Gubernatorä  in  Mähren  (do.  Brunn  28.  Sept  1622):  „dass 
Ale  die  Jenij^en,  so  der  Huetterisohen  Bruederschaft  sugetfaan, 
Es  seyen  maus-:  oder  Weibs  Persota^n,  von'  gemeiden  < Datum  an 
über  4  Wochen,  bey  hoher  Leib  vnd  Lebens  6traff  sich  nii  wei« 
ter  in  märhem  sollen  Betreten  oder  finden  Lassen/'  Die  BB. 
murät^n  sich  alsfo ,  obwohl  im  bevkirstehenden  Winter ,  j^ 
Trübsal  und  in's  Elendt  Richten,  doch  iq»a(hret  man  bey^  Tag 
vnd'  nkeht  mit  sehreiben,  Suplicieren  vnl  Pitlschafften  «n  Cär«* 
Ainäld,  dessgleichcjn  afn  andere  Fürsten  vnd  grosse  Herra^  wie 
aueh  Lestlich  an  Jhr'  Rom.  Kais.  Mt.  und  auch  an  liie  Kaise«* 
rin  X.  Selbsten  gän^  keinen  Fleiss,  ob  man  doch  nur  den  "Wui- 
ter  mit  den  Kranken  und  alten  Jn  zwo  oder  in  drey  Haushal- 
tungen in  Märhem  verbleiben  khönnde^  mit  dem  erbüeten,  dass 
man  aiuf  den  früelling  das  La'udt  Räumen  wolte.  Es  würde  vns 
aber  alle  gnad  abgeschlagen.'  Also  wurden  wir  im  Monath  Octo«^ 
bris  des  1622  Jars,  aus  gebott  des  König  Ferdinand,  des  andern 
des  Namens,  durch  Trib  des  'Cardinale  Fraazen  von  Düeterich^ 
9(eia  Auss  24  Hausshaben  in  Märhem ,  vnd  zwar  aus  den  mai«* 
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iten  mit  Laren  Henndeo,  wie  auch  aas  villeo  Märiiöffen,  Müh- 
lei^  Prewkausern,  Kellner  nnd  Kasstner  Diensten  vnbs  glanbenf 
willens  Teniolgt  ved  vertriben.^'  Die  Haashaben  waren :  29  Nea-^ 
loihl,  SchackwitZy  Kobelic,  Tracht,  Paassran^  Pribitz,  Pobrlitz^ 
Nisslao,  Avsterlitz,  Gerspitz,  Kostel,  Godin^,  Nikalsborg,  Nem- 
cic,  Alezowitz,  Stignitz,  Wischenaa,  Tacko^itz,  Cermakowie, 
Jtoskowitzi  DemboKc,  Urssic,  Altenmarkt  «nd  Schidowic 
(BL  177.) 

.An  disen  yez  gemeldtea  24  Ortt^n  bljbe  der  gemain  des 
Herrn  Ton  allerlaj  getraidt>  ßo  man  durch  den  Semmer  gebawt 
vad  ein  gefexnet,  auch  aof  den  Winter  ^chon  wider  aasgesayt 
hate,  dessgleichen  an  Wein»  den  man  dis  Jar  mit  grossen  Un^^ 
kessten  erbawt^  Ittem  an  Tneeh,  wdU,  Leinwath,  Salz,  ScJunalz 
Kapffergesehuer,  Leib-  nnd  Bethgewandt,  wie  auch  an  allerley 
Tik,  Hess,  ochsen,  Chaee,  Schwein,  Schaf  vnd  anders  vih,  ohne 
die  gebawten  Henser,  Ligenden  Gnetter,  nad  Kostbarliehen 
Haadwerksaeag,  das  nit  alles;  za  erzeelen.  Ein  sehr  grosses 
goett  doehinder  etc.  Vnd  war  nnr  der  Triebsal  vnd  das  ellendt 
mit  vnseren  Witben  ynd  Waisen  Ausser  des  Lanndts {darlnwiir 
kej  100  Jaren  gewonnt)  vnd  in  aller  Eerbarkeit  vnd  Redlich<T 
keit  TB«  geneert,  Jederman  ebnen  schaden  vnser  besohaidner 
Taill,  Tnd  wnrden  vmb  ynsern  Trewen  Dien^y  die  wir  dem 
Herrn  Cardinale  nnd  seineii  Vorfahren,  wie  auch  andere  Herrn 
ia  Märhern  viel  Jar  rediiqh  erwiesen  mit  grossen  UndaAk  be<^ 
sablt,  welches  wir  aber  ohn- alle  Raach  Gott,  den  Richter  der 
Lebendigen  nnd  der  Todten  haimstellen''  n.  s.  w.  (M.  1780 

Also  Answandernng  nach  Ungarn,  wo  3  Uanshaltnngen  wa^ 
reo,  als  zn  Sabatisch,  Proczka  nnd  Lebar,  die  letztere  zwar  we«^ 
gen  des  Kriegs  seit  IV»  Jehr  nicht  bewohnt,  aber  jetzt  bezo- 
gen; die  nicht  hier  nntergebrachten  suchten  Anfnahme  bei 
einigen  Herrn  «deren  vns  ein  teils  willig  und  gern  anfiiahmen»^^ 
(s.  B.  1  Metz.  Weizen  10  fl.  —  a  75  kr.;  Korn  8  fl.,  so 
aach  Gerste;  1  Metz.  Erbsen  10  fl. ,  1  Laib  Brod  Ifl. ,  1  Knf- 
fel  Salz  2  fl.,  1  Pf.  Fleisch  21  kr.  ,  1  Pinto  Wein  1  fl.,  y, 
Mass  Schmalz  Ifl.,  1  Ctr.  Unschlitt  70  fl. ,  1  Ctr.  Wolle 
ISO  fl.,  t  Ctrw  Eisen  30  fl.,  1  Ctr.  Stahl  SO  fl. ,  1  Paar  rohe 
Oehsenhante  24  fl.  —  Geldmangel,  1  Dukaten  galt  10  fl.,  — 
1  Eeichsthl.  6  fl*   rh.    —  Kleingeld  augewicbtig  nnd  schlecht 


Digitized  by  VjOOQIC 


126 

1622.  2.  Sept.  wurde  Br.  Conrad  Hurzel  vom  Amt  eioes 
Dr.  d.  Wortes  (in  Alvinz  dazu  erwählt)  auf  sein  BitteD  ent- 
lassen. —  9.  Dez.  stb.  Br.  Michel  Kocher,  Dr.  d.  Worts  za 
Gross- Wardeio  auf  der  Reise  mit  dem  Moskowitzer  and  Ale- 
towitzer  Volk  als  dessen  Aeltester  nach  Siebenbfirgen.  (Bl.  180.) 

1623.  7.  Jan.  wurde  Hanns  Jac.  Heizier  (Tachscherer)Toii 
der  Alvinzer  -  Gemeinde  in  Siebenbiirgen  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt,  nnd  bald  darauf  vom  Br.  Albreeht  Seyl  durch  Händeauf- 
legen  bestätigt,  hat  sich  aber  dieastgemäss  nicht  verhalten, 
wurde  bestraft,  im  Dec.  1631  von  der  Gemeinde  in  Lebar  ent- 
setzt und  stb.  am  1.  Jan.  als  Kellner  zu  Forchtenau.  12.  Jan. 
stb.  Br.  Albrecht  Sayl,  Dr.  d.  Worts  nnd  Aeltester  der  Alwin- 
zer  Gemeinde  eben  da;  —  25.  Apr.  Brand  in  der  Sehmiede  zu 
Proczka,  die  sammt  dem  halben  Haus,  3  Personen,  Rindern  und 
Schwarzvieh  in  Flammen  anfing  —  am  30.  Apr.  stb.  Br.  Jacob  Ro- 
senberger,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Feldsburg,  u.  10.  Febr.  Br.  Fe- 
lix Billiad,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Alvinz.  —  Am  5.  Juni  5  BB.: 
Andreas  Ferepress,  Uhl  Ambstier,  Albrecht  Grob^  Uhl  Miller 
nnd  Jac.  Lizelbucher  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch.  —  7.  Oct.  stb.  Br.  Martin  Hagn,  Fischer 
genannt,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Echtelinz  und  16.  Okt.  Br.  Al- 
brecht Grob,  Dr.  d.  Worts  zu  Alvinz.  —  Im  Verlaufe  des  Krie- 
ges zwischen  dem  Kaiser  und  Betlen  Gabor  wurden  etliche  BB. 
Höfe  und  Häuser  von  Bethlen,  Türken  und  Tartaren  verbrannt, 
andere  ganz  geplündert,  auch  vom  Landvolk  viel  weggenommen, 
mehrere  Personen  gefangen  we^efahrt  oder  getödtet,  so  na- 
mentlich am  14.  Okt. ,  als  Fürst  Bethlen  zu  Türnau  und  dessen 
Umgebung  war,  der  Palatin-  Hof  und  Mühle  zu  Farkasch  (was 
die  BB.  vom  Palatin  auf  3  JJ.  gegen  Zins  hielten) ,  abgebrannt. 
Am  15.  Okt.  Einfall  der  Haidncken  in  Cesskowic  ,  das  dasige 
BB.  -  Hans  geplündert,  u.  6  Ross  genommen.  —  19.  Okt.  über^ 
fällt  eine  Räuberrotte  Lebar  ,  plündert  das  Haus  und  raubt  7 
Rosse.  —  21.  Okt.  überfielen  die  Hussaren  Hanns  Czobors 
(Herrn  auf  Schossberg)  nnd  anderer  Herren,  Lebar,  erschossen  4 
BB.  und  beschädigten  todtlich  3  andere.  —  21.  Okt.,  als  man 
wegen  Ueberhäufung  zu  Sabatisch  von  da  nach  Skalic  zog,  und 
auf  dem  Berge  unter  dem  Schloss  Branitsch  eine  Hütte  für 
Leute  und  Vieh  zurichtete,   fing  diese  durch  Unachtsamkeit  ei- 
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lies  nahen  Sabatischers  Feaer,  verbrannte  sammt  Tuch,  Lein- 
wand, Wolle  n«  a.  (einige  1000  Thaler  Schaden),  und  es  ka* 
Ben  auch  31  Personen  um.  —  21.  Okt.  brannte  der  Freihof 
sn  Senic  and  das  Kastell  zu  Gbell,  was  die  BB.  von  Emerich 
Csobor  auf  3  JJ.  gegen  Zins  übernommen,  ab.  —  24.  Okt.  plön- 
dem  Tarken  und  Tartaren  den  Hof  zu  Skt.  Johann  und  am 
23.  Okt.  das.  Landvolk  das  Haus  zu  Lebar,  nahm  Vieh  and  al- 
les andere  weg  —  am  28.  Okt.  verbrannte  das  ohnehin  ansge- 
raobte  Haas  in  Prozka  und  am  24.  November  überfielen  Tur- 
kes  and  Tartaren  das  BB.- Lager  im  Wald  bei  Skt.  Johann, 
«nd  fohrten  26  Personen  sammt  Schwestern  and  Kindern  mit 
sich  fort,  (2  Schwestern  kamen  aber  zurück)  (Bl.  181,  182, 
183  a.  184). 

Damals  anternahmen  die  Siebenburger,  Türken  und  Tarta- 
ren ober  Göding  weiter  nach  Mähren  einen  Streifzug,  beson- 
ders gegen  Nenmühl,  Wistenitz  und  Rossitz,  von  welchen  3  Or- 
ten sie  6  wiedertäuferische  Personen  wegführten,  wovon  aber 
3  sorückkamen.  —  Am  21.  Nov.  verbrannte  beim  Abzug  Beth- 
lens  von  Goding>  der  von  den  BB.  auf  3  JJ.  gepachtete  Frei- 
hof  „Rabensky.''  —  Im  Okt.  and  Nov.  1623  kamen  69  Per- 
sonen der  Gemeinde  elend  nm.  —  Harter  Winter  mit  sehr  vie- 
len and  lang  anhaltendem   Schnee.   (Bl.  185.). 

1624.  Einfall  der  Polen  nach  Ungarn  (5  Juni) ;  von  Nenstadtl 
bis  ^asstiz  (Schoosberg)  erschlugen  sie  400  Personen,  streiften 
(12.  Jani)  bis  Sabatisch,  das  die  BB.  durch  9  Wochen  verliessen. 

(Bl.  .186).  1624.  März  neues  Patent  des  Kaisers  auf  An- 
ralhen  des  Cardinais  Fz.  v.  Dietrichstein  (der  hart  angelassen 
wird,  dass  ihm  die  Ausweisung  der  BB.  aus  Mähren  and  Weg- 
nahme ihrer  Besitzungen  nicht  genügte)  „nachdem  Etlich  Mar- 
cherische Herrn  die  vnserigen.  Als  Mairleat,  Zimmerleut,  Mili- 
ner, Kellner  and  Ziegler,  wider  in  ihre  Dienst  genommen  ba- 
ten'^ — :  „dass  sich  lanerhalb  14  Tagen  von  Dato  Niemands  4Bo 
der  Hatteriscben  gemain  zugethan,  weiter  in  Märhern  finden 
oder  betretten  lassen  solle,  vnd  wo  man  hieryber  noch  Je- 
manden ergreifen  werde,  sollen  die  selbigen  ohn  weiteres  Vrtel 
vnd  recht  nidergeha^c^n ,  auch  an  die  nächsten  Baam  anfge- 
kenkt,  oder  mit  Fevtrer  verbrennt  werden'' ;  also  entliessen  zwar 
die  Herrn,   welche  den   Cardinal  und  den  Kaiser  fürchteten,  die 
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BB.  ,  die  verarmt  zar  GemeiDde  kamen,  aber  „Es  schicket  der 
Allmechtige  Gett  deanocht  durch  Etliche  gaette  Herrn  noch 
mittel,  das  die  ynserigen  diss  mal  (wie  hart  auch  das  gebotl 
war)  nit  alle  aus  Märhern  vertriben  wurden/^ 

Misswachs  der  Winter-  aber  Gedeihen  der  Sommerfrachte 
(Bl.  187).  1685.  5.  Sept.  stb.  m  LebarBr.  Hänsl  Sommer,  Dr. 
d.  Werts,  17.  Okt.  u  Alvins  in  Siebenbürgen  Br.  Jos.  B%el6 
ßr.  d«  Worts ,  und  Aeltester  Jer  Gemeinde ;  statt  ihm  Br. 
Isaak  Banman  „hinein*  geben  worden,*^  and  S.  Nov.  sn  Saba- 
tisch  Br.  Khas  Weker,  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  188.)  1626.  bis 
Sept. «Rohe  von  Feinden  nnd  gnte  Saaten;  aber  im  Sept.  kam 
Albrecht  v.  Waldstein  mit  der  kais.  Armee  bej  50,000  M.  und 
lagerte  sich  an  der  Waag  von  Ung.  Neastadtlanbis  unter  Schel-* 
k.  Ihm  gegenüber  Bethlen  Gabor  mit  Ungarn,  Tirken  nnd 
Tentsehen  unter  Mannsfeld  bis  ins  4.  Monath  (Winter).  —  Am 
9.  Sept.  wnrde  das  BB.-Haos  in  „Tschäfkowitz'^  von  kais.  Tnip-* 
pen  geplündert.  Und  am  2:  Sept.  das  in  „Dechtiz'-  (9)  —  die 
BB.  flohen  mit  vielem  andern  Landvolk  unter  die  Burg  Gnt- 
wasser,  ^o  sie  im' Freien' kampirten,  aber  D.  Gatwasser  worden 
ausgeplündert ,  wo  die  BB.  IS  Fa^s  Mehl ,  uehsi  Tuch, 
Leinwand  ete.  verloren  (Bl.  189).  —  Beschreibung  des  vergeb- 
lichen Angrifles  auf  die  Burg  Gutwasser,  -  und  Ueberrumpelung^ 
der  Ruine  Gutwasser ,  worein  viele  sich  geflichtet)  aber  (mit 
Ausnahme  der  Habe)  glücklich  entflohen.  ^—  21.  Sept. -Besuch' 
in  Proczka  von  50  k.  Reitern,  welche  das  Rindvieh  nahmen«  -^' 
17.  Okt.  Plünderung  des  Dechtizer  Hauses  durch  k.  KiMegs- 
Volk,  wobei  die  neugebauten  St&lle  und  alles  Hausgerathe  ver-^ 
brannten.  -^  Die  H&u^er  in  Gesselsderf  uitfd  Färketschin  blieben 
durch '3  Monate  verlassen^  nachdem 'dort  alles  ausgeraubt  und 
auch  einiges  Vieh  weggenommen  War.  — ^  Am  SO.  Okt.  Ueher- 
fall  von  Schäthiz  und  Tschäskowiz  durch  einige  100  Türken  ; 
ausser  mehren  kais.  Soldaten  wurden  auch  einige  BB.  erschla« 
gen.  —  9.  Nov.  Ueberfall  von  Lebar  durch  300  kais.  Reiter, 
Plünderung,  Schädigung  etc.  den  folgenden  Tag  von  Skt.  Jo* 
kann.  —  Dez.  Waffenstillstand  zwischen  Kaiser  und  Bethlen 
Gabor  bis  Skt.  Georgi.  (Bl.  169,  190^  tt.  191.) 

16S7.    6.  Jänner  starb  Br.  Uhl  Willer  Dr.  d.  Worts  zu  Fär- 
ketschin.  —  SO.  Februar  wurde  das  BB.  Haus  in  Proczka  von 
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40  streifenden  Croaten  gepllndert,  wodorch  bei  Sebiutern  und 
Sehneidern  grosser  Schaden.  —  23.  Febrnar  starb  sn  Soblahof 
Br.  Jakob  Bössler  Dr.  d.  Worts ;  27.  Febroar  zu  Sabatisch  Bn 
Heinrich  Bopter  bei  18  JJ.  Schreiber  der  ältesten  BB.  nnd  ebenda 
anch  Sffned  Greiss  Dr.  d.  Worts  37  JJ.  im  Dst.  d.  Bvang.  78jähr. 
Am  21.  Mars  3  BB.,  Georg  Leopold  (Schnster  ans  Wirtemberg}) 
Abraham  Seheffer  (Schneider^  ein  Hesse)  und  Jakob  Mathraner 
(MfiUer,  Tjroler)  m  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  Torgestellt  zu 
Sabatisch.  —  6>  April  Ueberfall  und  Plünderung  des  Hauses  zu 
St.  Johann  durch  40  kroatische  Reiter  aus  Mähren,  —  11,  April 
starb  Br.  Hänsl  SchnAerl  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tschäskowitz.  *-* 
15.  April  überfallen  einige  kais.  Reiter  das  BB.-Häusohen  in  Gätta^ 
plündern  es  UAd  nehmen  4  Rosse.  — 14.  Mai  Ycrbrannte  das  neuer* 
baute  Haus  iuTschäkowitz  nebst  Lebensmitteln  und24Bauertt-HH; 
10.  Juni  starb  Br.  Walser  Fübich Dr.  d.Nothdrft.  zu  Eichhorn  ^  in 
Mähren. —  Die  Proczker  BB.  entfliehen  w^en  Gefahr  vor  k.  Truppen^ 
diebeiLundenburg,  Landshut  und  Strassnitz  lagen,  nach  Schossberg 
auf  einige  Wochen.  —  September.  Unterhandlui^en  der  k.Comrois- 
sare  mit  Türken  um  Frieden  und  Einigung.  (Bl.  192  und  194). 

1628.  12.  Februar.  Die  Witwe  nach  dem  eben  verstorbenen 
Janus  Czobor,  Herrn  auf  Schossberg,  verlangte  von  den  BB.  40  fl. 
zu  dessen  Begräbniss,  diese  gaben  sie  ,,gewissenshalber^^  nicht, 
also  liess  sie  ihnen  4  Ochsen  vregnehmen.  —  17.  Dezember  nener 
BefeUdes  Cardinais  v.  Dietrichstein,  (ddo.  Kremsier  17.  Dez. J 
dass  alle  Herrn,  die  noch  wiedertäuferische  BB.  bei  sich  haben, 
selbe  binnen  6  Wochen,  bei  Vermeidung  kais.  Ungnade  und  hoher 
Strafe  abschatfen  sollen,  „auff  solches  seindt  die  vnsrigen,  so  vil 
deren  noch  in  Märhem  gewesen,  abgeschafft  worden,^^  und  zogen 
meist  nach  Ungarn  zur  Gemeinde.  (Bl.  195). 

1629.  In  der  Woche  nach  Neujahr  haben  sich  9  —  10  männ- 
Kche  and  weibliche  Personen  von  der  Gemeinde  zu  Lebar  getrennt, 
besonderes  Gebet  in  besondem  Stunden  heimlieh  in  Winkeln 
und  Wald  gehalten  u.  a.  Das  machte  Händel  und  Zerrtttung  in 
Werkstatten;  als  sie  sich  nicht  fBgen  wollten,  wurden  sie  ausge« 
schlössen.  —  1.  April  3  BB«,  als  Georg  Leopold,  Abraham  Schäffer 
und  Jakob  Mathraner  durch  Händeaufl^en  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch,  und  2  BB.,  Georg  Quall  (Weber)  und  Hans 

^)  JS«rg  oo4  9le|cbMiiiii9«0  Domin.  BrQoii.  K. 
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Albrecht  (Schuster),  beide  Schweizer^  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt 
and  in  Versuchung  gestellt. — 1 5.  April.  Eine  durch  Regengüsse  verur- 
sachte Ueberschwemmung  zu  Sabatisch  untei*wä8cht  das  Sailer-, 
Bmder-,  Hafner- und  Hutter-Haus  (meist  neue  Gebäude),  die  sowie 
andere  Gebäude  zusammenstürzten,  wodurch  ein  Schade  von  mehren 
100  fl.  entstand  und  ein  alter  Br.  erschlagen  wurde.  —  25.  Mai  starb 
zu  Sabatisch  der  84jährige  Hauprecht  Zapf,  alter  und  getreuer 
Dr.  d.  Evang.  (worin  er  57  JJ.  gestanden),  30  JJ.  Aeltester  der 
BB.^  Schreiber,  und  70  JJ.  in  der  Gemeinde. 

1630.  1.  September  verbrennt  die  hrschft.  Mühle  zu  Dechtiz 
worin  ein  Br.  gedient,  also  musste  die  Gemeinde  sie  wieder  auf- 
bauen, auch  etliche  Stücke  mit  verbrannter  Tücher,  welche 
die  „böhmischen  Tuchmacher^^  zu  walken  gebracht,  bezahlen. 
(Bl.  196  und  197). 

1631.  16.  März,  2  BB.,  Georg  Gaull  und  Hans  Albrecht  zu 
Sabatisch  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  und 
3  andere,  als  Walser  Boss  (Schuster  aus  Meissen) ,  David  Lachner 
(Rupf erschmid.  Mährer)  und  Andreas  Hiller  (Schneider,  Schweizer) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt  dann  6  BB., 
Hans  Korn,  Hans  Gebhart,  Hänsl  Pheller,  Felix  Schweizer  (Vor- 
steher des  Müllerhand  Werks) ,  Dietrich  Weyniz  (Einkaufer)  und 
Georg  Träss  (dieser  bald  in  Strafe  und  entsetzt)  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  29.  Nov.  stb.  Br.  Waltin  Walter,  Vorsteher  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  53  jähr.,  im  Dst.  des  Worts  31  JJ., 
Vorsteher  10  JJ.  —  Versammlung  aller  Dr.  des  Worts,  d.  Noth- 
drft.,  aller  Haushalter,  Einkäufer,  Ausgeber  etc.  etc.  zu  Saba- 
tisch ,  um  einen  getreuen  Hirten  und  „Bischoff  ^'  zu  wählen ;  am 
3.  Dec.  einhellig  gewählt  Br.  Heinrich  Hartman.  (Bl.  198.) 

1632.  5.  März  stb.  Br.  Jos.  Würz  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Saba- 
tisch. —  5.  März  Abends  Ueberfall  des  Hauses  zu  Proczka  durch 
Ungarn  und  Croaten,  den  Raub  jagten  ihnen  aber  die  Hussaren 
des  alten  Emerich  Czobor  ab  und  gaben  ihn  zurück.  —  16.  Jul. 
stb.  Br.  Lorenz  Buz  Dr.  d.  Worts,  der  besonders  der  „Gemain  in 
Crabaten^'  bei  9  JJ.  mit  dem  Wort  Gottes  gedient ,  zu  Gissingen, 
a.  6.  Aug.  zu  Lebar  Hänsl  Hartmayer  Dr.  d.  Worts.  —  7.  Nov. 
3  BB.,  Walser  Rosst,  David  Lachner  u.  Andreas  Hiller  mit  Hände- 
aufli^en  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Sabatisch,  und  ebenda  2 
BB.,  Job.  Born,  (Hauer,  Hesse)  und  Hans  Meyer  (Hauer,  Schwei- 
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zer)  ia  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchnng  gestellt.  —  17. 
Dec.  sA.  daselbst  Br.  Hänsl  Egl  Dr.  d.  Nothdrft.  Tornehmer  älter 
Raasbalter.  (Bl.  199.) 

1633.  Im  Frühjahr  schrieb  Br.  Isak  Ramnaii  zn  Allvinz  einen 
Brief  an  seine  Bekannte,  worin  etwas  von  des  Siebenbürger  Fürsten 
Regierang  Torkam,  diesswni^de  durch  einen  Hofdiener  (der  den 
Brief  bei  einem  Richter  gelesen)  verrathen,  und  die  BB.  verfielen 
in  Ungunst  und  Strafe.  Bauman  wurde  des  Dienstes  entsetzt  und 
Georg  6eer  in  denselben  gewählt.  —  5.  Jun.  Esaias  Way  zu  Wintz 
in  Ost.  d.  Worts  erwählt.  —  Am  18.  Dec.  1632  verlangte  der 
Branitscher  Besitzer  N.  M.  Ferenz  von  den  BB.  zu  Sabatisch,  dass 
sie  ihn  mit  6  Rossen  über  Weissenberg  führen  möchten,  die  BB. 
hatten  aber  gegen  jährl.  Zins  die  Robot  abgekauft  und  verweiger- 
ten diess,  worauf  er  erzürnt  einige  BB.  schlug  und  vorgab,  sie 
selbst  hätten  ihn  erschlagen  wollen.  Am  22.  Aug.  1633  wurde 
darüber  von  12  adeligen  Personen  in  Seniz  Gericht  gehalten,  der 
Gemeinde-Vorsteher  mit  4  BB,  wiederrechtlich  in^s  Gefangniss  ge- 
setzt, worin  sie  durch  8  Wochen  zuerst  in  Seniz,  dann  in  einer 
MüUe,  endlich  auf  Biebersbui^  verblieben,  dann  aber  durch  Zu- 
ihun  des  Herrn  Niary  und  der  Aeltesten  befreit  wurden  (Bl.  200, 
201).  1634.  4.  Apr.  stb.  zu  Sabatisch  Br.  Michel  Grossman, 
alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  22.  Aug.  Br.  Simon  Lercher,  alter  Dr. 
d.  Worts  zu  Dechtiz  im  71.  Jahre. 

1635.  14.  Apr.  starb  Br.  Felix  Schweizer  Dr.  d.  Noth- 
drft, dem  auch  das  Zimmer-  und  Müilerhandwerk  der  ganzen 
Gemeinde  anvertraut  war,  zu  Sabatisch.  In  der  Schnittzeit  kam 
Br.  Elias  Weyh  von  Allwinz  in  Siebenbürgen  nach  Sabatisch, 
wurde  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  wie- 
der „mit  einem  Vdlkchen^^  nach  AUvinz  geschickt.  —  16.  Mai. 
Die  BB.  Job.  Born  und  Hans  Mayer  durch  Händeauflegen  in 
Dst  d.  Evang.  bestätigt  zu  Sabatisch,  und  Br.  Klaus  Mesner 
(Schuster)  in  Dst  d.  Evang.  erwähnt  und  in  Versuchung  ge- 
stellt. (Bl.  202.) 

1636.  27.  März  grosser  Brand  im  Markte  Sabatisch,  der 
über  60  HH.  verzehrte,  sammt  den  BB.-Dreschhof,  Heuhütte, 
Haus-  und  allen  Vorräthen,  wie  auch  9  Personen;  nicht  ein 
Stückchen  Brod  blieb  übrig ;  die  BB.  wollten  wegziehen  und  in 
andere  Häuser  sich  vertheilen,  kündigten  diess  auch  den  Branit- 

9  • 
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8cher  Grundherrn  ui  (weil  sie  nickt  im  Stande  waren,  das  Haus 
wieder  aufzubauen) ;  diese  aber  wollten  sie  nicht  entlassen  und 
versprachen  Hilfe,  besonders  Ludwig  Niary^  der  sie  in  sein  Ka- 
stell und  anderwärts  aufiiahm  und  möglichst  aushalf;  so  auch 
die  benachbarten  Edelleute  und  besonders  der  Markt  Seniz,  der 
Brot  und  Gemüse  schickte.  Weil  nun  der  Ort  seit  etwa  90  JJ. 
den  BB.  lieb  geworden,  die  Herrn  Hilfe  und  Holz  leisteten, 
auch  Befireiui^  von  allen  Giebigkeiten  durch  2  JJ.  zusagten,  so 
entschloss  man  sich,  das  Haus  wieder  au&ubauen.  (Bl*  203.) 

1637.  8.  März.  Br.  Klaus  Meesner  zu  Sabatisch  durch 
Handauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  -^  Grosse  Darre  im 
Sommer,  alle  FrQchte  verdorren,  daher  Theueraog ;  der  Kobiler 
See  in  Mähren  trocknet  aus  (BL  204). 

1638.  1.  Oct.  stb.  B.  Simon  Stadlmann  Dr.  d.  Nothdft.  zu  Le- 
bar.  —  Wieder  grosse  Dürre ,  alles  verdorrt,  audi  Obst,  daher 
Theuerung,  so  namentlich  im  J.  1630  ein  Metz.  Korn  5-^6  fl.,  da- 
gegen viel  Wein  in  Ungarn,  eine  halbe  Mass  um  1  kr^  für  3  leere 
Fässer  bekam  man  eines  gefüllt. 

1639.  29.  Sept.  starb  Br.  Heinrich  Hartmann  Dr.  d.  Evang. 
und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisck  63  jähr.,  28  JJ. 
im  Dst  d.  Worts,  8  JJ.  und  2  Monate  Vorstand  der  Gemeinde.  -^ 
Neue  einhellige  Wahl  des  neuen  Vorstehers  und  „Bischofs^^,  am  3. 
und  4.  Oct.  zu  Sabatisch^  die  auf  Andr.  Ehrenpreiss  fiel,  und  eben- 
da am  1.  Nov.  2.  BB.,  Georg  Schukhes  (Schuster  aus  Böhmen) 
und  Moses  Rupertshauser  (Glaser  aus  Mähr.)  in  Dst  d.  Evang.  er«* 
wählt  und  in  Versuchung  gestellt. —  13.  Dec.  starb  zu  Gesselsdorf 
Br.  Abraham  Schäffer  Dr.  d«  Worts.  (Bl.  205.)  (Das  J.  1640  fehlt.) 

1641.  13.  Apr.  starb  zu  Färkeschin  Br.  Jak.  Matroaer  Dr.  d* 
Evang.  —  8.  Mai  3  BB.  Hans  Friedrich  Küntscher  (Messerer  aus 
Wurtemberg.)  Hans  Blesing  (Schulmeister  a.  der  Schweiz)  und 
Job.  Forer  (Tuchmacher)  zu  Sabatisch  in  Dst  d.  Worts  erwäUt 
und  vorgestellt,  Forer  aber  wegen  blöden  Gesichts  auf  seine  Bitte 
wieder  entlassen.  (Bl.  206.) 

1642.  22.  Jnn.  zu  Sabatisch  2  BB.  Georg  Schulthes  und  Mo- 
ses Glaser  durch  Händeauflegen  in  Dst  d.  Evang.  bestätigt  -*  Be- 
schreibung des  Einfalls  der  Schweden  nach  Mähren,  Rückzug  der 
geschlagenen  Kaiserlichen  nach  Ungarn,  Ge&hr  für  Lebar,  Ueber- 
ed»e  von  Olmütz  u.  it  (Bt  207.) 
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1643.  19.  Apr.  2  KB.,  Hans  Friedrich  Kfüitsche  iumI  Hansl 
Besuig  %n  Sabatiseh  durch  Händeaaflegen  in  Dst*  d.  Evang.  bestä- 
t^  —  Am  %9.  Mai  brach  bei  grossem  Wind  Fener  in  Sabatisch 
ans,  i¥odnrch  der  gftnne  Markt,  das  Kastell  and  das  BB.  Hans  mit 
atien  OeKnden  verbnuMiten,  nur  die  Kirche  nnd  einige  Podsedker 
Uteben  Tersofaont. — Jnn.  Die  Schweden  wieder  in  Mahren,  entsetsen 
Ofaifitx,  erobern  Kremsier,  Prossnitz,  Wischan,  Raassnitz,  Tobit- 
•cban  nnd  Enlenbnrg.  2.  Sept.  Znsammenknnft  des  Kaisers  mit  dem 
Pldatin  nnd  vielen  nngariscfaen  Edlen  inSkalic,  nm  sich  wegen  Wi- 
derstandes gegen  die  Schweden  in  Mahren  zn  besprechen.  (B1.208.) 

MM.  fan  Febr.  kam  Gf.  von  Bnehheim  mit  dem  kais.  Heere 
nach  Skalic,  Schossberg  n.  Senic ;  am  13.  AKrz  sog  er  über  jdie 
weissen  Berge  nach  Mähren,  wo  Viele  im  Schnee  nnd  bösen  Wet- 
ter nikamtn.  —  9.  Apr.  überfielen  4000  kais.  Tmppen,  die  Toa 
Freisladti  nach  Bnchow  zogen,  das  BB.-Hans  in  Soblahof  nnd 
nahmen  n.  a.  anck  18  Rosse.  —  6.  Aug.  iber&llen  Siebenbüi^r 
SekfiektBE,  pl&Ddem  den  Markt,  Kastell  und  das  BB.-Haus  aus,  er* 
schössen  in  Tschaskowic  1  Br.  nnd  verbrennen  im  Rückzüge  die 
Vors«Ldte  von  BecriLo.  (N.  209.) 

1645.  Sieg  Torstensohns  im  Caslaner  Kreise  nnd  sein  Zug 
nach  Mähren  hinter  den  kais.  Kroaten  bis  nach  Ungarn  (Apr.),  wo 
die  Scbweden  das  BB.-Hans  in  Lewar  vollständig  ausplQnderten ; 
das  dasige  Voft  iob  nach  Sabatisch.  —  15—20.  Apr.  Eroberung 
von  Nikolsburg,  Ctöding,  üng.  Skalic,  Strassnitz,  Ostra  n.  a.  Orte 
durch  die  Schwed«i.  —  30.  Apr*  Siebenbürger  plündern  noch- 
mals Schächtiz  nnd  NenstadtL  —  30.  Apr.  Einnahmt  von  Rabens- 
bnrg  durch  die  Schweden.  —  10.  Mai  zog  der  Siebenbürger  Gene- 
ral Bakoss  Gabor  mit  SOCompagnien  über  die  Trentschiner  Brücke 
zu  den  Schweden.  —  19.  Mai  kamen  einige  1090  Schweden  nach 
Snkntitseh  (ohne  bedeutenden  Schaden)  ,  besetzten  Tümau ;  — 
AnCai^gs  Mai  bemächtigten  sich  ränberische  Banem  der  BB.-Hän- 
ser  BS  Lewar,  St.  Johann  und  Proczka,  plünderten  alles  aus^  er- 
mordeten 2  BB.  zu  Set.  Johann  nnd  verbrannten  zu  Lewar  das 
Schneider-,  Schuster-  und  Mess^erhaus  sammt  Schule ;  kein  Br. 
dnrfto  sidi  bUcken  lassen.  —  24.  Jnni  starb  zu  Sabatisch  Br. 
Christ!  Kisselbrunner  alter  evang.  Dr.  (Bl.  210.) 

164S»  29.  JanL  Zug  des  schwedischen  Generals  Duglas  mit 
6000  Mann  dorch  Sabatisch  und  (3.  JuL)  des  Fst.  Ragoczy  übers 
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Gebirg,  er  lagert  bei  Karolath,  anfem  Sabatitsch,  und  die  BD.  lie- 
fern Esswaaren  an  die  Trappen.  —  26.  Jal.  starb  Br.  David  Lach- 
ner Dr.  d.  Evang.  zu  Sabatisch.  —  27.  Jal.  brennt  das  oft  aosge- 
raabteProczkabis  auf  die  Mühle  and  das  Gärberhaas  ab.  —  1.  Aag. 
Streifzag  kaiserlicher  Trappen  von  Pressbarg  aas ;  sie  überfielen 
Tschäsohkovic  and  nahmen  alles  sammt  Rossen  and  Ochsen.  — 
13.  Aag.  starb  Br.  Uhl  Tobel,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  za  Sabatitsch. 
—  Damals  Rakoczys  Rückzag  bei  Sonic,  Bakos  Gabor  za  Saba- 
titsch, die  BB.  verpflegen  ihn  mit  Speise  and  Trank.  Dieser  Fürst 
verlangte  öfters  die  BB.  anf  seine  Hrschft.  Bodok,  sie  jedoch  wei- 
gerten sich,  jetzt  drohte  er  mit  Gewalt,  also  gaben  sie  nach  and 
das«  ganze  Volk  von  Tschäschkowic  zog  hin  aaf  fürstl.  Fahren 
(26.  Aag.),  obwohl  mit  vieler  Beklemmang.  —  17.  Oct.  2  BB. 
Hartman  Baaman  (Dader  aas  Alvinz  in  Siebenbürgen)  and  Assmos 
Straass  (Schaster  a.  Wirtemberg)  za  Sabatisch  in  Dst.  desEvang. 
erwählt  and  in  Versa  chang  gestellt.  —  26.  Oct.  starb  za  Tschäss- 
kowic  Br.  Hans  Haber  alter  Dr.  d.  Evang.  —  Dieses  Jahr  war. 
überall  grosse  Sterblichkeit  der  Menschen,  im  Nov.  and  Dec.  aach 
in  Sabatisch  a.  a.  BB.-Orten.  Ein  höchst  trübseliges  Jahr  darch 
Krieg,  Plündern,  Unfrnchtbarkeit ,  Menschen-  and  Viebseachen. 
(Bl.  211,  212,  213.) 

1646.  25.  Apr.  stb.  zu  Tschaskowitz  Br.  Andr.  Hiller,  Dr.  i. 
Worts,  and  za  Sabatisch  (15.  Mai)  2  BB.:  Felix  Strübe  a.  Jos. 
Lercher  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versachui^  gestellt.  — 
22.  Aag.  die  Bai^  Rabensbarg  and  gleichzeitig  aach  Korneobarg, 
Staaz,  Falkenstein  a.  a.  von  den  kais.  Trappen  wieder  erobert.  — 
11.  Sept.  kam  der  Kaiser  zam  Landtag  nach  Pressbarg;  Gf.  Job. 
Trässkowic  (?)  zam  Palatin  erwählt —  sehr  nasser  Herbst,  fast 
nicht  za  reisen.  (Bl.  214.) 

1647.  8.  Jal.  Br.  Valtin  Fischer  (Sattler)  za  Winz  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  a.  in  Versachang  gestellt,  and  25.  Sept.  za 
Sabatisch  3  BB.,  Erasmas  Straass,  Felix  Strübe  and  Joh.  Lercher 
im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeaaflegen  bestättigt,  Hartman  Baaman 
aber  wieder  entlassen;  ebenda  2  BB.,  Moses  Brackner  und  Kasp. 
Eglanch  (beide  Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Ver- 
sachang gestellt,  und  9BB.:  Hans  Schütz,  Peter  Kocher,  Job. 
Egel,  Heinrich  Haberreater,  Samael  Hobler  (alle  Haashälter), 
Michel  Mirder  (Zimmermann),  Hans  IVatz  (Vorsteher  des  MüUer- 
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iuuidwerks),  Job.  Spengler  (Bader)  and  Jäkel  Gründtler  (Biii^ 
kaafer)  in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt  nnd  Torgestellt.  —  Dieses 
Jahr  traf  die  Gemeinde  in  Ungarn  schwere  Schätzung,  sie  musste 
fiber  700  fl.  zahlen. 

1648.  4.  Jänn.  wurden  zwischen  Holitsch  und  Sabatisch  den 
BB.  von  kais.  Kroaten  7  Pferde  genommen.  —  17.  Febr.  stb.  Er. 
Hans  Albrecht  Dr.  d.  Worts  zn  Färkeschin.  —  11.  März  in  der 
grossen  Versammlung  zn  Sabatisch  wurden  3  BB. :  Michel  Mirder 
(Zimmermann  und  Vorstand  des  Handwerks),  Job.  Rücker  (Schnei- 
der) und  Tobias  Breuel  (Müller)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und 
m  Versuchung  gestellt.  —  Im  August  kam  Einer  von  Danzig,  vor- 
gebend, dass  dort  viel  „eifrige  Leut^^  wären;  nach  einem  Rathschlag 
wurden  am  3.  Sept.  3  BB.  dahin  abgeschickt  und  später  noch  t, 
„aber  bisher  nichts  fruchtbarliches  ausgericht  worden.^^  (Bl.  215.) 

1649.  tft.  Jänn.  stb.  Br.  Kunz  Port,  alter  Dr.  d.  Worts  zn 
Dächtiz,  und  28.  Jänner  Br.  Hans  Nutz  (Vorstand  des  Müller- 
bandwerks)  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Sabatisch.  —  18.  März  zu  Saba- 
tisch 5  BB.  Moses  Brückner ,  Casp.  Eglauch ,  Michel  Mild ,  Job. 
tüBgker,  Tobias  Breuel  im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  be- 
ttättigt,  und  3  BB.:  Jac.  Rebstock  (Bader),  Jac.  Amssler 
(Schmid),  Andr.  Rosenberger  (Tuchmacher)  in  Dst.  d«  Evang. 
ervählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  18.  Jun.  stb.  Br.  Hans 
I^tg,  alter  Dr.  des  Worts  zu  Tschäskowic,  und  10.  Dec*  Br. 
UIrch  Amssler,  Dr.  d.  Worts  zu  Gesselsdorf.  —  Dieses  Jahr  war 
greise  Theuerung,  und  in  Sabatisch  starben  über  50  Kinder  an 
BUt^m  und  Flecken  (Bl.  215.) 

1650.  14.  März  stb.  Br.  Georg  Gaut  Dr.  d.  Worts  zu  Zobl- 
bof.  ^  20.  März  zu  Sabatisch  2  BB.  Moses  Würz  (Binder)  und 
Andrejs  Binder  (Sichlschmied),  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und 
voi^estellt.  —  8.  Juli,  in  Folge  des  Friedens  zwischen  dem  Kai- 
ser undden  Schweden  verlassen  Letztere  Olmütz,  worin  sie  8  JJ. 
und  4.  läge  gewesen,  „  nachdem  sie  merkliche  Schäz  und  Güter 
darauss  fefflrt.  ^^  —  24.  Jul.  stb.  zu  Alvinz  Br.  Waltin  Fischer 
Dr.  d.  ItSortSw  —  Durch  den  im  November  abgehaltenen  Landtag 
SU  Brunn  „^ein  alle  die  vnsrigen  in  Herren  Diensten  auss  Mär- 
bcm  auff  te  Ne^es  abgeschaift  worden.''  (Bl.  216.) 

1651.  \5.  März  zu  Sabatisch  3.  BB.  nämlich:  Jac.  Rebstock, 
Aadr.  Rosemerg  und  Jacob  Amssler  mit  Handaufl^en  in  Dst.  d. 
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Evang.  bestattigt,  Qtid4BB.,  Christoph  Adler ,  Christoph  Bavm- 
haver,  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  in  Dst  D.  Evang. 
erwählt  u«  in  VersnchiiBg  gestellt.  —  Ijl.  Mai  stb.  Br.  Georg 
Geer  alter  evang.  Dr.  za  Alvinz  in  Siebenbürgen ,  '72  j&hr.  (33 
im  Dst.)  —  17.  tika  Br.  Jos.  Stammler  %n  Alrins  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versachong  gestellt,  dann  2  BB. :  Uhi  S<Aaaf- 
felberger  und  Melichor  Kl^er  in  Dst.  d.  Nothdrft.  gestellt.  — 
In  Obemngam  war  dieses  Jahr  grosse  Thenernng,  der  Metx. 
Getraide  kostete  8 — 9  fl.,  ^die  Oemain  heraussen  und  auch  von 
Wincz  mussten  den  vnsrigen  auff  Bodtok  die  Hand  reichen^' 
(Bl.  217). 

1652.  14.  März  2  BB,,  Andr.  Bind  und  Moses  Wnrz  za  Le- 
var  in  Dst.  d.  Evang.  mit  Handaaflegnng  bestättigt  —  Jvli,  grosse 
Uebersehwemmvngen  in  Ungarn  und  Mähren,  wodurch  Menschen, 
Vieh,  Getraide  und  Heu  verdarben;  sonst  aber  ein  fruchtbares 
Jahr  f6r  Getraide ,  Wein  und  Obst,  und  trockener  Herbst  bis 
Weihnachten; —  10—- 16.  Dec.  Komet. 

1653.  16.  März  zu  Sabatisch  4  BB. :  Christoph  Adler,  Christ. 
Baumhauer,  Jac  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  mit  Haudaoie- 
gung  in  Dst  d.  Evang.  bestellt.  (BL  217.) 

(BL  218.)  Anno  1654  2.  Juni  „bin  ich  Daniel  Zwicker  vm 
dem  Johannes  Riegker  vndt  Jacobus  Rebstock ,  auf  begehren  d^r 
versamleten  Eltesten,  gefraget  worden,  ob  ich  die  5  punkte,  aJs: 
vom  Tauff,  vom  Abendtmahl,  von  der  Gemeinschaft,  von  ler 
Obrigkeit,  vnd  von  der  Ehe  annehme?  darauf  ich  mit  Ja  gemt- 
wertet,  doch  also,  das  ich  die  Noth wendigkeit  der  Gemeinschaft 
noch  nicht  sähe  oder  billigte.  Bald  henach  bin  ich  abeipahl 
durch  die  vorigen  Abgesandten ,  auff  begehren  der  Eltestel^  ge- 
fraget worden:  Ob  ich  neben  den  5  Puncten  auch  die  lachen- 
Schaft  annehme?  denn  wenn  ich  dieses  annehme ,  wfirdb  man 
mich  ohne  ferneres  Bedenken  in  die  Brüderschafft  an-  u^d  auff- 
nehmen?  worauf  ich  gesaget,  dass  ich  alles  für  gültig  hio/te,  aus- 
genommen den  Punkt  von  2  Naturen  in  Christo  kdmdte  ich 
nicht  annehmen,  gleichwie  ich  ihn  auch  zuvor  nicht  an^nommen 
sondern  widersprochen  hette,  vnd  moste  demnach  mii  hierinn 
die  freyheit  der  bekänntniss ,  so  wir  uns  einigen  sollte,  gelassen 
werden:  Gleichwie  auch  in  diesem  anderen  lochwich- 
tigen vnd  nöthigen  puncto,  dass  ich  nemUd^alle  vnd  je- 
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<ere  fromme  Christeii,  ob  sie  aaeh  gleich  noeh  die  Gemeiiischafft 
■idit  annehme»  m5chteft,  vor  Brüder  ysd  GUedtraassen  Christi  hal- 
ten, auch  mit  solchen  bey  g^ebener  gel^^heit  das  Abendt« 
■ahl  halten  mdchte.  Vndt  da  ich  anch  dieses  beybrachte,  dass 
ich  orich  anch  in  keine  Knechtschaft ,  etwan  weit  Ton  der  Gemain 
ib,  zn  leben  verstehen  kdnndte,  gleichwie  solches  mit  etlichen 
Torgenommen  würde;  vnd  sie  dieses  als  vor  nnn§tig  beizubrin- 
gen hielten :  da  haben  sich  die  Eltesten  anff  das  Torige,  als  anf 
einen  schweren  pnnct,  zn  bedenken  Zeit  genommen,  vndt  mich 
des  folgenden  Tages  federn  lassen  (d.  8.  Jan.)  da  der  Br.  Ehren- 
preiss,  nach  Erzehlnng  unserer  bis  daher  gehabten  Vnterre- 
dangen,  vndt  anf  seine  fernere  rede,  vndt  meine  wieder- 
rede, entlich  gesagt  hat,  das^  ob  dieses  gleich  ein  frembdes 
Tndt  nngewöhnliches  ding  in  der  Gemeine  were,  man  dennoch 
mir,  als  den  man  vertranete,  das  er  es  behuttsam  gebranchen 
würde,  meine  meinnng  von  dem  einigen  Gotte,  vndt  von  anff- 
nehmnng  der  frommen  Christen  zn  Brüdern  vndt  zn  Mitgenossen  am 
Tische  des  Herrn,  insonderheit,  wann  anderswo  eine  Gemeine 
köndte  angerichtet  werden ,  frey  lassen  müchte ,  damit  also  nie- 
nandt  leicht  vor  den  Kopff  gestossen,  sondern  jedermann  anss  der 
Welt  vndt  zn  Christo  ffefahret  werden  möchte.  Er  hat  auch 
alsobaldt  mir  hierauff  der  Brüder  Schluss  vndt  willen  angedeutet 
nemlich,  das  sie  mich  zu  einem  Bruder  vnd  Diener  des  worts 
anzunehmen  beschlossen  betten.  Worauff  ich  mich  zwar  gewei- 
gert, annmerkend,  das  ich  zu  solchem  Ampte  zu  blöde  were, 
▼ndt  derowegen  gerne  sehen  möchte,  das  aus  ihrem  mittl  etliche 
zu  solchem  Ampte  in  Preussen  abgeschickt  würden.  Aber,  da 
sie  auf  ihrer  meinung  vnd  Schluss  bestunden,  vndt  hierin  den 
ersten  gehorsam  von  mir  forderten ,  da  habe  ichs  im  Nahmen  Got- 
tes entlich  geschehen  lassen,  das,  nachdem  ich  niedergekniet^  derBr. 
Ehrenpreiss  neben  andern  Eltesten ,  die  Hände  anf  mich  geleget, 
^dt  (nach  meiner  erklämng  vndt  bekäntniss,  das  ich  die  5  Puncto 
sampt  der  Rechenschaft  doch  ohne  Nachtheil  meiner  vorbehaltenen 
Puncto  vndt  meiner  abrede,  annehme  vndt  gültig  sein  lasse,  vndt 
das  ich  der  Gemaine  biss  ans  ende  getreu  sein  vndt  ihr  bestes 
suchen  wolle,)  mich  also  zum  Diener  des  worts  mit  anver- 
trai^ung  alles  gewalts  (in  die  Gemaine  aufzunehmen,  zubinden, 
zu  lösen,  vnd  zu  Verstössen,  zu  lehren,  zu  tauffen,  etc.)  bestellet. 
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erkläret,  vnd  mit  baldt  folgender  Bewilligung  der  Gemeine  anff- 
genommen  hat.  Der  evige  vndt  Allmächtige  Gott  aber  wolle  mich, 
seinen  unwürdigen  Diener,  ansehen  mit  seinen  Gnadenangen,  wolle 
ihm  dieses  Thun  der  Eltesten  gefallig  sein  lassen,  mich  anssrnsten 
mit  seinem  Geiste  nnd  kraffi,  damit  ich  seinen  willen  thun,  ihm 
recht  dienen,  vndt  heilig  vor  ihm  leben,  vndt  entlich  die  Krone 
des  Lebens  ererben  möge.  Amen.''  „Geschehen  in  Sabatisch, 
in  Beysein  Hans  Martens. 


^J 


'<9Sie^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


m. 

Arcbaolog^che  nrottzen 

geauuneU 

auf  einem  Aosflage  nach  Herzogenbarg,  Göttweih,  Nelii  and 
Seitenstiitten  im  September  1849. 

Von 
Dr>  J,  Helder  und  J,  W»  Haeufler. 
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E  i  n  1  e  i  t  a  n  g. 


1/ie  folgenden  archäologischen  Notizen  sind  das  Ergebniss  eines 
Aosünges ,  welchen  wir  in  der  ersten  Hälfte  September  1849  in 
Folge  Aufforderong  des  hochwördigen  Herrn  Regierangsrathes 
Joseph  C  h  m  e  1  nntemahmen ,  einen  Bericht  über  die  archäologi- 
lehen  Denkmäler  der  Stifte  and  Klöster  im  Lande  nnter  der  Enns, 
zvnächst  von  Herzogenbni^,  Göttweih,  Melk  nnd  Seitenstätten, 
za  erstatten ,  da  wohl  die  historischen  Schätze  dieser  Institute, 
theils  durch  die  beiden  Pez,  Bessel,  Klein,  Blumberger, 
Kropf,  Schramb,  Rauch,  Keiblinger,  Schaukegel  etc. 
edirt  und  benötzt,  theils  durch  Pertz,  Hormayr,  Chmel 
Terzeichnet  wurden,  von  den  archäologischen  Denkmälern  und 
Handschriften  daselbst  aber  —  ungeachtet  der  diessfSlIigen  An- 
gaben von  Primisser,  Schmidt,  Tschischka,  Rally  und 
Melly  —  noch  reichliche  Nachlese  sich  ergeben  dürfte. 

Allerdings  hatten  wir,  namentlich  an  dem  wackern  A.  Pri- 
nisser  einen  guten  Führer;  allein  die  beschränkte  Frist  einiger 
Tage  gestattete  zunächst  nur  eine  Orientirung  und  eine  Sammlung 
aphoristischer  Notizen,  wobei  wir  vorzüglich  auf  die  zur  Erklä- 
rang  der  christlichen  Symbole   und  typologischen  Darstellungen 
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des  XII.  bis  XV.  Jahrhundertes  vorhandenen  Denkmäler  and  Hand- 
schriften zunächst  Mcksicht  nahmen,  and  einige  derselben  auch 
hier  mittheilen ;  von  den  übrigen  archäologischen  and  Ranst-Denk- 
Würdigkeiten  werden  hier,  nur  der  Uebersicht  wegen ,  Andeutun- 
gen und  bloss  hie  und  da  einige  Ergänzungen  früherer  Beschrei- 
bungen geliefert. 

Wien  am  15.  August  1850. 
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I«  Herzog^enburg^« 


Stil  4er  Erbavnag.  —  AbbildnngeD  ita  Stiftes  in  «eineD  drei  Kyoeben.  —  Siegel 
des  Stiftee.  •*•  BibliotheJc:  Moralien  des  beil.  Gregor.  —  Vrkanden  ▼on  Jobann  von 
Capistrao.  —  Bibel  aas  dem  dreixebnten  Jabrbanderte.  —  Jacob  Pfitreieb  TonReiebers- 
baaseas  Ebrenbriof.  —  Jobaon  UolIaDd's  Bescbreibang  eines  Tarniers.  ->  Mftnsc abinet«. 
—  AatiqnarlQB.  —  Siegel  der  Ciarisserinnen  Ton  OArnstein.  —  Sebloss  Wasserbarg. 


JLfieses  Chorberrenstift  wurde  am  13.  August  1132  von  Ulr  ich, 
Grafen  von  Hö  f  ft,  Bischof  von  Passan  für  regalirte  Chorherren  auf 
seinem  Eigen  gerundet.  Die  Stiftskirche,  dem  h.  Georg  geweiht, 
lag  am  Aasflasse  der  Traisen  in  die  Denan ,  wie  die  Stiftnngsnr-^ 
knnde  aussagt:  Ecclesiam  ergo  beati  Martjris  Georgii  sitam  in  con- 
finio,  ubi  Trasma  fluvins  infinit  Dannbinm,  qnae  nobis  jare  heredi-» 
tario  majornro  snccessione  proveuit,  tradimus  super  altare  domini 
et  Patron!  nostri  Prothomartyris  Stephan!  Pataviae,  pro  animae 
ac  nosiromm  parentnm  redemptione,  cum  omnibus,  quae  nostri 
Joris  ibidem  erant.  etc. 

Am  19.  März  des  Jahres  1244  wurde  jedoch  das  Stift  St* 
Georgen  w^en  der  häufigen  Ueberschwemmungen,  denen  es  durch 
lebe  Lage  ausgesetzt  war,  wie  auch  wegen  seiner  ungesunden  Lage 
auf  Ansuchen  des  Probstes  Engelschalk  vom  Bischof  Rüdiger  von 
Passau  nachHerzogenburg,  seinen  heutigen  Standpunct  Übertra- 
gen. Die  Originalien  sowohl  der  gedachten  Stiftungs-,  wie  auch 
der  Translations-Urkunde  befinden  sich  im  Stiftsarcliive. 

Der  gegenwärtige  Bau  des  Klosters  wurde  im  Jahre  1713 
anter  dem  Probst  Frictius  Knecht  von  Prandauer,  dem  Er- 
bauer von  Melk,  St«  Florian  und  Dürnstein,  der  Bau  der  Kirche  aber 
wurde  mit  der  Grundsteinlegung  1742  begonnen ,  und  diese  am 
20.  October  1785  feierlich  eingeweiht. 

Das  Stift  bewahrt  in  einem  Seitenzimmer  des  Antiquariums 
drei  ältere  in  Oel  gemahlte  Ansichten  des  Klosters  aus  seinen  drei 
Bauperioden,  und  zwar: 
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1.  Die  Ansicht  des  alten  St.  Georgen-Stiftes,  welches 
an  der  Traisen  lag.  Diese  Ansicht  aber ,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
von  dem  Mahler  völlig  erfunden  wurde,  gibt  doch  eine  ältere  ihr 
zn  Grand  gelegte  Ansicht  anrichtig,  wie  diess  anter  Andern  vor- 
gestellte Baatheile  aasweisen,  die  ihrem  Style  nach  durchaus  nicht 
dem  zwölften  Jahrhunderte  angehören  können.  Diese  Ansicht  ist 
daher  von  geringem  Werthe. 

2.  Eine  zweite  Ansicht  gtht  uns  das  Kloster  Herzogen- 
burg vor  seinem  Umbau,  also  während  seines  Bestandes  vob 
1244  — 1712;  wovon  eine  verkleinerte  Copie  genommen  wurde, 
aus  der  wir  eine  ziemlich  genaue  Einsicht  in  den  Umfang  und 
die  einzelnen  Theile  der  Baulichkeiten  gewinnen,  um  so  mehr,  da 
eine  specielle  Erklärung  aller  Einzelheiten  beigefügt  ist  ^}. 

3.  Die  dritte  Ansicht  endlich  zeigt  das  Stift  in  seinem  gegen- 
wärtigen Bestände. 

Sowohl  für  den  Geschichtsforscher  als  auch  für  den  Topo- 
graphen sind  derlei  ältere  Ansichten,  welche  uns  bestandene  Bau- 
ten u.  s.  w.  zeigen,  von  grossem  Interesse  und  eine  sorgfaltige, 
kritische  Sammlang  derselben  könnte  uns  eine  interessante  Ueber- 
sicht  der  in  Oesterreich  zu  verschiedenen  Zeiten  bestandenen  Bau- 
lichkeiten gewähren  und  eine  wichtige  Ergänzung  älterer  topographi- 
scher Werke  bilden.  An  Stoff  hiezu  fehlt  es  allenthalben  nicht. 

Es  ist  natürlich,  dass  ein  dem  h.  Georg  geweihtes  Stift  auch 
diesen  Schutzpatron  in  sein  Siegel  aufoahm.  Der  zuvorkommen- 
den Gute  des  Herrn  v.  Sava,  welcher  der  wissenschaftlichen  Be- 
nutzung seiner  reichhaltigen  Sammlung  theilnehmeud  enlgegen- 


*)  1.  Die  Stift« -  und  PDuTkirch«.  2.  Dia  Probatei.  3.  Dm  Capitel.  4.DieQaat^ 
xinuner.  5.  Das  einstige  Kloster  der  Ciarisserinnen  sammt  der  Kapelle.  6.  Das 
Schulhaos.  7.  Die  Pfisterei  (Bftckerei).  8.  Die  StiftsmOhle.  9.  Die  Stinslcacbe. 
10.  Der  Fluchtihurm.  11.  Der  Kömerkasten.  12.  Der  Capltel- Garten.  13.  Der 
Decbant-,  1%.  Kftohen-,  15.  Obst-,  16.  Teich-  und  17.  der  Blumen-Garten. -— 
Clestochene  Abbildungen  von  Hersogenburg  sind  selten.  Folgende  sind 
bekannt : 

a)  Franc.  Kuen  CoUectio  Rerum  Hlslorico-Monastico  tcclesiastic.  etc. 
Ulmae  1757  Tom.  IV.  p.  70 :  „  CoUegium  Ducum  -  BurgMise  "  (ist  dem  Probst 
Maximilian  dieses  Chorhermstiftes  gewidmet);  b)  Vischer  in  seiner  Topogra- 
phie A.  D.  Austriae  Inferioris  r.  J.  1672  gibt  nur  eine  allgemeine  Ansicht  des 
Marktes:  „Hersegenburg'%  wobei  biosadle  Kirche  und  die  bihem  GebAude 
des  Stiftes  herrorragen. 
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kommt ,  verdanken  wir  die  Angaben  über  dieses  und  die  spiter 
folgenden  Conventsiegel ,  deren  Veröffentlichang  wir  hinreichend 
gereehtfertigt  finden. 

Es  fahrt  die  Umschrift:  f  S.  CAPPLL  ECCLE.  S.  OEOIUl  TS. 
HERZ06ENBVRCH.  zwischen  2  Perilinien  and  bildet  ein  SpHaoval 
Ton  S"'  3'"  Höhe  and  V  S'''  Breite.  An  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1426  (SaTa'sche  Sammlang  Nr.  1545). 

Es  stellt  den  h.  €reoi^  dar,  das  Haapt  anbedeckt,  schlicht  ge- 
lockt, Ton  dem  Nimbas  amgeben.  In  der  Rechten  hält  er  die  Lanze, 
die  Linke  stützt  sich  anf  den  Schild,  woraaf  das  Wappen  des  Stif- 
tes, ein  Kreaz  sichtbar  ist.  Er  ist  mit  dem  Schwerte  omgftrtet 
nnd  ein  Panzerhemd  bis  za  den  Knieen  reichend  schützt  den  Kör-» 
per;  ebenso  sind  Arme  and  Beine  in  Ringgeflechte  gehüllt,  nur  die 
Kniestacke  sind  Eisenplatten  and  jedes  ist  mit  einem  Sterne  geziert. 
Ueber  das  Panzerhemd  trägt  der  Heilige  einen  Waffenrock  von 
gleicher  Länge  mit  kurzen  bis  za  den  Ellenbogen  reichenden  Aer- 
meln,  deren  jeder  mit  einem  Sterne  besetzt  ist  and  breite  Verbrä- 
mnng  hat;  eine  solche  ist  aach  an  dem  Halssanme  angebracht.  Unter- 
halb des  Gürtels  ist  der  Rock  geschlitzt  and  lässt  anseinander  fal- 
lend das  darunter  befindliche  Panzerhemd  sehen.  Der  am  die  Schal- 
tern geworfene  Mantel  ist  mit  Pelzwerk  gefftttert,  and  wird  am  die 
Brust  mit  Spangen  zusammengehalten.  Im  Siegelfeld  zur  Rechten 
des  Heiligen  liest  man :  GEORI. 

Die  Bibliothek,  obwohl  nicht  so  reich  ausgestattet,  wie  jene 
der  andern  Stifte,  z.  B.  Melk,  Oöttweih  a.  s.  w.,  bewahrt  doch  an 
Büchern  und  Manuscripten  manche  Seltenheiten. 

Vor  Allem  beschäftigten  uns  die  schon  von  Primisser  kurz 
angezeigten  Handlungen  der  „Moralia  des  h.  Gregor  über 
dieBucherJob'^  auf  Pergament  geschrieben  und  mit  interessan- 
ten Miniaturen  geschmückt ,  welche  sowohl  den  Freund  der  Kunst 
durch  ihren  eigeuthümlichen  Reiz,  wie  auch  den  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  christlichen  Archäologie  durch  den  Inhalt  des  Dai^e- 
stellten  mächtig  anziehen. 

L  Die  erste  Handschrift  (Stiftskatalog  Nr.  95)  scheint  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  und  Malerei  dem  12.  oder  vielleicht 
besser  dem  13.  Jahrhunderte  anzugehören,  denn  ein  Vergleich  der 
Miniaturen  mit  jenen  des  Hortus  deliciarum  der  Herrad  von  Lands- 
berg, welche  doch  schon  an  die  Grenze  des  12.  Jahrhunderts  hinans- 

Arcblv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  Iq 
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gerftckt  erscheiDt ,  seigt  einen  bedentsamen  Fortschritt  and  eine 
schon, bei  weitem  grössere  VoUendnng. 

Anf  dem  ersten  Blatte  steht  folgende  Notis  fiber  die  früheren 
Besitzer  dieses  Baches :  Moralia  haec  M.  S.  S.  Beati  Gregorii  Papae 
in  Jobam,  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl.  Viro  Domino  Job.  Ja- 
cobe Wolff  a  Tadtenwatb,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Ang.  1646. 
Christophorus  Sigismandas  Donaveras  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  servas.  Archidiakonas  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc. 

Die  ersten  zwanzig  Blätter  f&Ut  ein  Index ;  der  prachtvoll  in 
gr.  Fol.  geschriebene  Text  ist  mit  30  Miniataren,  meistens  Initialen 
za  Anfang  der  Abschnitte,  geschmückt,  wovon  nachfolgende  ihrer 
eigenthfimlichen  Darstellangsart  wegen  Erwähnnng  verdienen. 

Das  Eingangsbild  zeigt  einen  thronenden  Bischof  mit  ni^ 
derer  Infal  and  dem  Vespermantel,  vor  ihm  ein  knieender  Jüngliog 
ein  Bach  haltend,  darunter  znr  Erläaterang  folgende  Worte:  Re- 
verendissimo  etsanctissimo  fratri  Leandro  coepo  (coepiscopo)  Gre- 
gorias  servas  servomm  Dei. 

Die  Initiale  znm  zweiten  Bache  zeigt  in  einem  S.,  Abel  in 
grünem  Untergewande ,  darüber  einen  blaaen  rothgefütterten 
Mantel;  er  ist  anf  das  rechte  Knie  niedergelassen,  das  Haupt  mit 
einer  violetten  Mütze  bedeckt;  mit  beiden,  jedoch  durch  das  Ge- 
wand umhüllten  Armen  hält  er  das  Lamm  empor.  Ueber  ihm  ist 
innerhalb  eines  Aureole -Ausschnittes  die  segnende  Hand  Gottes, 
herausragend  aus  feurigen  Wolken. 

Die  fünfte  Miniature  zeigt  unterhalb  Job  (beatus  Job),  wie  immer 
halb  nackt  und  den  Körper  mit  Wunden  bedeckt,  über  ilim  Gott. 
Die  siebente  Miniature  in  der  Initiale  C  stellt  Job  neben  drei 
gekrönten  Männern  vor. 

Die  eilfte  Initiale  umschliesst  Christus  als  Weltrichter,  die 
Rechte  hält  das  Schwert,  die  Linke  das  Evangelienbuch. 

Die  zwölfte  zeigt  in  einem  M  rechts  eine  männliche  Figur, 
welcher  ein  Teufel,  schwarz,  in  einer  zottigen  bärähnlichen  Gestalt, 
die  Seele,  eine  kleine  nackte  Figur,  aus  dem  Munde  nimmt,  links 
eine  weibliche  Figur,  zu  ihrer  Seite  ein  Engel,  der  das  Gleiche 
thut  *). 


^)  Der  KonsttypoB  dea  Teufels,  zu  dessen  Bexeichnung  man  in  früheren  cfariat- 
lichea  Jahrhunderten  sich  nur  der  Symbole,  vorzOgUch  aber  der  Schlange 
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Die  14.  ond  16.  Initiale  stellen  Leidenscenen  Jobs  dar.  Auf 
enterer  wird  Job  von  2  Männern  gesteinigt,  unterhalb  lanert  der 
Draclie;  anf  letzterer  zeigt  sich  der  wände  Job,  neben  welchem  ein 
Baun  gefallt  wird. 

In  dem  Texte  folgt  die  auch  an  andern  Stellen  sich  wiederholende 
tjpologischeAuslegangderLeidenJobsinfolgenderWei- 
ie:  Qnotiens  in  S«  viri  historia  novnm  volomen  enodare  mysteriom 
typice  expositionis  aggredimnr,  oportet,  iit  ex  ejosdem  viri  vel  nomine 
yd  passione  mysticam  significationem  principaliter  proferamns.  — 
Crebro  autem  dycisse  memini,  qnod  beatus  Job  passiones  re- 
demptoris  nostri,  ejusdemque  corporis,  id  est  ec- 
clesie  ex  passione  sua  aignificavit  et    nomine  etc. 

Sehr  originell  ist  die  18.  Miniatiire. 


und  des  Drachen  bediente,  und  auch  diese  im  weiteren  Sinne  oft  nur  sur  Be- 

10  * 
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In  einem  O  sieht  man  reehts  Gott  aof  einem  Throne  sitzend, 
anf  dem  Hanpte,  welches  mit  dem  Kreaznimbns  amscMosoen  ist, 
eine  goldene  Krone ,  die  linke  Hand  hält  Scepter  und  Bach,  die 
rechte  Hand  drängt  nnd  stösst  den  neben  Gott  sitzenden  Tenfel , 
schwarz  nnd  zottig  oberhalb,  unterhalb  grün,  welcher  mit  der 
rechten  Hand  iber  seinem  Hanpte  eine  schwarze  Krone ,  in  der 
linken  ein  flammendes  Scepter  hält,  von» seiner  Seite ^  wie  der  in 
Holz  gestochene  S.  147  beigefügte  Umriss  zeigt. 

Die  Miniaturen  24— S6  zeigen  Job,  welcher  von  Gott  getröstet 
wird. 

Die  27.  Darslellnng  zeigt  Gott  mid  neben  ihm  einen  stfirzenden 
König ,  bieau  die  Beziehung  des  Textes :  Quin  ex  hoc  mundo  enpus 
(sie)  gerimns  vel  universitatis  terminnm  citius  quippe  fualis  sit 
mundi  finis,  coguoscimus. 

Die  28.  Miniatur  zeigt  Job,  welcher  einen  Widder  und  ein 

Oechslein  als  Opfergabe  emporhält. 

Zum  Buche  33  endlich  sehen  wir  ron  einem  A  umschlossen 
oberhalb  das  mit  dem  Kreuznimbus  umgebene  Haupt  und  die 
Hände  Gottes  in  Wolken;  er  hält  eine  Fischruthe,  woran  ein 
Fisch  hängt  ^).  Rechts  steht  der  nackte  Job  in  einen  Mantel  ein- 
gehüllt, die  nackten  sichtbaren  Stellen  mit  Wunden  bedeckt  und 
blickt  zu  dem  Fische  empor. 

H.  Das  zweite  nicht  minder  reich  geschmückte  Manuscript 
der  Gregorianischen  Moralien  in  2  Bänden  gehört  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  an,  und  war  ein  Eigenthum  des  Karthäuser -Klo- 


zeichnuDg  der  dem  ChristeDtbame  feindlichen  Gewalten  nahm ,  erhielt  seine 
AoBbildong  erat  im  0.  Jahrhundert.  Wenigstens  d&rfte  jene  Darstellunf  in 
M.  S.  der  Pariaer  Bibliothek  ana  dem  0.  Jahrhundert,  die  Predigten  dea  Ore- 
goriua  von  Nazianz  enthaltend ,  wo  der  Teufel  bei  der  Versuchung  Christi  ta 
ganz  menschlicher  Gestalt ,  nur  von  grüner  Farbe  und  mit  Flfigeln  versehen, 
erscheint ,  das  ftlteste  Beispiel  der  Personificirun^  des  Teufels  sein. 
Siehe  Waagen :  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  III.  209. 
Einer  umfassenden  Monographie  über  diesen  Gegenstand  von  Didron  sehen 
wir  seit  l&ngerer  Zeit  entgegen. 
<)  Bekannter  Weise  bedeutet  der  Fitch  in  der  Regel  Christus,  da  die  alten 
Christen  die  Buchstaben  des  Wortes  ix^^i  durch  die  Formel :  Iri^ovg  Xpi^ro; 
^tov  T^lo;  ffCüDQp  deuteten.  Da  aber  der  Fisch  auch  ein  Symbol  des  Christen 
ist ,  so  dürfte  bei  obiger  Darstellung  auch  an  Christus  den  Menschenflscher 
gedacht  werden. 
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tters  in  Mauerbach  Cbei  Wien),  wie  aas  folgender  von  späterer 
Hand  dem  M.  S.  beigesetzten  Erklärung  hervorgeht:  Scriptum  esl 
tstum  a  quodam  Johanne  de  Briger  praedicti  monasterii  in  Mauer- 
bach monachi  professi.  qui  obiit  Anno  Dn.  1406. 

Ausser  den  beiden  ron  Primisser  beschriebenen  Miniaturen  zu 
AnCug  des  ersten  und  zweilen  Bandes ,  welche  beide  sehr  sorg- 
filt^  und  fleissig  gearbeitet  sind,  kommen  noch  viele  jedoch  minder 
schon  gearbeitete  Miniaturen  bei  den  einzelnen  Buchanfangen  vor. 
Sie  zeigen  theils  Scenen  aus  dem  Leben  des  Job,  wie  z.  B.  zum 
achten  Buch :  Job  sackt,  welcher  von  dem  Teufel  mit  zwei  Ruthen 
gepeitscht  wird,  hinter  Job  sieht  man  die  Xantippe;  der  Teufel  ist 
schwarz  mit  Hörnern  und  tbierischen  Ohren,  im  übrigen  mensch- 
lich gebildet;  und  zum  neunzehnten  Buche  Job,  schwarz,  voll  Wun- 
den im  Bette  li^end,  ihm  zur  Seite  eine,  wie  es  scheint,  weinende 
weibliche  Figur  und  zwei  Männer,  die  zusammen  sprechen;  — 
theils  andere  Vorstellungen  oft  komischer  Art;  am  häufigsten  aber 
in  dem  Räume  der  Initialen,  Karthäuser-Mönche  in  dergröss- 
t  en  Abwechslung  der  Stellungen,  und  in  den  verschiedensten  Farben, 
wie  weiss,  bktu,  roth ,  braun ^  grfin ,  violett.  Selbst  Job  ist  in  der 
ersten  Initiale  des  zweiten  Bandes  im  weissen  Kartbäuser- Kleide 
dargestellt,  was  sich  ohne  Zweifel  daraus  erklärt,  dass  diese  Hand- 
schrift, wie  bereits  erwähnt  wurde,  in  dem  Karthäuser-lUoster  zu 
Manerbach  geschrieben  wurde.  Die  Miniaturen  des  zweiten  Bandes 
sind  tbeiiweise  sorgfältiger  gearbeitet,  als  jene  des  ersten  Bandes  ^ 
vorzüglich  ist  jene  zum  neunzehnten  Buche  in  der  Wei^  der  beiden 
Anfangsbilder. 

Dem  ersten  Manuscripte  liegen  auch  noch  zwei  beschmutzte 
Urkunden  bei;  beide  von  Johann  von  Capistran  ausgestellt;  in  der 
erstoi,  detto  Wien  1451,  nimmt  er  Kunigunde  und  Erentraud  als 
WoUthäterinnen  des  Ordens  des  h.  Franciscus  in  besondere  Obhut 
und  Fürsprache,  in  der  zweiten  von  gleichem  Datum  gewährt  er 
dieselbe  Begünstigung  einem  gewissen  Nicolaus  Friedberger  und 
•einer  Frau  Maigaretha.  Von  beiden  Urkunden  sind  die  Original- 
siegel abgenommen  und  aus  der  zweiten  auch  die  eigenhändige  Fer- 
t%ong  Capistrans  ausgeschnitten. 

Erwähnungswerth  ist  unter  den  MSS.  noch  eine  Bibel  aus  dem 
Anlange  des  13.  Jahrhunderts.  Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man: 
Haec  Biblia  Anno  1205  a  Job.  de  Meledano  scripta  [u.  s.  f.;  zu 
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Ende :  Explicit  Apocalipsis.  Deo  gracias .  finito  libro  sit  laus  et 
gloria  cho.  Amen.  Es  ist  nur  mit  Initialen  geschmückt,  die  aus  ein- 
fachen farbigen  LinienzfiLgen  gebildet  sind. 

Dem  Turnierbache  Mxner's  beigebnnden  findet  sich:  Jakob 
Piitericb  von  Reicherzhausen  Ehrenbrief,  welchen  derselbe  der 
Pfalzgräfin  Mathilde,  Gemahlin Albrecht's  VI.  gewidmet  hat  Er  ent^ 
hält  Püterichs  gut  ausgeführtes  Bildniss  in  ganzer  Person  sammt 
seinem  Wappen,  einem  roth  and  weissgetheilten  Schilde  mit  rother 
Qaerbinde. 

Den  Schloss  der  Hs.  macht  die  Beschreibang  eines  Tamiers  von 
Johann  Holland ,  der  ebenfalls  in  Heroldstracht  aaf  dem  Titelblatte 
abgebildet  ist.  Beide  Werke  sind  sammt  den,  jedoch  schlecht  co* 
pirten  Bildnissen  and  den  zahlreichen  Wappen  der  darin  besunge- 
nen PerHoncft  herausgegeben  von  Raymund  Duellius  in  seinen  Ex- 
cerptis  genealogicis.  Püterich  ist  auch  correcter  herausgegeben 
von  Tb.  Ton  Karajan  in  Haupfs  Zeitschrift,  Band  VI.  S.  31  —  59. 
DasManuscript  befand  sich  ehedem  in  dem  benachbarten  Chorherren- 
stifte St.  Andrä,  von  wo  es  bei  der  Klosteraufhebung  im  Jahre  1783 
mit  andern  Handschriften  und  Büchern  des  gedachten  Stiftes  nach 
Herzogenburg  übertragen  wurde. 

Das  Mflnzcabinet,  welches  nach  Primisser  manche  sehr 
seltene  Stücke  besitzt,  wie  z.B.  einen  echten  Sponsianus  von  Gold, 
eine  sehr  schön  erhaltene  mit  dem  Namen  des  Kaiser  Konrad  be- 
seichnete  Goldmünze  von  Genua  u.  s.  w.,  war  leider  der  Besichti- 
gung nicht  zugänglich,  indem  bei  den  schwankenden  Zuständen  des 
Jahres  1848  die  Vorsicht  geboth,  dasselbe  in  ein  sicheres  — ,  da- 
rum auch  unzugängliches  Gewahrsam  zu  bringen. 

Von  grosser  Liebe  (ur  Kunst  und  Alterthum,  die  man  in  dieser 
Ausdehnung  nur  wenigen  geistlichen  Körperschaften  nachrühmen 
kann,  zeigt  die  von  den  beiden  Chorherren  Ludwig  Mangold  und 
Grudenz  Holzapfel  begonnene  und  seither  vervollständigte 
Sammlung  von  kirchlichen  und  andern  Kunstgegen- 
ständen und  Alterthümern,  die  in  guter  Aufstellung  ein  für 
den  Forscher  sehr  interessantes  Local-Musearo  bieten.  Die  zuvor^ 
kommende  Güte  des  Herrn  Bibliothekars  und  Novizenmeisters  Theo- 
dor von  Patruban,  macht  es  möglich,  aus  dem  mit  Fleiss  und  Liebe 
gearbeiteten  Cataloge  dieser  Sammlung  im  Nachfolgenden  einen 
ziemlich  vollständigen  Auszug  zu  geben,  in  welchem  kaum  ein 
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Knns^^enstand  über^ngen  sein  d&rfte.  Wohl  wäre  es  bei  man- 
cbeD  GegenständeD  nöthig  gewesen^  Ergänzungen  oder  Bericbtigan- 
gen  anzufügen,  allein  die  ans  kurz  zugemessene  Zeit  erlaubte 
uns  nicbt^  fiberall  in  eine  sorgfältige  Berichtigung  einzugehen. 


VerzeichBiss  der  Gemälde  und  Antiken  im  Cabinetle  za 
Herzogenbarg  % 

A)  Gemälde  auf  Holz\  Leinwand  etc. 

1.  Eine  Votiv- Tafel,  alte  Malerei  auf  Holz  mit  Goldgrund, 
3  Schuh  hoch  und  zwei  Schuh  breit.  Ulrich  Graf  von  Höft  (oder 
Heeft),  Bischof  von  Passau  von  1092  bis  1121 ,  der  Stifter  der 
Canonie  zu  St.  Georgen ')  an  der  Donau ,  kniet  im  Bisehof-Ornate 


^)  Die  eingeschlossenen  Ziffer  und  Bacliataben   bezlelien  sich  auf   die  Be- 
zeicimiingen  und  Abtheilangen  des  Kataioges. 

*)  Bisehof  Ulrich  stiftete  die  Canonie  der  regalirten  Chorherren  za  St. 
Georgen  Gott  zam  Danke  für  die  glückliche  Znrückkanft  aus  Pal&«tica, 
wohin  er  den  KreusCahrem  llOi  in  Gesellschaft  der  Markgrifin  Itha  ron 
Oesterreich ,  Matter  Leopold  des  Heiligen  and  des  heil.  Tbiemo,  Erabischof 
von  Salzbarg,  gefolgt  war.  Itha  verlor  dabei  ihre  Freiheit  and  der  heil. 
Tbiemo  erlitt  den  HIrtyrertod.  Der  grösste  Theil  der  übrigen  Kreuzfahrer 
blieb  auf  dem  Wege  oder  fiel  durch  das  Schwert  des  Sultans  von  Iconium. 
Diese  Yotiv-Tafel  ist  eine  Anspielung  auf  den  Tod  des  fk'ommen  Bi- 
schofs Ulrich  1121,  im  lOS.  Jahre  seines  Alters.  Man  erzUlt,  Ufarlch  habe 
noch  kurz  vor  seinem  Tode  eine  Reise  nach  Born  zu  dem  Oberbaupte  der 
katholischen  Kirche  unternommeD.  Als  er  wieder  glücklich  zu  Passau  ange- 
langt war ,  fiel  er  ausser  der  Stadt  vor  einer  Kreuzsiule  auf  die  Knie  und 
brachte  Gott ,  der  ihn  so  gn&dig  beschützt ,  und  so  glücklich  zorückge- 
IQhrt  hatte ,  seinen  innigsten  Dank  in  heissen  Gebeten  dar.  Ganz  versun- 
ken In  heilige  Entzückung  und  gekrftftiget  durch  himmlische  Tröstung, 
schwang  sich  sein  unsterblicher  Geist  von  diesem  Irdischen  empor  zu 
seinem  Schüpfer  und  Hess  die  verwesliche  Hülle  entseelt  zurück.  Sein 
Hund,  der  treue  Gefihrte  auf  dieser  letzten  Reise ,  maehte  dadurch,  dass 
er  aUein  ohne  seinen  Herrn  In  die  Stadt  lief,  die  Diener,  welche  der 
fh>flime  Ullrich  der  Andacht  wegen  von  sich  entfernt  hatte  und  die 
Faasauer  aufmerksam.  —  Sie  gingen  ihm  nach  und  er  führte  sie  zur 
KreussSule,  wo  sie  zu  ihren  grossen  Schmerzen  die  Leiche  Ihres  gelieb- 
ten Hirten  fanden. 

Das   Andenken    an    diese    Begebenheit  suchte  Probst  Georg'  von  Her- 
zogenburg   1%96    durch  diese  Votivtafel  zu  erhalten.     In  eben  dieser  Ab- 
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mit  ge&Iteten  HändeB  vor  einer  Krenzsänle  aosser  der  Stadt 
Pasaaa,  die  man  im  Hintergrande  sieht,  neben  ihm  ein  weisses  HQnd- 
chen,  «mten  an  der  Sänle  das  passanische  Wappen. 

Im  Abschnitt  des  Gemäldes  die  Insehrift: 
Udalricas  epus  eccle  patav.  comes  ex  tyroll  fundator  monasterii 

ad  S.  Georg. 
Unten  in  der  Mitte  das  Jahr  der  Stiftung  1112^  weiter  rechts: 
Georgius  praepositns 
1496 
Die  Farben  dieses  Bildes  sind  heiter,  die  Nachbildung  der  Na- 
tur treu,  aber  hart,  der  Ausdruck  bedeutsam,  mit  hoher  genifith- 
licher  Einfalt. 

2.  Die  Portraits  zweier  Brautleute  aus  der  Familie  des  Stifters, 
im 'hochzeitlichen  Schmucke,  mit  reichem  Costume  ^).  Zwei  Brust- 
bilder. —  Oben  liest  man  neben  ihm  G.  Höft  (Graf  Höft),  neben 
ihr  G.  L.  Auf  der  Rahme,  die  mit  dem  Bilde  gleichzeitig  ist ,  fol- 
gende Scbrift  mit  lateinischen  Buchstaben : 

„Am  neunten  Tag  Januari  im  1898  Jar 
in  der  Gestalt  seammevir  zusamme  vir  war/^ 
Das  Bild  ist  auf  Holz  gematt  mit  Goldgrund. 

3.  Maria  mit  dem  Kinde,  voll  Hoheit  und  Würde  unter  einem 
reichen  Thronhimmel,  ihr  zur  Linken  der  heilige  Bernhard,  der 
(mit  einer  Hindeutung  auf  die  Kraft  seiner  von  der  göttlichen 
Mutter  begeisterten  Reden)  Milch  aus  der  Brust  Marions  sangt, 
gegentber  die  heil.  Katharina,  welcher  das  Christuskind  einen  Ring 
an  den  Finger  steckt,  dann  die  heil.  Barbara;  der  heil.  Johannes  der 
Evangelist,  kennbar  durch  den  Becher  mit  der  Schlange,  hält  seine 
Rechte  als  Schutzheiliger  auf  das  Haupt  des  knienden  Frohstes 


•icht  war'an  einerjMaaer  des  Torigen  Stirtgeb&iules  xu  tlerzofenbarg  ein 
fteinernes  Denkmal  mit  folgenden  Versen  angebracht: 
Pataviae  ad  portas  rediens  fandator  ab  nrbe 
Concidit,  aethereaa  et  rapit  ipae  fora«. 
Honstrat  inhomatam  fidns  ecce  eatellva  l 
Hand  passas  domin i  bnsta  negleota  snL 
Dieser  Georg  I.  war  der  erate  infulirte  Probst  an  Herzogenbnrg  1%0S. 
Vide:  Monvmenta  Sanet  Georgiana  simul  ac  Ducumborgensia  manascripta 
ex  ArchiTO. 
^)  Dieses  Gemllde  zeichnet  sich  vor  allen  durch  Konst    und  ansserardentlich 
fleissige  Aasf&hrung  aus. 
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TOD  Herzogenbui^.  An  der  Wand  des  Saales  zu  beiden  Seiten  des 
Tlironhimmels  ist  in  8  Feldern  von  3  Zoll  Quadrat  das  Leiden 
Jesu  dargestellt  ^). 

Auf  Holz,  Goldgrund. 

4.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  rothen  Thronhimmel 
sttsend,  ihr  zur  Seite  Petrus  und  Paulus.  Unten  kniet  und  bethet 
ein  Mann  in  altdeutscher  Tracht  mit  dem  Rosenkränze  in  der  Hand; 
Torihm  acht  Knaben,  wovon  zwei  dunklere  Kleider  haben,  einer 
geist&ch  gekleidet  ist. 

Gkgentfber  zwei  Frauen   in   demselben  Costume  und  fünf 
Hädeben,  davon  wieder  zwei  dunklere  Kleider  haben. 
Auf  Holz,  Goldgrund. 

5.  Maria  mit  dem  Kinde  stehend.  Rechts  Johannes  und  Andreas, 
links  Barbara  und  Mathias.  Im  untern  Felde  kniet  ein  Mann  mit  fünf 
Knaben  in  der  Tracht  des  16.  Jahrhunderts ,  wovon  der  älteste  im 
^tfichen Kleide  erscheint.  Gegenüber  die  Frau  mit  drei  Mädchen. 

6.  Die  Kreuztragung  Christi.  Christus,  fallend  mit  dem 
Kreuze,  wird  von  Simon  unterstützt.  Voraus  zwei  nackte  Schacher, 
im  Hintergrunde  Johannes,  Maria,  Magdalena.  Römer  und  Juden 
sind  im  deutschen  Costume  '). 

7.  Der  heil.  Märtyrer  Bartholomäus. 

8.  Sebastian  und 

9.  Erasmus,  in  der  bekannten  Darstellungsweise  *). 

10.  Eine  Kreuzigung  Christi.  Unten  stehen  zu  seiner  Rechten 
Johannes,  Maria  und  noch  drei  Frauen,  zur  Linken  vier  Juden 
und  Römer  *). 


^)  Eine  VotirUfel. 

Ans  dem  Wappen  neben  dem  Probate  zeigt  es  sich,  dass  dieser 
Johannes  IV.  Weruh&rd  ron  Nussdorf  Ut,  der  wahrscheinlich  die  Tafel 
malen  lleas.     Er  war  Prälat  xu  Herzog^enbirrg  1517  bis  153& 

Das  ganze  Bild  ist  von  einer  sehr  guten  Hand  ausserordentlich  fleii«sig 
gearbeitet«     Besonders  edel  und  ausdmcksvoU  ist  das  Antlitz  Mariens. 
')  Die  Malerei  auf  Holz  ist  ohne  Konstwerth  and  der  Best  eines  alten  Altar- 
Antipendiams ,    welches  im  J.  1815  aof  dem  Stiftsboden  gefunden  wurde. 
')  Obige  drei  St&eke  auf  Holz  in  gleicher  Grösse  gemalt,    wurden  auf  dem 
Boden    des    Pfkrrhaiises    zu    St  Andri    gefunden    nM    stammen    wahr- 
scheinlich ans  der  alten  Stiftskirche  der  aufgehobenen  Canonie  St.  AndrS. 
*)  Wurde^on  Herrn  N&hrdich,   einem  Bürger  von  Herzogenbnrg  1815  dem 
Stifte  geschenkt. 
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11.  Die  heil.  Appolonia  \ 

12.  Die  heil.  Rosalia  f    mit  den  bekannten  Attri- 

13.  Die  heil.  Katharina  l  buten. 

14.  Die  heil  Margaretha  j 

15.  Die  heil.  Anna;  neben  ihr  Maria  mit] dem  Christaskinde 
and  Christoph,  anf  den  Schaltern  ebenfalls  .das  Christaskind  tra- 
gend. Aaf  der  Rückseite  des  Bildes  Hst  die  Gefangennehmang 
Christi  gemalt. 

16.  Die  heil.  Helena  mit  dem  gefandenen]^Kreaze  Christi  and 
der  heiL  Erasmas.  Aaf  der  Rückseite :  Christas  vor  Pilatas^  neben 
ihn  zwei  Jaden  mit  der  Schrift:  Sanqainis  ejas  saper  nos  etfilios. 
Hinter  Christas  die  Jaden,  darüber  die  Worte :  ,,Cracifige  ean^^' 
Ganz  oben  die  Jahrzahl  1491. 

17.  Die  heil.  Genofeva  mit  einem  gewandenen  Hom  in  der 
Hand,  neben  ihr  der  heil.  Leonhard,  in  der  Rechten  das  Pastorale, 
in  der  Linken  Fesseln  haltend.  Aaf  der  Rückseite  dielKreaz- 
tragang  Christi  dargestellt.  Oben  im  Gebälke  ebenfalls  die 
Zahl  MCCCCLXXXXI. 

18.  Die  heu.  Ottilia.  Neben  ihr  der  heih  Hieronymas  im 
Cardinals-Ornate.  Ein  Löwe  za  seinen  Füssen.  —  Aaf  der  Rück- 
seite Christas  am  Kreaze  and  zar  Rechten  Johannes  and  Maria  mit 
einigen  Fraaen,  links  der  römische  Haaptmann  mit  Jaden  and  oben 
die  Worte:  Veras  filias  Dei  fait. 

19.  Der  heil.  Paulas.  Aaf  der  Rückseite  im  oberen  Felde  der 
heil.  Bischof  Ulrich ,  anten  der  heil.  Florian  in  bekannter  spa- 
terer Darstellangsweise  '). 


^)  Eine  Utere  D«r6tellang  def  h.  Florian  befindet  sich  in  der  Gmfl  dee  gleich- 
namigen Stiftes.  Die  Figur  ist  bei  7'  hoch  ron  Hole  geschnttst  und  über- 
goldet. Costame  und  Arbeit  deuten  auf  das  13.  Jahrhundert  hin  ;f auch  hält 
der  Heilige  blos  Fahne  und  Schwert.  Die  auch  auf  obigem  Bilde  er- 
scheinende Löschung  des  Feuers  mit  einem  Wassereimer  gehört  den  spitem 
Darstellungsweisen  an. 

Die  Bilder  Nr.  11  —  19  sind  ein  Geschenk  des  hochwürdfgen  Herrn 
Carl  Geringer,  Dechantes  und  Consistorialrathes  zu  Gars  und  stammen 
aus  der  alten  PCarrklrche  auf  dem  dortigen  Fuchsberge.  S&mmtllche 
Bilder  dieser  Reihe  sind  gut  gemalt,  die  Köpfe  zwar  nach  der  Blanler 
der  damaligen  Zeit  breit  gehalten,  aber  voll  innigen  lieblichen  Aus- 
druckes. Diess  gilt  besonders  von  der  heil.  Rosalia ,  welcher  ein  Knabe 
In  einem  Körbchen  Rosen  reicht,  vor  der  heil.  Maria  und  Helena. 
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20.  Der  heil.  AdIod  von  Padaa. 

21.  Der  heil*  Franciscas,  beide  kleinen  Bilder  sind  auf  Holz 
gemalt  nnd  mit  einem  Strohrahmen  umgeben;  ). 

22.  Ein  doppelt  getheiltes  längliches  Bild  auf  Holz  mit  Gold- 
grund. Im  oberen  Felde  die  heil.  Ursula  and  Margaretha,  im  nntem 
Martha  und  Genofeya. 

23.  Ein  ähnliches  Bild,  oben  vier  Heilige,  unten  die  h.  Barbara »). 

24.  Ein  grosses  Bild  auf  Holz  in  zwei  Feldern  abgetheilt, 
Tom  und  rückwärts  bemalt.  Vom:  Maria- Verkündigung^  der 
Engel  mit  der  Schrift:  „ave  gratia  plena  dominus  tecum^'; 
{.Feld:  Christi  Geburt. 

Rückwärts  1.  Feld:  Christus  im  Oelgarten^  2.  die  Kreuz- 
schleppung. 

25.  Ein  grosses  Bild;  vorne  1.  Feld:  Maria  Heimsuchung. 
2.  Feld:  DieheiL  drei  Könige.  Rückwärts  1.  Feld:  Die  Geiselnng. 
2.  Feld:  Die  Kreuzigung  Christi  *). 

26.  Die  Kreuzerfindung.  Die  Ausgrabung  der  drei  Kreuze. 
Ein  mittleres  Bild  auf  Holz  ^). 

27.  Die  heil.  Helena,  die  Kaiserin  entdeckt  das  Kreuz  Christ 
durch  Aufl^ung  desselben  auf  einen  Todten,  der  lebendig  wird. 

28.  Der  habsburgische  Stammbaum  von  Rudolph  I.  bis  Fer- 
dinand III.  römischen  Kaiser.  Unten  Rudolph  mit  dem  von  ihm  aus- 
gehenden Stammbaume.  Oben  die  Aufschrift:  „Successio  und 
kurzer  Bericht  des  hochw.  alten  königl.  Geschlechtes  von  König 
Ludovico  I.  in  Frankreich,  welcher  anno  409  den  christlichen 
Glauben  genommen  hat  und  anno  514  verstarb ;  von  ihm  sind  ent- 
sprossen, die  gefürsteten  Grafen  zu  Habsburg  und  Erzherzogen 
zu  Oesterreich  sammt  der  jetzt  regierenden  Majestät  in 
Hispanien^\ 

Die  kleinen  sehr  fein  gemalten  Figuren  überall  mit  ihren 
Wappen  und  Aufschriften ;  der  letzte  hier  aufgezeichnete  Sprosse 
ist  Erzherzog  Philipp  August,  geboren  den  12.  August  1637. 


^)  Beide  ein  GeaehenlL  des  gedachten  Herrn  Dechanten  zu  Gars. 

')  Nr.  ZZ  and  33  eind  vom  Herrn  Tauschner,    Verwalter  xu  Ooldegg  1815 

dem  Stifte  geschenkt. 
')  Diese  beiden  Stücke  sind  aas  der  Kirche  von  Gadersdorf,  Pfarre  Brnnn, 

procurirt  durch  Hrn.  Maximilian,  damals  Pfarrer  in  Brunn,  anno  1815. 
*)  Beide  aus  der  Pfarre  Inzersdorf  vom  hochw.  Hrn.  Paul  Schön,  Pf.  1815. 
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Auf  Leinwand  gemalt  i). 

89.  In  Form  eines  Baches  in  messingenem  Rahmen  zum  Zn- 
machen,  auf  einer  Seite  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  der  andern  Seite 
Nicolans  auf  Hok  gemalt  mit  vergoldetem  Silberblech  eingefasst. 
Um  die  Maria  sind  auf  eigenen  angebrachten  Schilden  neugriechische 
Buchstaben  zu  sehen  '}. 

30.  Auf  Spinnengewebe  gemalt  ein  Laubfrosch,  zwei 
grössere  und  drei  kleinere  Schmetterlinge,  eine  Spinne,  eine 
Fliege  und  ein  anderes  rothes  Insect,  unten  der  Name  des  ILunsIlers 
Kierschner. 

31.  Auf  Spinnengewebe  das  lateinische  Alphabet  >}. 

32.  Auf  Spinnengewebe  kupferstichähnlich  Christus  an  einem 
Bache  unter  einem  Baume  angelt  ein  Herz  ^). 

33.  Auf  Seidenpapier  von  Seidenflecken  zusammengesetzt 
eine  chinesische  männliche  Figur  mit  lichtblauem  Ueberkleide, 
rothen  Hosen  und  gelber  Binde  ^). 

34.  Auf  Seidenpapier  das  Gegenstfick  eine  weibliche  Figur 
auf  einem  Sessel  sitzend  in  grünem  Oberideide  und  orangefarbenem 
Unterkleide,  hält  in  d«r  rechten  Hand  eine  gelbe  Blume  und  in  der 
linken  einen  weissen  Sonnenschirm. 

35.  Alte  Holzmalerei.  Vom  auf  Goldgrund : 

Maria  Vermählung,  r&ckwärts  Christus  im  Oehlgarten. 
2  Sdiuh,  9  Zoll  lang;  1.  S.  5  Z.  breit. 

36.  „Ecce  Virgo  concipiet  et  pariet  filium^^ ,  die  Anspielung 
aus  dem  alten  Testamente:  Jesaias  vor  dem  Könige  und  die  Jung- 
frau, die  den  Knaben  von  oben  umfangt.  Rückwärts  der  Judaskuss. 

2  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5  Z.  breit. 

37.  Ave  Maria  und  Maria  Verkfindigung  durch  den  Engel. 
Rückwärts  Christi  Geisselung. 

2  Schuh  9  ZoU  lang,  1  S.  5.  Z.  breit. 


^)  Gans  unten  rechta  in  dem  beschriebenen  Felde  steht:  „Znsammengetrsgen 
und  verfertigt  durch  der  Römisch.  Kaiser.  Hajest.  Diener  und  Hofmaier 
Matth.  MIchaeUi". 

>)  Von  Goldegf .  1815.  Hr.  Tanscher. 

')  Beide  schon  Arüher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hm.  Professor  Oehl  in  St.  Polten  18 iS. 

*)  Von  Hrn.  t.  Ribarts,  S^ndfcos  sn  St.  Polten  1815.  Aechte  chinesische 
Arbeit. 
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38.  Maria  Heimsachaiig.  Rftekwärts  Christus  vor  dem  hohen 
Priester. 

39.  Christi  Geburt.  Rückwärts    Ecce  homo. 

40.  Die  heil,  drei  KdDige.  Rückwärts  Christas  mit  Domen 
gekrönt. 

41.  Die  Opferung  Christi  im  Tempel.  Rückwärts  Christas 
wird  an  das  Kreaz  geheftet  *). 

4%.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schah 
t  Zoll  lang,  3  Schab  breit.  Vorderseite  Bfariae  Heimsachang,  auf 
GoMgmnd.  Maria  and  Elisabeth  einander  die  Hände  reichend ;  eine 
Gebirgsgegend,  an  der  Thürschwelle :  1501.  Rückwärts  Christas 
Tor  den  Hohenpriester. 

43.  Ein  grosses   altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schah 

2  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  Gebart  Christi;  an  dem 
rethen  Unterkleide  Maria  im  Saume  steht: 

GEORG.  PREW.  VON.  AV  (Augsburg)  und  weiter  unten  auf 
einem  Steine*]501.  Rückwärts  Christus  mit  der  Domenkrone. 

44.  Ein  grosses   altdeutsches   Gemälde  auf  Holz ,  4  Schuh 

3  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  Beschneidung  Christi, 
in  dem  Saume  desjenigen,  der  die  Beschneidung  vornimmt,  die  aus- 
gelöschte Schrift:  1501  —  Jahr  —  nach 

Rückwärts  die  Geisselung  Christi. 

45.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
%  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  heil,  drei  Könige,  jeder 
nit  seinem  rückwärts  stehenden  Gefolge  Pferde  und  eigener  Fahne. 
Rückwärts  1501.  Die  Kreuzschleppung  und  Veronica  mit  dem 
Sehweiestuche  *}. 


*)  Von  Nr.  35  bis  inclu».  M  tind  in  Einem  Stjrle  und  sebr  unvoUkommen. 
Sie  fUBunen  am  dem  Kloster  dvt  P.  P.  Serviten  so  Laofegg  1816,  wohin 
ftie  ArilMr  aas  der  aufgehobenen  Karthaofe  za  Agspach  gekomnen 
sind. 

')  Nr.  %t  bis  Inelas.  %5  sind  t en  einem  Meister  Georg  Prea ,  Ton  Aogs- 
barg  1501.  Sie  sind  In  Angeln  an  die  Rahmen  festgemacht,  damit  min 
sie  wie  Thüren  öffnen  und  so  auch  ihre  Rückseiten,  die  eben  so  schön 
gemaH  und  meistens  noch  hesser  aasgefOhrt  sind,  sehen  kann.  Sie  sind 
wie  die  Torhergehenden  acht  Nummern  aus  dem  Kloster  der  P.  P.  Ser- 
Titen  Ton  Langegg ,  wohin  sie  fr&her  aus  der  aufgehobenen  Karthause  xu 
Agspacb  übertragm  wurden,  1816  in  das  Antiquar  gekommen. 
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46.  Das  Portrait  Maximilians  des  I.  röm.  Kaisers  (1493 
1519)  in  halber  Grösse.  Der  Kaiser  in  goldenem  Hamisehe,  mit 
der  Krone  auf  dem  Hanpte,  im  kais.  Porpurmantel  mit  einer  Ver- 
brämung von  Perl  und  Edelgestein,  in  der  rechten  Hand  das 
Scepter^  in  der  linken  das  Schwert.  Altdeutsche  Malerei  auf 
Holz,  sehr  rein  und  fleissig  gearbeitet;  SV«  Schuh  Hohe  und 
2  Schuh  Breite'). 

47.  Christus  am  Kreuze,  über  ihm  Gott  Vater  mit  dem  heil. 
Geiste  von  vier  Engelsköpfen  und  von  Wolken  umgeben,  auf  Holz 
gemalt.  Zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes  kniet  die  gräfl.  Dietrich- 
Bteinische  Fapiilie,  welche  vor  der  gräfl.  Breunerischen  im  Besitze 
der  Herrschaft  Nussdorf  gewesen.  (Vide:  Wisgrill,  Schauplatz 
des  österr.  Adels  *). 

48.  Eine  Votivtafel  der  bei  der  Stiftskirche  bestandenen, 
zahlreichen  Barbara -Bruderschaft,  vorstellend  die  heil.  Barbara, 
in  der  Rechten  den  Kelch  mit  dem  Sanctissimo ,  in  der  Linken 
einen  Palmzweig  haltend.  Zu  ihrer  Rechten  knien  die  männlichen 
Sodales  mit  einem  Canonicus  an  ihrer  Spitze ,  zu  ihrer  Linken  die 
weiblichen  Sodales;  unterhalb  ist  die  förmliche  Ertheilung  des 
Ablasses  in  folgenden  Worten : 

„Vollkommener  Ablass  vor  Alle,  und  Jede; 
Welche  am  Feste   der  heil.   Barbara  aus  denen  Brnedem  und 
Schwestern  wie  auch  Allen  Andern  beichten  und  communiciren 

eriangen  vollkommenen  Ablass. 
Item  am  Tag,  wann  sie  b  diese  löbl.  Bruderschaft  eingeschrieben, 
wie  auch  am  Festtage  des  heil.  Martyr  SebastianL  —  Vor  die 
Brüeder  und  Schwestern  allein  vollkommener  Ablass ,  an  denen 
Festtagen  Maria  Empfangniss,  Geburth,  Verkündigung,  Licht- 
mess,  Himmelfahrt,  des  heil.  Georgy  Martyris,  des  heil.  Kirchen- 
lehrers und  Vaters  Augustini; 

*)  VonUrn.  Zimmermann,  1818  Verwalter  der  Herrsch.  HoUenborg ander Donaa. 

*)  Ein  Familien  -  VoUt  -  Gem&ide  ,  Termuthlieh  aus  dem  lierrsehaltl.  Sehlotf  e 
in  die  Kirche  gewidmet  and  ron  da  späterhin  in  den  Püurrhof  gebracht. 
Da  keine  anderen  Beweise  forlagen,  liess  sich  die  aaf  diesem  Bilde 
-forkommende  Familie  nur  aas  beiden  Wappen  erkennen.  Siehe:  Nflm- 
bergerisches  Wappenbach  de  anno  1605.  1.  Th.  Fol.  2%.  —  Dietrichstein 
und  Hoimbarg.  —  et  Fol.  22.  Dietrichstein  Preaner  —  fernen  in  Betreff 
des  weibl.  Wappens  —  1  Tb.  Fol.  40  die  von  „Wierrandt  Vögten»  ge- 
nannt.   Aaf  dem  Pfarrhofboden  za  Nassdorf  geftinden  Im  J.  1821. 
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Letslichen  an  ihren  Sterbstündl ; 

Welche  Ablas  Ihre  Papst.  Heiligkeiten  Gregorius  XIII.,  Cle- 
mens VIII. ,  Innocentins  X.  und  XI.  der  Bmderschaft  der  heil. 
Barbara  einverleibten,  wie  anch  Allen  Anderen  gnädiglich  ver- 
liehen haben''  '). 

49.  Ein  Holz-Mosaik,  vorstellend  eine  Falkenjagd,  in  einem 
bei  3  Zoll  breiten,  mit  Zierathen  schön  eingelegten  Rahmen  *}. 

50.  Ein  Gemälde  auf  Holz,  bei  t%  Schuh  hoch  nnd  2  Schnh 
hreit,  vorstellend  einen  hochbejahrten  Asceten  mit  einem  Todten- 
kopfe  in  den  Händen^  neben  ihm  ein  Knabe  ihn  anfmerksam  be- 
tnditend  and  unter  selben,  neben  einer  Sanduhr  und  der  abge- 
pflickten  Blume  einer  Klatschrose ,  an  einem  Steine  die  Aufschrift 
mit  lateinischen  Buchstaben:  ^^Herr,  lehre  uns  bedenken,  dass  wir 
sterben  massen,  auf  dass  wir  klugh  werden''  '). 

51.  Ein  kleines  Bild  auf  Holz  gemalt  —  das  Pfingstfest  vor- 
stellend —  Maria  in  der  Mitte  sitzend  mit  mattblauem  Ueberkleide 
—  die  zv^dlf  Apostel  um  sie  herum  —  der  heil.  Geist  in  Gestalt 
der  Taube  über  ihnen.  Auf  Holz  gemalt  ^). 

B)  Glasmalerei  und  Glasgef&sse. 

1.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  In  der 
IGtte  abwechselnd  blaue,  grüne  und  rothe  Rosetten,  die  von  beiden 
Seiten  mit  weissem  und  gelbem  Laubwerk  umgeben  sind ,  dann  in 
der  Einfassung  zwischen  blauen  und  rothen  länglichten  Feldern 
weisse  Jdeinere  Rosetten, 

S.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Zeichnung. 

3.  Eine  Fenstertafel,  2  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit. 
Der  heil.  Stephanus  zwischen  zwei  Säulen  in  einem  rothen  Plu- 
viale  mit  lichtgrünen  und  weissen  Unterkleidern,  in  der  rechten 


*)  Befand  sich  in  der  Herzogenborger  Bruderschafto-Saeristei,  wurde  182% 
Tom  ekad.  Haler  Hrn.  Johann  Höfel  renovirt,  and  ist  nach  seinem  Ur- 
theile  for  80  Jahren  beiUafig  ron  einem  Niederlinder  Maler  gearbeitet, 
die  dJunaU  in  Deutschland  nmherzureisen  pflegten. 

')  Durch  den    hochw.  Hm.  Ludwig  Mangold,    regul.  Chorherrn  und  Stadt-" 
pikrrer  su  Darnsteio  im  Juni  1824  verschafft.  / 

')  Durch  den  obengenannten  Hrn.  Ludwig  Mangold  dem  Stiftscabinette  pro- 
corirt  im  September  182%. 

^)  Bin  GefcbenlL  des  Hrn.  Bibliothelcars  und  Novizenmeisters  Th.  v.  Patruban 
im  J.  1825. 
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Hand  die  Steine  und  mit  der  linken  darauf  deutend.  Ober  dem  Kopfe 
St.  Stephanus.  Die  Einfassung  blau  und  roth  mit  weissen  Rosetten. 

4.  Eine  Fenstertofel,  2  Schub  2  Zoll  lang,  2  Scbuh  breit. 
Die  beil.  Ursula  mit  einer  Krone  auf  dem  Kopfe  und  dem  Pfeile  in 
in  der  Reebten.  In  einem  rothen  Mantel  mit  grünem  Unterkleide. 
Die  Einfassung  blau  und  roth  mit  weissen  Rosetten. 

5.  Eine  Fenstertafel,  3  Schub  hoch,  16  Zoll  breit.  Eine  männ- 
liche F^ur  in  rother  Ober-  und  weisser  Unterkleidung  vor  einem 
Thurm.  Hinter  derselben  eine  andere  männliche  Figur  im  blauen 
Oberkleide  und  im  roth  und  blauen  Unterkleide.  Um  dieses  Gemälde 
folgende  Schrift:    S.  Ob.  incessus.  est.  clausus,  carcere. castus. 

6.  Eben  eine  solche  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll 
breit.  Christus  am  Kreuze.  Neben  ihm  Maria  und  Johannes  mit 
der  Umschrift:  Inferno,  morsum.  faciens.  0.  mors,  tibi* 
mors.  sum. 

7.  Eben  eine  solche  Fenstertafei  von  der  nämlichen  Grösse: 
eine  gekrönte  Figur  im  gelben  Unterkleide  und  grfinen  roth  aus- 
geschlagenen Mantel,  die  einer  andern  in  violetter  Kleidung  mit 
einer  Seheere  die  Haare  abschneidet.  Die  Umschrift  der  gekrönten 
Figur  lautet:  Haue.  P.  tonsuram.  noscas.  sibi.  futuram.  post. 
mortem,  bonioa«  dandam.  sine.  fine.  coronam. 

Oberhalb  der  andern  Figur  stehen  die  Worte:  Gratias.  ago. 
Dme.  quod.  hanc.  coronam«  m.  das.  ppetuam. 

8.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse : 
Zwei  bethende  Frauen  im  violetten  Ueberkleide  vor  einem  Tempel, 
mit  einer  schwei^  zu  enträthselnden  Ueberscbrift. 

9.  Eine  Tafel ,  2  Scbuh  2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit.  Ein 
gothiscber  Tburm  (oder  eine  Pyramide)  mit  Abwechslung  von 
verschiedenen  Blauen.  Der  Grund  roth  und  die  Einfassung  ab- 
wechselnd roth  und  blau  mit  weissen  Rosetten. 

10.  Eine  Fenstertafel  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  Weisses 
Laubwerk  mit  rothen  und  blauen  Einfassungen. 

11.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Grosse  und  Malerei  wie 
die  vorige. 

12.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Zeichnung.  Nur  2  Schuh 
2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit «). 


*)  Diese  Stücke  Ton  Nr.    1   bis  inclus.   12    sind   alle    in    einem  sehr  steifen 
und  harten  St^^le,  aber  mit  ausserordentlich  schdnen  und  frischen  Farben  ; 
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13.  Eine  Fenstertafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang  und  2  Schuh 
breit.  Eine  Mutter  Gottes  (die  unbefleckte  Empfangniss)  mit  einer 
Krone  auf  dem  Haupte,  im  blauen  Mantel,  goldenen  Unterjdeidern, 
auf  der  Rechten  das  Kind  im  Strahlenglanze  unter  einem  silbernen 
Gebälke  mit  Säulen  im  rothen  Grunde,  unten  auf  jeder  Seite 
dn  Wappen.  Die  Einfassung  im  Blumenguirlande.  .  Die  ganze 
Zeichnung  ist  sebr  gefallig  0* 

14.  Christus  am  Kreuze  im  blauen  Grunde,  mit  gelben 
Sternen.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  wie  die 
Torige,  die  Zeichnung  aber  ist  sehr  plump,  die  Einfassung  mit 
Blomen   neu  *}. 

15.  Eine  kleine  runde  Fensterscheibe,  auf  welcher  die  Farben 
nur  von  aussen  gebrannt  sind,  fibrigens  ganz  weiss  und  ordinär, 
Mthalt  das  Stift-  und  Prälaten wappen  vom  Herzogenburger 
Probste  Jakob  Reisser  mit  der  Umschrift: 

Jacobus.  Reisser.  dei  gratia.  praepositus.  Herzogenburgensis 
anno  Dni.  MDL '). 


T«n  anmathifer  Mifclrans,  in  einem  bewunderungswürdigen  Peoer,  Sie 
geboren  «Ue  dem  1%.  oder  der  ersten  H&lfte  des  15.  Jalirhanderts  an. 
Sie  sind  sImmtUcb  von  dem  hochw.  Hrn.  Deehant  %u  Gars  bei  Hörn, 
Hm  Caii  Cieringer,  and  swar  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Fuchs- 
berge 1815. 

*)  Bei  dem  Herunternehmen  dieses  Gemildes  fand  man  die  Sdirift :  „Regina 
Abtliin,  hie  auf  dem  Annaberg  gebome  Pfeffingerin  1511'*'.  Da  es  aber 
nur  Bruclistücice  sind,  so  Iconnten  sie  nicht  mit  In  die  Tafel  eingemacht 
werden.  Dieses  Stflek  ist  von  der  vortrefflichsten  Arbeit  aus  der  besten 
Zeit.  Das  schönste  dieser  Art  in  der  hiesigen  Sammlung,  sowohl  was 
Farben  als  Zeichnung  betrifli.  Eine  Feuersbrunst ,  die  einst  das  Dach 
der  Kirche  6berwölbllng  einischerte,  gab  diesem  Felde,  das  unrersehrt 
bUeb,  dadurch,  dass  es  die  rothe  Farbe  des  Rockes  gegen  die  Fiisse  zu 
Terschmelxt,  einen  eigenen  besonderen  Reix. 

Die  Mutter   Gottes    selbst  ist    Ton    Oberwölbüng   procurirt  durch  den 
boehw.  Hrn.  Pfarrer  Mfllier  1815.v   Die  Einfassung  aber  ist  neue  Arbeit. 

')Der  Christus  ist  Ton  OberwÖlbling,  wie  das  obige  aus  der  Kirche  1815. 

*)  Jacobus  n.  Reisser  war  Prälat  xu  Henogenburg  1518  bis  1577.  Wahr- 
«cheinlich  ging  die  schöne  Kunst  der  Glasmalerei  im  obigen  Jahre  1550 
schon  Tcrloren.     Wurde  bei  den  Stiftsgl&sern  geftinden  1815. 

ArchiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  11 
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1&  Ein  grosses  Deckelglas  ia  der  Eorm  eines  Kelches  mit 
yerschiedenen  Verzierangen  eingeschnitten,  und  Yome  S.  Georg 
sn  Pferde,  wie  er  den  Drachen  erlegt,  mit  der  Umschrift: 

„Bei  Gott  ist  radh  nad  tahU''  ^). 

17.  Ein  Deckelglas  von  ähnlicher  Grösse  geschliffen,  der 
Fuss  hat  inwendig  rothe  und  goldne  Streifen;  ohen  ist  das 
Wappen  des  Probstes  Leopold  a  Planta  geschliffen  mit  den  Buch- 
staben L.  P.HZ  >). 

18.  Ein  kleines  Deckelglas  Yon  rother  Farbe,  Mos  als  eino 
Probe  der  Glasmalerei  unserer  Zeit  angenommen.  Ist  zu  Tiemits 
gemalt  *). 

19.  Alte  Glasmalerei  in  Blei  gefasst,  1  Schnh  hoch,  t  Schnh 
breit.  Im  mittleren  Ovale  zwei  Wappen  gelb  nnd  schwarz ,  wovon 
aber  das  eine  schon  meistens  verwischt  ist.  Ober  diesem  Ovale 
steht  aaf  blauem  Grunde  die  Jahreszahl  1573,  zu  beiden  Seiten 
Engel,  die  auf  dem  Gebälke  sitzend  angebracht  sind,  unten  zwei 
Wilde,  die  das  Ganze  zu  tragen  scheinen  ^}. 

20.  Eine  runde  Scheibe  in  Blei  gefasst,  1  Schuh  im  Durch- 
messer; die  Stücke  nicht  mehr  nach  den  Farben  zusammengesetzt 
wie  Nr.  3 ,  sondern  die  ganze  Vorstellung  auf  ein  Stuck  gemalt, 
die  Farben  auch  nicht  mehr  so  schön  feurig  und  stark,  aber  die 
Zeichnung  sehr  gefallig;  die  Geschichte  der  Lucretia. 

Eine  Frau  im  altdeutschen  Costume,  steht  in  einer  Säulen- 
halle und  stösst  sich  selbst  den  Dolch  in  die  Brust.  Um  das  Ganze 
läuft  die  Schrift: 

LUCRETIA.  SICH.  SELBER.  STACH. 
DEN.  UNVERDIENTEN.  EHBRUCH.  RÄCH«)- 

21.  Eine  ähnliche  Scheibe  von  gleicher  Grösse,  Fassung  und 
Styl.    Eine  Frau  im  reichen  altdeutschen  Costume  stftrzt  sich  von 


^)  Ist  im  Stifte  gelinden  worden  1815. 
*)  Leopold  Planta,   ein   gebürtiger   Herxogenburger,   war  hier   Pr&lat    17S1 

bi«  1740.  —  Dieses  Stdclc  wurde  im  Stifte  gefunden. 
')  Vom  Hrn.  Dr.  Wenger  xu  Henogenborg  1815. 
^)  Dieses   St&elL    ist  aus   der  alten  Kirche  auf  dem  Gottesacker  ausser  der 

SUdt  Hom. 
Die  ganze  Arbeit  aber  deutet  sehon  auf  den  Verfall  der  alten  scfa5nen 

und    unnachahmlichen    Glasmalerei.     Vom    hochw.    Hrn.  Carl   Geringer, 

Deehant  su  Gars,  Im  NoTember  181S. 
^)  Durch  Herrn  Ferdlnaiid  Glegl,  Stülskimmerer,  ron  Wien  erhalten  i618. 
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einem  Balcon  ins  Meer;   im  Hintergninde  eine  Stadt  mit  einem 
Bafen  und  Schüfen.  Die  Umschrift: 

HYPPO.  SPRANG.  IN.  DAS.  MEER.  ZUREITEN.  IR. 
WEIWLICHEN.  EER  *)• 

22.  Ein  Ring  von  Glas  von  6  Zoll  im  Durchmesser  nnd  1  Zoll 
Breite ,  eigentlich  nur  eine  Einfassung  von  einer  ganzen  Scheibe ; 
das  Mittelstück  aber  fehlt.  Auf  diesem  Ringe  steht  auf  dnnkel- 
Wamnem  Grunde  mit  goldgelben  Buchstaben  J'olgendes: 

HAINRICH.  ZEHENTMAR.  RO.  KAY.  MT.  FRENER.  ZV. 
SCHWACZ.   1518. 

23.  Ein  Wappenschild,  8  Zoll  lang,  5  Zoll  breit,  unten  zu- 
gerundet ,  blaue  Querbalken  im  orangefarbnen  Grund.  Das  Ganze 
aas  mehreren  Stucken  mit- Blei  zusammengesetzt. 

24.  Das  Gegenstück  dazu,  von  nämlicher  Grosse  und  Form, 
eu  karmoisinrother  aufrecht  stehender  L5we  mit  blauer  Krone 
aaf  dem  Kopfe  in  goldfarbigem  Grunde. 

25.  Auf  einer  CAastafel  von  7  Zoll  Länge  und  4  Zoll  Breite 
gemalt  eine  Papiermühle..  Im  Vordergrunde  steht  der  Meisler 
■ut  seinena  Lehrjungen  bei  einer  Kuffe  und  schöpft  die  Bogeu 
heraus;  im  Hratergrund  hängt  der  Geselle  die  Bogen  zum  Trocknen 
aif ,  auf  der  andern  Seite  die  Stampfmühle  und  der  unterheizte 
Kessd,  das  Ganze  zu  beiden  Seiten  mit  violettrothen  Säulen  ein- 
gefasst.  Rechts  Joannes  Evai^.,  links  Joannes  Bah.  *}. 

26.  Unter  einem  goldgelben  blaudrapirten  Säulengebilk  Jo* 
kames  Evangelist.  In  der  Rechten  das  Evangelium,  in  der 
Linken  die  Feder,  zu  seinen  Füssen  der  Adler. 

5  Zoll  hoch,  2  Zoll  breit. 

27.  Das  unterste  von  diesen  drei  Stücken  8  Zoll  lang  und 
2  ZoD  breit.  In  einem  Gebälk  blau  und  Gold;  auf  einer  Seite  von 
einem  blau-  und  auf  der  andern  von  einem  violettroth  gekleideten 
Engel  gebalten,  die  Schrift  mit  Fracturbuchstaben : 

„HanssPerckhofer,  Handelsmann  zu  Schwatz.  164T\ 

28.  Eine  Tafel  in  einem  Fensterflügel,  2  Schuh  2  Zoll  lang 
und  2  Schuh  breit.  Weisses  Laubwerk  mit  rother  und  blauer 
neuer  Einfassung. 

*)  Dieses  Hyppo  soU  wahrscheinlich  Sappho  sein. 

')  Dieses  und  die  xwei  ft»l|^nden  Stflcke  sind  Thelle  eines  Oanxen  and  ge- 
hören xvsaniinen.    Die  Hittelstftcke  dasv  fehlen. 

II* 
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29.  Im  ersten  Fenster  der  oberen  Flügel  links  zwei  Figuren, 
Petrus  und  Paulus  mit  ihren  Insignien. 

30.  Der. andere, Fl&gel  in  gleicher  Grösse  stellt  eine  Kreu- 
zigung vor  *). 

C  (B)  Bildhauerei,  Schnitz-  und  Gasswerk. 
a)  Bilder-Altäre. 

1.  (1)  Ein  Altar*von  Holz,  gothischer  Bauart,  mit  t  Flfigel- 
thüren  zu  schliessen.  Inwendig  drei  ganze  Statuen ,  in  der  Mitte 
S.  Barbara  (oder  Katharina),  rechts  Nikolaus  und  links  Paulus. 
An  den  Thüren  inwendig  die  Geschichte  der  heil.  Katharina  in  vier 
Feldern  in  halberhobner  Arbeit,  die  Figuren  im  altdeutschen  Co- 
stume,  vergoldet  und  die  Köpfe  in  Lebensfarben.  Andern  Fuss- 
gestelle  der  dritten  Statue  zwei  Engel  mit  dem  Schweisstuehe 
Christi  (der  Veronica),  darunter  die  Jahreszahl  1520  '). 

2.  (43)  Ein  Altar  von  Holz  altdeutscher  Arbeit,  mit  Flügel- 
thüren  zum  Schliessen.  Inwendig  unter  gothischen  mit  vergoldetem 
Laubwerk  verzierten  Säulen,  in  der  Mitte  der  ErzengelMichael, 
in  der  Linken  eine  Wage  haltend ,  auf  deren  einer  heruntersinken- 
der Schale  eine  kleine  menschliche  Figur  (die  Seele  versinnlicht) 
kniend  und  bittend,  auf  der  andern  aber  ein  (Gewicht  liegt;  in  der 
Rechten  des  Erzengels  das  richtende  Schwert.  Dann  ihm  zur 
Linken  die  heil.  Helena  und  rechts  der  heil.  Leopold;  alles  in 
Bildhauerarbeit. 

Die  Thüren  von  Innen  enthatlen  die  Krenzerfindung  der  heil. 
Helena  in  vier  Feldern  gemalt.'  Von  aussen,  wenn  sie  geschlossen 
sind,  oben  Maria;  ihr  gegenöber  der  grassende  Engel,  unterhalb 
diesen  der  heil.  Nikolaus  und  Bruno  Chamaldus.  Dann  sind 
noch  besonders  zwei  Breter  zu  beiden  Seiten  eingeschoben, 
jedes  mit  zwei  Feldern  bemalt,  auf  einem  die  heil.  Helena  und  der 
heil.  Coloman,  auf  dem  anderen  die  heil.  Elisabeth  und  der  heil. 
Leopold  '). 


*)  Beide  aas  der  Kirche  von  Kaifeni   1821. 

*)  Aus  der  Kirclie  von  Koffeni,  einer  Filiale  von  Statzendorf  durch  den  Hm. 

Pfarrer  Stephan  Rester  1815. 
S)  Dieser  Altar   ist  aus      dem  Kloster   der  P.  P.  Servilen  xu  Langefg  1816, 

wohin  er  frOber  aas  dem  aufgehobenen  Karth&us  er  stifte  Aggshach  iLam.   • 
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Daranter  ist  wieder  eine  Art  von  Untersatz  mit  kleinen  Thüren 
xQHi  Scidiessen ,  inwendig  von  Bildhanerarbeit  Maria  nnd  die  zwölf 
Aposteln  bethend  (wahrscheinlich  vor  dem  Pfingstfeste  in  der  Er- 
wartung des  heil.  Geistes)  vorgestellt. 

Die  Thüren  dieses  Untersatzes  sind  inwendig  auf  Goldgrund 
gemalt,  aaf  einer  Seite  OttiUa  mit  den  Augen  auf  dem  Buche, 
auf  der  andern  Seite  eine  Heilige  mit  einem  rothen  Buche.  Wenn 
dieThfiren  geschlossen  sind,  so  sieht  man  von  aussen  gemahlt 
Christus  und  Maria  und  zu  beiden  Seiten  einen  Engel ^). 

3.  (49)  Ein  altdeutsch  geschnitzter  Altar- Au&atz,  vorstellend 
dasPfingstfest,  nämlich  Maria  mit  den  Aposteln  im  Gebete  ver- 
sammelt, in  der  Erwartung  des  heil.  Geistes. 

b)  Andere  plastische  Gegenstände. 

1.  (2)  In  Marmor  die  ansprechende  Darstellung  Christi: 
^Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen^'.  Alles  ist  erhaben  und 
(%risttts  besonders  stark  herausgearbeitet  ^.    (Alte  Bildhauerei.) 

t.  (3)  Eben  so  in  einer  Marmorplatte  erhaben  gearbeitet 
Christus  am  Kreuze.  Mehrere  Figuren,  worunter  die  Mutter 
Gottes ;  im  Hintergrunde  eine  Stadt ').  (Alte  Arbeit.) 

3.  (4)  Eine  Madonna,  auf  dem  linken  Arme  das  Christus - 
kind;  von  weissem  Marmor^).  (Neue  Arbeit.) 

4.  (5)  Eine  nackte  Frauensperson  auf  einem  Thiere  sitzend, 
io  der  Hand  eine  Fackel.  Von  weissem  Marmor,  die  Zauberin 
Jetta  vorstellend  ^). 

5.  (6)  Eine  sitzende  männliche  Figur,  mit  kahlem  Kopfe, 
langen  Ohren,  offenem  Munde.  Auf  einem  Postamente,   das  von 


*)  Der  ganse  Altar  kann,  auseinander  genommen  werden ,  sebald  das  oberste 
Bret,  das  Schlussbret  emporgehoben  wird.  Der  untere  Kasten  ist  erst 
neu  dazu  gemacht,  so  wie  auch  die  drei  unten  angebrachten  Hoizgem&lde 
eigentlich  nicht  zum  Altare  gehören. 

*)  Bin  Geschenk  des  hochw.  Hm.  Dechant  zu  Gars  bei  Hörn.  Carl 
Geringer  1815. 

')  Schon  fk^her  Im  Stifte  gewesen  und  zwar  als  Grabstein  in  dem  Kreuz- 
gange  des  alten  Stiftgeb&udes. 

*)  Schon  früher  im  Stifte  gewesen. 

')  Von  Hrn.  Hauptmann  von  Bresslem  des  11.  J&gerbat,  der  dieses  Stück 
aus  Florenz  1815  mitbrachte. 
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ianen  hohl  ist  und  einer  aDgefonuten  Schale  gleicht.  Ans 
weissem  Thon  gebrannt,  stellt  wahrscheinlich  einen  chinesischen 
Götzen  vor  ^). 

6.  (7)  Eine  kleine  männliche  Figur-  im  altdeutschen  Co* 
stume;  dieselbe  hält  einen  Pokal ^  aus  welchem  drei  Arme,  die 
sich  in  Adlerkopfe  endigen,  herausgehen  und  die  mittelst  Schrau- 
ben erhöht  werden  können. 

7.  (8)  Eine  kleine  Buchse  von  Hols  in  Gestalt  einer  Vase, 
daraaf  Figuren  erhaben  gearbeitet.  Diese  Bfichse  ist  mechanisch 
so  eingerichtet,  dass  mittelst  Druck  die  in  der  Bfichse  vorhan- 
dene Materie  herauskommen  kann. 

8.  (9)  Amor  und  Psyche,  von  Elfenbein. 

9.  (10)  Ein  Ecce  homo,  von  Elfenbein. 

10.  (11)  Ein  sehr  fein  geschnitztes  Kreus  von  Holz,  auf 
einer  Seite  die  Taufe  Christi,  auf  der  anderen  Christus  am 
Kreuze  ^). 

11.  (12)  Ein  ähnliches  Kreuz  aber  noch  vollkommener,  in 
Silberfiligran -Arbeit  eingefasst,  emaillirt  und  vergoldet;  in  den 
Winkeln  auf  jedem  Vorsprunge  eine  Koralle  *). 

12.  (13)  Ein  Becher  sehr  fein  aus  Holz  geschnitzt,  worin 
sich  24  Schalen  in  der  Dicke  eines  Papieres  befinden.  (Von 
einem  Bauer  in  Oberösterreich  gemacht)  ^). 

13.  (14)  Ein  Christuskopf  von  rothem  Wachs  mit  Pech 
vermischt  gegossen  ^). 

14.  (15)  Aus  rothen  Korallen  geschnitzt  Abraham,  Willens 
seinen  Sohn  zu  opfern  *)^ 

15.  (16)  Die  ersten  zwölf  römischen  Kaiser  nach  den  MQn- 
zen  in  Perlmutter;  erhaben  geschnitten,  Einfassung  Kupfer  und 
vergoldet. 

16.  (17)  Die  nämlichen  zwölf  Kaiser  auf  dieselbe  Art, 
aber  concav  gearbeitet. 


*)  Von  Hrn.  Taasch€r  sa  Goldegg  1815. 
*)  e  —  10  fchon  früher  Im  Stifte  fewesen. 

')  Bin  Geschenk  des  Hm.  Grafen  Bnerteh  Brenner  sn  Nnitiorf  1810. 
^)  Bin  Geschenk  dee  Hrn.  Weise,  Kanfimann  in  Herso^nbnri^  1615. 
^)  13  —  17  schon  früher  Im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein   Geschenk    des    Hauptmann    von   Bresslern  des  11.  Hg.  Bat.  1815. 
Vom  Feldzage  ans  Neapel  gebracht. 
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17.  (18)  Bio  Knabe  mit  einem  Vogelnest,  halb  erhaben  in 
HoIb  ^arbeitet 

18.  (19)  Ein  neapolitanischer  Doppeldoleh  mit  einer  mit 
Silber  beschlagenen  Scheide.  Der  Griff  von  Elfenbein  mit  halb- 
erhabener Figuren -Arbeit  ^). 

19.  (20)  Der  heil.  Ignaz,  von  Elfenbein. 

SO.  (21)  Reliquien  verschiedener  Heiligen  unter  Krystall- 
glisen,  iB  Schildkröte  gefasst. 

21.  (22)  Ein  Schlachtstfick  von  Holz,  halb  erhaben  gear-^ 
batet  und  vei^oldet. 

22.  (23)  Das  Gegenstück  dazu. 

23.  (24)  Eine  runde  ovale  BAehse  von  Elfenbein,  zu  bei- 
den Seiten   der  Mitte  eine  halb  erhobene  versilberte  Arbeit. 

24.  (25)  Ein  alter  Rosenkranz  von  Kamiol  mit  Silber- 
(ligran  eingelegt. 

25.  (26)  Ein  Rosenkranz  aus  einem  einzigen  Stück  Elfen- 
Mh  geschnitten,  sehr  schdn  gearbeitet. 

26.  (35)  Ein  Rosenkranz  ganz  von  Silberfiligran  -  Arbeit 
mit  einem  emaillirten  und  einem  mit  Gold  in  Glas  geschnittenen 
Kreuze. 

27.  (36)  Ein  Rosenkranz  von  venetianischem  Glasfluss,  die 
Paternoster  mit  Silber  gefasst*). 

28.  (37)  Der  abgebrochene  Fnss  einer  alten  Monstranze 
Ton  Kupfer,  vergoldet  und  ganz  mit  Korallen  eingelegt  *). 

29.  (44)  Eine  kleine  metallene  Altarglocke  ohne  Stiel  und 
Schwengel  mit  erhabener  Figuren-Arbeit  ^). 

30.  (45)  Auf  einem  schwarzen  Brötchen  aufgeleimt  drei 
Kguren  von  Elfenbein. 

a)  Bin  geflügelter  Löwe. 

b)  Eine  männliche  Figur  im  Bruststücke. 

c)  Ebenfalls  eine  männliche  Figur. 


^)  Die  Stacke  tod  10  Uf   inelaslTe   S6    sind    alle   fchon  flrflher  im    Stifte 

(eweMD. 
')  Von  Frialein  Paehner  1815. 
*)  Von  der  Pterre  Hain  1800. 
*)Voiii  boehwardigen  Herrn  Wilhelm   SedUesek,    Pr&laten  von  Kioatemea- 

bvf  1817. 
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31.  (46)  Eben  so  von  Elfenbein  aaf  einem  gchwarsen  Bret- 
chen  angeleimt: 

a)  Eb  Adler. 

b)  Bnd  c)  Zwei  Figuren  0* 

32.  (47)  Auf  einem  schwarzen  Bretchen  an%eleimt: 

a)  Eine  weibliche  Fig^r ,  mit  einer  Matze  auf  dem  Kopfe, 
einer  Mandoline  in  den  Händen. 

h)  Ein  liegender  Hirsch  mit  znr&ckgebogenem  Kopfe  nnd 
nnproportionirt  grossem  Geweihe. 

33.  (48)  Ein  englischer  Grass  (von  Elfenbein).  Eine  sehr 
fleissige  aber  harte  Arbeit  aas  dem  14.  Jahrhnndert*). 

34.  (50)  Die  heilige  Familie,    ein  sehr    schönes  Schnitz- 

werk  *). 

D  (E)  Uhren. 

1.  Eine  alte  Stoekahr  (eine  Art  von  perpetnam  mobile)  in 
einem  schwarzen  Kasten  von  Ebenholz,  vorne  heraas  das  me- 
tallene Zifferblatt  mit  zwei  Zeigern,  oben  ein  Aa(satz  mit  einem 
Spiegel,  in  welchem  sich  die  schiefe  Flache  spi^elt,  aof  der 
die  kleinen  Kügelchen,  welche  hier  den  Perpendikel  machen, 
abwechselnd  laafen,  so  zwar  dass  die  Kfigelchen  in  den  Spi^el 
zn  steigen  scheinen  ^). 

*)  Dle«es  and  das  rorherf efaende  Stfidc  (Nr.  %3)  acbelneo  BaireUef-Arbelten 
von  Meobleo  m  fein  and  sind,  nsch  den  MAnxen  au  sehtiessen,  gnns  im 
bjsanünischen  Stjle  gearbeitet.  Dia  Figuren  sind  Im  Ciesehmacke  der 
alten   Dtpticlien  and  Icönnten  aas  dem  awölften  Jahrhunderte  sein. 

*)  Bin  Geschenlc  des  hochw.  Hrn.  Gaodens  Holzapfel ,  Chorherm  und  Vicar 
xa  Nussdorf  182t. 

t)  Dareh  den  Hrn.  Professor  der  Pastoraltheologie  xa  Klagenftirt ,  Mathias 
Eigl,  reg.  Chorherm  des  Stiftes  Herxogenbarg. 

*)  Die  kQnstllche  Maschine  dieser  Uhr  geht  8*  Tage  wenn  sie  gans  anllge- 
xogen  ist  mittelst  xwei  Engeln,  wofon  eine  In  der  fordern  Eeke  roht, 
die  anflere  xwisehen  den  acht  gespannten  Drlhten  lauft,  und  sobald  sie 
In  die  andere  Ecke  hineinfUit,  die  Ruhende  laufen  macht  und  statt  selber, 
nachdem  sie  durch  das  Werk  vermittelst  einer  Art  Löffel  gehoben  wor- 
den, ruht,  bis  sie  durch  den  FaU  der  andern  wieder  firei  wird. 

Das  Aufxiehen  geschieht  auf  der  rechten  Seite,  woxu  swel  Löcher 
Torhanden  sind;  das  1.  ist  das  Stuudenschlagwerk ,  das  S.  das  Viertel- 
schlagwerk, das  8.  das  Oehwerk. 

Will  man  das  Werk  stehen  lassen ,  so  darf  man  nur  die  Kugeln  weg- 
nehmen ,  will  man  es  wieder  in  Gang  bringen,  so  legt  man  xwei  l[ugeln 
xwisehen  den  Dr&hten  in  ziemlicber  Distanz  und  macht  sie  laufen. 
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Inwendig  auf  der  vergoldeten  Einfassnng  der  Name  des 
Menters : 

Johann  Sayller.  Vllm. 

2.  Eine  Stocknhr  von  Kupfer  gans  und  stark  vergoldet; 
sie  hat  die  Form  eines  viereckigen  Thurmes  mit  toscanischen 
Sättlen.  Oben  aaf  dem  Gebälke  eine  Gallerie,  fiber  welche  sich 
noch  swei  Absätze  erheben,  worin  die  zwei  Glocken  sichtbar 
sind.  Auf  dem  letzten  Absatz  eine  Art  von  Tempelchen,  darin 
der  heil.  Angustin  ans  Silber  gegossen  steht. 

Auf  der  rückwärtigen  Front  sind  drei  Löcher  zum  Auf- 
ziehen  f&r  das  Oehwerk,  f&r  die  Stunden  und  Viertel. 

3.  Eme  alte  Sackuhr  in  einem  Gehäuse  von  ordinärem 
Messingblech  ^). 

4.  Eine  Wasser-Uhr  nach  der  alten  Art. 

5.  Eine  Sackuhr  von  alter  Arbeit.  —  Das  Gehäuse  ist  von 
ordinärem  Messingblech,  das  Zifferblatt  von  Kupfer  und  ver- 
goldet Sie  hat  Eben  Zeiger  und  zeigt  nur  die  Stunden.  In- 
waidig  ist  der  Name:  Les  frires  Dumont  ä  Besannen.  Sie  geht 
24  Stunden  *). 

6.  Eine  Lampen-Uhr;  sie  besteht  aus  einem  hohlen  gläsernen 
Cüinder,  der  oben  mit  Zinn  fest  zugedeckt  ist,  von  beiden  Seiten 
laufen  zinnene  Schienen  herab,  auf  einer  derselben  ist  die  Hand- 
habe; auf  den  andern  Ziffern  angebracht  und  zwar  oben  von  IX 
bis  Xn  und  dann  wieder  bis  VII.  Unten  endigt  sich  der  Ci- 
Under  in    einem  schiffartigen  Bebältnisse,  worinnen  der  Docht 


*)  Auf    der    Stractar    ist    za    fcbUessen ,    dasf    diese   Uhr    vor   beiiiafig 
200  Jahren  gemacht   worden   sei:  Sie  ist  nimüch  ohne  Spiral,    wel- 
ebes  man  damals  noch  nicht  kannte, . sodann  zweimal    des    Tags  xum 
Aofx leben;    sie    liat  nnr  4  R&der,    nnr  einen  Stnndenweiser  u.  s.  w. 
Uebrigens   sieht    man  aus  der  ganzen  Form  nnd  dem  Baa  dieser  Uhr 
die  UnTollkommenheit  der  Uhrmacherknnst  Tor  200  Jahren 
im  Vergleldie  der  jetzigen  VoUkommenhelt ,  nnd  es  war  auch  nicht  za  er- 
warten, dass  ein  solches  Werk  ein  genaues  Zeitmass  abgeben  konnte;  noch 
weniger  kann  dasselbe  dermalen  t on  diesem  alten  Werke  erwartet  werden. 
Dieseilie  ist  von  dem  hochw.  Prilaten  von  Hercalan  Helge  zn  Jeaten- 
dorf  gekanft  1816. 
*)  Bin  Geschenk  des  Hrn.  Lichtenegger ,    Verwalter   der  Herrschaft  Wirmla 
tm  J.  1816. 

Ihre  Arbeit  deutet  auf  das   17.  Jahrhundert. 
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angebracht  wird.  Das  Ganze  endigt  sich  in  einen  zinnenen  Fnss. 
Man  fallt  es  mit  Oehl,  indem  man  es  umkehrt  nnd  das  Oehl  in 
das  Loch,  welches  in  dem  Schiff  sich  befindet,  hinein  rinnen 
lässt.  Wie  nun  das  Oehl  herunter  brennt,  zeigt  es  zugleich  die 
Stunden  an  ^). 

F  (F)  Becher  und  andere  GeHüise. 

1.  Ein  Pokal  von  Perlmutter* Schnecke  ganz  in  Silber  ge- 
fasst,  die  Einfassung  yergoldet. 

2.  Eine  Perlmutter-Schnecke  zu  einem  Pokal,  kupferstich- 
ähnlich  hineingearbeitete  Landschaften  etc. 

3.  Eine  alte  Kanne  mit  Deckel,  Henkel  und  Schnabel  von 
Kupfer  und  vergoldet,  gravirt  und  mit  grünen  emaillirten  Ro- 
setten. 

4.  Die  Tasse  zur  Kanne  (Nr.  3)  von  nSmlicher  Arbeit  und 
durchbrochen. 

5.  Eine  kleinere  Kanne  von  der  nämlichen  Arbeit  wie  Nr.  4«). 

6.  Ein  Becher  von  Speckstein,  ganz  aus  einem  Stücke  ge- 
arbeitet mit  verschiedenen  Figuren ,  in  demselben  ein  zweiter 
Becher  zum  Herausnehmen. 

7.  Ein  wasserdichtes  Trinkgefass  von  Rohr  geflochten. 

8«  Ein  beckenartigesGefassvonrother  Siegel-Erde  mit  einem 
bogenahnlichen  Henkel,  mit  Figuren  erhaben  gearbeitet. 

9.  Ebe  Art  Tbeekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Figuren. 

10.  Eine  runde  Schale  von  Si^el-Erde  mit  zwei  Henkeln 
besonders  leicht  im  Gewichte. 

11.  Eine  Schale  in  der  Form  eines  Weinblattes  '). 

12.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Decke 
und  erhabener  Figuren-Arbeit. 

13.  Ein  Gefass  von  rother  Si^l-Erde,  inwendig  mit  einer 
Scheidewand  und  jede  Seite  mit  einem  eigenen  Ausflusse  *). 


^)  Von  Hrn.  Grafen  Emerlch  Brtaoer  xn  Nnssdorf.  Jinner  1817.  Bfan  be- 
diente f  ieh  ehemals  derlei  Uhren  bei  Kranken. 

*)  Diese  Stacke  ron  1—5  find  achon  ftüher  Im  Stifte  gewesen. 

*)  Die  Stücke  von  Nr.  S  bis  inclus.  1 1  sind  einst  t on  einem  Missionir  aas 
China  gebracht  nnd  dem  Stifte  geschenkt  worden. 

*)  Die  Stücke  12  und  13  sind  vom  Verwalter  Hrn.  Pachner  von  St.  Aodri 
1816. 
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14.  Eioe  ganz  einfache  Schussel  von  Holz,  nur  inwendig 
?on  einer  sehr  gefalligen  Form  ^). 

15.  Bin  Wasserkrug  von  Steingut  mit  sehr  schon  erhabener 
Arheit ;  in  der  Mitte  desselben  befinden  sich  mehrere  mit  Namen 
genannte  Porträte. 

16.  Ein  Becher  von  einer  Rokosnuss  mit  erhabener  Arbeit 
von  Blamen  und  Vögdn  *). 

17.  Bin  anderer  Becher  von  einer  Kokosnuss,  politirt  ^). 

18-  Bin  Becher  von  Krystall  geschliffen,  ganz  mit  vergol- 
detem Silber  von  sehr  schöner  alter  Arbeit  und  mit  Figuren; 
Inwendig  hängt  an  einer  Silberkette  ein  eingefasster  Zahn,  der 
von  der  heil.  Apollonia  sein  soll  ^). 

19.  Bine  ovale  flache  Schale  von  beiläufig  4  Zoll  Länge 
ud  2  Zoll  Breite  *). 

50.  Bin  längliches  Fässchen,  welches  beinahe  eine  Mass 
enttialten  könnte,  ganz  von  einem  Stfick  Zuckerrohr  *}• 

51.  Ein  hölzerner  Becher  von  15  Vs  Zoll  Höhe,  4  Zoll 
Durchmesser^  mit  Figuren  ^). 


*)  Diese  SchlUtel  Ut  merkwfirdif   wegen   ihres  Altert ,    da    sie  bei  Abbre- 

cbonf   der   sehen   Aber  599  Jshre  Unf  elf   SUdtpfiuTe  fesUndenen  St. 

Andrier  KspeUe  aoffeiünden  wnrde. 
*)  Vom  Hrn.  Ref.  Rth.  Debrois  1815.  Diese  Arbeit  Ist  ron  einem  Indianer. 
*)  Von   Hm.    Ferdinand,  Stiftskimmerer    1815.     Ist   in   Triest   von   einem 

gebUrtif en  and  dort  ansissifen  Heniof enborger  Drechsler  verfertigt. 
^)  AoB  der  Schatzkammer  in  dieses  Cabinet  fibertragen  1816. 

Dieser  ApoUenia-Becher  wurde    von    sehr  alten    Zeiten  her  bis  17SS 

oder  —  86  am  Tage   dieser  Heiligen   mit  Wein  geffillt  and  den  Christen 

xa  trinken,    der   Zahn   aber     dann  aam    Kasse   gereieht,   als   ein    ver- 

Bielntltehes  Mittel  wider  die  Zahnschmerzen. 
*)  Von  der  Fraa    Orifin  Troizexika ,    ehemaligen    Besitzerin    des   Hofes    in 

Bggendorf  1819.  —  Dieses   Oeflss  ist  za  Olimfitz  aasgegraben  worden. 

*)  Von  Hrn.  Ferdinand  SIegl,  Stiftsk&mmerer  1820. 

^  Ein  Geschenk  von  Hrn.  Math.  Eigl  C.  R.  D.,  Professor  der  Pastoral- 
wissenschaft zu  Klageofart ,  den  er  in  einem  Schlosse  Kärnthens 
fand. 

Die    Arbeit   and   das    Costame   der    Figuren  deutet  auf  das  16.  Jahr- 
handert. 
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F  (G)  Kleidungfstücke. 

1.  Eine  Casala  samnit  Stoll  und  Manipel  von  rotbem  Saromt 
mit  goldgestickten  Blumen.  Das  Mittelstück  der  ersteren  bil- 
det durchaus  ein  Kreuz,  dann  sind  folgende  Figuren  gestickt; 
ganz  oben:  Gott  Vater,  unter  ihm  Christus  am  Kreuz,  zu 
beiden  Seiten  zwei  Engel,  unten  am  Kreuze  Johannes,  Maria 
und  Magdalena. 

2.  Eine  andere  Casula  von  ordinärer  weisser  Leinwand  mit 
Blumen  von  Seide  gestickt,  im  Mittelstück  die  unbefleckte 
Empfangniss  Maria,  sammt  Stoll  und  ManipeL 

3.  Eine  Casula  ganz  von  gedrucktem  Leder,  blau  mit  Silber* 
blumen,  das  Mittelstück  Silber  mit  Goldblumen  und  Borten  ^). 

4.  In  einem  rothseidenen  Beutel  von  chinesischem  i>unt  ge- 
blümten Seidenzeuge :  1)  ein  Schlafrock  für  den  grossten  Mann, 
2)  eine  Hose,  3)  eine  Scblafhaube  *}• 

5.  Eine  chinesische  Mütze  von  Stroh  geflochten '). 

S.  In  einer  ausgeholten  Nuss-Schale  ein  paar  weisse  lange 
edeme  Frauenhandschnhe  ^). 

7.  Ein  türkischer  Frauenschuh  von  weissem  Leder  mit 
Goldspitzen  ^). 

Q  (E)  Musikalische  Instrumente. 

1.  Eine  alte  Mandoline.  Inwendig  dej^  Name  des  Meisters 
mit  Bachstaben  der  alten  Buchdruckerkunst  u.  z.:  „Marx  Un- 
verdorben in  Venedig^%  und  ein  zweiter  Zettel:  „Daniel 
Achatius  Stadelmann,  Lauten  et  Geigenmacber  in  Wien 
1718'*  und  dazu  geschrieben:  „Zuegerichtef^  ^). 


')  Ans  der  Kirche  Ton  Kaffern  durcb  Hrn.  Pfarrer  Stephan  Ressler  1815. 
Stiekerel  aas  dem  15.  Jahrhundert. 

')  Vom  Hrn.  Pfarrer  Ant.  Graabe  za  Kapein  1816. 

')  Sehen  ft^er  yon  einem  chinesUchen  MIssioDir  dem  Stifte  feachenkt. 

*)  Von  Hrn.  Pfarrer  Anton  Graabe  zu  Kapellen  1816. 

5)  Vom  hochw.  Math.  Elgl  C.  R.  D.  1816.  Dieser  Schuh  ist  aas  dem  tür- 
kischen Lager  um  Wien  w&hrend  der  Belagerung  im  J.  1683. 

*)  Von  dem  hiesigen  Husikchor.  1815.  —  Die  Lettern  des  ersten  Zettels 
lassen  auf  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  schliessen  ,  in  dem  dieses 
Instrament  gemacht  sein  kann. 
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2.  Eioe  alte  Laute,  inwendig  zwei  Zettel,  der  erste  mit 
Sf hrift,  aber  nnleserlicb,  der  zweite  :„HeinrichKranier,  Lanten 
and  Geigenmacher  in  Wien"  and  dazngeschrieben:  „Za^e- 
ricbtet  1711". 

3.  Eine  alte  Laute  mit  einem  sebr  langen  Hak,  inwendig: 
„Jacob  Langenwalder  in  Füssen  1625". 

4.  Eine  kleine  Mandoline,  von  ganz  sonderbarer  aber  sebr 
grober  Bauart:  ,,Leopold  Haas  in  Weitra"  ^). 

5.  Ein  alter  Bariton,  inwendig:  „Magnus  Felden^  kais.  Hof- 
Lauten  und  Geigenmacber  in  Wien  1656"  *). 

6.  Eine  alte  Gamba.  Inwendig:  „Jacob  Precbeisen,  Hof  Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien  1670." 

7.  Eine  Viol  d^amour  auf  23  Saiten.  Inwendig:  „Jacob  Raucb, 
Hof  Ckigen  und  Lautenmacber  in  Insprugg  1717." 

H  (J)  Waffen. 

1.  (1)  Ein  Brustbamiscb. 

2.  (2)  Ein  Helm  sammt  Visir. 

3.  (3)  Ein  Brustbamiscb. 

4.  (4)  Der  dazu  gehörige  Helm  mit  geschlossenem  Visir. 

5.  (5)  Em  Rückenhamisch. 

6.  (6  bis  10)  Hellebarden. 

7.  (11  und  12)  Hellebarden  mit  abgebrochenem  Stiele. 

8.  (13)  Ein  stark  gewölbter  Brustbamiscb  sammt  Bein- 
schienen. 

9.  (14  und  15)  Zwei  Doppelbaken. 

10.  (16)  Ein  alter  hölzemer,  mit  Schweinleder  überzogener 
österreichischer  Schild. 

11.  (17)  Eine  altdeutsche  Armbrast  von  Elfenbein. 


*)  Nr.  d,  3  and  %  Tom  bieaifen  Musikchore  1816. 

*)  Die  in  dietem  Verseiehnisse  unter  Nr.  3 ,  4  and  5  angefahrten  drei  In- 
•tmmente  worden  enf  Ansuchen  des  st&ndischen  Hm.  Verordneten  Baron 
▼on  Mayenberg  im  Monate  J&nner  1836  in  das  Consenratoriom  der  Ge- 
sellschaft der  Moslkflreonde  des  österr.  Kaiserstaates ,  mit  Vorwissen 
S.  Onaden  des  Hrn.  Pröpsten  Aqallin  abgeführt,  und  durch  ein  eigenes 
▼erbindliches  Dankschreiben  von  dem  Masikvereiue  als  ein  interessanter 
Beitrag  anerkannt. 
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12.  (18)  Eine  türkische  Muskete. 

13.  (19)  Ein  türkischer  Janit^charenstutzeii. 

14.  (20)  Ein  tartarischer  Bogen  von  Fisclibein. 

15.  (21)  Ein  ordinärer  tartarischer  Bogen  Yon  Fischbein« 

16.  (22)  Ein  Bündel  Pfeile. 

17.  (23)  Eine  Cavallerie-Standarte  der  Prenssen  *). 

18.  (24)  Eine  alte  Flanänder  Klinge  ohne  Griff. 

19.  (25)  Ein    Flamänder  Schwert    auf   eine    Hand    sammt 
Scheide. 

20.  (26)  Ein  grosses  ahes  Schwert  für  eine  Hand  sammt 
Scheide. 

21.  (27  und  28)  Zwei  alte  Schwerter  für  eine  Hand  ohne 
Scheide. 

22.  (29  und  30)  Ein  grösserer  und  kleinerer  Doppelhaken*). 

23.  (31  und  32)  Zwei  kleine  Kanonen-Modelle. 

24.  (34)  Ein  franz.  Dragoner-Säbel  sammt  Scheide  '). 

25.  (35)  Eine  franz.  Muskete  von  1809  ^). 

26.  (36)  Eine  alte  österr.  Cilinder-Muskete. 

27.  (37)  Ein  alter  Bärenstutzen;  im  Laufe  das  J.  1719  *). 

28.  (38)  Ein  russischer  Carabiner. 

29.  (39)  Ein  kleiner  alter  Musketiersäbel  •). 

30.  (40)  Ein  türkisches  sehr  grosses  Schnappmesser,  ein  so- 
genannter Hanschar  ^. 

31.  (41)  Bin  grosses  Schwert  mit  eisernemGriff  und  Scheide'). 

32.  (43)  Ein  Aermel  von  einem  Panzerhemd  *). 

33.  (44  und  45)  Zwei  alte  spanische  Doppelpistolen  ^). 


^)  Ist  in  der  Schlacht  bei  Matten  1759  Osterr.  Seit«  Ton  den  Preuesen  er- 
obert nnd  von  weil.  M.  Theresia  der  Kirche  feschenkt  worden. 
*)  Vom  Rathhause  der  hiesigen  BQrfer   1815. 
*)  Bin    Geschenk   des   Herrn  Oberstwachtmeisters  Baron  CoUat  von    K6rpcn 

Inft.  1813. 
*)  Vom  Schlacbtfelde  bei  Ebersberf . 
')  Vom  Hrn.  Beck  Jif.  sa  St.  Andri  1815. 
*)  Von  Hm.  Oaudens.  C.  R.  D.   1816. 
"*)  Von  Hrn.  Regiemngsrath  Debrois.  1815. 
*)  Von  Hm.  Egger,  Bisenh&ndler  su  Raab  1815. 
*)  Von  dem  hiesigen  Glasermeister  Schlndsbühler  1815. 
^*)  Vom  Hrn.  Grafen  Brenner  za  Nossdorf  1816. 
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34.  (46)  Ein  kmner  knunmer  SSbel  0- 

35.  (47)  Ein  grosses  breites  tirkisches  Messer  mit  torki- 
•eker  Insehrilft  *)• 

36.  (48)  Ein  alter  sächsischer  Kfirassier-Säbel. 

37.  (49)  Eine  alte  deutsche  Pistole  mit  Radschloss. 

38.  (50)  Ein  altdeutscher  Stutzen  mit  Radschloss. 

39.  (51)  Ein  alter  eiserner  Helm  ohne  Visir. 

40.  (55  und  56)  Ein  altes  deutsches  Radschloss. 

41.  (57)  Ein  tArkisches  Flintenschloss. 

42.  (58)  Ein  neapolitanisches  Flintenschloss. 

43.  (59)  Eine  franz.  Revolutions-Cocarde  mit  drei  Farben 
T.  J.  1792  »)• 

44.  (63)  Ein  türkisches  Taschenmesser,  damascirt,  auf  einer 
Seite  tAridsche  Schrift,  auf  der  andern  Seite.  Blumen. 

45.  (64)  Ein  Modell  der  ersten  franzosischen  Guillotine. 

46.  (65)  Ein  alter  eiserner  SäbelgriflTkorb. 

47.  (66)  Ein  türkisches  Hufeisen. 

48.  (70)  Ein  Paar  alte  Terzerolen,  deren  Läufe  unten  halb 
erhaben  gearbeitet  sind  ^). 

49.  (74)  Eine  türkische  Seelampe  von  Messing  in  Form  einer 
Kogel  an  einer  Kette. 

50.  (76)  Ein  Helm  der  Wiener- Bürger- Schützen. 

51.  (80)  Aermel  von  einem  Panzerhemd  ^. 


Im  Antiquar  dieses  Stiftes  befinden  sich  auch  einige  9  nicht  in 
den  Katalog  aufgenommene  Gegenstände,  wovon  wir  erwÜmen: 

1)  Ein  Marien-Altar;  am  Altartiscbe  eine  Ansicht  des 
jetzigen  Stiftes  Herzogenburg  sammt  dem  Blarkte,  in  fein 
ausgearbeiteter  Töpferarbeit,  1842  der  Sanmlung  geschenkt  von 
dem  Herrn  Stifts-Bibliothekar  Theodor  v.  Patruban. 


^)Vom  Hrn.  Stiitsklmmerer  Ferd.  Gifl  1816. 

*)  Vom  Hrn.  KrilnermelBtar  and  C.  R.  D.  Johmnn  Pachner  1815. 

*)  Vom  Hrm.  Paeliner  G.  R.  D.  1816. 

*)  V.  C.  R.  D.  Garl  Stiz  1815. 

*)  Von  Hm.  WeUt»  Kaofinnan  in  Horzogonbnrf  ISIS. 
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2)  OriginaUiegeUtempel  der  Ciarisserinnen  von 
Dirnstein.  Er  bildet  ein  Spitzoval  von  2" ^^Länge  und  1"  4'" 
Breite,  von  Messing  mit  einfacher  Handhabe.  Die  Umschrift  lautet: 
I  S.  CONVENTVS.  SORORV.  SCE.  CLARE.^  IN.  TIERN- 
STALXA.  Lapidarschrift  zwischen  zwei  Linien. 


Links  steht  gekrönt  mit  Nimbus  die  heil.  Runigunde ,  rechts 
die  heil.  Clara,  ebenfalls  mit  Nimbus.  Im  Siegelfelde  zur  Seite  der 
Figuren  Uest  man:  S.  CHVNIGV.  und  S.  CLARA.  Oberhalb  der 
beiden  Figuren  in  dem  Spitzbogen  ist  ein  Lamm  mit  der  Kreuzes- 
fahne  innerhalb  einer  Nimbus-Rundung.  Zwischen  den  beiden  Fi- 
guren und  von  ihnen  gehalten  läuft  der  Länge  nach  ein  Band  herab, 
auf  welchem  mit  Bezug  auf  das  oberhalb  stehende  Lamm  die 
Worte:  SFONSE.  A6NL  zu  lesen  sind.  Dieses  Siegel  ist  vor- 
züglich dadurch  für  den  Sfragistiker  bemerkenswerth,  dass  es  die 
Abänderung  eines  schon  früher  im  Crebrauche  gewesenen  Abtei- 
Siegels  enthält.  Auf  einer  Urkunde  nämlich  vom  J.  1398  findet 
sich  genau  dasselbe  Siegel  (Sava's  Sammlung  Nr.  2233) ,  jedoch 
steht  in  der  Umschrift:  S.  ABATISSE.  statt  des  Wortes :  CON- 
VENTVS. Das  Wort  Abatisse  wurde  also  in  dem  Originalstempel 
getilgt,  und  dafür  das  Wort  Conventus  eingegraben.  Desshalb  ist 
auch  dieses  Wort  in  dem  Stempel  vertiefter,  als  die  übrigen  Worte 
und  erscheint  daher  im  Abdrucke  erhöht.  Der  Grund  der  Abän- 
derung mag  darin  zu  suchen  sein,  dass  die  Aebtissin  ihr  eigenes 
Siegel  sich  anfertigen  und  das  bereits  vorhandene  für  den  Convent 
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Qin^stalten  Hess.  Diese  Vermuthang  wird  anch  dadurch  begrün- 
det, dass  wirklieh  f5r  den  alleinigeu  Gebrauch  der  Aebtifsin  ein 
eigenes  Siegel  vorhanden  ist.  Es  fBhrt  die  Umschrift:  \  SIGIL- 
LVM.  ABATISSE.  DE.  TIERNSTAIiV.  Lapidar  zwischen  zwei 
Kreislinien.  Rund  iVt"  Durchmesser. 

Christus  dem  Grabe  entsteigend,  bat  die  Rechte  segnend  er- 
hoben, w&hrend  die  Linke  die  Kreuzesfahne  hält.  Auf  der  Lang- 
seite des  Sarkophages  sind  vier  schlafende  Figuren,  die  Grabes- 
wachter  angebracht  (Sava's  Sammlung  nach  einem  stumpfen  Abguss 
der  Smitmer^schen  Sammlung  im  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archive). 

3)  Das  Porträt  der  gelehrten  Anna  Maria  Schumann,  mit 
der  Inschrift :  Nob.  Virgo  Utrajectina ,  omnibus  fere  linquis :  He- 
braica,  Chaldeica,  Syrica,  Arabica,  Turcica,  Graeca,  Latina,  Gallica, 
Anglica,  Italica,  Hispanica,  Germanica,  Belgica,  et  Batavica,  tarn 
metrica,  quam  prosaica,  ad  prodigium  versatissima,  et  omni  studio- 
rum  ac  virtutum  politicarum  genere  celebris.  Picta  1646 ,  aetatis 
XXXIV. 

4)  Die  Abbildung  einer  Säule  im  alt-deutschen  (soge- 
nannt gothischen)  S  t y  1  e ,  die  vor  dem  Kremserthore  zu  Herzogen- 
burg im  J.  1314  errichtet  wurde,  zu  deren  Errichtung  eine,  bei 
Ausgrabung  des  Fundamentes  vorgefundene  Urkunde,  folgende  Ver- 
anlassung angibt : 

Drei  Brüder,  Söhne  eines  Bäckers  zu  Herzogenburg,  reisten 
zugleich  in  die  Fremde  und  bestimmten  sich  die  Jahre  der  Rück- 
kehr, wobei  sie  das  Gelübde  machten,  im  Falle  ihrer  glücklichen 
Rückkehr,  Gott,  zum  Zeichen  ihres  Dankes,  eine  Säule  zu  erbauen ; 
im  Jahre  1797  ward  sie  von  Johann  Nährdich,  Bürger  in  Herzogen- 
burg, nach  der  Natur  gezeichnet;  im  Jahre  1800  aber  wurde  die 
Säule  vom  Sturme  umgestürzt  und  seither  nicht  wieder  aufgestellt. 
Die  Basreliefs  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leiden  Christi. 


Ein  Spaziergang  um  die  alten  Mauern  des  Marktes  ist  nicht 
uninteressant.  Insbesondere  gewährt  das  alte  wohlerhaltene  Krem- 
ser-Thor durch  seinen  alten  Quaderbau  mit  seiner  Umgebung  von 
Brücke,  Graben  und  Baumgruppen ,  namentlich  bei  Abendbeleuch- 
tung, ein  malerisches  Bild. 

Archiv.  Jahrgang   1850.  11.  Bd.  I.  Hft.  12 
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Lohnend  ftr  den  Geschichtsforscher  ist  auch  ein  Ausflug  in 
das  nahe  gelegene  Schloss  Wasserburg,  einem  Besitzthume 
des  Grafen  Baudissin,  welches  für  Fassgeher  in  einer  Stunde  zu 
erreichen  ist,  während  sich  der  Weg  durch  schattige  Auen  und 
über  geringe  Bergesanhöhen  fortzieht.  Ausser  dem  bekannten 
eichelartigen  Corvinus-Becher,  welcher  bereits  von  Rally  in 
ChmeFs  Geschichtsforscher  II,  188 — 194  beschrieben  und  daselbst 
abgebildet  ist  ^),  finden  sich  in  dem  reichen  Zinzendorfsohea  Fami- 
lien-Archive des  Schlosses  noch  sehr  interessante  Stammbücher  und 
Trachtenbücher  früherer  Jahrhunderte^  ferner  eine  Abbilduag  des 
Corvinus- Bechers  vom  Jahre  1647;  ein  silbernes  Taufbecken, 
voll  mit  polnischen  Münzen  besetzt,  sanunt  silberner  Kanne,  und 
manches  an  Urkunden  und  Manuscriptenf  unter  diesen  einige 
Handschriften  Hermhuter's,  dann  das  Statutenbach  einer  Brüder- 
schaft, bestätiget  von  Adalricus ,  Erzbischof  von  Passau  im 
Jahre  1457.  Es  ist  aiof  Pergament  (14  Blätter}  geschrid>en  und 
mit  einigen  Miniaturen  geschmückt.  Es  beginnt :  In  nomine  sanctae 
et  individuae  trinitatü»  und  enthält  folgende  vier  Abtheilnngen: 

De  qualitate  et  numero  fratrum  assumendorum« 

De  operationibus. 

De  peractione  fratrum  decedentium. 

De  penis  fratrum. 


^)  Als  Ergkmtung  der  dortigen  Abhandlong  erwihnea  wir,  datt  von  der  tot- 
f  ebliehen  Belaf  emag  Pitlens  doreh  G«rvin  aaok  eiao  am  SoUesse  PitUn 
befiadliche  UteinUche  Inschrift  rom  J.  156.7  (mitgetheUl  in  Gab  eis, 
„Wandemnsea  u,  s.  w.  um  Wieo**  IV.  142,  and  in  Horme>r*8  Archiir 
1823  p.  443)  Kunde  fibt. 


-o-^^^— *- 
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IV. 


UrkondeD  -  Regesten 


aar 


Geschichte  Kärntens. 


Von 


Goitiieb  Freiherrn  von  Ankershofen» 


Fortoetzang  vom  Jahrgang  1848 ,  Hft  III.  S.  39.  E  and  Jahrgang  1849, 
I.  Bd.,  Hfl.  U.  309.  ff. 
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CLXXIX.  110t  Ulrich  Markgraf  von  Istrieü  schenkt  St. 
Sjnu  nach  AqnOeja.  (De  Rabeis  coL  535.  Archiv  f.  G.  1819. 
S.  887-) 

CLXXX.  17.  Nov.  1102.  Wodalrich,  der  Sohn  des  weiland 
Markgrafen  Wodalrich  nnd  die  Gemahlin  desselben^  Adelheid, 
fibergeben  der  Kirche  der  h.  Maria  und  des  h.  Hermagoras  (in 
Aqnileja),  welcher  der  Patriarch  Wodalrich  vorstand,  ihre  Gü- 
ter im  Komitate  von  Istrien,  mit  Ausnahme  von  Ronz,  Cerno- 
grad,  Bellegrad,  Balisedum  und  der  Fischerei  von  Lermo,  die  sie 
ai|  ihre  Getreuen M^inhard  und  Adalbert,  den  altern  und  Jüngern, 
▼erschenkt  haben.  Namentlich  werden  unter  den  übergebenen 
Gfitem  genannt  die  Schlösser  Pinquent,  Cholm,  Baniol,  Vrane, 
Letai,  St.  Martin,  Josilach,  Castrum  Veneris,  die  Villa  coztalba 
genanot,  die  Villa  in  milsiani,  Petra  alba,  Druuine  Maticeniga 
eavedel,  das  Schloss  uuege,  Brisintina,  castun,  castilone,  St.  Pe- 
ter mit  dem  Kloster  St.  Peter  und  Michael.. 

Als  Zeugen  werden  genannt,  Baiem :  Graf  Weiderich,  Kon- 
rid  der  Vogt,  Heinrich  von  Gors  und  Adeleita  von  Ortenpurg, 
Poppe  Rodttlfi  mauns,  Gebahard  und  Godolscaicus. 

Istrien:  Cadulus  berardus,  Johann,  Poppe  und  Johannes. 
Frianler:  Adalgerus  und  wieder  Adalgerus  Totengus.  Als  Ur- 
knndenschreiber  erscheint  der  Notar  und  Richter  Waltito. 

Anno  ab  incarnatione  millesimo  secundo  XV.  Kai.  Decem- 
bris,  indictione  X.  (Hormayrs   Archiv  f.  Süd.  D.  II.  S.  241). 

CLXXXI.  7.  Jänner  1102—1103.  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten  schenkt  für  sein  Seelenheil  und  das  seiner  Gattin 
Liatbarde,  seines  Vaters  Marquard  und  seiner  Mutter  Liutpirg 

1* 


Digitized  by  VjOOQIC 


dem  Kloster  St.  Lambreeht  die   Kirche    St.   Veit   in    Wizzen- 

kirchen  mit  der  Kapelle  in  Baamkireheo. 

Zeugen  Waltberns  comes  de  Rnna,  sein  Sobn  Udalschalcns, 

Konradns,  Wilbeim  de   Hnnnenbnreb.    Starebant  marcbio  de 

Sonne   nnd   sein  Bruder  Udalricb,  Rupreebt  von  Dietriebstein, 

Gerboeb  de  Travesse,  Poppe  de  Sedelsacb,  Waltber  von  Lungau, 

Luitold  von  Sonnberg,  Otto  von  Pustris. 

Scripta    autem    est   baec    notitia    anno    incarnationis  MC. 

III.  Indict.  X.  VII.    Id.  Januarii.    (Aus  einer  St.  Lambrecbter 

Handschrift,  mitgetbeilt  durch  den  Kapitularen  von  St.  Lambreeht 

und  Pfarrer  in  Neumarkt,  Jakob  Bauer.) 

CIAXXII.  7.  Jänner  1103.  Ebenderselbe  schenkt  sum 
Seelenbeile  derselben  Personen   wie   oben  nach  St.  Lambreeht 

den  Markt  Judenburg  mit  Mauth  und  ZoU. 

Zeugen  wie  oben  mit  Günther  (vor  Gerboch  de  Travesse 
Pabo  de  Snphlich,  Meginbart  Marchwart,  Pinger).  (Aus  einer 
im  Manuscript  befindlichen  Geschichte  von  St.  Lambreeht.) 

CLXXXIII.  17.  Janner  1104.  Ebenderselbe  bestätiget  die 
von  seinem  Vater  Marquard  und  seiner  Mutter  Liutpirg  gemachte 
Stiftung  des  Klosters  St.  Lambreeht  im  Komitate  Friesach  auf 
dem  Reichstage  zu  Mainz  in  Gegenwart  und  mit  Genehmigung 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  mit  der  Zeugenschaft  des  Frie- 
drich Erzbischof  von  K5ln,  Bruno  Erzb.  von  Trier,  Bnrchard 
Bischof  von  Munster,  Erlung  Bischof  von  Wurzburg,  Udalricb 
Bischof  von  Eichstät,  Hartwig  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich 
Bischof  von  Freising,  Gebehard  Bischof  von  Trient,  der  Herzoge 
Welfo  von  Baiern,  Lotbar  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben, 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  und  der  Markgrafen  Hermann,  Liu- 
pold,  Thietbald,  und  des  Grafen  Berenger.  Actum  Moguntiae  in 
Christo  feliciter,  scriptum  XVI.  Kai.  Febr.  Indict.  VII. '}  anno 
Incarnat.  domin.  MCIV.  (Aus  einer  von  Hrn.  Jakob  Bauer  mit- 
getbeilten  Copie). 

CLXXXIV.  Vor  1105.  Die  Söhne  des  altern  Grafen  En- 
gelbert  (I.   von  Sponheim    Lavanttbal '),   Hartwig   Propst  in 


1)  wird  b«iMen  Bellen  XII. 

>)  t  5.  AprU  1095  (£.  F.  Neos^art  Bist.  a.on.  St.  Pauli  I.  p.  21). 
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Sabbnr^  <),  Siegfried,  Bernhard  and  Heinrich  geben  znr  Stiftung 
ihres  sei.  Vaters  (St.  Paal}  einige  GQter  ans  ihrer  Erbschaft' 
mit  Vorbehalt  des  Frnchtgennsses  far  ihre  Lebensdauer. 

Graf  Bernhard  gab  in  die  Hand  des  Abtes  Weziio  und  dos 
Vogtes,  Markgrafen  Engelbert,  in  Gegenwart  ihrer  Mutter,  in 
der  Mareh  jenseits  der  Dran  das  Gut  ftaswai  *),  d.  i.  einen  Stadel- 
kof  diesseits  des  Baches  und  die  übrige  Hälfte  des  dortgelegenen 
Fleckens,  die  Weiler  Hunoldisdorf *)  sammt  Zugehör,  und  be- 
stimmte, dass  in  der  Folge  so  viel  zugegeben  werden  sollte,  als  ftir 
100 Haben  an  der  Zahl  Yon  Höfen  und  Bauern  nothig  wäre.  (Fost- 
modum  et  bis  addendum,  donec  C  hobae  compleantur,  non  ad 
qoantitatem  dimensionis  agrorum  sed  pro  numero  curtilium  atque 
degentiom  in  yilla  virorum).  Zeugen  waren:  Wolger  de  Bav- 
▼aria,  Etilimancas,  Reinbertus,  Meginwart  de  Friesach,  Cholo 
Mancns,  Fridericas,  Benicho  und  Ehebertus,  Vodalricus,  Swiker, 
Vointher. 

An  demselben  Tage  gab  (nach  St.  Päol)  Benicho  ein  Mini- 
sterial  (Miles)  Bernhards  mit  dessen  Hand  zwei  Haben  von 
seinem  Gate  Ramestein^),  welches  früher  ein  Lehens- 
oder Dienstgat  (Beneficium)  war,  und  Bernhard  ihm  nun  als 
Bigentham  gab,  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Fruchtgenus- 
ses. Herr  Hartwig  gab  in  derselben  Weise  seinen  vererbten 
Hof  nebst  Kirche  zu  Gamnitz  >).  Zeugen  waren :  Graf  Bernhard, 
Wemhart,  Dietmar,  Fridericus,  Hartwic,  Svoiker,  Hainz,  Eber- 
hart, Adilbert,  Rapot,  Macil,  Grif  Perhtolt,  Dietwin,  Reinpertus, 
Erinbertas. 

Graf  Heinrich  ^)  gab  von  seinem  Erbtheile  den  Hof  und  die 
Kirche  in  Saccach,  den  Flecken  Saccach^),  mit  vier  klei- 
nen Weilern,  d.  i.  Gomilniz,  wieder  Gomilniz,  Meginwarstetin 
and  Gozeier  mit  allen  Rechten.    Zeugen  waren:  Rudolfus,  Penno 


')  Er  wurde  üb  Jahre  1105  Bischof  In  Regensborg.  (Neagart  1.  c.  p.  37). 

*)  Vielleicht  ReUchje  (OreDicb«feId}  uoter  Marburg. 

*)  Hansdorf  Im  Clllj^pr  Kreise. 

^)  Bin  Bamingstein  oder  Ramungstein  an  der  Mubr  ober  Mur»u. 

*)  GamlUz  an  der  Mohr  bei  Ehrenhauaen. 

*)  Spiter  Herzog  Ton  K&rnten. 

')  Sagen?  am  Saganbache  im  Marb.  Kreise  bei  Fahl. 
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and  Wecil,  Dietricas^  Engilscalc,  Raodolf,  Hartovicus,  Rihbertus, 
Lambertus,  Vaodalricas,  Wigant^  Gotfrit,  Chaonrad,  Hartmann, 
Immo,  Rachwin. 

Graf  Sigfrid  gab  in  derselben  Art  den  Stadelhof  Adil- 
hartsdorf^)  mit  Gmndstficken  and  Eigenleaten  mit  Aasnahme 
der  Weberinnen,  in  der  March  aber  zwei  Flecken  Tabilink  *}  and 
Legindörf ')  sammt  Zagehor.  Weiters  gab  Graf  Bernhard  den 
Flecken  Radewan  *)  and  den  Weiler  Branne  *},  dann  jenseits  des 
Flasses  (Drau)  vier  Weingärten  mit.  den  Knechten  Adilhard  and 
dessen  Brader  mit  Weibern  and  Kindern. 

Zeagen  aber  beide  Schenkangen  waren:  Hainz,  Otto  der 
Brader  Adilberts,  Adilwart  and  sein  Brader  Otto,  Vaodilschald 
der  Brader  Ottos,  Kecil,  Adilhoh,  Volchmer,  Adilber,  Marqaart, 
Raothart,  Perhtolt,  Grif,  Sigbot,  Gebhart,  Adelbertas,  Hains, 
Oiko.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Paali  Nr.  XVIU.  Archiv  f.  G.  1820. 
8.  305.  Nr.  95.) 

CLXXXV.  1106.  Wodalrich,  Patriarch  von  Aqaileja  ver- 
kfindet,  dass  Graf  Chacelinas  sein  ganzes  liegendes  Gat  (omoe 
prediam  saam}  sammt  allen  Hörigen  (cam  omni  familia)  and  al- 
len Rechten  der  Kirche  von  Aqaileja  in  das  Eigentham  zam  Un- 
terhalte der  geistlichen  Körperschaft  (fratribas),  welche  an  dem 
Orte,  wo  Chacelinas  begraben  würde,  Gott  dienen,  gegeben  habe. 
Dieser  sei  aaf  seinem  Allode  Gotelich  *)  in  der  Salzbarger  Dio- 
cese  gestorben  and  Patriarch  Wodalrich  habe  mit  Rath  des  Eb- 
rard  Bischof  von  Pola,  des  Riwin,  Bischof  von  Concordia,  des  Hart- 
wics  Bischof  von  Triest  and  anderer  Mitbrüder  den  Leichnam  in 
seine  Diöcese  übertragen,  in  der  Kirche  Maria  Jan  aaf  Cha- 
zelins  AUode  Dobrendorf  ^)  beerdigen  lassen,  daselbst  den  Baa 
eines  Münsters  (majorem  ecclesiam)  angCLordnet  and  za  dessen 
Weihe  den  Bischof  Riwin  von  Concordia  abgeordnet.  Die  Weiler 


^)  AUersdorf  Jenseits  der  Lavant 

*)  TibliDg  bei  Marburg. 

')  Lendorf  unter  Marbarg. 

*)  Rothwein  im  Marb.  Kreise. 

')  Brunn  im  Marb.  Kreise. 

^)  GöttUng  im  Bez.    Selcauberg  Marb.  Kreis. 

^)  Bberndorf  imJanntbale. 
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GohtelichO?  Dobrendorf,  sammt  Zugehör,  aadaUes^was 
Chazelin  in  Loken,  Prilen,  Gabler  n*}iiDdiD  andern  Wei- 
lern  besass,  die  Berge  Cholm  *),  Cbmgel  *},  Vnasta  sammt  den 
Walde  bei  den  genannten  Bergen  von  Jnnbercbbis  Zelach^) 
mit  Jagd-,  Fiscb-  nnd  andern  Rechten  mit  dem  Zehent  in  G  r  a  d  z  *}, 
vnd  Ja  n?}  sammt  den  vier  Gemeinden  nnd  deren  Diensten,  wo- 
von eine  in  Ras,^)  die  andere  in  Jan,  eine  in  St.  Kan- 
zian*}  and  St.  Michael^®);  die  eine  in  Gracd  gelegen, 
gab  er  der  genannten  Marienkirche  als  Stiftung  znm  Unterhalte 
der  dortigen  Ganoniker  nnd  bestätigte  diese  Stiftung  mit  Anf- 
driekang  seines  Siegels. 

Zengen  waren  :  Weriandns,  Wühelmns,  Walchonn  sein  Sohn, 
Rndolphos,  Gondahms,  Engelbertns,  Eppo,  Reinoldns^  Gnndramos^ 
Adelwerdns,  Gnmbertns,  Ernst,  Cholo,  Vodalricns,  Hawardos, 
Pemgerns,  Geroldas,  Adelwardns,  Rnodigerns  sein  Sohn,  Richar- 
dns,  Pezelinns  Luitoldus  nnd  viele  Andere. 

Anno  Dominice  incarn.  millesimo  eentesimo  sexto,  indictione 
qnarta  decima.  Actum  in  villa  Dobrendorf.  (Eichhorns  Beit 
I.  S.  819). 

CLXXXVI.  1107.  Bischof  Otto  von  Bamberg  baut  auf  dem 
gebrochenen  Schlosse  Arnoldstein  ein  Kloster.  Das  Schloss 
sammt  fanf  nnd  vierzig  dazu  gehörigen  Mausen  wurde  der  Bam- 
berger Kirche  vor  f&nf  und  vierzig  Jahren  entzogen.  B.  Otto  er- 
warb es  mit  vielen  Mähen  und  Auslagen  zurück  und  gründete 
dort  mit  Hinzugabe  von  sechzig  Mausen  eine  Abtei.  (Ussermann 
Ep.  Bamberg,  p.  61  u.  63.) 

CLXXXm.  25.  April  1109.  Schirmbulle  des  Papstes 
Paschalis  ü.  f&r  das    Kloster   St.  Lambrecht  in  Kärnten,  im 


^)  KMteUch  antor   Sehwabek  im  Dekanate  Bleibarg. 

*)  Kokin,   Pr5bel«dorf  und  Gablern,    Filialen   von  Ebemdorf. 

*)  Kalm,  nördlich  bei  Ebemdorf. 

*)  Die  Höhe,  woraaf  das  Stift  Eberndorf  und  die  obere   Kirche   steht. 

*)  SeUdi. 

*)  WindifchgratK? 

'')  Das  Dörfehen  Jana  bei    Olobasnitz,    östlich    von    Ebemdorf. 

^  Baawald.. 

*)  WestUch  von   Ebemdorf. 

^  OesUlch  von  Eberndorf 
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initate  Friesaeh,  dessen  StiftiiDg  Marchward,  der  Vater  des  Hersogs 
Heinrich  v.  Kärnten  begonnen,  dieser  aber  vollendet  hat.  (Aas 
einer  handschriftL  Geschichte  von  St  Lambrecht.) 

CLXXXVIH.  1111.  Kompaktaten  nwisohen  dem  Papst  Pascba- 
lis  n.  nnd  K.  Heinrieh  V.  Unter  den  Vermittlem  Heinrich 
Herzeg  von  Kirnten«  (Perz,  Man.  germ.  bist  T.  IL  Legnai 
p.  65). 

CLXXXIX.  Um  1111.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Kn- 
negnnd*)  widmen  den  besten  Theil  ihrer  G&ter,  nasdioh  die 
Hälfte  von  Völkermarkt  (Volehinmercatis),  den  Hof  Sir ne- 
kan  sammt  Zageh5r ,  dann  den  alten  Hof  Sirnowik  sammt 
den  jenseits  des  Flnsses  gelegenen  Ortschaften  Wissieh  und 
Lomsich'}  für  ihren  erblosen  Todesfall  nach  St  PanL  Soll- 
ten sie  aber  einen  Erben  hbterlassen,  so  behalten  sie  sich  Völ- 
kermarkt nnd  Simikaa  vor  ,  wogegen  Sirnowik ,  Wissieh  nnd 
Lomsich  nach  dem    Tode  des   einen  oder  andern    Theiles  St 

Panl  Bafkllen  soll. 

Zengen  waren:  Dietmar  de  Lnngon,  Dietpold  de  Chager, 
Heinrich  Pris,  Amelbert  und  sein  Bruder,  Heinrich  de  Cholnis, 
Willehalm  de  Tra  und  seine  Söhne  Walchnon  und  Hermann, 
Penno  de  Trimian,  Welcher  de  Sanlibarch,  Marqnart  de  Scham- 
honb,  Adilram  de  Huonwanc,  Herrant  de  Grekigin  nnd  sein  Bru- 
der, Heinricuii  de  Unosrnke,  Reinprecht  und  sein  Sohn  Cholo, 
Eppo  nnd  sein  Bruder  Gotfrit  de  Wietingen,  Engelschalch 
de  Friesach,  Chunrad  nnd  sein  Sohn  Chunrad  de  Truhsen, 
HUprant  und  Purchart  de  Pulst,  Volprecht,  Wiker,  Waleher, 
Brüder  von  Truhsen,  Adilbreht  de  Retin,  Swiker  md  sein 
Sohn  Rebhart,  Adilhart  nnd  sebie  zwei  Sö.hne  RnodigM*  und  Rah- 
win  de  Olsnitz»)  Amelrich  nnd  Herrman,  Brüder  von  Chorbe^), 
Brun  der  Sohn  des  Grafen,^  Hartrohtde  Wizenstein.  (Cod. 
trad.  mon  S.  Pauli  N.  VI.  (IX.),  Archiv  f.  G.18S0.  S.aOS.Nr.  »4). 


^)  Eine  Tochter  des  OUocber  IV.  von  Steter  und  der  Elisabeth,  einer  Toeh-* 
ter  des  Markgrafen  lioopold  des  Schönen  von  Gestenreich.  (Nengart 
Uist.    mon.  S.   Pauli  I.   p.  45.) 

*)  Bei  Friedaa. 

')  Elsnits  in  Untersteier  gegen  Ungarn. 

^)  Korbin  bei    Uolenelc. 

>)  Zwetter  Abt.  in  St.  Panl    (Neogart  Uist  mon.    S.  Pauli  L  p.  45.) 
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CXC.  24.  Mai  1112.  Erzb.  Konrad  von  Salzbarg  bestäti- 
gtet die  Errichtong  des  Bisthams  Gark  durch  seinen  Vorfahrer 
Erab.  Gebhard. 

Actom  apud  Salzbnrgnm  Anno  Doni  Incarn.  M.  C.  XII. 
IX.  Kai.  Junii. 

(Gorker   Copie}. 

CXCI.  17.  Jänner  1114.  Heinrich  als  romischer  Kaiser  der 
Vierte^),  als  deatscher  König  der  Fünfte,  bestätiget  auf  Ver- 
langen des  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  seines  Verwand- 
ten (Nepotis  nostri),  dann  auf  Fürbitte  des  Erzb.  Friedrich  von 
Köln,  Erzb.  Bmno  von  Trier,  Bischof  Bnrchard  von  Münster, 
Bischof  Erlang  von  Warzbarg,  Bischof  Ulrich  von  Eichstädt, 
Bischof  Hartwig  von  Regensburg*),  Bischof  Otto  von  Bamberg, 
Bischof  Hermann  von  Aagsbarg,  Bischof  Heinrich  von  Freising, 
Bisdiof  Gothard  von  Trient,  die  Herzoge  Weif  von  Baiern,  Liu- 
ther  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben,  des  Pfalzgrafen 
Godfried,  des  Markgrafen  Hermann^  des  Grafen  Berenger,  des 
Markgrafen  Leopold  and  des  Markgrafen  Dietbold  aaf  dem  Reichs- 
tage zn  Mainz  die  Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  in  Kärnten. 

Signum  Domini  Heinrici  IV.  Romanoram  Imp.  invictissimi 
Bnmo  Canzellarias  recognovit,  Sigillam  Heinrici  D.  G.  R.  IV. 
Imp.  Aog. 

Data  XVI  Cal.  Febr.  Indict.  VII.  Anno  Dominicae  Incarn. 
M.CXIV.  Regnante  Heinrico  IV.  Rege  Rom.  anno  VII  Imperante 
II.  actum  est  M<^ntiae. 

(St.  Lambrechter  Copie.  Fröhlich  Archont  I.  p.  34  n.  35. 
Böhmers  Regesten  No.  2030.) 

CXCn.  1115.  Tausch  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salz- 
burg and  des  Bischof  Hillebold  von  Gnrk  hinsichtlich  der 
Kirche  in  der  Gemeinde  St.  Peter  in  Friesach.  Diese  Kirche 
hatte  zwei  Altäre,  den  einen  za  Ehren  des  h.  Peter,  den  andern  zu 
Ehren  des  h.  Johann  des  Täufers,  auf  welchen  der  erzbischöfliche 
tind  der  bischöfliche  Priester  an  Festtagen  die  Messe  feierte.  Nach 
vollendetem  Messopfer  bezog  der  bischöfliche  Bote  von  dem  Opfer 


')  Die  Urkunde    beginnt:   In  nomine  sancte  et  individue  THniUtI«.   Heinricus 

dirioa  fkrente  dementia  quartus  Romanoram  Imperator  Augutftus. 
*)  Siehe  Nr.  CLXXXIIII  n.  b. 
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an  KereeD  and  Weihraach  zwei  Theile  aod  Hess  den  dritten  der 
Kirche.  Der  Ersbischof  tauschte  die  Rechte  des  Bischofes  far 
sich  ein  nnd  ILberliess  diesem  die  ebenCdls  auf  bischöflichem  Grande 
befindliche  9  dem  Bischofssitze  aber  näher  gelegene  Kirche  St 
Lorenzen  aaf  dem  Berge  (in  monte.) 

Zeagen  waren:  .Abt  Wolvold  von  Admont,  Abt  Brano  von 
Lavant  (St.  Paal) ,  der  Erzpriester  Probst  Roman  von  Maria  Saal 
(de  Solio),  die  erzbisch5flichen  Kapläne  Ingram,  Berchlich,  Hein- 
rich j  Dietrich ,  Rudpert ,  die  Kapl&ne  des  Bischofes  Ton  Gnrk, 
Ladwig,  Heinrich,  die  Pfarrherren  Gadold^  Grifo,  Hermann, 
Pemhard. 

Acta  sant  hec  anno  incanu  Dom.  M.  C.  XV.  Indictione  VIII. 

(Gnrker  Original.  Archiv  f.  G.  1820  S.  325.  Nr.  97. 

CXCm.  28.  Aagast  1116^  Konrad  Erzbischof  von  Salzbarg 
Terktndet  die  Stiftang  der  Pfarre  in  Grafenstein.  Ein  gewisser 
Dietmar  von  Lnngaa,  dessen  Eltern  die  Kapelle  St.  Stephan  in 
Grafenstein  (Graaenstain)  stifteten  and  baaten,  baate  die»e 
wieder  aaf,  lad  den  Erzbischof  zar  Weihe  ein,  and  erweiterte  die 
Besitzungen  and  Rechte  der  neuen  Kapelle.  Er  gab  nämlich  za 
den  zwei  ,  bei  der  Kapelle  gelegenen  Mausen ,  womit  selbe  früher 
gestiftet  war,  zwei  andere  Mausen  bei  Trut en  do  rf.  Um  seiner 
neuen  Stiftung  den  Zehentbezug  von  seinem  ganzen  im  dortigen 
Gebiete  gelegenen  Gute,  dann  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht, 
dann  das  Pfarr-Recht,  welches  ILber  die  Bewohner  dieses  Gutes 
der  Pfarre  Tai  nach  (Tinach)  zustand,  zu  erwerben,  gab 
Dietmar  dem  Erzbischofe  als  Ablösung  zwei  Mausen  in  Wolf- 
radisdorf und  zwei  andere  iuRagaruwiz.  Weil  er  ferner 
sein  ganzes  im  dortigen  Gebietstheile  gelegenes  Besitzthum 
theils  der  Guricer  Kirche,  theils  seinen  Verwandten  und  Freun- 
den urkundlich  (sub  testamento)  zugewendet  hatte ,  und  somit 
Aber  keine  Liegenschaft  weiters  verfugen  konnte,  so  gab  er 
mit  Rath  des  Erzbischofes  und  mit  Einwilligung  des  Pfarrers 
von  Tainach  für  die  Abtretung  des  Pfarr-Rechtes  der  Pfarre 
Tainach  24  March  friesacher  Münze,  damit  der  Pfarrer  mit 
denselben  dem  Nutzen  der  Pfiurre  vorsehen ,  Dietmar  aber  an 
der  genannten  Kirche  (in  Grafenstein)  einen  eigenen  beliebigen 
Priester  bestellen  könnte. 
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Zeugen  waren:  Vlricns  Dax,  ^).  Poppe  Comes  de  Ce- 
ilelsach,  Mainhardns  Comes  *de  Gorze,  Radger  de  Crapfelt^ 
Pügreiin  de  Paeh,  die  Freien  (liberi)  Diepraat  and  Darinch, 
Raehwin'de  Otmanach. 

Acta  snot  hec  a.  d.  l  M.C.XVI.  Indictione  VlII.  V.  Kai. 
Septembris  cam  et  ipsam  capellam  consecraYimas. 

(Copialbnch  Ton  Gnrk.   Fol.  4.) 

CXCiy.  Zwischen  1117  and  IISO.  Ceizolf  der  Sohn  des 
Bruders  *)  des  Wem  Engelbert  schenkt  sein  ganzes  Eigentham 
der  h.  Maria,  dem  h.  Paal  and  dem  Märtyrer  Lambert^  and 
zwar  der  h.  Jnngfraa  das  Oat  bei  St  Martin  in  Oster- 
witz  ')  sammt  den  Hörigen,  dem  b.  Lambert  das  Gat  za  St. 
Salvator  bei  Willaren  sammt  HSrigen  und  Zagehdr.  Den 
Rest,  den  Hof  and  die  Kirche  St  Michael  in  Saanien  ^)  mit 
zwei  dabei  gelegenen  Herrengatern  (dominicalibas)  sammt  Za- 
gehör,  drei  Hansen  in  Lonsnich  ^)  and  einen  halben  in  Sliphes  *) 
ofid  aas  dem  halben  Mansas  das  Gemeinrecht  darch  das  ganze 
Sliphinensergnt  bei  Motnik  ^)  mit  seinen  Neabrüchen,  Weiden, 
Fischereien  and  der  Jagd,  im  Gnrnitzfelde  (Gamzvelde) 
das  Gat  Wolfratisdorf^)  mit  dem  dabei  gelegenen  Mansas 
nd  Hornarisdorf *)    mit  Zagehör,    den  Rndolf  and    seine 


*)  H.  ülrieh  L  ana  dem  Havse  Sponhelm-LavantÜiaL  Er  folfte  seinem  Vater 
Kogelbert  im  Henogthume  Kirnten  im  J.  1134  und  starb  im  J.  1U3. 
Daa  Datum  der  Ausfertigung  obiger  Stiftungsurkunde  lumn  also  nicht 
im  J.  nie  angenommen  werden.  Eine  Irrung  des  Copisten  in  der  Jah- 
reszahl kann  nicht  vermuthet  werden,  da  die  9te  Indiction  wohl  auf  das 
J.  nie,  dagegen  auf  keines  der  Regierungsjahre  H.  Ulrichs  1184—1143 
passi.  Die  Verhandlung  über  die  PfarrsUftung ,  besonders  über  die  Ab- 
Idsong  der  Pfarr-  und  Zehentrechte  dürfte  indessen  wohl  durch  mehrere 
Jahre  gedauert  und  wenigstens  die  Kirchweihe  am  28.  August  1116  (einem 
Sonntage)  statt  geltenden  haben,  womach  sich  das  Actum  rechtfertigen  Uesse. 

')  Hermann  (Neug.  Bist.  m.  S.  Pauli  I.  p.  24). 

*)  Wahrscheinlich  das  untersteier.  Osterwitz  im  Cillier  Kreise. 

*)  Der  8anl»oden  zwischen  der  San  und  Save  im  Cillier  Kreise. 

»)  Loschitz  im  Cillier  K. 

*)  Schleinüz  bei  Harburg? 

7)  Holnik  im  C.  K. 

»)  Sieh  Nr.  1»3. 

S  Sieh  N.  44. 
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Erben  mit  Aasnahme  beider  Töchter,  den  Werinhard  und  Ha- 
geno  mit  üiren  Gutem  and  vielen  Eigenleaten  beiderlei  Ge- 
schlechtes und  alles,  was  Ceizolf  von  seiner  Gattin  oder  wo  immer- 
her  in  den  bezeichneten  Ortschaften  eigenthümlich  erworbeni 
gab  er  nach  St.  Panl.  Diese  beiden  dem  b.  Paulas  mnd  h. 
Lambert  durch  den  Pilgrim  Fraz  in  Völkermarkt  gemachten 
Schenkungen  übernahm  der  Vogt  beider  Kirchen  ^jBernhard*}. 

Zeugen  waren :  Poppo  der  Sohn  des  Grafen  Poppe,  '). 
Walter  von  Malentein  (de  Malentin),  Dietrich  von  Chats, 
Gebhard  de  Sovo,  Arbo  de  Hausruke,  Wolfram  de  Lanent, 
Adiihard  und  sein  Sohn  Radiger  und  Rachwin  de  01snitZ| 
Harnit  de  Pelse,  Leo  de  Crapfelt,  Pernhart  Kämmerer  des 
Bischofes,  Altman  de  Volcher,  Konrad  und  Wittmar  de  Trah- 
sen,  Ceizolf  der  Neffe  des  Ceizolf  ,  Hartnnc  von  C  eis  ach, 
Volprecht ,  Wicher ,  Welcher  ,  Gerloch  ,  Bruder ,  Adilbero  von 
Ensthali  Ruprecht  und  Eberlin  von  Tainach^  Liupold  und 
Eberhart  von  Walsberg,  Reinbot  von  St.  Michael,  Ottacher  von 
St.  Andrea.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  VIII  (XI)  Archiv 
1820.  S.  326.  Nr.  98.) 

CXCV.  1117  —  13.  Mai  1139.  St.  Paul  kauft  das  Gut  St 
Philippen*)  von  dem  edeln  Manne  Ruobert  um  sechs  und  dreissig 
Mark  Silbers  und  dieser  gibt  selbes  mit  der  Hand  seiner  Gattin 
Adelheid,  und  seines  Sohnes  Walcher  und  der  übrigen  Kinder  dem 
edeln  Manne  Herrant  zur  Uebergabe  an  St  Paul*  Herrant  über- 
gab das  Ckit  dem  Abte  Bruno  und  dem  Vogte  desselben  Bernhard. 
(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauü  Nr.  XIV.  (XVII.)  Archiv  f.  G.  18*0. 
S.  329.  Nr.  100. 

CXCVI.  1117  —  13.  Mai  1139.  Die  Schwester  Almuot  gibt 
bei  ihrer  Einkleidung  in  St.  Paul  diesem  Kloster  drei  Mausen  von 
ihrem  Gute  bei  Wolfkersdorf *). 


>)  St.  Lambert  im  Cillier  Kreise  nod  St.  Paul. 

*)  Graf  Bernhard  der  Bruder  dee  Stifters  tob  St.  Paul. 

*)  Der  Sobn  Poppos  Mgf.  ron  Istrien,  welcher  mit  Richarda  einer   Tochter 

des  Stifters   von  St.  Paal,    Engelbert,   vermlUilt  war.  (Neug.  Hist.  mon. 

S.  Pauli  I.  p.  52). 
*)  St.  Philippen  ober  Gurk? 
^)  Wolfttdorf  im  Marb.  Kreide. 
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Zeigen  waren:  Wolfkangus  GroDenbercO  vmd  sein  Sohn 
WoUkangns,  Ortolf  und  sein  Bruder  Friedrich  Wernher,  Wem- 
hart,  Pilgrimns,  Marqaart,  Sifridns,  Pemhart.  (Cod.  trad.  mon. 
S.  Pauli  n.  LI.  (LVI). 

CXCVU.  1117  —  13.  Mai  1139.  Ortelf  von  Traberch,  wel- 
cher St  Paul  bis  an  sein  Lebensende  durch  vielfache  Verheerungen 
beschädigte^  bestimmte  demselben  bei  seinem  Hinscheiden  %nm 
Schadensersätze  sechsehn  Mansen  in  Pesnitz*),  welche  Cholo  de 
Tnibsen  bei  Ortolfs  Beerdigung ')  übergab.  Zeugen  waren:  der 
Er^riester  Perchtold^},  Cholo  von  Truchsen,  Heinricus,  Peru- 
brty  Sigh.  Rudolf 9  Friedericus,  Chuonr.  Marquart,  Heinric, 
Fridric,  Perhtolt,  Heinric.  Herbrant,  Ruodiger  Perhtolt,  Erchin- 
kart,  Walther,  Ortolf.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Paali  Nr.  XXU.  (XXV). 

CXCVIII.  9.  Juni  1117.  Konrad  Erzbischof  von  Salzb.  be- 
lehnt auf  Bitte  der  Aebtissin  Diemud  von  St  Erintrud  in  Salzburg 
(Noonberg)  den  Otakrus  Marchio  de  Styrie  mit  der  Klostervogtei 
ud  bestätiget  dem  Kloster  die  Güter. 

Unterkreuzt  haben:  Hiltpold,  Bischof  von  Gurk ,  Reginbert, 
Abt  von  St.  Peter ^  Roman,  Propst  S.  Mariae  ad  Zoll,  Hadmar, 
Archidiakon  von  Friesach.  Actum  Friesaci  V.  Id.  Junii  anno  incarn. 
dal  M^C^XVir  Indict.  X.  Paschal.  IL  P.P.  sac.  Rom.  eccies.  prae- 
lideate.  Anno  apostoktus  ejus  XVIL  Henrico  V.  Imperatore. 
Amo  regnt  ejus  Xl^  Imperii  autem  \IW  Anno  vero  pontificatus 
lostri  XII.  Quod  subscriptis  testibus  confirmamus.  Engflberto 
dace  Karenthiae  Pernhardo  comite  Meginhardo  comite  de  Gorze. 
Dietmare  de  Lovgoe.  Engilscalcus  de  Friesach.  Eppone  et  Got- 
frido  fratre  ejus  de  Wiettingen ,  Eberharde  de  Libnieh.  Alberone 
h  Dietramingen.  Oolrico.  Chunrado  Reginberto  de  Sechirchen  0* 


0  OrinUrg  in  Cii.  Kr. 

*)  PoMoiU  im  lUrb.  Kr. 

*)  Dm  Necrologium  S.  Pauli  führt  zum  3.  Februarü:  Ortolfas  de  Traburg 
ex  ■Müef^ctore  in  extremi«  beoelketor. 

^)  Nacb  NeogarU  Annabme  Pfarrer  In  Unterdraubnrg. 

^)  Da  die  aafgefQlurten  Zeugen  weltlichen  Standes  offenbar  nur  confirmatore« 
nicht  anditores  oder  Tiaores  waren,  die  confinnatio  aber  nicht  immer  gleich- 
aeitig  mit  dem  Actum  erfolgte,  sondern  lange  nachher  erfolgt  sein  konnte, 
so  w&re  es  meines  Eracbtens  roreUig,  wenn  man  auf  dem  Grunde  obiger 
Urkunde  behaupten  wollte,  Bogelbert,  der  Sohn  des  Stifters  ron  St.  Paul 
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(P.  Franz  EsterPs  Chronik  des  Stiftes  Nonnberg.  S.  201.  R.  v. 
Koch-Stemfeld  Beitrag  zar  teutschen  Länder-,  Völker-,  Sitten-* 
und  Staaten-Kunde  U.  S.  362.) 

CXCIX.  1118  —  1130.  Abt  Bruno  von  St.  Panl  vergleicht 
sich  mit  Markgrafen  Engelbert^)  über  den  zwischen  diesem 
and  dem  Abte  Wenzelin  hinsichtlich  des  Gntes  Glodnitz') 
(Glodiniz)  getroffenen  Tausch.  Perchtold,  vormals  Bischof 
von  Giirk'),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in  das  Kloster  (St.  Paol) 
dahin  sein  GntGlödnitz  geopfert.  Abt  Wenzelin  gab  selbes, 
n&mlich  einen  Hof  nebst  mindestens  sechzig  Eigenleuten  beiderlei 


sei  beretta  im  J.  1117  Herzog  in  Kirnten,  und  somit  der  lotste  Eppen« 
Steiner^  Uorxog  Heinrich,  sclion  vor  dem  0.  Jani  1117  yerstorben  gewesen* 
Engelbert  erscheint  in  der  Periode  des  Abtes  Brono  von  St.  Paul,  wel- 
cher im  J.  1 1 17  Abt  wurde,  noch  als  Maricgraf  von  Istrien.  (Sieh  Nr.  CXCIX). 
Bemerlcensiverth  Ist  aach,  dass  der  unter  den  oben  angeführten  Zeugen 
vorlLommende  Meinhard  Graf  von  Gdrz  (I.)  erst  in  den  Jahren  1121  —  11 29 
vorliftmmt.  (Coronini  Tentamen  p.  68  und  Tabula  genealog.  I.)  Insbe- 
sondere in  der  obigen  Uricunde  darf  es  nicht  aulEallen,  dass  der  Zeitpunet 
des  Actums,  auf  welches  die  Zeitangabe  passt,  von  dem  der  confirmatio 
testibus  bedeutend  verschieden  sein  sollte.  Die  Verleihung  der  Vogtei 
ftber  Nonnberg  erfolgte  zu  Friesach,  als  sich  Erzb.  Konrad  im  Zustande 
eines  wegen  seiner  AnhIngUchlieit  f&r  die  Sache  des  Papstes  im  Investi- 
turstreite Verfolgten  befand,  und  es  mochte  Ihm  daran  gelegen  haben, 
das,  was  im  J.  1117  su  Friesach  geschehen,  nach  seiner  im  J.  1121 
erfolgten  Wiedereinsetzung  durch  Zeugen ,  welche  ihm  im  J .  1117  man- 
gelten, bekrftftigen  au  lassen.  Diese  Bekrftftigung  kann  allerdings  im 
J.  112%,  in  welcher  Engelbert  zuerst  als  Herzog  urknndlich  erscheint, 
erfolgt  sein,  wenn  auch  der  im  J.  1117  bestellte  Kirchenvogt  Ottokar 
von  Steier  bereits  1122  gestorl»en  war,  indem  obige  Urkunde  auch  eine 
Bestätigung  von  Kirchenbesitz  enthUt,  ihre  Bekrftftigung  also  auch  noch 
nach  Ottokars  Tode  fOr  das  Kloster  am  Nonnberge  von  Wichtigkeit  war. 

^)  Der  ftlteste  Sohn  des  Stifters  Engelbert.  Er  folgte  seinem  Bmder  Hein- 
rich als  Herzog  in  K&mten  im  J.  1130.  (Neugart.  Hist.  mon.  S.  Pauli 
I.  p.  29). 

*)  Qlödnitz  im  Ourkthale. 

')  Berthold  von  Zeltschach.  Er  wurde  dem  Bisthume  Gurk  durch  Berthold 
von  Moosburg,  welcher  durch  den  K.  Heinrich  IV.  Erzb.  von  Salzburg 
wurde ,  aufgedrungen  und  verwaltete  das  Blsthum  zu  dessen  grossen 
Schaden  durch  sechzehn  Jahre,  wurde  durch  Erzb.  Konrad  I.  abgesetzt 
und  um  das  J.  1106  Hildebold  als  rechtmässiger  Bischof  von  Gurk  ein- 
gesetzt. (Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  205  u.  937). 
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Geschleehtefl  and  verschiedenen  Alters,  dem  Markgrafen  Engelbert 
oad  empfing  dafor  vom  Markgrafen  in  der  marchia  pitoviensi  ^) 
dessen  ganzen  Erbschaftstheil ,  d.  i.  den  Hof  und  die  Kirche 
Ras  w  e  i *)  sammt  Raswei  j  Circnniz ,  Celnitz  0 ,  Zegoinewoz  *), 
Pabenpotoch ,  Pozengazolo  ^) ,  Dragotsvy  *),  Dobrenga,  Riesitz  ^), 
Vsl^ngepoioch,  Ztiplina,  Boratzowe,  Negoinezelo,  Yablitwitz,  Pri- 
bissendorf;  zwölf  WeUem  und  Weingärten ,  eben  so  viel  Eigen- 
leaten  nnd  aUen  damaligen  nnd  künfHgen  Nntzongen.  Weil  jedoch 
TOD  den  Hdr^en  (de  familiae)  noch  f&nfzig  Köpfe  fehlten,  nnd  die 
graannten  Ortschaften  durch  feindliche  Einfalle  grösstentheils  ver- 
wüstet, nnd  in  eine  Einöde  verwandelt  waren,  so  missfiel  der  Klo- 
stergemeinde dieses  Tanschgeschäft  nnd  selbes  konnte  zn  keiner 
rechtskraftigen  Vollendung  kommen.  Wezelins  Nachfolger,  Abt 
Bruno,  sachte  selbes  aufzulösen ,  konnte  jedoch  nur  so  viel  er- 
langen, dass  der  genannte  Markgraf  seiner  Widmung  noch  vier 
lUben  in  Lauentmunde  und  einen  Weinberg  bei  Osterwitz 
ngab.  So  wurde  die  Sache  mit  Genehmigung  der  Klostergemeinde 
und  des  Vogtes  Bernhard,  des  Bruders  des  Markgrafen  Engel- 
bert, beendet.  Zeugen. waren:  Adilram  de  Utindorf  und  sein  Bruder 
Walch,  Engilmar  de  Griezpach,  Dietricus  de  Chazpach,  Chuono 
Chrotenbalch,  Chuono  de  Selhuoben,  Adilram  de  Hunninwanc 
lud  andere. 

Graf  Bernhard^)  gab  vier  Hüben  bei  Giuen  (ad  Giuen)  im 
Orte  Vvolewitz***)  beidem  zum  Kloster  St.  Paul  gehörigen 
Stadelhofe.  Zeugen  waren  Otto  de  Ortenburch****)  Adilbertus 
Chorenhast,  Adilber,  Fridericus  de  Petra,  Pertitolt  Snudinch,  Engel- 


*)  Neagartb  rith  auf  die  March  Putten  in  UnteröBt.  (Hiator.  m.  S.  Paali  I. 
p.  38).  Die  naehfolgenden  Ortaehaften  paaaen  Jedoch  nur  aof  die  untere 
Steiermark,  daa  Gebiet  von  Pettan. 
*)  Rosswein,  windiach  Raaayaje,  im  Marb.  Kr. 
*)  Zirkwitx  und  ZeUnits  ebend. 
*)  Zetkowetz  oder  Zwetkoweach  ebend. 
*)  Potoehgau. 
*)  Dragnitxeo. 

^  Bins,  slawisch  Rotsdüaa. 
••)  Der  Klostenrogt. 
***)  Neagarth  rftth  auf  Gli^iz. 
****)  Ein  Dienstmann  oder  Lehensmann  der  Grafen  tod  Ortenburg. 


Digitized  by  VjOOQIC 


16 

bertus  de  OrasinisO)  Raothart  de  Hantsdorf ,  Eberhart  Unbilde, 
Erinbreht  und  Grif  de  Laaent,  Siboto,  Hartnnc  de  Saxonia.  (Cod. 
trad.  mon.  S.  Paali  Nr.  XII  (XV)  Archiv  1820  S.  325.  Nr.XCVI.) 

CC.  Um  1120.  Ulrich  Patriarch  von  Aquiteja  gibt  der  Kirche 
St.  Johann  am  Timavos  zehn  Hansen  in  Oradiska,  welche  Mark- 
graf EngeUkert»)  fibr  den  Schaden,  welchen  dessen  Lente  durch 
den  Brand  einer  Kirche  in  Krain  dem  Patriarchate  mgefngt  hatten, 
abtrat     Ohne  Datum.  (De  Rabeis  col.  554). 

CCI.  Vor  1122.  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  tritt  in  die 
Hand  seines  Bruders  des  Patriarchen  Ulrich  von  Aquil^  die 
Vogtei  über  Aquileja  g^en  einen  Jahrtag  ab.  (De  Rubeis  p.  556 
und  599). 

CCII.  27.  März  1122.  Papst  Kalixtus  II.  verkündet  den  Mün- 
chen des  Klosters  St.  Salvator  in  der  Salzburger  Di5zes  im  Orte, 
welcher  Milstat  genannt  wird,  dass  Pfalzgraf  Ei^elbert  das  Klo- 
ster St.  Salvator,  welches  seine  Ahnen  (parentes ')  erikauten,  dem 
Schutze  des  h.  Peters  und  der  römischen  Kirche  g^en  ein  jähr- 
liches Schutzgeld  von  einem  Goldstucke  übergeben  habe.  Der 
Papst  übernimmt  daher  den  aufgetragenen  Schutz,  bestätiget  dem 


<)  Krasnis. 

*)  Markgraf  ron  Istrieo,  darselba  wie  oben  Nr.  CXCIX.  Der  Brand  der 
Kirche,  wefir  die  aehn  Manaen  abgetreten  wurden ,  mag  bei  der  Gele- 
geobeit  geschehen  sein ,  als  Marlcgraf  Engelbert  die  Mark  Krain ,  welche 
sein  mütterlicher  Grossvater ,  Herzog  Heinrich  I.  von  Kftrnten  nnd  sein 
Schwager  Poppo  besessen,  dem  Patriarchate,  welchen  selbe  K.  Heinrich  IV. 
verlieben,  wieder  abnehmen  wollte.   (Neagart  Uist.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  27). 

')  Nach  einer  Mllst&ter  Hanstradition ,  die  auf  einer  Tafel  lunftchst  dem 
Grabmale  des  h.  Domitian  an  lesen  ist,  verdankt  Milstat  seinen  Ursprung 
einem  baieriscben  Pfslsgrafen  Aribo.  Wie  Unreet  in  seiner  kirnt.  Kronik 
bei  Hahn  (CoUectio  Monom.  I.  p.  5S8)  erzählt»  hatte  der  Stifter  eine  von 
GSrz  zar  Fraa,  auf  deren  Heirathsgnte  die  Stiftung  geschah.  Arlbo  ist 
wahrscheinlich  derselbe  Arlbo  oder  Eribe,  ein  Sehn  des  PCiüagrafen  Hart- 
•  wig,  von  welchem  (Aribo)  der  Abbas  Urspergensis  zum  Jahr  11  OS  (p.  255, 
Edit.  1540)  beiCoronini  Tentam.  etc.  p.  48  erzählt:  Erbe  Jam  grandae- 
vus  de  Carinthia  Princeps  et  quondam  Palatlnus  in  Bijoaria  Cornea  mi« 
gravit  in  Domino.  —  Aribo  und  dessen  Gattin  Qullla  oder  Willa  stifteten 
das  Kloster  Weissenon  In  der  Oberpfalz.  (BestfttigungsbuUe  des  Papstes 
Pascbalis  II.  vom  J.  1109  bei  Scholliner  Dissertatio  genealog.  Fundat. 
Welsseaoen.  p.  57). 
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Kloster  die  Gfiter ,  die  es  schon  besass  and  noch  erwerben  wurden 
ertheilt  den  Mönchen  das  Recht  der  freien  Abtwahl  und  des  Vogtes,, 
welchem  aach  kein  Recht  zastehen  sollte,  die  Klostergüter  wider 
den  Willen  der  Klostergemeinde  als  Lehen  oder  als  Dienstgut  zn 
vergeben.  Datum  Laterani  VI.  kal.  Aprilis  indict  XV.  Incarn. 
donini  anno  MCXXIII.  Pontificatas  antem  domini  Caiixti  secnndi 
papae  anno  IV.  ^).  (Biehhom  ans  dem  Johannenrns-Archive.  — 
Archiv  f.  G.  1820,  S.  329.) 

CCIII.  Vor  dem  4.  December  1122.')  Herzog  Heinrich  II.  von 
Kärnten  gibt  dem  Erzb.  von  Salzburg  mehrere  Alode  am  Berge 
Piswich  in  Kärnten,  welche  dieser  dann  dem  Stifte  Admont  gibt. 
(Muchar  Gesch.  v.  Steier.  IV.  S.  847). 

CCIV.  Nicht  nach  1122.  Graf  Heinrich ')  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  BischoTfisdorf^),  welches  der  Abt  von  St.  Paul  von 
iem  Bischöfe  Otto  von  Bamberg^)  mit  Genehmigung  des  Kaisers 
Heinrich  IV.  ^  eingetauscht  und  worüber  der  Bischof  ursprünglich 
dem  Grafen  Heinrich  die  Vogtei  verliehen  hatte.  Zeugen  waren : 
Amelbert  und  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich  von  Husruch, 
Adilram  von  Tegerwanch,  Penno  von  St.  Florian,  Rudolf  von 
Busenberg,  Rachwin  von  Othmanach,  Eberhart  von  Idin,  Adil- 
bert  und  Wemher  von  Signsdorf,  Gotfrit  von  Wietingen,  Rein- 
hart  von  Juna,  Vodalric  Grive^),  Perchtold  der  Sohn  Mein- 


*)  Papct  Ctlixtas  II.  folgte  der  pisaniechen  Zeltrecbnang,  begann  daher  da» 
Jahr  nenn  Monate  frflher,  als  nach  unserer  Zeitrechnung.  Das  Jahr  1 1 32 
Btlmnt  mit  dem  %.  Pontllicayahr  des  Papstes  Calix  II.  flberein ,  da  selber 
am  1.  Febr.  1110  gewählt  wurde ,  das  %.  Pontificaljahr  sonach  am 
1.  Febr.  1123  begann.  (Brinkmayer*s  Handbuch  der  histor.  Chronologie 
8.  305).  Auf  dieses  J«hr  passt  auch  die  15.  lodiction. 

')  Dem  Todestage  H.  Heinrich  des  letzten  aus  dem  Hause  von  Bppenstein 
B.  Prid.  Non.  (Decemb.)  Uenricus  Dnx  Carinthlae  fund.  hujus  Monast. 
1132).  Nccrol.  mon.  8.  Lambert!  im  Archiv  f.  G.  1819.  8.  186.  Note  **). 

')  Da  Graf  Heinrich,  der  8ohn  des  Stifters  von  8t.  Paul  Engelbert  I.,  im 
J.  1133  Herzog  in  Kirnten  wurde  (siehe  Nr.  CCIII. ')>  so  ist  die  obige 
Notisy  weiche  seiner  noch  als  Grafen  erw&hnt,  wenigstens  nicht  nach 
1123  anauseizen. 

^)  Piseheisdorf  im  Gratser  Kr. 

*)  1108  — 1139. 

^  Als  deutscher  König  der  Ffinfte. 

^  Griffen  oder  der  Greif. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  14 
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hards,  Kecil  vod  LoschenthaU)}  Friedrich  von  Stein  (Petra} 
Hezil  von  Ruonitz.    (Cod.  trad.  mon.   S.  Pauli  Nr.  X.  (XIII.}, 
Archiv  1820,  S.  329.  Nr.  99). 

CCV.  Nach  1122.  Heinrich  Herzog  von  Kärnten  schenkt 
nach  St.  Paul  sein  Gnt  Mochlich  (Möchling)  am  Drauufer  im 
Jannthale  (jnnensi  territorio)  am  Fasse  des  Kamotenos  mono 
(Obir}  den  Hof  nämlich  und  die  Kirche  sammt  Cleras,  Eigenleaten 
verschiedenen  Geschlechtes  und  Standes  nnd  sonstigem  Zngehöre. 
Ebenso  schenkt  er  etwas  aufwärts  an  demselben  Ufer  den  Weiler 
Gestidorf.  In  der  March  jenseits  des  Waldes  (in  Marchia  tran- 
silvana)  schenkt  er  im  Weiler  Caminitz  (Gumlitz  im  Marb.  K.) 
f&nf  Weinberge  und  Aecker  mit  den  dazu  gehörigen  Bauern 
(colonis)  i  den  Eigenleuten  und  Gerechtigkeiten.  Zwischen  den 
Bücheln  (^inter  coUes)  schenkt  er  den  Weiler  Peznitza  am  Flüss- 
chen Peznitz  (Pesnitz  im  Marb.  Kr.}  In  der  March  jenseits  der 
Alpen  (Marchia  transalpina}  schenkt  er  die  Weiler  Gomilniz  und 
Polibanc  (Gomilsko  und  PoUana  im  CiL  Kr.)  sammt  den  dazu  ge- 
hörigen Rechten.  In  Friaul  gibt  er  in  dem  Weiler  Viuar  sieben 
Hüben,  in  dem  Weiler  Dominik  zwei  Hüben  und  den  Wilhelm 
sammt  Söhnen  und  Töchtern  mit  Ausnahme  eines  Sohnes,  welchen 
der  Vater  auswählen  könne.  Diese  Schenkungen  von  Gütern  und 
Eigenleuten  von  hundert  zwanzig  Hüben  gab  Herzog  Heinrich  der 
Sohn  des  Grafen  Engelbert  durch  die  Hand  seines  Bruders  des 
Klostervogtes  Bernhard ,  in  Gegenwart  des  Bischofes  H  i  1  te  b  o  1  d 
von  Gurk  zum  Seelenheile  seiner  Gattin  Gertrud,  seiner  Eltern 
und  des  Herzogs  Heinrich*}. 

Zeugen:  Dietmar  von  Lungowe,  Poppe  Graf  vonHunin- 
burch,  Poppe  Graf  von  Cedilschach,  Wilhelm  von  der  Drau 
(de  Travo)  Amelbrecht  von Cholniz, Reginbfecht  von Truchsina 
und  Megingotz  Fatzane ,  Erchinger  von  Aznik ,  Marchward  von 
Scamhoubit,  OiTo  von  Chats,  Burchard  von  Sachsen,  Dietrich  von 
Criwig,  Penno  von  St.  Florian,  Eberhard  von  Pelse,  Dietpold 
von  Griggingen,  Heinrich  von  Husrugge,  Heinrich  von  Mora, 
Heinrich  und  Rahewin  von  Otemangah  (Otmanach),  Oddo  von 


')  Auf  dem  Josephsberge  sadllch  von  St.  Psul. 
*)  Nee  non  Heinrici  quondsm  dacis. 
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Haeinwanch,  Eberiiard  voo  Viariah,  Udalrich  von  Jana,  Kezil 
Toa  Lossintale,  Berchtold  von  Wolewitz.  Das  aufgedrückte 
Si^I  hat  den  Herzog  anf  dem  galoppirenden  Pferde,  das  Scbild- 
wappen  nnkenntlich,  die  Umschrift:  Heinricas  Dei  gratia  Dax. 
(Archiv  1820.  S.  341.  Nr.  CVI.  ans  dem  St.  Panier  Originale. 
Nengart  Hist.  m.  S.  Paali  I.  p.  47).  Hormayr  setzt  die  Urkunde 
in  das  Jahr  1144  an,  somit  in  die  Zeit  H.  Heinrich  IV.  (Taschen^ 
lach  1813.  8.  232.) 

CCVI.  am  1123.  Einer  aus  den  Leuten  (ex  familiaribus)  des 
Markgrafen  Liapold,  der  jüngere  genannt  (qai  vocabatar  junior), 
mit  Namen  Ernst  gibt  auf  den  Altar  der  h.  Maria  (in  Garsten)  das 
Gut  Grazlup  in  Kärnten  (in  Carmthia  situm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses.  Ohne  Datum.  (Urkunden  des 
Klosters  Garsten  Nr.  XXI  bei  Kurz  in  den  Beit.  z.  Gesch.  d.  Lan- 
des ob  der  Enns  H.  S.  491.) 

CCVn.  1122.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg  gibt  zum 
Altare  des  h.  Peter  (Kloster  St.  Peter  in  Salzburg)  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Hiltebold  von  Gurk  ein  Haus,  welches  er  in  der  Stadt 
(Salzburg)  erbaute.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCVin.  1122.  Ebenderselbe  gibt  ebendahin  zum  Unterhalte 
der  Nonnen  zwei  Hüben.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCIX.  1123.  Rundschreiben  des  Bischofes  Otto  von  Bamberg 
an  die  Aebte  und  Pröpste  der  von  ihm  gestifteten  oder  wiederher- 
gestellten Klöster  mit  der  Ermahnung  zur  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten. Unter  den  Achten  Abt  Ingram  von  Amoldstein.  (Usser^- 
mann  Ep.  Bamberg.  Cod.  Trad.  p.  73.  Nr.  77.) 

CCX.  30.  März  1124.  Graf  Bernhard  bestätiget  dem  Abte 
Bruno  (von  St.  Paul)  den  Besitz  der  Kirche  St.  Martin  (bei 
Osterwitz),  des  Hofes  Glazindorf  in  der  Mark  und  des  Gutes 
Schirmdorf.  Der  Kleriker  Sighard  und  sein  Bruder  Wodalrich^) 
geben  der  Kirche  St.  Martin')  ihr  Erbgut,  auf  w^elchem  jene 
Kirche  von  ihren  Ahnen  erbaut  worden  war.    Späterhin  gab  Sig- 


0  Sighard  nod  Wodalrich  waren  Söhne  der  jOngem  Richardii  ron  Sponheim- 
Lavantthaly  einer  mit  Poppo  Starchand  Mgf.  Ton  Istrien  Termihlten  Tochter 
de«  Grafen  Eng^elbert  I.  Stifters  von  St.  Paul.  (Genealog.  Tabelle  zu  Nea- 
gtrts  Hiat.  m.  S.  Pauli  P.  I.)  ' 

*)  Bei    Oaterwitx  im  Klagf.  Kr.  oder  im  Cillier  Kr. 

14* 
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hard  die  genannte  Kirche  9  welche  ihm  erblich  angefallen  war,  dem 
Grafen  Bernhard  als  Precarinm  (in  precariom)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenasses  and  erhielt  dagegen  von  dem 
Grafen  in  der  March  den  Weiler  Glazindorf  and  in  einem  andern 
Orte  den  Stadelhof  Seirmdorf*).  Nach  Sighards  Tode*)  fiel 
die  Kirche  St.  Martin ,  der  Stadelhof  and  der  Weiler  in  der  March 
dem  Grafen  Bernhard  anheim,  and  dieser  gab  selbe  sammt  ZogehSr 
nach  St.  Paal. 

Da  die  diessfalligen  Zengen  im  Laafe  der  Zeit  gestorben  waren, 
bestätigte  Graf  Bernhard  dieUebergabe  auf  Bitte  des  Abtes  Bruno 
mit  neaen  Zeugen  am  Palmsonntage  den  30.  März ').  Die  Namen 
der  anterschriebenen  Zeugen  waren  aber :  Adilram  de  U  t  i  n  d  o  r  f  ^}, 
Amelbrecht  und  Heinrich  Brüder  von  Cholnitz,  Adilram  de 
Huniswisin,  Adelbertus  und  sein  Bruder  von  Lavent,  Räch- 
win  von  Ottmanach ^),  Arbo,  Sigbot  de  Swevia,  Wernherius 
de  Huzi,  Heinr.  Fridericus  de  Petra*),  Willinc ,  Dietprant.  (Cod. 
traditmon.  S.  Pauli  Nr.  IX.  (XII.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  330  Nr.Cin.) 

CCXI.  1124.  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  bestimmt  Kleri- 
ker in  Gurk,  die  nach  der  Regel  des  heiligen  Augustin  ein  gemein- 
sames mit  der  apostolischen  Armulh  verbundenes  Leben  f&hren 
sollen^),  und  gibt  zu  ihrem  Unterhalte  siebenzig  Mausen  sammt 
Zugehör  und  zwar:  zwanzig  inWizpriach,  vier  und  zwanzig  in 
Balte,  zwanzig  in  Sirdniz^),  sechs  in  Zuche  und  ein  Gut  in 
Baiem,  welches  Geroltesdorf  genannt  wird,  weiters  die  Alpen 
sammt  Wald  bei  Wizpriach,  dann  Cozarist  und  Timnich 
zu  jeglicher  Nutzung ,  zum  Brenn  -  und  Bauholze  f&r  ihre  Leute, 


*)  Scbirndorf  Im  Marb.  Kr. 

*)  Slghard  starb  am  1112.     (Oenealof.  Tabelle   zu   NeugarU  Hist.  moD.  S. 

Pauli  P.  I.). 
')  Sab  die  tertio  kal.  ApriHs  die   dominico   palmaram.     In  der  Periode  des 

Abtes  Brnno  von  1117  —  1139  fiel  der  Palmsonntag  nir  im  J.  112%  auf 

den  30.  Mira.     (Piifram  Calend.  p.  91). 
*)  Ein  Ottendorf  im  Oratzer,  ein  anderes  im  Marbarger  Kr. 
^)  Ottmanach  im  Klagf.  Kr. 
•)  Stein. 
^)  In  qaibas  nolU  fas  est,  aliqaod  ius  «btinere   proprietatis ,    quibaa   omnis 

possessio  in  sabsidium  cedet  communis  ntüitatis. 
*)  Sirnitz  im  Gurkthale. 
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uid  was  sie  durch  NenbrSche  nutzbar  machen  können.  Ausserdem 
was  die  Stifterin  (Hemma)  den  ersten  Canonikern  gegeben ,  näm- 
lich Mirinisdorf,  bürde,  prohpat,  azzendorf,  gensedorf^),  gab  er 
das  Gnt  bei  n  r  i  d  1  o  s  a  i  c  h  e  *) ,  sieben  Mansen  bei  Aftemdorf  und 
swei  Mansen  bei  Gnrk ,  die  ihnen  Hiltebolts  Vorfahrer  G&nther, 
gegeben  hatte.  Endlich  gestattet  er  ihnen  die  freie  Wahl  ihres 
Prälaten. 

Zeugen  waren :  Hermann,  Propst  von  Salzburg ,  Wolf  cid,  Abt 
in  Admont;  Pruno,  Abt  von  Lavant;  Wolricus,  Abt  von  St.Lam- 
brecht;  Ezelin,  Abt  von  Ossiach;  Engelbert,  Herzog  von  Kärn- 
ten und  seine  Söhne  Wolricns  und  Engelbert,  Graf  Weriand, 
Chraf  Pemhard,  Graf  Poppe  dehewenburch'),  Graf  Poppe  von 
Celsach,  Dietmar  de  lungvo ,  Reinbert  von  t ruh sen,  Hermann 
▼ontrahouen,  Hartwic,  During,  Dietprant  de  sancto  Stephane, 
Memhard  von  mainhartesdorf,  Engelschalc  von  Friesach,  Gotfried 
Ton  wietingeu;  Gotpold  von  Osterwitz,  Hilteprant  von  Pulst, 
Heldolf,  Herbrant,  Heinrich,  Ruodlant,  Sigwin,  Gerung,  Walchun, 
Engelbert ,  Wolfram  und  Burchard  die  Franken  (Franci)  und  viele 
andere  der  beiden  Bisthümer*)  Getreue  und  Dienstmänner. 

Acta  sunt  hec  aput  G  u  r  k  anno  Incamationis  Dominice 
MCXXIIII.  Indict.  llda.  (Eichhorns  Beit.  H.  S.  116.) 

CCXIL  1124.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  gibt  nach 
St  Peter  (in  Salzburg)  sechzehn  Hüben  (in  Kärnten)  theils  aus 
dem  Besitzthume,  welches  ihm  der  Herzog  Heinrich  auf  dem  Tod- 
tenbette^)  hinterlassen,  theils  aus  anderweiten  Erwerbungen,  und 
swar  zehn  auf  dem  Berge  Pisuich  (Pissw*eg)  zwei  ad  Bladi- 
nichi*),  zwei  ad  Hollin^),  zwei  im  Krapfelde  bei  Pahirih. 
Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Bischofes  Hildebolt  von 
6urk  und  den  Zeugen  (auribus  attractis)  Engelschalch  von  Kärn- 
ten, Hegbhart  von  Gurk,  Friedrich  von  Hunisperch,  Sigibot  von 


*)  Siehe  Nr.  CXVIII. 

*)  FriedUich  im  Glaoothale. 

')  Hennborg. 

^  Ourk  und  Salzburg. 

^  Pessesflio  ilU  qoam  archiep.  Duz  Heinricas  moriens  reliquiC. 

*)  Vielleicht  Glodinichi  d.  I.  Olödnit^  im  Gurkthale. 

^  Vielleicht  LoUn  d.  i.  Löling. 
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Mnrai  Adalperto  von  Dietramiagin ,  Aribo  dapifer.  (Nov.  chron. 
mon.  S.  Petri  p.  209.) 

CCXIII.  1124.  Gräfin  Rihkart  ^)  schenkt  nach  St  Paul  einen 
Hof  an  derGnrk.  Zeugen  waren:  Bernhart  nnd  Heinrieb 
ihre  Brfider,  Penno  von  F  r  i  e  s  a  c  h,  Adilbert  der  Sohn  des  Wolmoot, 
C  e  i  K  0 1  f ')  9  Tiemo  von  Salzburg ,  Friedrieh ,  Otto  j  Richer  von 
Aheim,  Marqnart,  Marqoart  von  Jnon,  Otto,  Rather,  Egilolf^ 
Heinrich  von  Rinisdorf.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XXV.  (XXXI.) 
Archiv  f&r  Geschichte  1820.  S.  330.) 

CCXIV.  Um  1125.  Ein  edler  Mann  Engelbert  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Liutoldispruke  jenseits  der  Glan. 

Zeugen:  Amelbert  und  Heinrich  von  Cholnitz,  Dietpold  von 
Gikingen,  Gebhard  Rufus,  Arnolt  von  Huntsdorf,  Wemher  von 
Pucheln,  Hartmann  von  St.  Martin,  Reinbot  und  Reinhard  die  Die- 
ner dieser  Kirche ,  Rather  und  Rumolt  von  Isachsdorf ,  Engilram 
der  Dienstmann  (miles)  des  Gebhard.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  XI.  (XIV.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  329.) 

CCXV.  20.  November  1125.  K.  Lothar  schenkt  dem  Stifte 
St.  Florian  mehrere  Güter  mit  Zustimmung  des  Herzogs  von  Baiem 
Heinrich,  des  Sohnes  desselben,  Heinrich,  und  des  östlichen  Mark- 
grafen (Marchionis  orientalis)  Liupold,  dann  auf  Verlangen  des 
Erzbischofes  von  Salzburg  Conrad,  des  Regensburger  Bischofes 
Hertwig,  des  Passauer  (Bischofes)  Reginmar,  des  Wormser> 
Bucco ,  des  Babenberger  Otto,  des  Curienser  Conrad,  des  Herzogs 
von  Kärnten  Engelbert'),  des  Pfalzgrafen  Otto  und 
Gotefrid ,  des  Grafen  Beringer ,  des  Markgrafen  Dietpold  und 
anderer  Fürsten. 


«)  stehe  oben  Nr.  CCVII.  n.  a. 

*)  Vielleicht  derf elbe  Ceizolf,  dessen  Schenkung  oben  Nr.  CXCV.  aofgefOhrt 
wird  oder  dessen  Neffe.  (Genealog.  Tabelle  xa  Neugarts  Hist.  mon. 
8.  Pauli.) 

')  Er  folgte  seinem  Bruder  Heinrich,  welcher  daher  vor  1125  gestorben 
sein  muss,  wahrscheinlich  aber  der  Herzog  Heinrich  ist,  welcher  nach 
der  Urkunde  Nr.  CCXII.  vom  Jahre  112%  auf  seinem  Tod tenbette  mehrere 
Besitzungen  an  Erzb.  Conrad  von  Salzburg  abgetreten  hatte..  Er  war 
ein  Bruder  des  Regensburger  Bischofes  Hartwig.  Siehe  Nr.  CLXXXIV. 
Note  b)  und  folgte  seinem  Bruder  Heinrich  Im  Herzogtbume  wenigstens 
schon  im  J«  112%.  Siehe  oben  Nr.  CCXII. 
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Actam  RatispoBe  XII.  Kai.  Decembris  Anno  ab  Inoarnat.  Do- 
mini  M*C*XXV*.  Indictione  IUI.  anno  Domini  Lotharii  Invictiissimi 
Regis  primo.  (ArcIuTf.  G.  1810.  S.  186.) 

CCXVI.  Um  1128—1.  November  1187.  Abt  Udalrich  von 
St  Lambrecht  vertauscht  an  den  Abt  Wolfold  von  Adroont  in  Gegen- 
wart des  Erzbischofs  Conrad  von  Salzbarg  gegen  eine  Salzpfanne 
im  Kloster  Admont  mit  dem  dazu  gehdrigen  Theile  eines  Alodes 
ind  eines  Waldes  den  Zehent,  den  St.  Lambrecht  von  den  Ortschaf- 
iea  Tieffenbach  und  Schwarzenbach  bis  an  den  Ort  Grafenstein  zu 
beliehen  hatte,  und  von  dem  genannten  Erzbischofe  erhielt.  Zeugen : 
Poppe  comes,  Engelbertus  comes  de  Euerstein,  Wolfradus  de  Tre- 
ten, Dietricus  etfrater  ejus  M^inhalmus  de  Pux,  Carbonius  fra- 
ter  Patriarchae,  Dietmarus  de  Stein.  (Handschriftl.  Gesch.  von  St. 
Lambrecht} 

CCXVIL  18.  October  1130.  K.  Lothar  best&tiget  auf  Fftr- 
bitte  seiner  Gattin  Richenza,  des  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
and  des  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  der  Kirche  von  Gurk  die 
Giter,  welche  seine  Vorfahrer  einigen  Leuten  von  edlem  Geschlechte 
(hominifous  nobili  progenie  exortis)  nämlich  dem  WalchunZwet- 
loch,  der  Gräfin  Imma,  dem  Grafen  Wilhelm,  dem  Sohne 
desselben  Wilhelm  geschenkt  hatten  und  welche  sohin  die  erben- 
lose Frau  Hemma  bei  ihrer  ersten  Stiftung  der  Kirche  von  Gurk 
gegeben  hatte.  Ebenso  bestätiget  er  die  nachfolgende  Stiftung  des 
Bisthnmes  Gurk  zur  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  des 
salzburger  Erzbischofes  Gebhard.  Die  Grenzen  der  Güter  werden 
aog^eben:  Von  der  Glödnitzalpe  bis  zu  den  wfisten  Alpen,  dann 
an  den  fons  conjuratus  an  die  Mündung  derMilse  in  die  Mötnitz  bis 
Entriches'ane,  im  Orte  Undringen  und  im  Thale  Oliapespurch^ 
zwischen  den  drei  Ortschaften  Strachofesdorf ,  Adelpoldesdorf  und 
Wichartesdorf ,  in  der  Einöde  und  in  Celsach,  in  Baiem  Vohendorf 
und  Geroltesdorf ,  das  Gut  in  Truchsen  mit  den  drei  Schlössern, 
und  die  Güter  in  der  MarchDobriz,  Stenniz,  Frezniz,  Trachendorf, 
Souwe  und  Soune ,  Zotel  und  Niringe  und  zwischen  den  Flüssen 
Coprianniz,  Chodinie  und  Ouguvanie,  Chrilöwe  und  zwischen  den 
Flüssen  Gurk  und  Sowna,  und  das  Gut  bei  Richenburg,  und  das  Gut 
im  Gurkthale  und  das  Gut  bei  Friesach  und  den  Markt^  welcher 
wegen  des  Aufstandes  der  Märkter  von  dem  Bischöfe  Hiltebold  auf 
seinem  Grunde  zerstört  und  mit  Rath  und  Zustimmung  der  Seinen 
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und  desBrzbischofes  auf  verschiedene  uater  dem  Friesacher  Schlosse 
gelegene  zn  beiden  Kirchen ,  (der  sakbarger  und  d^  gnrker} 
gehörige  Grundstücke  dergestalt  ftbertrag,  dass  im  Norden  tob 
einer  geraden  zwischen  den  beiden  Altaren  der  Peterskirche  bis 
über  die  Metnitz  gezogene  Linie  der  Erzbischof  9  im  Süden  aber 
der  Bischof  von  Gnrk  die  Manthn^  nnd  Richter  bestellen  solle. 
Sollte  der  Erzbischof  oder  einer  seiner  Nachfolger  den  ganzen  Markt 
Mch  zneignen  oder  obige  Uebereinkunft  auf  was  immer  für  eine 
Art  vereiteln  wollen,  so  soll  der  Bischof  von  Gurk  den  Markt 
aammt  den  marktischen  Einrichtungen  aof  den  alten  Ort  oder  anf 
einen  anderen  Ort  seiner  Kirche,  welcher  hiezu  am  geeignetsten 
wäre,  übertragen  können  sammt  der  Münze  and  dem  Zolle 0«  Ver- 
ners  bestätiget  der  Kaiser  dem  Bischöfe  von  Gnrk  die  Benützung 
der  auf  Kirchengrnnde  befindlichen  Erzgruben  nnd  Salinen,  entbdkt 
in  Folge  der  von  dem  Bischöfe  über;  die  Nachlässigkeit  und  Unfä- 
higkeit des  Kirchenvogtes  Grafen  Werigand  *)  erhobenen  Beschwerde 
und  in  Folge  des  Urtheiles  der  Reichsfürsten  den  genannten  Grafen 
derVogtei  und  gibt  dem  Bischöfe  und  dessen  Nachfolgern  das  Recht 
der  freien  Wahl  des  Kircbenvogtes,  welcher  auch  so,  wie  die 
Bischöfe,  über  Ansprüche,  die  auf  obige  Güter  erhoben  werden, 
nur  in  Gegenwart  des  Kaisers  Rede  und  Antwort  zu  geben  haben  solL 

')  Forum  pro  iomerario  aiisu  forensinin  sibi  rebelliiini  a  predieto  epiacopo 
HUdoboldo  in  predio  oeelosie  soe  destmctttm  et  alias  ex  comniaDi  aaaenan 
et  eoAsUio  auoraaii  et  prenomiDatl  arcbiepiaeopi  indiatincta  predia  eocle- 
Biarum  eorom  sab  castrum  Friesacb  locatam  ea  condittone  nt  uterqae  per 
predium  auum  a  medio  doorum  altarium  ecclesie  sancti  Petri  directe  altra 
Motniz  flaTiam  aalzbargensls  ad  aeptentrionalem  partem,  Ourcensia  ad 
meridionalem  jadiees  et  thelonearios  haberet  et  pro  commodo  eeclesle  soe 
ordinaret.  Si  Tero,  quod  non  aperaoiiiSt  «Hqals  aalabarffensis  ecviesie 
soecoMor  banc  fori  conditionem  forte  totam  forym  in  proprietatem  sibI 
redigendo,  vel  quecanque  modo  irritare  voluerit,  Oorcensia  episcopns 
forum  soom  cnm  omnlbus  foralibus  institotif  in  prisUnum  locnm  vel  altam 
ecclesie  sue  comodissimnm  cum  moneta  et  theloneo  Itberam  tranaferendi 
babeat  potestatem. 

Der  Aufstand  der  Frieeacber  wider  Blaebof  HUdebold  fliU  wabrsokeiii- 
licb  in  dic|  Febde  mit*  Herzog  Engelbert  von  K&rnten,  die  daber  nicbt  Tor 
den  IS.  October  1130  anzusetzen  ist*.    ^Hansitz  germ.   Sacr.  IL  p.  22S.) 

*)  Graf  Werigand  ist  wahrscbeinlicb  derselbe ,  welcber  mit  seinem  Bruder 
Stareband  und  mit  Poppe,  Grafen  Ton  Gelsacb  den  Erzb.  Tbiemo  Ton 
Salzb.  auf  den  Tauern  gefangen  nabm.  (Hanslz  germ«  Sacra  II.  p.  198 
und  195.) 
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Signiini  Domini  Lotharii  tef cii  Dei  gratia  romanoruHi  regis 
ulfictissimL  Ego  Thietmaras  notarius  vice  Adelberti  archicancel- 
larii  recognovi. 

Data  XV.  Kai«  Nov.  anno  dominice  incarnationis  MCXXX.  In- 
lictioBe  Ylin.^J  anno  vero  regni  Dni.  Lothari  tercii  Dei  gratia 
romanomm  regis  serenissimi  V.  Actum  Wirsibttrch  (Archiv  f.  G. 
1820.  S.  342.  Nr.  CVII.  mit  der  Angabe  ex  chartalario  Chircensi.) 

CCXVIII.  1130.  K.  Lothar  bestätiget  die  SUftnng  des  Chor- 
herrenstiftes Undendorf  nnter  derZengenschaft  des  Bischofes  Con- 
rad von  Salzbarg,  des  Bischofes  Knno  von  Regensbnrg,  Otto  von 
Bamberg,  Gebhard  von  Eichstätt,  Regimar  von  Passau,  Hermann 
von  Angsbarg,  des  Herzogs  Heinrich  von  Baiern,  Udalrich  Herzogs 
Toa  Baiern,  Engelbert,  Herzogs  von  Kärnten ,  des  Pfalzgrafen  Otto, 
des  Markgrafen  Diebold,  des  Markgrafen  Engelbert,  des  Grafen 
Ekhard  von  Dachau,  Berchtold  Grafen  von  Andechd,  Adalbert 
Grafen  von  Pogen. 

Acta  sunt  haec  an.  Dom.  incarnat«  MCXXX.  Indict.  VH.  in 
Curia  Ratisponae.  (Hand  Metrop.  Salisb.  HI.  p.  303.} 

CCXLY.  1130.  Amelbert  von  Kolnitz*)  stiftet  die  Pfarre 
St  Martin  im  Granitzthale. 

(Neagart  Historia  m.  S.  Pauli  H.  c  U.  M.  S.) 

CCXX.  Vor  dem  16.  Juli  1131.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  stiftet  das  von  ihm  in  Friesach  zu  Ehren  der  Maria  Mag- 
ialena  erbaute  Hospital  fiir  arme  Reisende  und  Arme.  Er  gibt  zu 
denselben  den  Zehent  in  Metnitz.  Weil  er  jedoch  noch  nicht  die 
Grenzen  des  Bisthumes  Gnrk  bestimmt  hatte,  so  trat  er  auf  Ver- 
langen des  Bischofes  Roman  von  Gurk  diesem  den  genannten  (Met- 
nitzer)  Zehent  ab,  und  gab  zum  Armenhospitale  den  Zehent  in  der 
Pfiirre  Friesach,  nämlich  vom  Haselbach  bis  Scratenbach  auf- 
wärts bis  an  die  Höhen  an  der  Quelle  des  Baches,  nebst  Allem,  was 
das  Herrschaftsgut  des  Grafen  Poppe  von  Celsach  und  seines 


^)In  einer  Gorkereopic;  VIII,  welche  lodieiioB  avck  auf  1130  pasft. 

*)  Der  Nekrolof   too  St.  Paul  bat  %nm  XXX.  NoTember  Fr.  AmeUierttts  de 

Kolnltz  ftandator  parocbie  ad  S.  Martinum. 
Nach  St.  Paal  gab  er  zwei  Mausen  in  Seaik,   welche  Ueberfabe  sein 

Dnider  Heinrich  mit  dessen  Söhnen  bestätigte.  (Cod.  Trad.  mon.  S.  PauU 

Nr.  LV.  (LXI.) 
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Bruders  Radolf  amfastt,  im  Thale  Graziap  (am  Neamarkt)  Reute 
genannt,  was  Diemar  von  Lichtenstein  vom  Grafen  Wolfrad  tob 
Treven  zu  Lehen  trägt,  anf  dem  Gate  des  Garker  Ministerialen 
Winther  Bachelarn  beim  Schlosse  D&rnstein  in  den  Dörfern  Jaden- 
dorf and  Bdiingen ,  den  Zehent  von  einem  Mansas  bei  Engelbolds- 
dorf and  von  dem  Antheile ,  den  Wolfstein  erhielt.  Zeugen  waren : 
Engelschalc  von  F r i  e  s  ac  h ,  Godefrid  von  W  i e t  i n g e  n ,  Rudolf 
von  Tunsperch  (Deinsberg)  Wisinto  von  Pongowe,  Otto,  Hugo, 
Engilmar,  Gurker  (Dienstmannen),  Adelbert  der  Richter, 
Bernhard  der  Kämmerer,  Adelbert  der  Mnnzer,  Luipold, 
Bernhard,  Adelbert,  Hartwio,  Conrad,  Wisinto  und  alle  Friesacher. 
(Cod.  dipl.  admont.  bei  Pez.  III.  III.  p.  691.  Nr.  XIV.) 

CCXXL  16.  Juli  1131.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg, 
bestimmt  dieGrenzen  des  Gurkerbisthumes  nach  hergestellter  Ruhe 
mit  Beirath  der  Bischöfe  Kuuo  von  Regensburg  und  Ekebert  von 
Munster  und  auf  Betrieb  des  Herzogs  Engelbert  von  Kärnten 
und  vieler  Andern. 

Die  Gränze  wurde  aber  bestimmt  vom  Orte  G  urk  dem  gleich- 
namigen Flusse  nach  bis  an  die  Grenzscheide  der  Pfarreien  Frie- 
sach und  Lubedinger  (Liedin  g),  und  nach  der  Gränze  dieser 
beiden  Pfarreien  an  die  Pfarreien  F  e  i  s  t  r  i  t  z  (Vustrice),  M  e  t  n  i  t  z 
(Motnize),  welche  ebenfalls -zum  Bisthume  gehören  sollen  mit 
Ausnahme  des  Zehents  in  Metnitz,  welchen  der  Erzbischof  schon 
lange  frfiher  dem  Armenspitale  (in  Gurk)  zugewiesen  hatte  und 
noch  bei  demselben  belassen  haben  wollte*).  Weiter  ging  die 
Grenze  nach  der  Strasse  gegen  St.  Radegund  (Hohenfelde)  über 
die  Gurk  und  den  Drasenberg,  durch  die  Mitte  des  Weilers 


*)  Qaia  vero  necdum  terminos  Gorcensia  Epif  copatas  disposneramas  necdom 
deffinitis  a  Venarabili  Domino  Romano  Garoenkis  sedis  tertlo  Bpiscop» 
commouiti  samus  at  decimationes ,  Episcopi  sui  porüones  tibi  resifDare« 
mus.  Cajas  petitionem  naeefsariam  et  rationabilem  approbantea  ,  ne  in 
aliquo  jure  ant  potetftate  coetarorum  Bpiscoporam  priTaretor,  decimationes 
praenominatas ,  ipsl  et  posteris  sois  Chirograpbi  nostri  impreastone  con- 
firmaTimus  et  consilio  babito  quod  bene  in  boapitali  egeramas,  certiorl 
traditione  stabilimaa. 

')  In  dem  Originale  in  Eiehhorns  Beitr.  I.  S.  210  und  in  dem  Gurker* 
copialbucbe  aus  dem  13.  Jabrbuttderle  feblt  die  Bestimmung  Aber  den 
MetniUer  Zehent. 


Digitized  by  VjOOQIC 


205 

St.  Veit«)  (per  mediam  ville  sancti  viti)  bis  Eur  Mfindaog  der 
Feistritz  in  dieGlaD  bis  an  die  Pfarre  Zaoinolspercks)(Zainels- 
fcerg),  welche  selbst  zam  Bisthame  gehört,  aud  bis  anf^ie  Spitze 
der  Alpe  Glodenizerk'). 


>)  IB  d«B  genaDnlen  Originale,  mit  welchem  die  Copie  im  Gnrl&ereopial- 
bodie  Hbereinetlmmt',  wird  S(.  Veit  ein  Blarlit  (per  mediam  fori  S.  Viti) 
fenannt. 

')  Im  Originale  Zumoltsperc. 

')  Ad  samitatem  alpiam  qae  Glodenixerk  nomen  habent.  Im  Originale  bei 
Eichhorn  heisst  es  dagegen:  ad  sttmitatem  alpium  que  Syronic  (Sirnitx) 
incboantor. 

Daa  Original  seist  die  Grinzbestimmong  weiters  forts  Von  der  H5he 
der  Alpen,  welche  bei  Sirnits  beginnen  mit  den  hiexa  gelegenen .Tbeilen, 
nnter  der  Grinzscheide  des  dem  Patriarchen  gehfirigen  Gutes,  an  der 
linken  Seite  des  dabei  gelegenen  Berges  (bei  Stelerberg)  bis  an  die 
Mündung  der  Hurixa  in  die  Gnrk  und  lohin  aufwirts  gegen  die  Alpen 
Beliz  (Baleralpe),  wo  sohln  mit  dem  Thale,  «durch  welches  diePowolla 
(Baibach)  der  Mar  zofliesst»  die  Grinxe  geschlossen  wird. 

Nach  dem  Inhalte  des  durch  Eichhorn  mitgetheUten  Originales  schritt 
der  Erxb.  auch  zur  Verleihung  des  inner  den  bexeichneten  Gr&nzen  zu 
beziehenden  Zehentes ,  welche  jedoch  desshalb  nicht  unbeschr&nkt 
erfolgen  konnte  (absolute  dare  non  possemus),  well  Herzog  Engelbert 
und  die  Dienstmannen  oder  Vasallen,  welche  den  Zehent  als  Dienstgut 
oder  zu  Lehen  erhalten  hatten,  (benefieil  nomine)  ihre  Rechte  nicht  auf- 
gehen wollten.  Weil  es  aber  unanstlndig  und  yollends  vemunftwidrlg 
erschien,  dass  dem  Bischöfe  der  Zehent  In  seinem  Blsthume  entzogen 
werde  und  die  Früchte  der  HQhe  des  Einen  ein  Anderer  einsammeln 
sollte,  so  Terlieh  der  Erzbischof  ausser  dem  alten  Zehent,  von  wel- 
chen sich  die  Stifterin  von  Gurk,  Hemma  mittelst  des  Gutes  in  der 
SoTwa  zu  Reichenburg  und  des  Gutes  bei  Edllach  in  Friaul  losgekauft 
hatte  und  zwar  zu  Gunsten  des  Harienklosters  in  Gurkenhoven«  der 
Capelle  St.  Michael  In  GUdniz,  der  Kirche  St.  Emillan  und  Martin 
in  Witenfeld  (Weitensfeld)  der  Kirche  St.  Margareth,  Gregor  und 
Blartln  In  Lobdingen  (Lieding),  der  Kirche  St.  Radegund,  der  Capelle 
St.  Lorenzen  auf  dem  Berge,  der  Kirche,  die  sie  beim  Markte 
Friesach  zu  bauen  begann,  und  der  Kirche  SC.  Lambrecht,  St.  Georg 

*  und  St.  Margareth  in  Trüehsen,  welche  Zehente  der  Gurkerkirche 
schon  Tor  der  Bestimmung  der  Dificesangrinze  gehörten,  den  ganzen 
Zehent  innerhalb  der  Bisthumsgrinze,  nlmlich  in  den  nachfolgenden  inner 
dieser  Grinze  gelegenen  Ortschaften :  In  St  Stephan  an  der  Gurk  und  In 
Vohric  (Mdlbling)  St.  Daniel  in  MizzeliUc  (Melselding)  mit  der 
FiUale    Trerelic   (Trefling),    St.    Georgen   in    Mulp&ch    (Mfilbach) 
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Acta  sunt  hec  Salzburch  sab  domino  Innocencio ,  apostolatas 
ejas  anno  IL  regni  lotharii  regis  tercii  VII.  pontifioatns  vero  nostri 
XXVI.  Data  Salzbarch  XVI/)  Kalendas  Aogusli  indictione  Villi. 
(Hormayr's  Archiv  f.  Sfidd.  II.  S.  245.  Nr.  23,  Javavia  S.  247  n.  e.) 

CCXXIL  Nach  dem  16.  Jali  1131.  Conrad  Erzbischof  von 
Salzbarg  vermehrt  die  Dotation  des  Hospitals  in  Friesach,  gab 
hieza  das  Gat  eines  gewissen  Totilo,  nämlich  ^ie  sechs  Joche,  wor- 
anf  das  Hospital  erbaat  warde ,  dann  das  Gat  des  Adalgoz  ,  des 
Braders  desselben  Totilo ,  weiters  das  Gat  des  Radpold,  des 
Oheimes  der  Vorgenannten.  Ferner  gab  er  einen  Mansas  ia  Hnr- 
den,  welchen  er  vom  Pilgrim  von  Sarheim  eingetanscht  hatte,  and 
einen  andern  in  Ztoygoysdorf,  nämlich  das  Beneficiam  des 
Adalhard,  und  einen  andern  in  Pinsiwich  (Pissweg),  welchen  Grote- 
bold  von  Oztewitz  (Osterwitz)  gegeben.  Weiters  gab  er  den 
Zehent  in  der  Pfarre  Motnize*)  mit  Aasnahme  des  Zehentes,  den 


St.  Johann  In  Ghriwic  (Kreis)»  welche  snr  Pf&rre  Mttlbach  geharet, 
St.  Andreas  In  Glomzaeh  (Glantaehaoh)  mit  der  Filiale  St.  Hartin 
in  Serie  (Sorg^),  in  St.  Maria  in  Pulst,  einer  Filiale  von  Glantsehadi 
in  St.  Georgen  In  Frideloeeich  (Frldlaeb)  mit  der  Filiale  St.  MIehael, 
in  Tachendorf  (Taucheudorf),  in  St  Urban  Lotoib  (Llemberg),  In 
St.  Georgen  In  Zumoldino  itionte  (ZameUberg),  mit  der  Filiale'  St« 
Peter  in  DooTernIc  (Dobernig).  Den  übrigen  Zehent  In  TrficbseBthale 
und  auf  dem  Berge  Dlehts  (Diex)  und  doreh  ganx  Kärnten  In  allen  Ori- 
•chaften,  die  niebt  snr  Garkerkirche  gehörten,  behielt  der  Brxb.  seiner 
Kirche  bevor.  Am  Schlüsse  empfingen  der  Heraog  Engelbert  and  die 
übrigen,  welche  mit  Zehenten  beliehen  waren,  den  Zehent  in  firflberer 
Weise  verliehen. 

0  Nach  dem  Originale  XVII. 

*)  Prof.  V.  Mochar  stellt  die  StUtang  und  Dotlrong  des  St.  Ifagdalenen- 
Hospitals  in  Fries  ach  In  seiner  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  357 
als  einen  nrkandllchen  Abt  dar,  wogegen  der  Cod.  dipl.  admont.  bei 
Pez  a.  a.  O.  Col.  691  und  603  die  Urkunde  Ober  die  Erbauong  und 
Potlrong  des  Friesacher  Hospitals  anter  Nr.  XIV.  and  die  Urkunde  Ober 
die  Vermehrang  der  Dotirang  anter  Nr.  XV.  aufführt.  XIV.  Idem  Archi- 
episcopas  Xenodochium  Frlsacl  in  pauperum  solamen  constrult  et  dotaf. 
XV.  Idem  eandem  Xenodochil  fündationem  bonis  qülbusdam  äuget. 
Soviel  ist  richtig,   dass,   während  es  nach  der  Dotationsarkunde  XIV. 

.  von  der  Vergabung  des  Metnltzer  Zehentes  über  Einsprache  des  Gurker 
Bischofes  wieder  abgekommen  xu  sein  scheint,  in  der  Urkunde  Über  die 
Dotations- Vergrösserong  Nr.  XV.  aasdrücklich  erwSbnt   wlrd,^das8  der 
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der  Pfarrer  bezog  und  fiir  seine  Lebensdauer  den  Zebent  von  den 
Ldbensniitteln,  die  in  die  Stadt  Friesach  (nrbem)  gebracht  werden, 
mit  Ansnahme  dessen  von  den  Besitzungen  des  Bischof  es  von 
Gurk,  dann  den  Hof ,  welchen  er  vom  Walchun  f&r  12  Mark 
gekauft  hatte. 

Unter  den  Zeugen  waren:  Wolfrat  de  Treven^  Heinrich  de 
Colominze,  Engilschalch  deFriesaeh,  Gottfrit  von  Wietin- 
gen,  Rudolf  von  Tu nsber eh.  Ohne  Datum.  (Cod.  diplom.  ad- 
mont.  bei  Pez  Thes.  lU.  P.  HI,  p.  692.  Nr.  XV.) 


Brxb.  den  Zehent  in  der  Pfkrre  Metnitz  mit  AoBnahme  des  pfarrlichen 
Antkenee  dem  Hespitale  xagewiesen  habe.  Die  Seelie  dürfte  sicli  in  fol- 
gender Weiae  Terkalten:  '^rxbiechof  Conrad  gab  sehen  bei  der  Stiftung 
des  Hoepikales  in  Friesach  den  Zehent  In  der  Pfarre  Ifetnitz  zu  seiner 
neuen  Stiftung.  Roman ,  Bischof  von  Gurk ,  dessen  Diöcesangrinsen, 
inner  welchen  ihm  auch  das  Zehenlrecbt  zustinde,  noch  nicht  bestimmt 
waren,  that  dagegen  Einsprache,  weil  Torauszusehen  war,  dass  Metnitz 
dem  BIsthume  Gurk  werde  zurückgewiesen  werden.  So  kam  es  von  der 
Vergabung  des  Metnitzer  Zehentes  ab.  Als  aber  die  6rin;zen  des  Gurker 
Bisthames  festgesetzt  worden  waren,  mag  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe 
eine  neue  Ueberelnkunft  getroifen  haben,  in  Folge  weloher  der  Zehent 
In  der  Pfarre  Metnitz  mit  alleiniger  Ausnahme  des  pfarrherrlichen  An- 
thelles  dem  Hospitale  zogewiesen  und  so  in  die  Urkunde  über  die  Ver- 
mehrung der  ursprünglichen  Dotation  des  Hospltales  als  neu  rerliehenee 
Gut  aufgenommen  wurde.  Daher  erklärt  es  sich  auch,  wie  in  dem  Originale 
der  Urkunde  über  die  Bestimmung  der  GrSnzen  des  Gurker  Bisthumes 
(Siehe  oben  Nr.  CCXXIf  n.  a.)  ron  der  Vergabung  des .  Metnitzer  Ze- 
hentes an  das  Fries  acher  Hospital  keine  Erwähnung  geschieht.  Nur  die 
Urkunde,  welche  Hormaym  (siehe  oben  Nr.  CCXIX)  vorgelegen  und  der 
Auszug  in  der  Juvavia  S.  9%7  n.  e.  erwähnen  der  Vergabung  des  Met- 
nitzer Zehentes.  Keinem  dieser  beiden  Referenten  durfte  das  erst  durch 
JSIebhorn  veröffentlichte  Gurker  Original  vorgelegen  haben,  sondern  eine 
spätere  Cople  oder  Notiz,  in  welche  die  im  Originale,  fehlende  Stelle 
wegen  des  Metnitzer  Zehentes  eingeschoben  wurde.  Im  Originale  heisst 
es  nämlich :  Qui  termlnus  est  (die  Di6cesen-Gränze)  ab  Ipso  loco  qui 
Gurka  dicitur  sicut  Ipsa  aqua  decurrit  usque  ad  termlnum  quo  dlviditur 
barrochia  Friesach  et  lila  que  Lubedingen  dicitur,  atque  inde  sicut  earun- 
dem  barrochiarum  termlnus  est  usque  Fustriz  et  Motniz  quas  etiam 
barrochlas  cum  terminis  suis  ambas  pertlnere  decernimus  ad  eundem 
termlnum. 

Die  Cople  oder  Notiz  bei  Hormayr  und  in  der  Javavia  führt  dagegen 
an:  preter  quod  decimas  que  Motnize  colliguntur  jam  dudum  in  usus  pau- 
perum  ad  hospitale  contolimus,  quo  eas  adhuc  pertlnere  volumus. 
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*  CCXXIII.  1131.  Bischof  Hiltebold  von  Gark  gibt  seiner 
Ministerialin  Sichbarg  einer  Verwandten  des  Pernhard-nnd  Wolf- 
gang  von  Vax  en  her  c,  welche  den  Dienstmann  Starhand  ehe- 
lichte, einen  kleinen  Hof  bei  St.  Martin  inChralniz  (im  Kopial- 
bnche  Chrazniz,  das  heutige  Krassnitz)  samnit  den  dazu  gehörigen 
Aeckern  mit  der  Bestimmang,dass  wenn  sie  zn  diesem  Heiratsg^te 
keine  Erben  hinterlassen  sollte ,  der  Hof  sammt  Zngehor  der  Gar- 
kerkirche  für  die  Chorherrenpfründe  zurück  fallen  solle. 

Zeugen  Engelscalcus  de  Frisaco,  Gerunch  und  sein  Sohn  WaU 
chun ,  Isenrich ,  Ruodlant ,  Herbrant  und  sein  Bruder  Engelbertus, 
Hermann,  Paldwin  Fraz  und  sein  Bruder  Megenwardus,  Tagno 
de  berchowe,  Hermanus  de  peterwich,  Hartwicus  de  Ysaches- 
dorf  und  sein  Schwager  Hartwicus,  Purchardus  franco,  Thm- 
liep  de  eppenberge,  Rambertus  de  poumpach,  Pemhardus,  Wolf- 
gangus et  alii  quam  plures. 

Acta  sunt  hec  anno  MCXXXl.  Indictione  Villi.  (Archiv  f.  6. 
1820.  S.  377.  Nr.  CIX.  Eichhorn  aus  dem  Gurk.  Originale.) 

CCXXIV.  20.  Juni  1132.  Papst  Innocenz  IL  bestätiget  dem 
Patriarchen  Peregrin  von  Aquileja  die  Patriarchalgewalt  über 
sechzehn  Bisthümer  und  die  Abteien  Osiacensi,  Mosacensem, 
Rosaciensem,  Beliniensem,  Sextensem,  Pirensem  und  S.  Maria 
Organum. 

Placentiae  per  manum  Aimerici  S.  R.  E.  Diaconi  Cardmalis 
et  Cancellarii  III.  Kai.  Juli  Indictione  X.  Incarn.  Dominicae  anno 
MCXXXll.  Pontificatus  vero  Domini  Innocenti  Papae  II.  anno  III. 
(de  Rubels  col.  564.) 

CCXXV.  Nach  1132.  Bischof  Roman  von  Gurk  bezeuget^ 
dass  ein  edler  Mann,  Landfried  von  Hawartesdorf,  einen  Eigen- 
mann, Martin,  mit  dessen  Rindern  auf  den  Altar  St.  Maria  Gurk 
zu  einem  Zinse  von  jährlichen  drei  Denaren  in  solcher  Weise  ge- 
weiht habe,  dass,  wenn  diese  Zinspfiichtigen  den  Zins  drei  Jahre 
ausständig  sein  und  sich  im  vierten  nicht  loskaufen  wtrden,  dem 
Stifte  Gurk  dienstbar  werden  sollen.^) 

Zeugen  waren :  Der  Vogt  Dietprandus,  Meinhardus  und  seine 
Söhne  Duringus^  Sampson,  Meinhardus,  Poppe  de  Waldeche,  und 


^)  Si  tref  annos  non   persoWeriat.     In   qoarto   redimant,   si   non   fratribaa 
Uiidem  Deo  famaUniibas  serrUot.    Sie  Terfielen  in  strenge  DienatlMrkeU* 
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Eisenricas  und  viele  Andere.  Actam  und-  Datam  waren-  dem 
Copisten  anbekannt.    (Gnrker  Copialbach  Fol.  33.) 

CCXXVI.  2.  December  1134.  Reformation  des  Nonnenklo- 
sters St.  Georgen  am  Läogsee  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg, Nach  der  herüber  ausgefertigten  Urkunde  ergibt  sich  über 
den  Hergang  der  Sache  Folgend«^ :  Die  Schwester  des  Salzburger 
Bischofes  Artuvic,  Wigebnrch  baute  die  Kirche  St.  Georgen 
amLenginse,  stiftete  daselbst  ein  Nonnenkloster,  stattete  selbes 
mit  Gunst  ihrer  Söhne  mit  reichlichen  Einkünften  und  vielem 
Besitzthum  aus  und  stellte  selbes  unier  den  Schutz  des  h.  Peter 
ind  des  h.  Ruodbert  in  der  Weise,  dass  das  Kloster  seine  Aebtissin 
«nd  seinen  Vogt  selbst  wählen  könne  und  in  dem  Falle^  als  ein 
Erzbtsehof  gegen,  die  Institutionen  der  Stifterin  handeln  würde, 
den  Erben  derselben  jederzeit  freistehen  sollte,  die  Kirche  gegen 
Erlag  von  fünf  Geldstücken  auf  den  Altar  des  h.  Rupert  der 
irsprfinglichen  Bestimmung  zurückzugeben.  Ebenso  wurde  von 
der  Stifterin  bestimmt,  und  im  Verlaufe  der  Zeit  zum  Rechte 
erhoben,  dass  die  Ministerialen  und  Diener  des  Klosters  nichts 
gegen  die  Nonnen  unternehmen  und  Niemanden  ausserdem  den 
Gehorsam  leisten  oder  versprechen  sollen.  Nach  Verlauf  der  Zeit 
fing  jedoch  die  anfängliche  schöne  Ordnung  an  abzunehmen,  die 
Nonnen  wurden  in  Erfüllung  der  aufhabenden  Pflichten  lauer  und 
fingen  an,  eitel  und  leichtfertig  zu  werden,  und  mit  dem  Verfalle 
der  Zucht  nahmen  auch  die  irdischen  Güter  ab. 

In  diesem  Zustande  traf  Erzbischof  Conrad  das  Kloster  und 
beschloss  demselben  mit  Rath  frommer  Männer  insbesondere  des 
Bischöfen  Roman  von  Gurk  abzuhelfen.  Er  entfernte  die  Aebtissin 
nnd  trieb  die  Nonnen,  welche  gegen  die  Regel  handelten,  aus, 
berief  an  die  Stelle  der  Letzteren  zwanzig  Nonnen  aus  Adroont, 
nod  setzte  eine  andere  Aebtissin  ein,  unbeschadet  der  ursprüng- 
lichen Rechte  des  päpstlichen  Schutzes  und  der  freien  Wahl  der 
Aebtissin  und  des  Vogtes.  Die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Admont 
sollen  so  lange  sie  .in  St.  Georgen  sind,  der  Aebtissin  von  St. 
Georgen  gehorchen,  wollen  sie  aber  nach  Admont  zurückkehren, 
stünde  ihnen  selbes  mit  Gnade  der  Aebtissin  oder  des  Conventes 
freL  Die  aber,  welche  ihre  Gelübde  in  St.  Georgen  ablegten, 
durften  selbes  nicht  verlassen  und  mussten  nach  den  Bestimmungen 
der  Aebtissin  und  des  Conventes  und  nach .  dem  alten  Herkommen 
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leben.  Zorn  bessern  Unterhalte  des  Klosters  St.  Georgen  gab 
Erzbischof  Conrad  ausser  dem  jährlichen  Salsbcznge  ans  dem 
Salzthale  Hai  in  Admont  noch  jährliche  zwanzig  Metzen  Salz  vom 
erzbisthümlichen  Gute. 

Acta  sunt  hec  anno  dominicae  Incarnationif .  Millesimo  Cen- 
tesimo  Trigesimo  quarto. 

(Eichhorn  aus  dem  Originale  in  St.  Georgen.  Archiv  (Gr 
G.  820  Nr.  CX.  S.  377.) 

CCXXVn.  2.  December  1134.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  die  Stiftung  der  Kirche  St.  Margarethen  in  Ott- 
manach. Engelschalcb  und  sein  Bruder  Rachwin  von  Ottma- 
nach bauten  eine  Kirche,  bestimmten,  da  sie  keine  Kinder 
hatten,  die  heil.  Maria  und  das  Stift  Gurk  zu  ihren  Erben  und 
beriefen  den  Bischof  Roman  von  Gurk  zur  Weihe  der  Kirche  mit 
Einwilligung  des  Erzbischofes. 

Als  der  Bischof  dahin  gekommen  und  bevor  er  die  Kirchweihe 
vornahm,  Übergaben  die  genannten  Brüder  ihre  Leute  und  die 
Kjrche^)  und  alles  was  sie  zu  Ottmanach  besitzen  konnten, 
und  das  Gut  beiNizendorf  zu  Gunsten  der  h.  Maria  und  der 
Chorherren  von  Gurk  in  die  Hand  eines  Freigelassenen  (libertini} 
mit  Namen  Junic  mit  der  Weisung,  alles  dieses  dem  Bischöfe  und 
den  Chorherren  von  Gurk  zu  übergeben;  was  Junic  auch  tfaat 
und  so  schritt  der  Bischof  zur  Kirchweihe  zu  Ehren  der  h.  Jun^ 
frau  Margaretha  und  vieler  anderer  Heiligen.  Die  Kirche  wurde 
aber  dotirt  mit  dem  Gute  bei  Otmanach,  und  bei  Nizendorf  und 
mit  der  geistlichen  Gewalt,  dem  Begräbniss-,  Tauf-  und  Zehent- 
reclite  von  den  Gütern  bei  Otmanach,  und  von  dem  Theile 
der  Güter,  welche  in  demselben  Weiler  der  Bruder  Amelrich 
besass ,  die  Hälfte  des  Zehentes  bei  dem  zweiten  und  dritten 
Goriach,  und  der  Zehent  bei  Nizendorf  wurde  mit  zwei  Mau- 
sen bei  Stutaren  und  einem  bei  Otmanach  abgelöst,  und  der 
Bischof  wies  nun  der  Kirche  (Pfarre  Otmanach}  folgende  Weiler 
zu:  Otmanach,  Ratmersdorf,  Treblasdorf,  ad  parvulam  villam 
Gunseldorf,  Zudenich,  Nizendorf,  Pirche,  Lornach,  Goriach  su- 
perior,  Goriach  secundum,  Goriach  tertium. 


*)  PamlUam  cvm  eccief  to. 


Digitized  by  VjOOQIC 


911 

Zeuge»  (per  aarem  timcti)  waren:  Wlricus  dax*),  Conies 
Pemhardus  Mengot  de  Hardeche,  et  filias  ei«8  GotpoIdQS,  Pilgrl«* 
nii»  de  Poch,  Wemher  de  Tradwich,  Liephart  de  eadem  villa, 
und  Yiele  Andere.  Actam  ab  incarn.  domini  Anno  M.  C.  XXX.IIII* 
bdictUne  XIII.  *)  IUI.  Nonas  Decemb.  als  der  Erdiischof  die  Kirche 
weihte.  (Cum  ipsan  eccleeiam  coBSecravimaa.)  (Ana  dem 
Gvker  Copialhnche  Fol.  5.) 

CCXXVIIL  17.  Mars  113S.  K.  Lothar  bestätiget  den  swi-* 
sehen  dem  Abte  Eppo  vonMadelhardesdorf  und  dem  Herzoge  Hein* 
ridi  Ton  Baiem  Aber  die  Ofiter  Stainkirehen  und  Leutharstorf  ge- 
schlossenen Tausch.  Unter  den  Zeugen  Udalricns  Dax  FiKns 
Engelberti  Dneis.Data  anno  domini  incamationis  M.  C.  tricesimo 
^pnnto.  Indictione  III.  XVI.  Kalend.  Aprilis  anno  vero  ordinationis 
Domini  Lotharii  Regis  tertii  X.  Imperii  vero  II.  Actom  Babenber« 
gae.  (Hund  Metrop.  U.  p.  310.) 

CCXXIX.  1135.  Hartwig  und  Perchtold  von  Albeke  gaben 
sn  AqnUeja  in  Cregenwart  des  Herrn  Bendiard  nnd  des  Clems  und 
Volkes  von  Afoileja  der  Frau  Diemoud  dnrch  die  Hände  des  Poppe 
Grafen  von  Celsach  das  Gut  im  Weiler  Tygric  (Tigring  im 
Klagtnf.  K*)  Zengen  waren:  Wodalricns  Dnx  Carinthie,  Meinhar* 
4os  comes,  Pilgrimns  et  frater  €^s  Poppo  comes  de  Hnnibnrc. 
Otto  de  Mallintin,  MainhardasdeSwarzenperCjPenimdeTrimian, 
Amelbreeht  deLawena')  Hartroch  de  Wiezsensteine,  Dietricns 
de  Camiola,  Dietriens  deRotensteine,  Albertus  de  llensan,  Berch- 
toldus  Uoulefuzy  Hartwicus  de  Gurk,  Engilscaleus,  Adalbertus 
de  Retin. 

Hoc  actum  est  in  Aqu'ilegia  coram  Domino  Bernharde  et 
dero  et  populo  aquil^nsi.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXI.) 

CCXXX.  27.  De  comb  er  1135.  Erzbischof  Conrad  vonSak- 
b«]^  bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Schenkungen 
seiner  Vorfahren.  Auf  die  Bitte  und  in  Gegenwart  des  Bischofs  Roman 
▼on  Gurk. 


*)  H.  Utricbs  Vater  H.  Engelbert  war  alio  schon  vor  dem  S.  Deeeoiber  183% 
in  das  Kloster  Saon  eingetreten.   (Nengart  Histor.  mon.  S.  Pauli  L  p.  29.) 

*)  Die  IS.  Indiction  passt  aaf  das  Jahr  113%,  wenn  die  Zahlung  der  In- 
dietkm  wäX  Sept.  begonnen  wird. 

')  Laseot,  wahrschelnUch  von  Kolnitz. 

ArcbiT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Uft.  15 
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Acta  sunt  autem  hec  anno  dominieae  ine.  MCXXXY.  Pontifi- 
catus  antem  nostri  anifo  XXX. 

Actum  EViaaci  VI*  Kalcnd.  Jannarii.  (Chron.  nov.  mon«  S.  Petri 
p.  S18.) 

CCXXXI.  S7.  Februar  1136.  Ersbischof  Conrad  Von  Salz- 
burg vergleicht  sieh  mit  dem  Patriarchen  Piligrim  von  AfuUeja  und 
dem  Abte  Hezelin  vonOzziach  über  die  Zehenten.  Der  Erzbi- 
schof flberläsat  den  Mönchen  von  Ossiach  den  Zehent,  welchen  sie 
bisher  bezogen,  und  die  Abgabe,  vrelche  sie  hievon  demErzbischofe 
zu  leisten  hatten,  dann  den  Zehent  von  sechs  Mansen  an  der  Nord-^ 
Seite  des  Ossiachersees,  unbeschadet  jedoch  des  Rechtes  dei^ 
Pfarrer  auf  den  vierten  Theil  des  Zehentes  in  den  Ortschaften ,  in 
welchen  sie  das  geistliche  Amt  verrichteten.  Der  Patriarch  und  der 
Abt  geben  aber  dem  Erzbischof  f&r  obige  Zugeständnisse  durch  die 
Hand  des  Vogtes  Perenhard  das  AUod  Precop.  Die  Uebereinkunft 
vmrde  zu  Villach  in  der  St.  Jacobskirche  geschlossen,  die  Urkunde 
aber  zu  Admont  ausgefertiget. 

Actum  anno  ab  incamatione  domini  MCXXXVI.  Ind.  XIV.  aput 
Villach  in  ecclesia  sancti  Jacobi  apostoli. 

Gegenwärtig  waren:  der  Cardinaldiacon  Stephan,  Roman, 
Bischof  von  Gurk,  Lothar,  Bischof  von  Vizenza;  Gisilbert,  Bischof 
von  Veltre ;  B  r  u  n  o ,  Abt  von  St.  Paul ;  Ondalridi,  Abt  von  St.  Lam- 
bert; Otto,  Abt  von  Milstat;  Arsiesius,  Abt  von  Rosaz;  Ansfri- 
dus  Abbas  Belegensis,  Pabo,  Probst  von  Gurk;  Gerhoh,  Probst 
von  Reichersberg;  Dietrich,  Dekan,  und  viele  andere  aus  der  Salz- 
burger und  Aquilejer  Didzese. 

Zeugen  waren:  Herzog  Ondalrich,  Oudalrich  von  Attems, 
Meginhalm  von  Chreine,  Wergant  vonWittenswald,  Offo  von  Chats, 
R^inprecht  von  Truchsne  und  sein  Schwager  Hartwig  von 
Albec,  Reginhart  vonMeles,  Johann  de  Fontanabona,  Otaker  von 
Ticiano,  Wolftriegel  von  Cousa,  Hartroth  und  sein  Bruder  Ekke- 
brecht,  Durinch  von  Dietramingen ,  Wisint  von  Pinzgowelt  Data 
ad  Montes  UIL  Kalendas  Marcü.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXII. 
Ann.  Blill.  Ossiac.  p.  62.) 

CCXXXn.  29.  September  1136.  Markgraf  Leopold  von 
Oesterreich  bestätiget  seine  Stiftung  von  Klosterneuburg  bei  der 
feierlichen  Einweihung  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  in 
Beisein  der  Bischöfe  R^mar  von  Passau  und  Roman  von  Gurk. 
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Anno  ab  Incarn.  Dmt.  nri.  Jesu  Christi  MCXXXVI,  Indictione 
XV.')  in.  Kai.  Octob.  (M.  Fischer's  Klosternenbnrg  II.  S.  124.) 

CCXXXIII.  6.  December  1136.  Bischof  Roman  von  Gnrk 
Terkftndet  die  Stiftung  der  Pfarre  Tigring  dnrch  die  Matrone 
Diemnd  und  ihren  Gatten  Gotebolt  von  Osterwitz«  Diemud, 
welehe  keine  Erben  hatte  und  das  Stift  Gurk  zum  Erben  einiger 
Gftter  machen  wollte,  erbaute  die  Kirche  Tigri  ch  und  berief  den 
Bischof  Roman  von  Gurk  mit  Zustimmung  und  auf  Geheiss  des 
Ersbischofs  Conrad  von  Salzburg.  Zur  Weihe  der  Kirche,  bevor 
diese  b^onnen  wurde,  übergab  der  Bischof  den  Ort  Tigrich 
sammt  der  kfinftigen  Kirche  und  dem  Zugehor  nach  Gurk  als 
kiflfi^  Choriierrenj^ründe. 

Zeugen  waren :  Pilgrim  von  Buche,  MuagfXL  Taatsa»  umA  sein 
Sohn  Gotpold,  Wemher  und  Liephart  von  Rad  wich  (Radweg), 
Pemhart  von  St.  Veit  (Klein  St.  Veit  bei  Tigring)  ,  und  sein 
Bruder  Karel,  Walther  von  Glanekke  und  sein  Sohn  Hartwich, 
Hartwie  von  Gurke,  Leo  von  Vasich,  Magenes  de  Walpoltesdorf, 
Hnteprant  de  Pultest  (Pulst),  Engelschalch  von  Fries  ach  und 
sein  Schwestersohn  Conrat,  Wisent  von  Pinzgove,  Sibot  von  Wila- 
ren ,  Otto  Scikho  und  sein  Bruder  Godebolt,  Ernst,  der  Sohn  Sige- 
wina,  Leo  von  Chrapfelt  und  sein  Sohn  Wolftri^I,  Gotebold 
der  Urheber  der  ganzen  Sache  (anetor  ejusdem  rei) ,  Perenhart 
albus,  Marchwart,  Hartliep  und  sein  Bruder  Pemhart ,  Dietmar, 
aDe  von  Osterwitz  (omnes  de  Osterwize),  Heinrich  von  Tuchens- 
dorf,  Gumprecht  von  Chrapfeld,  Gotschalch  Zulle,  Reginhalm 
von  T  i  V  e  n  e,  Gotefrit  und  Rudolf  von  Tivnesperche  (Deinsberg), 
Pemhart  plasare,  Friderich  lawer,  Friderich  von  Alsdorf,  Hartwie 
von  Mulebachc,  Gotschalch  von  Arbendorf  (Arndorf) ,  Junieh 
von  Otmaniachc  und  sein  SohnRapot  und  Pero^  WerenherTuls- 
nihc  (Tultsehnigg),  Udalrieh  von  Puetenberhc,  Reinbold  von 
Wolewize  (Wölfnitz),  Wezil  von  Parenz,  Warmut  de  Chraine,  Adel- 
goz  und  Adelger  und  Conrad  von  Sorke  (Sorg),  Tyemo  und  Udal- 
rieh von  Lungowe,  Udelrich  von  Podgowe,  Rudeger  von  Nuzperhc 
(Nassberg),  Reinprecht  von  Bach,  Eppo  teutonicus,  Eppo  von 
Pultest  (Pulst.) 


^)  Vom  1.  oder  9%.  Sept.  an  naeh  grfechifcher  Art   oder  nach  Art  kalserU 
Uritanden  berechnet. 

15» 
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Hierauf  wachs  die  Kirche  an  Zierde  und  ADsehen,  der  Erz- 
bischof genehmigte  das  Geschehene,  machte  sie  zur  Tanfkirche^ 
ertheilte  ihr  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht,  erweiterte  die 
Gränzen  und  das  Zehentrecht,  und  unterstellte  ihr  die  Kirche 
St.  Maria  sammt  der  Kirche  St.  Gandolf  in  Fuhte  (Feicht),  St 
Lambert  in  Harden,  St.  Martin  bei  Dietrichstein,  St.  Vineenz 
bei  Radewich,  St.  Georg  bei  Mosburchc^  St.  Veitbei  Viscah, 
(Witsch)  mit  deren  Bezirken. 

Acta  sunt  hec  anno  Incarn.  domini  MCXXXVI.  Indict.  XIIII. 
Vm.  idus  Decembris.  Bei  der  Kirchweihe  assistirte  der  Propst 
Pabo  von  Gurk  und  gegenwärtig  waren  die  Aebte  Wolvold  von 
Admont,  Otto  von  Milstat,  Hezilo  vonOzziac. 

Die  Eheleute  gaben  den  ganzen  Zehent  von  ihren  Gfitem  in 
die  Hände  des  Erzbischofs  und  erwirkten  die  Bestimmung,  dass 
der  Zehent  von  dem  Weiler  Tigrich  zur  Kirche  St.  Bgidi 
gehören  und,  wie  es  von  Alters  Herkommen  war,  mit  drei  Metzen 
entrichtet  werden  soll,  wovon  zwei  dem  Priester  gehörten,  der 
dritte  aber  seit  langer  Zeit  von  Laien  als  Beneficium  besessen 
war.  Der  Zehent  von  Martinesdorf,  welcher  von  Alters  her  zur 
Kirche  St.  Martin  gehörte  und  aller  Zehent  vom  Meinhardsgute, 
welcher  zur  Kirche  St.  Lambert  gehörte ,  wurde  sammt  diesen 
Kirchen  der  neuen  Pfarre  zugewiesen,  und  diese  Bestimmung  von 
dem  Erzbischof  bestätiget  vor  den  vorgenannten  Zeugen  und  mit 
Zuruf  des  Clerus  und  des  Volkes,  (acciamante  clero  et  populo.} 
(Archiv  f.  G.  1820.  S.  382,  Eichhorn  aus  dem  Originale 
von  Gurk.) 

CCXXXIV.  26.  December  1137.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  überträgt  auf  Bitte  der  Frau  Diemud,  dann  des  Propstes 
Herman  von  Salzburg  und  des  dortigen  Capitels  und  des  Propstes 
Pabo  von  Gurk  und  des  dortigen  Capitels  die  Pfarr- Rechte 
in  Tigrich  (Tigring)  den  Gurker  Chorherren  mit  dem  Rechte, 
diese  Pfarre  durch  einen  Priester  aus  ihrer  Mitte  zu  versehen. 
Ebenso  fibergab  er  den  Chorherren  von  Gurk  die  Verwaltung 
der  Capellen  St.  Georgen  in  Prewarn,  ^)  und  St.  Martin  in 
Crapfelt,   worüber  das  Patronats  recht  dem  Bischöfe  von  Gurk 


*)  Projern  unter  Karltbergp. 
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xoBtand,  woraaf  selber  aber  verzichtete,  mit  der  Bedingang,  dass 
der  Priester  Adalnng^  und  der  Sübdiaeoa  Gotbert,  welche  dazumal 
die  Kirche  St.  Martin  in  Krapfelde  versehen,  dieses  Amt 
bis  an  ihr  Ende  versehen,  sohin  aber  die  Chorherren  über  die  Kirche 
in  ihrem  Nutzen  vertagen  sollen.  Da  endlich  die  Patrone  der  Kir- 
chen St.  Margareth  in  Ottmanaoh,  St.  Stephan  in  Grafen- 
stein,  und  St.  Martin  in  Osterwitz  ihre  Patronatsrechte 
den  Chorherren  geschenkt  hatten,  gab  der  Endiischof  ihnen  auch 
das  Verwaltungsrecht  und  den  Zehent  von  dem  Maierhofe  (curtis 
villieae)  in  Osterwitz,  von  den  dortigen  Weinbergen,  sammt 
Zugehor,  von  den  Weinbergen  in  Ottmaniach  und  von  der 
Meyerei<)  Prochpat. 

Acta  sunt  haec  anno  dominicae  incarn.  NCXXXVII.  Indict. 
X¥.  \n.  KaL  Jan.  Data  Salzburc.  (Archiv  f.  G.  1820.  S,  522.) 

CCXXXV«  Wahrscheinlich  1136  zur  Zeit  der 
Stiftung  der  Pfarre  Tigring,  übergibt  Erzbischof  Conrad 
von  Salzburg  das  Hospital  dem  Stifte  Admont,  dessen  Abt  Wolyold 
»direre  Mönche  unter  Leitung  des  Bruders  Marquard  nach  Frie- 
sach sendete.     (Nuchar  Gesch.  der  Steiermark  IV.  S.  357.) 

CCXXXVL  WahrscheinUch  1137.  Abt  Otto  von  Mllstat  und 
der  Kirchenvogt  Graf  Engelbert  vertauschen  an  den  Erzbischof 
Conrad  von  Salzburg  den  StadeHiof  in  Buchelaran  sammt 
Zugehor  gegen  den  Zehent  auf  den  StifUgQtern  in  der  Pfarre 
liiser^  (Lisereck)  nämlich  (dum  taxat)  und  im  Weiler  Longin- 
hol  mit  dem  Rechte  zur  Taufe  und  dem  Begräbnisse  der  zu 
diesen  Gilem  gehörigen  Leute. 

Zeugen  Engelbertus  marchio,  Wolfradus  comes, 
Poppo  comes  Zedelsach,  Odelscalch  de  Dietriobstein, 
Ketrich  de  Buches^  PUgrimus  Fräz  de  Buch,  Engilscalc  de  Grauen- 
dorf.   Ohne  Datum  (Eichhorn  aus  dem  Johanneums-ArcUve.) 

CCXXXVII.  1137.  Die  Chorherren  von  Gurk  geben  den 
Mönchen  von  Milstat  das  Gut  Zelsach  (Zelych  in  der  Pfarre 
Lisseregg  bei  Gmünd),  und  diese  überlassen  daßir  ihr  GutimPinz- 
gowe  am  Erilpach,  Hartwigesbach  und  Steinbach.  Auch  eine 
Reiche  Theilung  der  Eigenleute  hatte  Statt. 


*)  Villicaiio,  auch  Pfarrei  (du  Gange  glossariam  h.  ▼.) 
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Actum  frisaci  anno  domini  incarn.  MCXXXVII. 

ZengeD  waren:  Adalpero  deDiethram,  ingeauas  und  sein  Sohn 
Dnrinch,  Friderih  de  Bethowe,  Wisint  de  Piniscowe,  Eherfaarth 
von  Libnis,  Heinrich  von  Naznoz,  Werinher  von  Pinizcowe. 
(Archiv  f.  G.  18*0.  S.  586.  Nr.  CXV.) 

CCXXXVIII.  Wahrscheinlich  nm  diese  Zeit  1137 
zn  Friesach.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  und  Roman  Bi- 
schof von  Gurk  verpflichten  sich  freiwillig,  dem  Patriarchen  von 
Aquileja  den  schuldigen  Zehent  zu  leisten.  Dieselbe  Verpflichtung 
fibemahm  auch  Engelbert  (von)  Ebersteyn,  Melfred  (Wolfrad)  von 
Trefien^  Dietrich  und  seine  BrAder^  Meginard  und  viele  Andere. 
(Mnratori  SS.  Rer.  ital.  XVI.  Col.  41.) 

CCXXXIX,  6.  Jbiner  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  zur  Custodie  von  Gurk  auf  Einschreiten  des  Bischof  es  Ro- 
man von  Gurk,  des  Frohstes  Pabo  und  dei^  Chorherren  von 
Gurk  den  Zehent  von  den  Weingärten  des  Bisthumes  bei  Oster- 
witzin  Lunsdorf  (Launstorf),  dann  von  den  Weingarten,  welche 
die  Leute  des  Disthums  in  dem  gedachten  Weiler  von  demselben 
Gute  gleidhsam  erblich  (quasi  hereditario  jure)  besitzen. 

Die  Bewohner  dieses  Weilers  (Launstorf)  sollen  in  Bezug 
auf  Tauf-  und  Begr&bnissrecht  dem  Cleriker  unterstehen,  welchen 
das  Capitel  von  Gurk  der  Kirche  von  St.  Martin  in  Osterwits 
vorsetzen  würde. 

Zeugen:  Wolvold  Abt  von  Admont,  Ezilin  Abt  von  Ossi  ach , 
die  Capläne  Imgram,  Liutold,  Ferchtric,  Erchenhard,  Herzog 
Wolricus  von  Kärnthen,  Graf  Fernhard,  Engelschalch  de 
F r  i s a c o, Rudolf  deDunsperch,  Wisint  de Finzchov,  Gh>tflrid de 
Wi tingln,  Rembert  de  Zemgoisdorf ,  Hilprand  de  Fulst,  Go- 
tepold  deOsterwitz,  Engelbertus ,  Herbrandus,  Chunradus  de 
Sorich  (Sorg),  Hartwic  de  Mulbach. 

Actum  apud  Fr ie sähe  VIII.  Idus  Jan.  anno  ab  incarn.  dni. 
MCXXXVIH.  Indic^XV.  (Archiv  f.  G.  1820.  S.  526.  Eichhorn 
aus  dem  Gurker  Orig.) 

CCXXXX.  22.  Februar  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
verkündet  feierlich  die  Stiftung  der  Abtei  Rain  in  Gegenwart  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk,  welcher  auch  als  erzbischöflicher 
Vikar  die  Urkunde  recognoscirte. 
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Acta  sunt  haee  anno  locarn.  miUesimo  centesimo  tricesimo 
oelnvo.  Indictione  piima^  die  octavo  Kai,  Martii.  (Frolich  dipl. 
Sacra  Styriae  II.  p.  4— 7.  Hansis  germ.  sacra  II.  p.  235.  Machar's 
Gesehicbte  der  Steiermark  IV.  S.  364). 

CCXXXXI.  Um  1138.  Patriarch  Peregria  von  Aqniieja 
Tergleicht  sich  mit  Grafen  Meinhard  von  66rz,  wodurch  Görz  und 
Moosbnrg  als  Aquilejer  Lehen  anerkannt  werden.  (Vitae  Pa- 
triarch, ap.  Morat.  SS.  Her.  Jtal.  XVI.  col.  41.  CoroninL  . . .  Chron. 
Goris.  p.  184.) 

CCXXXXn.  Zwischen  22.  und  28.  Mai  1138.  K.  Conrad  be- 
stitiget  die  Privil^en  des  Klosters  St.  Blasien  (im  Schwarzwalde). 
Unter  den  Zeugen:  Engelbertns  Marchio ,  Udalricns  Dox  Ca- 
rinthiae.  Poppe  Comes  deAndesse  .  . .  Datnm  apnd  Babenberch 
anno  Dom.  Incam.  MCXXXVIII.  Indict.  I.  Regnante  Conrado  Rege 
Romanomm  III.  anno  vero  regni  ejus  primo«  (Frölich  Archont.  I. 
p.  40.     Böhmer's  Regest.  Nro.  2184.  p  114). 

CCXIiDL  Vorl3.Marsll39.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
Übergibt  dein  dortigen  Domcapitel  die  Pfarre  in  der  Stadt  Salzbuig 
nebst  den  dazu  gehörigen  Kirchen  und  Nutzungen.  Unter  den 
Zeugen  per  aurem  tract.  Romanus  Gurcensis  Ep.  Acta  sunt  haec 
Salzbnrch  anno  ab  incam.  Domini  MCXXXIX.  Regnante  Domino 
Chnnrado  Romanorum  Rege  anno  r^ni  ejus  I  ^)  nostri  autem  Pon- 
ttficatns  anno  XXXIV.     (Hansiz  germ.  sacra  II.  p.  236). 

CCXUV.  22.  Harz  1139.  Ebenderselbe  bestätiget  dem 
Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Begräbniss-  und  Zehentrechte, 
welche  sie  sich  von  der  Pfarre  vorbehalten.  Unter  den  Zeugen: 
Bisdiof  Roman  von  Gurk,  Otto  Abt  von  Milstat^  Engelschalk 
Ton  Friesach,  Gotfrid  von  W i e t i n g.  Unter  den  Pröbsten  He- 
deriehus  de  Gurscha').  Acta  sunt  haec  anno  dom.  Incam.  M.  C. 
XXXEL  ind.  DL  XI.  Cal.  Aprilis  regnante  dno.  Conrado  Romanorum 
R^e  anno  regni  ejus  secundo,  nostri  Pont,  anno  trigesimo  quinto 
(Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  214—216). 


')  Bm  «rate  Resienmgsjahr  K.  Conrad  III.  war  wenigstens  vor  dem  13.  Mirz 
1139  geendet,  man  mag  die  Z&hlang  der  Regiemngajabre  vom  Tage  der 
Kdnigawahl  2a.  Februar  1138  oder  Tom  Tage  der  Könlgakrönang  13.  M&rs 
1138  l»eginnen.  (Udimier's  Regelten  p.  114). 

^)  Heinrich  von  Gnrk,  welcher  1139  Probat  in  Garkwar.  (Siebe  Nr.  CCXLVIU). 
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CCXLV.  18.  April  1139.  Papst  InnoeeDK  nimmt  Admont  in 
Schutz  und  Schirm.  Unter  Andern  wird  das  Hospital  in  Friegaf^h^ 
welches  Ersbischof  Conrad  von  Salzbarg  erhante  und  nebst  den 
Zehente  in  Metnitz  dem  Kloster  Admont  übeifab,  bestStiget. 

Datum  Lateran!  Idibus  Aprilis  indictione  Ü.  incamat.  domini 
anno  MCXXXVIIII  pontific.  vero  domini  Innoeentii  PP.  II 
anno  X.)  Cod.  diplom.  admont.  Nro.  IL  in  Pez  Thes.  Anecdotor. 
T.  UL  P.  III.  p.  668.) 

CCXLVI.  Vor  13.  Mai  1139.  Runegund  die  Frau  des  Jüngern 
Heinrich  von  Kolniz  gab,  als  sie  die  Klostergelübde  ablegte  ^), 
zwei  Mausen  in  Legerdn  (Legerbach  bei  St.  Paul),  weldie  th^ 
der  älteire  Graf  Siegfried  ^)  eigenthümlich  übei^ab ,  nebst  einigen 
Aeckem  an  St  Paul  und  der  jüngere  Graf  S^rid ,  der  Sohn  des 
Grafen  Otto  beseitigten  diese  Uebergabe.  (Cod.  Trad.  mon. 
S.  Pauli  Nro.  LXXXIIU  (XC.) 

CCXLVU.  13.  September  1139.  Ein  (unterthiniges)  Weib  de« 
Friedrich  ron  Petau,  Rhia  verkaufte  mit  Wfllen  ihres  Gatten  U- 
cher  und  mit  Zustimmung  ihrer  SShne  von  ihrem  Gute  eine  Hube 
perge  um  An&ehn  Marie  an  die  fünf  Brüder  Gottfried  den  Prie« 
ster,  Perchtold,  Heidenrich^  Wicman,  Hermann^  Söhne  des  Wic^ 
manU)  des  fi^en  Mannes  (viri  libri)  in  Perge  iune  im  Weiler 
(villa)  zu  St.  Marx.  Die  Sache  wurde  durch  die  Hand  und  mit 
Schenkung  des  genannten  Friedrich  und  seines  Sohnes  Friedrich 
von  Petovia  auf  seinem  Schlosse  Stein  im  Lavantthale  •)  zur  Zeit 


*)  Da  Kimesand  noch  zar  Zeit  das  Abtea  Brano  von  St.  Paul  im  dorti^n 
Nonnenkloater  die  Gelfibde  abgelegt  haben  aoU,  Abt  Brono  aber  näeh 
dem  Nekrolog  8.  Pauli  am  18.  Mal  gestorben  und  ia  der  Nr.  OCXLVHt 
nachfolgenden  Beat&tlgiingaarkande  für  Admont  rom  10«  Oetober  liSS 
bereite  Wemher  als  Abt  von  St.  Paul  unter  den  Zeogen  vorkömmt,  so 
maaa  Tag  and  Jahr  des  Absterbens  des  Abtes  Bruno  mindestens  auf  den 
13.  Mai  1189  angesetzt  und  daher  obige  nndatirte  Notiz  vor  den  18.  Mal 
1139  eingereiht  werden. 

>)  Von  Llebenau.  Dessen  Sohn  war  Graf  Otto  und  der  Sohn  dieses  letztem 
der  Jflngere  Graf  BiegfMed.  (Genealog.  Tabelle  zu  Neugarts  Hist.  mon« 
S.  Paidl  I.) 

*)  In  Castro  suo  steaf  Latent  provlntia.  Eine  beigefligte  deutsche  Ueber- 
setzung  hat:  ^Stein".  Das  Original  dürfte  sich  daher  dahin  aus- 
drücken. 
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^atErzUsehofs  von  Salzburg  Eberhard  *)  in  demselben  Jahre,  als  das 
iateranensische  Conciliom  nnter  Pabst  Innocenz  IL  gehalten 
wurde*},  Mas  Septembris  verhandelt. 

Zeugen  waren  Diepoldos,  Weltfridns,  Rngeras,Ditricos,Hein- 
ricisde  Chapelle,Hertwicn8  de  Traoenbereh,  Dienstleute  des  Frie- 
iiich  und  andere  Leote  desselben  Dietricns  stnimosos,  Hartmannas 
isd  sein  Sohn  Conrados  struninku  Eadem  die  dedit  Friderieo 
Archiepiscopos  Perchtoldus  Camelnm.  (Aas  dem  Copialbache  von 
Ebemdorf.    Der  Copist  bemerkte:  Originale  deficit). 

CCXLVin.  10.  Oetober  1139.  Erzbischof  Conrad  bestttiget  die 
Abtei  Admont  in  ihren  Besitzungen  und  Rechten.  Hierunter  in 
Kamthen:  zehn  Mausen,  welche  demErzbischof  Heinrich  Herzog 
Ton  K&mthen  auf  dem  Sterbebette  gegeben,  und  die  auf  dem  Berge 
Piswich  gelegenen  sechs  Mausen,  welche  dem  Erzbischof  Herzo(p 
Eigelbert  TonKärnthen  gegeben, wovon  drei  bei  Glöduitz, 
swei  bei  Melach  und  eine  auf  dem  ZoKzen  gelegen ,  der  Hof  zu 
Fries  ach,  das  Hospital  zu  Friesaiäi,  einMansus  auf  demZonzen 
■id  eine  Mfihle  dortselbst,  welche  der  salsburgische  Dieastmann 
Adel  von  Neboz,  als  Dieüstgut  besass,  dem  ErzbisclM^  zurftckgab,. 
and  alles,  was  der  Vorfahrer  des  Erzbischofs  Gebhard  in  Lei  in 
indinAltenhoven  dem  Kloster  gegeben.  Der  Erzbischof  gab 
diesem  ku  Purchstal  bei  Aquileja  drei  Mansen  und  erhielt  dafBr 
drei  andere  bei  Mosburch,  femers  gbb  er  eine  Hofstatt  zu 
Arnsdorf  (Arndo  rf  bei  Maria  Saal) ,  und  den  Knecht  Adilbert 
•ammt  Kinder,  welchen  Adilgoz  von  Treven  aus  widerrechtlicher 
Knechtschaft  befreite  und  dem  Erzbischof  überlieas. 

ActwB  in  Castro  nostro  Friesach  anno  Incamationis  domini 
MCXXXVnil.  Indict  H.  VI.  Id.  Octob. 

Unter  den  Zeugen  Dominus  Romanus  Gurcensis  Episcopus, 
HetnriousGurcensis  sedis  praepositus,  Wernherus  Abbas  St. 
Pauli,  Bernhardus  Comes  de  Carinthia,  Wolfradus  Co- 
mes  de  Treven,  Fridericus  de  Hunesperch.  Von  den  Dienst- 
mannen des  heil.  Rupert:   Engilscalcus  de  Friesach.    RudoUus 


^)  Sollte  wohl  beisaen  Chonradi,  da  Eberhard  erst  11%7,  iemit  erst  nach 
dem  Tode  des  Pabst  Innocenz  II.  (%h,  Sept.  1143)  Erzbischof  wurde. 

^  Kann  nur  die  sehnte  allgemeine  Kircben-Versammlang  vom  Jahre  1139, 
welche  am  20.  April  begann,  gemeint  sein. 
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de  Dunesperch,  Goifiridas  de  Wietingen,  Adalbertiis  jndex 
de  Friesach  (Cod.  dipl.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  ooL  684 — 689 
Nr.  11.  Muchar's  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  369.) 

CCXLVUU.  10  Jänner  1140.  Erzbischof  Conrad  von  Salx- 
boi^  bestätiget  mit  Beistimmong  der  Bischöfe  Reginbert  von  Brixen 
und  Roman  von  Gurk  die  Stiftung  des  Chorherrenstiftes  in  Fei- 
strits^)  dorch  den  freien  Mann  Adelram.    « 

Actom  Friesach  anno  ab  Incam.  dorn,  milles.  centes.  qna- 
drages.  Qnarto  Idns  Janoarii,  Indictione  tertia.  (Diplom,  sacra 
Styriae  I.  p.  139). 

CCL.  7.  April  1140.  Peregrin  Patriarch  von  Aqoileja  be- 
stätiget die  dem  Kloster  Oberburg  durch  Dyebald,  einen  Edlen 
de  Chagere  itnd  der  Gattin  desselben  Truta  gemadite  Schenkung. 
Unter  den  Zeugen  Comes  Bemhardus. 

Actum  Aquilejae  in  Ecclesia  S.  Mariae.  Anno  Domini  incam. 
MCXL.  Indictione  ÜI.  VII.  Idus  Aprilis  anno  pontificatus  nostri 
nono.  Regnante  domino  Conrado  Glorioso  Romanorum  Rege.  Dat. 
per  manum  Pagini  notarii  S.  Aquilejanae  Ecdesiae.  (Diplom. 
Sacra  Styriae  II.  p.  286.  Muchar's  Geschichte  der  Steiermark  IV. 
8.  380). 

CCLI.  26.  April  1140.  Markgraf  Ottokar  von  Steier,  inve- 
stirt  zu  Friesach  mit  der  Hand  des  Uebergebers  (per  manus  tradi« 
toris  sui)  Ulrich  von  Gras  das  Stift  Rein  mit  mehreren  durch  den 
Ersbischof  Conrad  abgetretenen  Zehenten.  Unter  den  Zeugen : 
Engelschalch  von  Friesach.  (Muchar^s  Geschichte  der  Steierl 
mark  IV.  S.  380). 

CCLIL  1.  Mai  1140.  K.  Conrad  bestätiget  zu  Frankfurt  der 
Kirche  in  Gurk  die  derselben  von  seinen  Vorfahren  ertheilten 
Schenkungs-  und  Freibriefe,  dann  das  ihr  zuerkannte,  von  Her- 
mann') angefochtene  ScUoss  Weitenstein  •).  Zeugen  waren  der 
Erzbischof  Adalbert  von  Mainz,  Adalbero  von  Trier,  der  Bischof  Rein- 


*)  Nachhln  in  Sekao. 

*}  Wabrgcheiiüich  der  nachhinlge  Markgraf  Hermann  von  Verona,  ein  Bruder 
H.  Heinrichf  von  K&mthen  und  Sohn  des  H.  Ulrichs  I.  von  Kftrnthen^  ana 
dem  Hanae  Spanheim  Lavanttkal.  (Neagart  Uiat.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  68 
und  PrÖUeh  Arcliont.  II.  p.  81.) 

S)  Im  CiiUer  Kreise. 
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bert  von  Passau,  Otto  Ton  Freisiog,  Embrieo  von  Wftrzborp,  Bacco  von 
Worms,  Sigfrid  von  Speier,  Pfalzgraf  Heinrich,  Conrad  Herzog  von 
Zeringen,  Adelbert  Herzog  von  Sachsen,  Conrad  Markgraf  de  Within, 
Graf  Sizzo,  Poppe  Graf  von  Andechs,  Ch>defrid  von  Nürenberg, 
Marchward  von  Gnunpach,  Theodorich  von  Achen,  Conrad  von  Hagen. 

Data  Kai.  Maij  Anno  domini  incarnat.  MCXL.  Indictione  HI. 
Regnante  Cnnrado  Romanonim  rege  U.  anno  vero  Regni  ejns  UL 
Actum  in  Franbenvort  (Archiv  (.  6.  1821.  S.  237.  Nro.  119). 

CCLUL  23.  October  1140.  Papst  Innocenz  II.  gestattet  dem 
Kloster  St  Panl^  keine  im  Namen  des  Papstes  oder  seiner  Legaten 
geforderten  Gelder  zn  zahlen,  wenn  nicht  die  VoUmaeht  znr  Ein-^ 
laflunling  Yorgevnesen  wörde. 

Datom  Laterani  X.  Kai.  Novembris  pontificatas  nostri  anno 
ttlecimo.    (Nengart,  ans  einem  St.  Panier  Kopialbnche). 

CCLUn.  24.  November.  1140.  Papst  Innocenz  H.  bestätiget 
den  Abte  Werner  von  St.  Paul  den  Schirmbrief  des  Plastes  Urban. 
(Nro.  CLXXVUI).  Insbesondere  wird  angeordnet,  dass  in  dem 
Falle,  wenn  an  den  znm  Kloster  gehörigen  Kirchen  and  Capellen 
Priester  anzustellen  sein  sollten ,  jenes  die  geeigneten  zu  wäUeh 
lad  dem  Diöcesanbischofe  vorzuschlagen ,  dieser  aber  selbe,  fem 
Toa  Chieanen,  den  Kirchen,  f&r  welche  sie  gew&hlt  wurden,  zuzu^ 
weisen  habe. 

Datum  Laterani  per  manum  Aimerici  sanctae  Rom.  ecclesiae 
diaconi  C^dinalis  et  Cancellarü.  VUI.  Kalend.  Decemb.  Indictione 
IV.  Incam.  dominicae  anno  MCXL.  Pontificatus  vero  Domini  Innoc. 
secondi  anno  undecimo.  (Archiv  1821.  S.  238*  Nro.  121.) 

CCLV.  1140  —  1142.  Ursprung  der  Abtei  Viktring.  Im 
Jahre  1140  in  der  Zeit  des  K.  Conrad  H.  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg,  des  Herzogs  Hermann  von  Kärnthen,  im  vier- 
Bigsten  Jahre  nach  Entstehen  von  Cisterz  *)  und  als  der  heilige 
Vater  Bernhard  noch  am  Leben  war,  lebte  der  edle  und  f  romm  e 
Graf  Bernhard  und  dessen  Gattin  Gräfin  Ku  n  n  egu  nd.  Sie  nann- 


')  Dms  ritnlguie  Jahr  Dach  ErbaouDf  von  Cisterx  war  Dicht  lltO,  aeadern 
1137.  Dem  Referentea  der  Notis  fiber  den  Uraprans  der  Abtei  Viktrios 
war  «a  jedoth  offenbar  nicht  am  eine  genaue  Zeitangabe  an  thun,  sondern 
er  wollte  mit  obiger  Zeitangabe  nur  den  Zeitraum  angeben ,  in  wel- 
chem beil&uiig  der  Stifter  Bernhard  lebte  und  die  Stiltung  Vilktriug  begann. 
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ten  sich  von  Sunnenberg,  einem  Schlosse  bei  Malaiin  (Ma- 
lentein)  in  Oberkärnthen^  nicht  fern  von  dem  Liserfinsse)  wels- 
cher sich  sowohl  durch  schmackhafte  Fische  als  auch  dorch  seinen 
Goldsand  ausseichnet  *). 

Dieses  Ehepaar  hatte  einen  Neffen  von  ausgezeichneten  An* 
lagen  und  Tugenden.  Er  hiess  Heinrich  und  hielt  sich  zar  wis- 
senschaftlichen und  gesellschaftlichen  Bildung  in  Frankreich  am 
kSniglichen  Hofe  auf.  Wegen  seiner  Sittenreinheit  stand  er  so- 
wohl bei  der  Königin  als  bei  der  Tochter  derselben  in  besonderer 
Gunst,  welche  durch  Neider  übel  gedeutet  und  desshalb  dem  Jftng- 
linge  ein  unerlaubter  Umgang  mit  der  Königstochter  vorgeworfen 
wurde.  Zum  grossen  Schmerze  der  königlichen  Aeltem ,  welche 
von  der  Unschuld  Heinrichs  überzeugt  sein  mochten^  sich  jedoch 
den  Landesgesetzen  fögen  mussten'),  ward  Heinrich  zum  Beweise 
Semer  Unschuld  durch  das  Ordal  des  Kampfes  mit  dinem  wilden 
Löwen  verhalten.  Heinrich  erlegte  das  wilde  Thier  und  das  er-* 
freute  Königspaar  lud  den  Jünglii^,  welcher  selbst  Kaiser  unter 
seine  Verwandte  zählte ,  zur  Ehe  mit  ihrer  Tochter  ein«  Allein 
Heinrich  entdeckte ,  dass  er  bereits  der  heiligen  Jungfrau  verlobt 
sei,  entsagte  der  Welt  und  trat  in  das  Kloster  Norimund,  um  dort 
als  Mönch  nach  der  Regel  von  Cisterz  z«  ld>en.  Spater  wurde  er 
der  erste  Abt  in  dem  Kloster  Villars  im  Bisthume  Metz  in  Lothrin« 
gen  und  sohin  Bischof  von  Troyes ').  Von  dem  Siege  Heinrichs 
soll,  wie  man  erzählt,  das  Kloster  Viktring  den  Namen  Victoria 
erhalten  haben  ^).  Als  Heinrieh  noch  Abt  in  Villars  war,  erfuhr  auch 


')  TUaluft  varo  BmU  «t  nomliiis  eonim  de  Sannenberg ,  Castro  Jaxla  Mitotin 
fall  9  qood  drcm  8iip«rioriB  partes  GarintUe  io  optimo  loco  terra  sltum  est, 
baac  (sie,  TieUeicht  statt  haed)  longa  a  HotIo  Lisara  ^  hob  solnm 
piscibus  dalcibos  et  sapore  iocandis  Terom  etiam  granls  arenosis  aarl 
scintiUas  fignentibas  dicitur  dedundare. 

*)  Lex  regle  dicionis ,  quam  prevaricari  non  licuit. 

*)  Heinricb  war  ein  Sohn  des  Herzog  Engelbert  von  KImtlieD  aod  daher 
ein  Neffe  des  Grafen  Bernhard,  welcher  urkundlich  als  comee  oder  als 
eomes  Carinthiae,  nie  aber,  wenigstens  meines  Wissens,  als  cenes  de 
Sonnenberg  TorkSrnrnt.  Heinrich  werde  1132  Abt  in  Viliars  nnd  lt%3 
Bischof  Ton  Troyes.  (Genealog.  Tabelle  an  Neugart's  Hist.  mon.  S.  Pauli  L) 

*}  MonastoBiom  8.  Hariäe  in  Victoria  oder  de  Victoria,  aber  amch  der  alte 
Name  Vitrine  (Nr.  XXII.)i  dann  Vittring,  Vittringen  kömmt  urkundlich  vor. 
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seb  Okeim  Conrad,  was  am  kdniglicheii  Hofe  ia  Frankreich  vor^ 
gefallen  war,  und  die  Wahl  des  Kloaterlehens  dnrch  Heinrich  und 
begehrte  von  diesem  wiederholt,  dass  er  ihm  aus  Villars  eine 
Mönchscoloni«  snsenden  möge,  welcher  Bernhard  mit  Beistimmung 
seiner  Gattin  einen  fär  ein  Kloster  geeigneten  nats  suweisen  und 
diesen  mit  seitlichem  Gute  reichlich  und  freigebig  versehen  wolle  ^). 
(Cod.  trad.  mon«  Victoria.  IV.  Band  der  Viktringer  Copialbücher 
FoL  IX  und  X.) 

CCLVI.  22.  Mai  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  ver- 
ktndet  zu  Friesach  die  Wahl  des  ersten  Propstes  des  Chor- 
herrenstiftes in  Feistritsfi  und  die  Vermehrung  der  Dotation  durch 
den  Stifter  Adalram  de  Waldecke.  Die  Wahl  traf  m  Gegenwart 
des  Bischof  es  Roman  von  Gurk,  des  Abtes  und  Decanes  von 
Sabburg  Baldrich  und  Heinrich,  des  Abtes  Oudalrich  von  St.  Lam- 
bert, des  Propstes  Pabo  von  Gurk  und  vieler  geistlichen  und 
weltlichen  Personen,  den  durch  seine  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
auageseichneten  Wemher.  Adalram  vermehrte  die  ursprüngliche 
Dotation  durch  die  G&ter,  welche  gegen  K&mthen  über  dem  CerOi- 
wald  and  HarAerg  um  die  Huhr  oder  in  der  March  gelegen  waren, 
mit  Ausnahme  der  hörigen  Dienstmannen  und  der  GQter,  welche 
Adalram^s  Leuten  verliehen  waren.  Zur  Bekräftigung  dieser  Schen- 
kung gab  Adalram  noch  einen  Mansus  und  einen  Weinberg  im 
Weiler  WUlendorf. 

Zeugen  waren:  Wilhelm  de  Huneburch  und  sein  Bruder 
Oudalrich^  Hartnit  de  Bils,  Eberan  de  Gotsbach,  Adalbero 
de  Dietraminge,  Wisint  de  Bongowe,  Engilbrecht  de  Zwinil  et 
iilius  ejus  BurcAart,  Engilscalch  filius  Roulandi,  Chounrad,  Hein- 
richy  Engilbrecht  de  Spileberch,  Perchtold  de  Tiuffenbach  et  frater 
ejus  Dietmar,  Lantfrit  de  Eppinsteine.  Ortwin  de  Vustritz.  Gun- 
dacher  de  Linde.  Dietmar  de  Bucheleren.  Willehalm  de  Buxen* 
dorf.  Herman  Totili  de  Fanesdorf.  Trutwin.  Perman.  Heinrich. 
Sebolt.  Wolfker.  Megingoz.  Et  de  propriis  domni  Adalrammi. 
Laezo.  M^nfirit.  Merboto.  Pilgrim.  Acta  sunt  hec  anno  incarn. 
Donitti  MCXLL  Indictione  IV.  praesidente  Salsburgensi  metropoli 
Chounrado  archiepiscopo  tenente  vicem   ejus  Romano  Gurcensi 


1)  Siehe  unten  Nr.  CCLX. 
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episcopo.  Data  apod  sanetnin  Lambertmn  XL  Kalendaa  Junii. 
(Horroayr's  Archiv  f.  SQdd.  U.  S.  249.  Nr-  XXV.  Diplom,  isacra 
Stiriae  I.  p.  1410 

CCLVn.  28.  Juli  1141.  Erzbischof  Conrad  ^on  Salzburg 
iMstätiget  dem  Kloster  St.  Peter  die  Besitzungen  desselben ,  ins- 
besondere zebn  Mansen,  welche  Herzog  Heinridh,  der  Sohn  des 
Herzogs  Engelbert  auf  dem  Todtenbette  dem  Erzbischof  fiberliess, 
und  sechs  Mausen,  welche  der  Bruder  des  Herzogs ^  Markgraf 
Engelbert,  dem  Erzbischof  gib. 

Acta  sunt  hec  anno  Dom.  Incam.  MCXLl.  Indictione  Uli.  pre- 
sentibus  et  petentibns  Romano  Ourcensi  Epo.  Pabone  Gureensi 
Praeposito.  Actum  Frisaco  V.  Kalend.  Augusti.  (NoTum  Clumu 
mon.  S.  Petri.  p.  218,  219.) 

CCLVni.  20.  NoTcmber  1141.  Papst  luoccna  beitSt^  die 
Freibriefe  des  Bistbums  FreisiBg,  insbesonders  das  von  Erzbischof 
Comrad  von  Salzburg  anerkannte  Recht,  die  Priester  in  den  Rlö- 
slem  und  Kirchen,  welche  auf  bischöfl.  Freisinger  Grunde  in  was 
immer  fftr  Diöcesen  erbaut  sind,  zu  bestellen. 

Datum  XII.  Kalend.  Decemb.  anno  MCXLL  (Hansiz  Germ. 
Sacra  IL  p.  239.) 

CCLXIX.  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vergleicht 
«ich  mit  Hemma  der  Tochter  des  Markgrafen  Starchant  und  Gattin 
des  Grafen  Wolfrad  wegen  des  Gutes  Cest.  Der  Streit  hatte  schon 
unter  den  Erzbischöfen  Gebhard  und  Thierao  bestanden.  Markgraf 
Starchant  und  dessen  Bruder  Werigand ,  und  sohin  auch  dessen 
Tochter  Hemma  und  Gatte  Graf  Wolfrad  behaupteten,  dass  besagtes 
Gut  ihm  gehöre,  wogegen  andere  behaupteten,  selbes  gehöre  zum 
Erzbisthume.  Hemma  und  Graf  Wolfrad  entsagten  dem  Gute  Cest 
unbedingt,  der  Erzbischof  verlieh  ihnen  aber  aus  Rftcksicht  auf 
seinen  Zögling  Wolfrad. und  auf  den  Adel  Hemmas^)  hundert  heim- 
gefallene Hüben  inner  den  Grenzen  von  Duri,  Cerewalt,  Hartberch 
und  Lewenzen  mit  der  Begfinstigung,  dass  ,  wenn  sie  einen  Sohn 
haben  sollten,  dieser  in  das  Lehen  seiner  Eltern  nachfolgen,  eine 
Tochter  aber  selbes  nur  ffir  ihre  Lebensdauer  behalten ,  nach  dem 
Tode  aber  das  Lehen  wieder  der  Salzburger  Kirche  heimfallen  solle. 


*)  Tuiti  priDcipUr    quem   «DUtrieramiu   et  ipsiiu  domiae   Um    momm  qaam 
generU  nobiliUte  inapecU. 
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ZengCD  waren:  Bischof  Roman  von  Onrk,  Graf  Sigfrid 
Ton  Linbenawe.  Cornea  Poppo  de  Chreine.  Cornea  Otto  de 
Ortenberch.  Otto  de  Muchlant.  Heinricns  Bria.  M^nhardna 
ie  Schonnenberge.  EngOscalcna  de  F  r  i  e  8  a  c  h.  Megingoz  pin- 
eema.  Adalbero  dapifer.  Hartneit  camerarioa.  Gotefridna  de 
Wietingen.  Rudolfus  de  Tunesberch.  Wisinto  de  Bongowe* 
Otto  de  Richenbnrch. 

Actum  in  preaencia  nostri  Fries acb  anno  dorn,  incam. 
MCXLI.  Indictione  VIIl.').  (Hormayr's  Archiv  für  Sfidd.  IL 
S.  247,  Nr.  XXIV.) 

CCLX.  Um  1 141 .  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Chan  (ignnd) 
geben  Vresen*)  in  Trawalt  an  der  Tra  sammt  Zngehör  in  die 
Hand  des  edlen  Heinrich  Pris '},  damit  er  selbes  nach  ihrem  Tode 
dem  Kloster  St.  Panl  ftbergebeO- 

Zengen :  Pertholt  de  Gurkuelde.  Ortolf  de  Katse.  Hainric 
de  Pnchsen«  Hartwic.  Gnndacher.  Eberhart.  Sighart.  Adilbertns. 
Rudolf.  Pnx.  Poppo.  Ortlieb  de  Mochi').  Rudolf  Zehe.  Got- 
frit.  Fridric.  Herbort  de  Hohenstein.  (Cod.  trad.  mon.  S.  PanK 
Nr.  XX.  (XXIV.)  Archiv  f.  G.  1881 ,  S.  239,  Nr.  CXXIV.) 

CCLXI.  20.  AprU  1142.  Abt  Heinrich  von  VUlars  entspricht 
dem  Wunsche  seines  Oheims  Grafen  Bernhard  and  sendet  einige 
Laien  seines  Klosters,  welche  sich  durch  ihre  Geburt  und  durch 
ihren  Glauben  ausa&eichneten*),  einige  utraque  pagina  eruditos  und 
Laienbrüder  (conversos  barbatos),  welche  verschiedene  Kunst- 
fertigkeiten besassen.  Am  Ostermontage  ^}  traten  die  Ausgewählten 
unter  Thranen  der  Bleibenden  und  der  Auswandernden  ihre  Pilger- 
schaft an  und  gelangten  glücklich  nach  Kärnthen.  Graf  Bernard 
ging  ihnen  freudig  entgegen  und  gab  ihnen  den  Platz,  wo  das 
Kloster  steht,  dreissig  Mausen  mit  Wiesen,  Wäldern,  Fischerei, 


*)  UorSehtig  sUtt  IV.   Die  aehte  Indiction  wftrde  auf  11%5  paaseD. 

*)  Fre«en  unter  Mfthrenbers  ^'^  ^^  Unn  im  Marbarger  Kreise. 

")  AiM  dem  Oeschlechte  der  sp&tem  Preia  von  Werthenpreis. 

^)  Pris    entsprach    nach   dem   Tode   der  Uebergeber  dem  Auftrage.    Qixibns 

eztinetis  fidem  soam  animasqne  delegantiom  liberavit. 
*)  MöehUng  ? 

*)  Aliqnos  laicos  de  suis  firatribos  eame  et  fide  nobUes. 
^}  Anno  ineamationis  dominice  MCXLII.   Indictione  V.  feria  secunda  •  Pasche 

eanente  choro  Introduxit  nos  dominas. 
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eineD  Weinberg ,  dem  Hofe  ober  diesem  and  den  dnra  gebSrigen 
Leuten.  (Cod.  trad.  mon.  Victor*)  L  e.  Fol.  X.) 


^)  All  tolcben  gUube  ich  die  ersten  swaaxig  Blitter  des  vierten  Bandes  der 
nun  bei  dem  historischen  Vereine  für  Kirnthen  befindlichen  Viktringer 
Copialbücher  bezeichnen  xu  dürfen.  Dieser  Band  verrith  bis  xam  105ten 
Blatte  eine  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  Ferfament.  Die  ersten 
acht  Blitter  enthalten  In  23  Abschnitten  mit  knrxen  roibfetebriebenen 
Antiehriften  eine  Geschichte  dea  Urspninfs  de«  Clstercienser  Ordens. 
Von  der  H&lfte  der  ersten  Seite  des  nennten  Blattes  angefangen»  folgt 
in  drei  Abschnitten  die  Geschichte  des  Ursprungs  nnd  der  ersten  Dotation 
des  Klosters  Viktring  in  drei  Abschnitten  mit  folgenden  ebenfalls  roth- 
geschriebenen Aufschriften: 

De  exordio  hojus  domus.  De  domino  Henrieo  primo  Abbate  Vniamas. 
und  De  fttndo  et  primis  possesslonlbus  monasteril. 

Nachdem  der  Erxihler  die  Besitznahme  des  neuen  Klosters  durch  die 
BfÖnchscolonie  aus  VUlars  und  die  Vergabung  der  dreissig  Mausen  mit- 
getheilt,  beginnt  er  nach  einem  rothen  Capitelxeichen  die  Aufzählung 
der  Vergabungen,  welche  in  der  nachfolgenden  Nummer  dieser  Regesten 
auflefübrt  werden,  und  schliesst  mit  der  im  Jahre  11%7  erfolgten  Ver* 
gabung  Yon  Hadrichsdorf.  Der  Verfasser  war  offenbar  ein  C&sterdenser 
In  Viktring.  Näher  ist  er  nicht  zu  ermitteln,  besonders  da  das  Coplal- 
buc^  nicht  das  Original  seiner  Notiz,  sondern  nur  eine  Copie  enthält, 
wie  schon  der  oben  Nr.  CCLV  bemerkte  Copierfehler  hanc  statt  band 
andeutet.  Die  Berufung  auf  classische  Stellen,  die  Vergleichung  der 
Schicksale  Heinrich's  mit  denen  biblischer  Personen  und  die  etwas  ge- 
zierte Schreibart  erinnern  an  das  Chronleon  des  Abtes  Jobann  von  Vik- 
tring, welcher  dem  Zeiträume  von  131%  —  1348  angehSrt. 

Hit  der  zweiten  Hälfte  der  ersten  Seite  des  eilften  Blattes,  nachdem 
die  Mittheilung  der  Schenkung  von  Hadrichsdorf  mit  der  Angabe  der 
Jahreszahl  und  der  Indiction  geschlossen  war,  beginnt  mit  einer  ver- 
änderten,  wenn  auch  dem  ISten  Jahrhunderte  angehftrigen  fiandsekriftv 
eine  zweite  kürzere  Erzählung  des  Ursprunges  von  Viktring.  Sie  hat 
offenbar  einen  von  dem  Referenten  der  ersten  vorausgehenden  Notiz  ver- 
schiedenen Verfasser.  Dieser  beginnt  mit  einer  Einleitung  in  drei  Ab- 
schnitten und  mit  den  roth geschriebenen  Aufschriften:  Quod  llttere  ab 
antiqois  tradite  conservande  sunt.  Quod  circa  antlqnos  viguit  verum 
Judicium  et  vera  Justitia  nunc  vero  quod  firater  fTatrem  supplantat«  Quo- 
modo  monasterlam  in  victoria  in  abbatiam  surrexerat. 

Die  eigentliche  Erzählung  beginnt  mit  dem  vierten  Abschnitte  unter 
der  Aufschrift:  De  fundatoribus  a  quibus  dotatum  est  ac  honorabillter 
constructum.  Dieser  zweite  Erzähler  fasst  sich  über  Bernhard,  Kunlgund 
und  Heinrich  sehr  kurz.  Ein  ebenso  reicher  als  vornehmer  und  frommer 
Graf  von  Kärnthen,  Bernard  und  seine  nicht  minder  vornehme  als  reiche 
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CCLXD.  1142.  SchoD  sur  Seit  des  Einftages  der  Mönchs- 
coloole  aus  Villars  in  Viktring  oder  wahrscheinlich  bald  daraof, 
gab  Graf  Bemard  f&r  das  neue  Kloster  im  Thale  von  Viktring 
Bwdif  Bfansen  in  Link  sammt  Zogehör.  Diese  zwölf  Mansen 
geborten  den  Grafen  Wolfrad  von  Ratenstein,  wof%r  er 
in  Vresnach  andere  Mansen  gab«  Bei  St.  Donat  in  demselben 
(Vätringer)  Thale  gab  Bemard  lier  Mansen,  welche  dem  Swiker 
▼•■  Hollenba rg  gehörten  and  woffir  ihm  Bemard  einen  Stadel- 
bof  zu  St.  Gangolf  bei  Hollenbarg  gab.  Ferner  gab  Graf 
Bemard  die  Besitzmgen  eines  edeln  Mannes  Bruno,  welcher  den 
grössten  und  besten  Theil  der  Ländereien  im  genannten  Thale 
besass  «ad  daselbst  auch  wohnte.  #  Bruno  gab  diese  Besitzungen 
nicht  freiwillig  her,  sondern  Graf  Bemard  erwarb  sich  Ton  dem 
Markgrafen  Leopold,  dessen  Höriger  (Dienstmann?)  Bruno  war, 
die  Rechte  auf  diesen  und  gab  nun,  nachdem  er  den  Mann  Bruno 
an  sich  gebracht  hatte,  f&r  das,  was  er  besass,  wozu  auch  ein 
Theü  des  Werdsee^s  gehörte,  dann  die  Berge,  welche  über  das 
spater  erbaute  Kloster  hervorragen  a}  ,  zu  beiden  Seiten  der  an 


Qattiii  KwiifQtid  aeieo  ihren  Neffen,  Abten  Heinrieh  anmittelbar  und  dorcli 
Abgeordnete  biUweiee  angef  angeni  aus  Ihrem  Beaitxthune  einen  xnr  Anf- 
nabme  von  cyetercienaer  Ordenaleuten  geeigneten  Platz  zu  wfthlen,  weU 
eh«n  Bitten  Heinrich  y  der  Abt  in  Villars  in  der  Di5ceae  von  Mets  war, 
wUHiihrte.  Die  weitere  Srslhlang  der  Abaendang  der  Mönehaeolonie  aua 
Villara  und  der  ersten  Dotation  iat  der  Mittheilnng  dea  eraten  Erxählera 
eatnemmen,  nar  aehUesat  der  zweite  Erzähler  die  zusammenhängende 
▲nfkiblung  der  einzelnen  Vergabungen  mit  dem  Tauachgeaeh&fte  Tymona 
Ton  Helenborg  und  zählt  die  weiteren  Vergabungen  in  eigenen  Abaohnitten 
unter  beaondera  rothgeachrlebenen  Aufachrlften  auf.  Die  Form  der  Hit- 
tbeUung  iat  die,  welche  in  den  Kloster-Saalbflchern  Torkömmt  und  ao  glaube 
ick  selbe  ala  Ced.  trad.  mon.  Victor,  bezeichnen  au  dfirfen. 

Aua  diesen  beiden  Erzählungen  der  Stiftung  und  ersten  Dotirung 
Ton  Viktring  Ist  endlich  die  Erzählung  zusammengestellt,  welche  der  aua 
dem  VüLtringer  Archiv  in  das  Archiv  des  hiatoriacben  Vereine  für  Kärnten 
gelangten  Seriea  abbatum  Victorienaium  vorgeaetst  Iat,  wogegen  dem  Ver* 
&saer  der  durch  Ambros  Elehhom  im  Archir  f.  O«  1820,  6.  558  ex 
CoUectaneo  Runensi  Antiquitatum  p.  S17,  Tom.  I.  mitgetheilten  Notiz  offen- 
bar die  Arbeit  des  ersten  Erzählers  vorlag. 

*)  Pro  montibns  quoque  cenoblo  p  o  s  t  e  a  structo  eminentibus.  So  der 
zweite  Erzähler,  wogegen  der  erste  Erzähler :  pro  montibus  eminentibus 
cenoblo. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  16 
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dieseii  Bergea  vorbeifliessenden  BScheo,  wovon  der  eine  im  SktYi- 
tchen  Raceuniz  heisst  und  alle  Waldungen^  Wiesen^  SteinbrCLche, 
and  Fischwasser,  welche  von  den  gedachten  Bächen  angeschlossen 
sind,  gehörten;  die  Kirche  PI  eznich  und  acht  Hansen,  vier  Mausen 
in  Lvdwigesdorf  undeinenin  Helmsdorf  sammt  Zugehdr*}. 
Der  Tausch  wurde  zuVittringen  in  der  St.  Donatskirche  ge- 
schlossen. Einen  Theil  des  Gutes,  welches  Helembert,  der  Bruder 
Bruneis besasS)  kaufte  Thiemo  von  Hollenburg  und  gab  ihn  den 
Mönchen  f&r  vier  Mausen,  die  sie  in  Rotmarsdorf  (Kotmansdorf) 
besessen  und  f&r  einen  jenseits  der  Drau  gelegenen  Nansus.  (Cod. 
trad.  mon.  Vict.  Fol.  X/XII  und  XIII). 

CCLXni.  1142.  Erzbischif  Konrad  verleiht  den  Chorherren 
in  Feustrits  den  Zehent  von  den  Gfttem  des  Stifters  Adalram 
Chunenbeig  und  Nordenstet. 

Als  Gegenwärtige  aufgeführt:  Bischof  Roman  von  Gnrk, 
Herzog  Udalrich,  Markgraf  Otacher,  Gottfrid  von  Witingen, 
Godepold  von  Osterwitz. 


^}  So  •rsUüi  der  s weite IReferent:  Tradfdit  qaoqoe  potesUtira  mana  coram 
araltla  testibiu  pretenti  paglna  anbaeriptis  qoidqiiid  bmnonia  cuiaadavi 
nobilla  Tili  Aiit  qoi  optlmam  et  maximam  parlem  prediorom  in  ipaa  ualle 
poaiti  poatmodiim  eenobü  habnit  «bl  et  manaio  aua  tnli,  Qni  eerte 
brano  non  aponte  auia  rebna  eeasit,  uerom  comea  Berahardua  a  Liatoldo 
marcbione  In  proprlmii  dflAam  eam  aequlaiinit  eiasdem  eniui  erat  et 
sie  acqviaaito  Tiro  pro  bils  qne  brono  ibi  poasedit  ete.  dedit.  Dagegen 
erz&blt  der  erste  Referent  die  Vergabung  der  bronnoniacben  OQter  In  fol- 
gender Weiae:  Fnit  etiam  in  ipsa  nalle  residens  Bruno  qnidam  nobilia 
habeng  maximam  partem  in  ipaa  oaUe  qni  toit  Leatoldi  marebionia  a  quo 
comes  enndem  in  anom  dmo.  acqniainit  pro  btjs  ergo  qnl  bnino  poa- 
aedit  etc.  dedit.  Nachdem  er  bemerirte,  daaa  der  Tanach  io  der  Kirche 
St.  Donat  geaclüoaaen  worden,  fihrt  er  fort:  Fertnr  de  hoc  Bronone  qnod 
nnUo  modo  commatationi  uolait  conaentire  qoadam  nero  nocte  inaompnia 
nidit  se  daoa  cereoa  ^censoa  balulare  qai  protinna  sant  eztincü.  Altera 
Tero  nocte  anrgeoa  pro  necesaitate  natorali  hoatea  eina  irmpenint  et 
amboa  ei  ocoloa  efueront  et  sie  piaga  del  «ibi  dante  Intellectum  noto 
comitia  aaaentlTit. 

*)  Der  Snihlung  dea  ersten  Referenten  avfoige  wurden  nor  vier  Manaen 
in  Chotmarador^  Tertanaeht.  Der  xweite  Referent  achliesst  die  obige  Auf« 
ftihlang  der  eitten  Vergabung:  Sicqne  omnia  qaecnmqae  fnerant  In 
Vittringen  dante  comite  Bernharde  et  conjvge  aaa  Chunigande 
fratrea  acqolaltienint  et  qolete  poasiderunt. 
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ActQiB  est  hoc  Friesach  Aquo  Incarn.  dorn«  null.  cent. 
qMdrages.  secando.  Indictioneqninta.  (Dipl.  Sacra  Styriae  I.  p.l43.} 

CCLXIV.  1142.  Zur  selben  Zeit  und  in  Gegenwart  derselben 
Zeugen  übertrug  der  Erzbischof  das  Stift  Feistritz  nach  Sekan. 
(im  Jud.  K.)  (Diplom.  Sacra  Styriae  L  p.  143  und  144.) 

CCLXV.  23.  Hai  1143.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  dessen  Besitzungen  und  Rechte* 
Gegenwärtig:  Unter  Andern  Roman,  Bischof  von  Gurk,  Heinrich 
Propst  von  Gurk,  Otto,  Abt  von  Bfillstat.  Die  Ministerialen  Engil- 
lehalch  von  Friesach,  Gottfried  von  Wietingen,  Friederich 
nepos  Gotfridi  de  Wietingen. 

Acta  sunt  haec  anno  Dom.  Incarnation.  HCXLIII.  Ind.  VII.  X. 
KiLJunii  apudLiebniz.  (Chron.  nov.  mon.StPetri  p.  219 — 221). 

CCLXVI.  n.  Juni  1143.  Erzbischof  Conrad  gibtüber  Begeh- 
ren und  mit  Einwilligung  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem 
Kloster  St.  Peter  das  Beneficium  in  Pongou  zu  Ouhusen  und  Hege- 
lin,  dann  einen  Baugrund  in  der  Stadt  (Salzburg?)  fBr  das  Gut 
Admunte,  welches  K.  Heinrich,  der  Stifter  des  Bisthums  Bamberg 
dem  Kloster  gegeben  und  dem  Erzbischofe  Hartwig  auf  Lebensdauer 
Uerlassen  hatte,  die  Nachfolger  Hartwig^s  abertheils  dem  Kloster 
Admont  Terliehen,  theils  den  crzbischoflichen  Renten  vori>ehaIten 
hatten. 

Acta  sunt  haecapud  Weruenanno  Dominicae  incarn.  MCXLIII. 
hdiet  VI.  II  Idus.  Junii.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  217)* 

CCLXVIL  1143.  Markgraf  Ottochar  bestätiget  und  vermeh- 
ret seine  Stiftung  des  Benediktinerklosters  Gorsten* 

Zeugen :  Liupold  junior  Marchio  de  Austria,  Eckebert  Comes 
de  Buten,  Fridericus  de  Hunesperc.  Colo  de  Truchsen. 

Acta  sunt  haec  apudLauriacum  in  cymiterio  sei.  Laurentii  anno 
dorn.  Incarn.  MCXLIII.  Ind.  (Jul.Aquil.  Caesar  Annal.  I.p.  748.  n.  10.) 

CCLXVni.  Um  1143.  Graf  Bernhard  und  Gräfin  Kunigund  ^) 
geben  nach  Viktring  siebenHubenin  Mulbach«)  fünf  in  Glan^ 


*)  Die  Notis  f  ibt  xwar  nicht  den  Ntmen  des  Grafen  und  der  Grifin  mn 
(DonavH  Hem  comes  et  conütisst  td  idesn  c^noblam  etc.) ,  allein  ans  der 
Toransgehenden  oben  Nr.  CCLXII.  anfefllbrten  Vergabonf  geht  b^rror, 
dass  nor  Bernhard  und  Kanigunde  gemeint  sein  können. 

*)  Nach  der  Lage  der  übrigen  mltrergabten  Ortschaften  Untermfihlbacb 
sttdSsll.  Ton  St.  Veit  and  nicht  das  nördlich  gelegene  Ober  m IIb Ib ach« 

16« 
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dorf,  {bei  St  Veit) dann  Newnhoiiea,  welehes  auch  iDS^mein 
Holzgras  (St.  Michael  im  Zollfelde)  genannt  wird,  und  einen  zum 
Baue  eines  Schlosses  geeigneten  H&gel,  welcher  znm  einen  Theile 
dem  Grafen,  znm  andern  aber  dem  Mengoh  Ton  Hardek  gehörte 
und  von  dem  Grafen  diesem  abgelöst  wurde,  mit  sieben  Hüben  da- 
selbst und  zehn  Aecker  nebst  dem  Zubehör  der  Hüben. 

Zeugen  waren:  Rembertus  Walcho,  Volbertus,  Witkerus 
Gerlochusfratres  omnes.  Willinch  deTruchsen.  Swikerus  senior 
deHollenburkch.  Hiltbrandus.  Gerungus.Hugo.Herembertus  dictus 
Pulheck.  Gotholdus  deVinchenstainet  Wemherus  fratres  ejus. 
Hermanus  de  Osterwitz.  Reunboto  de  Seeburch.  Merboto  de 
Goheriach.  Bernhardus  de  Gurnocia.  Rachuinus  de  Taken- 
brunen.  Ohne  Datum.  (Cod.  trad.  mon.  l^ctor.  I.  c.  fol.  XIII. 
Quomodo  comes  et  comitissa  ad  idem  cenobium  multa  bona  contu- 
lerint.) 

CCLXLIX.  1143.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Kunigand, 
die  Stifter  des  Klosters  Viktring  (Viktrinensis  cenobii)  erbauten 
auf  Bitte  der  Klosterbruder  das  Kloster  und  stellten  selbes  unter 
den  Schutz  des  h.  ApostelfSrsten  St.  Peter  in  Salzburg  und  in  das 
Eigenthum  des  heil.  Rudbert  und  unter  den  Schutz  der  Erzbischöfe 
Ton  Salzburg  in  der  Art,  das  die  Regel  von  Cisterz  stets  in  Viktring 
beobachtet  werden  soll,  und  dass  die  Erzbischöfe  darüber  wachen 
sollen,  damit  von  den  dortigen  Mönchen  Niemand  eine  Dienstbar- 
keit oder  unterthänige  Leistung  fordere  oder  selbe  mit  einem  derlei 
Ansprüche  beschwere.  Der  selige  Erzbischof  Conrad^)  verordnete 
auch  urkundlich,  dass  sich  kein  Laie  den  Namen  oder  das  Amt  eines 


*)  Pia  memorie.  Die  Notiz  ist  daher  nftch  dem  Tode  des  Bnblsefaoft  Conrad 
ForfMst.  Der  Noticeuscbrelber  bitte  wabrscbelnlicb  die  Urlcande  de« 
^rsbitcbof  Conrad  ror  sieb  gehabt.  Die  JoTavia  führt  aaeh  S.  S30  n.  1. 
mit  dem  Datum  1143  eine  Urlcunde  des  Erzbischofs  Conrad  an,  yerm5ge 
welcher  Erzbitchof  Conrad  das  Kloster  Vilctring,  welches  Graf  Bernhard 
für  die  BfAnche  grisei  ordinis,  welche  mit  t&gUcher  Arbeit  sich  Kleidung 
und  Nahrung  TorschaflTea,  erbaute  und  unter  den  Schutz  des  Erzbischofo 
Conrad  und  seiner  Nachfolger  steilte,  Ton  aller  Abgabe  und  ron  der  Vogte! 
weltlicher  Personen  ^Presente  Ourcensi  epo  romano  Engilberto  marchione. 
Ottone  Comite,  mnitisque  allis  tarn  noblühns  quam  ministerialibus**  fireisprach. 
Die  Urlcunde  soll  sich  auch  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  S.  C. 
{Salzburger  Kammerbttcher)  Ilf.  ZOSB,  befinden. 
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Vogtes  amnasseii  solle.  Dieser  Dahm  das  Kloster  in  den  Schatz  des 
heil.  Peter  und  Rupert  und  erliess  ihnen  den  Zehent  von  dem,  was 
sie  mit  ihrer  eigenen  Arbeit  verschaffen,  so  dass  weder  im  Namen 
des  Bischofs,  noch  in  dem  des  Pfarrers  von  den  Klostereinkinften 
em  Zehent  gefordert  werden  dflrfe. 

Acta  sunt  hec  anno  dorn,  incam.  Millimo.  CXLIIII.  Indict« 
lexta'jpresente  venerabiliGnrcense  epo.  dno.  Romano«  Ei^elberto. 
Marehione.  Ottone  Comite  mnltisqne  aliis  tam  cenobilibus  qnam 
ex  ministerialibns.  In  demselben  Jahre  am  Himmel&hrtstage  wnrde 
Eberhard,  dn  M5neh  ans  Villars,  znm  ersten  Abte  gewähli  (C^. 
trad.  mon.  Victor,  fol.  XIII  nnd  XIV). 

CCLXX.  Wahrscheinlich  in  dieselbe  Zeit,  nm 
das  Jahr  1143  gehlen  folgende  Vergabungen  an  Viktring:  Graf 
Bernhard')  gab  bei  Bmnne  in  der  March  den  Viktringern  den  Weiler 
Leneh'},Knnigand,  die  Stifterindes  genannten  Klosters, gab  diesem 
ihr  Besitsthnm  inBrnnne  nnd  in  derselben  March  mit  der  Hand  des 
Wolfram  de  lanendis  Hnnoldsdorf  nnd  rogor^).  Seit  dieser  Zeit 


^)  Die  sechste  Indietion  passt  nur  aaf  11%3.  nicht  auf  1144,  und  da  auch 
nach  der,  aus  dem  Vilctringer  Archive  in  das  Archiv  des  historischen  Vereines 
Ar  Karaten  gelangten  Series  Ahhatum  Victorienslum  der  erste  Abt  Eber- 
hard am  Uinmelftthrtstage  11%8  gewfthlt  wurde,  und  wenn  die  Ton  der 
JoraTia  aufgefllhrte  Urlconde  wirlLlich  das  Datum  1148  enthilt,  so  muss 
angenommen  werden,  dass  der  Verfasser  des  Cod.  trad.  mon.  Victor, 
fehlerhan  sUU  1143  die  Jahreszahl  1144  angesetzt  habe. 

')  Das  Saalbueh  drüciit  sich  zwar  nur  dahin  aus :  Tradidit  qu'oque  iuxta 
Bmnne  in  Marcliia  etc.  ohne  den  Ctober  zu  nennen.  Der  Zusammenhang 
aeigt  Jedoehy  dass  Graf  Bernhard  der  Geber  gewesen  sei,  welcher  auch 
den  Weiler  Brunne,  das  Brunn  im  Marburger  Kreise  an  St  Paul  vergab. 
(Siehe  Nr.  CLXKXill.) 

*)  WahracheinUeh  das  zur  vormaligen  St.  Panier  Herrschaft  Faal  gehörige 
Laak  Im  Marburger  Kreise. 

*)  Zwei  Rogeis  im  Marborger  Kreise.  Das  Saalbueh  beruft  sich  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Vergabung  von  Loncb,  als  In  Bezug  auf  die  von  Kunlgund 
gemachten  Vergabungen  auf  weltULnfigere  Beschreihoagen ,  die  der  Ver- 
fasser des  Saalbuches  an  einem  andern  Orte  gemacht  haben  will.  (Sicut 
allbi  flenlus  descripsimns ,  quod  alia  pagIna  plenliis  notalum  est.)  Von 
solchen  weitläufigeren  Beschreibungen  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden, 
wohl  Mbt  sehUesst  das  94.  BUti  des  Ooplalbuches,  welches  in  dem  von 
mir  bezeichneten  Saalbuebe  obige  NoUzen  entbittt  mit  folgenden  Zeilen . 
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mehrte  sich  das  VennftgeQ  and  das  Besitztham  des  Klosters  durch 
die  Schenkungen  Reicher  nnd  Armer.  HÜdebrand  von  Pulst,  ein 
sehr  reicher  Mann  und  Hinisterial  des  Grafen  Bernhard,  gab  dem 
Kloster  zwei  und  eine  halbe  Habe  und  den  Wald  unter  dem  cariii- 
thus  mens  (Ulrichsberg)  im  Orte  Linth  mit  Einwilligung 
seines  Herrn,  vor  den  Zeugen  Chunrad  und  Ehrembert  Cleriker, 
Liphart  miles ,  Hugo  und  Lutfried  dem  Maier  (prepositus)  des 
Grafen  Bernhard.  Die  Hüben  sammt  dem  Walde  gaben  die  Viktrin- 
ger  dem  Bernhard  von  Gurnocia  (Gurnitz)  f&r  die  Besitzungen 
bei  Gorh  (Gumitz?),  welcher  Ort  sich  in  der  Nähe  des  Klosters 
befindet.  Gottwald  von  Vinchenstain  gab  in  seinem  hohen 
Alter  (oder  auf  seinem  Sterbebette,  in  diebus  infirmitatis  sue) 
durch  die  Hand  seines  Bruders  Hermann  von  Osterwitz  drei 
Mausen  sammt  den  dazu  geh5rigen  Gerechtigkeiten  zu  St.  Stephan 
im  Krapfelde  und  die  drei  Knechte  vor  den  Zeugen :  Herrmann  und 
Hildebrand  seine  Brüder,  Herrmann  ihr  Neffe,  Hartwic  ihr  Dienst- 
mann. Swiker  der  Jfingerevon  Hollenburg  gab  am  Sterbetage 
seiner  Gattin  Richza  nach  Vitrin  vier  Mausen  jsamrot  Zugehör  im 
Weiler  Golbranich.  Sein  Bruder  Reinbert,  Reinboto  von  See- 
burch,  Otto  von  Puch,  Thiemo  Pabo  milites.  Reicher  und  Swiker, 
Gotpold,  Wolfhard  de  Redschitz  und  viele  Andere  waren  bei  dem 
Begräbnisse  der  Richza  in  Vitrin  anwesend  und  waren  sämmtUch  Zeu- 
gen. Rudbert  de  Raz  (Ras,  Rossegg)  gab  drei  Hüben  sammt  €re- 
rechtigkeiten  im  Weiler  Du  lach  am  Ende  des  Werdsee.  Choio 


D«  possesBioDibas  apod  Malbaeh,  Olandorf  et  Holxgrai.  btl  lunt 
de  quibas  priutlei^a  non  habemas. 

Postteisiones  qnas  possldemiis  apat  Malbach  aput  Glandorf  et  apnt 
Holzfraz  tradidit  eomes  Bernardns.  Die  folfenden  eilf  Blitter  bis  sna 
36.  fehlen,  wie  dlesea  aach  am  untersten  Rande  des  Blattes  21  mit  einer 
neueren  Handschrift,  wahrscheinlich  der  eines  Viktringer  Archirars  an- 
femerkt  ist  (desunt  11  Foiia),  und  das  Copialbuch  begannt  auf  dem 
3*6.  Blatte  mit  einer  ron  der  firOheren  ganx  abweichenden  Handschrift  des 
1%.  Jahrhunderts  die  Fortsetzung  der  Copien.  Vielleicht  beSodei^  sich 
die  berufenen  weitläufigeren  Beschreibungen  auf  diesen  nun  mangelnden 
Buttern.  Das  „Tradidit  quoque"  passt  allerdings  flUr  die  Fortsetsung  obiger 
Schlussseilen  'und  die  hierauf  folgende  Aufzahlung  der  spatem  Verga- 
bungen gleicht  einer  MitUieUung,  die  nicht  nach  Originalurkunden,  son- 
dern nach  einem  altem  Saalbuehe  gemacht  wird. 
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ud  Rudolf  die  S5hae  Rudberts,  Johaanes  Radgerus  de  lliknich 
(Reifnitz?)  Chano  de  Jan,  Engelbert  der  Mäier  (prepositus)  nnd 
S%bard  miles  waren  Zengen.  Abraham  von  St.  Veit  einMinisterial 
les  Herz<^  Ton  Kamthen  gab  eine  Hube  und  Hofstat  (pomerinm) 
11  Fach  bei  Tigring    (tigrich),  Harqnard,  Rndbert^   Heinrich, 
Albert,  Hermann  der  Blaier,   des  Herzogs  zu  Lebach  (Leb- 
mach?)  waren  Zengen.  Für  diese  Hube  und  Hofstat  und  für  eine 
andere,  welche  zu  Veitkirchen  Heinrich  de  Douemikch  gegeben,* 
gab  der  Abt  von  Ossiach  zwei  andere  Hüben  ^in)  ChoztuHch. 
Heinrich,  von.  Douemich   der  Gastellan   (miles   castellanns)   des 
iUincher  gab  mit  Einwilligung  seines  Herrn  einen  Mansus  (in)V  e  1 1- 
kirchen.    Zeugen  waren  seine  Herren  Reinher  und  Swiker  die 
Brfider,  Wemher  und  Otto  die  Br&der  des  Heinrich,  Pabo,  Thiemo 
YQi   Holenburg.    Amelrich  de  Corbe  gab  unter  Zeugenschaft 
semer  Söhne  Hermann,  Albrecht,  Amelrich  und  mit  Einwilligung 
seiaer  Gattin  einen  Hansus  in  Rochendorf.   Albert  der  Richter 
Ton  Friesach  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines  Sohnes  Hartwich 
in  Vittring  vier  Mausen  in  Hoykirchen.   Ootberg  der  Propst  von 
Wert  See  und  Albert  die  Söhne  des  Geschenkgebers,  Bernhard 
der  Richter  Ton  St.  Veit,  Vdalbert  der  Richter  von  Altenhoven, 
Algerus  inde,  Reinbert  von  Friesach,  Wolfram  und  viele  Kloster- 
brtder  von  Vittring  waren  Zeugen. Rachvin  von  Takenbrunnen 
gab  eine  Hube  sammt  Zugehör  bei  Gurk,  Rudger,  seine  Brüder 
Swiker  von  Truchsen,  Hartmann  von  Takenbrunnen,  Fried- 
rich der   Goldmacher    (aurifex)   waren  Zeugen.    Dietrich    von 
Globasnivilla  inJun(Globasnitz  bei  Eberndorf  im  Jauntiidb) 
▼erkaufte  mit  der  Hand  und  mit  Einwilligung  seines  Herrn  von 
Hunnenberch,  dann  mit  einstimmigen  Gutheissen  seiner  Frau  und 
Stirfkinder  dem  Kloster  Viktringeine  Hube  in  Letoychvilla  für  drei 
Hark.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von  Gurk,  Udalrich«)  Graf 
von  Hnnburch,  Cholo  von  Truchsen,  Dietwin   der  Pfarrer 
(plbus,  plebanus?)  Bernhard  der  Hinisterial  des  Bischofes,  Engel- 
bert, Otto  sein  Maier,  Bernhard,  Arnold,  Hartmann  und  Bernhard* 
seiae  Söhne  von  Völkermarkt,  Witmar  miles, Lutold  sein  Maier, 


^)  Wartfich :  Dedalricvi   comea  ile  Hnnbarch.    Ot«iibar  tin  Coyierfobler  f&r 
Udalriciu  oder  Wdalrlciia. 
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Latold  der   Sohn  des  Latold ,   Heinrich  von   Grah ,  (Gratz  ?) 
verkanfte  den  Viktringern  zwei  seiner  Haben  in  Lnchwichy  Ar 
siebenzehn  March,  mit  Einwilligang  seiner  Sdbne  and  Töchter  and 
des  Herrn  Markgrafen  Ottacr,  and  öbergab  selbe  mit  der  Hand  des 
Ludwig  von   Glanekch  vor   den  Zeagen  Wemher  von  Velnbach, 
Gatold   von   Gastolbereh^  Herrmann  von  Glanekch^  Richer  dem 
Diener  des  Markgrafen  Ottacr,  Gebhard  von  Reezitz,  Peter  von 
Angersbach],  Otto,  Johann  von  Liplach,  Albrecht  lairtrich,   Brisch, 
Herbrant  leo.   Percrot  von  Trachsen  gab  mit  der  Hand  dessel- 
ben Ladwig  drei  Mansen,  zwei  in  Lachwich,  einen  in  Wrdrach, 
mit  Einstimmang  seines  Herrn  and  seiner  Söhne.  Radolf  von  Rah 
gab  eine  Habe  bei  Glanek  im  Weiler  Fasen.  Zeagen  waren:  Abbas 
de  Ozziach,  Gerardas  et  omnes  Vittrinenses,  Meinher,  Ganpolt, 
ReinpoH  Dienst-  oder  Lehensleate  (milites)  des  Geschenkgebors. 
Roman  von  St.  Veit  gab  der  heil.  Maria  in  Vitrin  eine  Habe  in 
Nesbich  sammt  Zagehör.  Zeagen  smd  Swiker  von  Holenbarch 
Liebhard  der  Oheim  des  Gebers,  Canrat,  Otto,  Bavo,  Gerolt,  Peter, 
Herbert,  Poppe,  Rapot.    Walter  von  Male  nt  in  gab  in  No  rieh 
(Nor  in g  im  Bezirke  Gmünd)  zwei  Mansen.  Zeagen  sind  Graf 
Berthold  von  Stein,  Carolas  dessen  Diener  oder  Dienstmann, 
(minister)  Albert  von  Nazzenfaz ,  Wilhelm  von  Minkendorf^  Otto 
von  Hollenbarch  and  die  Mönche  von  Vitrin.   Carl  von  Stein  gab 
an  demselben  Tage  darch  die  Hand  seines  Herrn  Berthold  Grafen 
von  Stein  vor  obigen  Zeagen  zwei  Haben  sammt  Zagehör  in  Glan. 
Berthold  der  Cleriker  von  Raz  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines 
iSohnes  Reinnard  der  heil.  Maria  Vitrin  zwei  Haben  and  eben  so 
viele  Weinberge  am  Werdsee.  Zeagen  sind  Herrmann  von  Kot- 
mansdorf,  Conrad  der  Neffe  Heinrichs  and  sein  Sohn  Germant, 
Weriant,  Engelbert,  Canrat,  Johannes,  Alcher,  Bertolt,  Seifrit, 
Albertas,  Pero,  Eberhart  Canrat,  sein  Schwestersohn«    Cleriker 
Hildebrand,   Perchtolt,     Witmar.     Ekhart  Potolt.     Sophia  von 
Nanersporch  schenkte  demselben  Kloster  zwei  Haben  in  Scalla  mit 
'Znstimmang  ihrer  Söhne.  Zeagen  sind  Eberhard  nndAlbero,  Eber^ 
hart  von  Steinheim,   Canrat  von  Wannebach   and  Bemhart  sein 
Sohn,  Ratger  and  Gotfrid  von  Wonbarch,  Hartmann  and  Gotfrid 
Walther Rnndnich.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  1.  c.  Fol.  XIIH— XVI) 
CCLXXL  Um  1143.  Kanigand  Gräfin  von  Kärnten  gibt  nach 
Admont  ihren  Dienstmann  (ministerialem)  Deg^hart  sammt  dessen 
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Gvte  bei  VaHenbach,  auch  Deginhart  vergabte  später  dasselbe  Gut 
aaeh  Admont.  Ohne  Datam.  Cod.  Diplom,  admont.  ap.  Pez  IIL 
Ifl.  col.  795.  Nr.  CXXm.) 

CCLXXn.  1144.  Erzbischof  Conrad  ¥on  Salzbarg  verleiht 
dem  Bischöfe  von  Gark  das  Zehentrecht  in  dessen  Bisthume.  Der 
Krzbischof  hatte  die  Granzen  des  Gurker  Bisthames  festgesetzt; 
konnte  aber  demselben  nicht  das  volle  Zehentrecht  geben,  theils, 
weil  die  erzbischSflichen  Dienstmannen,  welche  Zehente  besassen, 
selbe  nicht  anheben  wollten,  theils,  weil  der  Erzbischof  einen 
Thml  davon,  den  Zehent  imMetnitzthale,  dem  vor  ihm  in  Friesach 
erbauten  Hospitale  zugewiesen  hatte.  Da  es  aber  unschicklich  und 
vollends  widersinnig  schien,  den  Bischof  des  Zehentes  in  seinem 
Bisthume  zu  berauben ,  als  ob  die  Fr&chte  der  Arbeit  ein  anderer 
gemessen  sollte,  veriieh  der  Erzbischof  in  Gegenwart  des  Bischofes 
Roman  von  Gurk  und  mit  Beirath  der  Achte,  Pröpste,  Edlen 
and  Ministerialen  dem  Bischöfe  den  ganzen  Zehent  in  seinem  Bis- 
thume, und  löste  den  dem  Hospitale  gegebenen  Zehent  durch 
andere  Zehente  ab ,  die  in  der  Gegend  um  Friesach  eingehoben 
werden  und  eben  so  viel  oder  noch  mehr  Fr&chte  abwarfen^). 

Die  Verleihung  geschah  zu  Friesach  in  Gegenwart  des  Bischofs 
Hartmann  von  Brixen,  und  der  Aebte  Gotfrid  von  Admont  und 
Wemhervon  Lavant  (St  Paul),  des  Propstes  Heinrich  von 
Gurk  der  (erzbischöflichen)  CapläneLuitpoId,  Engilram,  Rodbert, 
des  Grafen  Wemhard,  Grafen Rapoto,  Grafen  Wilhehn  von  Hüne- 
burc ,  des  Heinrich  Pris,  Engilschalc  von  Fries ac  h,  Adalschalh 
von  Dietrichstein,  Hermann  von  Trahofen,  Gebhard  von  Sonne, 
Reinbert  von  Trüchsen,  Engilbert  von  Zume,  und  Burkhard 
seinem  Sohne  auch  Ernst  und  vielen  getreuen  und  Ministerialen 
beider  Bisthümer. 

Acta  sunt  hec  Friesach  anno incamationis Domini MCXLIUI. 
Indicfione  septima.  (Archiv  1821.  S.  239.  Nr.  CXXV.) 


^)  Enbif  ch^  Coorad  ^•h  daher  die  Zehente  um  FrSesacb,  welche  er  firüher 
(siehe  oben  Nr«  CCXX)  fOr  die  tn  den  Bischof  ron  Gorlc  abfetretenen 
Zehente  im  Metnitztbale  Tcrllehen  hatte,  wieder  an  den  Bischof  Ton  Oark, 
welcher  dagegen  die  Abtretanf  des  Metnltaer  Eehentes  an  das  HospiUl 
bewilligte.  Hiedurch  besUtlgt  sich  die  von  mir  oben  Nr.  CCXXII,  Note, 
aasgesprochene  Vermuthnng. 
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CCLXXIII.  Wahrscheinlich  am  dieselbe  Zeit  im 
Jahre  1144  gab  der  Erzbischof  (Conrad)  dem  Kloster  Viktring 
die  diesem  nahe  gelegene  Kirche  St.  Maria  Schalach  (Maria 
Rain)  und  14  Haben  sammt  Zagehör  durch  die  Hand  des  Abtes 
Balderich  von  St.  Peter^)  and  des  Propstes  zu  St.  Rndbert  Gebe') 
and  anter  der  Zeagenschaft  des  Bischofs  R o m a n  von  Gurk,  des 
Abtes  Eberhard  von  Viktring,  des  erzbischöflichen  Capellans 
Radbert ,  Engelschalks ,  des  erzbischöflichen  Ministerialen  Ton 
Fries  ach,  Wemherasdes  Kämmerers,  Wisent  des  Mnndschenken, 
Thiemos  von  Langan,  und  Wemhers  Brüder  und  Otto  ihres  Bru- 
ders und  vieler  andern  Ministerialen  des  Erzbischofs  zu  Fries  ach 
im  Schlosse,  wo  auch  die  Schenkung  stattfand.  Weil  aber  die  ge- 
nannten Mausen  den  heil.  Peter  und  Rudbert,  dann  der  heil.  Eren- 
trud  in  Salzburg  gehörten,  gab  diesen  der  Erzbischof  fBr  seine 
Lebenszeit  jährlich  vier  March  Silber  als  Entschädigung  f&r  die 
Einkünfte  aus  jenen  Mausen.  (Cod.  trad.  monast.  Victor.  Fol. 
XIV.  1.  c.) 

CCLXXIV.  14.  Mai  1144.  Pilgrim  von  Hohen  wart  Aex 
Vater  des  Markgrafen  Günther  von  Hohenwart  stellt  nach  Admont 
das  Gut  Strazganch  zurück,  Günther  Markgraf  von  Hohenwart 
hatte  den  Abt  Wolvold  von  Admont  misshandelt  ')  und  den 
Mönchen  desselben  vieles  Ungemach  zugefSgt.  Als  er  zu  Regens- 
burg erkrankte  und  die  Nähe  des  Lebensendes  wahrnahm,  er- 
wachte die  Reue  über  sein  Vergehen  gegen  Admont  und  er  bath 
seine  Leute,  die  bei  ihm  in  Regensburg  waren,  dass  sie  seinen 
Leichnam  nach  Admont  bringen,  das  Erbgut  in  der  March  Hemp- 
sach  und  die  Kirche  St.  Martin  mit  dem  Stiftsguie  Strasganch 
nnd  zwei  Höfen  bei  Hartwigesdorf  bei  derselben  Kirche  sammt 
Zugehör,  zwei  Höfe  bei  Wecelsdorf  sammt  Zugehör,  alle  Besit- 
zungen bei  Hovestetten  und  drei  Mausen  sammt  Weinbergen 
gegen  Bed^or  gelegen,  dem  Kloster  übergeben  sollen.  Die  Leute 


<)  11S5   ^  1147.  (Not.  cbroD.  mon.  S.  Petri.  p.  c.  11). 

')  Wahrseheiolieh  der  im  Jahre  11%6  verttorbene  Probsi  Gebno.     (Bfetsger 

Historia  Salisborg.  p.   115%. 
<)  Machar  a.  a.  O.  S. 
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des  Markgrafen  brachteo  den  Leichnam  desselben  anf  der  Donaa 
bis  an  die  Enns,  wo  ihn  die  Mönche  von  Admont  übernahmen 
uad  in  ihr  Kloster  ftbertmgen.  Nachdem  dieser  begraben  war, 
erftUte  auch  der  bevolhn&chtigte  Uebergeber  Fraschftn  die  lieber- 
gibe  »1  Admont  vor  vielen  Zeogen.  Allein  das  Gut  bei  Herap- 
sach  hatte  der  Bischof  von  Gnrk  mehr  durch  Gewalt  als  mit 
Recht  erhalten,  des  Gates  bei  Strasganch  hatte  sich  aber  der 
Vater  des  Markgrafen  Pilgrim  von  Hohenwart  gewaltsam  bemäch- 
tigt, und  selbes  dem  Markgrafen  von  Steier  (Marchioni  de  Stiria) 
übergeben.  Da  nun  aber  auch  Pilgrim  sein  Unrecht  einsah, 
iosste  er  das  Gut  Strasgang  vom  Markgrafen  gegen  das  Dienst- 
gut,  welches  er  als  Mnndscbenk  des  Patriarchen  von  Aqnileja 
besass,  und  gab  Strasgang  in  Gegenwart  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg  und  des  Abtes  Gotfried  von  Admont  mit  der  Hand 
des  Erzbischofs  an  Admont  zur&ck.  Zeugen  waren  der  Markgraf 
van  Steier,  Sigfirid  Graf  von  Lubenowe,  Adalbert  der  freie 
Mann  von  Pergen,  (Dienstmänner)  von  Salsburg,  Sigboto  von  Sur- 
berc,  Wisint  der  Schenk,  During  von  Dietramingen,  Sigmar  der 
Sohn  des  Eberhard,  Hartnid  von  Hucelingen,  Ecgehard  von  Mun- 
tigil,  Otto  von  Sulb,  Hartnid,  Richer  mit  seinen  Brüdern  Helm- 
bard  und  Herrand,  Otto  der  Sohn  des  Wilfing,  Ministerialen  des 
Markgrafen. 

Actum  est  in  castro  Libnis  in  solemnitate  Pentecostes. 

Ueberdiess  wurden  dem  Markgrafen  zwanzig  Pfiind  Silber, 
seinem  Ministerialen  Dietmar  Ton  Lintenstein  zehn  und  sieben 
Pfand,  dem  Otto  von  Steyer  (Styre)  sechs  Pfund,  dem  Chono 
von  Veltchirchen,  f&nf  Pfund  gegeben. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.   1.  c.  col.  776.  Nr.   CU. 
Hansiz  germ.  Sacra  0.  p.  242.  Muchar's  Geschichte  d.  St.  IV»- 
S.  385.) 

CCLXXV.  14.  Mai  wahrscheinlich  1144.  Admont  erhält 
Unter-Jaringen.  Rudolf  der  Bruder  des  Weringand  von  Witens- 
walt,  welcher  von  dem  Erzbischofe  Conrad  excomunicirt  wurde, 
trat  diesem  für  Aufhebung  des  Bannes  das  Gut  ab,  welches  er 
und  sein  Bruder  Weringand  in  Unter-Jaringen  besassen,  und  der 
Erzbischof  gab  selbes  dem  Stifte  Admont.  Als  Rudolf  gestorben 
war  und  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe  von  Gurk  Roman, 
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dem  Hersoge  Ulriob  von  KSrnten,  dem  Grafen  Pemhard 
und  vielen  andern  Adelichen  und  Diensflenten  bot  Pingstfeier 
yich  in  Leibnitz  aufhielt,  erhob  Werigand  Ansprüche  a«f  obiges  • 
Gut  Als  jedoch  wider  Werigand  vor  der  Thür  (wahrscheinlich 
der  Kirche^  in  welcher  über  den  Anspruch  verhandelt  wurde) 
von  den  Feinden  Werigands  Lärm  erhoben  wurde,  so  trat  Weri« 
gand  von  dem  Ansprüche  ab  und  Übergab  dem  Erzbischofe  das 
Gut,  welches  dieser  sohin  an  Admont  übergab.  Zeugen:  Do- 
minus Romanus  Gurcensis  Episcopus.  Udalricus  Dux  de  Karin- 
thia,  Pernhardus  Comes  de  Ejirinthia,  Engilscalc  de  Friesach, 
Cotefridus  de  Wietingen  ministeriales  sancti  Rudperti  und  mehr  als 
vierzig  Andere.  (Cod.  diplom.  admont  ap.  Pez.  I.  c.  col.  697.  Nr. 
S3.  Hansitz  germ.  S.  IL  p.  242. Muchar's  Gesch.  d.  St  IV.  S.386). 

CCLXXVI.  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  verkündet, 
dass  der  edelgebome  Pilgrim  und  sein  Sohn  Günther  Markgraf 
von  Soune  ^)  nach  St  Lambrecht  ein  Gut  in  Geresdorf  gegeben 
haben.  Urkundenzeugen  waren  Ulrich  von  Huneberch,  Swiker  von 
Welersdorf,  Wemher  von  Krowath,  Hartwig  von  Cbatse,  Hein- 
rich von  Mechlam,  Poppo  von  Suon  und  sein  Sohn  Ulrich,  Frie- 
drich, Wisente  von  Bomegrube,  Heransco  de  Eiuöde,  Engelbert 
von  Zum,  Otto  von  Sulpe,  de  Liebenizze,  Ortolph  und  Poppo, 
Woltacher,  Ottokar  der  Hinisterial  Pilgrims. 

Acta  sunt  autem  haec  Liebenizze  anno  ab  incam.  MCXLIV. 
Mittheilung  des  Herrn  Pfarrers  Jacob  Pauer  in  Neumarkt.  Hand- 
schrift. Geschichte  von  St  Lambrecht.  (Vergleiche,  Muchar^s 
O.  d.  St  IV.  S.  386.) 

CCLXXVII.  30.  Mai  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  an  Engelbert  seinen  Gastaldio  im  Ensthal  einen  Mansus  bei 


^)Nobinter  natus  ▼ocabulo  Pilgrimof  et  filias  ejos  nomine  Gantberui 
Marchlo  de  Sonne.  Oeresdorf  mag  ebenso  ein  ron  dem  Harkgrafen  Ofln- 
tber  Ton  Sonne  (von  Hohenwart)  an  St.  Lambrecbt  Tergabtes,  ron  deeaen 
Vater  Pftlgrim  aber  Torentbaltenea  Gut  gewesen  sein,  wie  dat  Gut  Strass* 
gang,  welcbes  Günther  an  Admont  vergabte,  Pilgrim  aber  verenthielt  und 
In  demselben  Jahre  1144  an  Leibniti  an  das  Kloster  Admont  beraaa  gab. 
(Nr.  GCLXXiil).  So  wird  erldarbar,  wie  die  Urlcande  iU>er  die  Vergabung 
Ton  Geresdorf  erst  nach  dem  Tode  Günthers  ausgefertiget  werden  Iconnte 
und  sowohl  Günther  als  Pilgrim  ais  Vergaber  aufgeführt  werden. 
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Liesen  (Laese)  and  erhielt  von  ihn  eb  Gnt  in  der  Mareh  bei 
Lfl^enitz  im  Orte  Schwarsa.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von 
Oirk,  Heinrieh  Propst  daselbst,  Gerloch,  Abt  fon  Rain, 
die  Capläne  Lintold,  Bngilram,  Rndbert,  Engelschalch  Ton  F  rie* 
steh,  Bnrchard  von  Saccha,  Wisinto  Mnndschenk, Hartwig snge- 
■aaat  Wolff,  Dietrich  and  sein  Sohn  Wolfram,  Barchard,  Emest, 
Heinrich,  Otto  von  Gark,  Eberhard  Castellaa  von  Leibnitz,  wo 
aaeh  dieUebergabe  geschah  anno  dorn,  incam.  MCXLIIÜ.  Indictione 
TIL  ni  Kai.  JaniL 

(Cod.  diplom.  admont  ap.Pes.  K  c  CoL  689.  Nr.Xn.Han8its 
genn.  S.  H.  p.  242.  Machar's  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  S87.) 

CCLXXVm.  23.  Oetober  1144.  Ersbischof  Conrad  von  Salx- 
birg  verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  am  Inn  die  Zehente  in  den 
Pfarren  Pittine  and  Branberg  and  von  den  allfalligen  Nenbrichen 
in  Walde  von  Pittino  vom  Orte  Patinowe  bis  an  die  angarische 
Grinse  and  bis  an  den  Berg  Hartperg  aaf  dem  Gate  des  Grafen 
Bkkebert.  Aasgenommen  von  der  Vergabang  war  der  Antheil,  der 
ui  Zehente  dem  Pfarrer  gebührte  (exceptis  debitis  portionibns 
tacerdotis  plebani).  Unter  den  Unterschriften  die  des  Bischofes 
Roman  von  Gark.  Unter  den  Zeogen  testes  per  anrem  attracti: 
HenrieasDaxCarinthiae  ^)et  frater  cjns  Udalricas  *)• 

Actam  in  Castro  Salzbarg  X.  Kalend.  Novemb.  Indictione 
Vni.  *)  anno  MCXLIV.  (Hand.  Metrop.  III.  p.  159.  Hansits  germ. 
S.  n.  p.  242.  Bei  Hand  fehlt  die  Jahressahl). 

CCLXXIX.  3. November  1144.  ErsbischofConrad  von  Sahbarg 
bestitiget  die  Besitzangen  and  Zehentrechte  des  Nonnenstiftes  zat 
heil.   Erendrad  (Nonnberg)  in  Salzbarg,   Alles,  was  selbe  zar 


*)  Dm  Neerologiam  ron  St.  Paul  bemerkt  zum  30.  Oetober:  Udalricua  dux 

CarinlMae  sepaltot  ad  8.  Paalom. 
')Er  erseaeiBt   tn  amdera  Vrkandcn  tla  Udalricm  de  Laibtcb,  flrater  dacis 

inid   Graf  Udalrieaa  Arater  dveis  Karlntbiae.    Weiteres  tat  v«d  Uun  niebt 

bekannt.  (Neogart  Historia  moa.  S.  Paali  I.  p.  74.) 
')  Wird  die  Berecbnung  der  Indiction  mit  dem  Jabresanfange  begonnen ,  ao 

paaat  auf  das  Jabr  11%%  niebt  die  acbte,  sondern  die  siebente  Indiction. 

Ist  daber  die  Indietionszabl  VIII    kein  Coplerfebler,   so    muss   der  Notar 

die  Berechnung  der  Indiction  vom  1.  September  oder  Tom  3%.  September 

begonnen  baben. 
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MSdchen-Eraiehiing  besUst  oder  besitzen  wird.  (O^dqaid  habeot 
▼el  habitarae  sunt  in  pnellarnm  edncationibos.) 

Unterfertiget  baben  Romanus  ep.  Gorcensis,  Baldericiu  Ab- 
bas,  Gotacbalcns  Prepositns ,  Manigoldns  prepositos.  Engolranms 
Archidiaconns.  Gebeno  prep.  Hugo  prep.  Reudbertas  Notarias. 
Actnni  in  Castro  Salxbnrc  anno  incam.  dncae.  MCXLIÜI  Indic- 
tiene  VIII.  III.  Non.  Novembr.  Anno  I.  dni.  Lncii  pp.  VI.  anno 
Cboanradi  Regia.  Quod  snpscriptis  testibos  confirmamns.  Heinrico 
Dace-  Karinthiae  et  fratre  ejns  Oadalrico  Hngone  de  Tnvers.  Hein- 
rteo  de  Hegelen.  Megingozo  Pincema  et  filiis  ejas  Sigbotone  et 
Megingoso.  Hertnido.  Gerloho.  Marchwardo  de  Lnzelingen.  Ek- 
kehardo  de  Tanne.  Wolframo  de  Offenwanc.  Dietmare.  Tsinrico 
de  ChntpadL  Pllgrimo  de  Boengowe.  (EsterPs  Chronik  von 
Nonnberg  S.  «04.) 

CCLXXX.  9.  December  1144.  Ersbischof  Conrad  von  Salz- 
burg gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  für  den  Zehent  von 
24  Salzpfannen  in  Hall  eine  ganze  Salzpfanne.  Ebenso  gibt  er 
dem  Kloster  das  von  dem  Wolfram  von  Offenwanch  abgetretene 
Benefieinm  nnd  die  Hälfte  des  Hofes  in  Fries  ach  mit  den  Mön- 
chen von  AdmoBt  <).  Die  Uebergabe  geschah  aof  dem  Schlosse 
Werfen  V.  Id.  Decemb.  anno  Dmni.  Incam.  MCXLIIII.  Indict.  VH. 
Unter  den  Zengen  Roman  Bischef  von  Gar  k^  Otto  de  Carinthia. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  p.  217.) 

CCLXXXI.  11.  Febmar  1145.  Pabst  Lacius  U.  nimmt  den 
Propst  Heinrich  von  Gurk  und  die  dortigen  Chorherren  in  seben 
Schvtz  «nd  in  den  Schatz  des  heil.  Peter,  bestätiget  sie  in  ihren 
Besitzongen  and  erlangten  Hoheiten  and  bestimmt,  dass  kein  Bi- 
schof nnd  Propst  von  Gnrk  der  Diöcese  oder  dem  Stifte  vorge- 
setzt werden  solle,  welchen  nicht  die  Chorherren  oder  doch  der 
weisere  Theil  derselben  nach  g6ttlichen  nnd  canonischen  Vor- 
schriften gewählt  haben  würde.  Aach  kein  Vogt  soll  ohne  Wahl 
der  Stiftsherren  vorgesezt  werden.  Der  anfgedrangene  soll  nach 
firachtloser  Maboang  vom  Amte  entfernt  and  ein  anderer  ihm 
snbstitnirt  werden.  Weder  ein  Bischof  noch  sonst  Jemand  soll  die 


^)l>ni  fratribiu  admontensibus  Mslfoatinos.     Vielleicht  soll   et    helfsens 
tuM  ete. 
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Stiftsleote  mit  angebfihrlichen  Lasten^  oder  Anforderiuigeii  be- 
iciiwereii,  die  Stiftsgüter  und  Besitzangen  entzieheo,  zurückhal- 
tai,  mildem,  sondern  sie  sollen  der  Widmung  ungeschmälert  erhal- 
ten werden,  unbeschadet  der  päpstL  Gewalt  und  der  bischofl.  Rechte. 
Wer  dieser  Anordnung  zuwider  handelt^  wird  f&r  den  Fall  frucht- 
loser dritter  Ermahnung  mit  dem  Banne  bedroht.  Datum  Rome  per 
nanum  Rudberti  S.  R.  E.  presbyteri  Cardinalis  et  Cancellarii  III. 
idus  Febr.  Indict.  VII.  Incam.  dmne.  anno  MCXLIIÜ.  Pontificatus 
Tero  Dmni.  Lucii  IL  PP.  anno  primo*).  (Concept  ans  Gurker 
Urkunden.) 

CCLXXXn.  S.  April  1145.  Erzbischof  Conrad  Ton  Salzburg 
ibeigibt  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem  Abte 
Wemher  Ton  St.  Paul  die  dem  Kloster  nahe  gelegene  Kirche  St. 
Hartin  (io  Granitzthale)  welche  sammt  allen  Gutem  im  Lavant- 
tbale  Ameibert  der  edle  Mann  vonCholminze  auf  dem  Sterbe- 
bette durch  die  Hand  seines  Neffen  Heinrich  von  Trimian  dem  Erz- 
bisehofe Sbeigeben  hatte.  Die  Verzögemng  der  Uebergabe  veran- 
Usste  viele  zum  Ueberfall,  Beraubung  und  Anmassung  in  die  zu 
ttergebenden  Güter.  Nur  das  Schloss  Cholminze  (Kolini tz)  mit 
dem  anU^enden  Hofe,  welches  fttr  den  Nutzen  des  Erzbischofes 
ibei^eben  war,  wurde  von  obigen  G&tern  ausgeschieden  und  den 
Nachfolgern  des  Erzbischofes  vorbehalten. 

Data  Fries  ach  anno  ab  incam.  Dmni.  MCXLY.  Indicttone 
Vm.  nn«)  Nonas  Aprilis  (Archiv  f.  Gesch.  1821.  S.  240, 
N.  CXXVI.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums- Archive). 

CCLXXXin.  26.  April  1145.  Uebergabe  der  vom  Bischöfe 
ia  Gurk  Roman  in  Krain  erkauften  Güter.  Bischof  Roman  von 
Gurk  kaufte  vom  Roudbert  von  Palmansteten  die  Gfiter  in  Krain 
(aput  Greine)  Namens  Wides  Vitis  und  Moralsz  fBr  127  Mark 
und  widmete  sie  nach  erfolgter  Uebergabe  den  bisthümlichen  Ein- 
kinften.  Weil  aber  der  genannte  Verkäufer  Margareth  die  Wittwe 


*)  Papst  Loeias  II.  wurde  ervrablt  und  gekrönt  den  12.  M&rz  li^W  Er 
datirte  nach  der  florentinischen  Zeitrechnang  and  man  masa  daher  für 
seine  Urkunden  xwf  sehen  dem  1.  Janner  und  25.  Marx  ein  Jahr  mehr  sihten. 
(Urlnkmaier  S.  305  und  32.) 

*)  Im  Arehire  L  O.  unrichtig  III. 
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des  Theodorich  des  Bruders  des  Heinricb,  Vaters  von  Bucxos 
und  Meginh&lms  zur  Fr&a  nahm,  wollte  sich  der  Bischof  mit  der 
obigen  einseitigen  (simplici)  Uebergabe  nicht  zufrieden  stellen^ 
bis  nicht  die  genannte  Frau  die  Uebergabe  wiederholte,  bestä- 
tigte und  die  genannten  Güter,  welche  sie  erblich  besass  und  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  von  den  genannten  Brüdern  ihres  Mannes 
erhielt,  in  die  Hand  des  M^inhard  von  Gurk  ftbergab,  die  Ueber- 
gabe derselben  an  die  Kirche  von  Gurk  begehrte  und  die  Guter 
zum  Nutzen  der  Letzteren  bestimmte. 

Dieses  Geschäft  erfolgte  mit  Beirath  und  Bestätigung  des  an- 
wesenden Erzbischofs  Conrad  und  vor  den  folgenden  Zeugen :H ei n- 
rich  Herzog  von  Kärnten  und  sein  Bruder  Oudalrich,Graf 
Wolfrad  von  Treven,  Graf  Otto  von  Ortenburc,  und  sein 
Sohn  Heinrich,  Reinbert  von  Truchsen,  Rudolf  von  Beckach. 
Conrad  der  Sohn  des  Adalbero  von  Fustriz,  Engilschalch  Lv^el, 
Babo  der  schwarze  Baier,  Heginhalm  der  Sohn  des  Burhard  vom 
Friesachthaie,  Wezilo  und  Meginhard  von  Cedelsach  Ministeria- 
len. Engelschalch  von  Fries  ach,  Dietn^ar  von  Lichtenstein 
und  sein  Sohn  Otto.  Wisento  von  Bonegowe  ,  Friedrich  der  Sohn 
des  Poppe  von  St.  Ulrich,  Popbo  der  Sohn  des  Frowin  von  der 
March,  Hermann  von  Gozroulic  und  sein  Sohn  Hartwic,  Heinrich 
der  Weise  von  Ortenburc,  Gebehard  von  Grazlup,  Otto  von 
Griven,  Gurker  Ministerialen.  Ernst  mit  dem  grossen  Maul,  En- 
gilschalc  der  Knabe,  Engilmar,  Dietmar,  Waltchun  der  Sohn  des 
Sigboto  mit  dem  Barte,  Sigboto  und  Hugo,  Knaben  Friesacher. 
Adelbert  der  Richter,  Bernhard  der  Kämmerer  und  sein  Sohn  Bem- 
hardy  Hartwic  und  Luipold  Brüder,  Adelbert  der  Münzer,  (trape- 
zita)  Chunrad  Liupold,  Wolfram  Schaffer. 

Actum  anno  ab  incam.  Omni.  MCXLV.  Indict  VUL  VI.  Kai. 
Mai  L  anno  DmnL  Eugenii  pape  XLL  anno  DmnL  Chunradi  Salz- 
burg. Archiepiscopi.  Romani  quoque  Gurc.  episcopi  XIV.  anno  Chon- 
radi  Romanorum  regis  VII. 

(Archiv  1821,  S.  320.  N.  CXXVII.  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Originale.} 

^CCLXXXIV.  Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  1145  er- 
schien Gottfried  von  Wietingen,  ein  Dienstmann  St.  Ruperts 
mit  seinem  Weibe  Adela  zu  Friesach  vor  dem  Erzbischof  Con- 
rad von  Salzburg,   und  übergab    für   das  Kloster  Admont  das 
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Art  lloehriDow6  in  der  Mark  bei  Leibnit«  (Mokernaii)  (ttr  den 
FaH  seines  kinderlosen  Absterbens.  Zar  Investitur  gab  er  dem 
Kloster  einen  Weinberg  nnd  einen  Hof,  welche  Gegenstande  er 
aber  sogleich  wieder  von  dem  Abte  Ootefrid  asa  Lehen  erhielt. 
Die  Uebergabe  (von  Mdkernaa)  geschah  eben  so,  dass  Ck>tefrid 
iii4  seine  €rattinn  das  Gat  auf  ihre  Lebensdauer  benützen  kon* 
•en  and  selbes  erst  nach  dem  erblosen  Ableben  Gotefirids  dem 
Kloster  dienstbar  würde.  Ausgenommen  von  der  Uebergabe 
waren  zwei  Hansen  and  ein  Weinberg,  welche  Ch>tfnd  seinem 
hirigen  Dienstmanne  (proprio  roiliti)  Baldwin  verliehen  hatte, 
welche  aber  dem  Kloster  ebenfalls  safallen  sollten ,  wenn  selbes 
an  Baldwia  anderwärts  eben  so  viel  geben  wollte.  Unter  den 
Zeugen  waren  Wolfrad  Graf  von  Tr  even.  Radiger  von  Chraf* 
telde,  Wotfiram  von  Lavende,  Engilsehalch  von  Friesach, 
lUdolf  voB  Tanesberge,  Heinrich  von  Gnrk,  Friedrich  von 
Wietingen,  Hermann  von  Treven. 

Nach  feierlicher  Uebergabe  forderte  der  Erzbischof,  wie 
es  Rechtens  war,  diejenigen  auf,  welche  einen  Widersprach 
erheben  kdnnten.  Da  sich  mit  einem  solchen  Widerspräche 
Niemand  meldete,  so  sprach  der  Erzbischof  den  Friedensbann 
ans  anter  der  Anctoritat  Christi,  der  Apostel  Peter  und  Paal, 
Papst  Engen's,  der  ganzen  Kirche,  des  Erzbischofes  and  seifiefs 
Cooperafors,  Bischofs  Roman  von  Gark  and  in  Gegenwart  des 
Abtes  Udalrich  von  St  Lambert  and  Werinher  vqn  St.  Panl 
oid  obiger  Zeagen,  damit  sich  Niemand  ohne  erlangten  Aas- 
sprach  des  kirchliehen  oder  weltlichen  Gerichtes  anteriaiige, 
das  Kloster  in  obigen  Besitzangen  anzogrelfeii ,  selbes  za  mtn- 
dem  oder  von  selben  etwas  za  veräossem. 

(Cod.  diplora.  admont.  ap.  Pez.  L  c.  Hl,  IH.  Col.  693. 
Nr.  XVL  Machar  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  388.) 

CCLXXXV.  3.  Aagast  1 145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
barg verkündet  dem  Volke  von  Lavant  (Noveril —  omnis 
Lavantinns  popalas)  das  von  einem  Wernher  za  Gunsten  sei- 
ner Kirche  zu  St.  Andra  gethane  GeschSft.  Wernher  gab  ei- 
nem Weibe  Hila  als  Heirathsgat  Baierdorf  *>  in  solcher  Welse, 


^)  Bajerdorf  bei  St  Andri  ober  dem  Unkeo  Ufer  der  Lareilt. 
Arehir.  Jahrgang   1830.   II.  Bd.  II.  Hfl.  17 
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dass  sie  and  ihre  drei  Söboe  das  Gut  f&r  die  Lebensdaaer  be- 
sitzen und  dafiir  ad  recognitionem  jährlich  fdnf  Denare  der 
Kirche  zahlen  und  nach  ihrem  und  ihrer  Kinder  Abieben  das 
Gut  nicht  vererben  sollen ,  sondern  selbes  der  Kirche  zuzu- 
fallen habe*  Unter  denselben  Vertragsmodalitäten  worden  Yon 
ihr  auch  die  Güter  Unter-  und  Ober-Gemerstorf  ^)  der  Kirche 
übergeben.  Ausserdem  gab  Radegundis  mit  ihren  Söhnen  in 
Ober-Geme  rsdorf  acht  Joch  Wiesen  und  zwei  Baugründe. 
Janco  gab  in  demselben  Thale  einen  Baugrund  und  drei  Joch 
Wiesen,  Otto  von  Neuheim^)  einen  Mansus  und  Wiesen  in 
demselben  Thale,  in  Meginzosdorf ') ,  Luta  und  ihr  Eidam  (ge- 
ner) Gotpold  vier  Joch,  Hartwic  Strubel  vier  Aecker,  Eppo 
von  Nachdorf ^)  auch  vier  Aecker,  mit  einem  Baugrunde,  Ru- 
mold  von  Heuwic  ^}  in  demselben  Thale  einen  Baugrund  für 
zwei  Aecker  und  eine  Wiese.  Plidorf  zuSigemuntingen«) 
einen  Acker  mit  zwei  Wiesen.  Alles  dieses  erwarb  der  ge- 
nannte Priester  seiner  Taufkircbe  (baptismali  ecclesie)  ohne 
seine  Stola.  Zeugen  sind  Heinrich  de  Griue,  Heinrich  de  Buch, 
Hartwig  und  Otto  die  Brüder,  Hartwic  Strobel,  Megingoz,  Ga- 
staldus,  Sigefridus,  Dietmarus. 

Acta  sunt  haec  in  Friesach  anno  incarnationis  dominicae 
M.GXLV.  indictione  YUL  tertio  Non.  Augusti.  (Neugart  Hist. 
Episcop.  lavant.  II.  Probationes  I.  Archiv,  f.  G.  1821.  S.  320 
und  343.  Nr.  128.) 

CCLXXXVL  23.  October  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  mehre  Zehente  in  Gegen- 
wart des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Kärnthen  und  des  Bruders  desselben  Ulrich, 

Actum  in  Castro  Salzburg.  X.  Calend.  Novemb.  Indict.  VOI. 
(Hund  Metropol.  Salisb.  HI.  p.  159.) 

CCLXXXVIL  1145.  Ebenderselbe  verleiht  dem  Chorherren- 
stifte  in  Sekau  alle   bischöflichen   Zehente    in  Nieder- Jahring. 


')  Im  Layantttiale. 

«)  Bei  St.  Aiidr&. 

*)  MetUrsdorf  über  der  Larant. 

^)  Wahrscheinlich  Abtdorf  bei  St.  Andr«. 

^)  Eitweg. 

*)  SiebendiDgeo  unter  St.  AndrS. 
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Unter  den  Zeugen  Bischof  Romao  vod  Gurk,   Berchtold  toh. 
Lavant.  (Machar  6.  d.  St.  IV.  S.  391.) 

CCLXXXVm.  29.  Jänner  1146.  Papst  Engen  IIL  nimmt 
das  Kloster  Yiktring  in  den  apostolischen  Schutz,  bestätiget 
selbes  in  dessen  Besitzungen,  spricht  es  frei  von  dem  Zehente, 
den  Händearbeiten  der  Klosterbruder  und  von  den  Erträgnissen 
des  eigenen  Viehes  und  bestätiget  die  Bestimmungen  des  Erz- 
bischofs Conrad  und  des  Stifters  Bernhard  über  die  Vogtei. 

Datum  apud  vicum  per  manum  Guidonis  Sanctae  Romanae 
eedesiae  Diaconi  Cardinalis  et  cancellarii  quarto  Kai.  Februarii 
lodictione  Decima  Incarnatione  Dominice  Anno  Hillessimo,  Cen- 
tessimo  quadragesimo  sexto.  Pontif.  vero  Dni  Eugenii  III.  papae 
anno  secando. 

(Viktringer  Copialbuch  I.  p.  530*) 

CCLXXXIX.  10.  Mai  1146.  Erzbischof  Conrad  verkündet 
die  Zurückstellung  der  vorenthaltenen  Kirche  St.  Martin  im 
Krapfelde  durch  Rüdeger  von  Krapfeld  an  die  Kirche  von 
Gurk.  Der  Oheim  Rüdegers,  der  erste  Bischof  von  Gurk,  Gün- 
ther hatte  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes  Gebhard  die  Kirche 
St.  Martin  im  Krapfelde  wieder  aufgebaut,  geweiht  und  aus 
seinen  Besitzungen  dotirt,  und  die  Kirche  von  Gurk  sowohl  in 
Bezug  auf  jene  Capellen,  als  in  Bezug  auf  seine  übrigen  Be- 
sitzungen zum  Erben  eingesetzt  ^).  Allein  der  Neffe  Günthers, 
Rüdeger,  der  edle  Mann  von  Krapfeld  (chraphelt)  erlaubte  sich, 
die  genannte  Kirche  St.  Martin  vorzuenthalten.  Bischof  Roman 
von  Gurk  ging  ihn  deshalb  öfters  freundlich  an ,  die  vorenthal- 
tene Kirche  zurückzustellen  und  für  den  kinderlosen  Todfall  die 
Gurkerkirche  zur  Erbin  einzusetzen,  vne  er  es  schon  früher 
gethan  hatte.  Rüdeger  gab  diesen  Ermahnungen  endlich  Gehör 
und  übergab  einverständlich  mit  seinem  Weibe  Adelheid,  einer 
ebenfalls  edlen  Frau,  nicht  nur  die  Kirche  St.  Martin,  an  wel- 
cher sich  damals  der  Priester  Adelung  und  der  Subdiacon  Got- 
pert  befanden,  sondern  alle  ihre  Allode  im  Herzogthume  des 
Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen,  im  Krapfelde  und  im  Grazluptal ') 


^)  Siehe  oben  Nr.  CLXII. 

*)  Im  Jadenbarfer  Krei«e.  St.  Georgen  bei  Neamtrkt. 

17« 
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mit    der    Kirche    St    Georgen    sammt    alleo    Rechten,     der 
Gnrkerkirehe  in  die  Nntsniessang  und  in  das  Eigenthum   des 
Bisehofes  unter  der  Bedingung,  welche  er  schon  früher  Tor  sei- 
nem Oheime  Gnnther  gestellt  hatte,    dass  nämlich   die  hörigen 
Leute  auf  jenen  Besitzungen  dieselben  Rechte  gemessen  sollten, 
welche  den  Eigenleuten    der  Stifterin  Hemma  zugestanden  wa* 
ren ')  und  der  Bischof  Ton  Gurk  ausser  den  Chorherren  Ton 
Gurk  Niemanden  ron  den  HSrigen  oder  sonstigen  Gütern  etwas 
rerleihen  soll,  wie  solches  Rüdeger   früher  schon  in  Gegenwart 
und  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes    hinsichtlich  der  Kirche 
St  Martin  festgesetzt  hatte.     Der  Bischof  Günther  hatte  näm- 
lich  alle  Rechte  auf  diese  Kirche,    wie  dieses  in  der  hierüber 
vom  Erzbischofe  Gebhard  ausgestellten  Urkunde  enthalten,    den 
Chorherren  von  Gurk  in  solcher  Weise  geschenkt  und  der  Erz- 
bischof nun  auch  bestätiget,  dass  nach  dem  Tode  Rndegers  und 
der  Frau  desselben,  so  wie  auch  nach  dem  Tode  der  oberwähn- 
ten  Kleriker  die  Besitzung  und  Verwaltung  jener  Kirche  an  die 
Gurker  CThorherren   gelangen  soll.     Der    Erzbischof  bestätigte 
die  Schenkung^  welche  eigentlich  die  Zurückstellung  dessen  war, 
was  durch  Laien  vorenthalten  wurde,    in  solcher  Art,    dass  so 
lange  ein  Theil  der  genannten  Eheleute  leben   sollte,    derselbe 
den  Genuss  der  (an  die  Gurkerkirche  ausser   der  Kirche  St. 
Martin)  geschenkten  Güter  (im  Krapfelde  und  im  Grazlupthale) 
haben,  jedoch  davon  nichts  weiter  an  Jemanden  verleihen,  hie- 
far  aber  jährlich   vom    Bischöfe   fünfzehn   Mark   erhalten  soll. 
Nach  dem  Tode  beider  Eheleute  soll  der  Bischof  von  Gurk  die 
Güter  besitzen  und  über  die  Kirche  St  Georgen  das  den  Stif- 
tern zustehende  Recht  und  Patrocinium  ausüben,  wie  über  an- 
dere seiner  Stiftskirchen.     Der  Erzbischof  gab    durch  Vermitt- 
lung des  Bischof  Roman  und  des  Propstes  Heinrich,  den  Chor- 
herren^von  Gurk  noch  überdiess  den  Zehent  von  dem  Gute  bei 
Oster witz,   welches    eia  gewisser  Zeizolf  der  Sohn  eines 
Bruders  des  altern  Engelbert  *)  den  Chorherren  geschenkt  hatte. 


1)  Siehe  oben  Nr.  CXVII. 

*)  ZeUoIf  war   ein  Sohn  dei    Grafen  Hermann,  eines   Broders  des  Stifters 
Ton  St.  Paul.  (Genealof.  Tabell.  mn  Nengarfs  Histor.  mon.  S.  Pauli  I.) 
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Zeugen  waren:  Graf  Bernhardi  Ulrich  Markgraf  von  Tns- 
cien,  Conrad  Henne,  Otto  vras,  Engelachalok  von  Friesachi 
Gotfirid  von  Wietingen,  Rudolf  Ton  Tnneberg,  Wisent  von 
Piugan,  Döring  and  Samaon,  Engelbert,  Friedrich,  Hugo,  Win- 
tker.  Heinrich  Propst  von  Gnrk,  Wernher  Abt  Ton  Lavant, 
Eberhard  Abt  von  Yiktring,  Hademar,  Eugelram,  Liatold, 
Robert,  Erchenhard,  Gotpert. 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnatione  Domini  M.  C.  XLVI. 
hdict.  Villi,  post  ascensnm  Domini  a)  apitGork  renovaiavero 
et  confirmata  apnt  Friesacnm.  Data  per  nanam  Roberti 
e«pellani.  (Archiv  1821.  S.  343.  Nr.  CXXIX.) 

CCLXXXX.  1146  Ersb.  Conrad  von  Salzburg  entscheidet  in 
Gegenwart  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  und  des  Herzogs  von 
Kamthen  einen  Streit  des  Rudolph  von  Buzenbeig  mit  dem  Stifte 
Admont  v^egen  des  Gutes  Gnndachering  im  Oberennstbale. 

(Muchar  Geschichte  d.  St.  IV.  S.  397.) 

CCXCI.  6.  Juni  1 J46.  Ebenderselbe  fibertrigt  die  Cistercien- 
serabtei  Sehutziog  nach  Raitenhaslach.  Unter  den  Gegenwlrtigea 
Boman  Bischof  von  Gurk,  Heinrich  Probst  von  Gurk,  Engelbert 
Markgraf  von  Istrien,  Volkmar  von  Lichtenstein,  Engelschalch 
venFriesaeh,  Gottfried  von  Wiettingen. 

Actum  Salisburgae  Anno  incamationis  Dominicae,  114ft 
iadict.  9.  Nonis  Junii  primo  anno  Eugenii  Papae^  rejpiante  Conrado 
Romano  Rege,  suscepit  autem  hanc  traditionem  et  confirmavit 
Reverendus  Archiepiscopus  Conradus  Salisburgensis  Anno  XLI. 
sii  Pontificatus.  (Hund.  Metrop.  Salisb.  HL  p.  134.) 

CCXCn.  22.  August  1146.  Markgraf  Ottokar  von  Steier 
(Divina  Fav.  Clem.  Narchio  Styrensis)  als  Vermittler  eines  Güter- 
tauscheto  zwischen  St.  Lambrecht  und  Rain.  Unter  den  Zeugen 
Cholo  doTruhsen  und  sein  Bruder  Gotefrid. 

Anno  ab  incam.  Dom.  mille.  ([uadrag.  sexto  Indictione  nona 
Sub  undec.  Kai.  Septemb.  Regnante  Chunr.  Rom.  Rege  Secundo 
anno  regniejus  nono.Runensi  coenobio  praesidente  DommoG^rlaco 
monasterii  8.  Lambert!  Domino  Udahrico  Abbatibus.  Datum  Graze. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  12.) 


*)ClirUti  Himnelfahri  fiel  im  Jthrc   1I4S  «af  4eQ  9.  Mit. 
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CCXCIII.  £7.  September  1146.  In  der  Synode  zu  Hall  wird 
die  Stiftung  des  Chorfaerrenstiftes  Sekau  bestätiget  Gegenwirtig 
Bischof  Roman  Ton  Gnrk. 

Actum  Hallae  Anno  ab  Incam.  Dom,  Nilles.  Centesimo  qua- 
dragesimo  seito,  Indictione  nona  quinto  Calend.  Octobr.  Anno 
secundo  domini  Papae  Eugenii,  quadragesimo  primo  domini  Chun- 
radi  Salzbui^ensis  Aepi.  octavo  Chunradi  Regis. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  1. 145.  Dalham  p.  71). 

CGXCIV.  1146.  Papst  Eugen  IV.  ertheilt  dem  Abte  Eber^ 
hart  und  dem  Stifte  Ton  Yitringen  den  Schutz-  und  Schirmbriefl 

Datum  Yiterbi  per  manum  Baronis  sancte  Marie  ecclesie  sub- 
diaconi  XV.  Kl.  Decemb.  Indictione  X.  incam.  dom.  anno  MCXLVI. 
Pontificatus  vero  Domini  (sie)  DI.  pp.  anno  secundo. 

(Viktringer  Kopialbuch  Nr.  IV.  Fol.  XXIV.) 

CCXCV.  1146.  Patriarch  Pelegrin  von  Aqailejaverkfindet  den 
Gütertausch  mit  dem  Grafen  Bernhard  und  der  Gräfin  Quunigunda« 
Graf  Bernhard  (von  Sponheim  auch  Graf  inRärnthen  genannt)  und 
seine  Frau  Kunigund  geben  dem  Patriachen  und  durch  ihn  der 
Aquilejerkirche  das  Schloss  von  Dithenia  sammt  Zugehör  und  den 
Ministerialen  und  denG&tem,  welche  diese  von  dem  Grafen  als 
Dienstgut  oder  als  Eigenthum  erhalten  hatten.  Der  Patriarch  gab 
dag^en  dreissig  March  und  zwei  Theile  der  Zehente  in  den  zwei 
Pfarren  (plebium)  GoTnuvitz  und  Seliniiz  (Gonowitz  und  Schleu- 
nitz  imCillier  Kreise),  zwei  Theile  des  Zehents  in  der  Pfarre  Chos 
(Kätsch  im  Maxh.  Kr.)  gab  aber  der  Patriarch  dem  Grafen  als  Bene- 
ficium.  Sämmtliche  Zehente  sollen  nach  dem  Ableben  des  gräflichen 
Ehepaares  der  Kirche  von  Aquileja  anheim  fallen. 

Actum  est  Aquilejae  anno  ab  incarn.  Domini M.C.XLVI.  Ind.  VIII. 

Zeugen  waren  die  Bischöfe  von  Goncordia  und  Parenzo ,  die 
Grafen  Heinrich  (von  Görz),  der  Kirchenvogt,  und  Otto  von 
Ortenburg.  Werner  von  Curisaeh,  Gabrihel,  Fridrich  und 
Artwic  de  Caworiach.  Die  Ministerialen  Ottachus  Hermann  von 
Pinzan,  Johann  der  Vizedom,  Ekebert,  Leonard ^  WoltrichO. 
Weiters  Georg  de  Midhuna,  Luipold  de  Sounia,  Wodalrich  de 
Luwigana. 

(Archiv  1821.  S.  344.  Eichhorn  aus  dem  St.  Panier  Originale.) 

GCXCVI.  Hartwig  mit  dem  Zunamen  Wolf,  ein  Salzburger 
Ministerial ,  und  sein  Bruder  Almeric  fibergeben  ihr  Gut  in  Slaves- 
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kich  dem  Engelsehalch  von  Friesach,  um  damit  nach Gutbefinden 
ihres  Neffen  Hartwigs  des  Pfarrers  von  Lanzenkirch  zu  verfügen. 
Engelschalch  fibergab  das  anvertraute  Gut  in  Gegenwart  des  Bi- 
schofs Roman  von  Gn  r  k  dem  genannten  Pfarrer. 

Acta  sunt  hec  anno  Dni.  ine.  HCXLVI  Ind.  VIII.  Unter  den 
Zeugen  Megenhardns  de  Gurke. 

(Cod.  diplom.  Admont.  bei  Pez.  1.  c.  col.  690.) 

CCXCVII.  13.  Febmar  1147.  K.  Conrad  bestlitigt  die  Frei- 
briefe  des  Klosters  Oberburg.  Datum  Idibus  Februarii  MCXLVII. 
Unter  den  Zeugen :  Henricus  Dax  Carinthiae.  Engelbertns  Marchio. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  p.  290) 

CCXCVIII.  Nicht  vor  1147.  Eberhard  Bischof  von  Bamberg 
genehmiget  den  zwischen  Ottokar  Markgraf  von  Steier  und  dem 
Stifte  Reichersberg  geschlossenen  Vergleich.  Unter  den  Zeugen 
Heinr.  Dux  Carintanus,  Odoacer  Marchio  de  Stira,  Waltericus  de 
Hallentine.  —  Ohne  Datom. 

(Hund.  Metrop.  Salis.  III.  p.  162.) 

CCXCIX.  Vor  9.  April  1147  (dem  Todestag  des  Erzbischofs 
Conrad).  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vertauscht  unter  Mitwir- 
kung des  Bischofs  Roman  von  Gurk  gegen  zwei  Mausen  in 
Hundesdorf,  Wiere  genannt,  den  ganzen  Zehent  im  Runthale 
cnjuscumque  sit  priedium  vel  possessio,  de  cultis  videlicet  et 
colendis.  Der  ganze  Zehent  mit  Ausnahme  von  zwei  bairischen 
Mausen  soll  den  Mönchen  von  Run  (Rain)  zufallen.  Unter  den 
Zeugen  Wilhelm  de  Hunsperch  und  Gotefridus  de  Wietingen. 
Ohne  Datum. 

(Cod.   diplom.  Admont.  ap.  Pez.  I.  c.  p.  694.) 

CCC.  20.  April  1147.  Völkermarkt  kommt  an  St.  Paul. 
Hartwig  der  seelige  Bischof  von  Regensburg  hatte  seinem  Bru- 
der, dem  Grafen  Bernhard  als  ersieh  verehlichte,  seinen  gan- 
zen väterlichen  Erbtheil  in  Kärnthen  abgetreten  in  solcher  Weise, 
dass,  wenn  Graf  Bernhard,  ohne  Erben  sterben  sollte,  die  Hälfte 
seines  Gutes  bei  Völkermarkt  und  in  Stadelhof  dem  Kloster 
St  Paul  Lavent  zufallen,  der  Fruchtgenuss  aber  der  Witwe  des 
Grafen  f&r  ihre  Lebensdauer  verbleiben  soll.  Nachdem  nun  Graf 
Bernhard  die  Hoffnung,  einen  Leibeserben  zu  erlangen,  aufge- 
geben und  beschlossen  hatte,  den  Kreuzzug  des  K.  Conrad  mit- 
zumachen, wendete  sich  Abt  Wernher  an  das  gräfliche  Ehepaar 
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und  erhielt  von  diesem  die  UebergiJlie  des  MariLtes  Vdlkermarkt. 
Den  Stadelbof ,  welcher  naeh  dem  Tode  der  Gräfin  dem  Kloster 
zufallen  sollte,  übergaben  die  Mönche  von  St,  Paul  nebst  fünf- 
zig Mark  in  das  Eigentbun  der  Gräfin  and  erhielten  dagegen 
die  andere  Hälfte  von  Völkerniarkt,  welche  der  Gräfin  g^örte, 
nebst  der  ihnen  zugewiesenen  Hälfte  von  dem  Grafen,  der  zu- 
gleich Klostervogt  war,  und  von  der  Gräfin  in  der  Art,  dassdie 
Gräfin,  so  lange  sie  leben  wurde,  den  ganzen  Markt  geniesstn  solle. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLVIL  pontificatus  D«ni. 
Eugenii  sedi  (sie)  ^)  dmni  Chunradi  sidi  (sie)  *)  die  dominica 
Pasche  XU.  Kai.  MaiL 

Zeugen  waren:  Hermann  von  Tra  und  sein  Bruder  Eber- 
hard, Reinprecht  und  sein  Sohn  Heinrich  von  Truchsen,  Wolf- 
ram von  Sifgesdorf,  Radiger  von  Alsnitz,  Hartuic  und  sein  Bru- 
der Heinrich  von  Cholniz^  Chunrad  und  sein  Sohn  Chuorad  von 
Truchsen^  Walcher  von  Truchsen,  Reinbet  von  Seburoh, 
Rudiger  von  Sichenstein,  Arnolt  von  Hannsdorf,  Franch  von 
Molwacbj  Amelrieh  von,  Chorb,  seine  Br&der  Meinhart  und  Al- 
brecht, Hoffrich  von  Godentin,  Wol%ang  der  Sohn  Witmars, 
Gerunc,  Perchart  von^^Pulst. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  PauK  Nr.  VB.  (X)  Archiv  18S1  p. 
844  u.  370.  Nr.  131.) 

CCCI.  nach  SO.  April  1147.  Am  Tage  der  Ordination  des 
Erzbisohofs  Eberhard  von  Salzburg')  gab  Gebokard  Graf  von 
Parghusin^ein  Gut  an  der  Alsa  nach  St.  Peter.  Unter  den  Ge- 
genwärtigen waren  Bischof  Roman  von  Gurk,  Markgraf  En- 
gilbert  und  Engilschalch  von  Friesach.  Nach  dem  Verlaufe  von 
kaum  sieben  Tagen  entsagten  auch  Graf  Heinrich  und  sein  Bru- 
der Sigehard  von  Sohalach,  Neffen  des  genannten  Grafen  Cre- 
bohard,  welche  das  gedachte  Gut  mehr  gewaltsam  als  vermöge 
Erbrecht  angetreten  hatten,  nachdem  sie  von  dem  Kloster 
13  March  erhalten  hatten,  auf  dem  Schlosse  Burghausen  dem  Gute. 
Allein  jetzt  verweigerte  ein  gewisser  Edelmann  Chadold,  welcher 


«)  Eichhorn  bat  anricbtig:  tertU  (IV.) 
S)  Eichhorn  hat  unrichtig :  tertii  (IX.) 

S)  Die  Wahl  Bberhard*8  erfolfte  uro  Ostern,  d.  i.  20.  April.  (Uansia  Germ. 
Sacra  II.  p.  211.) 
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das  Out  ¥0B  den  beiden  gräflicben  Brftdern  als  Beneficium  er- 
balte»  haben  sollte,  die  Abtretung.  (Nor.  ehron.  mon.  S.  P^tri 
p.  »330    Siehe  unten  Nr.  CCCXVII. ') 

CCCIL  16.  Juni  1147.  K.  Conrad  bestätiget  die  Besi- 
tsiBgen  und  Rechte  des  Klosters  Yiktring.  Zeugen  Heinrich  Bi- 
jchef  von  Regensbnrg,  Otto  Bischof  von  Freising ,  Regenbert 
Bisdiof  TOD  Passau,  Heinrich  Hersog  Ton  Baiern,  Otto  Pfalxgraf, 
Poppe  foaf  und  sein  Bruder  Berthold. 

Signum  dni  Conradi  Romanornm  regia  secnndi.  Ego  Arnol- 
das  cancellarius  vice  Heinrici  Maguntini  archiepi,  et  archicancel- 
larii  recognovi.  Data  sexto  decimo  Kalendas  Julii  anno  dnice  in- 
eam.  Blillesimo  centesimo  XLYH.  anno  regni  ejus  nono  indictione 
deeima.  (Viktring    Kopialb.  lY.  Fol.  XXI.) 

CCOII.  4.  Juli  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg 
▼ei^leieht  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  und  des 
Prepstes  Heinrich  den  Streit  zwischen  dem  Abte  von  St.  Lam<> 
brecht  und  den  Klerikern  zu  St.  Michael  (Maria-Hof).  Unter  den 
Zeugen:  Bngelschalch   Scholasticus  ecclesiae  Frisacensis. 

Actum  Salzburch  anno  1147.  Indict.  H.  4.  Non.  Julii  10"''  an- 
tao  Chunradi  Regia,  primo  anno  Eberhardieppi«  (Saalb.  v.  St.  Lam* 
brecht  I.  n.  256.  Muchar  6.  d.  St  lY.  S.  400.) 

CCCIV.  vor  8.  October  1147.  Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gibt  dem  Kloster  Admont  die  Hälfte  des  Gutes  vonPlan- 
cbinowe  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  Planchinowe  mit  Ausnahme 
der  Wildalpe.  Unter  den  Zeugen  :  Roman  Bischof  von  Cur  k,  Ro^ 
■lan  Propst  von  Gurk,  Eberhart  Abt  von  Yitringen^),  der  Erz- 
priester Hademar.  Ohne  Datunu (Cod. Diplom,  admont.  ap.  Pez.  I.e. 
col.  715.) 

CCCY.  1147.  Bischof  Roman  von  Gurk  fiberlässt  dem 
iUoster  Admont  eine  dem  Kloster  nahe  gelegene  Saline  bestand- 
weise (ad  providendum  commissimus)  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Abt  und  das  Kloster  jährlich  60  Motzen  Salz  nach  St  rass- 
barg oder  Metnitz  auf  ihre  Kosten  stellen  sollen.  Würde  dasKlo- 
ster  sich  von  der  Saline  etwas  aneignen  oder  hierin  etwas  min- 
dern, so  soll  der  Bischof  die  Yerleihung  zur&ck  nehmen  können. 


*)Abt  Eberhard  sMurb  lu  Folge  der  Serie»  Abbatmn  am  8.  Oetober  11^7. 
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Die  Grenzen  der  Salinen  werden  angegeben :  Vom  Kloster, 
wenn  man  über  die  Enns  geht,  auf  der  linken  Seite  Alles  was 
die  drei  Bäche  Chrompach,  Griezpach  nnd  Cholgrobe  scheiden, 
auf  der  rechten  Seite  von  dem  Gipfel  der  Berge  Alles  was  die 
drei  Bäche  Mnlpach,  Sepach,  Igispach  scheiden  aufwärts  und  in 
der  Ebene  vier  königliche  Joche  (jngera  regalia)  mit  drei  Bau- 
gründen und  Wiesen  bei  Metwan,   Mitterwiesen  und  Sletten. 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnacione  MCXLVII.  Indictione  X. 

(Archiv.  1821.  S.  870.  Nr.  132.  Eichhorn  aus  dem  Gurk^ 
Archive.) 

CCCVI.  1147.  Ein  Ministerial  des  h.  Rupert,  Gotefried, 
gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzbuig  mit  Einwilligung  seines 
Weibes  Adela  alle  seine  Güter  und  hörigen  Leute  mit  Ausnahme 
von  acht  Hüben  und  fünfzehn  Mancipien  in  Gegenwart  des  Era- 
blschofs  Eberhard  und  des  Bischofes  Roman  von  Gurk  unter  dra- 
selben  Bedingungen,  unter  welchen  die  Uebergabe  schon  in  Ge- 
genwart des  Vorfahrers  des  Erzbischofes  Eberhard^  Conrad  ge- 
9chehen  war,  dass  nämlich  in  dem  Falle,  als  Gotfried  ohne  gesetz- 
liche Erben  sterben  würde,  in  Wietingen  als  dem  Hauptorte 
der  geschenkten  Güter  mit  Einverständniss  des  Erzbischofes,  des 
Bischofes  von  Gurk  und  des  Abtes  von  St.  Peter  der  Gottesdienst 
angeordnet  werden  solle  (divinum  servitium  ordinetur).  Zeugen 
waren :  Luitold,  Graf  von  Reigin ,  Heinrich  von  Hegelin,  Engel* 
schalch  von  Fries ach^  Rudolph  von  Tunisperch,  Hartnid 
sein  Bruder,  Marchward  von  Viskaha;  Liutwin  der  Propst,  Wol- 
fram Offinwanc,  Wolfram  von  Walpholtishaim,  Ekehard  von  Tamia, 
Siegefried  von  Friesach,  Luitold  von  Salzburch. 

Acta  sunt  haec  anno  Domini  Incarn.  MCXLVII.  Indict.  X* 
episcopatus  vero  Domini  Eberhard!   Salisburgensis   anno  primo. 

Einer  andern  Urkunde  des  Erzbischof  Eberhard  zufolge  be- 
dingte sich  Gotfried  und  Adela,  dass  sie  für  ihre  Lebensdauer  die 
Güter  besitzen  sollen:  nach  ihrem  Tode,  oder  nach  besonderer 
früherer  Uebereinkunft  auf  dem  Hauptgute  Wietin  ein  Kloster  ge- 
stiftet werden  solle.  Würde  aber  der  Ort  für  ein  Kloster  nicht 
geeignet  sein,  so  sollen  der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Bischof 
von  Gurk  und  der  Abt  von  St.  Peter  anordnen,  was  sie  für  das  See- 
lenheil der  Geschenkgeber  am  erspriesslichsien  erachten.  Als  Zeu- 
gen werden  aufgeführt:  Gebech  Graf  von  Pnrghusen,  der  Vogt  des 
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Klosters,  Gottschalch  von  Haoisperch,  Ebo  von  Pchach,  Heinrich 
TonH^lin,  Engelschalch  von  Friesach,  Liutold  von  Siesdorf, 
IKetmar  von  Liechheim,  Ekehard  von  Tanna,  Hartnid  von  Viskaba 
«od  sein  Bmder  Marchward,  Lintwin  Castellanns  de  Salz. 

Anno  Dom.  Incarn.  MCXLVII.  episcopatns  vero  nostri  primo. 
(Chron.  nov.  mon.  S.  Petri  p.  231.) 

GCCVII.  1147.  Das  Domkapitel  von  Salzburg  gibt  dem  Abte 
Ton  St  Peter  einen  Hof  in  Pinzgau ,  welchen  jenem  Adalbert  de 
Logis  g^eben  hatte ;  der  Abt  gab  dagegen  einen  Grund  zu  Ta- 
aersheim  zum  Baue  einer  Kirche  mit  dem  Rechte  auf  die  Hälfte 
desselben  und  mit  der  Zugabe  von  acht  Marken.  Unter  den  Zeugen 
Engelschalch  von  Friesach. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MGXLVII.  Indict.  X.  Epi- 
scop.  vero.  Dmni.  Eberhard.  Salzb.  anno  primo. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  Salzb.  p.  234.) 
CCCVni.  Nicht  vor  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salz- 
burg bestätiget  die  Verleihung  der  Kirche  in  Schalach  (Maria 
Rain)  und  gibt  den  Chorherren,  Mönchen  und  Nonnen  von  Salz- 
burg zur  Entschädigung  einen  Theil  des  Beneficiums  des  Heinrich 
von  Terra.  Ohne  Datum. 

(Cod.  trad.  mon.  Victoriensis  foL  XX.) 
CCCIX.  8.  Juni,    nach   1147.  Erzbischof  Eberhard  ertheilt 
dem  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg  das  Recht,  einen  Pfarrer 
in  Bamberg  (Branberg)  aus  dem  Mittel  der  Stiftsherren  zu  bestel- 
len. Unter  den  Zeugen  Bischof  Roman  von  6  u  r  k. 
Data  Salzburgi  VI.  Idus  Jnnii. 
(Hund  Metrop.  Salzb.  111.  p.  164.) 

CCCX.  Nach  1147.  Ebenderselbe  gibt  dem  Kloster  Reiten- 
haslach  zwei  Mausen  in  Harde  und  einen  in  Rain  und  befreit  es 
▼OD  dem  von  den  dortigen  EinkQnften  der  Pfarre  zu  entrichtenden 
Zehent.  Unter  den  Zeugen  Engelbert  Markgraf  von  Istrien. 
(Hund.  1.  e.  p.  135.) 

CCCXI.  Vor  1148.  Heinrich  der  Jftngere  (von  Kolnitz ,  der 
Sohn  des  Amelbert  von  Kolnitz  ^)  gibt  nach  St.  Paul  ein  Gut  bei 


*)  Dm  Necrol.  S.  Paoli  bat  zum  VII.  Januarii  Fr.  Henricus  :  senior  de 
Colnis.  Fr.  Henricas  de  Kolniz  Janior  et  soror  Kooe(pindis  mon.  S.  Paoli, 
jonioris.  F.  Godefridos  et  F.  Dietricus  filli  de  Kolniz  professi.  S.  Pauli  benef. 
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Pastrits  (Pasters)  im  Orie  StraU  t)  f&r  seine  Sohoe  O.  and  D.*), 
welche  er  sam  Monchsleben  darbrachte. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  PanU  N.  LVI  (LXL) 

CCCXII.  Vor  1148.  Derselbe  Heinrich  gab^  als  er  mit  seiner 
Fran  in  das  Kloster  (St.  Paul)  trat,  diesem  letzteren  vier  Mausen 
in  Hoire  nnd  drei  Baagrnnde  in  Ledniz. 

Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Herrn  Heinrich 
nnd  der  beiden  Neffen  desselben  mit  deren  Beistimmnng  nachdem 
die  gewöhnliche  Aufforderung,  ob  Jemand  gegen  jene  Uebergabe 
etwas  einzuwenden  habe^  dreimal  erfolgt  war  und  sich  Niemand 
mit  einem  Einsprache  meldete. 

Zeugen  waren  Hilprant  von  Loschenthal,  Mainhalm,  Ludwici 
Hartmout,  Chounr.  de  Huntsdorf,  Sifrit,  Bkebertua,  Albertus, 
Hartw. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  PauU  N.  LVHI  (LXIl). 

CCCXUI.  Vor  1148.  Heinrich  der  Vater  des  Heinrich  ron 
Kolnitz  gab  nach  St.  Paul  das  Gut  Nuzperk  in  Gegenwart  des 
Grafen  Bernhard  und  vor  den  Zeugen  Graf  Sifrid  und  den  Söhnen 
desselben  Heinrich,  Hartwig  und  Heinrich.  Das  Kloster  besass 
das  Gut  durch  57  Jahre,  nach  dem  Tode  des  Grafen  Benard  un- 
ter dem  Pfalz^afen')  und  Herzog  Liutpold. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  PauU  N.  LIV  (LX). 


')  Im  Urbar  von  St.  Paul  t'  BiTiam,  an  dem  Seheideweg. 

S)  Siehe  Nr.  GGCXI.  Note  ^). 

*)  Nuzperch  ist  wahrscheiiilieh  dai  Nnssberg  bei  St.  Veit.  Da  ea  im  Besirke 
der  Pfüa  Ten  St.  Vett  lag,  lo  betasa  St.  Paul  selbei  anter  der  Vogtel 
des  PCaUgrafen.  Xo  H.  Leopold  stand  Naiperch  Tielleicht  im  I<ebeas- 
Terbande.  Obi^r  Heinrich  ist  wohl  der  ftltere  Heinrich  von  Cholnis» 
(HainricuB  senior),  welcher  bei  der  letzten  VerfQgnng  über  seine  Gflter 
seinem  Neffen  Heinrich  seine  Leute  nur  gegen  dessen  redliches  Verspre- 
chen übergeben  wollte,  dass  er  alle  dem  Kloster  St.  Pa«l  gemachten 
Schenkungen  aufirecht  erhalten  und  seliges  in  keiner  Rücksicht  belistigen 
wolle.  Zeugen  dieser  Debereinkunft  waren  Pietrich  Hemer»  Hariwie 
Ton  Huntsdorf,  Hartwic  der  Mayer  (praepositus)  des  Grafen  Bernhard 
Chuonr.  de  Isacsdorf,  Hartwic  Gulle  und  sein  Bruder  Helmpert,  fikeber- 
tus,  Otto,  Herman,  Meinhalm,  Ortolf,  OrtoU  de  Sulbe,  Ludwic,  Diet- 
marus,  Alram,  Gotschalc,  Peter,  Pridricus.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  LVni.  (LXIV.) 
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CCCXIV.  Vor  1148.  Heiorich  von  Cholnist)  gibt  bei  der 
Beerdigang  seioer  Matter  naeh  St.  Paul  ein  Oat  in  Hobenwart, 
Binlich  sechs  Joch  nnd  von  dem  anliegenden  Nenbrncfae  soviel, 
iass  mit  obigen  Jochen  ein  gan^r  Mansns  hergestellt  werden 
kSane. 

Zeugen  sind  Hartwic  nnd  Heinrich  von  Cholnis,  Heinrich 
TOB  Tanne,  Hartwic,  Meinhalm,  Otolf,  Ekebert,  Otto,  Wernhart, 
T^nhart,  Dietmar,  Hartmnnt,  Poppe,  Sifrit,  Rupert,  Wittigo. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  L.  (LVI). 

CCCXT.  8.  Februar  1148.  Roman  Bischof  von  Gnrkver- 
kindet,  dass  Hartwic  von  Chazze  seine  Söhne  Heinrich  und 
Ortolf  nnd  seine  Gattin  Hemma  im  Vertrauen  auf  ihre  Schutz- 
keiDge  Maria ,  der  Ourkerkirche  zwei  Mausen,  einen  in  St.  Veit 
bei  Aquileja,  den  andern  zu  Vorha  in  Kärnthen  nebst  den  Hörigen, 
Pesmann  mit  seinen  Kindern,  und  Gisla  mit  ihren  Kindern  ge- 
geben, und  sammt  seinen  Rindern  obiger  Widmung  am  Begräb- 
iisatage  seiner  genannten  Gattin  entsprochen  habe.  Zeugen  (per 
rares  tracti)  waren  Dietrich ,  During  seine  Bruder  und  viele 
Andere. 

Acta  snnt  hec  apud  Gurke  VI.  Idus  Febr.  anno  MCXLVIII. 

(Archiv  1821.8.  370  N.  CXXXIII.  Eichhorn  aus  dem  Origi^ 
ulevon  Gark.) 

CCCXVI.  1.  April  1148.  Roman  Bischof  von  Gurk  ver- 
kSadet,  dass  Winther,  ein  Ministerial  der  Gurkerkirehe ,  als  er 
iB  Ourk  der  Welt  entsagte,  seine  Magd  Hiltegund  der  Kirche 
Maria  Ourk  sammt  ihrer  Nachkommenschaft  gewidmet  habe 
mit  der  Bestimnrang  eines  Zinses  von  fünf  Denaren  in  Signum 


*)nM  Necrol.  8.  Pauli  hat  tnm  Sl.  April  Hargaretba  de  Kolnis  oxor  Han- 
rid  benef.  • 

Die  Frav  dieae«  Heinrich  von  Cholnix  (dea  jOagem),  Chanigundia, 
trat  in  daa  Nonnenkloster  in  St.  Paul  und  |^ab  bei  IhreoB  Eintritte  dem 
Kloster  cwei  fflanaen  und  einigt  Aecker.  Die  Hanaen  lagen  bei  Legern- 
dorf  and  aoirohi  der  tltere  Graf  Sifrfld,  als  aueb  der  jttngere  Graf  Sifrid, 
der  Sohn  dea  Grafen  Otto  (von  Liebenaa),  bestätigten  diese  Vergabnng 
Tor  den  Zeugen:  Cbonr.  de  Oriaen,  Dietmar,  dessen  Bruder,  Ekebert, 
A(bert,  Gbunr.  item  Cbanrad.  Hartwlcoa,  Sifirit,  Volmarus »  Hainr.  (Cod. 
trad.  mon.  8.  Pauli  Nr.  LXXXIV.  (XC.)  Ueber  die  beiden  Sifrid  und 
Grafen  Otto,  siebe  die  Tab.  geneal.  II.  an  Neug.  Hist.  mon.  8.  Pauli  I. 
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lihertatis  soae.  Diesen  Zins  soll  der  älteste  der  Verwaadteo 
zahlen,  die  Uebrigen  sollen  anangefochten  bleiben  nach  alter  Sitte 
{sicut  mos  inolenit).  Weil  aber  Hiltegnnd  dem  Winther  eigenhö- 
rig war,  and  daher  f&rohtete,  dass  seine  Söhne  die  Freiheit  der- 
selben anfechten  möchten,  verfagte  er  die  schriftliche  Aa&eich- 
nang  dieser  Freilassang  and  der  Bischof  bestimmte  ihr  zam 
Vogte  den  Raland  seinen  Gorker  Ministerialen,  anno  ab  incarn. 
Omni.  MCXIiVIII.  Ralend.  Aprilis.  In  Gegenwart  des  Bischofes 
and  des  Propstes.  Zeugen  waren  Wodelbertas  decanas,  Hartwi- 
cas  cellerariuS)  Wolfi*amas  custos,  Heiaricas  plebanas, 

(Garker  Kopialb.  f.  39.) 

CCCXVII.  13.  April  1148.  Schatz  ond  SchirmbnUe  des 
Papstes  Eagen  III.  far  Göss.  Unter  den  namentlich  aafgeflLhrten 
Besitzungen  die  Kirche  St.  Martin  in  Soriche  (Söig  ob  dem  Glan- 
thale). 

Remis.  Idibas  Aprilis  Indict«  XL  Incarn«  Dmni.  anno 
MCXLVni.  Pontificatas  Dmni  Eagenii  Pape  IQ.  anno  IUI. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  123.) 

CCCXVIII.  1148.  Der  edle  Mann  Chadold,  welcher  sich  mit 
dem  Erzbischofe  Eberhard  and  dem  Abte  Wer  ober  von  La- 
vant  (St.  Paal)  aaf  dem  Concil  von  Roms  ^)  be&nd,  and  gegen 
f&nfzehn  von  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzbarg  ihm  zagesi- 
cherte  Hark  dem  vom  Grafen  Gebohard  von  Burghoasen  dem 
genannten  Kloster  zugedachten  Gate  an  der  Alsa  entsagte,  er- 
neuerte, nachdem  er  f&nf  March  zu  Roms,  zehn  aber  nach  seiner 
Heimkehr  in  Salzburg  erhalten  hatte,  jene  Verzichtleistang. 

(Nov.  chron.  S.  Petri  p.  233).  Siehe  oben  N.  CCC. 

CCCXIX.  20.  December  1148.  Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gesteht  den  Mönchen  von  St.  Peter  bei  feierlichen  Auf- 
zagen  den  letzten  Platz  als  Ehrenplatz  zu.  Unter  den  Zeugen 
IBngescaIcus  de  Frisaco. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVIIL  XIII.  Kalend. 
Jaiiuarii.  Indict.  XIL  praesidente  S.  Romanae  Ecclesiae  Eugenio 
III.  Pontificatus  (Eberhard!)  anno  secundo. 

(Hansiz  germ.  Sacra  IL  p.  249.) 


0  21.  MArx  IU8. 
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CCCXX.  1148.  Ersbischof  Eberhard  vod  Salzbarg  entechei- 
det  den  Streit  zwischen  dem  Kloster  St.  Lambrecht  and  dem 
Pfarrer  Radiger  von  Pols  über  die  Pfarren  Schenfling  and  Schei- 
ben. Unter  den  Zeogen  Wilchelm  Erzpriester  von  YSlker- 
markt,  Walker  Prior  von  St.  Georgen. 

(Saalb.  von  St.  Lambrecht  I.  N.  256.) 

CCCXXI.  3.  Mai  1149.  K.  Conrads  Schirmbrief  for  das  Klo- 
ster Mosach.  Unter  den  Zeugen:  Comites:  Vvolfradas  de 
Trevin,  Vvalteros  de  Malentin,  Megenardns  de  Sone- 
berch« 

Data  Clemonae  ^}  VlIL  Idns  Mail,  anno  Dmni.  Incarn. 
MCXLIX.  Regnante  Domino  Conrado  suae  Regalis  prosapiae  Ro- 
manonim  Rege  secando  Angasto,  anno  vero  Regni  ejas  Xu.  (de 
Rabeis  col.  570). 

CCCXXII.  14.  Mai  1149.  K.  Conrad  bestätiget  aaf  dem 
Grande  des  Bestatignngsbriefes  seines  Vorfahrers  Conrad  die 
Verfogang  des  Patriarchen  Poppe  von  Aqaileja,  welcher  die  Ab- 
tei 0  8  c  i  V  vaoh^  die  seine  Eltern  arspränglich  stifteten,  er  aber 
aas  der  Gewalt  seines  Brnders,  des  Grafen  0.  darch  die  Hin- 
gabe von  Gutem  and  von  Geld  loskaafte  and  dem  Patriarchen 
▼on  Aqaileja  in  solcher  Weise  unterordnete,  dass  der  Abt  jähr- 
lich am  Feste  des  heil.  Hermagoras  zwölf  Geldstücke  auf  dem 
Altar  des  genannten  Heiligen  zum  Andenken  seiner  Unterordnung 
epfem,  zu  einem  weitern  Dienste  aber  weder  dem  Patriarchate 
noch  dem  Patriarchen  verpflichtet  sein  soll.  Die  Bestätigung  er- 
folgte unter  Königsbann  und  weitere  Ansprache  oder  Eingriffe 
werden  mit  einer  Geldstrafe  von  100  Pfand  Geldes  bedroht,  die 
sar  einen  Hälfte  der  konigl.  Kammer,  zur  andern  dem  Kloster 
safallen  solkn. 

Zeilen  sind  Ortlieb <)  Bischof  von  Basel,  Roman  Bischof 
▼on  Gark,   Udalrich   Abt   von  Mosach,  Heinrich   Herzog  von 


^)  Böhmer  gibt  den  Auaatelluogsort  Aemona,  nfeht  Glemon«  (Rei^eaten  S.  HO 
n.  2277).  Ich  i^Uobe  ohne  Grand.  Clemona  ist  das  heatige  Gemona  an 
der  Strasse  von  Görz  überCivIdale  and  Udine  nach  Pontafel  in  Ktrntben. 

*)  Im  Ann.  Bfilles.  Oeticibas  und  bei  Megiser  Dietlieb.  Megiser  macht  aas  dem 
Henrieas  doxKarinthlae  einen  Erzherzof  Heinrich  za  K&rnihen  des  Namens  der 
Vierte  und  aas  dem  Udalrlcus  Mosacensis  Abbas  einen  Abt  sa  Mossbnrf . 
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Rftnitkeii,  Hemuitt  Markgraf  Ton  Baden,  Otto  Pfalsgraf  ▼on  We- 
telinesbach  der  Jüogere,  Efigelbtrt  der  Vogt  tob  Aqaileja.  Die 
ReoogBitioB  nafam  der  Kanzler  Arnold  statt  des  Erskanolers  vnd 
Bischof  von  Mainz  Heinrich  vor. 

Data  ad  S.  Yitnm  II.  Id.  Maji  anno  Dmni.  Inc.  MCXLVIin. 
Indict.  XII.  Regnante  et  a  Hierosolima  redennte  Domino  Conrado 
anno  rero  Regni  ejos  XII. 

(Annns  Milless.  Ossiac.  p.  63.  Megiser  S.  798.) 

CCGXXm.  15.  Mai  1149.  Kaiser  Conrad  beschenkt  die  Ab- 
tei Mosaoh  nnd  bestätiget  ihre  Privilegien  zu  Friesach.  . 

(Böhmers  Regesten  S.  120  N.  S279.) 

CCCXXIV.  1149.  Ebenderselbe  erklärt  bq  Friesach  aof  sei- 
ner Heimkehr  von  Jerasalem  über  die  Klage  der  edlen  Fran  Ri- 
chinza,  dass  ihr  Gatte  Adalram  durch  widerrechtliche  Schenkan- 
gen  sie  ihres  Heiratsgntes  beranbt  habe,  in  Gegenwart  Adalrams 
die  frtheren  Vergebungen  (an  Sekkan)  f&r  nng&ttig  nnd  bestitiget 
die  nenen,  einhellig  (von  Adalram  nnd  Richinza)  gemachten 
Schenkungen. 

Gegenwärtig  waren  Ortlieb  Bischof  von  Basel,  Heinrich 
Herzog  von  Kärnthen  nnd  sein  Oheim  Herrraann  Markgraf 
von  Baden,  Otto  der  Sohn  des  Pfalzgrafen,  Engilbert  Graf  von 
Görz,  Chraf  Willehelro  nnd  sein  Bmder  Oudalrich  von  Honen- 
bnrch.  Heinrieh  Graf  Ortenbarg,  Heinrich  Bris^  Hartwig  von  Cha- 
tse,  Walther  vom  Glaneke^),  Rontprecht  de  Toorin.  Ohne 
Datum. 

(Archiv  1821.8. 371*  N.  134.  Eichhorn  ans  dem  Johannenms- 
Archive.  Dipl  Styriae  I.  p.  146.) 

CCCXXV.    18.  Mai»)  1149.     Ebenderselbe   bestätiget  die 
Freiheiten    des    Klosters   St.  Lambreckt.     Unter    dien  Zeusen 

o 


*)  In  dipl.  I.  St.  1.  e.  Durioi^of  et  Walth«ru0  de  Olonecke. 

*)  Nach  einer  handsehrifü.  Oeachicbte  von  St.  Lambrecht.  Nach  Maehar*« 
Geachiehte  der  Steierm.  IV.  8.  409  am  Sl.  Jani.  Am  SS.  Mai  feierte 
K.  Conrad  das  Piln^sfeat  zu  Salsbari^.  Bölimer*«  Reiresten  8.  130. 
MaeeoT.  Com.  de  Beb.  Imp.  R.  O.  sab  Lotbarlo  II.  et  Conrado  tertio. 
p.  229.  Otto  Priaiof.  de  reb.  feat.  Frid.  I.  Imp.  L.  I.  c.  59.  per  Aqui- 
l^am  tranaiena  in  Jnyaria,  qnae  nane  Saltabnrfa  dicta  Penteeosten 
eelebrarit. 
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ftomao  Bischof  von  Ga  rk  und  Heinrich  Hei^og  von  Kärnten. 

Salzbarg  XV.  Kalend.  Janii. 

CCCXXVI.  Um  1149.  Poppo  Graf  von  Gieche  sicherte  ^em 
Kloster  Admont,  als  er  sich  anf  die  Krenzfahrt  mit  K.  Conrad  be- 
reitete, far  den  Fall,  als  er  von  dieser  nicht  mehr  zurückkehren 
soOte,  zwölf  Mansen  bei  Schowenbnrc  sammt  den  dazo  gehörigen 
Mancipien  eu  fnr  sein  nnd  seiner  Voreltern  Seelenheil  nnd  für 
seinen  Sohn  Heinrich  ^),  welchen  er  in  Admont  dem  Klosterleben 
weihte.  Die  Uebergabe  dieser  Mansen  nnd  Mancipien  trag  er  für 
Jen  Fall,  als  er  anf  dem  Kreazznge  sterben  sollte,  seinem  Bruder 
Grafen  Berthold  auf.  Poppo  starb  anf  dem  Kreuzzoge,  Graf  Ber* 
diold  achtete  aber  des  brüderlichen  Auftrages  so  wenig,  dass  er 
Ten  den  zwölf  Haben  bei  Schowenbnrc  nur  fünf  und  zwei  Furthen 
m  der  Dran  abtrat,  nnd  auch  von  diesen  Haben  eignete  sich  eine 
nebst  einer  Fürth  Gerloch  von  Truchsen  mit  dem  Vorgeben 
II,  selbe  schon  früher  durch  Grafen  Berthold  verliehen  erhalten 
so  haben. 

(Liber  trad.  Admont.  H.  155.  Archiv  1822.  S.  374.) 

CCCXXVH.  30.  April  1150.  Vergleich  zwischen  dem  Patriar- 
ehen Peregrin  von  Aquileja  und  dem  Vogte  Grafen  Engelbert. 
Dieser  tritt  jenem  dreissig  Mansen  in  Karnthen  und  das  Schloss 
Mosburg  ab  sammt  Ministerialen,  Knechten  und  Mägden  und 
sonstige  Zugehör,  und  behielt  sich  von  Mosburg  nur  den  lebens- 
linglichen  Fruchtgenuss  bevor. 

Unter  den  Vermittlem  Comes  Volfiradus  (de  Treven). 

Actum  est  apud  Silvam  Ramusel  anno  Dmni.  MCL.  Indict. 
Xni.  D.  Kai.  Maü  (de  Rubels  coK  571.) 

CCCXXVm.  27.  Septemb.  1150.  Eberhard  Erzbischof  von 
Salzburg  bestätiget  die  von  seinen  Vorfahrern  dem  Gurker  Bis- 
tbome  ertheilten  Privilegien. 

Actum  apud  Friesach  V.  Kai.  Octobris  anno  ab  Incarn. 
Dmoi.  MGL.  Indict.  Xllil.  (Gurker  Copie.) 

CCCXXIX.  Um  1150.  Burkhard  von  Murek  schenkt  mittelst 
des  Gottschalk  von  Dirustein  dem  Kloster  St.  Lambrecht  vier 
Hansen  in  der  Umgegend  von  St.  Georg  in  Grazlupp,  welche  ihm 


^)Er  wurde  spiter  Abt  in  Milstat.    (Archir  a.  a.  0.) 
ArcbiT.  Jahrg.   1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  18 


Digitized  by  VjOOQIC 


260 

der  Bärger  WUhelin  Ton  Frieaach  ftr  eine  aogeoABiite  Geld- 
summe verpfändete,  nebst  einer  bei  diesen  Mansen  gelegenen 
Schenke  (taberna).  Sollte  der  BSrger  Wilhelm  das  genannte 
Gut  von  seinem  Gläabiger  znracklösen,  so  soll  ein  anderes  Gut 
in  gleichem  Schätzuogswerthe  gekauft  werden. 

Zeagen:  Ottakarns  Marcbio  de  Styria,  Laitold  de  Waldsteia, 
Gotfrid  advocatas  ejasdem  loci  de  Dirnstein,  Chnnradns  de  Morse, 
Otto  de  Chapphenberch,  Sifrid  de  Hirilino«  Ohne  Datnm. 

(Handschriftl.  Gesch.  v.  S.  Lambrecht.) 
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und  das  Klosterneabnrger  Saalbach*)  aufweisen.  —  Aber  auch  die 
zukünftige  geistige  Bildung  jseiner  Stiftungsglieder  entging  seinem 
Blicke  nicht;  darum  erkaufte  er  von  dem  Stifte  St.  Nikolaus  zu 
Passau  gegen  jährliche  zollfreie  Einfahrt  eines  Schiffes*)  nebst 
einem  Missale  eine  vollständige  Bibel  (Bibliotheca)  in  drei 
zweizeiligen  Foliobänden ,  die  Grundlage  der  zu  erwachsenden 
Bibliothek.  —  Während  das  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver* 
fasste  Handschriften- Verzeichniss  noch  alle  drei  Bände  auffuhrt, 
erscheinen  in  dem  zweiten  im  13.  Jahrhunderte  nur  die  zwei  ersten 
Bände,  so  dass  der  dritte^  die  prophetischen  Bücher  umfassende, 
bereits  in  Verlust  gerathen.  Das  aus  dem  Anfange  des  folgenden 
Jahrhunderts  stammende  Verzeichniss  des  Magisters  Martin  führt 
aber  schon  nur  mehr  einen  und  zwar  den  zweiten,  die  doctrinellen 
Bücher  umfassenden  Band  dieser  Bibliotheca  auf,  den  die  Stifts- 
bibliothek auch  noch  gegenwärtig  besitzt,  nur  dass  die  Apostel- 
geschichte und  die  ersten  drei  Hauptstücke  des  Briefes  Jacobi 
fehlen,  indem  der  226  Blätter  enthaltende  Codex  (N.  1.)  mit  dem 
fünften  Verse  des  vierten  Hauptstückes  beginnt* 

An  diesen  zweiten  Band  der  Bibel  schliesst  sich  als  zunächst 
ältester  Bestandtheil  der  Bibliothek  der  durch  den  eigenen  Ge- 
brauch des  frommen  Markgrafen  geheiligte  und  darum  unter  der 
Benennung  Psalterium  sancti  Leopoldi  unter  den  Cimelien 
der  Bibliothek  aufbewahrte  Pergamentcodet  Nr.  987.  An  den 
Rändern  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgegriffen,  enthält  dieser 
vermuthlich  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts  und  dem  am 
Schlüsse  befindlichen  Gebete  nach  zu  urtheilen  aus  Franken 
stammende,  in  den  Majuskeln,  insbesondere  des  Anfangs  ungemein 
reichverzierte  Codex  in  klein  Quarte  folgendes:  Origo  prophetiae 
David  regis  psalmorum  numero  150.  Quid  sit  psalterium  et 
psalmi  quare  dicantur.  De  libro  sancti  Isidori.  Epistola  Damasi 
Papae  ad  Hieronymnm  Presbyterum.  Item  Hieronymi  ad  Dama- 
sum.  It^m  epistola  altera.  Praefatio  sancti  Hieronymi .  pres- 
byteri.  Sancti  Augustini  episcopi  sententia.  Nun  folgen  die 
Psalmen  nach  der  Uebertragung  des  Hieronymus,  an  der  Spitze 


^)  Ibid.  p.  1. 

')Pez  Hieron.  Vita  tt.  Leopoldi,  p.  80.  Monam.  Boica  IV.  310,  nam.  7. 
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«iae  die  ganze  Seite  einnehmende  Darstellnng  des  von  seinen  Sän- 
gern umgebenen  Königs  David;  den  Schluss  der  Psalmen  macht 
der  in  letzter  Zeit  ^)  als  neu  entdeckt  ausgegebene  mit  dem  Titel 
Psalmns  extra  nnmeram,  cum  David  pagnavit  contra  Goliath  aber- 
schriebene  Psalm,  dessen  Anfang  lautet:  Pnsillns  eram  inter 
fratres  mens  et  adolescentior  in  domo  patris  mei,  der  aus  6 
Versen  besteht  vnd  im  Urtexte  sich  nicht  vorfindet.  Darauf  folgen 
die  in  das  romische  Brevier  aufgenommenen  sogenannten  Cantica, 
des  Isaias  (Isaiae  c.  10),  Ezechias  (ib.  c.  38),  der  Anna  (1.  Reg.  2), 
des  Moses  (Exod.  16),  des  Habakuk  (Habac.  c.  3)  und  Moses 
(Deut.  32),  der  drei  Jünglinge  (Daniel  3)^  des  heil.  Ambrosius 
(Te  Deum  laudamus),  des  Zacbarias  (Luc.  1),  der  heil.  Jung- 
frau (ib.)  und  des  frommen  Greises  Simeon  (Luc.  2)  und  das 
Athanasische  Symbolnm;  dann  eine  in  der  Aufzählung  der  Heiligen 
von  der  gegenwärtigen  abweichende,  mit  einer  Oratio  s.  Papae 
Gregorii  schliessende  Litanei  und  zwei  ebenfaHs  abweichende 
TodtenofScien.  —  Den  gänzlichen  Schluss  bildet  das  von  Graff  *) 
hwaungegebene  unvollständige  Gebet  in  fränkischer  Zunge. 

Da  schon  der  erste  Vorstand  des  Hauses,  Hart  mann,  als 
aseetischer  Schriftsteller  wirkte,  da  zu  Klostemeubnrg  der  Bio- 
graph des  heil.  Leopold,  Ricard,  lebte,  dessen  Werk,  leider  ver- 
loren, nur  durch  die  von  Hanthaler*)  edirten  Auszüge  des  im 
14.  Jahrhunderte  lebenden  Mönches  zu  Lilienfeld,  Leopold  von 
Neuburg,  bekannt  ist,  mithin  die  Genossenschaft  literarisches  Wir- 
ken belebte,  dürfte  für  die  durch  die  Verbindung  mit  St.  Nikolaus 
und  den  baierischen  Stiftern  erleichterte  Bereicherung  der  Biblio- 
thek so  manches  geschehen  sein,  was  aber  durch  den  im  ersten 
Jahrhunderte  der  Stiftung  (1198)  stattgefundenen  Brand  des 
Stiftes  zu  Grunde  ging,  lieber  den  Bestand  der  Bibliothek  am 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  findet  sich  Aufschlnss  in  dem  ersten, 
am  Ende  des  Codex  N.  838  (Compendium  doctrinae  moralis)  ent- 
haltenen Handschriftenverzeichnisse  ^).  Wir  ersehen  daraus,  dass 
neben  der  von  Leopold    den  weltlichen  Chorherren  geschenkten 


<)  Blltter  für  literarische  Unterhaltung.  1847»  %.  Quartal. 

'j  Diotiska  II.  382. 

')  FasU  CampUiliensea.  Lincii  17%7. 

^)  Siehe  Beilage  A. 
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und  aaf  die  regulirte  Stiftung  übergegangenen  Bibel  in  drei  Folio* 
bänden  sich  nur  zwei  Werke  Augustins  (Sermones  de  diversis 
solemnitatibus  Sanctorum  et  Homiliae  de  diversis  scriptnrarum 
locis),  fünf  des  heil.  Gregor  und  zwei  Predigtsammlungen  auf  die 
Sonn-  und  Festtage  (vermuthlich  Alcuins  homiliarium)  vorfinden. 
G^en  die  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  (1263)  begegnet  uns 
der  urkundlich  erste  Bibliothekar  in  dem  zu  Passau  zum  Priester 
geweihten  Albert  Saxo  de  Hunoldesbureh^  der  nebenbei 
auch  Aufseher  des  angebauten  Chorfrauenstiftes  (custos  dominarum) 
war.  Er  nahm  die  Revision  der  Bibliothek  vor,  und  um  die  Ent- 
wendung zu  erschweren,  die  Reclamation  zu  erleichtern,  signirte 
er  sammtliche  Handschriften  bald  in  der  Mitte,  bald  an  ihrem  Ende 
durch  die  Aufschrift:  liber  sanctae  Mariae  in  Neoburga  claustrali. 
Albertus  Saxo  de  Hunoldesburch.  Ungeachtet  der  unruhevoUen 
Zeiten  des  österreichischen  Zwischenreiches  und  der  darauf- 
folgenden Wirren  hatte  sich  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die 
Bibliothek  um  ein  Bedeutendes  vermehrt,  wie  das  zweite  aus  dem 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  stammende  Handschriftenverzeichniss 
ausweiset.  *)  Dieses  ist  am  Ende  des  Codex  N.  161  und  252  ent- 
halten. Neben  der  schon  auf  zwei  Bände  herabgeschmolzenen 
Leopoldinischen  Bibel  und  sämmtlichen  in  dem  ersten  Handschrif- 
tenverzeichnisse enthaltenen  Werken  finden  wir  eine  reiche 
Sammlung  der  Väter  Augustin,  Ambros,  Beda,  Hugo,  Hie- 
ronjmus,  Rnpertus,  Cassian,  Beroard,  Isidor,  Hilarius,  Anselm, 
Lanfrank,  Cyprian,  aber  auch  die  Geschichte  durch  Josephus 
Flavius,  die  gesta  Francorum,  die  tripai*tita  historica  und  die  Le- 
genden der  Heiligen,  das  Recht  durch  Jvo  und  Gratian  und  die 
Leges  Bavarorum,  die  Classiker  durch  Seneca,  Curtius  und 
Juvencus  vertreten.  Diese  letzteren  erscheinen  aber  noch  zahl- 
reicher zufolge  des  am  Ende  des  Codex  N.  1243  enthaltenen  und 
in  dieselbe  Zeit  fallenden  Verzeichnisses  0  durch  Sedulins,  Pru- 
dentius,  Arator,  Horaz,  Sallust,  Cato,  Avianus,  Donat,  Priscian, 
Lucan,  Ovid,  Maximinian  und  Theodul.  Unter  dem  für  das  Wohl 
des  Hauses  ungemein  thätigen  aber  vom  GlBcke  nicht  begünstigten 


^)  Siehe  BeUage  B. 
')  Siehe  Beilage  C. 
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Propste  Nicolaas  I.  (1257 -—1279)  und  seioen  Nachfolgern, 
Pabo  (1279—1292),  unter  welchen  Hardwik,  frfiher  Pfarrer 
la  St.  Martin,  dann  Dechant  nnd  zuletzt  Pfarrer  zu  Heiligenstadt 
1291|  die  Predigten  des  Sibotho  und  anderer  sammelte  ^),  unter 
Hadmar  (1293  —  1301),  Rudger  U.  (1301  —  1306),  Ber- 
thold  I.  (1306  —  1317),  Stephan  von  Syerndorf  (1317 
—1395*)  erwuchs  die  Bibliothek  zu  einer  bedeutenden  Anzahl 
von  Bänden,  wie  sich  aus  dem  Bücherverzeichnisse  des  Magisters 
Martin  ersehen  lässt '),  das  in  dem  später  hinzugekommenen  kost- 
baren Einbände  die  Bibliothek  bewahrt  ^).  Es  ist  dies  ein  hand- 
breiter kleinfolio  Band,  der  auf  vierzehn  Papierblättern  den  Be- 
stand der  Bibliothek  nach  dem  unter  dem  Propste  Stephan  statt- 
gefundenen furchtbaren  Brande  der  Stiftsgebände  enthält ,  der 
indessen  auf  die  Bibliothek  nicht  eingewirkt  zu  haben  scheint,  da 
nur  eines  der  Bücher  und  zwar  das  dem  Lehrer  geliehene,  also 
ausserhalb  der  Bibliothek  befindliche  Lexicon^)  als  bei  dem  Brande 
untergegangen  verzeichnet  erscheint.  Magister  Martin  begann 
seine  Arbeit,  wie  die  Aufschrift  zeigt,  an  dem  Patrociniums- 
tage  der  Kirche,  dem  Feste  Maria  Geburt  *)  im  Jahre  1330  und 
zählt  die  Bücher  nach  einer  freilich  nicht  streng  durchgeführten 
sjstematischen  Eintheilung  auf.  Den  Reigen  erofi'nen  wie  billig 
die  Kirchenväter.  An  ihre  Spitze  stellt  er  in  kindlicher 
Pietät  den  Stifter  seines  Ordens,  Angustin,  von  dem  beinahe  sämmt- 
liche  Werke  vorhanden  sind.  Auf  ihn  folgen  Rupert  mit  12  Bän- 
den, Hugo  (6  Bde.),  Ambrosius  (3  Bde.),  Hilarius  (3  Bde.), 
Hieronymus  (7  Bde.),  Isidor  (daran  schliesst  er  Rhaban  und  die 
Commentare  an),  Bemard  mit  Anschliessung  Cassians,  der  clemen- 
tinischen  Recognitionen  und  des  Pmdentius.  Als  zweite  Abtheilung 
libri  juris,  eine  Sammlung  der  Decretalen  und  Institutionen, 
wie  auch  der  Commentare  dazu  in  28  Bänden,  gleich  darauf  Rück- 
kehr zu  der  frühem  Abtheilung  libri  Theologiae  mit  dem  erklärten 


^)  Die  Cod.  450,  451,  %53. 

*)  Er  kaufte  Cod.  71.  Mlssale  and  Cod.  542.  Sermones. 

S)  Siehe  BeUage  D. 

^)  Es  wurde  ron  dem  Bibliothekar  Floridas  Leeb  1775  aufgefuiiden. 

^)  Mater  vf  rborum,  habnit  paedagogus  et  est  combastus. 

*)  Den  8.  September. 
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Psalter  begionend,  dann  aof  Gr^or  mit  10  Bfinden  ükergeheod, 
an  den  er  die  Predigtsammlongen  anreiht,  auf  welche  Beda  eben- 
falls mit  dem  Anschlüsse  von  Homilien  folgt.  Daranf  in  bunter 
Mischung  medicinische  Werke,  Legenden,  Homilien  und  Bibel- 
texte, darunter  steht  nur  mehr  ein,  nämlich  der  zweite  Band  der 
Leopoldinischen  Bibel.  Als  dritte  Abtheilung  libri  medici- 
nales,  Serapion,  Gerald,  Walther,  Johannicius,  Platearius,  Egy- 
dius  und  Commentare  zu  Hippokrates  in  14  Bänden  (die  merk- 
¥rArdiger  Weise  alle  bis  auf  einen  ^)  im  Laufe  der  Zeiten  abhanden 
gekommen).  Als  vierte  Abtheilung  libri  logici:  Aristoteles, 
Porphyrius,  Boethius  und  Commentare  in  18  Bänden  (mit  Ann- 
nähme  eines  einzigen*}  nicht  mehr  vorhanden),  libri  gramm»» 
ticales:  Priscian,  Donat  und  ihre  Commentatoren  in  12  Banden, 
libri  artis  arithmeticae  in  8  Bänden,  libri  musicales 
in  2  Bänden,  die  Classiker  in  28  Bänden,  neben  den  in  den 
frfihern  Handschriftenverzeichnisse  aufgefthrten  nocb  Statins, 
Persius,  Claudian,  Terenz,  Virgil,  Caesar  und  flores  poetarum 
enthaltend.  Die  Bibliothek  umfasste  also  damals  366  Handschrif- 
ten, von  welchen  die  meisten')  noch  jetzt  sich  vorfinden,  ein 
Beweis  der  Sorgfalt  in  Erhaltung  und  Aufbewahrung  dieses  Bficher« 
Schatzes,  dessen  sich  auch  von  da  an  die  Vorstände  des  Hauses 
thätig  und  eifrig  annahmen.  Sie  sorgten  für  Constituirung  eines 
Bibliotheksfondes  durch  Anweisung  eigener  Einkfinfte  f&r  den- 
selben, wie  das  1414  circa  festum  assumptionis  Mariae^)  erneuerte 
Kanzleiregister  auf  seiner  letzten  Seite  ausweiset.  Notantur 
redditus  (sie)  bibliothecae  secundum  literas.  Item  XU.  solides 
reddituum  servit  una  vinea  smalgraben  1  quartale.  Item  Y  +  (5Vg 
solidorum)  redditus  super  una  vinea  am  gnis  V»  Hofstatt  V«  haws. 
Debet  in  die  sancti  Martini  sita  penes  Seifiridi  gewalds  domum  et 
venditi.  Item  secundum  literam  a  petro  pei  der  mal  geseczn, 
diwail  am  Griezz  tempore  Dni.  Hadmari  magistri  infirmorum  et 
debet  V+  solides  pro  V+  talentis.  Actum  sub  anno  Dni.  1385 
in  die  Martini.  —  1329  in  die  s.  Georii  sub  Stephane  Praeposita 


^)  Cod.   1061. 
^)Cod.  1098. 
3)  Siehe  Beilage  D. 
^)  Den  15.  August. 
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et  Nicoiao  Deeano  de  domo  peiies  Danabinm  ab  iisdem  divendita, 
^oadam  serrieate  etiam  hac.  Aber  schon  frfiher,  in  dem  1368 
aagel^^n  Obligatorium,  erscheint  pag.  %  ein  Joannes  Retzer  mit 
der  Bemerkung:  obligavit  VI  talenta  ad  librariam  Dominorum 
pro  Xli.  talent  redditüm. 

Auch  einaelne  Glieder  des  Stiftes  erscheinen  als  Mehrer  der 
Bibliottek  durch  Ankauf,  so  1325  der  Dechant  Berthold,  1380 
der  Orosskellerer  (Kandeidirector)  Peter,  1393  der  Spitalmei- 
tter  Hadm  ar,  1377  der  Schreiber  Berthold.  Der  nächste  urkund- 
lich bekannte  Nachfolger  des  Magister  Martin  ist  1385  Rudger. 

Einer  ganz  vorsfiglichen  Begünstigung  und  Bereicherung  er- 
fireute  sich  die  Bibliothek  am  Eude  des  14.  und  durch  das  ganze 
15.  Jahrhundert  unter  den  Pröpsten  Coloman  von  Laa  (1371 — 94) 
Bartholomäus  tou  Pierbaum  i)  (1399  —  1409),  Albert  StSck 
(1409—  18),  Georg  1.  MOstinger,  (1418  —  32*)  Simon  1.  von 
Thum  (1442  —  1451)»),  Simon  D.  Heyndl  (1451—65*), 
Miaan  Hecbll  (1465—85»)  und  Jacob l.Pamperi  (1485—1509). 
Ursache  und  Folge  davon  war  ein  reges  literarisches  Leben,  das 
ia  den  Werken  der  Stiftsglieder  sich  aussprach. »)  Johann 
V.  Ruspach^  Mag.  AA.  und  Prof.  der  Theologie  zu  Wien,  Decan 
der  Iheologisfliien  Facultät  daselbst  1407  schrieb  „Leetara  super 
Ecdesiastieum''  (Codex  171)  und  Predigten  (Cod.  820).  Wolf- 
fpng  Winthager  Mag.  AA.  und  des  canonischen  Rechtes  Doe- 
tor,  Pfarrer  zu  Heiligenstadt  (1457),  zuletzt  Grosskellerer  schrieb 
auf  Ansuchen  der  Wiener  Universität  einen-  Commentar  fiber  die 
Lustspiele  desTerenz  (Cod.  743).  Als  Prediger  versuchten  sich 
Ambros  Fu  et  er  er  (f  1467),  Johann  Leeb,  Dr.  Juris  (1452) 


*)  Cod.  S%.  Aag.  Hilleloqnium. 

*)  Kaufte  Cod.  07.  DeereUlos.  Cod.  119.  Axo  tumma  legmn.  Cod.ei3.  MiMale. 

»)  Cod.   52.  55.  Fr.  de  Beza.  Cod.  609.  Mistale. 

^)  Cod.  43.  Coneetor.  91.  Psalter.  469.  Wann  sermones,  640.  Deeretales. 
956  Bliflsale.  985  Psalter. 

^)  Cod.    408.  Sermone«. 

*)  Welebe  Aufteerksamkelt  das  Stift  dem  an  der  neoen  Hoobscbale  ca  Wien 
herrschenden  Uterariscben  Leben  anwandte ,  beweisen  die  zahlreicb  in  der 
Bibliothek  aufbewahrten  bandschr.  Werke  der  ersten  Wlener-Unirersitlts- 
Professoren.  Siehe  die  Beilage  6,  welche  Apfaltrers  Verzelcbniss  be. 
dtatend  bereichert. 
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and  Colomann  von  Chnappen(|  1443)9  Dr.  Decretoram, 
zugleich  mit  Conrad  von  Waldhaasen  Vertreter  sämmtlicher  Chor- 
herrenstifte Oesterreichs  anf  dem  Basler  Concil,  woher  er  aaeh 
eine  Abschrift  der  dort  erlassenen  Decrete  und  gehaltenen  Re- 
den (Cod.  637.  B. ,  640,  n.  Cod.  82.)  so  wie  des  Erlasses 
über  die  anzustellende  Reformation  der  Chorherrenstifter  (Cod. 
1039)  mit  zurückbrachte.  Thomas  Har derer,  Professor  und 
Decan  der  Theologie  zu  Wien  (1461),  stellte  ein  Commonitorium 
piarum  animarum  (Cod.  1121)  und  Excerpta  ex  soUloquiis  s. 
Augustini  zusammen. 

Neben  den  Pröpsten  erscheinen  aber  auch  einzelne  Stifts- 
glieder als  Mehrer  der  literarischen  Schätze,  theüs  durch  Ankauf^ 
so  neben  den  obgenannten  Joh.  v.  Ruspach,  Colomann  Chnapp«) 
und  Ambros  Fueterer*),  noch  Stephan  v.  Gars«)!,  Johann  vo 
Berchtoldsdorf  Dr.  Decretorum  (1433),  Verfasser  einer  Sum- 
ma super  Decretales  ^)  ,  Johann  Volkra  (1451)^),  der  No- 
vize Oswald  (1425)*),  Paul  Parer,  früher  Scholasticus  zu 
Tuln(f  1482)'),  Pilgrin  von  Manie bern  (1492)®)  und  Had- 
mar,  der  Infirmarius  (1493)*):  theils  durch  Abschreiben^  wie 
die  Pröpste  Georg  und  Simon  L  ^*)  und  die  Chorherren  Mafliias 
Klinsler  (1420),  Johann  Leeb,  Wolfgang  Winthager,  Ambros 
Fueterer,  Thomas  Harderer  und  Johann  Puecher  von  Waid- 
hofen  (f  1491)^^),  neben  welchen  auch  Auswärtige  beschäf- 
tigt werden.") 

Rudgers    nächster   urkundlich    auffindbarer  Nachfolger  ist 
Caspar  Perrmann,    der  1454  die  in  Folge  der  Hussitengefahr  ge- 


^)  Cod.  347.  Jo.  Rapisa  contra  Hassitas  Cod.  1089.  Reformatio  Canonicomm. 
^  Cod.   421.    496.   524.    873.  874.  876.  877.    Sermones.  936.    Tbomat  4» 

Kempis. 
*)  Cod.  139.  Salisber.  Polyerat.  Cod.  282.  Thomas  contra  Gentes. 
*)  Cod.  94  —  97.  ZabareUi  in   Decr. 
^)  Cod.  961.  Hissale  Cod.  973.  Psalter.   Cod.  957.   Serm. 
•)  Cod.  72.  BlUsale. 

7)  Cod.  490.  Sermones.   Cod.  613.    Missale. 

8)  Cod.  364.  Moralista. 
»)  Cod.  983.  Psalter. 

*^)  Cod.   526.  Sermones. 
")  Cod.  608.    Missale. 
<<)  Siehe  Beilasre  E.    ' 
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flichteteii  Büchersohätze  des  Klosters  Sedleo  zur  Aufbewahrung 
Ibemimmt  Aus  diesem  Jahrhundert  stammt  auoh  die  aus  57  Bän- 
den bestehende  reiche  Sammlung  von  Tractaten  und  Predigten 
der  an  der  Universität  Wien  damals  hochberühmten  Thomas  von 
Haselbach  (30  Bde.),  Heinrich  von  Hessen  (4  Bde.)  und 
Nikolaus  Dünkelspühel  (23  Bde.),  welche  Abschriften  wohl 
grossentheils  Erzeugnisse  der  heimischen  Stiftsglieder  sind,  wie 
denn  noch  bis  in  die  Hälfte  des  16.  Jahrhundertes  das  Abschrei- 
bai fleissig  getrieben  wird,  was  von  Hieronymus  Sitzenberger 
(t  1510)')  und  Georg  Leeb  (1551)0  urkundlich  nachweis- 
bar ist 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Fust^s  und  Guttenbergs  Erfindung 
die  dem  wissenschaftlichen  Verkehre  gesetzten  Schranken  durch- 
broehen,  und  der  Wissenschaft  die  ihr  wesentlich  zukommende 
ADgemrinheit  gesichert.  Die  in  der  Stiftsbibliothek  befindlichen, 
in  diesen  Zeitraum  fallenden,  ersten  Drucke  beurkunden,  dass  die 
ausgesandten  Boten  der  Wissenschaft  auch  hier  offenen  Eingang 
und  Schutz  gefunden.  Als  erstes  urkundliches  Beispiel  erscheint 
m  dieser  Beziehung  der  durch  Propst  Jacob  I.  Pamperl  1448 
stattgefundene  Kauf')  der  Venediger  Ausgabe  des  älteren  Pli- 
niis  Tom  Jahre  1472. 

Inzwischen  war  (1485)  die  von  Kaiser  Friedrich  HI.,  K. 
Mathias  von  Ungarn,  den  Ständen  von  Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren  und  der  Wiener  Universität  angesuchte  und  betriebene 
Heiligsprechung  des  frommen  Stifters  Leopold  erfolgt,  und  seine 
Erhebung  im  Beisein  K.  Max  I.  (15.  Februar  1506)  vorgenommen 
worden.  Zum  bleibenden  Gedächtnisse  dieser  Feier  fand  sich 
Propst  Jacob  1.  veranlasst,  durch  Ladislaus  Suntheim  v.  Ravens- 
burg, Cleriker  der  DiScese  Constanz,  die  unter  dem  Namen  der 
Tabnlae  Claustroneoburgenses  bekannte  genealogische  Darstellung 


1)  Cod.  2%%.  Keg.  Aug.  Cod.   612.  Missale. 

*)  Cod.  822.  Herz  de  Percbingen  questiones  Cod.  901.  Sermones.  —  Selbst 

1659    noch  Ussi  Propst  Adam  Scharrer  das    Officium  s.  Aagostlni   ab- 

•chroihen.  Cod.  60. 
')  Am  Ende  des  Baches :    Hanc  libmm  compararSt  Rdos.  pter.  Dnus.  Jaco« 

bus  Pamperl  praepos.  h^{as  monasterü  pro  8  talent.  denarior.  anno  1%88. 

In  die  CIrlaci  et  sociorum  ejus. 
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des  Herrsoherhanses  der  Babenberger  verfassen  bü  lassen*);  diess, 
und  der  Umstand,  dass  in  den  vorhergegangenen,  dnrch  den  im 
Herrscherhaase  genährten  Bmderzwist  begBnstigten  Unrohen  nnd 
den  daraus  entspringenden  vielfältigen  Angriffen  des  liegenden 
Besitzes  die  besondere  Wichtigkeit  der  historischen  Rechtstitel 
sich  klar  heransgestellt  hatte  ;  war  die  Veranlassnng :  dass  den 
Archive  eine  besondere  Anfmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Anf 
Befehl  des  Propstes  Georg  IL  Hansmannstitter  (1509—41)  ord- 
nete der  Dechant  Vincenz  Weissenb erger  (f  1513)  die 
Urkunden  des  Archives,  wendete  aber  daneben  seine  Sorgfalt  auch 
der  Bibliothek  zn,  über  welche  er  einen  Katalog  ver&sste,  der 
aber  nicht  mehr  vorfindlich  ist. 

Indessen  hatte  die  in  Oesterreich  eingedrungene  Reformation 
selbst  in  das  Stift  Eingang  gefunden,  und  dasselbe  war  in  materiel- 
ler und  geistiger  Beziehung  gewaltig  gesunken.  Es  in  beide»  Be- 
ziehungen zu  erheben ,  war  nach  des  Propstes  Peter  IL  HSbner 
(1558 — 63).  Absetzung  die  eifirigste  Sorge  des  neu  ervriUilten 
Propstes  Leopold  üintermayer  (1563  —  77),  der  aber  dabei  nicht 
so  sehr  vom  Gl&cke  begünstigt  wurde  als  sein  Nachfolger,  der  frü- 
here Domdechant  des  Wiener  Capitels  Caspar  Christiani  (1578  bis 
1584).  Der  ihm  vorangegangene  ehrenvolle  Ruf  beweg  eine  Monge 
ausgezeichneter  M&nner  sich  durch  den  Eintritt  in  das  Stift  um  ihn 
zu  schaaren  tind  dnrch  das  unter  ihnen  herrschende  rege  litera- 
rische Leben  konnte  der  Bücherschatz  des  Stiftes  nur  gewinnen. 
Wir  nennen  aus  dem  Kreise  dieser  Männer  hier  Balthasar  P  qIz- 
mann,  früher  Domherr  und  Prediger  zu  Gran  in  Ungarn,  1578  als 
Noviz  in  Folge  päpstlicher  Dispensation  Stiflsdechant  und  Pfarrer 
dann  Abt  zu  Geras  und  1584  Kaspars  Nachfolger  in  der  Propstei. 
Als  solcher  schrieb  er :  ^Compendium  vitae  et  miraculorum  s. 
Leopoldr' ,  im  Stifte  selbst  durch  Leonhard  Nassinger  1591,  4. 


*)  Sie  besteht  aas  8  pergamentnen  eingerahmteii  Tafeln  (daher  der  Name), 
deren  5  erste  die  minnlichen  Sprossen  der  Babenberger  und  ihre  Ge- 
sehichte,  die  letzten  3  die  unrichtig  aufgeführten  weiblichen  Descenden- 
ten  des  Hauses  in  reich  mit  Malerei  und  Gold  yerzierter  Schrift  ent- 
halten. Abgedruckt  sind  sie  bei  Hier.  Pes.  Script  Rer.  Anst*  T.  I.  und 
abgesondert  Basel  1491 ;  letztere  Ausgabe  wurde  Ton  Propst  Jacob  I. 
selbst  besorgt. 
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nd  später  za  Wien  bei  Apfels  Witwe  und  bei  Formica  nachge- 
dnckt;  Adam  Parser,  firüher  Dechant  ood  Pfarrer  zu  ModliDg, 
1597  Administrator  des  Hauses;  Andreas  Weissenstein,  Dr.   der 
Rechte  za  Bologna,  1596  mit  6  von  9  Stimmen  znm  Propste  ge- 
wiUt,  docb  Ton  Kaiser  Rndolph  II.  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Cardinaies  Clesel  nicht  bestätigt,  ein  allgemein  bekannter  aus- 
gezeichneter Prediger  (f  1609);  Thomas  Ruef,  Domherrund  Pro- 
fessor an  der  Wiener  Hochschule,  von  *1600  bis  1612  Propst  zn 
Klostemenburg,  Rector  der  Wiener  Universität,  von  K.  Mathias  mit 
seinem  Vertrauen  beehrt  Unter  ihm  stand   der  Bibliothek  Abra- 
ham Clan  (1600)  vor,  dem  Leopold  Ste  ige  r.  Mag.  der  Philo- 
sophie (f  1617)  nachfolgte.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  er- 
scheint im  Stifte  ein  eigener  Buchbinder,  Frater  Thomas  Schne- 
pfer,(f  1655).  Während  Nebridius  MSUer  von  Mindelheim  (f  1654) 
Chorherr  zu  Diessen,  Dechant  zu  Gars,  ernannter  Propst  von  St. 
Zeno,  Lehrer  der  Philosophie  und  Theologie  zu  Diessen  und  nach 
seiner  Vertreibung  durch  die  Schweden,  zu  Au  und  Ranshofen,  in 
Klostemeuburgs  Mauern  als  Lehrer  der  Moral  ein  sicheres  Asyl  f&r 
sein  literarisches  Wirken  fand<),  verwaltete  Vitus   M  erbrich, 
(1529  —  64),  die  Bibliothek,  nach  welchem  sie  von  einem  Un- 
genannten catalogisirt  wurde.  Viel  zu  ihrer  Bereichemog  trug  der 
1675  znm  Propst  gewählte  Adam  Scharrer  bei ,  der  auch  als 
Schriftsteller  auftrat*).    Bald  darauf  entging  sie  der  Gefahr  des 
gänzlichen  Unterganges  durch  die  muthige  Vertheidigung,  mit  der 
Klostemeuburgs  Bewohner,   an  ihrer  Spitze  der  Laienbruder  des 
Stiftes,  Marceil  in  Ortner,  die  Sturme  der  Oesterreich  verheerenden 
Tftrken  g^ficklich  abtriebeo  (1683).   Zehn  Jahre  später  wirkt  als 
Bibliothekar  Patriz  Aichinger  (f  1713),  der  zugleich  Leh- 
rer der  Dialectik  für  die  Glieder  des  Stiftes  war.  Er  sah  noch 
dessen  Hohepunct  unter  dem  1707  zum  Propste  gewählten  Doc- 
lor  und  Decan  der  Theologie,  Rector  der  Wiener  Universität,  Emest 

t)  Von  Ihm  en chien :   FMcieulas  nijrrrhae  i.  e.  gUdias    Simeonia,    qui   per- 

transWU  aninMOD  HarUe  Virginis.  Lux«rn.  1648.  16. 

De  TiU  ••  Augastini  libb.  II.  Wien.  16%8.  13^  Philosopbia  Magni  Docto- 

Hb  eeelesiae  et  epi.  s*  AagasU^i  fidei  mysteriis  per    omnia  conaentiens, 

ae  prolnde  ehristiana.  Ex  ^aadem  ••  Patrls  geuoinia  opp.  Wien  1654.  4. 

AAtiquariom  monasticiuii,  Wien*   1650.   foL 
^  Oeaterrelchiaclie  Maricgrafen  von  Leopold    dem   DurchlaadiUgen   liia  aaf 

Ueinricb  den  eraten  Herxog.  Wien  1670.  8. 
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P erger,  der  vom  Glftcke  einer  langen  Regienuigsdauer  (bis 
1748}  and  äusseren  günstigen  Verbältnissen  unterstützt  den  all- 
gemein bewunderten  Kaiserbau  des  Stiftes  durcbfQbrte  und  Alles, 
was  nocb  in  der  Gegenwart  von  kirchlicben  Gewändern  undGefas- 
sen  Bewunderung  abnötbigt,  anscbaffte.  Sein  allumfassender  Geist 
konnte  in  der  Bibliotbek  die  Bildungsquelle  nicbt  übersehen ;  in 
der  Tbat  stammt  aueb  von  ibm  und  seinem  gleichgesinnten  Nacb- 
folger  Bertbold  II.  Staudinger  (1749—66)  der  Kern  der 
Bibliotbek,  die  grossen  Sammel-  und  Quellenwerice  der  Bollan- 
disten  und  Byzantiner,  der  Mabillon,AcberY,Martene,  Samartbane, 
Muratori,  insbesondere  die  ungemein  reicben  Sammlungen  in  den 
Fäebem  der  Arcbäologie  und  Numismatik,  und  die  Manriner  Aus- 
gaben der  Kircbenväter.  Unter  ibm  beginnt  aueb  die  nnunterbro- 
ebene  Reibe  der  Bibliotbekare  mit  Eugen  Pirkelbauer  (um 
1715),  der  in  vielfacbem  literariscben  Verkebre  mit  den  beiden 
Fez  ibnen  die  llandscbriften  der  Stiftsbibliotbek  mit  liberalem 
Sinne  zur  Verfugung  stellte ,  was  beide  in  den  Vorreden  dank- 
bar rübmen.  i).  Ihm  folgten  Ernest  Seyfried  (bis  1733),  spä- 
ter Pfarrer  zu  Korneuburg;  Ig  naz  Ristl  (1733  —  41),  später 
Administrator  zu  Hagenbrunn  ;  Augustin  Ristl  (1741  —  42) , 
Dr.  der  Theologie  und  Decan  der  Wiener  -  Hochschule,  dann  Pfar- 
rer zu  Maria  Hiezing;  DonatGruber  (1742  —  48),  Nicolaus 
Groschetzky  (1749 — 53),  später  Stiftsdechant  und  Joachim 
Knab  (1754 — 61),  später  Pfarrer  zu  Langenzersdorf,  von  dem 
die  grosse  Sammlung  der  Gelegenheitsscbriften  und  Predigten  sei- 
ner Zeit  in  anderthalb  hundert  Bänden  stammt. 

Inzwischen  war  die  Anzahl  der  Bände  auf  20,000  erwachsen, 
und  es  zeigte  sich  die  Notbwendigkeit,  der  Bibliothek   statt  des 


1)  HieronimasPezedirte  aus  den  Manotcripten  der  SUfUbibliothek:  ExcerpU 
ex  pervetasto  Necrologio  ^  Paltrami  teu  Vatzoois  cont.  VIenn.  chronicon 
aastriaevm  —  Anon.  Leobiena .  chron.  —  Ano  n.  coenobitae  Zwettl.  Cbron.  — 
Anon.  narratio  de  proelio  inter  Friderlcam  Pulchrom  Austrtae  et  Lade- 
vicam  Bavariae  and  die  Klosterneubarg^er  Tafeln. 

Bemard  P  e  z :  Gerhocbi  ep.  ad  Eberhardum  epnm.  Babenb.  —  Tbeodo- 
rici  Paterbrunensis  Canonici  commentatio  in  orationem  domlnieam.  — 
Andreae  Can.  ad  s.  Magnum  Chron.  generale^  und  vieles  aus  dem  Stifla- 
archive  im  6ten  Bande  seines  Thesaurus. 
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ilisiisehr  beenden  Locales  ein  geräumigeres  anzuweisen.  Dieses 
wirde  denn  auch  anter  Propst  Ambros  Lorenz  (1772  —  81)  bs 
Werk  gesetzt^  indem  der  Bücherschatz  unter  Aufsicht  und  Leitung 
it$  Bibliothekars  Floridus  Leeb  (1761—70)9  der  zugleich 
Dr.  der  Theologie  und  Stiftsdechant  war,  aus  dem  alten  Stifts- 
gebäude in  vier  geraumige,  lichte  und  freundliche  Zimmer  des 
Enestinischen  Kaiserbaues  übertragen  wurde.  Als  Leeb  1782  zum 
IVopste  erwählt  worden^  als  welcher  er  das  theologische  Hausstu- 
dim  einführte,  blieb  ihm  die  Bibliothek  wie  früher  lieb  und  werth, 
mdso  manche  kostspielige  Bereicherung  fallt  in  seine  Regierungs- 
Mit.  (1782—99).  Zu  seinem  Nachfolger  in  ihrer  Bewahrung 
liatte  er  den  schon  früher  zum  Unterbibliothekar  gewühlten  Bene- 
dict Ebel  ernannt,  der  unterstützt  von  Talent  und  reichem  biblio- 
graphischen Wissen  mit  Eifer  daran  ging,  einen  mit  literarischen 
und  historischen  Bemerkungen  yersehenen  Katalog  zu  entwerfen, 
der  aber,  bis  zum  150.  Codex  vorgeschritten ,  durch  seinen  Tod 
(1795)  unterbrochen  wurde. 

Die  Folgen  des  vom  Propst  Floridus  eingeführten  theolog. 
Haosstudiums  zeigten  sich  in  einem  raschen  Erblühen  des  wis- 
•easehafUichen  Geistes  im  schönsten  Lichte,  und  so  sehen  wir 
denn  von  nun  an  stets  Männer  von  der  gediegensten  wissenschaft- 
fiehen  Bildung  an  der  Spitze  der  Bibliothek.  Ebels  Nachfolget, 
dem  Dr.  der  Theologie  und NoTizenmeister  Oaudenz  Dunkler, 
war  eine  zu  kurze  Amtswirksamkeit  yergönnt,  um  das  begonnene 
Geschift  zu  Ende  zu  führen,  da  er  schon  1800  zum  Propste 
gewählt,  sebem  Nachfolger,  dem  Dr.  der  Theologie  und  Professor 
des sämmtlichen Bibelstudiums,  Peter  Fourerius  Ackermann, 
die  Schlüssel  des  Bücherschatzes  übergab.  Nach  6  Jahren  auf 
die  Lehrkanzel  desselben  Faches  an  der  Wiener  Hochschule 
l^emfen,  umfasste  er  bis  an  sein  Lebensende  (1831)  die  Biblio- 
thek in  treuer  Liebe  und  verwendete  sein  ganzes  bedeutendes 
Einkommen  zu  ihrer  Vermehrung,  wie  wir  denn  die  seltene  Voll- 
ständigkeit der  Literatur  seines  Faches  seiner  unermüdeten  Um- 
sieht  danken.  Wie  Ackermann,  so  wurde  auch  sein  Nachfolger, 
Professor  der  Moral  und  Pastoral  an  der  Hauslehranstalt,  Theo- 
bald  Fritz,  schon  drei  Jahre  spater  (1810)  als  Professor  der 
Moral  an  die  Wiener  Hochschule  berufen,  wo  er,  von  der  theo- 
logbcben  Facultät  mit  der  Doctorwürde,   vom  Staate  mit   dem 

Archir.  Jabrf .  1850.  II.  Bd.  II.  Hft  19 
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Titel  eines  kaiserlichen  lUthes  geehrt,  bis  z«  seinem  1848  er- 
folgten Tode  in  s^ensreicher  Anerkennung  wirkte. 

Was  bis  nnn  dnrch  den  berfthrten   schnellen  Wechsel  der 
Bibliotheks-Vorst&nde  nnmöglich  war,  fand  seine  Realisimng  darch 
den  nnnmehr  nachfolgenden  Bibliothekar  Maximilian  Fiseher. 
Es  begann  damals  in  Qesterreich  durch  die  Umstände  begttnstigt 
ein  reges  Leben  auf  dem  Felde   d^  vaterländischen  C^ciuchte 
aafaakeimen :    mit  jugendlicher  Kraft  und  Begeisterung  sehloss 
sich  Fischer,  wie  Kaiblinger  in  Melk,  Blumberger  in  Gdttweib, 
Kun  in  St  Florian,    Hartenschneider  in  KremsmUnster  dieser 
Bewegung  an,  und  schon  1815  konnte  er  seinem  Prälaten  Oau- 
dens  Dunkler  die  Erstlinge  seiner  Verwendung  b  den  swei  Bän* 
den  der  Geschichte  des  Stiftes   und   der  Stadt  Klostemeuburg 
iberreichen.  Inswischen  war  er  1811  Bibliothekar  geworden,  und 
was  bis  auf  ihn  Gegenstand  frommer  Sehnsucht  gewesen,    weil 
es  als  Aufgabe  eines  ganzen  Menschenalters  erschien,  die  Kate- 
logtsirung  eines  Bficherschatzes  von  30,000  Bänden:   voUftUirte 
er,  begabt  mit  eiserner  Ausdauer  und  einem  bewunderungswftr- 
digen  Gedächtnisse,    unterstfitzt   von  reichem  historischen   und 
literarischen  l'i^sen  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  neun  Jahren. 
Nachdem  er  schon  1807  den  Katalog  der  alten  Drucke,    1808 
den  der  Handschriften  in  zwei  Foliobänden  vollendet,  war  im  Jahre 
1815  der  alphabetische  und  systematische  Katalog  in  acht  Folio- 
bänden beendigt,  und  er  konnte  bei  seinem  Uebertritte  zur  Seel- 
sorge in  der  Pfarre  Hdflein  (18S2)  sebem  Nachfolger,  dem  nun- 
mehrigen  infulirten   Abte    zu   Hedvicz    in  Ungarn,    damaligem 
Professor  der  Moral,  Pastoral  und  Katechetik  an  der  Hauslehr^ 
anstalt,  Gregor  Hummel,die  Bibliothek  in  dem  Zustande  der 
höchsten  Ordnung  Übergeben,  und  sebe  Mussestunden  wieder,  wie 
frfiher,  der  vaterländischen  Geschichte  zuwenden,   eb  Streben, 
dessen  Anerkennung  von  Seite  der  Regierung  ihm  1847  die  Ver- 
leihung der  mittleren  goldenen  Civilverdienstmedaille  verbfirgte. 
Dem  schon  1828  als  Erzieher  der  durchlauchtigsten  Söhne  den 
Erzherzogs  Vicekönigs  Rainer  nach  Mailand  berufenen  Gregor  Hum- 
mel folgte  b  selbem  Jahre  der  gegenwärtige  Bibliotiiekar,  zugleich 
Professor  des  alten  Bundes  und  dei*  orientalischen  Dialecte,  Franz 
Sales  Edler  von  Schreiber,  dessen  Liberalität  und  freundliches 
Entgegenkommen  bei  dem   Gebrauche   der  Bficherschätze   nicht 
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Ums  die  Mi^eder  des  Hauses,  sondern  aach  die  gelehrten  For* 
scher  Dentscblands  rühmend  anerkennen  müssen,  seitdem  in  den 
Terfessenan  Jahrzehenten  anch  diese  Bibliothek  in  den  Kreis 
fMkriet  Forschni^en  vielfach  eingezogen  worde*  So  von  Perzy 
iee  am  Cod.  707  einige  Biographien  der  Heiligen,  v.  Karajan^ 
der  1829  zu  Heidelheig  aas  Cod.  585  die  Geschichte  von  den 
SidtenschUfem ,  6 raff,  der  ans  Cod.  1244  das  Lied  von  der 
Tochter  Syo«,  Franz  Knrz,  der  ans  Cod.  629  den  Insns  pasoha- 
Um  im  Anhange  zn  der  Geschichte  Albrecht  IV.,  Pfeiffer,  der 
au  Cod«  1141  Meister  Eckharts  Predigten  in  der  Ansgabe  dent- 
Seher  Mystik w  des  Mittelalters  edirte,  wie  denn  anch  Massmann, 
Dr.  Haimbaeh,  ^)  Mone,  Dr.  Haupt,  Hoffmann  Ten  Fal- 
lersleben  nnd  Bdhmer,  letzterer  insbesondere  den  Codex  127 
(Andreae  chron.  nnd  Anon.  Leob.),  die  Handschriften  der  Biblio- 
ttek  vielfach  benützten. 

Wie  Floridns  Lech  die  Bibliothek  in  das  Nengebäude  über- 
tragen, so  war  dieselbe  Nothwendigkeit  anch  nnn  eingetreten,  da 
b  dem  vom  Propste  Jacob  III.  Rattenstock  (1830—1844) 
Tollendeten  Emestinischen  Kaiserbane  das  Bibliothekslocale  der 
YoUendang  zneilte,  nnd  die  bisher  benntzten  Ränme  für  ander- 
weitige Bedürfnisse  in  Ansprach  genommen  worden.  Mit  Umsicht 
nd  regem  Eifer  b^nn  Sales  Schreiber  dieses  nm  so  mehr 
schwierige  Greschäft,  da  der  Bacherschatz  in  ein  provisorisches 
Locale  niedergelegt  wnrde  nnd  dann  erst  in  die,  in  der  Zwischen* 
sKeit  Tollendete  Bibliothek  überbracht  werden  konnte.  Die  Zeit 
bis  znr  gänzlichen  Anfstellang  wurde  zu  einer  vollständigen  Reri- 
sion  benutzt,  nnd  diese,  so  wie  die  Anfstellang  in  der  neuen  reich- 
Terzierten  Rotnnda  der  Bibliothek  in  den  Jahren  1836  nnd  1837 
inter  Mitwirkung  der  Stiflsderiker  Herrmann  Czech,  Matthäus 
Gänsberger,  Leopold  Hanauska  und  des  Berichterstatters, 
•0  wie  des  hier  studierenden  Stift  Herzogenburger  Clerikers  Eme- 
rieh  Wallner  ^ücklich  zu  Ende  geführt,  wobei  für  die  Hand- 
schriften nnd  ersten  Drucke  ein  gesondertes,  an  die  Bibliothek 
itessendes  nnd  mit  ihr  in  Verbindung  stehendes  Locale  bestimmt 
wurde. 


0  Cod.  6%3.  Novell.  Instinianl. 

19* 
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Die  letzte  bedeutende  Vermebrang  fand  die  Bibliothek  (1844) 
in  dem  Nachlasse  des  als  kirchengesehichtlichen  Schriftstellers  nnd 
allseitig  gebildeten  Gelehrten  durch  ganz  Deutschland  rühmlichst 
bekannten  Pröpsten  Jacob  DI.  Ruttenstock,  der  das  Kirchen- 
und  literar- historische  Fach  zu  einer  seltenen  Vollständigkeit 
emporhob. 

Der  gegenwärtige  Bestand  der  Bibliothek  umfasst  40,000 
Bände  neben  1254  Handschriften  und  1460  ersten  Drucken,  die 
hierorts  bis  zum  Jahre  1520  gezählt  werden. 

Möge  das  günstige  Geschick,  das  über  ihr  gewaltet,  sie  femer 
schützen  und  wahren,  und  reger  Sinn  für  Wissenschaft  und  Kanst, 
wie  bisher^  so  auch  fürder  wohnen  in  der  von  der  Donau  bespülten 
sühnenden  Stiftung  Leopold  des  Heiligen,  Klostemeuburg. 
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B. 

Das  zweite  HandschrifleD-Verzelchniss  des  Stiftes  KlesterDenborg. 

Eb  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  N.  161 :  Honorius  Soli- 
tarius  super  Psalmos.  Tom  Ildas,  worin  sich  nebstbei  die  Wei- 
sung Torfindet :  Magister  Gregor!  über  iste  cum  altero  ejusdem 
operis  debent  presentari  dno  preposito  in  niwenburc  vel  ejus 
of&ciali. 

Bibliotheea  una  in  qua  continentur  Y  libri  moysi  liber  Josue 
liber  Judicum  liber  Ruth  liber  Regum.  In'  secunda  continentur 
Actus  apostolorum  Septem  canonice  epbtole  Apokalipsis.  Prerbia 
Salomonis.  Ecclesiastes.  Cantica  canticorum.  Item  liber  Sapiencie. 
liber  Jhesu  filii  Syrach.  Paralippomenon  liber  Esdre.  liber  Tobie. 
liber  Judith«  liber  Bester,  liber  Maebabeorum.  liber  Job  in  uno 
volumine, 

Due  omelie.  in  una  continentur  exposiciones  dominicalium 
•vangdiorum  in  altera  sennones  et  evangelia  de  sanctis.  Moralia 
b.  Gregorii  in  V  Volumina  distincta.  Libri  dialogorum  eiusdem 
in  uno  Tolumine.  Exposicio  eins  in  ultima  visione  E^echiel  in  uno 
Volumine.  Pastoralis  cura  ejusdem  in  quo  et  Elucidarium  in  unö 
ToluHiine.  Vita  Bragmanorum  XI  omelie  eiusdem  in  uno  volumine. 
liibri  nn  Evangelistarum  in  uno  Yolumine. 

Horosius  ad  aug.  Augustin.  de  vbis  dni  in  uno  ToIumine.  Ide 
in  enchiridion  in  uno  volumine  et  de  bono  coniugio.  Lib.  Confes* 
sionum  ejusdem  in  uno  volumine.  idem  de  döctrina  xna  in  uno  vo- 
lumine. idem  de  libero  arbitrio  in  uno  volumine.  Excerpta  eiusdem 
in  saltium  (Psalterium)  in  uno  volumine.  Sermones  eiusdem  de 
diversis  in  uno  volumine.  Liber  eiusdem  de  mendacio  et  liba*  soli- 
loquiorum  eius  in  uno  volumine.  IVaciatus  eiusdem  super  Eplam 
Jobannis.  Aug.  de  trinitate.  Idem  de  fide  ad  petrum.  Alius  de 
regulis  ecclesiasticis.  Libri  retractationum  eiusdem.  It.  de  din- 
nacion(>^  demonum.  Item  Aug.  super  genesim. 

Ambrosius  super  Lucam  in  uno  volumine.  Exameron  eiusdem 
in  uno  vol.  id*  de  offieüs.  Traetatus  eiusdem.  super  beati  immacu- 
lati.  Ylarius  contira  hereses.  Ambrosius  de  bono  mortis  item  de 
ysaac  et  anima  in  uno  volumine.  It.  de  offieüs. 

Beda  super  canonicas  eplas. 
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Hugo  ie  ttros  rernm  BobBistenciis.  Hogo  saper  Bcclestasteo 
11 010  YoL  iden  de  veteri  tettamento  in  quo  Toluinine.  U.  de  sa- 
eramentis  ii  nno  volmiiuie.  Item  liber  eksdem  de  oorpre  dni  in 
t^i&ik  b5ecias  de  trinitate*  Hugo  de  discipÜBa  elaastrali  in  eodem 
it  OluBinarüws  ecele.  Idem  snper  ierarchiam  dionisii.  

Jeronimna  snper  Mattheam  et  Marcnm  in  ono  volamine.  Eple 
ensdem  in  nno  toL  Item  Jeronimna  aaper  esaiam  in  dnobns  Yolna. 
Hern  aaper  Eseckielem.  Idem  aaper  Jeremiam.  Idem  in  eplaa  paoli 
ad  galathaa  ad  eplieaioa  ad  titam  ad  philemonem.  hebraice  qaea- 
cionea.  ftem  liber  aenteneiaram  magri  Hogonis  ex  veteri  teatam. 

Rndbt  saper  Johan.  in  daobas  Tolam.  item  saper  apokalypain 
k  nno  Tofaim.  idem  de  divinis  ofiicüs  in  ano  Tolanu  idem  saper 
ctntiea  canticoram  in  ono  Yolom.  idem  de  Tictoria  verbi  dei  in 
«ae  volnm.  Idem  snp.  Mathm.  item  saper  genesim  item  saper 
exodom  et  leviticom  in  ono  volam*  It.  lib.  nam.  eiasdem  et  lib. 
<eateron#mii  et  Jadicom  et  Rath  in  ono  voL  Item  saper  daodec. 
ppbtas  in  daob.  Tolam. 

Casaianas  de  institacionibas  patrom  in  trib.  Tolaminib.  Lib. 

ptpri  de  Tita  contemplativa  et  regala  sei  Basilii  et  alior  patmm  in 
iBo  Tolamine.  Vita  patram  in  daob«  volaroinib.  Liber  seintilla- 
nun  in  ono  toI.  Pars  prima  patram  in  ano  volam.  Lib.  eassiodori 
seaatoris  de  anima.  Lib.  maximi  phylosophL  Lib.  Aag.  de  magi- 
stio  Notationes  Notkeri  in  ano  Yolamine.  Lib.  de  expedioione  Ute- 
roselimitana et  lamentaeio  originis  in  ano  vol. 

Bernhard  de  libo  arbiFo.  Eple  eiasdem.  Hago  de  institacione 
navieionim  ano  voL  Item  eple  eiasdem.  item  Simones  Bernhardi 
siper  eantica  canticoram.  Item  sermones  eiasdem.  Lib.  abbia 
(abbatia)  de  clara  valle  de  gda  bamilitatis.  Lib.  aenteneiaram 
BpirPaali  cam  gloaia.  Glosesap.  iohm  (Johannem).  Glose  saper 
eaatiea.  Glose  aap.  psaltiam.  Oesta  francoram  in  jao  etiam 
leges  divse.  Passionarinm.  Item  vita  sei  SUvestri  et  sei  Nykolai 
le  inve&e.  sce  craeis  et  de  invene.  s.  Steph.  et  vita  s.  Ambrosii 
et  sei  Sevi  (Severini)  et  alioram  in  ano  volamine.  Canones 
hreais.  Senteneie  ansbebni  de  sca  trinitate.  Item  senteneie  scor. 
patram  q  sie  incipiant  Corde  ereditor.  Exameron.  Item  libellas 
de  asaamcione  sce  Marie.  Dialogos  petri  bajolardi  (Abaelardi?). 
It.  lib.  aH  in  q^  sermones  aag.  et  epla  eias  ad  ieronimam  item  epla 
sei  Martkii et  liber  cassiodori  senatoris  de  origiae  anime. 
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Eple  senece  et  vita  alexandri  magni.  Deelamacionea  senece.  Syno- 
nima  Ysidori.  Eple  cypani  (Cypriani)  et  explanacio.  ieronimi  in 
apokalipsin  et  epla  s.  Aug.  ad  qndnm  comitem  in  ano  vol. 

Ymago  mnndL  Ysidonu  ethimologiamm  item  lib.  differenciar. 
eins.  Item  alie  glose  sup.  caotica  canticorom.  JuTencus  in  nno  cor- 
pore. Item  Incidariiim  anshelmi.  Legea  havaroram,  item  libellas  in 

quo Honorios  soper  psaltiom  in  tbas  vol.  Clayes  phice. 

Cognicio  Tite.  Triptita  historia.  Hyiarias  de  aca  tnitate.  it.  de 
synodis. 

^Senteneie  Petri.  Aplnm  glosatmn  ab  eodem.  Gratiaanm.  Item 

apias  ab  anshelmo  gloaat. 

Beinahe  dasselbe  Verzeichnisse  doch  mit  einigen  Znsätzen  ent- 
hält der  Codex  Nr.  252,  Rnpertus  Abbas  de  divinis  officiis. 

Hylarins  de  sca  trinitate,  item  Hylarins  de  synodis.  Ambrosins 
de  bono  mortis,  do  ysaac  et  anima ,  de  nabntheo  in  ono  volnmine, 
item  amb.  snp.  Incam,  idem  de  officiis,  idem  saper  beati  immacnlati. 
Exameron  einsdem,  item  Angostin  de  gradi  et  libero  arbitrio ,  idem 
de  vbis  dni,  idem  in  eplam  iohis.  de  penitencia,  soliloqoiarins,  idem 
de  mendacio  in  nno  volnmine.  Ang.  de  nupciis  et  concnpiscencia  de 
bono  coningali  de  sca  virginitate  de  professione  vidoitatis.  Enchiri- 
dion  in  ono  toL,  idem  de  doctrina  xna.  Excerptnm  de  exposicione 
eins  in  psalt.  XVII  omelie  eins.  It.  ieronimns  super  math.  et  mar^ 
cum  in  nno  yoL  Id.  snper  ysaiam  in  dnob.  partib.  Idem  snper  ie- 
remiam.  Eple  einsdem.  Idem  in  eplas  Pauli  ad  galathas  ad  effesios 
ad  titum  ad  philemonem.  Hebrce  questiones.  Exameron  amonis. 
6racianus.CanonJSs  YTonis.  Rubtus  in  minor  pphtas  in  duab.  partib. 
idem  super  iohm  in  totidem  partib.  Id.  sup  math.  idem  de  victo- 
ria  vbi  dei,  idem  super  cantica  canticorum  ad  pam  sce  M.  idem  su- 
per apokalipsin.  Id.  de  divinis  officiis.  Item  maximus  phylosoph. 
Cassidorus  de  anima.  Aug.  de  magistio.  Notationes  notgeri  in  uno 
vol.  It.  prima  pars  patii  in  vetus  testamentum.  Item  Bernhard  de 
gdbus  divini  amoris.  Idem  de  precepto  et  dispensacione,  idem  de 
gradibus  humilitatis  in  uno  volnmine.  Item  Cassianus  de  institucio- 
nibus  patrum  in  duob.  voluminibus.  Item  Hugo  super  Ecclesiast. 
idem  de  saeramentis  xne  fidei.  Idem  in  primum  librum  ierarchiarum. 
idem  de  ordinacione  claustri.  Didascalicon  eiusdem.  Lib.  de  cpre 
dni  et  boetius  de  tnitate  in  uno  vol.  Item  urbanns  pp.  de  expedicione 
ierosolim.   Item  honorius  in  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phisice. 
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co^cio  vite.  item  psalterinm  qnaliterciuiqae  glosatum.  Item  m«- 
nliainsexfiari  66  *)  in  extremam  visionem  Ezechielis.  Dialogoram. 
Pastoralis  cara  Elucidariom  in  uno  yoI.  Item  ^le  cypriani  et  nna 
aig.  et  hingmams  ad  carolnm  et  ier  in  apokalipsin  in  yoL  nno. 
Item  Orosins  de  temporibns  xnomm.  Item  senteneie  patmm  de  fide 
de  aca  tnitate  et  de  aliis  qni  ibi  reperinntnr.  Item  sentenciole  an- 
«helmi.  Item  lanfrancns  et  Incas  et  beringerns  de  corpre 
JnL  Item  Synonima  Ysidori.  Item  qnatnor  eyangeliste  in  nno  VoL 
item  math.  et  iohs  com  pancis  glosis  et  separati.  Item  Elncidarinm« 
item  prospems  de  activa  et  contemplatira  vita.  reg.  sd  basilii  et 
aliorin  uno  vol.  61ose  in  eplam  ad  rom.Abecedariam.  Item  vitapa- 
tramindaob;ToI.  item duopassionalia.  Das  folgende  von  einer 
späteren  Hand.  Item  Aug.  super  6enesim.  item  sermonitms(?). 
Item  Beda  super  eplam  Jacobi.  item  ^lesenece.itemaplus  glosatns. 
Item  Math,  item  über  scintillarum.  Item  eple  Bemhardi ,  item  Jo- 
sephus.  item  Rubt  in  6enesim.  item  macnim(?),  item  panca  palea. 
item  über  consuetndinnm.  Item  Cassiodorns  de  origine  ani- 
me.  item  epia  aug.  de  eodem  et  alia  quedam  ntiliii.  Item  vita  patmm. 
Interpretaeiones  hebraicor.  nomin.  liber  de  nonibos  (nomini- 
bns)  urbinm  montium  flnminnm  yiculonim  que. 


C. 

Drittes  HandschrifteD-Verzeiehniss  des  Stiftes  KlosterDenborg. 

(Es  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  Nr.  1843.  Javenci  presbyteri  vita 

Jesa  Christi.) 

Introductiones  apIas  et  cantica  cant.  glosata.  sententie  an* 
shelmi.  Boecins  cum  glosis  suis.  Liber  categoricor.  61ose  sr.  por- 
firium,  Porphirius  parsque  glos.  eins.  Arator  et  de  oratii.  Pars 
Aratoris.  Pars  boetii.  Bini  sedulii.  luvencus.  Invectiva  sal.  contra 
eatiL  Majores  introductiones.  6emini  prudenciicum  glosis*).  Cato. 
arianus.  Major  donatus.  Priscianus  constructionum.  Prosper.  6e- 
mine  regle.  Theodolus.  Maximinianus,  item  cato  lucanus  parsque 
glos.  eins.  Ovidius  magnus.  ovidius  epiarum.  ovidius  de  remediis. 
ovidius  sine  titulo  et  oratius  totus  in  uno  volumine. 

^)  Greg«Hiifl  Papa. 

^)  Beide  noeh  Torbandeo. 
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D. 

Das  Bfleher-Verzetchniss  des  Magisters  Martin  zq  KlesterDeobarg. 

Anno  ab  inearnaeione  Domini  MCCGXXX.  festo  NaÜTitatis 
VirginU  gloriose  registratl  sunt  libri  Bitliothece  ecce  Neobur- 
gensU  a  Hagro  Martino  Canonieo  sapra  dicte  ecce,  qni  tnne  tem- 
poria  babait  Ubrariam  in  conunisso  sine  omni  fracta  temporal!  ex- 
peetans  solnmmodo  a  Domino  et  nrgine  Maria  pro  laboribos  aais 
rtmnnerationem  aempitemam. 

Primo  habet  biblloteca  de  editione  sanctiaaimi  Patria  noatri 
libroa  aobacriptoa^  primo  Angnatinns  anpra  paalterinm  in  primo  vo« 
Inmine  snper  primam  qninquageöam  (Cod.  20.)  —  in  aecnndo  yo« 
Ivmine  a  LI.  psalmo  naqne  ad  LXXIV.  (Cod.  21.)  —  item  in  ter^ 
tio  volnmine  a  centeaimo  primo  paalmo  naqne  in  finem  centeaimi 
quinqnageaimi  (Cod.  32.)  —  item  epiatole  beati  Angnatini  in  nno 
Tolnmine(Cod.  25.)  —  itemAng.  deciritateDei  (Cod.  29.)  —  iten 
libri  Reträctationnm  angnatini  XV,  item  Ang.  ad  Petrnm  de  fide, 
item  de  r^nlia  eecleaiaaticis,  item  libri  duo  reträctationnm  Angn- 
atini, item  Ang.  de  divinacione  demonnm,  in  nno  volnmine  (Cod. 
227.)  —  item  Ang.  in  sex  opera  diemm  snper  exameron  Amonia 
(Cod.  336.)  —  item  Ang.  in  Encheridion  (Cod.  781.)  —  item 
Omelye  aancti  Angnatini  auper  Johannem  Cod.  26.)  —  item  Ang. 
contra  Jnliannm  et  Donatiataa  (Cod«  223.)  —  item  Ang.  de  qaa- 
tnor  rirtitibna  hnmanitatia,  item  ibidem  de  penitencia,  it.  de  Jejn- 
nio  et  oracione  et  de  morte  it.  ibid.  sermo  ai^ena  doloaum  et  ira- 
cnndnm,  it.  ibid.  de  cogitacionibna,  it.  sermo  increpana  qni  retinet 
iram  din  in  corde,  it.  sermo  de  decimis  et  de  futnra  vita  cogitanda, 
it.  sermo  de  oracione  dominica^  item  sermo  de  flagello,  it.  aermo 
de  natiritate  Dni  aecnndnm  carnem.  lt.  aermo  ad  Viipnea,  item 
tractatna  de  came  snperba,  it.  sermo  de  qninta  feria  et  sexta  pas- 
sionis  Dni,  it.  sermo  Johannis  Constantinopolitani  epi  de  com- 
pnnctione,  item  doctrina  Domini  SeTerioi  epi^  it.  Altercatio  sancti 
Ambrosii  contra  eos,  qni  animam  non  confitentnr  factnram,  sed 
esse  porcionem  virtntis  Dei,  it.  Jeronimus  contra  Arriannm  nomine 
Heladinm,  it.  Ang.  de  paatoribns,  item  idem  de  ovibna,  it.  Ang. 
de  beata  vita,  it."expo8icio  Gerhochi  anper  Canonem^  in  nno  voln- 
mine (Cod.  215.)  —  it.  Aag.  de  gratia  novi  teatamenti,  item  Ang. 
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etatra  Pannenianiuii  donatistam  liber  tertins,  item  Aug.  de  kate- 
chHaadis  radibaa,  ii    Aug.   ad  matrem  q  dt  Ammonicio,  item 
Beda  de  f  itn  terra  sancte,  item  de  obitu  yeaerabilis  Bede  ia  anio 
Tolamiae  (Cod.  787.)  ^  item  Aag.  debeata  triaitate  (Cod.  229.) 
—  item  Aog.  Coafessionom  lib.  XII.  (Cod.  785. )  —  item  sermo 
Aag.    de  verbia  Dni  secuadam  dicta  Evgliomm  (Cod.  226.  ^)  — 
h*  Aug.  saper.-  epistolam  Johannis  (traetatas  X),  it.  ibid.  Aag.  de 
mendacio,    it.  ibid.  Aug.   SolUoqaioram  dao  libri,  item  Aag.  de 
peaiteneia  dao  libri.  it.  sermo  ejaadem  de  disciplina  xaa,  in  aao 
Tolomine  (Cod.  217.)  —  item  Aag.  de  qaaatitate  aaime  (die  fol- 
gende Ifier.  ep.  ad  Marcellinam  de  origine  aaime  bat  Magister 
Martin  übersehen),  it.  Aag.  ad  sanctam  Jeronimam  epistola,  it. 
epistola  eiaadem  ad  Mareellinam  de  iaqaisitioae  aaime,  item  epi- 
atole  eins   ad  optatam   Epam  de  aatara  et  origine  aaime,  item 
epistola  ad  Renatnm  de  eadem  re,  item  libri  dao  ad  Vinceatiam 
vietorem   de  eadem  re,  item  epistola  cjasdem  ad  Petnim  pres- 
bytemm  de  eadem  re,  item  dae  epistole  ejasdem  ad  Petram  et 
abraliam  de  eadem  re,  it.  tertias  liber  Aag.  de  stata  aaime*),  it. 
Aag.  ad  Aareliam  de  opere  moaacboram,  it.  Aag.  de.  agone  ciiri- 
stiano  primo  sive  coroaa  Tictorie,  in  nao  volamine  (Cod.  219.) 
—  item  Aag.  coatra   Jaliaaam  hereticam,  it.  ibid.   vita  Virginia 
gloriose  metrice,  in  ano  volamine  (Cod.  216«)  —  it.  Aag.  saper 
geaeaim  adlitteram  lib.  XII.  (den  folgenden  Traetatas  Lanfraaci 
contra  Bereagariam  de  corpore  et  sangaiae  Dni  hat  Mag.  Martia 
fibersehea),  it.  ib.  Berahardas  de    coUoqaio  Symonis  et  Jesn*) 
it,  eiasdem  coatra  viciam  ingratitadiais,  in   ano  volamiae  (Cod. 
218.)  —  item  Aag.  contra  qaiaqae    hereses,  Paganos,  Jadeos 
Manicheos,  Sabellianos,  Arrianos  liber  anas,  ibid.  contra  Mani- 
cheos,  libri  dao,  ibid.  exposicio  generalis  de  flde  katolica,  ibid.  li- 
ber contra  Manicheos,  atram  Aagastini  vel  saacti  Ebodii  igaoratar, 
ibid«  dispatacio  Aag.  coatra  Maximinam  epam  Arriaaoram,  ibid. 
contra  eandem  hereticam  dispatacio  Aagastiai,  ibid.  altercatiocaias- 
damlanreneii  et  pasceacii  et  Aagastiai  de  saacta  triaitate,  ibid.  epi- 


*)  Per  88.  Sermo  und  der  letxte  ertcheineii  nieht  in  der  Maar.  EdiÜen. 
')  Im  Codex  selbst  'mit  ^Stilus  Augustini"  bexeichnet,  beginnt  „Praefectoria 

PatrÜlo  doctissimo  viro  et  optimo  Sollio  Sydonlo  Ciaudianas'*. 
>)  In  iUQd:  face  nos  reUquimus. 
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Stola  Jeronimi  ad  Theodosimn  et  ceteros  anachoretas,  io  iuoto- 
lamioe  (Cod.  220.)  —  item  questioaes  Aug.  super  Pentateacom, 
Oenesin,  Exodam,  ubi  sequitnr  de  tabernaeulo,  LeTiticmn,  Numeri, 
DeuteroBomii,  ibid.  qaestiones  Jobannee,  ibid  questiones  de  libro 
Judicum,  ibidem  capitolum  ex  libro  Retractationum  Aagostini;  ibid. 
epistola.  Bernhard!  Abbatis  clare  vallis  ad  dnnm  Papam  Eugeniiim, 
in  nno  volumine  —  item  Angastinns  contra  faostnm  Manichenm 
de  vita  patriarcharnm  et  fignris  prophetamm  plnres  libri,  ibid.  dne 
epistole  Aug.  ad  yalentinnm  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrib,  ibid. 
tractatas  Ang.  de  libero  arbitriO;  ibid.  über  Aug.  de  correptione  et 
graeia,  ibid.  Aag.  de  libero  arbitrio  et  presciencia  Dei,  ibid.  sermo 
Aug.  de  communi  vita,  in  uno  volumine  {bloss  das  zuerst  ange- 
f&hrte  enthält  der  Cod.  28.)  —  it.  Aug.  de  doctrina  christiäna 
lib.  im.  in  uno  volumine  (Cod«  783.)  —  item  sermo  s.  Aug.  de 
Sermone  Dni  in  monte  babito,  ibid.  Aug.  de  mundicia  eordis,  ibid. 
August,  ad  Paulinum  de  videndo  deo,  ibid.  Aug.  ad  simplicianum 
Mediolanensem  epum  de  libris  regum,  ibid.  Aug.  ad  Ulticium  de 
yni  questionibus,  ibid.  Aug.  de  predestbacione,  in  uno  volumine. 
It.  Aug.  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid.  questio  Aug.  super 
verbo  Apostoli,  ubi  dicit  Cui  vult  miseretur  et  cujus  vult  obdurat, 
cum  alias  dicatApostolusQui  vult  omnes  homines  salvos  fieri,  ibid. 
epistola  valentini  ad  Augustinum,  ibid.  sermo  Angustini  de  com- 
muni vita  in  uno  volumine.  (Cod.  786.)  —  Itto  Aug.  de  nupciis  et 
concupiscentiis,  ibid.  de  bono  coniugali,  ibid.  de  rirginitate,  ibid. 
de  professione  sancte  viduitatis,  ibid.  in  Encheridion,  ibid.  decreta 
sive  sentencie  allex  (andri)  pape,  ibid.  Summa  Magistri  Joannis  de 
Boleto  de  of&ciis  diviois,  in  uno  volumine.  (Cod.  19.). 

Item  libri  Magistri  Ruberti.  Primo  Rubertus  dedi- 
vinis  officiis  (Cod.  252.) —  it  Rubertus  in  librum.  Numeri  libri 
duo  j  ibid.  Ruh.  in  librum  Deuteronomii  libri  duo,  ibid.  Rub.  in 
librum  Judicum  libri  duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Ruth,  ibidem  ejus- 
dem  in  librum  Josue,  ibid.  exhortacio  Magistri  Lanfranci  et  correp- 
cio  ad  Beringerum  katholice  ecce  adversarium,  ibid.  scriptum 
Theodorici  *)  de  oraeione  dominica,  in  uno  volumine  (Cod.  253.) 


^)  Pftterbrunensis  Canonici  aut  diesem  Codex  durch  Bern.  Pez  Anecdt  T.  II. 
P.  I.  p.  57  edirt. 
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item  Rubertus  super  Cantica  (Cod.  1122.)  —  item  Hubertus  sa- 
per Propbetas  minores  (Cod.  259.)  — item  Rubertus  in  Cantica  — 
item  Rubertus  super  Apocalipsim  üb.  xj  (Cod.  254.)  —  item  Ru- 
bertus super  Oenesim  (Cod.  260.)  —  item  Rubertus  super  epi- 
stolam  Johannis  libri  VII.  (Cod.  256.)  —  it.  Rubertus  super  se- 
eundam  partem  Jobannis  libri  VIII..  (Cod.  257.)  —  it.  Rubertus  de 
yietoria  verbi  Dei  lib.  XIII*  —  it.  Rubertus  in  Exodum  et  in  Leviti- 
eum  (Cod.  255.)  —  it.  Rubertus  super  quatuor  propbetas  Majores 
(Cod.  258.)  —  item  Concordancie  Ubrorum  Biblie  in  duobus  vo- 
luminibus  (bloss  der  eine,  Cod.  156.,  die  Buchstaben  A  —  M 
enthaltend,  ist  vorhanden). 

Item  libri  Magist  ri  Hugonis.  Primo Hugo  super  Eccle- 
siasten  (Cod.  761.)  —  item  Hugo^)  de  ordinacione  claustri 
ibid.*)  de  judicioDei,  ibid.liber  de  luminaribus  ecce*)  inuno  volum. 
(Cod.-  949.)  —  item  Hugo  super  Jerarehias  sancti  Dyonisii  epi  de 
differencia  mundane  theologie  et  divine  (Cod.  354.)  —  item  Hugo 
super  Eeclesiasten  (Cod.  762.)  —  item  Hugo  super  Quedam  ve- 
teris  Testament!  (Cod.  311.*)  —  item  Paulus  Orosius  ad  Aug. 
epupn  lib.  VII.  (Cod.  732.)  —  item  Onorius  super  Psalterium  prima 
pars  (Cod.  160.)  —  item  secnnda  pars  (Cod.  161.)  —  item  Ono- 
rius super  Psalterium  tercia  pars  (Cod.  162.')  —  item  Onorius  in 
eognieionem  yite(Cod.  931.)  ibid.  Onorius  delibro  arbitrio,  ibid. 
legacio  fratrum  ad  Onorium  de  inevitabili,  ibid.  de  scala  coli,  ibid. 
idem  de  anime  exilio  et  propria,  ibid.  Hugo  de  domo  domini,  ibid.) 
questio  de  michahele  et  Petro,  ibid.  Hugo,  que  vasa  honoris,  que 
comtumelie,  in  une  Yolumine  -^  item  Onorius  de  imagine  mundi. 
(Cod.  1051.)—  item  Onorius  super  cantica  libr.  IHI.  (Cod.  766.). 

Item  libri  AmbrosiLPrimo  Ambrosius  super  Evangelium 
luce(Cod.207.).  —  Item  Amb.  de  officiis  Ubri  tres  (Cod.  778.  ^ 
—  item  examer on  sancti  Ambrosii  (Cod.  779.). 

Item  libri  sancti  Hylarii.  Primo  Hilarius contra  omnes 
hereses  lib.  XII.  Ibid.  Ambros.  de  bono  mortis  ibid.  Ambrosius  de 


*)  De  Foliato. 

*)  De  1.  Victore. 

')  De9  Hooorlas  AagnstodiuiensU. 

*)  Alits  „über  de  saeramenüs". 

^)  Bloaa  In  unbedeutenden  BrachstQeken  von  Bernh.  Pes  edirt 

*)  Dabei:  Cleero  de  offis. 
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Isaac  et  Anima.  Ibidem  historia  de  Nabachey  in  uno  volmniBe. 
(Cod.  7770*  .—  Item  HUarins  de  sancta  Trinitate  üb.  XL  ibidem 
epistole  Hykrii  ad  Constanciam  Imperatorem  et  hereticnm  libri 
dot>*  Ibidem  Hylariuf  contra  Arrianos  et  Anxencium,  ibidem  ar- 
ticvlianathematizati  a  synodo  eece  prelatorum,  ibidem  prokg«» 
in  vitam  sancti  Hylarii  epi  et  confessoria,  ibid*  termo  in  festiyitate 
sancti  Hylarii,  in  nno  volnmine.  (Cod.  306.).  —  Item  Hylarins 
de  institntione  monachorum,  ibidem  regula  sanctissimi  Patris  no- 
stri  Angustini,  ibid.  epistola  sancti  Macbarii  ad  monachos,  ibid. 
regnla  sänctoran  Patram  Serapionis,  Macbarii,  Pafnncii  et  alterias 
Macbarii  ibid.  regnla  sancti  Ebagri  epi,  ibid.  liber  synonimomm 
taaeti  Ysidori  epi  libri  duo ,  ibid.  sermo  Ysidori  de  passione  Dei  in 
nno  vohimine.  (Cod.  587.). 

Itemlibri  Jeronimi.  Primo  Jeronimüs  super  Ysaiam pri- 
ma pars  (Cod.  31.)  —  item  Jeronimns  snper  Ysaiam  secnndapars 
(Cod.  32.)  —  Item  exposicio  Jeronimi  snper  Ezecbielem  libri 
Xim  (Cod.  30.)  —  Item  Jeronimi  super  Jeremiam  propbetam, 
item  ibidem  supra  Trenis  (Cod.  214).  —  Item  epistole  Jeronimi 
(Cod.  213.)  ibid.  Jeronimüs  super  dicta  quedam  Eyangdiorum  et 
epistolarum  Pauli,  ibid.  epistola  Augustini  ad  Jeronimum  in  uno 
Yolumine  —  Item  questiones  Ebraice  Jeronimi  in  yetus  testamen- 
tum  et  exposiciones  et  declaraciones  vocabulorum  veteris  testa- 
menti,  ibidem  epistola  ciyusdam  Simeonis,in  qua  agit  de  z  nomini- 
bus,  quibus  vocatum  est  nomen  dni,  ibidem  Eucherius  opus  ad 
yeranum  epum  de  significationibus  nominum  latinorum,  que  de  deo 
dicuntnr  in  tota  divina  scriptura ;  ibidem  de  Tita  et  obitu  sanctoram 
qui  in  duo  decesserunt,  ibidem  epistola  Ysidori  ad  orosium ;  ibidem 
de  quatuor  temporibus  anni  in  uno  volumine  (Cod.  209.)  —  Item 
Jeronimüs  super  Mattheum  et  super  Marcnm^)  in  uno  ToTumine 
(Cod.  780.)  — Item  salutationes  Epistolarum  iTonis  (Cod.  088.)  — 
Item  Prosper  *)  de  vita  contemplatiTa  lib.  IIL  ibid.  regula  sancti 
Basilii  de  Tita  Monachorum,  ibid.  jregula  Pauli  et  Stepbani  (die 
nun  folgende  Regula  Columbani  ist  ubeigangen).  Ibidem  sentencie 
sancti  Aug.  de  opere  monacborum  ad  aurelium  epum  in  uno  to- 
lumiue.  (Cod.  790) 


^)  Von  den  Mauiinern  alt  unecht  verworten. 
*)  Eigentlich  JuiUnos  Pomerio«. 
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Item  libri  Ysidori.!  Primo  Ysidonis  sententiamm  (ist 
Bicht  TorhandeB  wohl  aber  das  folgende  Werk :)  item  Ysidonis 
Ethjmologiamm  (Cod.  723.)  —  item  Ysidonis  super  Genesim,  su- 
per Exodom  et  saper  Leviticom.  Deuteronomiam,  Numeri.  Josue. 
Jadicum^  quatuor  libros  regum>  super  hesdre  in  uno  volumine  (Cod. 
109.  mit  der  Aufschrift :  Expknatio  divinae  legis.)  —  It^n  Glose 
ia  Trenis,  ibidem  serliiones  diversi  (über  die  Evangelien  u.  Paul. 
Briefe.)  ibidem  libellus,  qui  columba  de  ai^ento  desoribitur  Hu- 
gonisy  Tel  Über  Hugonis  de  allegorüs  avitim,  ibidem  über  Innocencii 
pspe  de  figuris  et  sacramento  misse  in  uno  volumine  (Cod.  929\) — 
Item  Glose  super  Genesim,  ibid.  Richardus  de  statu  hominis  in* 
terioris,  ibidem  scintille  bone  in  uno  volumine  (das  letztere  ein  Vo- 
cabularius  biblicus)  (Cod.  330.).  —  Item  Über  Magistri  Petri 
Cantoris  Pisiensis  de  penitencia  et  partibus  eins  lib.  VII;  ibidem 
Glose  super  minores  prophetas ,  in  uno  volumine  (Cod.  572.).  — 
Item  Glose  in  proverbia  Salomonis  (Cod.  759  )  -—  item  Raba- 
■us  super  duos  libros  Machabeorum  (Cod.  250.).  —  Item  Glose 
in  parabolas  et  in  Trenis,  ibidem  scintille  coUecte  in  uno  volumine 
(Cod.  759.).  —  Item  Glose  in  Cantiica  et  Apokalipsim  (Cod.  765.). 

—  Item  Glose  in  Apokalipsim  s.  epistole,  ibid.  de  XII.  lapidibus 
Tirtutibus  comparatis  (Cod.  77jt.)  — item  summa  cum  question^ 
bus  Theologie  —  item  Daniel  glosatns  •)  (Cod.  249.)  •—  item  di* 
versa  et  bona  natitia  de  festivitatibtus  temporum  —  item  sen- 
tencie  super  Ysaiam  (Cod.  166.)  —  item  super  minores  prophetas 
glosa  (Cod.  167.)  item  summa.  Theologie  sv  postille  contra  multa 
vieia  (Cod^  377.').  —  Item  liber  Maximi  de  karitate,  ibidem  liber 
Cassiodori  de  anima,  ibidem  libri  Notheri  de  explanacione  sacre 
seripture*),  ibidem  Augustinus  de  magisterio,  ibid  Aug.  de  com- 
muni    vita,     in  uno  volumine    (Cod.    1037.)    —    item  Aurora. 

—  Item  Omelie  de  tempore  (Cod.  563*)«  I^^^  summa  utilis  de  di- 
versis  utilibus  theologo,  ibidem  vita  beati  Bernheri  novi  Marüris, 
ibidem  vita  b^ate  Hildigundis  viiginis^  in  uno  volumine.   —  Item 


^)  Allen  seht  rorher:  Sermo  de  aeanmptione  B.  M.  V.  Frid.  Imp.  epiat.  de 
exped.  cmeiata.  Forma  pacU  inter  regem  Hnogerie  ei  daeem  Avftrie  1235. 
*)  Enthält  Rhebana  onedlrten  Coaunentor  zu  Daniel. 
*)  Am  Ende:  Liber  Nicolai  Zellari  jndieia  patarienais. 
*)  Aas  diesem  Codex  durch  Bemh.  Pez  Anecd.  T.  I.  edirt. 
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pars  hiemalis—  Item  Senteuciaram  libr.  IIH.  in  anoyolainine(Cod. 
303.)  —  item  postille  de  Tirtutibus  et  maltis  bonis  (Cod.  837.) — > 
Item  Glose  saper  EvaDgelium  etEpisioIas  Doroinicales  in  Coreo 
(Cod.  433.)—  Item  Glose  super  Evangelio  et  epistolas  festivales  in 
asseribns.  — 

Item  libri  sancti  Bernbardi.  Primo   Qnatnor  Omelie, 
ibidem  Bernhardns  snper  ETangelinm  Missns  est,  ibidem  Tractatns 
Bemhardi  de  corpore  Cbristi,  ibidem  passio  sancti  Panthaleymo- 
nis,  ibidem  exposicio  Bernbardi  snper  verba  ETangelii :   dixit   Si- 
mon Petms  ad  Jesnm,  ibidem  Miracnla  sancti  Andree,  ibidem  vita 
sancti    Lambert!,    ibidem    vita    sancti  Udalrici ,  ibidem   vita   s. 
Allen,  ibidem  Tita  sancte  Marthe,  ibidem  miracnla   sancti  Thome 
Canthnariensisepi  etmartiris,  ibidem  versnsde  XVsignis  ante  diem 
jndicii,  ibidem  de  domicilüs  Planetamm,  ibidem  yersns  de  x  pla- 
gis  Egipti,  ibidem  passio  XI   millinm  virginnm,  ibidem  passio  bea- 
tissime  Cordn  (/)  e  in  nno  volnmine  —  Item  Bembardns  de  gra- 
dibus  ecclesiasticis,  ibidem  sermo  Bernbardi  de  Milicia  secnlari, 
de  noTa  Milicia,  de  conversacione  militnm  templi,  de  templo,   de 
Betblebem,  de  Nazaretho,  de  monte  Oliveti  et  valle  Josapbat,   de 
Jordane,  de  loco  CaWarie,  de   sepaltnra  civinm,  de  betbtfagie,   de 
Bethania,  ibidem  de  gradibns   bnmilitatis  et  partibns  eins,  ibidem 
epistola  Bemhardi  ad  Tenerabilem  prem  presbitemm,  ibidem   de 
detractoribns,   in  nno  Tolnmine   (Cod.  805.)  —  Item   Bemhardas 
de  libero  arbitrio,  ibidem  epistole  einsdem,  ibidem  Hugo  de  insti- 
tncione  Noviciomm,  in  nno  volnmine  (Cod.  261.).  —  Item  Bern- 
hardns in  Cantica  Canticornm  (Cod.  263.)  —  item  Über  senten- 
ciamm  sanctomm  patmm  de  katholica  fide  (Cod.  40.)  —  item  de- 
creta  sanctomm  Pontificnm  —  item  specnlnm  ecce  (Cod.  1023.) 
Item  Tripartite  hystorie  ecclesiastice  XII  libri  (Cod.  695.*)  — 
Item  Ecclesiastica  hystoria  libri  XI.  (Cod.  197.  >)  —  item  flores 
Moralinm    (Cod.   1078/).    —   Item  Breviloc[ninm    boneventnre, 
ibidem  in  principio  Tractatus  Innocencii  Pape  Tercjü  de  dnlia  et 
latria  et  de  adoracione  dei  et  ymaginum,  in  nno  volnmine  (Cod. 


*)  Am  Ende  mit  JADgerer  Schrift  die  BemerkuDg:  Fr.  Leapoldus  de  Wienna 
traostalit  hanc  librom  In  tentonleum  pro  Dno.  Alberto,  daee  Anstrie. 

*)  Das  neunte  Buch  Butuebs  mit  dem  sehnten  onnUttelbar  rerbonden,  and 
daran  die  awei  Bfieher  Rufin's  angeschloaien. 

')  Voraus  geht  eine  defecte  pasaio  Ifathaei. 
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937.)  item  Cassianas  in  Institnciones  patrum  (Cod.  809.)  —  item 
Cassianiis  de  Collacione  patrum  (Cod.  808. 0-  '" —  Item  libri  Reco« 
gnicioDiun  Clementis  pape  (Cod.  203.)  —  Item  Postille  in  Locam 
et  Matthenm,  item  summa  optima  theologie  de  divinis  bonis  virta« 
tibos  et  Ticiis  veritatem  (sie!)  cognoscendis^  in  nno  Tolamine.  — 
Hern  epistole  canonice  Glosate,  item  Mathens  Glosatns,  ibidem 
excerpta  bede  de  thabemacolo  (Cod.  757.)  —  Item  Samma  Magi- 
stri  Goilermi  Alas  saper  libros  8entencianim(Cod.  209).  —  Item 
Pradencins  Ympnomm  anrelii  clementis  nobilissimi  ac  proAindis« 
•imi  poete  —  Item  Marcus  et  Lucas  Glosati,  ibidem  Honorias 
de  gemma  anime,  ibidem  vita  beati  Colomanni  et  passio,  ibidem 
Tita  sancti  Virgilii  Salczpargensis,  in  nno  volnmine  (Cod.  580.) 

—  Kern  Marens  Glosatns  (Cod.  183.)  —  item  BTangelinm  Johannis 
Cilosatam  (Cod«  37.)  — item  Apokalipsis  Glosatns  —  Item  Zacha- 
rias*)  super  Concordancias  Evangeliomm  libri  IUI  or  (Cod.   39.) 

Item  libri  Juris.  Primo  liber  Decretalis  (Cod.  650.)— * 
it^  BreTiariamextravagancium  — itemDigestum  vetus  (Cod.  85.) 

—  item  de  testamentis  et  obligationibus  (Cod.  946.)  —  item  In« 
stitnciones  Justiniani  (Cod.  643.).  — Item  Institutiones  cum  Anten« 
tieo  (Cod.  642.)  —  item  liber  Decretalis  secnndus.  —  item  liber 
(In)  foreiatum  Cod.  641.)  —  item  Snmma  Damasci  (Cod.  1048.) 

—  Item  questiones  Juris  —  item  summa  Remundi')  cum  apparatu 
(Cod.  1050.)  — Item  Gesta  Romanomm  -^item  snmma  Remundi 
minor  (Cod.  660.)  Item  liber  Juris,  qui  incipit  ad  juste  judicandum 
nos  —  item  Concordancie  canonum  *)  (Cod.  101.).  —  Item  liber  De* 
cretalis  Terdus  — Itemliber  Decretalis  Quartus.  —  Item  liber  De- 
cretalis Qnintus  —  Item  Digestum  nomm  cum  apparatu  (Cod.  86.) 
Item  Instituciones  Imperatorum.  — Item  liber  legalis  qui  incipit  Hn- 
mannm  genns  duobus  modisregitnr-^  Item  liber  Juris  MagistriJo« 
liannis  faventini  qui  incipit  cum  multi  super  etc.*).  (Cod. 655.)  — 
Item  Casus  Bernhardi,  qui  incipit  Rex  pacificus.  —  Item  Concor- 
dancie editea  Duo  Azo  (Cod.  119.).  —  Item  summa  Gaufredi  super 
titnlos  Decretalium  (Cod.   657.)  —  Item  secunda  summa  Gau- 


*)  Nur  aoht  Bücher. 
*)  CbrysopoUto. 
^  De  Pennafort. 
*)  Deeretnm  Gratianl. 
^)  Leetor«  super  deeretam  Oratianl. 
ArehiT.  JahrsaD«  1850.  U.  Bd.  II.  Hft.  20 
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fredi.  —  Item  Tercia  summa  Gadfredi  —  Item  siimm»  Jaris  ia 
decreta  Magistri  Graciani  a  Magistro  Johanne  faventiao  edita  — 
Item  libri  Theologie. Primo  item  Psalteiinm  glosatom*) 
primnmTolnroeu  (Cod.  7«)  item  Psaltemm  glosatnm  seenndom  to« 
lomen  (Cod.  8.)  —  item  Psalterinm  glesatnm.  Tercinm  volnmen 
(Cod.  9.)  —  item  Excerpta  Psalterii. 

Item  libri  Oregorii.  Primo   Oregorins   in  BflecUelem 
ultima  pare  (Cod.  792.)  item  primos  Moralinm  Gregorii,  ibidem 
legenda  de  sancto   Erasmo.  ibidem  legenda   de  sancto   Oswaldoi 
ibidem  passio  sancti   Cholomandi  in  nno   Tohmine  (Cod.  2^9.) 
-~item  seeonda  Pam  Moralium  Gregorii  libri  XVI.*)  (Cod.  231.) 
-—  item  Gregorias  in  Terciam  et  Qnartam   parlem  MToralinm  a 
XVI  nsqne  ad  6nem  XXVII.)  (Cod.  237.)  —  Item  deacripcio  in 
vitam  8.    Gregorii  edita  a  Johanne  diacono  Romane  eeee  (Cod. 
703.)  Item  Dyalogns  sancti  Gregorii  (Cod.  1120.)  —  item  Dja- 
logna  saneti  Gregorii   secnndnm  volnmen  (Cod.  235.)  —  item 
Moralia  Gregorii  Über  XXVI.   (Cod.   232.)  —   item   Über  Gre- 
gorii Moralinm  primns  —  item  Cnra  pastoralis  Gregorii,  ibid. 
tractatns  de  obsidione  Damiate,  et  qnotaiodo  capta  est  a  xnis,  in 
nno  Yolnmine   (Cod.  791.)  —  Item    Cnra  pastoralis  Gregorii, 
ibidem  Elncidarinm  beati  Anshelmi  in  nno  Tolnmine  (Cod.  793.') 
item  Paolns  Glosatns    ad  Romanos  ad   Corinthios,  et    ad  Cra- 
lathas,  ad  Ephesios,  ad  Phylippenses,  ad  Colossens^,  ad  Thes- 
salonicenses ,   ad  Thymothenm,  ad  PhQemonem,  ad  Tytnm,  ad 
Ebreos  (Cod.  771.).  Item  Panlns  Glosatns  (Cod.  17.)  —  item 
Panlns  ad  Cor.  et  Rom.  glosatns*).  Item  Alanns  snper  Cantiea 
(Cod.  574.).  Item  coUecta  de  diversis   sentencUs  theologie.  Rem 
Thomas  snper   Cantiea   (Cod.  765*).    Item  Origines  in  Cantiea 
(Cod.  764.).  Item  snmma  de  peniteneia.  Item  Barlaam  ^).  (Cod. 
202.).  Item  Über  docens  artem  predicandi.  Ibidem  distiactiones 
theologie    secnndnm     ordinem    alphabeti.  —  Item     über    8er- 
monnm  collectornm,  qni  incipit  Rogasti  etc.   (Cod.  928.).  Item 


*)  Die  Olofse  des  Petras  Lombardaa. 

•)  NimUcb  Tom  VI.  —  XVI.  Bach. 

')  Der  Codex  enthilt  noch  Palladii  EpI  HeleDopoHUni  ComMonitorivm,   qnod 

«liaa  infcribttur  de  gentibue  Indie  et  Bragmmnfbat. 
^)  Diese  ftwei  ron  spiterer  Hand  eingetragen. 
^}  Das  dem  Joannes  Damascenus  zogeschrieb.  Werk  de  Tita  Bariaam  et  Josaphat. 
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Mper  Caotiea  Ca»tieonim  oaooletar  cum  annexis  (Cod.  773.)  Item 
Sefmencs  de  Tempore  qoi  incipit  Abiiciamas,  qae  (Cod.  1140.) 
Item  Joeepbtts  (Flavias  Cod.  5.).  Itea  sermoiies  euper  Psalle* 
rimn.  Item  sermooes  diTorsi,  ibidem  vita  sctorimi  Bbearii  et  va- 
lerii  et  Hartini  TreTerice  urbis  epornm,  ibidem  vita  s.  Hyiarii 
epi,  ibidem  vita  Geaevefe  ▼irginis,  ibidem  Tita  Vedasti  epi^  ibi- 
dem pawio  acti  Blassii  epi  ibidem  traetatva  de  aodiendo  verbo 
Dei,  ibidem  qnales  esse  debeimt  saoerdotes,  io  uno  volomine 
(Cod.  000).  Item  Sermooes  de  tempore  plara  opera.  Item  liber 
teintillanun.  Item  sermones  emnt  signa  (spätere  Hand.}.  Item 
sormones  Tropoloyei  qni  ineipit  qnamqnam  jocondnm.  Item  ser« 
mones  de  tempore  mixti  et  de  sanetis  qni  ineipit  cam  appropin- 
gnasset.  Item  sermones  de  tempore  qni  ineipit  Clamabant  egypci. 
Itom  Sermones  coUecti  de  sanctis  et  de  tempore  ,  ibidem  vita 
aaneti  Egydii  Abbatis,  ibidem  sermones  coUeeti  et  boni  in  nno 
Tolomino.  Hem  exposieiones  vocabnlorum  secnndnm  ordinem  al- 
pfcabeti,  ibidem  exposieiones  Tocabnlomm  inxta  Tirgiliom,  ibidem 
6lo0e  vocabnlomm  inxta  Ebeerinm  epum,  ibidem  de  nominibns 
pecornm  et  inmentomm,  ibidem  exposicio  furgensi  epi^  ibidem 
txposicio  loeomm,  in  nno  Tolnroine.  (Cod.  848.)  Item  exposieio- 
nes Tooabnloram  ex  veteri  et  noTo  testamento,  ÜHdem  Glosa  vo- 
cabnlomm  socnnd^pn  Alannm,  ibidem  quidam  sermones  in  asseri- 
bns  in  eoreo  in  nno  volnmine.  Item  snmmnla  inris  com  ser 
moaibns,  qne  ineipit  Pest  abissnm.  Item  epistole  eanooioe  glo« 
säte,  ibidem  Über  sentencianun  Prosperi  (dieses  letzte  Cod.  190.) 
in  «no  Tolamine.  Item  epistole  canoniee  glosate.  (Cod.  751.} 
Item  Moralia  in  vetns  testamentnm  et  EvangeKa,  ibidem  expo- 
sieiones Toeabnlomm  Byblie  in  nno  volnmine.  Item  sermones 
indsamnr  arma  Ineis.  Item  sermones  exeerpti  qni  ineipit :  Dieite 
ilie  Syon  (Cod.  1134).  Item  sermones  eoUecti,  qni  ineipit: 
Signnm  magnnm,  ibidem  vita  beati  Servaeii  epi,  ibidem  hysto- 
ria  sanete  Ki^hinrine,  ibidem  bistoria  sanciti  Tbome  epi  Can- 
tnarlensis,  ibidem  Indns  pasebalis  in  nno  vdnmine  (Cod.  674.) 
Item  Croniea  (Cod.  1062.}. 

Item  libri  Bede.  Primo  Bedasnper  Marcum,  ibidem  li- 
ber Tbome    Cantnariensis    epi  qni  dicitur    Cnr  Dens    homo*}, 


<)  Eigentlieh  Anselm'«  Werk. 
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ibidem  passio    sancti  Petri  pairiarcbe  i),    in  ano  volmnioe.    — 
(Cod.  247.)«  Item  Beda  de  thaberDacalo  et  vasis  eias  et  Yestibos 
sacerdotnm,  ibidem  de  sacramentis  Neophitornm  et  sacris  ordini« 
bas  iu  UDO  volamine  (Cod.  245.).  Item  sciotille  Bede  (Cod.  244.)- 
Item  Beda  super  Epistolas  Jacobi  et  alias  Canosicas    epistolas, 
ibidem  liber  Bernbardi  de  consideraoione  in  nno   volamine.  — 
(Cod.  246.).  Item  Beda  de  gestis  Angler  um,  ibidem  vita  sanctissimi 
Adgastini  in  nno  volamine.  Item  Beda  de  planetis  (Cod.  685.). 
Item  Beda  super  Lncam  (Cod.  242.).    Item  Innoeencins   saper 
VII.  psalmos  (Cod.  938.).  Itemt  raetatas  de  composicione  Astro- 
labii  (Cod.  1238.).    Item  passiones  sctorom  per  circnlam  anni. 
Item  ympni  per  Musicam.  Item  Nova  legenda.  Item  flores  Evan- 
geliornm    cnm  serroonibas.   Item  postille  saper  Apokalipsim  et 
Job.  Item  sermones  de  tempore  in  rafo  Coreo,  qai  ineipit  In- 
dnimini  Dnani  Jesam  Christaro.  Item  samma  sermonam  in  Rafo 
Coreo  cajas  primas  Cam  venerit  qaasi  flavias.    Item  sermones 
de  sanetis,  qai  ineipit.  Et  ingressas,  ibidem  exposiciones  voea- 
baloram  secandnm  ordinem  alphabeti.    Item  sermones    de  tem- 
pore Com  appropingaasset.  Item  sermones  Ince  de  tempore.  Item 
sermones  de    sanctis:     Gaadete.     Item  dedaraeiones    Evange- 
lioram*  Item  exposicio  Syboldi  in  Evangelium    Missus  est,  ibi- 
dem in  Cantiea  et  super:  nunc  dimittis,    in  uno   volamine.   — 
(Cod.  803).  Item  miracula  de  domina  nostra.  Item  liber  de  diversis 
miraculis.  Item  sermones  collecti  de  sanctis.  Item  Synonima  Ysi- 
dori,  que  huit  Tverso  *).  Item  epistole  sancte,  item  miracula  di- 
versa  :  prope  est.  (die  2  letzteren  von  späterer  Hand).  Item  ser- 
mones et  moralitates  veteris  testamenti  cujus  primum  Tibi  dere- 
lictus  est  pauper,  in  Nigra   coopertura.  Item  Ordo   pontificalis. 
Item  liber  benedictionalis  in  asseribus  cum  elavis  cupreis.  Item 
liber  benedictionalis  in  Rufis  asseribus.  Item  Kalendarium,  item 
Regula  sancti  Augustini  In  uno  volumine  (Cod.  623.)  Item  liber, 
qai  dicitur  Medela  anime  vulnerate,  (Cod.  532.). 

Item  Antbidotarium  Nycolai,  ibidem   exposiciones   Radicum 
et  berbarum  ibidem  Johannicius  in  Tengni,  in  uno  volamine.  Item 


*)  Von  Alexandrien. 
^}  Herrmano  Turso,  i^orherr  des  Stiftes. 
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lifcer  mediciDaliS;  qui  iDcipit  Qaoniam  U.  Item.  Über  medicinalis, 
qei  dicitnr  TaciUDiis.  Item  über  Macri.  Item  privUegioram  ecce, 
Iten  alias  über  privile^ornm  ecce.  Item  Glose  in  geiorica.  Item 
Sophifltria  logycalis.  Item  libellus  Musicalis.  Item  saper  Psalmam 
majorem*.}  Item  qaedam  aotale  Tbeologie.  Item  diverse  scartabeße 
%ate  cam  sabere.  Item  Tria  Tolamiaa  sermonam  per  manamDni 
Jacobi  scripta.  Item  Paalas  glosatas.  Item  Haymo  saper  Paalam. 
(Cod.  248*).  Item  Nova  legenda.  Item  Passionale  Jobannis  et 
Pauli  et  alioram  maltoram.  Item  Über  io  vitas  Patram  (Cod.  704.) 
Item  vita  Paali  primi  heremite  et  alioram  maltorom  (Cod.  705.} 
Item  sermones  de  adventa  doi.  asqae  ad  circamcisionem  dni.  Item 
▼ita  saneti  Bembardi,  ibidem  qaedam  visio  admiranda^  ibidem  vi- 
sio  Beclini  fratris  in  obita  sao,  ibidem  dyalogas  Jadei  et  xoi  de  sa- 
cramentis  fidei,  qai  Analas  nancapatar,  in  ano  volamine.  (C.  714.) 
Ibidem  legenda  de  Confessoribas,  qaos  halt  Colinas.  Item  passio- 
nes  sotoram  Bonifacii  Martiris  et  alioram  asqae  ad  adventam.  Item 
sermones  commnnes  ab  adventa  dni  asqae  ad  festam  Trinitatis^ 
ibidem  lectiones  in  sabbato  sancto  pasce  inono  volamine,  Item  pas- 
sionale de  s'anctis  infra  pascba.  Item  lectiones  de  festivitatibas  scto- 
rom  per  totam  annam.  Item  liber  Mojsi  ia  pentateacam.  Item  qaa- 
taor  Msgores  prophete  et  Barach  propbeta  in  ano  volamine«  Item 
XIL  minores  propbete  et  epistole  Paali  in  ano  volamiae.  Item  actas 
apostoloram,  ibidem  epistole  canonice  et  Apokalipsis  Jobannis^  Ibi- 
dem parabole  Salomonis,  Eccastes,  Canticoram,lib,sapiencie,  para- 
lippomen.  lib.  Esdre.  Jadit,  Hest,  Machabeor.  Job.  in  ano  volam.*). 
Item  qaataor  libri  regam  in  ano  volamine.  Item  Concordancie 
Evangelioram.  Item  passiones  sctornm  primo  Dyonisii ,  item  forta- 
■aie  Virginia.  Gereonis  ac  socioram  eias.  Janaarii  et  socioram  eias. 
liuUi  epi.  Crispini  et  Crispiniani.  Qaentini,  Wolfkangi ,  Passio  Ma- 
rie Virginia.  Benigni  presbiteri .  Wiliebrodi  Archiepi.  et  alioram 
miiltoram.  Item  Antifonariam,  Gradaale  et  officiale  in  aao  volami- 
ne. Item  Antifonariam  Masicale.  Item  officiale  novom  et  palcherri- 


>)  51. 

*)  m  der  dritte  Tbeil  jener  Bib A ,  welche  der  Stifter  Leopold  der  Heilige 
dem  Stifte  bei  aeiner  Oründiuig  abergeben,  aar  fehlen  die  von  Magister 
Blartin  erwähnten  actoe  apoftolomm  und  der  grösste  TheU  des  Briefes 
Jacobi. 
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mam.  Item  mater  verborum.  q.  kuit  pedagogns  et  est  eomlMMtiisO* 
Item  BybHa.  TaeuTinns  ie  perficiendis  et  nocendk« 

Item  libri  medieinales'}.  Primo Serapiomt.  Samma Ck^ 
raldi  de  dandiskatartici«.  Item  Apliorismi  et  de  signis  Riehardi^liber 
Magistri  WaHberi  de  febrUms.  Practica  medica  Magistri  Waltheri, 
Ysagoge  Johaanicii ,  item  über  regius  in  une  Tolamiae.  Glosa  in 
Jobannicia,  item  smmma  grammatice  in  «mo  vobuiine.  item  Platea- 
rios  de  simplicibns  mediciais«  Item  Glosa  Paali  de  s.  Jobanae  sifiiper 
Jebanniciam,  item  idem  super  apborismos  Ypocratis,  item  idem  su- 
per pronostica  Ypocratis,  idem  saper  tengnios  (!)  in  mne  voliinmie. 
Item  de  «rinis,  item  Über  divisionnm  medicine.  Item  medieiaaMs 
Hber  in  nigro  eoopertorio.  Item  practica  medieinalis  Magistri  Wal« 
theri.  Item  Egidins  de  pnlsibns.  hem  liber  Blagistri  Waltheri  uk  pa- 
piro.  Item  liber  medieinalis  in  yrsnto  eoopertorio.  Item  medieinalis 
liber  in  nigro  eoopertorio.  Item  decem  qnatemi  imperfectormm^ 
item  liber  aphorismomm,  qni  ineipit  Vita  breris,  ibidem  Aphorismi 
Johanms  Damasceni,  ibidem  de  febribns  Ysaac.  (Cod.  1061.} 

Item  qnosdam  qnaternnlos  imperfectos  sermonom  sire  Dotale 
seiteonnm.  Item  textus  Evangelioram.  Item  glose  in  psalteriam. 
Item  diverse  notale  de  sacra  scriptora.  Item  breviloqainm  bone- 
Tentnre.  Hern  traetatns  de  testamentis.  Item  summa  theologie.  Hem 
liber  de  offleiis  divinis.  Item  glose  in  cantica.  Item  ars  notatoria. 
Item  Augustinus  de  doctrina  xna. 

Libri  loyce.  Tota  loyca  in  uno  volumine.  Item  liber  prio- 
rum  textus  librorum  duorum  boecii.  Item  glose  in  topiea  aristotelis. 
Item  glose  super  elencos  et  super  perymenias.  Item  notule  loyca- 
les.  Hem  glosa  in  topiea  Boecii.  Item  glose  super  veterem  loycam. 
Item  Bo^cius  de  ypotheticis  sylogismis.  Hem  tractatus  loycales.  Item 
R^ule  Elencorum.  Item  glose  super  Porpkirium.  Item  sopkismata 
loycalia.  Item  textas  priorum  et  Elencarum.  Item  libri  deeemhoecü, 
praedicamenta ,  perym.  porfirius  in  uno  volumine.  Item  Boßcius  de 
ypotbeticis  sylogismis.  Item  super  Porpkirium.  Hem  super  tracta- 
tus loycaled..  Item  Brito  super  porfirium*  et  predicamenta.  Item 


^)  In  dem  unter  Propst  Stephen  von  8yem4erf  13 IS  asesebroekenen  Brande» 

welcher  das  ganse  Stiftsgebftnde  in  Asebe  legte. 
*)  Siehe  diessfoUs  Serapeum  18%6,  p.  3^6  und  1847,  p.  329. 
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traeUtM  loyoides  cum  ploribiu  ootabilibiis.  Item  regnle  loycales. 
(C»4.  1096.) 

Libri  grammalicales.  Pruno  Sophista  granmaticalist 
iten  Sophista  Rubfirti  loycalis,  item  opus  super  likros  tres  topico- 
nuD  Boecii,  item  opas  super  libres  diTbioDum  B§ocii ,  item  saper 
Perphiriamy  item  super  Barbarismum  et  preeepta  acceutuam,  in  uno 
Telvmüie.  Item  opus  super  priscianum  misorem.  Item  regule  gram- 
maticales.  Item  questioaes  grammaticales.  Item  Rupertus  super  mi- 
norem priscianum,  ibidem  transcripta  de  noticia  grammaticali ,  ibi- 
dem sophismataloyealia,  ibidem  distinctiones  gaudini,  ilndem  fallacie 
miaores,  ibidem  exposiciones  duplices  super  follaeias  minores,  in 
UAo  VAlnmiBe.  Item  questiones  super  primum  minori^«  Item  Com- 
monitoriam  supar  ortographiam.  Item  textus  prisciani  minoris.  Item 
priscianus  m^or  (Cod.  1084).  Item  Priseianus  major  (Cod.  1085.). 
Item  summa  grammaticalis  bona.  Item  Rem^us  super  Donatum. 
Item  libri  Boeeii.  Primo  BoScins  de  trmitate.  (Cod.  345.), 
ItemBoecius  de  consolacione  phie  in  dupliei  Tolumine,  (Cod.  138.) 
Item  Beecins  in  porfirium«  Item  Boecius  in  predicamenta  (Cod. 
671.)  Item  Boecius  in  peryermenias  (Cod.  7380«  ^^^  BoScius  in 
peryermemas.  Item  BoScius  in  topica.  Item  de  IUI.*»'  Tirtutibus  car- 
dinalibus,  ibidem  decausisseu  principia  et  porfirins  in  uno  Yolumine. 

Libri  artis  aritmetice.  Primo  Ubellus  Herimanni  de 
eompato  ecdesiastieo.  Item  Herimannus  de  computo  ecdesiastico. 
Item  Algorismns  (Cod.  1288.)  Item  Tymeus  platonis.  

Libri  musieales.  Primo  liber  musicaiis,  qui  incipU  Duo 
Deoffue  dilecto  arci  presuli  Pilgrino.  Toneheus  *). 

Libri  TuUii.  Primo  TuUius  de  amicicia.  Item  TuUius  de 
senectnte.  Item  Tullius  de  amicicia.  Item  Tullius  de  l^neotute.  Item 
TuUius  de  officiis.(Cod.778.).  Item  de  amicicia  glosatus.  ItemRe- 
thorica  tullii.  Item  secunda  refliorica  tuUii.  Item  de  senectute.  Item 
de  amicicia« 

Auetores  grammaticales.  Primo  yirgiliani.  Item  Ovi- 
diani,  item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  idem.  Item  Lucani  (Cod. 
1096.)*  Item  prudenciani.  Item  Ovidius  fastoram,  item  Stacius  The- 
waidos^  item  Bocholica  vlrgUii  (Cod.792.)»  item  Ovidius  de  Pento. 


*)  Vermotblieh  der  Tooarius  des  Anreljao  von  Rheims. 
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Item  Ovidios  de  Remediis  et  de  arte  amandi,  item  liber  Elencorim 
AristoteUsyiniiDO  volomine  (Cod.  1098.).  ItemOvidius  epistolarom, 
item  Stacins  Achilleidos,  item  Stacius  Thewaidos^  item  prudentius 
persicomachie,  item  Hode  oracii ,  item  poeta  oraeii  et  hode  oradi 
in  nno  volamine.  Item  Salastiug,  item  persios,  item  Claudiamis,  item 
persius  sincata  gremata  (!)  in  uno  volomine.  Item  Terencins  com 
glosis.  Item  glose  virgUii  Eneidos ,  item  glose  in  Lucannm ,  item 
glose  Salnstii ,  item  glose  in  Salnstinm  ,  item  glose  snper  Ovidinm, 
item  glose  in  sermones  et  hodas  oracii ,  item  glose  in  iuTenalem, 
item  Bocalica  virgilii  com  glosis  poete  oracii  (Cod.  1097.)  9  item 
pmdeucins  persicomachie  com  glosis«  Item  commentarinm  super 
priscianom  majorem.  Item  glose  snper  lincanom.  Item  deriracionefl 
ade.  Item  Ovidins  Metamorfoseos.  Item  glose  marcianL  Item  saln- 
Stil ,  item  glosa  snper  summam  cesaris  et  snper  predicamenta  Ari« 
stotelis  et  snper  sex  principia.  Item  saper  lÜ>mm  peryermenias  et 
snper  predicata ,  de  snbtili  tractatns  in  nno  volnmine.  Item  glose 
snper  persinm.  Item  flores  poetamm.  (Cod.  1095.} 

Anf  der  letzten  Seite  ist  der  litterarische  Nachlass  des  Magi- 
sters Martin  wie  folgt,  verzeichnet: 

Nota  libros  snbscriptos.  lacent  in  cista  longa  et  snnt  relicti 
per  Magistmm  Martinnm  pie  memorie. 

Primo  snmma  viciomm  (Cod.  834.).  Item  sermones  veniet 
dnns.  Item  snmma  Theologice  veritatis.  Item  sermones  dnns  prope 
est.  Item  sermones  emitte  mannm  tnam  de  alto  (Cod.  1130.}.  Item 
sermones  cnm  appropingnasset  Jesns  (Cod.  1139.).  Item  sermones 
enm  appropingnasset  Jesns  Jerösolimis.  Item  tractatns  pape  (1.  e. 
Innocentii)  de  misterüs  missaram.  Item  nova  legenda  in  asseribos 
cum  nigro  coopertorio.  Item  tractatns  fratris  Sybotonis  snper  pater 
ooster  et  cnm  ceteris  (Cod.  450,  451)  452.)  *)• 


VerzelehDlss  der  Absehrelber  der  Klesterneoborger  Handscbrlften« 
1386.  Peter  de  Gars  Cod.  467.  Petri  Escnlani  Sf  rmones. 
1390,  Bartholomäns  de  Garsenthal  Cod.  168.  Nicol.  de  Lyra  sn- 
per Psalmos. 


^)  Das  Veneichniss  der  deattchen  Handschriften  siehe  im  Serapeam.  1850« 
N.  7.  u.  8, 
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1391.  Jacob  de  Borna.  Cod.  724.  Etymologia  Tocnm. 
—    Johann  Wyspawm,  mit  der  Bemerkung :  der  nye  fluchtig 

ward.  Er  ward  dann  gejagt.  Am  Newsidl.  Cod.  27.  August 

in  loan.  Cod.  826.  Paschalis  de  Roma  disputatio.  • 
1393.  Johann  de  Munsterberga.  Cod.  1093.  Vocabularius. 
1401.  Johann  Albrant  de  Suntra.  Cod.  14.  Gorra  super  ficciesiastic. 

Weiss  de  Braunsperg,  Charmeister  zu  St.  Stephan  in  Wien. 

Cod.  16  Hugo  super  Luc. 
1406.  Joh.  PflSgler  de  Feldsperga.  Cod.  725.  Etymol.  vocum. 
1410.  Wolfshard  de  Weytra.  Cod.  375.  de  Virtutibus.  Cod.   468. 

Albert  de  Padua  Sermones.  Cod.  1099.  Guido  de  Casu  Tro- 

jae.  Cod.  277  Thomae  Summa.  Cod.  301.  Dunkelspihei  in 

LL.  Sentent. 
1415.  Friedrich  Johann  von  Friedburg.  Cod.  302.  Sentent.  — 1420. 

Joh.  Auer  Cod.  376.  Summa  virtutum. 
1422.  Thomas  von  Leizersdorf.  Cod.  380.  Wilhebni  summa  virtut. 
1485.  Erhart  Haubitz  in  Pottendorf.  Cod.  484.  Sermones. 

1427.  Ulrich  Stephan  von  Nawssedlitz.  Cod.  34.  Wilh.de  universo. 
Leonard  Hackenberger  von  Aschbach.  Cod.  11.  Lyrain  Evai^. 

1428.  Ulrich  Menkhofer.  Cod.  139.  Joa.  Salisber.  Polycraticon. 

1432.  Clemens  Weyzigsdorf  von  Lignitz.  Cod.  94.  97.  Zabarelli 
in  Decret. 

1433.  Alexius  de  Lantsperg.  Cod.  46.  Franz  de  Beza. 

1435.  Martin  Mospeckh  von  Wien.  Cod.  682.  Ptolom.  Almagestum. 

1440.  Michael  von  Wysamund.  Cod.  833.  Vocabularius. 

1454.  Sigmund  von  Waidhofen.  Cod.  157.  Bibl.  germ. 

1464.  Joh.  Engelhauser  von  Zwettl.  Cod.  147.  Biblia. 
Joh.  von  Lupcitz.  Cod.  173.  Lyra  super  ep.  PauL 
Jacob  von  Nussdorf.  Cod.  177.  Lyra  super  Ezech.  et  Daniel. 

1474.  Caspar  Wampach.  Cod.  1087.  Alexandri  Grammatica. 

1496.  Joh.  Werthaim  von  Wurzburg.  Cod.  155.  Apocal«  gloss. 

Zweite  Reibenfelge. 

1340.  Fridericus  iSaxo  deSeburch.  Cod.  678.  De  natura  animaliuni 

cum  moralitatibus. 
1343.  Heynricus  de  Zetaviä.  Cod.  384.  Lumen  animae. 
1361.  Aifius  Cod.  317.  Thomae  Embredoar  Summa. 
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1367.  Thomas  de  BredeaseUeyd  it  Cremonia  Lagista  DomiBi  L. 

regis  Hnngariae.  God.  238.  Oregerii  Moralia. 
1309.  Chvnradiis  de  Werdena«  Cod.  967«  PsalterraiD. 
1372.  Albertus  dict«s  Tawgettlelcb.  Cod.  S34.  Oreg^rii  Dialogos. 
1377.  Cenradns  de  Losacia.  Cod.  204.  dementis  Papae  Sermone«. 

Proeopios  Tareand,  civis  pragensis.  Cod.  313.  Hugo    dt 

SacramentU. 
1889.   Christianiis    Socias  in  Cbomewburga  ^celeria  s.  Eg\in 

(Komeuburg  in    Niederosterreieh)  Cod.  477.   Abbatie  de 

Villa  Sermones. 
1428.  l^masPauBgartner.  Cod.  436.  Mathias  de  LiegnitscoUecta. 
1426.  Joa  Swabl  de  Gensemdorf.  Cod.  424.  D&nkel&pibei  de  vir- 

tutibas. 

1431.  Jo.  Speyser  das  edel  plftt.  Cod.  399.  Magister  sentent 

1432.  Liebhard  Egkenweld  artium  baocalanrens  in  domo  Rakken- 
doifana.  Cod.  486.  DQnkelspihel  Semones. 

1433.  Jo.  Bgner  de  Kmdt  notarias  et  familiartas  Domini  Doetoris 
Chelomanni  Chnapp  de  hyppleins  (Stellvertreter  des  Prop- 
stes Georg  Mfistinger  von  Klostemenbnrg  anf  dem  Basler- 
Coneil).  Cod.  347.  Jo.  de  Ragnsa  contra  Hnssitas  Cod.  637. 
AetaCone.  Basil. 

1439.  Joa.  Gneczpner  de  Drobospig  in  divinis  Cooperator  ad  s. 
Leonardim  in  Foresta.  Cod.  534.   Sennones. 

1440.  Lanr.  Sehremns  de  Laa.  Cod.  445.  Postilla  anrea. 
1444.  Jac.  Cnrrifex  de  Hom.  Cod.  372.  Expositio  Antipbonamn. 
1448.  Joa.  de  Coston   Poznamensis  diftcesis.   Cod«   460.  Herold 

Sermones. 

1454.  Wolfg.  Troyslaysch  Capellanns  chori  in  Stein.  Cod.  402. 
Haselbach  Sennones. 

1456.  Joa.  Hans.  Cod.  382.  de  Crescentiis  mral.  commod. 

1455.  Fried.  BischoU;  Capellanns  in  Laa.  Cod.  1090.  Vooabnlarias 
latino  german. 

1457.  Sixtns  Faber  de  gravenpnrckheym  Capell.  in  Maatem.  Cod. 
400.  Discipnli  sermones.  Nie.  Capellanns  in  Lachsendorf. 
Ced.  233.  Greg.  Dialog. 
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Petri  Lombard!  textas  ^ataor  libronim  Sententiamm.  Am  Ende 

die  Bemerkung:  Iste  liber  est  magistri  Leonardi  Fmroan  de 

Hyersaw.  1471, 
RodericiZamorensisspecoInm  hnmaDae  vitae.  Augostas  VindeliconMn 

per  Ganthemm  Zainer.  (Hain  13940.) 
Petri  de  Crescentiis  mralinm  commodornm  libri  Xu.  Aognstae  per 

Joannem  Schlfissler.  (Hain  5888.) 
Plntarchi  Cheronensis  Apophthegmata  a  Francisco  Phiielpho    ex 

graeco  in  latbam  translata*  Venetüs  per  Vindeliniim  Spira. 

(Hain  13140.) 
Hngonis  de  NoTocastro  tractatos  de  .yictoria  Christi  contra  Anti- 

christnm.  (sine  nota  loci  et  typographi.  Hain  8993.) 

1472. 

Plinii  Seenndi  Norocomensis  Iiistoriae  naturalis  libri  XXXVO. 

Venetiis  per  Nieolaom  Gerson.  (Hain  13089.) 
Joannis  Calderini  et  ejus  filii  consilia  redacta  sab  eongrnis  robricis 

per  Dominicnm  de  s.  Geminiano.  Roniae  per  magistmm  Adam 

rot.  Clericn  motten,  dioc.  (Hain  4252.) 
Antonii  de  Bntrio  Consilia.  Romae  per  Adam  Rot,    Meten    dioc^ 

Clericom.  (Trfigt  wie  das  Vorhergehende  die  Aufschrift:  pro 

Domino  Kiliano  Hom  et  fratribus.)  (Hain  4178.) 
Thomae  Aquinatis  Ord,  Praed.  Secunda  Secundae.  (Ein  zweites 

Exemplar  besitzt  die  Lübecker  Stadtbibliotbek,   ein  drittes 

befand  sich  in  der  Karthause  Buxheim.)  (Hain  1460.) 
Decretum  Gratiani  cum  glossis.  Moguntiae  per  Petrum  Schoiffer. 

Exemplar  auf  Pergament,  mit  prachtvollen  auf  den  Inhalt  Bezug 

habenden  Initialen  aus  der  Schule  Hans  Holbeins.  (Hain  7885.) 
Marci    T«   Ciceronis    Tusculanarum    Quaestionum  libri  quinque. 

Venetiis  per  Nicolaum  Jenson.  (Harn  5317.) 
Isidori    Hispalensis     Etymologiarum    libri     XX.    Augustae    per 

Gunthemm  Zainer.  (Das  erste  in  Deutschland  mit  römischer 

Schrift  gedruckte  Buch.  Hain  9273.) 
Joannis   Scoti  ord.  min.   Questiones   super  primo  Sententiaruro. 

Venetiis  per  Antonium  Bononiensem^  Joannem  Genuensem  et 

Christophorum  Bellapiera  Venetum.  (Hain  6423.) 
Alcinoi  disciplinarum   Piatonis  Epitoma  i.  e.  breviarium  —  item 

Vitae  Philosophorum.  s.  1.  (Hain  620.) 
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Joaonis    de    Turrecremata     Cardioalis    Contemplationes.    s.    L 
(Hain  15723.) 

1473. 
Specolnin  historiale  fratris  Vincentii  quatoor  partes  per  Joannem 

MenteUin.  Vol.  D. 
Rajnnerü  de  Pisis  Samma  seu  Pantheologia.  Narembergae  per  Job. 
SeDsenschmid   de  Egra   et  Henricum  Kefer  *  de    Mogancia« 
(Haiii  13015.) 
Albertus  Magnus  de  Mysterio  Missae.  Clmae  per  Joannem  Zeiner 

ex  Reutlingen.  (Hain  449.) 
Leoaardi  de  Utino  Sermones  Quadragesimales  de  Legibus.  Venetiis 
per  Franciscum  de  Hailbrun  et  Nicolaum   de  Frankfordia. 
(Hain  16117.) 
Aogustini  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aug.  Summa  de  ecclesiastica 

potestate.  Augustae  Vindelicorum.  (Hain  960.) 
Polybius  latine  Perotto  Nieolao  interprete.  Romae  per  Conradum 

Sweynbeim  et  Amoldum  Pannartz.  (Ed.  pr.  Hain  13246.) 
Doctorum  Parisiensium  Ars  et  modus  contemplativae  vitae  cum  ar- 
bore  et  S.   Thomae  ars  praedieandi.  (Norimbergae   Fried. 
Creusner?  Hain  1822.) 
Taciti  Germania.  Doctorum  Paris.  Ars    et  modus  vitae  contem- 
plativae   cum    arbore     et    s.    Thomae    ars    praedieandi. 
(Hain  15224.) 
Franc,  de  Platea  ord.  min.  Opus  Restitutionum,  Vsurarum  et  Ex- 
communicationum.     Paduae    per    Leonardum  BasUeensem. 

(Hain  130360 
Leonard!  de  Utino  Sermones  aurei  de  Sanctis«  Venetiis  per  Franc. 

de  HeUbrun  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  16129.) 

1474. 
Rayneriide  Pisis  Pantheologiaa  Jacobe  Florentino  edita.  U  VoLs.  1. 

(nach  Braun,  Denis  und  Helmschrodt  Augsburg  durch  Günther 

Zainer.  Hain  13016.) 
Joannis  Scoti  in  quartum  libr.  Sent.  opus  anglicanum.  s.  l.  (nach 

den  Obigen  durch  Anton  Koberger  in  Nürnberg.  Hain  6430.) 
Goilhelmi  Duranti  rep  ertorium  aureum  Romae  27  April.  (Hain  65 1 9.) 
S.  Thomae  Aq.  Quodlibeta  dnodecim.Per  Joa.  Sensenschmid  Nurm- 

berge.  civem  indostriosu  impssorie  artis  magistr  et  Andream 

Frisner  de  Bunsidel  impmendorum  librorum  correctorem.  XVli. 
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Cal.  Mig.  (Zwei  andere  Exemplare  m  Rebdorf  und  Lübeck 
«     Hein  1402.) 
Nicolai  de  Ansmo  Svpplementom  Sommae  Pisanellae.  Venei.  per. 

Franc,  de  Hailbnin  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  2153.) 
M.  T.  Ciceronis  artis  rhetoricae  ad  Herenntnm  HbrL  Romae  per 

Wendelinum  de  WUa.  (Hain  5070.) 
S.  A»bro8ii  Ep.Mediol  deOriciis  libri  HLMediotaniper  Christoph. 

Valdarfer  Ratisponensem.  (Hain  910.) 

1475. 
Elocidarias  scriptaramm.  Norimb.  per  Frid.  Creusner.  tertia  feria 

ante  fettnni  penthecoatea  die  VI.  Jan«    (Hain  9371.) 
Joannb  Oritscfa  Qaadragesimale,  per  Joa.  Zainer,  (Hain  8063.) 
Gitilhelmi  Doranti  Ep.  Mimatensis  Rationale  div.  offic  Ulmae  per 

Jo.  Zainer.  die  XVin  marcii.     (Hain  6475.) 
S.  Bernardi  ^b.  Ciarev.  Sermones.  Ho^nt.  per  Petnim  Schoif- 

fer    die   14.    AprU.     Nach   Freitag  AnaL   ,>e   rarisaimis'' 

(Hain  S844.) 
Codex  Joatinianens.  Mognnt.  per  Petr.  Sohoiflfer.   (Hain  9598.) 
Jacobi  de  Clnsa  ord.  carth.  Tractata«  de  apparitionibos  anima- 

mm  post  exitnm  earum  a  corporibns  et  de  eanindem  re- 

oeptactUs.  Borgdorfii.     (Hain  9349.) 
S.  Angnatini  de  Civ.  Dei  LL.  XXIL  Venet.  per  Gabrielem  Petri 

de   Tarvisio    existente    Petro    Mocenico    dnee   Venetianim. 

(Hain  8062.) 
S.  Thomae    Aq.    Quaestiones  qnodlibeticae  XII.  Ulmae  per  Joa. 

Zainer.    (Hain  1403.) 
Alexander  de  Ales  snper  tertiam  sententianun.    Venet  per  Joa. 

de  Colonia  et  Joa.  Manthen.    (Hain  646.) 
Roberti  de  Licio  Sermones  de  Adventn.   Dominici  Bollani  qnae- 

ationes  de  conceptione  B.  M.  V.  Roberti  sermones  de  timore 

jadioiornm  Dei  et  sermo  de  morte»     Venet.  per  Joa.  de  Co- 
lonia et  Joa.  Maothen  de  Gherreta&em.     (Hain  4467.) 
Mirabilia  Romae.    Tarvisti  (dnrch  Oerard  Lisa   von   Flandern. 

Hain  11188.) 

1476. 
Decretnm  Clratiani  cum  apparatn  sen  glossis  Bartfaol.  Brixiensis. 

Basil.  per  Bernh.  Richel.    f.  (Hain  7888.) 
Jnstiniaai  opns  institat.  Basil.  per  Michel.  Weasslcr.  (Hain  9499.) 
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Liber  VI.  DecretaL  domini  BoDifacii  Papae  VIII.  BasiL  ptr  Mich« 

Wenssler.    (Hain  3594.) 
Coastitotiones  Clementis  V.  Papae  ana  oam  apparata  donini  Joa« 

Andreae.  Basil.  per  Mich.  Wenasler.    (Hain  5418.) 
Petri  Brixiensifl  epi  Repertorinni  sea  LexicoD  theologicmn  et  ja- 

ridicmn  II  Vol.  Norimb.  per  Andr.  Frisner  et  Job.  Sensen- 

sdunid.  F.  Aofdem  ersten  Blatte:  Liber  magistri  Stepbani 

Tanner  Atbesmi  ex  Stertung  1494.  (Hain  11588.) 
Biblia  sacra  latina.    Venet.  per  Franc«   de  Hailbmn  et  Nie.  de 

Frankfordia.   (Hain  3063.) 
Biblia  anrea.    Ulmae  per  Joa.  Zainer  ex  Rentlingea. 
HaMnotrectns.    Venet.  per  Franc,  de  Hailbmn  et  Nie.  de  Frankf. 

4.  (Hain  10557.) 
Roberti  de  Licio  Qaadragesiniale  enm  tribns  sermonibos  annexis. 

Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Job.  Manthen  de  Oerretzem. 

4.  (Hain  4483.) 
Michaelis  de  Mediolano  Sermones  tarn  pro  Adventn  qnam  pro  Qua- 

dragesima.    Venet  per  Franc,  de  Hailb.  et  Nie.  de  Frankf. 

2  Vol.  4. 
Antonim  Sammala  Confessionis.  Venet.  per  Joa.  de  Colon,  et  Job. 

Manthen.  4.  (Hain  1179.) 

1477. 

Biblia  germanica.    Angnst.  per  Anton.  Sorg.  (Hain  3135.) 
Decretnm   Gratiani  cum  apparata  Barth.  Brix.   Venei  per  Nie. 

Jenson.  (Hain  7890.) 
Bartoli  lectnra  super  3  libris  Codicis.  Venet.  per  Nie.  Jenson  Gal- 

licnin.  (Hain  2558.) 
Bartoli  lectara  super  2  parte  iaforciati.    Venet  per  Jac.  Gallicnm 

Rabenm  Andrea  Wendramino  Inclyto  principe  Venetiamm. 
S.  Antonini  Archiep.  Florent.  Somma*  Norimb.  per  Ant.  Koberger. 

IV.  Vol.  (Hain  1242.) 
Aeneae  Sylvii  postea  PiiH.  Pont.  Rom.  pars  prima*  historiae  re- 

ram  ubi^e  gestarum.  Venet  per  Joa.  de  Colonia  et  Job. 

Manthen.  (Hain  257.) 
Appiani  Sophistae  Alexandrini  bist  rom.  11.  IV.  a  Pet  Candtdo 

latine  redditi.   Venet.  per  Bern.  Pictorem,  Erhardnm  Badolt 

et  Petnim  Losleiu.   (Hain  1807.) 
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Libellns  de  vita  et  moribns  philosopbornm  et  poetarvin*  Naremb. 

Aot.  Koberger. 
Radicalis  attestatio  fidei  ortbodoxae  fondata  io  rattonalis  nataralis 

lamioe,  de  informi  pbilosopbopm  et  poetaram  fide  contra 

jadaeos  gentUes  et  infideles  ceteros.    Norimb.  Frid.  Creos- 

ner.  (Hain  1908.) 
S.  Bonaventarae  in  libram  sec.  sent.  scriptam.  Venet.  per  Tbeodor« 

de  Reynsburcb  et  Rayaaldam  de  Noviinagio.  (Hain  3538.) 
S.  Bonaventnrae  specnlam  Mariale.  August.  Ant.  Sorg.  (Hain35C7.) 
Joa.  Dons  Scoti  Scriptom  super  primom  libr.  sentent.  Venet.  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Mantben.  (Hain  6416.) 
Anlonini  Sommae  pars  2da.  Yen.  Joa.  de  Col.  et  Job.  Mantben. 
Joa.  Gritscb  ord.  min.  Qaadragesimale  accedunt  tbemata  pro  expo- 

sitioneEvang.etBpist.  tarn  pro  Domin.  qnam  festis  per  annnm 

diebos.  s.  1.  per  Joannem  Wiener  de  Wienna.  (Hain  8065.) 
Barth,  de  Cbajmis  Interrogatorinm  sen  Confessionale.  Norimb. 

Fr.  Crensner.    (Hain  2482.) 
Decisiones  Dominoram   de   Rota   novae   et  antiqnae.  Mog.  Petr. 

Scboiffer.  (Hain  6047.) 
Snmma  Hostionsis  in  libr.  Decret.  qninqne  partes.    Per  Lud.  Ho« 

benwang  de  Elchinga.  HI.  Vol.  (Hain  8961.) 
Michael.  Scoti  Liber  Pbisionomiae,  qaem  compilavit  ad  preces  Fri- 

derlei  Romanoram  Imperatoris.  s.  1.  4.  (Hain  14550). 

1478. 
Biblia  latina.  Nor.  Ant.  Koberger.   4.  Idas  Nov.  (Hab  3069.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Qaadragesimales.  Ulmae.  Joa.  Zai- 
ner. (Hain  16119.) 
Ejasdem  Sermones  aarei  de  SS.  Norimb.  Ant  Koberger.  (Hain. 

16134.)     (Zwei  andere  Exempl.  za  Neastift  and  Rebdorf.) 
Constitationes  Clementis  Papae    V.  oam  apparata  Jo.  Andreae. 

BasU.  Mich.  Wenssler.  (Hain  5423.) 
Joa.  Petr.  deFerrariis  Practica  jadicialis  moderna.  Venet.  per  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthel  de  Gberetzem  socios.  (Hain  6988.) 
Nie.  Perrotti  Pontificis  Sipontini  Radimenta  Grammatices.  Per 

Jo.  de  Annantiata  de  Aagasta.  (Zafolge  Denis  p.  96  Scbriber 

za  Bologna.    Hain  12956.) 
Astesani  de  Ast  Samma  de  casibas  11.  VIII.  cara  et  sollicitadine 

Bartbolom.   Bellari  de  Feltro  ord.    min.    nee   non   Gometii 
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M.  T.  Ciceronis  Orationes.  Venetiis  per  Nie.  G.  (nach  Mattaire 

p.  407  GirardeDgus.  Hain  5124«) 
Thomae  Aq.  Samma  contra  gentiles.  Yen.  Nie.  Jenson.  (Hain  1389.} 
Gail.   Daranti   Rationale    div.    oflic.    Norimb.    Ant.    Kobnrger. 

(Hain  6483.) 
S.  Antonini  Arcli.  Flor.  Sammae  pars  tertia.  Ven.  per  Leonar- 

dnin  Wild  de  Ratisbona.  (Hain  1244). 
S.  Hieronymi  Epistolare.  Basil.  Nie.  Kessler.  (Hain  8559.) 
Alber ti  de  Padna  ord.  erem.  s.  Aog.  Opus  expositionis  Evangelio- 

mm  dominiealinm.  Ulm.  Joa.  Zainer  (Hain  574.) 
Heroldi  seu  discipult  sermones  de  Temp.  et  SS.  per  annam  cum 

promptuario  exemplornm  et  eo  de  miraedis  B.  VL  V.  No- 
rimb. Ant.  Koburger  (Hain  8481.) 
Ensebii  Pamphili  de  Praeparatione  Eyangelieall.XIV.  GeorgioTra- 

peznntiointerprete.Tarvisü  p.  Mieb.  Manzolinnm  (Hain  6702)* 


Die  Werke  der  erstCD  Lebrer  an  der  Wiener  Heohsehoie  in  den  Hand- 
schrifteH  der  SüflsMbliettiek. 

I.  Thomas  von  Strassbarg  (de  Argentina),  dareh 
12  Jahre  Prior  des  Angostiner  Eremitenordenfi,  an  der  Pariser 
Hochsebnle  gebildet,  daselbst  wie  £u  Pavia  Lehrer  der  Dogmatik 
und  h.  Schrift,  Rathgeber  Albrechts  IL  bei  Gr&ndong  der  Wiener- 
Hochschule,  starb  sa  Wien  1357  nnd  fand  sein  Grab  in  der  Kirche 
seines  Ordens,  der  gegenwärtigen  Hoflurche. 

Qnaestiones  in  qnartum  Sententiamm.  2spaltige  Pap.  Hdschft. 
(Cod.  302),  am  Ende :  Anno  Dni  1415  feria  tercia  proxima 
post  festom  s*  Nikolai  hora  prima  finitns  est  über  iste  qaestio- 
nnm  sentenciarom  libri  qnarti  per  Friderieam  Joannem  de 
Fridbnrg. 

n.  Heinrieh  von  Langenstein  (a  longo  lapide)  in  Hes- 
sen (daher  de  Hassia)  1325  geboren,  Weltpriester  (f&lschlich  fSr 
einen  Ordensgeisflichen  gehalten,  %xl  Paris  gebildet,  eben  daselbst 
Lehrer  der  Philosophie  (1365)  nnd  Theologie,  dnrch  Albert  IH. 
(1379)  zogleich  mit  Oyta  nach  Wien  berufen,  hier  zuerst  Lehrer 
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der  matheniatischeB  Wissenschaften,  dann  (seit  1384)  der  Theolo- 
ge, 13M  Rector  dw  Hoehsehnle,  starh  den  11.  Februar  1397 
and  wurde  bei  St.  Stephan  vor  dem  Johannesaltare  begraben. 
1.  Dicta.  Pap.  Hdschft.  15.  sec.  (Cod.  Nr.  430)  in  KieinfoL 
8«  Expontio  missae  (Inc.  Cam  brevis  fnerit  missa  in  verbis  et 
ceremoniis,  qnam  Christas  celebrande  etc.)  Pap.  Hdschft 
des  15.  Jhderts.  (Ced.  205  nnd  439)  Klemfol. 
8«  Bxpositio  yestiam  saeerdotaliun  (Inc.  Indoite  armatnram  dei 
nt  possitis  stare  adyersas  insidias  diaboU,  que  annatura  est 
yestis  sacerdotalis  etc.)  Pap.  Hdschft.  15.  Jhdert.  (Cod.  439). 

4.  Expositio  in  Pater  noster  et  ave  maria  (hc.  Reverendo  in 
Christo  patri  dno.  dno.  Eckardo  Ep.  Wnrmacrasi  Hainricus 
de  Hassia  snnm  vt  Sequilar  dicendum  etc.  (Cod.  895,  349 
in  Kleinfol.  Cod.  880,  856  in  4''). 

5.  Expositio  Decalc^  cum  tabula.  Cod.  419.  Uetnfbl.  856  in  4^. 

6.  Bxpositio  passionis  dominicae.  (Inc.  Peracta  cena,  coMu- 
natique  locione  etc.)  Cod.  856.  Kleinqrt. 

7.  Lectura  super  sacram  scripturaa  in  UniTcrsitate  Vitnnensi 
Cod.  349.  Kleinfol. 

8.  Super  prologo  Bibliorum  seu  in  Oenesim.  (Inc.  In  principto 
creayit  deus  celum  et  terram ,  ita  scribitur  ia  capite  tocius 
divine  scripture,  que  incipit  a  libro  Genesis,  quem  idee  expo- 
nere  intendo  adjuvante  Dne.,  itf  in  Vietmensi  ümiversüate 
n^ürnn  nacre  AefitBgie  giudiufn  mcipiai  a  capite  dtfrinalium 
Bcripturarum.  Am  Ende  :  Finitiis  est  iste  liber  per  manus 
Walthar  sab  anno  D^.  MCCCCLXXXVI  in  die  s.  Cosme.) 
Cod.  334.  KieinfoL 

9.  Expositio  in  Oenesim.  (Inc.  Maledicta  terra  in  «pere  tao^  Hec 
primo  in  penamtransgressionBS  Adam  etc.)  Cod  498. Kleinfol. 

10.  Tractatus  de  verbo  incamato  multum  profandas;  (Inc.  Qais 
mihi  det  Tcrbum ,  ut  semiTerbius  ergo  aliquid  loquar  de 
verbo  iHo  etc.)  Cod.  349  Klemfol.,  886  Kleinqrt. 

11.  Tractatus  de  centractibus.  Cod.  356  und  419.  Kleiitfol. 
18.  Sermo  de  AssumptioM  B.  M.  V.  Cod.  439  und  471.  Kleinfol. 

13.  Sermo  de  AnnuntiatiwM  B.  M.  V.  Cod.  388.  Kleinfol. 

14.  Tractatus  de  quatuor  novissimis.  Cod.  496.  Kleinfol. 
(Hier  Heinrich,  in  den  öbrigen  Codd.  dem  Haselbach  zuge« 
schrieben.) 

2f 
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15.  Tractatas  de  discretione  spiritmim. 

16.  Tractatas  de  instinctibas.    Beide  in  Cod.  814.   fUeinfol. 

17.  Speculmn  animae.  Codd.  856.  862.  Kleinqrt. 

18.  Sermo  de  Lancea  et  Clavis  Dni.  Cod.  862. 

19.  Sermo  de  Corpore  Christi  Cod.  418.  (AUe  bisher  ange- 
f&hrten  Codd.  sind  Pap.  Hdschftendes  15.  sec.) 

20.  Expositio  soper  prima  dno  capita  Genesis.  (Inc.  In  prin- 
cipio  etc.  hoc  verbam  introducens  B.  Aogustinas  qnia  Dens 
fecit  mnndum,  nuUi  pocias  credimos  etc.)  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschrft.  Cod.  335.  Kleinfol. 

21.  Tractatas  de  Tariis  materiis,  moralibas  canonicis,  tiieolo- 
gicis.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  335. 

III.  Heinrich  von  Oyta  (Eta,  Eata,  Oyta,  Otta,  Oeta) 
aas  Friesland  von  Albrecht,  (1379)  zagleich  mit  Heinrich  von 
Hessen,  als  Lehrer  der  Scholastik  an  die  Wiener  Hochschale  be- 
rafen,  fr&her  Lehrer  der  heil.  Schrift  zn  Paris ,  in  der  aristote- 
lischen Philosophie  wie  in  der  heil.  Schrift  gleich  erfahren,  starb 
1397,  and  warde  in  der  Stephanskirche  neben  seinem  Freunde  and 
Berafsgenossen  Heinrich  von  Hessen  begraben. 

1.. Leetara  saper  psalmos  a  primo  asqae  ad  andecimum.  Cod. 
471.  Kleinfol. 

2.  Dicta  saper  aliqaibos  psalmis.  (Inc.  Exarge.  Psalteriom 
56  etc.  Qaia  scriptara  libri  psalmoram  sea  ipsam  psalte- 
riam  plos  ceteris  in  ecclestasticis  ofiGcüs  frequentatar  etc.) 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  159.  Kleinfol.,  dann  Codd. 
388.  Kleinfol.  a.  862  in  4^ 

3.  Sermones  dao  de  pastoribas.  Cod.  862  in  4^. 

4.  Tractatas  de  distinctione  horaram.  In  derselben  Hdschft. 

5.  Sermones  tres,  de  annantiatione  et  nativitate  B.  M.  V.  et  in 
coena  Dni.  Cod.  874.  in  4®. 

6.  Sermones  de  novo  sacerdote.  In  der  vorigen  Hdschft. 

7.  Expositio  symboli  apostoloram.  In  der  früh.  Hdschft 

8.  Tractatas  de  contractibas  redditaam  annaorom.  (Inc.  Dili- 
gite  iustitiam,  qai  jadicatis  terram.)  Cod.  194  in  Kleinfol. 

9.  Leetara  in  IV.  LL.  sententiaram.  Cod.  342.  Kleinfol. 

10.  Sex  articali,  quos  Adalbertas  de  Bohemia  opposait  Henrico 
de  Oyta.  Cod.  862.  Kleinqrt 
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IV.  Franz  zu  Retz  in  Oesterreieh  V.  0.  M.  B.  an  der 
Gränze  Mährens  geboren  (de  Reza)  ,  aus  dem  Predigerorden, 
der  Wahrscheinlichkeit  zufolge  Nachfolger  Oytas  anf  dem  theol. 
Lehrstuhle,  1408  und  1411.  Decan  der  FaculUt,  mit  Mag.  Paul 
Deckinger,  Vertreter  der  Umversität  und  des  Herzogs  Ernst  auf 
dem  Concil  von  Pisa  (1409,  29.  März),  starb  nicht  vor   1425. 

1.  Expositio  Antiphonae :  Salve  R^na.  Gleichzeitige  zwei- 
spaltige Perg.  Hdschft.  im  grössten  Folioformate.  4  Bände. 
Codd.  52  —  55.  (Apfalterer  bemerkt  bei  ihrer  Anfuhrung 
pag.  84:  „ubi  conserventur,  non  liquet".) 

2.  De  nomine  B.  M.  V.  2spaltige  Perg.  Hdschft.  von  318  Blät- 
tern des  grdssten  Folioformates  (geschrieben  1433). 
Cod.  56. 

3.  Lectura  super  primum  capitulum  proTerbiorum.  2spaltige 
Peig.  Hdschft.  452.  Blätter  im  grössten  Folioformate, 
(geschrieben  1432.)  Cod.  57. 

4.  Lectura  seu  expositio  super  orationem  dominicam  (Inc. 
Pater  noster.  Ostendendum  est  primum  et  prohemialiter  et 
preambule  etc.)  Pap.  Hdschft.  des  14.  Jhrhdts.  in  Kleinfol. 
Cod.  671. 

V.  Nicolaus  zu  Dünkel  spül,  an  der  Wemitz  in  Schwa- 
ben geboren,  Dr.  der  Theologie  und  Domherr  zu  St.  Stephan, 
nach  der  beiden  Heinriche  (von  Hessen  und  Oyta)  Abgang 
Lehrer  der  Theologie  an  der  Wiener  Hochschule,  1405  Abgesand- 
ter der  Universität  an  den  Papst  Innocenz  und  Rector  Magnif/, 
1410,  1425  und  1427  Decan  der  theol.  Facultät,  1417  Wahl- 
mann  bei  der  Erwählung  Martin  V«  zu  Costnitz  ,  seit  1425 
Beichtvater  des  Herzogs  Albrecht  V.,  starb  nach  Angabe  unse- 
res Cod.  305  im  J.  1483. 

1.  De  indulgentiis.  Cod.  576.  Kleinfol.  823.  Kleinqrt. 

2.  Sermones  de  7  peccatis  mortalibus.  Codd.  814  in  4o. 

3.  Tractatus  de  7  donis  spiritus  sancti.  Cod.  305,  360,  415, 
421,  423,  539,  814,  856. 

4.  Tractatus  de  8  beatitudinibus.  Codd.  421,  422,  424,  429, 
514,  527,  539,  814. 

5.  Sermones  de  dilectione  Dei  et  proximi  et  de  dilectione 
inimicorum.  Cod.  421,  814. 
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6.  Expositio  X  praeeeptorum.  Codd.  395,  417,  481,  424,  48», 
539,  814. 

7.  Sermo  de  perfectioie  iateriorts  koorius.  Cod.  856. 

8.  TractalHs  de  V  seasibns.  Ced.  394. 

9.  Tractatvs  de  sacramento  Eackaristiae  cum  «ennoBe.  Cod. 
415.  Kleinfol. 

10.  Traetatos  de  poenitentia  ot  de  saeramentit.  Codd.  416, 
480.  Kleinfol.  _ 

11.  Sermones  de  passiome  Dbu  Codd.  414,  418.  KleinfoL 
]jS.  Defectns  circa  celebratjonem  missao.  Cod.  305.  Kleinfol. 

13.  Sermo  mper  Dnieam  5  poat  paacha  de  petitione  et  sermo 
de  miaericordia.  Codd.  419. 

14.  Tractatns  de  reaurrectione  Christi  et  nostra  resorrectione 
ac  fntiira  gloria  codeati.  Codd.  480,  496. 

15.  Sermones  de  Sanetis.  Codd.  481, 487,  486,  539.KIebfol. 

16.  Postilla  super evangeliam  in  dedicatione  ecdesiae.  Cod.  481. 
Kleinfol. 

17.  Sermo  de  Indo  alearvm  et  taodllonm.  Cod.  481. 

18.  Sermo  de  lodo  cboreae  et  de  instrameHtis  »«sicalibns. 
Cod.  481. 

19.  De  jndicto  particnlarL  Cod.  481.  Kleinfol.  An  Ende:  Hnoc 
libmm  companmt  Dnns  Ambrosios  (Fneterer,  Chorherr 
hierselbst)  pro  8  libr.  denariomm. 

80.  De  poenis  infemi  (Ine.  Regnnm  ooelonim  simile  factum  est 
homini  regi  etc.).  Cod.  405.  Kleinfol. 

81.  Tractatns  de  VII  yirtatibus  et  peccatis  eisdem  oppositis. 
Codd.  405,  488,  484,  489,  539. 

88.  IX.  Qnaestiones  de  ad^entn  DnL  Cod.  488,  483. 

83.  Sermones  dominicales  per  annmm.  Cod.  414,  483,  488. 
Kleinfol. 

84.  Expositio  orationis  dominicae.  Codd.  405,  483,  487,  587. 

85.  Sermones  de  festintatibns  per  annam.  Cod.  485. 

86.  Tractatns  de  tribns  partibns  poenitentiae.  Codd.  486,  481 
Kleinfol. 

87.  Lectnra  super  primam  qoinqnagenam  psalmonun.  (Inc.  Quo- 
niam  die  ac  locte  psalmi  inclyti  prophete  et  regia  David 
versantar  in  ore  nostro  etc.).  Cod.  430. 

88.  Dicta  super  psalmos  horamm.  Cod.  430. 
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29.  Lectara  saper  libram  quartam  seoteotiaram.  Cad.  47. 
GrossfoL  (Am  Ende :  Finis  kuius  operis  iu  die  s.  Dorothee 
virgiuis  anne  Dal  1426).  Codd.  301, 431. 

30.  Lectara  soper  secondo  Ubro  senteatiaram.  Cod.  301.  (Am 
Ende:  Anno  Dni  1427,  finitas  est  liber  iste  feria  sextapro- 
xima  post  festam  s.  Margarethe,  Wolfhardas  S.  de  Weytra). 
Cod.  432. 

31.  Confessionale  aea  tractatas  de  coufessione  et  discassione 
eonseientiae.  (Inc.  Secaadum  magistram  et  doctorem  etc.) 
Cod.  305,  395,  447. 

32.  Sermones  VII  de  corpore  Christi  (lac.  Nisi  mandac^Yeritis). 
Codd.  305,  395,  414,  486  (geschrieben  1432),  86^ 

33.  Sermo  de  natiTitate  Christi  et  de  beneficüs  divinis  nobis 
exhibitis.  Cod.  496. 

34.  Sermones  de  variis  festivitatibos  B.  M.  V.  Cod.  496. 

35.  Meditationes  de  passione  Dni  secandum  horas  canonicas  cam 
orationibos  correspondentibas  compilatae  ad  inatautiam  Cra- 
tmmdeMelUco.  (Stift  Melk  inNiederosterreichV.O.W.W.) 
Perg.  Hdschft  in  8^  Cod.  1144. 

36.  Von  der  grossen  pein  der  hell«  Cod.  1157  in  8^  Sammt- 
liehe  Werke  in  gleichzeitigen  Papier-Handschriften. 

VI.  Peter  Tzech  (aach  Tzach),  von  Palkau  in  Oester- 
reich  V.  0.  M.  B.  (daher  de  Pulk a),  Magister  der  freien  KOnste, 
Baccalaareas  der  Theologie ,  Canonicas  bei  St.  Stephan,  Lehrer 
derb. Schrift  an  der  Wiener  Hochschale,  in  den  Jahren  1407,  1411 
nnd  1421  Rect.  Magnif.,  Berichterstatter  über  die  ergangene  Ein- 
ladung f&r  das  Pisaner Concil,  mit  Caspar  Maislstain  Ablegat 
der  Universität  zum  Concil  von  Costnitz  (tert.  Cal.  Oot«  1414), 
daselbst  als  Prediger  anerkannt  and  hochgeehrt^  mit  Nicolaos  von 
Dunkelsp&hl  and  Heinrich  Kyzbichel  mathiger  Vorkämpfer  gegen 
den  die  Universität  der  Ketzerei  beschaldigenden  Propst  Wenzel 
von  Passaa,  erscheint  er  zaietzt  1432  ak  Decan  seiner  Facaltät. 
Tractatas  contra  Hassitas.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Kleinfol. 

Cod.  474. 

VU.  Peter  Reicher  von  Pirawarth  V.  ü.  M.  B.  (de 
Pirichenwart),  an  der  Wiener  Hochschale  selbst  gebildet, 
1424  Baccalaoreus,  1425,  1426  and  1429  Decan  seiner  Facaltät, 
zaerst  Lehrer  der  Scholastik,  dann  des  neaen  Bundes,  1425  bei 
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der  durch  Albert  V.  eiogeleiteteB  Beilegung  des  Ewischen  Leo- 
nard Layming  und  Heinrich  Flocke!  ober   den    Besitz    des    bi- 
schöflichen   Stahles  Passaa  entbrannten   Streites  betheiligt,  in 
demselben  Jahre,  ond  wiederholt  1431  Rector  Magnificos,  erscheint 
er  zuletzt  noch  1433. 
Lectura  super  Matthaum  (die  ersten  86  Capitel).    Inc.  Leo- 
turus  evangelium  beati  Matthäi  ante  aggressum  textns   etc. 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Grossfol.  Cod.  182. 
Quaestiones  in  quartum  sententiarum.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft 

in  Kleinfol.  Cod.  340. 
Sermo  de  novo  sacerdote.  Inc.  In  illo  tempore  exiens  Jesus  etc. 
Sciendum,  quod  in  illo  evangelio  duo  principaliter  tanguntur 
etc.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Kleinfol.  Cod.  411. 
Sermones»  Gleichzeitige  Pap.  Hdschften.  Codd.  527,  856. 
Vni.  Nicolans  von  Graz,  Magister  Artium,  1429  unter 
Thomas  von  Haselbachs  Decanate  zum  Dr.  der  Theologie  promovirt, 
von  1428  bis  1438  Lehrer  an  der  Hochschule,  zugleich  Domherr 
bei  St.  Stephan. 

Expositio  symboli  fidei.  Inc.  Quicumque  homo ,  habens  usum  ra- 
tionis,  vult  venire  in  regnum  coelorum  etc.  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschft.  Cod.  356, 392, 395  Kleinfol.,  405,  417, 429  in  4«. 
Tractatus  de  emptione  et  venditione.  Inc.  Utrum  in  contractibus 
seu  mntui  datione  liceat  aliquid  ultra  sortem  accipere  etc. 
Cod.  394.  Kleinfol. 

IX.  Narcissus  Herz  von  Pirichingen,  Dr.  der  Theo- 
logie, 1422  und  1430  Rector  Magnificus ,  1442  von  der  Wiener 
Hochschule  über  Ansuchen  der  Königin  Elisabeth  zum  AbscMiisse 
des  Friedens  zwischen  Ungarn  und  Polen  nach  Pressburg  ein- 
sendet. 

Quaestiones  in  librum  sententiarum.  Gleichzeitige  2spaltige  Pap. 

Hdschft.  Cod.  310. 
Lectura  in  tertium  librum  sententiarum ,  quam  ipse  in  Mellico 

ad  conventum  l^t.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  822. 

X.  J  o  h  a  n  n,  von  seinem  Geburtsorte  Gmundenim  Salzkam- 
mergute, de  Gamundia  genannt,  in  den  mathemat.  Wissenschaften 
einer  der  Ersten  seiner  Zeit,  1423.  Decan  der  Facultat  der  fireien 
Künste ,  zugleich  mit  Thomas  von  Haselbach  und  Mag.  Nicolaus 
Rochinger  von  Gottesbrunn  zum  Leiter  des  Baues  der  neuen  Uni- 
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TeraitatsgebSade  durch  Herzog  Albrecht  V.  bestellt,  1435  Gründer 
der  mathemat«  Sammlungen  an  der  Hochschale  durch  Ueberlassung 
der  eigenen  mit  dem  blossen  Vorbehalte  des  lebenslänglichen  Ge- 
brauebes,  zugleich  f&r  Bereicherung  der  Bibliothek  ungemein  be- 
sorgt (wie  denn  auch  durch  sein  Beispiel  angeregt  der  Magister  der 
freien  Künste  und  Licenciat  des  kirchl.  Rechtes  Johann  von  Linz 
seine  zahlreiche  Büchersammlung  der  Universitats- Bibliothek  te- 
stamentarisch Terschrieben),  starb  1442  (nach  Eder). 

Calendarium  cum   canonibus.   Gleichzeitige  Perg.  Hdschft.   in 
Klein-8^  Cod.  1238. 

Tabulae  astronomicae  et  canones.  In  derselben  Handschrift. 

Practicae  transactae  de  edypsibus  solis  et  lunae.  Bekannt  unter 
dem  Titel :  De  tabulis  anglicanis  et  motibus  planetarum.  Gleich- 
zeitige Pap.  Hdschft.  in  KleinfoLCod.  683. 
XI.  Thomas  Ebendorfer,  zu  Haselbach,  einem  Dorfe 
m  Nieder -Oesterr eich  V.U.  M.  B.  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts geboren,  Dr.  d.  Theologie,  durch  mehr  als  zwanzig  Jahre 
Lehrer  der  heil.  Schrift,  Oberleiter  des  Untversitätsbaues,   im 
testamentarischen  Auftrage  des  Mag.  Ulrich  Grünwalder,  Erbauer 
der  Bursa  rosae  rubeae,  Beichtvater  des    Frauenklosters  St.  Ja- 
cob auf  der  Hnlben,  in  den  Jahren   1423,  1429  und  1445  Rec- 
tor  Magnificus,  Vertreter  der  Hochschule  auf  dem  Bmnner  Land- 
tage (1435),  dem  Basler  Concil  (1432)  und  zugleich  mit  Johann 
Palomar  auf  dem  Frankfurter  Reichstage  (1441) ,  Kaiser  Frie- 
drichs Begleiter  auf  der  ital.  Reise,  starb  als  Pfarrer  von  Berch- 
toldsdorf  in  Oesterreich  V.  U.  W.  W. 

1.  Confessionale.    (Inc.  Ecce  nunc  tempus  acceptabile  etc.) 
Cod.  401. 

2.  De  confessione.  (Inc.   Hortamnr  vos,  ne  in  vacuum   etc.) 
Cod.  305. 

3.  Super:  vidi  civitatem  sanctam.    (Inc.  Sicut  in  veteri  te- 
stamento  etc.)  Cod.  328. 

4.  De  decem  praeceptis  (Inc.  Audi  Israel)  Cod.  357,  843. 

5.  De  decimis  tractatus.  (Inc.  Utrum    emanaverit   institutio 
decimarum  etc.)  Cod.  394. 

6.  De  arte  moriendi ,  seu  de  IV.  novissimis  —  (Inc.  Memorare 
etc.  sicut  dicit  s.  Augustinus  etc.)  Cod.  395,  426. 
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7.  De  noTem  alienb  poocatii.  (Incu  Ad  Phillippenies  bortetar 
apoatoks  etc.)  Cod.  194,  395, 399,  403,  4S4. 

8.  Laotora  ^per  Joaimeni.  (Isc.  Hie  ast  Johaooe«  BTtnge- 
li«ta,  XLüus  ex  diaeipulis  eta).  Cod*  413« 

9.  Loetara  saper  IV.  hL.  sententianua«  Cod.  486. 

10.  Traotatoa  de  offertorio.  Cod.  409. 

11.  Traetotoa  de  lade.  Cod.  405. 

12.  Tractatoa  de  V.  senaibus.    (hc.  CogitaTi  aUqaid  de  ^pio- 
quo  seneibus  etc.).  Cod.  405,  426. 

13.  De  peccatis  Imgiiae.  (Inc.  Qai  ia  ¥erbo  noq  offeadit  etc.) 
Cod.  409. 

14.  De  VI.  operibvs  misericordiae.  (lac.   Beati  miaerteofdes 
etc.).    Cod.  411,  426. 

15.  Tractatas  de  oontritione«   (lac.    Contritio  est   dolor  de 
peccatis  etc.).  Cod.  868. 

16.  Tractatas  de  poenis  inferai.  Cod.  405* 

17.  Senneaes  de  tempore.    Cod.  350,  393,  396,  398,  400, 
402,  404,  407,  408,  411,  496,  843. 

18.  Seraiones  de  dedicatioae  ecdesiae.   Cod.  394,  405« 

19.  Ia  epistolas  de  Saactis.  (loc.   Laadate  Domiaom  in  sanc- 
tis  etc.).  Cod.  397,  401,  409. 

20.  In  evangelia  de  saactis.   Cod.  399,  405^  422,  520,  560, 
843. 

21.  In  epistolas  doaiinicales.  Cod.  394,  406.  a. 

22.  Saper  epistolas  pro  defonctis.  Cod.  412,  486. 

23.  Serroo  de  animabns.  Cod.  471,  486. 

24.  Tractatas  de  corpore  Christi.  Cod.  422. 

25.  Tractatas  saper  ave  maria  et  symbolam.  Cod.  396,  406.  b. 

26.  Sermooes  de  Sanctis.  Cod.  844. 

27.  Expositio  passionis  Dni.  germanice.  Cod.  845.  Sämmtlich  in 
gleichzeitigen  Pap.  Hdschften. 
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ALEXANDER  Episcopas  Senilis  seraomm  dei.  Dileetis  in 
xpo  (Christo)  filiabos.  Abbatisse  et  CoDaentvi  Mooasterij  saacte 
Cecilie  in  PhullingeD.  ordinis  sancti  Damiaiii.  CoDStantiensis  dii- 
cesis.  Salutem  et  apostoli^am  benedictioneAi.  Celestia  qaerenti- 
bus  terrenis  contemtui  derelictis.  libenter  illad  speciale  presi- 
dium  fiiuoris  impeDdimas.  qaod  eis  pacis  et  qaietis  producere  gnr 
tiam  seDtiamas.  Ea  propter  dilecte  in  xpo  filie  presentium  nobis 
auctoritate  concedimnSy  ot  a  quoqaam  conaeniri  per  litteras  apo- 
stolicas  oon  possitis  nisi  de  hac  indulgentia  et  ordine  restro  ex- 
pressam  feceriut  mentionem.  NuUi  ergo  omnino  hominam  liceat 
hanc  paginam  nostre  concessionis  infringere  Tel  ei  ansu  temerario 
contraire.  Si  qnis  aatem  hoc  attemptare  presumpserit  indignatio- 
nem  omnipotentis  dei  et  beatomm  Petri  et  Paoli  apostolomm  eins 
se  nouerit  incursuram.  Datum  Anagnie  viij  Kai.  Augasti  (25.  Juli) 
Pontificatos  nostri  Anno  secando. 
(Bolla  avulsa.) 

Von  Aussen  ganz  oben: 

^Ord'  sei  Damian.** 
Dann  weiter  tnten  ron  Aussen  ron  anderer  fiterer  Hand: 

yjPriTilegium  papae  Alexandri  4.** 
Quod  moniales  in  Pfnllingen  non  possint  conveniri  per  lite- 
ras  apostolicas,  nisi  hnjus  rescripti  facta  sit  expressa  mentio. 
25.  JoUj  1S56.  In  der  Mitte:    Nro.  39,  wahrscheinlich  die  S9. 
Urkunde  des  dortigen  Klosters. 

Auf  der  anderen  Seite  Ton  Aussen: 

fi  Z,  Alemania. 
,,S  f  literaa  apostolicas  Tocari  non  possunt  ad  Judicium^*  in 
abgekärsten  Chiflern.Pergament- Urkunde. 
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treuer  Soho  seines  Haases,  bürgerliche  Freiheit^)  und  Handels- 
thätigkeit')  and  Landban'),  begünstigte  die  Wissenschaften  dnrch 
die  Grandang  der  Hochschale  in  Fünfkirchen  und  stellte  durch 
sein  gesammtes  Leben  im  Geiste  jener  Zeit  ein  schönes  Vorbild 
fürstlicher  Thätigkeit  in  Krieg  und  Frieden  auf! 

Die  Verhältaisse  Siebenbargens  mussten  bei  solcher 
Lage  des  Gesammtreichs  sich  erfreolich  gestalten.  Der  König, 
die  Wichtigkeit  der  Provinz  als  südöstlicher  Naturburg  Ungems 
erkennend,  widmete  dem  Lande  Torsuglicbe  Aufmerksamkeit  und 
Sorgfalt.  Er  schirmte  die  Gränzen  durch  Erbauung  Ton  festen 
Schlössern,  gab  dem  Lande  1350^),  während  der  Woiwode  in 
Unteritalien  rühmlich  kämpfte  0  den  eigenen  Bruder  Stephan  zum 
Herzog  und  förderte  seine  Wohlfahrt  durch  häufige  persönliche 
Anwesenheit.  Zu  den  bereits  von  Eder*)  angegebenen  Jahren, 
in  welchen  Ludwig  Siebenbürgen  besucht  —  1344,  1349,  1350, 
1359,  1366,  1370,  1375  —  müssen  aus  Urkunden  noch  hin- 
zugefugt werden  1346  0>  1360«),  1368  •),  1378  ^•),  1377")- 


A)Fe«aleF,  III.  633»  635.   MaiUUi  IL  06;  aahlreielie  Urkunden  ia  Fcjir'g 

podex  diplomati^vs  Hnagarle  ecci.  ae  cItIIU. 
>)Fe88ler9  III.  1047.  Ladoricl  I.  Decret.  art.  VIII. 

*)  Die  Rebberge  von  Tokay  alnd  unter  seiner  Regiemng  bepflanzt  worden. 
^)  Scbon  in  dieaem  Jahre  ,  nicht  erat  In  dem  folgenden.    Vgl.  J.  C.  Bder: 

Obaervatlones  oriticae  et  pragmaticae  ad  hiat.  TranssIlTaniae.  Cibinil  1803, 

S.  %3,  eraebeint  Stephan  als  Herzog  von  SiebenbOrgen.    Fej^r,  IX.  1,  783. 

1353    iat   er   dux  de   Seepaa    et  de  Saros  (Fej^r,  IX.   3,  131);    1353 

totias  Splavoniae  Croatiae  ae  Dalmatiae  dox  (FeJ^r,  IX.  2,  243). 
»)  Fcjir,  IX.  I,  756. 
*)  Eder,  Obserratlon.  S.  43. 
7)  ^LudoTicus  .  .  .  .  D.   in  tUU  Vinezh   feria  IV.  proz.  post  tt§U  beatae 

Margarethae  virg.  A.  d.  1316".  FeJ^r,  IX.,  1,  354. 
*)  ^LudOTioua  ....  D.  in  loce  fori   Sieolorom  partiom  TranaallTanamm. 

In  festo    conversionis    beati    Pauli    apoatoll.    A.  Dni.  MCCCLX^*.    Fcjir, 

IX.  6,   109;  IX.  7,  500. 
f)  „Ludovicus  .  .  .  .  D.    in  Alba   Julia   in   dominica  Judica  A.  Dni.  1368. 

In  dem  handscliriftlichen  Werke  der  Batthyanischen  Bibiiothek  in  Karia- 

bürg:  „Priviiegia  civitatis  Olaudiopolitanae".  S.  160. 
I«)  Fcä^r,  IX.  4,  423. 
*>)  ,,LudoTicu8  ....  D.  in  Kluswar   Sabbato  prox.   post   fest,   asoenaionis 

domUii)  a.  e.  1377".  Klne  andere  Urkunde  D.  in  Besstricia  TranssHvana 

secnndo  die  fest.  Pentheeoetas  A.  Dni.  1377.  „PriTÜegia  dvit.  Clandiop." 

S.  1»  287. 
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Km  frUierer  K8b%  itt  ia  so  vielfiH^eD  lUehtaDgeD  und  so  eifrig 
Ar  üe  Ordaaiig  der  Iniieryerhiltiiisse  Siebenbirgens  thätig  ge- 
wesen, ab  Lvdwig. 

Aach  erfreute  sieh  nm  erstenmal  seit  mehr  als  hundert 
Jahren  das  Land  w&hrend  seiner  R^emng  innerer  Rohe.  Denn 
was  auf  Grnnd  einer  kurzen  Mittheilnng  der  Thnrosischen  Chro- 
■ik^}  Ton  spätem,  sn  denen  leider  auch  der  Terdienstvolle 
Pray*)  geh6rt^  ttber  einen  angeblichen  Sachsenanfrnhr  nnd  des 
Königs  dagegen  angewandte  Waffengewalt  Unkritisches  gesagt 
werden,  hat  schon  Eder  anf  das  wahre  Mass  gesetslichen  Wi- 
derstandes gegen  die  nngerechten  Bedrf&ckangen  des  gewaltthä- 
tigen  *)  Woiwoden  Thomas  nnrnckgefohrt^),  den  wohl  in  Folge 
hieron  der  KOnig  vom  Woiwodat  abrief*).  Vor  einem  Sieben- 
birgen  bedrohenden  Tartareneinfall  (1352)  schirmte  der  Woi- 
wode  Andreas  das  Land.  Mit  40000  ReiteiH  nnd  dem  Angebot 
der  S^er  sching  er  die  wilden  Horden  in  Podolien  nnd  tödtete 
se  Viele,  dass  ,,seine  Krieger  die  Kraft  Teriiess,  ihren  Bogen 
fie  Pfeile  ausgingen  nnd  ihre  Schwerter  stumpf  wnrden^*  *)• 

So  konnte  Siebenbürgen  anter  Lndwig's  rierzigjähriger  Wal- 
tang,  tfaeilhaftig  der  Wohlthaten  eines  innerlich  beruhigten  und 
nach  aussen  starken  Reiches  und  meist  gefSrdert  dur^h  des  Kd- 
■igs  persdnliche  Einwirkung^  den  Gang  seiner  Entwi^ung  rer« 
feigen,  die  seit  seinem  ersten  Erscheinen  in  der  ungrischen  Ge- 
seUehte  kenntlichen  Keime  eines  eigenth&mlichen  Sonderlebens 
SU  krSftigerem  Wachsthume  bringen,  unter  seinen  verschiedenen 
Völkern  mannigfach  neue  Bildungen  auf  dem  Gebiete  des  Rechtes, 
des  VeriLohrs,  der  Gesittung  hervorrufen  oder  fSrdem,  und  na- 
mentlich dem  in  jener  Zeit  liegenden  Einigungsdrang  nicht  nur 


*)  Thnros.  Chron.  IIL  2,  3. 

*)  Pn^:  AMiales  II.  52. 

*)  ArchlT  4flt  Vereint  fOr  •lebenbtlrfUche  Laodeekmide.  II.  tS. 

^)  J.  G.  nders  De  fnltlif  Jerlbiie^ee  prinaeTls  SaxontiB  TraatfihraAonmi. 
I^efuiee  1792.  S.  17$.  Obserrat.  erit.  S.  S5.  VgL  A.  L.  SchlSseri  KriUsche 
8uiaü«Bf  en  m«r  Geschichte  der  Deatechea  in  Stebenhtrg«».  OStÜDf  en, 
1735  —  1797.  8.  526. 

*)  nder:  Obterr.  8.  35.  Fefsler,  III.  178. 

^Vettb.  Vmanes  in  Frey:  Annales  11.  92. 
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IQ  den  kräftigstell  seiner  deatschen  Ansiedlungen  Ranm  geben,  son- 
dern anch  in  dem  öffentlichen  staatsbürgerlichen  Leben  seiner, 
durch  Sprache,  Abstammnng  und  Rechtslage  getrennten  Völker, 
wenn  auch  nar  allmälige  Geltang  verschaffen.  Die  wichtigsten 
Ereignisse  und  Richtnngen  jenes  ebenso  mannigfaltigen  als  für  die 
Folgezeit  bedeutenden  und  schon  dnrch  den  Gegensatz  scharf 
gesonderter  Volksthümlichkeiten^  so  wie  der  auf  ihrem  Grande  er- 
wachsenen Verschiedenartigkeit  von  politischen  and  anderwei- 
ten Einrichtungen  anziehenden  Innerlebens  der  einzelnen  Volker 
und  des  ganzen  Landes  soll  die  folgende  Darstellung  mitzuthei- 
len  versuchen  und  zu  dem  Zwecke  mit  dem  Herrmannstadter  Gaii 
beginnen. 

Der  Herrmannstädter  Gau,  „universitas  Saxonam  de 
Cibinio^\  „provinciales  de  Cibinio^\  „provincia  Cibiniensis'^  in 
Urkunden  anter  König  Carl  ^)  erscheint  während  Ludwigs  Regie- 
rung fast  durchgehends  unter  dem  Namen  der  „Sachsen  der 
sieben  Stühle^^') — „Saxones  Septem  sedium  partium  Trans- 
silvanorum^^  oder  „terrae  Transsilvaniae'";  „provincia  septem  se- 
dium'^').  —  Umfang  und  einzelne  Bestandtheile  desselben,  anter 
Ludwig  im  Ganzen  dieselben  wie  unter  Carl  seit  1318,  hat  schon 
Eder  nachgewiesen^)  und  die  Eigenthümlichkeit  der  Benennung 
^sieben  Stuhle^^,  da  derselben  doch  acht  (der  Herrmannstädter, 
Schässburger,  Huhlbächer,  Schenker,  Repser,  Reusmärkter,Lesch- 
kircher ,  Brooser)  zu  erklären  versucht.  Dass  der  Hermann - 
Städter  Gau  oder  die  „sieben  Stuhle^'  wirklich  alle  eben  ange- 
gebenen Kreise  in  sich  begriffen  und  Eders  Ansicht  demnach  die 
richtige  sei,  was  selbst  in  der  neuem  Zeit  noch  hie  und  da  be- 
anstandet worden,  kann  urkundlich  genau  erwiesen  werden.    Eine 


<)  In  dem  Freibriefe  der  Abtei  Kers  unter  Anderen  Ton  13S2.  Vereing- 
Archiv,  II.  41. 

2)  Fejer,  IX.  3,  75;  IX.  4»  218,  386,  480»  so  aacb  in  der  BeeUtigimg  des 
Andreanischen  Freibriefes  136S,  Eder  De  Initiis  S.  175.  Cari  hatte  Hin 
1317  best&tigt  „pro  tota  oniTersitate  Saxonum  de  Cibinio  ac  ad  sedem 
Cibiniensem  pertinentibos".  Doch  schreibt  anch  Lndwig  noch  „fidelibus 
»uis  senioribns,  Jaratls  tt  anivereis  Saxonibas  de  sede  Clbiaiensi  et  ad 
eandem  pertinentibas^'.  (1361)  Fejer,  IX.  3. 

»)  Fejer,  IX.  5,  135. 

*)  Obserrat.  crit.  S.  Z. 
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Eatscheidang  der  Tagfahrt  des  Hermannstädter  Gaoes  in  Grenz- 
streitigkeiten zwischen  Schellenberg  und  Heltau  vom  J.  1349 
lisst  keinen  weitern  Zweifel  anfkommen.  Wenn  die  Mitglieder 
jener  Versa mmlnng  —  der  „congregatio  nostra  generalis  in  Ci-^ 
bbio^*  —  in  den  Urkunden  jener  Zeit  sonst  nur  im  Allgemeinen 
angegeben  werden*),  höchstens  erwähnt  wird,  dass  neben  den^Pro- 
Tincialen^'  Ton  Hermannstadt  noch  die  der  andern  sieben  Stühle  an- 
wesend gewesen'):  so  fuhrt  jene  Entscheidung  die  ebzelnen  Stühle, 
die  die  Tagfahrt  beschickt,  ja  sogar  einen  Theil  der  Mitglieder 
namentlich  auf  )  und  erweist  so  die  Weseneinheit  (Identität)  der 
angegebenen  acht  Stühle  mit  der  Hermannstädter  Provinz  oder 
den  ,,sieben  Stühlen^^  jener  Zeit 

Denselben,  wie  überhaupt  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  (und 
den  Städten  des  ungrischen  Reichs)  war  Ludwig  mit  besonderer 
Gunst  zugethan,  ganz  nach  den  Grundsätzen  seines  Hauses,  das 
in  Frankreich  die  grossen  Vortheile  hatte  kennen  lernen,  die  dem 
KSnigthume  durch  Kräftigung  des  Bürgerstandes  in  Stärkung  der 


*)  „ProYineUles  teptem  sedlum  partiom  Transsilyananiiii".  Fej^r,  IX.  3,  75. 
•^08  Senioret,  Judices,  Cives  et  Provinciales  uniTersi  de  Septem  sedlbua 
proriDclae  CibloieniSia'*.  Eder:  Obsenrat.  crit.  S.  2. 

')  So  1355:  „Noa  uniTersi  Provineiales  sedis  CibinieDsis  ac  aliarom  f  eptem 
aedinm  nniversi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Ciblniensem  pertlneDtes**. 
Urkuide  im  sJicbsisehen  Nat.  Arcb.  in  Hermannstadt,  Nr.  10. 

')  Die  Urkunde  ist  am  Schlüsse  anter  den  Belegen  xar  Zahl  1  vollständig  mit- 
geibeilt.  Vgl.  p.  340  Note  ^).  Die  Abgeordneten  der  „sieben  StOhle*'  G,nunUl 
et  Ambasiatores  Saxonum  .  .  .  septem  Sedium"),  die  1370  dem  Könige 
ihre  tbfitig  bewiesene  Tbeilnahme  an  dem  Bau  der  Landskrone  melden, 
beateben  ans  Vertretern  Ton  Hermannstadt,  Mühlbach  (wahrseheinUch 
identiseb  mit  „Comes  Andreas  de  Purcberg  Judex  sedium  Reismark,  Sebus 
et  Waras'*.  Urk.  r.  1376)  („Sebus"),  Schenk,  Reps  » Leschkirch,  SchUa- 
binrg;  F^^,  IX.  4,  218;  unter  den  „Senlores  omnium  septem  sedium'' 
Ton  1373  wird  auch  Michael  de  Varasio  (Broos)  genannt.  Urk.  im  Nat. 
Areh.  Nr.  25.  Sliaa  der  Woiwode  der  Moldau  endlich  sagt  1%33  gleich- 
falls: „accedentibus  nostri  in  conspectum  .  .  Jacobo  magistro  civium, 
Gasparo  et  Joanne  civibus  ciritatis  Ciblniensis  in  eorum  nee  non  Septem 
aedium  Saxoniealium  terrae  TranssUvanae  personis,  ridelicet  fjusdem 
CibinSensis,  Segesrariensis  et  de  Oad  (Reps),  Lwschkirch,  item  Sabesi- 
onaisy  de  Senk»  Warasyen  et  de  Zerdahely  (Reussmarkt)  appellatis'\ 
Nat.  Arch.  Nr.  67. 
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Krongewalt  gegen  aberm&thige  Adelshemchtft  erwmeliseo  0«  !■ 
erfreulichem  Gegensatse  gegen  Curl  rilinit  Lndwig  oft  die  Trene 
seiner  Sachsen  in  erhebender  Weise  *)  nnd  fördert  gern  ihr  Wohl, 
^damit  sie  wie  an  Zahl,  so  aoch  an  Trene  snnihmen  nnd  na  stets 
eifrigem,  ihre  Ergebenheit  beurkundenden  Diensten  ang^eregt 
wurden*)''.  Die  Werte,  die  der  König  1379  an  die  ^»sieben  Stuhle'' 
schrieb :  ,,fidls  sich  etwas  Euch  Ung&nstiges  (in  Euren  Freibrie- 
fen) findet,  das  wellen  wir,  so  weit  es  recht  und  möglich  ist  bu 
Eurem  Yorthdle  Sndern  und  bessern ;  •  •  .  was  Eurem  Freithum 
schädlich  und  verderblich  ist,  das  wollen  wir  Temichten  und 
gana  tadellos  machen"^),  enthalten  den  Grundsate,  nach  welchen 
-der  König  die  Hermannstädter  ProTinn  sowie  alle  deutsdien  An- 
siedlungen  in  Siebenburgen  behandelte,  und  von  dem  er  sich 
äusserst  selten  Abweichungen  erlaubte.  Die  Bestätigung  des  Andre- 
anischen Freibriefes  für  die  „sieben  Stuhle"  im  Jahre  1366*),  die 
fördernde  und  schfttiende  Theilnahme ,  die  er  ihrer  Entwicklung 
stets  nuwandte,  beweisen  in  Besuig  auf  diese,  dass  es  dem  König  mit 
jenen  Worten  Ernst  war,  wohl  weil  er  die  mehr&che  Wichtigkeit 
der  „starken  Säulen  an  der  Grenze  des  Ileichs,"dem  gerade  auf  dieser 
Seite  ein  unzuverlässiger,  oft  feindlicher  Nachbar  sass,  erkannt  hatte. 


')  Wir  eriiuieni  so  liBdwig  UL ,  Philipp  III.  tob  Frankrelca.  K«rt&m : 
Ctoteh.  des  MItteUlterty  L  660;  U.  370. 

>)  Nor  eine ,  die  sehöntt«  ,  wenn  aaeh  nieht  mübekaniito  St^le  anterer  Ur- 
kunden ma;  hier  stehen:  „Oleria  et  honore  ceronntoe  in  terra  prfneipea 
Idee  ahltade  cenailli»  tenena  Inperina  in  ezeelsia,  ad  regni  gnhemacnla 
prorexlt,  •  •  nt  ToUa  avenun  Sdellmn  sabdltomm»  qnibna  aif  nanter 
eonflnia  et  flnitlmae  partes  regnl  relvt  anhlimihuf  eo- 
lumnls  fnieinntor  et  qnorain  fidelltatis  conatantiam  ex- 
perimento  didlolt  et  dlotnrna  eperuin  effieacltate  feli- 
eiter  eesprobaTit  anres  anae  Bxeeilentiae  et  apices  anae  pletatla 
IneUnet".  Urk.  Ten  1S70,  Fejir,  IX.  «,  218. 

^)  n  •  •  9f^^  Odern  aie  nwMro  ale  et  idelitate  anseantvr  et  ad  fenrcntloraSdeU- 
tatUekfefnia  ardenitaa  et  derotias  ineHentnr*«.  Urk.  Ton  1370  imNat  Arelu 

^) ,,  .  .  al  «liqoid  In  eisdem  (prirllegüa)  rekle  eentrarium  Inrenitar ,  latnd 
in  eauiikna  Ucitia  et  poaalbilibna  In  eemniodani  Teatrmm  TeknnM  eon- 
Tertere  et  meliorare  •  .  .  al  .  .  aHqaa  aont  necira  et  damneea  Teatrae 
Ubertatl,  hee  Tekunua  delere  et  totom  emendare**.  FeJ^,  IX.  6,  31%. 

*)  Eder:  D«  InttUa  8.  175.  Bin  eemea  Kicolant  ai«er  fiHits  Ittartinide  Heu* 
koim  in  der  Urk.  Ten  1366  Im  Nat.  Arcb.  Nr.  30. 
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Das  staatsrechtliche  Verbältniss  des  Hermann- 
Städter  Gaues  der  Krone  gegenüber  ist  dem  alten 
GmndTertrage  tnfolge  aach  nnter  Ludwig  das  einer  reiebsnnroit- 
telbaren,  nar  dem  Könige  und  dessen  SteDvertreter,  dem  Hermann- 
stSdter  Gmfen  j  nnterstehenden  autonomen  Volksgemeinde«  Dass 
sie  die  Reichsstandschaft,  anch  darin  dem  nngrischen  Adel  gleich, 
scbon  im  13ten  Jahrhundert  besessen,  ist  bereits  früher  erörtert')  • 
Wie  der  Adel,  so  nennen  auch  die  Sachsen  den  König  Ludwig 
ihren  ^^natürlichen  Herms)^\  die  Last  des  Neunten,  die  auf  dem 
Reichstage  1 351  allen  nicht  Reichsunmittelbaren  auferlegt  wurde'), 
traf  s  i  e  nicht  %)•  Wie  früher,  so  führten  sie  auch  jetzt  zum  äussern 
Zeichen  ihrer  corporatiTcn  Einheit  und  Unabhängigkeit  das  ei- 
gene Siegel*};  an  die  Stelle  des  alten  gab  ihnen  Ludwig  im  Jahre 
1371  ein  neues,  mit  dem  Reichswappen  und  seines  Hauses  Zei- 
eben,  den  Anjouischen  Lilien  geschmückt  O9  das  die  alte  ehrenvolle 
Unschrift  führte:  S.  Cibiniensis  provincie  ad  rethiendam  coro- 
nam,  ^bis  auf  den  beutigen  Tag  Tcrkündigend  das  würd^e  Ziel 
ihrer  Berufung  und  strafend  die  Ungerechtigkeit  ungriscfaer  Ari- 
stokraten, welche  in  neuerer  Zeit  zu  eigenem  Schaden  das  edle 


<)  Archir  des  Vereins  fOr  siebenbftrgische  Landeskde.  I.  1,  29.  Die  nngrischen 
Stidte  erscheinen  erst  am  Anfange  des  15.  Jahrh.  anf  den  Reichstagen. 

S)  Urkonde  ron  1379,  Fejir,  fX.  5,  131.  Der  Ansdruck  bezeichnet  Immer 
das  Verfailiniss  ron  Reichsfreien  zum  KAnig  im  Gegensatz  des  Hörigen 
■Q  seinem  „Herrn**,  zum  „dominus  terrestris''. 

*)  ^b  omnibas  Jobbagionibas  nostris ,  oratoribns  «t  vineas  habentibas ,  in 
qnlbnslibet  TilUs  liberis  ac  etiam  ndvdmfcalibas  rillis  qnocunqae  üomine 
▼ocitatis  ae  reginalibus  constit^ktis  (exceptfs  civitatibus  nknratis)  nonam 
partem  omniom  fmgnm  saamm  et  vinorom  snomm  exigi  fkcibmas  et 
domina  regina  exigi  fkciat  ac  Barones  et  NobUes  .  .  similiter  fecipiant*'. 
Deeret.  Lodor.  I.  art.  S  im  Corpos  Juris  Hnngarici. 

*)  Urirande  Ton  1390  in  A.  Sseredai:  Notitia  Teteris  et  noTi  Capitnli  eeclesiae 
Albensis  TranssUraniae.  Albae  CaroUnae.    1791.  S.  59. 

^  „B^ttogt  ein  eigenes  Siegel  xor  BekrlfHgnng  der  Urkunden  za  ftthren  war  nur 
der,  welcher  die  Flhigkeit  hatte,  Urkunden  nnabhftngig  von  einesAndern  Ein- 
wilUgnng  in  eigenem  Namen  ansznstellen.  Dahin  gehörte  die  Ffthlgkeit,  über 
seine  Person  and  sein  Vermögen  an]>eschrftnkt  disponiren  zu  können^'. 
Bichhom,  $.  3%1. 

*)  Abgebildet  bei  Eder  de  initlis.  S.  ISS.  und  Fr.  Firnhaber :  Beitr&ge  zur  Ge- 
schichte Ungems  unter  der  Regierung  Viadislaus  II.  und  Ludwig  II.  in  dem 
▼on  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  Archiv  ffir  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen,  Bd.  II.  Hft.  III.  Vgl.  Schlözer,  S.  6^3 
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Pflanzvolk  in  die  Classe  des  armen  besteuernden  Pöbels  hinab- 
stürzen wollten!).*' 

Die  Pflichten  der  Hermannstädter  Provinz  gegen 
die  Krone  erfahren  anter  Ladwig  I.  keine  Vermehrang.  Die 
Heeresfolge  forderte  die  im  Andreanam  festgesetzten  fiinihandert 
Mann  ^ ;  anch  die  Reichssteaer,  schon  damals  anter  dem  Namen 
des  Konigszinses  *)  und  in  ihrer  Auflheilang  Gegenstand  der  eige- 
nen Verwaltung^),  erscheint  nirgends  grösser  als  fünfhundert  Mark. 
Von  ausserordentlichen  Abgaben,  wie  sie  Ludwig  von  den  an- 
grischen  ,  d.  h.  in  Ungern  gelegenen  deutschen  Städten  öfters  er- 
hob'), findet  sich  in  den  geschichtlichen  Zeagnissen  der  Hermann- 
stadter  Provinz,  wenn  man  nicht  ihre  Mithilfe  am  Bau  der  Lands- 
krone dahin  rechnen  will,  keine  Spur,  wohl  aber  von  freiwilligen 
Geschenken  und  Gaben,  die  auch  sie  nach  der  Sitte  jener  Zeit 
dem  Könige  und  der  Königin  dargebracht*). 

Auf  dieser  Grundlage  des  öffentlichen  Rechtes  bildeten  sich 
die  Inner  Verhältnisse  des  Hermannstädter  Gaues  meist  in 
erfreulicher  Weise  fort  und  zeigen  in  Rechtsinstitutionen  und 
auf  andern  Gebieten  des  Volkslebens  eine  Fülle  altdeutscher  Frei- 


^)  Fessler,  III.  749. 

')  Siehe  unten  in  den  Belesen*'  die  UrlLonde  %  ane  dem  Jahre  1355. 

*)  Siehe  NoU  >). 

^)  Die  In  der  vorigen  Note  angefahrte  Urkunde.  So  blieb  es  anch  apiter; 
VfL  ytUeber  das  lucrnm  camerae'*  in  der  „TranssUrania ,  periodiache 
Zeitaehrift  von  Benign!",  8.  Heft,  S.  95. 

^)  Fejir,  IX.   1,  766.  Fessler,  III.  674,  728. 

*)  Urkunden  von  1360,  1867  im  Nat.  Arch.  In  den  Stidten  Ungems  erwoehs 
ans  der  freiwilligen  Gabe  eine  Schaldigkeit.  So  steht  im  „Ofner  Stadt- 
roeht"  (erlftatert  und  herausgegeben  yon  Andr.  Michnay  und  Paul 
Lichner.  Pressb.  1845),  S.  32.  „Von  des  kuniges  vnd  kunigin  gebtag. 
Man  ist  schuldig  dem  kOnig  ein  vnd  swaintzig  margk  Terarbeittea  sUber 
an  kandel  ynd  flascben  oder  ander  Silber  geschier,  Tnd  des  sullen  sein 
zway  taU  weis  ynd  der  dritte  yergolt,  dem  kunig  rnd  auch  desselben 
gleichen  der  kunigin  zu  gebort".  „Der  stat  register  zu  Prespurgk" 
(zwischen  1350  —  1390  fordert:  „man  ist  unserem  gnedigen  herm  den 
kwnig  schuldig  zu  geben  am  newen  larr  czwey  tuech  ron  LStoU  Item 
einen  schonen  rergoiten  kopff,  der  da  wegen  scholl  nuer  dritthslb  mark 
Silber  Offner  gewigt'*.  ,)Item  man  Ist  rnser  gnediger  frawen  der  kwnigin 
schuldig  zu  geben  auch  an  dem  newen  iare  ein  Tuch  von  Löwel**  u.  s.  w. 
wie  dem  König.  Vgl.  Sigismundi  Beeret,  a.  1405,  art.  13. 
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keh)  wie  sie  in  solcher  Reinheit  in  dem  Motterlande  za  der 
Zeit  bereits  selten  Torkömmt^)«  So  war  die  Grundlage  des  Rechts, 
hr  VerCatssong  and  der  Verwaltung  die  freie  Bürge rgemein- 
itj  nicht  nur  in  der  Hsrmannstädter  Provinz,  sondern  auch  in 
itü  übrigen  deutschen  Gauen  Siebenbürgens.  Wie  bei  allen 
freien  Völkern  des  Alterthums  und  unter  den  neuern  besonders 
bei  den  deutschen  galt  auch  den  Sachsen  des  14ten  Jahrhunderts 
die  Gemeinde  j  als  der  Inbegriff  der  durch  gemeinschaftlichen 
Wohnplatz  Tcrbundenen  Freien,  für  ein  möglichst  selbstständi- 
ges Glied  des  grössern  Gau-  oder  Volks-  oder  Staatsganzen 
lad  was  Ton  den  verschiedenen  Lebensverhältnissen  dort  geord- 
let  werden  konnte,  wurde  nicht  auf  andere  Gebiete  gezogen. 
In  der  Unvenvickeltheit  und  Ein&chheit  jener  Zustände  war 
Rechtspflege ,  Gesetzgebung,  Verwaltung  nicht  in  den  Händen 
einer,  dem  Volke  fremden  Gewalt,  sondern  aus  ihm  hervorge- 
gangen und  grösstentheils  von  ihm  selbst  geübt. 

So  erscheint  die  Ordnung  der  Innerverbältnisse  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  von  der  Gemeinde  selbst  oder  doch  un- 
ter ihrer  Hitwirkung  gebandhabt.  Schon  in  der  Urkunde  von 
1S92,  in  der  Hermannsdorf  den  Kreuzbrüdern  vom  heiligen  Geist 
das,  von  ihm  vor  Alters  errichtete  Spital  zu  denselben  Zwecken 
vergabt,  geschieht  der  Gemeinde  ausdrücklich  Erwähnung*). 
Selbst  in  viel  spätem  Zeiten  als  bereits  in  den  Städten  die 
äossern  Räthe  oder  „Hundertmannschaften^^  als  Vertreter  der 
Gemeinde  bestanden ,  konnten  schwierige  Angelegenheiten  nicht 
ohne  diese  geordnet,  wichtigere  Gesetze  nur  mit  ihrer  Beistim- 
mung erlassen  werden  *)•  Dass  selbst  die  Rechtspflege  in  man- 


*)  Es  Ut  kein  Zweifel ,  4afii  eio  wesentlicher  Ornnd  f&r  die  Auswanderuns 
unserer  Viter  ans  DeoUchland  in  der  UnzuAriedeubeit  mit  der  heimiscben 
VerfMsang  und  Verwaltung  lag,  die  durch  Adel  und  Lehenswesen  die 
altsermanlsche  Freiheit  verdringten.  Ygi,  Jul.  Weiske:  Ueber  die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  der  Deutschen  in  Siebenbürgen  in  Bülau's  neuen 
Jahrbfiehern  für  Geschichte  und  Politik,  I.  303;  daxu  J.  Grimm  Rechts- 
allerthamer,  S.  247,  330.  Um  so  fester  hielten  die  „Ansiedler*'  unter 
den  Karpatben  daran. 

*)„...  Jndices  jurati  ac  tota  communitas  rillae  Cibiniensis  .... 
eoneessimns,  contuilmus"  u.  s.  w.  Fej^r,  VII.  2,  173. 

')  Im  Jahre  1517  machte  In  Sch&ssburg  „in  conservationem ,  commodum  et 
augmentum  bonumque  (civitatis)  publicum**  Satzungen  ,,consulatas   ipsius 
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chen  Fällen  nur  bei  ihrer  Rlithilfe  geübt  wurde,  wird  weiter  unteB 
die  Betrachtong  der  Barzenl&nder  Znstinde  lehren  <)•  — Theil- 
nähme  aller  Freien  an  der  Ordnmg  der  eigenen  Angeleg^ibeiten 
ist  nicht  nur  altdeutsches  sondern  auch  mngrisches  Colonial- 
Recht*),  dessen  Binflnss  aofdas  Gesammtwohl  in  dem  lebendi- 
gen Antheile  der  Oemeindeglieder  an  allem  GemMnsamen,  in  dem 
edlen  Oef&hle  ron  Selbstständigkeit  nnd  Kraft ,  in  nnermftdeter 
Thätigkeit  nnd  gprossen  Schöpfungen  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  des  Lebens  die  Geschichten  jener  Zeit  klar  neigen«  — 
Ueber  Yersammlnngszeit  und  Verhandlungsart  unserer  Gemein* 
den  geben  leider  die  bis  jetzt  bekannten  urkundKcben  Zeugnisse 
des  14ten  Jahrhunderts  keinen  Aufschluss. 

An  der  Spitze  der  Gemeinden  erscheinen  die,  jetzt  noch  mil 
wenigen  Ausnahmen '}   frei  gewählten  Richter   oder  Grafen  ^) , 


ciriUtU  (d.  i.  der  Rath  |  Vgl.  Kortüm,  Gesch.  des  Mittelalters,  I.  352) 
ana  eum  prlncipalloribiii  et  potioribas  eecharem,  centnniqve  eleetonuD 
homlDaiD  ae  paene  totiat  communltatit''.  Urk.  im  Schtaeb.  Area. 
In  Pressborg:  „Nota  Anao  donini  M-mo  CCC*so  LXX-me  sexto»  das 
das  der  rat  und  arm  und  reich,  die  gancae  gemayn  das  gemacht  ynd 
erfunden  habent"  n.  s.  w.  Ofner  Stadtrecht ,  S.  79.  Ebenso  ist  der  Natur 
der  Sache  gem&ss  in  den  schlesischen  Städten  jener  Zeit  in  der  Bürger- 
▼ersammlang  die  Quelle  der  Oemeindegesetxgebung.  Tschoppe  and  Stensel 
Gesch.  des  Ursprungs  der  Stidte  in  Schlesien.  8.  SS9. 

^)  „Bs  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  alles  Gericht  am  Anfkng  Yolksgerieht 
war  und  die  Toliberechtigten  Gemeindeglieder  in  der  GemeindeTersammlung 
selbst  Recht  sprachen*'.  Zöpfl^s  deutsche  Staats-  und  Recbtsgeachiehte. 
II.  %9  386.  Daher  schwere  Strafe  für  Nichterscheinen  der  Bürger  beim 
gebotenen  Gericht.  Oftier  Stadtrecht,  S.  45.  Auch  in  Beretak  im  Harom- 
saeker  Stahl  im  Seklerland  ist  nach  einer  Urkunde  Sigmunds  Ton  1136 
die  Rechtspflege  aunichst  Gemeindeangelegenhelt.  Jos.  Kero^j:  Ueber 
die  ehemaligen  Knesen  in  A.  Kura's  Magaxin  für  Gesch.  Sfebeabargens. 
Krönst.    184%.  II.  399. 

')  Daher  ist  Desuch  der  OemelnderersammlmAg  Pflicht  des  Bflrgers.  »»Wen 
der  richter  den  rat  rnd  dy  gemain  besendet  rnd  ir  ainer  nicht  kommet, 
ist  er  ein  ratman,  er  Terfallet  umb  ein  margk;  Ist  er  ein  gesworen  hant- 
wercher,  er  Terfallet  umb  eine  halbe  margk;  ist  er  aber  ainer  aua  der 
gemain,  er  Terfallet  ein  Tierdung*'.  Ofner  Stadtrecht,  S.  %5. 

3)  Zu  diesen  gehören  Salzbarg  und  Kelling.   Vgl.  Ver.  Areh.  I.  1,  55. 

^)  BekanntHch  ist  der  altdeutocho  Graf  ebenfkUs  der  Richter.  Ueber  Her- 
leitnng  des  Wortes:  Grimm.  R.  A.  S.  753. 
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!■  UrkoBden  jodex  oder  comes  genannt.  Beide  Ausdrücke  wer- 
den nrspr&nglich  ganz  gleichbedeutend  gebraucht^};  wo  jedoch 
Velkn-  und  Königsgrafen  zusammen  genannt  werden,  heisst  bis- 
weilen dieser  Torzugsweise  Graf,  jener  Richter  *);  sehr  oft  kommt 
endlich  der  Ausdruck  Graf  nur  als  Ehrenname  Tor*). 

Der  Name  villicus  Hann^)  erscheint  anfangs  seltener  und  dient 
■amentlich  zur  Bezeichnung  der  Dorfsvorsteher  und  Richter,  wäh- 
rend er  in  den  Städten  bei  schon  begmnender  Amtsgliederung 
nicht  die  oberste  Amtsgeiii'alt  bezeichnet  ^).  Die  jährliche  Wahl 


*)  yyJadez  Ipsonnn  •  eu  eomM  terreBtriS)  quem  ipsi  de  commonl  eornm  Tolan- 
Ute  elegerint*'  Im  Freibriefe  der  BuneDlInder  toh  1353 ,  FeJ^r  IX  2,  336 
„Jacobas,  Michael,  Nicolavs,  MarÜDas  com  lies  Cibinienses/'Urk.T.  1839 
in  der  Schellenberger  Kirchenlade;  comes  Jaeobnsy  comes  Michael^  comes 
Nleolans  jadices  Cibinienffes"  Urk.  r.  13%2  In  der  Schellenberger  Kirchen- 
lade; yyHichaely  Nicolane,  Martinas  et  Conradoa  comites  et  Jadices  de  Cibi- 
bIo*«  Urk.  T.  13%9  in  der  ScheUenberger  Kirchenlade.—  Aehnlich  In  alt- 
deatschen  Rechtsqaellen :  Lex  Ripaar.  Üt.  63.  De  eo  qui  grafionem  interfe- 
cerit.  Cap.  1.  Sl  qols  Jadicem  fiscalem,  qaem  eomitem  vocant^  interfecerit". 
Eichhorn  $.  36. 

*)yereinsarchiTn.,  23%,  2%3. 

*),,Comlte8  Nicolaas  ni'ger  filias  Martini,  Andreas  Alias  Nicolai ,  Nicolaos 
ftUos  Christiani  et  Mjchael  filias  MychaeMs'  de  Heaholm*'  (Bargberg)  Urk.  ▼. 
1368  Im  Nat.  Arehlr  Z.  20;  ^comes  Jacobas  filias  Nicolai  fiUI  Sandar 
Tlllicns  de  Brassoa"  Fejer  IX.  2,  236;  „eomitem  Andream  Senl- 
orem  de  Prothia"  Urk.  t.  ISSO,  Vgl.  Arch.  I,  1.  110;  „comes  Michael 
dictas  Sehoeder  et  Joannes  dictos  Koch  cires  de  cirltate  nostra  Cibini- 
Msl".  Urk.  y.  1371.  Fejir  IX.  4,  335;  „Michael  Schoder  cItIs  Cibi- 
nlensis"  Urk.  y.  1374.  FeJ^r  IX.  4»  653. 

*)  „Bann"  —  nicht  aas  dem  tartarlschen  Chan,  wie  ftüher  Einige  gemeint —  ist 
das  aUdeatsche  Hanno,  dieses  glelchbedeatend  mit  dem  lateln.  Centenarias. 
Grimm.  R.A.  S.  756.  Noch  Jetzt  in  Hessen  Honn.  „Als  ordentliche  Dorfs- 
rlehter  werden  sie  offenbar  bezeichnet  an  der  westlichen  Seite  des  Nie- 
derrheins and  an  der  Ntedermosel".  K.  D.  HfiUmann :  Geschichte  des 
Ursprangs  der  St&nde  in   Deotschl.  S.  21. 

*)  Vgl.  Note  2  p.  335  and  den  Freibrief  der  BIstritser  yon  1366 ;  Mkrienborgt 
Geographie  yon  Siebenbftrgen.  Hermannstadt  1813,  II.  211.  Eine  der 
ältesten  Stellen,  in  weicher  des  yiilicas  ErwUmang  geschieht ,  findet  sich 
In  einer  Urkande  yon  1348,  einer  Feldmarkbestimmung  zwischen  Wald- 
hötten,  Lasslen  and  Holyelagen.  Der  Wolwode  Andreas  Laak  de  Hend- 
man  schreibt :  „Stephane  Craas  Magistro  ciylam,  Petro  Langelotiostorfer  (7) 
Jadice,    Ladisiao   Eilscher,  Tboroa  Rapendt  Juratis  Civibas  de  Segesyar 
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des  Richters  ist  Gemeinrecht  jener  Zeit.  ^).  An  der  Seite  dessel- 
ben steht  und  bildet  mit  ihm  die  Ortsobrigkeit  ein  Gemeindeans- 
schnss,  gleichfalls  aas  freier  jährlicher  Wahl  der  Büi^er  hervor- 
gdiend  *)9  der  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der  Aldermänner, 
der  Geschwomen,  der  Bürger  schlechthin  erscheint.')  Ob  diese 
Benennungen  verschiedene  Gewalten  bezeichneten,  kann  nicht  mit 
Gewissheit  entschieden^  muss  aber  wahrscheinlich  verneint  wer- 


Comlte  BUehaele  de  Medies,  Gerhardo  Sehatseh  de  Zenth  Laxlo,  ChristUno 
Hentzmann  V  i  1 1  i  c  o  de  Eilisch ,  Petro  Textore  de  Predey  V  i  11  i  e  o ,  Si- 
gismondo  Nyyescher  Villico  de  Sarasy  Ladislao  Magno  de  Donestorff 
ac  aliia  joratis  et  Senioribas  Tiliarum  cireamjaeentinin  ae  joreDUi  com- 
moDitate  coram  nobis  in  poasesflionem  Holbelagensem  accersitis".  Urkunde 
in  Gr.  Jos.  Kemeny's  Sammlang. 

1)  In  Ludwigs  Freibrief  ron  Kaschan  1347  :  „ne  cogantnr  redpere  aliqnem 
Jadicem  per  nos  datam,  sed  ex  electione  saa  Ubera  assamatur  qaem 
volont.  Qoi  quSdem  TÜlicas  in  anni  revolatione  Tillicatam  debet  in  manns 
eiriam  resignare."  Fejer  IX.  1,  %69.  J&hrliche  Richterwabl  durch  die 
Gemeinde  setzt  aach  der  Freibrief  der  BIstritzer  vom  J.  1366,  der  der 
Barzenl&nder  von  1428  fest.  Die  Vorg&oge  bei  der  Wahl  in  Ofen —  and 
in  fthnllcher  Weise  fand  sie  gewiss  überall  Statt —  beschreibt  sehr  schön 
das  Ofner  Rechtsbach.  S.  unten  in  den  Belegen  3. 

2)  Judex.,  com  Juratis,  quos  communitas  et  Judex  elegerint"  im  Freibriefe 
Ton   Ungrisch-Neustadt  (de    rivulo  Dominarum,  Nagy    Banya)    Fejer    IX, 

1 ,  499.  ,,CiTes  et  hospites  (von  Bistritz)  de  communi  eorum  consensu 
et  pari  volantate  judicem  et  Juratos  de  sui  medlo  eligendi  plenarlam 
Singulis  annis  habere  debeant  fkcultatem ;  Marienburg  a.  a.  0.  Aehnlich  im 
Burzenl&nder  Freibrief  von  1428.  Wenn  in  den  bis  jetzt  beliannten  Ur- 
kunden des  Hermannst&dter  Gaues  hieron  nichts  voritommt,  so  ist  doch 
klar  9  dass  die  Rechtslage  desselben  nicht  schlechter  war. 

3)  Schon  1292  ^Jodices  jurati  ac  tota  communitas  villae  Cibiniensis,  Fejer  VII. 

2,  173;  ^Carolus..  Judici  Joratis  et  universis  Saxonibus  de  Scibinio  et 
ad  Scibinium  pertinentibus''  (ohne  Jahr)  Fej6r  YIII.  4,  630;  1337  „Caro- 
lus . .  Judici  Joratis  et  universis  Senioribus  et  populis  Saxonice  Nationis 
de  Bistricia  et  ad  Bistriciam  pertinentibus'%  Fejer  VUI.  4,  222;  1342  comer 
Thrutz  Michael  de  Helta  cum  aliis  Senioribus  de  eadem*%  Urkunde  in  des 
Schellenb.  Kirchenlade;  1349  „uniTersitas  civium  ac  Seniores  castri  Sches'*, 
Urkunde  in  Gr.  Jos.  Kemeny*s  Sammlung;  1359  ^Seniores*'  fast  in  allen 
Orten  der  ^terra  Megjes'* ,  Vgl.  Arch.  I.  1,  110;  1364  ^urati  cives  de  Bras- 
aou'*  (Kronstadt)  Fejör  IX.  3,  429;  1370  ^udex  et  jurati  ac  universi  cives 
ciTltatis  nostrae  Colosvar**  Urkunde  im  Klausenburger  Archiv;  1383  ^tota 
Tillicorum  et  Seniorum  civitatis  et  sedis  Cibinicosis  universitas"  Fejer  X.  1, 
132;  1386  „Consales  j  urati  Cives  et  aniversi  Civitatis  Cibiniensis  Seniores" 
Urk.  im  Nat.  Arch.  Z.  47. 
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den.  Die  entere,  die  auch  in  aodern  Sprachen  die  Bedeutung  h5- 
berer  Wflrde  hat,  mag  die  ursprüngliche  gewesen  seinO  ^uid  kommt 
später  anch  als  allgemeiner  Ehrenname  vor  *);  die  andern  denten 
anf  der  Trager  Thätigkeit  als  Rechtssprecher  hin.  Urkundliche 
Andentangen  lassen  schliessen,  dass  diese  Gemeindeausschflsse, 
ans  welchen  sich  später  die  städtischen  Räthehildeten'),  in  der  nr- 
sprfinglichen  Gemeind^Uedemng  nicht  vorhanden  gewesen,  das  na- 
türliche Bedärfniss  aber  bald zn  ihrer  Errichtung  gef&hrt  habe*). 
Das  Amtsgebiet  derselben  kann  wegen  Mangel  an  Zeugnissen  nicht 
bestimmt  werden;  die  vollziehende  Gewalt,  Verwaltung  und  Rechts- 
pflege in  mindern  Fällen  mochten  dahin  gehören« 

Schwierigere  wurden  auf  denStuhlversammlungen  ent- 
schieden. In  den  Stühlen,  die  die  freien  Gemeinden  zu  höherer 
Einheit  fÜrgewisseZwecke  der  Verwaltung,  Gesetzgebung,  Rechts- 
pflege und  Vertheidigungverbanden,  haben  wir  wahrscheinlich  jene, 
im  Wesentlichen  wohl  die  einzelnen  Einwanderergrnppen  umfas- 
senden ursprüngiichen  Malstättensprei^el,  die  comitatus  des  An- 
dreanums  zu  erkennen.  *)  In  der  Rechtssprache  des  deutschen  und 
ungrischen  Mittelalters heisst  sedes  immer  Gerichtsstuhl  und 
dass  unsere  Stahle  vor  Allem  Rechtssicherung  und  Rechtspflege 
zum  Zwecke  gehabt,  leidet  den  Quellen  zufolge  gar  keinen  Zwei- 


^)  Vgl.  Eichhorn  a.  a.  O.  $.  U,  6. 

*)  ^No8  Jadices,    Senlores,  Cires  ae  ProTSncialiam  oniTersitas  de  Septem 

•edibns  provinciae  cibinienBis  partls Traossilranae Senlores  nostros 

Comitem  Yanosch  de  Cibinio ,  Andream  de  Varkberg ,  Nleolaum  de  Ruffo- 
monte,  Joannem  de  sancta  Agatha  jadlees  reglos,  item  comitem  Oeorgiam 
de  Dalheim ,  item  Nleolaum  Fieehlm  yUllcum  ciritatis  cibiniensis ,  Joannem 
Serratii  clrera  de  eadem ,  item  Heine  TÜlieom  de  Helta ,  Henx  Pasentshon 
▼llUcnm  de  insula  Christiani ,  Hening  Lok  et  Petrnm  filium  comitis  Helna- 
manni  de  Stolsenberg  et  Hein«  filiom  Stephani  de  magno  horreo  et  Verneram 
Tülicum  de  Tilla  Oppendorf,  Christel  Stolzenberger  TlUicam  de  Tllla  Lamperti 
com  plnrihas  aliis  viris  idoneis  et  honestls  . . .  transmisimus.  ^Urkunde 
Yon   1386  in  der  Battbyanlschen  Büchersammlnng  in  Karlsbarg. 

')  „Consules  Jurati  CWes  ac  unirervi  civitatis  Cibiniensis  Senlores  .... 
proTido  viro  Petro  dicto  PfalTenbenyi  nostri  consllii  jarato  slmol  dedimus 
noTcm  marcas  .  .  .  Datum  et  actum  die  Urbani  papae  et  mart>ris.  A.  D. 
1386.  Nat.  Arch.  Z.  47. 

^)  Vgl.  Tschoppe  und  Stenzel  a.  a.  0.  S.  232. 

*)  Vgl.  Vereinsarehiv,  I.   I,  49. 
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fei.  i)  Wollte  man  nach  Aehnlichkeiten  in  der  altdenttchen  Rechts- 
verfassong  snchen^  8o  entsprächen  die  Stühle  offenbar  den  Cen- 
ten  oder  den  Unterabtheilongen  des  Gaues.  *)  Sie  nmfassten  dem- 
nach eine  freie  Landgemeinde ,  die  znsammen  zunächst  einen 
Gerichtssprengel  bildete  und  die  dahin  gehörigen  Rechts- 
falle  auf  ihren  Versammlangen  entschied.  —  Als  Glieder  die« 
ser  Stuhlversammlangen  werden  im  Allgemeinen  genannt  die 
Richter,  Geschwomen  und  AldermSnner  des  betreffenden  Stahls'), 
das  IfieiBBt  der  einzelnen  denselben  bildenden  Gemeinde;  nach 
der  nahe  liegenden  Analogie  der  angrischen  Comitats-  and  der 
deutschen  Centversammlungen  mag  der  Zutritt  zu  denselben 
allen  Bürgern  frei  gestanden  sein.  Die  Stuhlsrersammlungen 
traten  regelmässig  viermal  im  Jahre  zusammen  ^),  ordneten  die 
Innerangel^enheiten  des  Kreises *)  und  entschieden  die  vor  sie 
gebrachten  Rechtsstreiti^eiten.  —  So  fand  der  uralte  deutsche 
Grundsatz,  dem  zufolge  der  Freie  bloss  von  Genossen  gerichtet 
werden  durfte  und  ein  Urtheil  nur  durch  die  vereinte  Thätigkeit 


^)  Daber  sedes  judieiaria  de  Sebu  (BIfihlbaob)  1309.  y^CoUeeianea  VaU- 
canae  Bibiiotheeae*'  in  der  Battbyan.  Büehersamiiilaiig  in  Karlsborg. 

>)  Bicbhorn  a.  a.  O.  $.  74. 

')  1348.  No8  eomes  Jacobas,  eomes  Miebael,  eomes  Nicolane  Jadiees  Cybi- 
nienses  ae  uniTersi  alü  seniores  proTinciales  ejasdem  aedis  Cybiniensls. 
Urlc.  in  der  Scbellenb.  Kircbenlade;  1340.  Noa  eomes  Mydiael  filius 
eomitia  Salomonia ,  nee  non  comea  Micbael  fiUss  OomEUa  Henninf^  d« 
Bakbas  (^F^)  Comeaqne  Petrui  filias  ComiUs  Vnebionis  cemltea  Tide- 
Ucet  caatri  Schea  (^Scbiaaborg) ,  Unireraitaa  ciWum  ac  Seniorea  eaatri 
Scbaa  et  ad  eoa  pertinentinaiy  Uric  in  Graf  Kemeny'a  Saaunloa^i  1383. 
Noa  Nicolana  dietaa  Vyebin  TilUena  eivitatia  Cibinienaia,  Jobannea  dictaa 
Criapna  rUliciia  de  Uelta  et  Heyxaaannaa  Dawaintaebon  dictaa  ttttaque 
▼llUeomm  et  Seniomm  eiritatla  et  ledla  Cibinienaia  nnlTersitaa ;  F^6r, 
X.  1,  132;  1387.  Noa  Jodlct^a  Joratl  cirea  et  vniTerai  aedia  Clbinlenais 
preTineialium  Seniorea,  Urk.  im  Nat.  Arcb.  Z.  50;  1389.  Noa  Jodicea 
Jaratiqoe  Seniorea  aedia  Sebenk,  Urk.  in  der  Selifatitter  Kirchenlade. 
Vgl.  VereinaarcbiT  I.  1,  110  and  Belefe  Z.  4. 

^)  Uli  etiam  BMgiatri  (die  Zunftmeiiter)  proximia  colloqoiia  Civiom  et  Pre- 
▼inclallan  aaae  aedia  poBt  aingala  qoataor  tempora  praeaentea  interaint; 
FeJ^y  IX.  S,  131. 

^)  .  .  vt  ai  qai  ftierint  defeetaa  commanea  popnli  ant  mecbanieoram  ibidem 
proponantur,  emendentor  pariter  et  aappieantor  —  in  der  aofefUirten 
Urkunde. 
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des  Richters  and  der  Volksgemeiiide  oder  ihrer  Vertreter  ent- 
stand, in  den  deutschen  Gauen  des  Karpatenlandes  Ansdmck  nnd 
Gdtvng*).  Klage  und  Antwort  war  natürlich  mündlich  nnd 
MTentlich)  zur  Klage  Niemand  verhnnden,  sondern  Vergleich 
snlassig  nnd  gesetzlich *),  von  der  Stonlversammlnng  selbst 
gefördert  nnd  anfrecht  erhalten  ')• 

Als  Beweismittel  dienen  der  Eid,  bei  streitigen  Granzen  mit 
Messen  Füssen,  gelöseten  Gürteln  nnd  einer  Erdscholle  anf  dem 
Hanpt  geleistet  O9  sonst  anch  bei  entblSssten  in  die  Erde  gestos- 
Schwertern  geschworen  ')•  Auch  Eideshelfer,  Zengen  und  Ur- 


')  IMe  QeriehlfrerflMfaii;  in  Köln  iit  ein  Jabriittndert  frdher  selion  unflreier 
«1«  die  stcbsiaeke.  Blafiatri  cirinm  heisat  es  in  einer  Urkunde  Ton  1938 
ez  consTetadine  ab  antlqua  aenrata  eligantnr  a  firaternitate,  qaae  Blcher- 
seehbeit  yocatur;  dieae  ist  eine  „Genoaaenachaft,  eine  Zeche  ron  beson- 
dera  aaagezeichneten  mit  rorzfigllchem  Reehte  begabten  Bürgern  und  in 
einer  gewissen  Anzalii  roraügl  icher  Geschlechter  abgeschlossen".  J.  T. 
Onnpp:  Deatsche  Stidtegerichtsordnnng,  StadtrerCassong  und  Weichbild 
ina  Mittelalter.  S.  SSI,  SS%.  Auch  die  SchöiTen  erg&nzen  sich  in  Köln 
im  13.  Jahrb.  selbst,  sollen  den  Geschlechtem  ang^ören  und  sind 
lebensUnglich  im  Amt  (a.  a.  O.  S,  820,  331).  Allea  gegen  die  ftlteste 
germanische  GerichtsTerfossong ,  nach  der  „alle  Freien  des  Gerichts- 
sprengels,  worin  der  Eechtshandel  rorfiel,  SchÖfTen  waren  «nd  gemein- 
sehnftiich  das  Urtheü  fanden'*;  Savigny:  Gesch»  des  rSmiscben  Recht« 
Im  BUttelalter,  1.  197. 

*)  8.  den  Bnrxenl&nder  Freibrief  von  1353.  Eine  wesentlich  deatsche  Ein- 
richtnngi  Eichhem  $,  76,  die  sich  anch  im  nngrischen  Recht  findet.  So 
heseoget  134%  magister  Andreas  comes  trium  genemm  Siculorum,  de 
BrassoY  et  de  Blstricia,  dass  der  Sekler,  comes  Georgias,  sich  mit  den 
Mördern  seines  Sohnes  rechtlich  yerglichen  habe.  Fc({^r,  IX.  1,  263. 
Vgl.  LndoT.  I.  Beeret,  art.  24. 

*)  Urkunden  Ton  1339,   1372  in  der  Scheilenb.  Kirchenlade. 

^)  Fejir,  IX.  %,  280.  A.  Karz*s  Magazin,  II.  469. 

^)  Burgberg  and  Rothberg  „th&digen"  1380  ror  der  Hermannst&dter  Stobl- 
Teraammlong  am  Milhlrecht  nnd  Mfiblgrand  pro  partlcala  terre  et  sitaa- 
Uone  sen  struclura  sea  fundo  molendioi  gondolfi  Tocati,  siroiliter  et  pro 
floxa  a^ae  ad  idem  rooleodinam  pertinentls.  Die  Rothherger  fordern  den 
Eid.  Comes  vero  Andreas  de  Burgberg  com  sedeeim  personis  de  eadem 
▼illa,  Tiris  boDorabilLhos  et  fide  diguis ,  et  de  StoUeoburg  octo,  de  magno 
horreo  sex,  de  Hahnehach  tres  .  .  .  omnes  suos  deseenderunt  eqaos 
(sie  sind  an  Ort  und  Stelle)  et  parati  erant  uoa  cum  cemite  Andrea  (de 
Barcbperg)   sua  praestare  juramcnta  et  gladius   eraginatus  erat  fixus  ad 
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konden  erscheineo  za  jenem  Zwecke;  Ordalien  kommen  nicht  vor. 
Besitzstand  seit  unvordenklicher  Zeit  galt  als  gnter  Rechtstitel.  9. 
Bei  Kauf,  Wechsel  oder  Vertrag  trank  man  mit  denherheigemfenen 
Zengen^  ehrbaren  nn^  glaubwürdigen  Männern,  den  ^Wisswein^ 
(Almesch*);  so  als  Donnerstag  nach  Pfingsten  den  10.  Juni  1389 
Tor  der  Schenker  StahWersammlnng  in  Schenk  die  geschwomen 
Aldermänner  Ton  Seligstatt  im  Namen  ihrer  Gemeinde  sich  mit 
den  Grafen  Tjlo  und  Ladislaus  von  Rethersdorf  dahin  ver- 
glichen, diesen  für  die  Abtretung  der  ihnen  (d.  i.  den  Grafen)  bis 
dahin  zagehörigen  Hälfte  der,  Seligstatt  zu  gelegenen  obern  Mühle 
and  eines  Fischteichs,  aaf  der  Grafen  eigenem  Gebiet  einen  an- 
dern Fischteich  za  graben,  hundert  Schritte  lang  und  eine  Elle 
tiefer,  als  der  ehrbare  Mann  Michael  Kröcher  von  Seligstatt  gross 
sei>);  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  keiner  der  Grafen 
oder  ihrer  Angehörigen  sie  auf  Baumeslänge   und  Steinwurfweite 


terram  probabili  pro  insi^i  .  .  .  Urkande  in  der  Borgberger  Gemeinde- 
Ude.  Auch  Landgraf  Ludwigs  zwölf  Ritter  scbwören  mit  in  die  Erde 
gesteckten  Schwertern.  Orimm  R.  A.  Absch.  Symbole. 

^)  Dte  Scbellenberger  bei  Ansprüchen  auf  eine  Landstrecke  gegen  NlcoUns 
Toa  Thalmevcb :  „qnod  territorium  ipsi  Tiliani  de  Schellenberg  affirmantei 
pertinuisse  ad  ipsam  villam  Schellenberg  a  primeno  tempore  fandaclonis 
▼iUe  Sehellenherg  prenotate'*,  worauf  dieser  ohne  Process  das  Gebiet 
fahren  l&sst.  Urk.  t.  1330  in  der  Scbellenberger  Kirchenlade. 

*)  Nos  Judices  Juratiqne  seniores  sedis  Schenk  .  .  significamus  .  .  qvod 
eoram  nobls  compamerunt  nobiles  viri  ridelicet  Comes  Tylo  nna  cam 
fratre  sao  Tidelicet  Comite  Ladislao  de  villa  Retherij  parte  ex  nna 
et  proYidi  et  honesti  viri  Jurati  seniores  felicfs  loci  .  .  parte  ex  altert, 
suis  cum  testibus  approbatis  et  fide  dlgnls  Almaslatoribus  eorooi 
super  negotio  eorum  subscripto,  Tidelicet  Petrus  Fridrich  de  dcbenk 
m^ori ,  qui  almasium  benedlxit,  Johannes  Oyrlach  Claaz  Vidman  de 
eodem  Comes  de  noya  Ciuftate  Georgius  Leynczik  de  eadem  Jobannes 
Stephani  de  Barakutty  Petrus  Sculak  de  eadem,  Halperphass  de  Scharf, 
Herman  hon  de  Rorbaeh  u.  s.  w.  Urk.  y.  1389,  aus  der  Seligst.  Kir- 
chenlade in  J.  Zimmermannes  Samml.  „Wisswein'*  auch  In  Deutschland; 
Reissenfeis:  Commentatio  ad  jus  municipale  Saxonnm.  Llpsiae  17lt, 
S.  %68.  Grimm  R.  A.  Absch.  Symbole  ZZ. 

>)  Cujus  fiindum  haberet  centum  gressus  in  longitudine  et  proftmditaj  in 
medio  plscinae ,  circa  exltum  aquarum  excedere  deberet  honestum  Timm 
Michaelem  CrScher  nominatum  de  predicta  Zeigerstat  in  Tna  tIds.  Ans 
der  angeführten  Urkande. 
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ii  dem  neuen  E^entlrame  schldige  eiler  an  seinem  Oelnraache 
yidere.«). 

An  der  Spitze  der  Stühle  als  oberste  Beamten,  nnd  da  im 
Mittelalter  die  Gerichtsbarkeit  das  eigentliehe  Wesen  der  R^e- 
nngsgewalt  ist,*)  besonders  als  Richter  standen  die  vom  König 
ernannten  Grafen.  Wie  der  Hermannstadter  Graf  des  Königs 
Beamter  €ber  den  ganzen  Gau,  so  sind  sie  seine  Stellvertreter')  in 
lea  Centen  oder  kleinem  Gerichtssprengeln  desselben,  daher  das 
Recht  ihrer  Bmenniing  gleichfalls  dem  König  zistand^)>  der  hie- 
rin so  wenig  beschränkt  war,  dass  er  eben  sowohl  die  Königs- 
richterwftrde  über  mehrere  Stühle  einem  s),  als  die  eines  Stuhles 
gleichzeitig  mehreren  Mfinnem  anTcrtrante*).  Der  Sitz  derselben 
war  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden. ''')  Der  ganze  Krris  der 
Amtsgewalt  der  den  einzelnen  Stahlen  vorstehenden  Königsgra« 
fen  —  vom  Volk  erwählte  kommen  zn  dieser  Zeit  nicht  vor  — 
kann  mit  vollkommener  Zuverlässigkeit  nicht  bestimmt  werden. 
Sie  wahrten  wehl  als  Beamte  des  Königs  seine  und  des  Staates 


1)  TaU  tarnen  a^leMlone  Tel  oeeatione  inierposita ,  vt  InteHm  qnod  arbor 
creaei  poteat  et  lapb  jacere  ut  nnllua  nobUlom  Oomitom  nee  Ifoeblliaa 
eoa4em  hominea  in  eadem  Ubertate  debeat  impedire  et  Inqvletare. 
A.  d.  a*  Urkunde.  Aneb  nach  deatscbem  uralten  Gebrancb  werden  Bnt- 
femunsen  nacb  der  Weite  des  Stein-  oder  Uammennirfa  bestimmt.  6rimm 
R.  A.  Abseb«  Masse. 

2)  Z6pfl  n.  2,  150. 

S)  Daber  im  Freibriefe  der  Abtei  Kera  von  1332  eomes  proyincialis  Giblnl. 
ensia  .  •  rel  etiam  ejnsdem  riees  i^erentes ;  praedletns  eomes  pronlncialif 
Tel  sni  Tieerii.  F^4r  Vin.  S,  326.  Vgl.  Eiebbem  $.  7«. 

4)  Unter  Belege  Z.  5.  Daxn :  Noa  Comites  Andreas  de  Mnlnbacb,  Janus  de  Cy« 
binio ,  Henningos  de  Scbenk  Jndicea  regle  majestatls ;  Urkunde  t.  1374  in 
der  Kirebenlade  in  Marientbal;  Comea  Andreas  de  Molbacb  regle  gracie 
(judex)  Urkunde  von  1365  In  dem  Klelnscbelker  Arebly. 

i)  Coanes  Andreaa  de  Purcberg  judex  sedlum  Reissmark,  Sebus  et  Waras, 
Urkunde  Ton  1376  in  Prof.  Karl  Scbullers  Sammlung. 

<)  Belege  Z.  5. 

7)  8.  die  vorhergehenden  Noten;  dazu:  Cornea  Johannes  de  Valle  Agnetis, 
Index  sedis  Scbenk ,  Urkunde  von  1377  in  Pf.  Rescbners  Sammlung  aus 
dem  N.  ArehiT.  Laurentius  de  Veresmarth  Judex  reglus  fori  Rnthe- 
norum,  Urkunde  von  1411  Im  Vereins-Arebiv  1,  1,  121;  Petrus  de  Veres- 
martb  judex  regius  sedis  Luschkircb,  Urkunde  t.  1433  daselbst  122;  Joan. 
nes  eomes  de  Mergendal  judex  regius  sedis  Schenk ,  eomes  Andreas  de 
Stein  Judex  regius  sedis  Kozd,  ebendaselbst. 

ArehiT.  Jahrgang  1650.  11.  Bd.  II.  Hft.  23 
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Intereesen ;  in  der  StaUversammlmig  hatten  sie  nach  der  Analo- 
gie der  diessfalsigen  deutschen  Zustande  O9  womit  unsere  urkund- 
lichen Zeugnisse  übereinstimmen,  nur  den  Vorsitz  und  die  Leitung 
der  Verhandlungen  und  nach  dem  von  der  Versammlui^  gefäll- 
ten Rechtspruche  den  Vollzug  des  Urtheik.  Auch  erscheint 
als  Pflicht  derselben,  im  Kriege  das  Au%ebot  des  Stuhls  zu 
fahren.*)  —  Fremde  Volksgenossen  kommen  unter  Ludwig  im 
Besitze  dieser  Wurde  nicht  vor,  so  dass  im  folgenden  Jahrhun- 
dert nach  „altem  Recht'*  an  den  Inhaber  der  Stelle  die  Forde- 
rung der  Volks-  und  Sprachgenossenschaft  gestellt  wurde'). 

Die  Ordnung  der  Innern  Angelegenheiten  des  gesammten 
Gaues,  die  Massregeln  der  allgemeinen  Verwaltung^  die  Ent- 
scheidung der  wichtigsten  Rechtsfalle  gehörten  vor  die  Tag- 
fahrt (den  Landtag)  des  Gaues.  In  ihr  vollendet  sich  die  Orga- 
nisation des  politischen  Lebens  der  Hermannstädter  Provinz  als 
eines  Sondergliedes  der  ^heiligen  Krone/'  Sie  ist  der  schöne 
Mittelpunct  und  Schlusstein  ihrer  Ver&ssung,  in  der  Volk  und 
Staat  in  einander  aufgehen.  Ueber  ihr  stand  unmittelbar,  doch 
nicht  unumschränkt,  nur  der  König  und  das  Reich. 

Die  Mitglieder  der  Gauversammlung  oder  der  Tagfahrf  ^} 
sind  namentlich  nirgends  alle  vollständig  angegeben.  Aus  den 
unten  mitgetheilten  urkundlichen  Belegen')  geht  aber  hervor,  dass 


1)  Z5pfl  II,  2,  388. 

2)  Cum  praesertim  ipte  judex  noster  non  solum  Jura  reddere,  sed  etiam  exer- 
citam  illiufl  sedis,  eui  praeest,  ducere  Sit  oblif^attts.  Urkunde  des  Königs 
Wladislans  vom  J.  1503  im  Nat.  Archiv. 

3)  Der  Königsriehter  des  Stahls  soll  sein  de  eomm  (Saxonum)  medio  et  de 
ipsorum  idiomate.  Urkunde  des  Königs  Matthias  t.  J.  1478  im  Nat. 
Archiv. 

«)  .  .  dun  essemus  in  Cybinio  in  congregatione  nostra  generali ,  Urkunde 
Ton  1349  in  der  Scheilenb.  Kircheplade;  Nos  .  .  nniversitas  .  .  Septem 
sedium  .  .  dam  pariter  essemas  constituti  in  generali  et  vigoroso  collo- 
.quio,  Urkunde  von  1365  im  Kleinschelker  Archiv;  Congregatio  generalis 
universitatis  Saxonum  Septem  sedium  partium  Transsiivanaram ,  Urkunde 
von  1371,  Fejir  IX.  4,  375. 

5)  S.  Anhang  1,  dazu:  1361  Nos  aniversi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ae 
aliarum  Septem  sedium  aniversi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibinien- 
sem  pertinentes,  Urkunde  im  National-Archiv  Z.  10;  1359  Nos  Provincia- 
les Septem  sedium  partium  Transsilvanarum,  Fej^r  IX,  3,  75 ;  1365  Cornea 
Andreas  de  Mulbach  regle  gracie  eumes  Janus  de  Cybinio  judices,  comes 
Laurentius  de  Roffomonte,    Cj^mes  Andreas  de  Burchperg,   Albertus  de 
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tlie  Versftmmlang  sahlreich  gewesen  und  im  Allgemeinen  bestan- 
den habe  ans  Aidermännern,  Riehtern,  Rathmannen  des  gesamm- 
ten  Gaues.  Jede  Gemeinde  desselben  hatte  demnach  das  Recht, 
die  Tagfahrt  als  die  Vertretung  der  Gesammtheit,  deren  Theil 
auch  sie  war^  su  beschicken;  dass  die  Abgeordneten  meist  aas 
den  jährlich  frei  gewählten  Vorstehern  der  Gemeinden,  die  das 
damals  an  keine  Schranken  gebundene  gemeinsame  Vertrauen  be* 
reits  als  die  Besten  bezeichnet,  genommen  wurden,  war  eben  so 
aaturlich,  als  dass  die  durch  die  Lage  des  Versammlongsortes, 
Hermannstadt,  begünstigten  nähern  Gemeinden  die  Versammlang 
häufiger  und  regelmässiger  beschickten  als  die  entfernteren.  — 
Die  grössere  Einfachheit  jener  Zustände  aber,  die  Gemeinsam- 
keit der  Bildang,  besonders  und  mächtig  gefordert  durch  die 
Oefientlichkeit    des  gesammten  Lebens  und  die  unverkummerte 


mafno  horreo  toUque  oniversitM  senioram  ejasdem  sedia  et  allanun  sep^ 
tera  sediam  Bpectantium  ad  eandem.  Urkunde  im  Kleinschelker  Archiv 
1371  nos  universl  seniores  Provinciales  omniam  Septem  sediam  partis 
TranssilTanS)  Fej^rlX.  k,  386;  1372  nos  Seniores  omninm  Septem  sediam 
sab  nomine  Comes  Andreas  de  Mulbach,  comes  Petras  de  Castro  Sches, 
Comes  Nicolaus  de  Kozdat,  Comes  Michael  de  Laschkirch,  Comes  Lauren«* 
tios  de  Rnffornonte^  Comes  Heynch  de  Schenk  Comes  Stephanus  de  Wa« 
rasio ,  Comes  Janasch  de  Cybinio ,  Albertus  de  mag^no  horreo  ac  uniyersi 
Seniores  totius  provinciae,  Fejer  IX.  4,  480;  1373  Comes  Andreas  de 
Schebesch  Comes  yausch  de  Cibinio  Judices  Regie  Majestatis  nee  non 
nntyersitas  omniam  Senioram  Septem  sedium  partis  TranssiWane.  Vereins- 
Arehiy'l.  3,  120;  1372  Nos  Michael,  Nicolaus  et  Martinus  Comites  et  Ju- 
dices Cibinienses  per  Majestatem  regiam  Judices  Provincialium  constituti, 
Georgius  et  Matthias  comites  de  Ruffo  monte  -^  Comes  Michael  de  Purperg 
—  cunctique  alii  ProTinclaUilm  Seniores  sedis  Cibiniensis  nee  non  aiiarum 
sedium,  Urkunde  in  Stolzenburg ;  1374  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbach, 
Janus  de  Cibinio  Heningus  de  Schenk  Judices  regle  majestatis  Comes  Ny^ 
eolaus  de  Rukbas  Michael  dictus  nnnnenkluppel  magister  Ciuium  Michael 
dictus  schöder  Ciues  Cybinlenses  Comes  Michael  de  warasio  nee  non  Uni- 
versl iurati  seniores  Septem  sedium  partis  transsiWane ,  Urkunde  in  der 
Kirchenlade  in  Marienthal ;  1376  Nos  Seniores,  Judices,  Cives  et  Provin- 
eiales  uniyersi  de  Septem  sedibus  provinciae  Cibiniensis,  Urk.  in  K*  Schullers 
Sammlung;  1377  Nos  Seniores  Judices  Ciyes  et  proyinciales  universi  de 
Septem  sedibus  provincie  Cibiniensis,  Urkunde  im  National-Archiv  Z.  36; 
1386  S.  Note  61.  Aus  der  2eit  König  Karls  und  zwar  von  1302:  Universi-» 
tas  proyinciallum  sedis  Cybiniensis  et  ad  ipsos  pertinencium ,  Schuilers 
ArchiT  1.  281;  1322  universitas  Saxonum  proyincie  Cibiniensis  et  adeosdem 
pertinencium,  daselbst  282;  1316  Nos  comes  Nicolaus  filius  comitis  OoblinI 
In  Cybinio  judex  proyincialis  pro  tempore  constitutus  uniyersitasque  pro- 
vincialium ad  Cybinium  pertinentium,  Urkunde  in  Jos.  Kemenys  Sammlung. 

23» 
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Theilnahme  Alier  darao,  bewirkten,  dass  mebt  mmr  nicht  znin 
Scliaden  sondern  vielnielir  zur  Sioliening  und  Förderung  der 
VoUuentwicklang  die  einfiu^lien  Söline  dea  Dorfes  Sits  und  Stinine 
haben  konnten  in  einer  Versammlung,  die  die  Verwaltung  des  Gaues 
ordnete,  die  Gesetzgebung  Ar  die  damals  umfangreieberen 
inneren  Angelegenheiten  in  weitesten  Sinne  des  Wortes  übte,  uod 
die   schwierigsten  Rechtsfragen   durch  ihr  Urtheil  entschied. 

So  finden   wir   auf  der  GaUTersamnlung  der   sieben  Stihk 
neben  Konrad  dem  ^Grafen  und  Richter  von  Hermannstadt"  auch 
den    ^Grafen  Christian  Ton  Neudorf^^  die  „Grafen  Ywan  Ten 
Kleinpold,   Sybold   too   Brodtdorf,  Nikolaus    von  Maierpoth''; 
neben  den  Grafen  Andreas  von  Mnhlbach,  Petrus  von  Schässburg, 
Henning  von  Schenk  auch  Albert  von   Grosscheuern;  vieler  [an- 
dern Dorfgemeinden  (Burgberg,  Heitau,  Stolsenbarg  u.  s.  t).  Gra- 
fen oder  Aidermänner  kommen  ebenfalls  wiederholt  als  Hitglie- 
der der  Tagfahrt  vor,  eine  Erscheinung,  die  bis  spät  in  das  IS. 
Jahrhundert  hinein  wiederkehrt.  ^}  Wietief^  ganz  in  dem  Sinne  der 
altdeutschen  Freiheit,  in  dem  damaligen  Volksleben  die  Ansicht 
von  der  Nothwendigkeit  möglichst   allgemeiner    Theilnahme  an 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  gewurselt,  beweist    sehr  lehr- 
reich und  anziehend  ein  Zeugniss  König  Ludwigs  selber.  Unge- 
wiss auf  welche  Veranlassung,  jedoch  wahrscheinlich    Ober  das 
Mass  der  den  königlichen  Gewaltträgern  zustehenden  Machtroll- 
kommenheit,  war  in  dem  Hermannstädter  Gau  Zwietracht  und  in- 
nerer Streit  ausgebrochen.  Zar  Herstellung  der   Ruhe  und  Ein- 
tracht berief  der  König  die  Tagfahrt  zusammen,  damit  diese  in 
Gegenwart  der  köni^ichen  Sendboten  die  Freibriefe  lese  und  dorch 
einige  Abgeordnete  an  den  König  berichte,  der  auf  keine  Weise 
und  um   keines   Menschen   willen  ihr  altes    Recht  zu  verletzen 
gelobt.  „Wir  befehlen  emstlichst^',  schreibt  Ludwig  von  Diosgeor, 
am  Tage  der  Apostel  Philippus  und  Jacohus(l.  Mai)  1379 an  seine 
Getreuen,  Aidermänner,  Richter,  Geschworne  und  alle  Sachsen 
der  sieben  Stühle,  „dass  alsbald  nach  Empfang  des  gegenwartigen 
Schreibens  Ihr,  unsere  Richter,  nach  Eurer  Gewohnheit  mit  den 
Aldermännern,  Geschwornen,  Ai^esehenern,  vereint   mit  einem 
Theile  (Abgeordneten)  des  Gemeinvolkes  zugleich  auf  dem  freien 


t)  Belege.  Z.  6. 
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Felde  zu  Earer  gewöhDlichen  Tagfahrt  ziMammeiitretef  ^  i).  D&rfte 
iMB  b  diesen  Worten  des  Königs  die  R^el  fmr  die  gewöhnliche 
ZnsaniDieDsetznng  der  Ganversammlnng  erkennen ,  nnd  die  ans- 
drücUicbe  Hinweisong  anf  das  Gewohnheitsrecht  spricht  tat  diese 
Aanahme,  so  würden  za  den  obdn  erwähnten  Mitgliedern  desselben 
iveh  nodi  Cemeinbnrger  kommen'},  eine  Ansicht,  die  dem  Wesen 
der  säehsischen  Verfassung  nicht  zuwider  ist,  und  anch  in  andern 
■rknndlichen  Stellen  Belege  findet') 

y  Ueber  die  Zeit  des  regelmässigen  Zasammentritts  der  Tag- 
fikbrien  geben  die  Urkunden  keine  Gewissheit^);  in  spätem  Jahr*- 
hnnderten  versammelte  sie  sich  gewöhnlich  zweimal  des  Jahres  : 
im  Früh-  nnd  Spätjahr;  Beispiele  königlicher  Berafnng  finden  sich 
wiederholt'). 

Die  C^enständ«  der  amtfichen  Thätigkeit  der  Gauversamm- 
lang  sind  schon  oben  angedeutet;  es  waren  Gesetzgebung  in 
haeraogelegenheiten ,  höhere  Verwaltui^,  Rechtspflege.  Eines 
dar  wichtigsten  Zeugnisse  für  die  erstere  soll  weiter  unten  er- 
örtert werden ;  einen  Beleg  für  die  Handhabung  der  Verwaltung 
bietet  die  im  Anhange    zur   Zahl  2  mitgetheiHe    Urkunde;   für 


l)  Ludoricus  .  .  fidelibus  8uU  Senioribus  Judicibus  et  Juratis  ac  miiversi* 
Saxonibus  aeptem  Sediam  .  .  .  Fidelitati  vesirae  firmissimo  regio  sub 
edicto  praecipimus,  qUatenua  mox  cognitis  praesentibüs  voa  Jadicea  nostri  se- 
candam  veatram  consvetudinem  cain  SenEoribns  Juratia  et  Potioribua  adjüQcta 
parte  commiinis  popnli  nostri  insimui  in  campia  conveniatis  pro  vestro 
commani  colloqnio,  Fej6r  IX,  5,  31%. 

^  1372  findet  sieb  unter  den  Mitgliedern  der  Tagfahrt  auch  Martinas  Dominus 
decanns  Cybiniensis. 

3)  Dahin  ist  besonders  zu  rechnen  das  h&nfige  ceteriqae  prorinciales  oniTersi 
nach  namentlicher  Angabe  von  Mitgliedern  der  Tagfahrt  in  urkundlichen 
Eingingen.  Auf  der  Tagfährt  des  Bistrltzer  Gaues  1307  ist  dip  Oesammt- 
heit  der  Bürger,  Fej^r  IX.  %,  96.  Auf  den  deutschen  Oaudingen  des 
18.  Jahrhunderts  erscheint  gleichfalls  neben  dem  Richter  und  den  SchSffen 
von  den  Freien  Jeder  der  irill ;  ja  jene  beratben  mit  diesen  und  urtheilen 
nach  ihrem  Rath  und  Beifall.  Eichhorn  $.  258. 

k)  Ausgestellt  finden  sieh  Urkunden  ron  Tagfahrten  unter  andern  13%9  in 
proxima  III.  feria  post  festum  b.  Margarethae  (15.  Juli) ;  18S5  prox.  Ol. 
feria  p.  f.  b.  Margarethae  (15.  Juli) ;  1305  feria  III.  ante  f.  s.  Bartholo- 
m&l  (20.  Aug.) ;  1371  feria  I.  prox.  p.  f.  b.  Oeorgii  (28.  April) ;  in  cra- 
stino  undecim  milUum  rirginum  (22.  Oet.) ;  1872  f er.  III.  pr.  f.  S.  Pauli 
(20.  Jan.) ;  in  die  S.  Oregorii  (12.  MSrz) ;  die  domlnica  quo  canitur  Mi- 
sericordia  (11.  April);  die  sequ.  S.  Andreae  (1*  Dec). 
5)  ü.  a.  Fcjcr  IX,  *,  375. 
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die  richterliche  Thatigkeit  der  GanversammluBg  liegen  nrkiind'» 
liehe  Beweise  in  zahlreichen  Urtheilssprüchen  vor«  Die  Weise 
des  Ver&hrend  in  den  hier  verhandelten  Reohsstreitigkeiten  ist 
dieselbe,  die  vor  der  Stuhls  Versammlung  gilt;  die  Grundsätze, 
nach  welchen  das  Recht  gesprochen  wurde,  bildeten  zusammen 
das  Gewohnheitsrecht^),  das  hauptsächlich  in  der  Ueberlieferung 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  lebte*),  obwohl  auch  eine  An- 
deutung einer  schriftlichen  Aufzeichnung  sich  findet').  Eine 
Zusammenstellung  jener  Rechtsgrundsätze,  inwieweit  sie  sich 
urkundlich  finden ,  wäre  eine  eben  so  lohnende  als  zur  genauen 
Renntniss  des  sächsischen  Alterthums  nothwendige  Arbeit.  Bdck- 
sichtlich  des  Erbrechts  lehrt  eine  interessante  Urkunde  noch 
aus  der  Regierung  Königs  Karls ^),  dass  schon  damals  nach  dem 
Gewohnheitsrecht  des  Hermannstädter  Gaues  der  Gatte  nach 
dem  Tod  der  Frau  zwei  Drittheile  des  Vermögens  erhielt'). 
Vor  geistlichem  Gericht  geschieht  auch  des  kanonischen  Rechts 
und  seiner  Gültigkeit  Erwähnung  *) ;  das  römische  kommt  nicht 
vor.  —  Von  der  Gauversammlung,  die  zugleich,  wie  später  dar* 
gestellt  werden  soll,  Oberhof  f&r  die  andern  deutschen  Gaue 
Siebenbürgens  war,  ging  der  Rechtszug  vor  den  König'').  Diese 
unabhängige  volksthümliche  Rechtspflege  mit  der  unmittelbaren 
Berufung  vor  den   Thron,  eine  der  Hauptstützen  der  Freiheit 


1)  S.  4en  vn.  Art.  des  AndreAsums  und  dazu  Schlöser  S.  631  ff. 

?)  Hinwelaongen  darauf  kommen  mehrmalB  vor :  ipai  provinciales  pro  Jure 
communi  habent  et  consretudine ;  Urkunde  von  1349  in  Scbnllers  Archi? 
U990, 

ß)  .  .  Aliud  jus  nostrae  proTinciae  constet  consoriptum  ^-  in  dem  Bnieh« 
stficke  einer  (Stolzenburger)  Urkunde  von  1373,  in  Edera  naebgelasBener 
liandschrütlicben  Abhandlung :  waa  waren  die  ProWncial es  in  Siebenbfirgen? 
(Krönst,  Biblp).  Seiner  Erkl&rung  daselbst  »ufolge  heisst  jedocb  die  Stelle 
bloss :  es  besteht  bei  uns  auch  dieses  Gesetz. 

4)  Unter  den  Belegen  7. 

A)  Daher  das  sächsische  Landrecht;  usu  receptum  est,  ut.  .  .  bes  ad  mari- 
tum  .  .  pertineat.  Statut.  I.  4,  1.  Ob  dieser  „Brauch"  sich  im  deutschen 
Recht  des  Mitteli-Alters  irgendwo  findet?  Eichhorn  und  Zöpfl  geben  keinen 
Aufschluss  darüber.  —  Nach  der  „Willkür  der  Sachsen  in  dem  Zips"  Ton  • 
1370  wird  der  Nachlass  zu  gleichen  Theileu  getheilt.  Otoer  Stadtreebt 
S.  222. 

6)  Schuller,  Archiv  1,  289, 

7)  Fejir  IX.  4,  375, 
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md  des  Bestandes  der  Hermannstädter  Provinz,  schimite  Lud- 
wig kräftig*), 

In  der  sachsischen  Rechtsgeschichte  nie  aufgeworfen,  also 
aach  Die  beantwortet,  nichts  destoweniger  sehr  anziehend  ist 
tie  Frage,  welches  der  zuständige  Gerichtshof  bei  Straffallen, 
schwereren  Vergehen  nnd  Verbrechen  gewesen,  wer  den  Blotbann 
gehegt.  Ausreichende  Bestimmungen  finden  sich  in  den  Urkun- 
den des  Hermannstädter  Gaues  aus  dieser  Zeit  nicht;  wir  müs- 
sen uns  nach  Analogien  umsehen.  Da  ist  es  denn  ein  höchst 
wichtiges  Moment  in  der  Rechtslage  der  deutschen  Ansiedler 
Ungerns,  dass  nirgends  der  Rönigsgraf  —  wo  die  Krone  das 
Recht  besitzt,  einen  einzusetzen  —  allein  und  rollständig  die 
richterliche  Gewalt  in  Händen  hat,  So  in  der  Zips  *},  so  in  dem 
Bistritzer  Gau  in  Nordsiebenbürgen '),  so  in  Klausenburg  ^)  und 
im  Bnrzenland ').  Immer  ist  er  an  die  Mitwirkung  des  Volkes 
•der  der  von  diesem  ernannten  Richter  und  Geschwomen  ge- 
wiesen. Nirgends,  weder  in  den  Orts-  noch  Stuhls-  noch  Gau- 
gemeinden  sehen  wir  ihn  allein  das  Urtheil  finden.  Er  allein 
hat  demnach  auch  die  Stra%erichtsbarkeit  nicht  geübt,  vielwe- 
aiger  allein  den  Blutbann  geh^.  Dem  ganzen  Wesen  der  daroa- 
ligen  sächsischen  Verfassung  zufolge  mussten  vielmehr  gerin- 
gere Straflalle  vor  Richter  und  die  Geschwornen  der  Gemeinde 
oder  diese  selbst  kommen;  wichtigere  und  solche  Fälle,  die  an 
Hals  und  Leben  gingen,  können  nur  von  der  Stuhls-  oder  Gauver- 
saromlung«)}  entschieden  worden  sein,  in  der  der  Königsrichter, 
wie  schon  erwähnt,  bloss  den  Vorsitz  und  die  Vollstreckung  des 
Urtheils  hatte.  Auch  in  diesem  Falle  würde  der  Stuhl  die  deut- 
sche Cent  vertreten  und   aller  Wahrscheinlichkeit    nach  ist  in 


1)  Belege  8. 

2)  Libermm  habeant  lieentiae  facalUtem  inter  se  comitem  Tel  Judicem ,  quem« 
ennque  Toluerinl  eligendi,  qoi  una  eum  comite  pro  tempore  constituto 
omnea  causas  inter  ipsos  emergentei  jodicabit  in  Leocba  ciritate  prorincie 
eapitali  jnxta  jua  et  consTetudines  provincie  approbatas.  Urkunde  Ton  1271 
bei  PeJ^r  V.  1,  1S3. 

S)  Ver.  Arebiv  11.  23%,  242. 
«)  Ver.  ArebW  n.  239. 
5)  FcJ^r  IX.  2,  236. 

S)  Die  ja  avcb  die  Geriebtsbdfe  fQr  die  wicbtigeren  FSlIe  de«  bOrgerlicben 
Recbtatreitea  waren. 
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erimin&lgerichtlicher  Beziehung  das  Verhältoiss  zwischen  Stuhlt- 
und  GaaTersammlnng  dasselbe,  wie  zwischen  Cent-  und  Land- 
(Oaa-)  Gericht  ( Jndiciam  provinciale^^  ^}.  Dem  Civilgeridit  ent- 
sprechen die  einzelnen  Ortsgerichte  mit  ihren  jährlich  gewählten 
Richtern  nnd  Oeschwomen '}. 

Zu  der  hier  entwickelten  Ansicht  drängt  nicht  nur  die  Kennt- 
niss  des  Gesammtlebens  jener  Zeit  und  der  in  demselben  durch- 
gängig herrschende  Grundsatz  der  Selbstverwi^tung,  sondern  es 
fehlt  auch  an  urkundlichen  Bekräftigungen  nicht,  obwohl  diesel- 
ben der  Natur  der  Sache  nach  seltener  sind,  als  die  Zeugnisse 
über  Civilprozesse ,  die  durch  den  Spruch  der  Stuhls«  oder 
Gauversammlung  entsdiieden  worden.  2u  jenon  rechnen  wir  das 
unten  im  Anhange  unter  der  Z.  9  mitgetheilte  Zeugniss,  aus  dem 
herTorgeht,  dass  die  Gauversammlung  in  der  Tbat  die  Straf- 
rechtspflege geübt  habe,  indem  sie  nach  demselben  als  zuständi- 
ger Gerichtshof  über  Landfriedensbruch  erscheint,  obwohl  sie 
weg  er  der  Macht  der  Parteien  und  der  Grösse  des  Vergehens  frei- 
willig Ton  der  Verhängung  der  Strafe  absteht  und  den  König  bit- 
tet, das  Urtheil  zu  fallen,  das  sie  dann  vollziehen  wird ').  Die 
Analogie  des  deutschen  und  ungrischen    Rechtslebens),  die  aus- 


^)  „Die  Cent  sprach  als  Criminalgericht,  wenn  der  Verbrecher  auf  der  That 
ergpriffen  war  und  wo  er  keine  Entscholdifungen  verbringen  konnte,  d.  h. 
wo  die  That  and  der  Thiter  notorisch  und  die  Entscheidung  xweifellos 
war.  Wenn  aber  da»  Verbrechen  nicht  notorisch  and  der  Verbrecher  nicht 
auf  der  That  ergriffen ,  sondern  diese  gei&ugnet  oder  eine  Entschuldigung 
Torgesehfitftt  war ,  so  gehörte  die  Sache  stur  Entscheidung  vor  das  Land- 
gericht .  .  und  erst  wenn  dieses  den  Tli&ter  für  schuldig  erlcannte,  gin; 
die  Sache  zur  Execution  an  die  Cent  zurück.  Die  Schöffen  des  Cent-  und 
Landgerichts  waren  nicht  ständig  versammelt,  sondern  wurden  nur  (wie 
eine  Jury)  nach  BedOrfniss  berufen.  St&ndige  Gerichte  waren  nur  die 
Civilgerichte  (wie  die  Stadtgerichte)  und  daher  waren  diese  natur- 
gem&ss  auf  die  Ergreifung  der  Verbrecher  und  die  Constatirang  des  That- 
bestandes  zum  Behufe  der  Ueberweisung  an  die  Cent  angewiesen  .  .  .  Die 
Vergehen ,  welche  wie  Wunden  nnd  L&hmungen  reget  on&ssig  dujreh  eine 
Geldsumme  zu  Gunsten  des  Verletzten  und  Bezahlung  eines  Strafgeldes 
an  den  Richter  gesühnt  werden  konnten,  kamen  vor  das  Civilgericht*** 
Zöpfl  n.  2,  406. 

3)  Vgl.  für  das  Burzenland  Sigmunds  Bestimmung  v.  tU8$  Siebenbür;. 
Provincialbl&tter  1,  47. 

3)  Aehnlich  bisweilen  auch  im  ungrischen  Rechtsverfahren,  Fessler  II.  SOS. 

4)  OCner  Stadtrecht  S.%5;  FcJirV.  8,  48%;  IX.  1,534;  IX.  4,  474;  X.  1,725. 
Sawigny :  Geschichte  des  R.-R.  im  M.-A.  1,  196,  197. 
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dirackliohe  Wahraog  der  GemeindemitwirkaDg  in  peinlichen  Fäl- 
len in  Bnri^nland  ^),  ebenso,  dass  noch  in  spätem  Zeiten  die  Med- 
wioeher  Gattversammlnng  ansdriicklich  Appellationsbof  in  Crimi- 
lalßllen  ist'),  die  Erscheinung  endlich,  dass  die  spätem  städti- 
•ehen  Gerichte,  anf  welche  Recht  und  Bedeutung  der  Landgemein- 
den in  dieser  BesiehuBg  ihergegangen ,  die  Criminalprozesse 
verhandeln  (nirgends  etwa  die  Konigsrichter  allein}  sprechen 
gleichfalls  für  jene  Ansicht 

Das  Oherhaupt  des  Hermannstädter  Gaues  ist 
unter  Ludwig  gesetzlich  der  Hermannstädter  Graf,  nach  dem  An- 
dreanum  bekanntlich  vom  König  eingesetzt.  Die  schon  früher  aus- 
gesprochene Ueberzeugung '),  dass  das  wichtige  Amt ,  in  dessen 
Besitz  unter  Ludwig  nur  Volksgenossen  erscheinen,  bisweilen 
mehreren  Männern  zugleich  übertragen  worden,  erhält  zu  dieser 
Zeit  mdirfache  Bestätigung.  Wir  geben  unten  ^  eine  aus  Urkun- 


1)  PeJ^  IX.  2,  236. 

8)  Ver.*ArchiT  I.  1,  127.  Das  ,Jadiciiiiii  in  Medijesch"  in   der  Urkunde,  Be- 
lege 10  kann  daher  nur  die  Stahls-  oder  Gaa-Versammliing  sein. 
3)  Vereins-ArchiT  I.  1,  57. 

^)  1339  Jacobns  et  Mychael,  Nycolaos   et  Martinas  comites  Cybinienses.    Ur« 
konde  in  der  Scbeilenb.  Kirchenlade. 

1312  Cornea  Jacobus  comes  BUchael  comes  Nycolaus  Jadices  Cjbinienses. 
Urkunde  ebendaselbst. 

1349  Miebael  Nycolaus  et  Martinas  et  Conradus  Comites  et  Judices  de 
Cybinio*  Urkunde  ebend. 

1351  Comes  Michael  de  Cybinio.  FeJ^r  IX,  1,  66. 

1357  Martinas  Conradus  Comites  de  Cybinio.  Urkunde  im  National-Archir. 

1359  ProTineiales  Septem  sedium  ona  cum  comite  Conrado  de  Cybinio 
pro  tunc  existens  judex  regalis.  Urkunde  im  Nat.  Archir. 

1361  Comes  Conradus  (dem  Zusammenhang  nach)  de  sede  Cibiniensi  et 
ad  eandem  pertinentibus.  Pejer  IX,  3,  244. 

1361  Ludovicus  .  .  tideli  suo  Gerardo  comiti  Cibiniensi.  Urk.  im  Karls - 
barger  ArdÜT. 

1315  Comes  Andreas  de  Mulbach  regle  grade  comes  Janus  de  Cybinio 
jadices.  Urkunde  im  Kleinschelker  ArchlT. 

1366  Conrad  Graf  der  Sachsen  su  Hermannstadt.  Ungrisches  Maga- 
sin  U.  267. 

1367  LudoTicus . .  Cum  nos  fidelibus  ciribus  et  hospltibus  nostris  de  Sci- 
binio  et  de  c(|us  pertinentUs  .  .  proridi  Andreae  filii  Nicolai  Judicis  eorum 
petitione  interessabill.  PeJ^r  IX,  4,  50. 

1370  Comes  Joannes  de  Cibinio.  P^^r  IX,  4,  218. 
1372  Comes  Janusch  de  Cibinio.  Pej^  IX,  4,  480« 
1372  Comes  Andreas  de  Schebes  comes  yansch  de  Cybinio  Judices  regle 
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den  genommene  Reihenfolge  von  HermannstSdter  Grafen,  ohne 
jedoch  bei  der  Unbestimmtheit  des  Ansdracks  dafor  zu  bargen, 
dass  wirklich  Jeder  Rdnigsgraf  aber  den  ganzen  Gau  (Gangraf^ 
Landgraf)  gewesen  sei.  Jene  Mittheilung  wird  unter  anderm 
auch  dafür  zeugen,  dass  selbst  jene,  oft  durch  ausgedehnten 
Grundbesitz  reichen  Männer,  des  Königs  oberste StellTertreter,  in 
dem  auf  Freiheit  und  Gleichheit  Aller  beruhenden  Staatsleben  un- 
serer Väter  nur  die  Ersten  unter  Gleichen  gewesen.  —  Ueber 
den  Antheil  an  den  Strafgeldern,  der  nach  dem  Rechtsbrauch  je- 
ner Zeit  ihnen  sowie  den  K5nigsrichtern  der  Stühle  zugestanien, 
schweigen  die  Urkundendes  Hermannstädter  Gaues 0. 

Je  klarer  es  ist,  dass  der  Gaugraf,  der  comes  cibiniensis,  des 
Königs  Oberbeamter  dber  den  ganzen  Gau  gewesen,  dass  zwischen 
ihm  und  der  Krone  keine  Mittelstelle  bestanden,  um  so  auffallen- 
der erscheint  im  Jahr  1366  in  Wilhelm  Hammer  dem  Fönf- 
kirchner  Bischof  und  Kanzler  ein  vom  König  gesetzter  oberster 
Statthalter  der  sieben  Stuhle').   Ludwig  war  in   diesem  Jahr  io 


Mi^estatis.  Ver.  Archiv  I,  3,  120.    In  derselben  Urkunde  comes  Serracius 
'   de  eybinio. 

1379  Michael  Nlcolans  et  Martinns  Comltes  et  Jadices  Gibinienses  per 
Migestatem  regiam  Judices  ProTinciallnm  constituti.  Urkunde  in  der  Stol- 
zenbdrger  Gemeindelade. 

1378  Johannes  et  Servatins  Comites  de  Cibinio.  Ung.  Mag.  U,  280. 

137%  Johannes  comes  de  Cibinio.  Ungr.  Mag.  II ,  280. 

137%  Comites  Andreas  de  Malbach ,  Jannsch  de  Cybinio  Heynkns  de 
Schönk  Jndices  regie  Mi^.  FeJ.  IX,  %,  653. 

137%  LndoTicus  .  .  Vobis  comiti  Andreae  de  Sebus  et  Johanni  Judici  de 
Cybinio  vestrisqae  officialibas  in  Jadicatn  sedis  de  Leschkirchen  constita- 
tis  mandamus  .  .  Urkunde  im  National-ArchiT. 

1380  Comes  Johannes  Judex  reglos  et  Provincialium  sedis  Cibiniensis. 
Urkunde  in  der  Burgberger  Kirchen  lade. 

1)  Die  Theilung  der  Strafgelder  in  Klausenbijrg,  Ver.  Archiv  II.  2%0,  im  Bnr- 
zenland  FeJ^r  IX,  2,  236,  in  Bistritz,  Marienburg:  Geogr.  r.  Siebenb.  II,  212. 

2)  In  der  Einleitung  zur  Best&tigung  des  Andrean.  Freibriefs.  .Fidelis  noster 
devotus  venerabilis  in  Christo  pater  dominus  Wilhelmus  episcopus  quinque 
ecclesiensis  comes  capellae  nostrae  et  regius  seeretarius  eancellarius  te 
vicarius  Saxonum  Septem  Sedium  terrae  nostrae  Transsilvane 
per  n  OS  co^nstitutus  generalis ,  nee  non  Johannes  filius  Petri  de 
Diznejo  (Heitau)  ac  Nicolaus  filius  Martini  de  Hyuhalm  (Burgberg)  ad 
nostrae  Serenitatis  accedentes  praesentiam  in  personis  universitatis  fide- 
lium  nostrorum  Saxonum  praedictarum  sedium.  Eder  De  initiis  8.  176; 
Schlözer  S.  62% ;  Fejer  IX,  3,  558. 
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den  Monaten  Mai,  Jani,  Jali  in  Siebenbürgen  und  hatte  den  Ban 
Ton  Croatien  nnd  Petras  von  Gara,  den  Vioewoiwoden^  als  unmit- 
telbare königliche  BeToUmächtigte  mit  der  Untersachong  and  Ent- 
seheidang  von  Gränz-  and  Gebietsstreitigkeiten  beaaftragt  ^).  In 
diese  Zeit  fallt  aach  Wilhelms  von  Fünfkirchen  Statthalterschaft ; 
die  Yermathang  liegt  nahe,  dass  der  König  in  ihm,  dem  hochge- 
steDten ,  dem  dentschen  ,,in  geistlichen  und  weltlichen  Rechten 
grandlich  bewanderten  Mann*^  dem  Hermannstadter  Gaa  einen 
umittelbaren  Beschützer  habe  geben  wollen*).  Mit  aaf  seine  Bitte 
bestätigt  Ladwig  den  20.  Jani  1366  den  Andreanischen  Frei- 
brief. Im  Jahre  1370  erscheint  der  Bischof  wieder ,  aber  ohne 
den  Namen  eines  „Statthalters  der  sieben  Stuhle^'  f&r  dieselben 
thitig.  Der  Woiwode  der  Walachei,  Wlaik,  der  angrischen  Krone 
onterworfen,  war,  seit  längerer  Zeit  der  Trealosigkeit  verdäch- 
tig, 1369  offen  abgefallen.  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Ni- 
kolaas  Apor,  der  darch  den  Törzbnrger  Pass  gegen  ihn  zog, 
wurde  nach  einigen  Vortheilen  amzingelt  and  geschlagen;  ein 
Friede,  der  Wlaik  in  das  frühere  Abhängigkeitsverhältniss  brachte 
and' mit  der  neaen  walachischen  Pflanzung  „terrae  Fugaras^'  be- 
lehnte '),  stellte  die  Rahe  wieder  her.  Sich  den  Zugang  in  des 
schwankenden  Nachbars  Land  zu  sichern  und  die  Grenze  gegen 
Sui  zu  befestigen,  liess  Ladwig  auf  den  Rath  des  Bischofs  Wil- 
helm unfern  dem  sächsischen  Dorf  Tälmesch,  in  dem  Wlaik 
1369  das  Kloster  des  heil.  Nikolaus  verbrannt  hatte  ^),  da  wo 
der  Altfluss  den  Gebirgswald  durchbrechend  eine  Strasse  in   die 


1)  Nos  LadoYicus  .  .  qiiod  cum  fideles  nostri  dilecti  ridelicet  Magnificus  de 
Zeeeh  regnonun  nostroram  Croatiae  Dalinatiae  Banns  ac  Petras  de  Oara 
▼iees  gerens  magnifici  Baronis  Dyonisij  Woiwode  TranssÜvaniy  qaos  nos 
in  medinm  Nobilium,  Sicnlorum  et  Saxonnm  terre  nostre  Transsilvane  da, 
reformandnm  et  componendnm  nniTersamm  lieinm  et  distnrbionun  materia» 
racione  terramm  et  metamm  inter  eos  litigiöse  yigentes ,  pro  specialibns 
in  nostra  persona  hominibns  nostris  depntantes,  confldenter  transmisera- 
mns  cum  nostro  regio  pieno  mandato.  Fej^r  IX,  3,  567. 

t)  Ein  ihnlicher  Fall  erscheint  in  der  s&chsischen  Geschichte  noch  einmal; 
regia  Mi^estas  nos  protectorem  et  tntorem  dnamm  sedinm  constitnit, 
sehreibt  Ladislans  Oereb  Bischof  von  Siebenbürgen  1%85  den  Hermann- 
sUdtem.  National-Archiv  N.  MO. 

S)  Eder  Obsert.  S.  54. 

4)  Fej^  XI,  %75, 
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Walachei  dffnet,  auf  aasehoKcher  Höhe  die  Landakrone  erbaveui). 
Wilhelm  fahrte  die  Aufsicht  über  des  Bau ») ,  den  der  Her- 
mannstädter  €hiii  eifrigst  förderte  *).  Mit  AbgeerdueteD  desselbea 
meldete  dieses  den  28.  Angost  1370  Wilhelm  dem  König ,  der 
ihnen  fir  diese  nnd  alle  treuen  Dienste  r&hrenden  Dank  sagte  ^) 
nnd  sie  Ten  fernem  Hilfleistnngen  zu  iem  Ban  der  Borg  frei 
sprach,  die  er  nicht  zn  ihrer  Bedrückung  sondern  zu  ihrem 
Schutze  äufgefBhrt  habe. 

Noch  grdssem^  stehts  wohlthatig  ausgeübten  Eiaiuss  auf 
die  Verhältnisse  des  Hermannstadter  <vaues  hat  unter  K$nig 
Ludwig  der  Siebenbnrg^he  Bischof  Goblinus  gehabt  GoUi- 
nus  war  ein  Sachse*),  wahrscheinlich  aus  Grossscheuern,  wo 


1)  (Castam  L«nclikroii)  dos  in  continlbuft  dfctamm  partiam  pro  eo,  nt  popa- 
lus  .  .  nostro  regimini  divinitus  commissus,  preeisis  radicitus  diffidencie 
vepribus*  et  diasidiorom  ainft*actiba8  subductis,  in  pulcritudine  pacis  sedeat, 
in  fiducie  tabernacniis  babitot  et  in  requie  opulenta  conquiescat,  bumtni- 
tate  consiiio  et  induatriosa  virtute  ejasdem  domini  Episcopl  (nimlieb  Wil- 
helms) fieri  fecimus.  Fej^r  IX,  4,  158;  Ver.-Arcbiv  I,  3,  117.  Aehnlirbe 
Vorkebmngen  traf  Ludwig  an  der  Ostgr&nze  Siebenbürgens  gegen  die  Tar- 
taren; qnod  siqaidem  regia  serenitas  ex  consensu  nniversomm  dd.  Prae- 
latomm  et  Baronum  regni  sni  universa  castra  regalia  et  finitima  finniter 
restanrare  praesertim  in  faucibus  paganorum  constitnta  contra  omnem  in- 
bimicomm  assultam  valide  mnnire  copiat,  ne  per  irraptionem  Tartaronun 
regnum  ipsam  devastationi  exponator;  im  Befehl  snr  Befestigung  von 
Warhegy  im  Seklerland  1354.  Sehn II  er:  Umrisse  und  kritische  Stadien 
zur  Geschichte  Siebenbürgens.  Hermannstadt  1840.  Urkundenbnch  S.  1.— 
Ueber  die  Erbauung  der  TÜrzburg  gleichfalls  durch  Sachsen  weiter  unten. 

2)  SoIIicitatorem  operls  ejusdem  Castri  nostri  ipsum  dorn.  Episcopum  .  .  • 
in  persona  nostre  Majestatis  constituendo.  In  der  angeführten  Urkunde. 

3)  CwAtinuatis  laboribus,  yirtute  eximia,  non  parcentes  rebus  ipsorum  et  per- 
sonls,  adeo  fideliter  sincere  et  devote,  eoque  solertcr.qiit»  fenrentar,  lau- 
dabilia  opportnna  imo  magis  gratuita  et  neoessaria  exhiboissent  obsequia^ 
quod  jam  modica  (Quadern  castri  pars  forat  imperfecta.  In  der  angeführiea 
Urkunde. 

4)  UMJut  modi  ipsorum  fideUum  Saxonum  nostrorum  fidelitatem  ei  serritia, 
qnos  et  que  iidem  ad  nos  et  ad  aaorum  nostrum  dyadema  semper  ha- 
baerunt  et  habent  de  preaenti,  gratas  hahentea  et  accepta,  particula- 
rem  ipsorum  preclarissimorum  servidorum  et  laude  dignorum  meritomm 
eorum  recompensam ,  intercessibiU  eciam  supplicacione  ejusdem  Domini 
Episcopi  .  .  pro  ipsis  .  .  accedente,  hojus  modi  specialis  graeie  prerega« 
tivam  eiadem  fidelibus  Saxonibus  fecimus,  quod.  .adamplioreslaboresdicti 
Castri  .  .  non  coarctentur.  In  der  angeführten  Urkunde^  Vgl.  oben  N.  3i. 

5)  Nach  Oanossi:  Ep.  Varad.  1,  245  mit  dem  Familiennamen  Pheübal. 
Schemat.  Ten.  Cleri  Diöc.  Transs.  S.  17. 
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ciaer  seiner  Br&der,  Leo,  1386  PfiEurren),  ein  anderer ,  HeiiK 
1380  B&rger  war»).  Als  Pfarrer  in  Grossaa  wurde  er,  1376, 
udi  Versetenng  des  Bischofs  Demetrins  in  den  Agramer  Spren- 
^1)  vom  Papst  Gregor  XI.  znm  Bischof  von  Siebenbttrgen  erho* 
bea,  da  er  wissenschaftlich  hoch  gebildet  sei  nnd  sittenrein ,  in 
geistlichen  nnd  weltlichen  Angelegenheiten  erfahren  nnd  nmsich- 
%,  nnd  mit  zahlreicher  Tagenden  Verdienst  geschmückt'}.  Wäh* 
read  er  noch  Pfarrer  in  Grossan  war,  hatte  ihn  die  Ganversamm- 
bog  unter  die  Schiedsrichter  ernannt,  die  einen  langjährigen 
Streit  zwischen  den  Gemeinden  Hermannstadt  nnd  Heltan  fried- 
lieh  fceilegen  sollten  *);  anch  die  bischöfliche  Wfirde  entfremdete 
ihn  den  Angelegenheiten  seines  Volkes  nicht.  So  endigte  er  den 
d>eoerwähnten  Streit  zwischen  Burgberg  und  Rothberg  durch 
Vergleich  zwischen  beiden  Gemeinden  *);  er  trug  wesentlich  zu 
dem  Friedensvertrag  zwischen  dem  Hermannstadter  Stahl  und 
deo  Gebirgswalachen  im  Jahr  1863  bei  •)•  Auch  König  Ludwig 
ehrte  ihn  mit  seinem  Vertrauen.  Auf  seinen  Rath  vereinigte  er 
die  Besitzungen  Ladislaus^  von  Epeschdorf  (das  heutige  Elisa- 
ketfastadt)   mit   dem   Medwischer    Gau^;   ihm  übertrug  er  die 


I)  Eine  seiner  Schwestern,  Katharina,  war  an  Georg  von  Arbigen ,  eine  an- 
dere, Margaretba,  an  Heinz  (Heinigius)  von  Stolzenbarg  Terheiratb^t.  Die 
Familie  besass  das  heutige  Gainar  am  rechten  Altnfer.  Urkunde  von  1386 
im  Codex  manaseript.  der  Batthyan.  Bfichersammiong :  Varia  opuscula. 
S.  386. 
t)  Urkunde  in  der  Burgl>erger  Gemeindelade.  S.  Belege  %. 
3)  Gregorius  ....  post  deliberationem ,  quam  de  praeflciendo  eidem  Trans - 
silraniae  ecclesiae  personam  utilem  et  etiam  fructnosam  cum  dictis  fk'atri- 
bus  habuimns  diligentem,  demum  ad  te  plebanum  plebis  Jnsulae  Christia- 
nae,  Strigon.  diftcesis  in  presb.  ordine  constitutum,  üterarum  seien- 
tiae  praeditum,  yltae  ac  morum  bonestate  decorum.  In 
tpirl  tua  libus  pr  oldum,  in  temp  orali  bu  s  cir  cums  p  ectum 
etallis  multiplicum  virtutum  meritis,  prout  ex  fide  dignis  te- 
•timonils  percepimus,  i  n s  I  gn  i  tu  m  ,  direxlmus  oculos  nostrae  mentis, 
quibns  omnibus  debita  meditatione  pensatis,  de  persona  tua  nobis  et  eis- 
dem  flratribus  ob  dictorum  tuomm  exigentlam  meritorum  accepta,  eidem 
Transsilraniae  ecclesiae  deipsorum  fratrum  consilio  auctöritate  apoMolica 
providemns,  teque  illi  praeficimus  in  episcopum  et  pastorem  .  .  .  Datum 
Arinioni  III«  non.  Maji,  anno  ¥!<>.  In  der  Batthyan.  Bibliothek. 

*)  Tereins-Arsb.  1,  3,  120. 

^)  Cum  sua  magna  prudencia  tale  feeit  et  ordinarit  medium  sagt  die  Urkunde 

«)  Fejer  X,  1,  132. 

7)  Fejer  IX,  5,  %d5. 
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BestrafoDg  der  fremdeD,  im  Sachseoland  KleiDhandel  treibendeii 
Kaoflente  ')•  Das  wichtigste  unter  seber  Mitwirkniig  entstandene 
Werk  aber  ist  die  Zunft-  oder  Gewerbeordnung  des  Hermann- 
Städter  Ganes  Tom  Jahr  1376.  ^ 

Der  Ursprung  der  Handelsgiiden  und  Zünfte  geht  bekannt* 
lieh  in  Deutschland  in  frühere  Zeiten  zurück  *).  In  unsem  Ta- 
gen ist  das  Zunftwesen  bei  Vielen  in  übelm  Ruf;  nicht  zu  laug- 
nende  Auswüchse  und  Missbräuche  desselben  tragen  die  Schuld. 
Der  Grundgedanke,  das  Princip  dagegen,  auf  dem  es  beruht,  ist 
offenbar  ein  wahrer,  ein  richtiges;  die  Wirkungen  desselben  in 
gewerblicher  und  sittlicher  Beziehung  sind  gross  und  segens- 
reich gewesen,  seine  humanen  Einrichtangen  in  Unterstützung  von 
Kranken,  Wandernden,  Wittwen  wahrhaft  achtenswerth.  Das 
sächsische  Volk  verdankt  dem  yernünftig  geordneten  Zunftwesen 
einen  Theil  seiner  Blüthe. 

Zünfte  erscheinen  im  ungrischen  Reich  nirgends  früher  als 
im  Sachsenland').  Die  Bewohner  desselben  hatten  sie  mit  ihrer 
Gewerbthätigkeit  aus  der  deutschen  Heimath  mitgebracht.  Unter 
Ludwig  geschieht  der  Zünfte  unter  ihnen  als  einer  alten  Ge- 
wohnheit Erwähnung.  Ja  eine  Stelle  der  angeführten  Zunftord- 
nung lässt  schliessen,  der  König  habe  sie  eine  Zeitlang  aufgeho- 
ben*), ob  der  eingerissenen  Missbräuche  wegen*)  oder  aus  ähn- 
lichen Gründen,  aus  welchen  manche  deutsche  Kaiser  denselben 
abhold  waren  *),  kann  nicht  entschieden  werden.  Gewiss  ist,  dass 
die  neue  Gewerbordnung  auf  Anregung  des  Königs  unternommen 


1)  Fej^r  IX,  5,  571. 

t)  Eichhorn  $.  247, 312.  Kortfim  Gesch.  des  M.  A.  1, 57%.  HAIimann  :  Ursprung 

der  SUnde ,  im  Abschnitt :    Stindisch  -  genossenschaftliche  Ordnung   der 

Bürger. 

3)  Die  universitas  societatis  nautaram  de  Pest  et  Jenfi  tob  1283  steht  yerein* 
zeit  da.     Fejer  V,  3,  299. 

4)  Unirersis  fraternitatibus  mechanicorum  nostromm  per  gratiam  •  .  D.  Lu- 
dovici  regis  Hungariae  .  .  Domini  nostri  naturalis  gratiosissimi  de  novo 
constitutis  et  concessis.  Fejer  IX,  5,  131.  das  Original  im  Nat.  Ardu 
Nr.  3%.  Einer  Abschrift  desselben  entnehmen  wir  unsere  Mittheilang,  da 
der  Fejir'sche  Abdruck  fehlerhaft  scheint. 

5)  •  .  Multas  mechanicorum  nostromm  constitutiones  et  consuetudines  anü- 
qaas  et  malas  abolentes  .  .   Aus  d.  ang.  Urk. 

6)  Zöpfl  deutsche  Rechtsgesch.  II,  2,  167.    Note  18. 
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warde;  dass  in  Pressburg  sich  gleichfiiUs  neue  Zunftgesetze  aus 
denselben  Jahr  finden«),  fuhrt  anf  die  Vermnthnng,  dass  die 
Regelang  dieser  Verhältnisse  eine  allgemeine  Anordnung  Lud- 
wigs gewesen  sei*  Die  Art  aber,  wie  diese  in  dem  Hermann- 
ttidter  Gau  ausgeführt  wurde,  die  neuen  Einrichtungen,  die  für 
fUe  Zukunft  „zum  allgemeinen  WohF*  Gesetzeskraft  haben  sollten, 
seogen  ebenso  sehr  von  dem  gesunden,  das  Rechte  treffenden 
Sinn  der  Altvordern,  als  die  grosse  Zahl  der  verschiedenartig- 
ften  Zünfte  den  regen,  hoch  gestiegenen  Gewerbfleiss  der  Sach- 
sen unter  Ludwig  beurkundet. 

In  der  Woche  vor  Martini  des  Jahres  1376  trat  nSmlich 
die  Gauversammlung  der  sieben  St&hle  in  Hermannstadt  zusam- 
men und  stellte  mit  Wissen  und  Willen  aller  Gewerke  ') ,  nach 
4em  Rath  und  Antrag  der  königlichen  Beauftragten,  des  Sie- 
beabürgischen  Bischofs  Goblinus  und  Johanns  Ton  Scharfeneck, 
4es  Vogtes  von  der  Landskrohe,  nach  reiflicher  Ueberlegung  und 
Besprechung  für  die  Zünfte  in  Hermannstadt,  Schässhurg,  Mühl- 
bach und  Broos  folgende  Satzungen  fest:  Jede  Zunft  w&hlt  jähr- 
lieh in  der  Woche  nach  Weihnachten  zwei  Zunftmeister,  welche 
schwören  ffir  Stadt  und  Land  auf  Billigkeit  in  ihren  Gewerbs* 
erzeognissen  zu  halten'},  keine  Ungerechtigkeit  in  der  Zunft 
weder  aus  Freundschaft  noch  um  Gunst  oder  Geschenke  zu  dul- 
den oder  ungestraft  zu  lassen,  keinen  Unschuldigen  aus  Hass  zu 
verfolgen.    Die  Zunftmeister  sind  verpflichtet,  die  Tierteljährli- 


1)  Otoer  SUdtrecht  S.  60,  79,  86. 

t)  .  .  de  Toluntate  et  pleno  consensa  omnium  mechanieomm  nostromin  .  . 
Auf  d.  hüg.  Urk. 

3)  In  qiutlibet  fraternitate  singnlif  annis  inflra  octaTam  Fest!  natlviUlii  Domini 
dao  mafistri  eligantar,  qui  jnrabunt ,  quod  civitati  et  proyinciae 
aequitatem  in  eornm  artificio  teneant.  Dagegen  die  Biitritxer  Oanver- 
sammlong  1367 :  mechanicia  civitatis  Seniores  conititationea  et  statuta 
fadent,  quibns  mediantibns  nnicoiqae  laboribns  eornm  et  pretio  poterunt 
decenter  et  rationalibiter  obTiare.  Urk.  im  Bistritzer  ArchiT.  Aehnlich 
im  Archiv  fftr  Kunde  der  Österreich.  Geschichtsquelien.  Herausgege- 
ben Ton  der  lutiesrl.  Akademie  der  Wissensch.  1,  53 :  (1243)  Octo  de 
saniori  et  seniori  parte  in  omni  plebe  per  parrochias  in  unum  ante  eccle- 
siam  conveniant.  cuique  artifici  per  barrochiam  commoranti,  textoribus 
ealciatoribus  carnificibus  fenisecis  carpentariis  fabris  secundum  suum  Jura- 
mentum  ipsis  precium  condignum  imponant  ut  si  magis  exquirant  de  vipiata 
pace  judicentur. 


Digitized  by  VjOOQIC 


354 

chen  StnhUverfamnilaiigeii  %n  besachen,  am  etwaige  die  Gewerbe 
oder  sonst  das  Gemeinwohl  betreffende  Uebelstande  heben  sn 
helfen^)  —  also  frühe  politisehe  Bedeatong  der  Zinfte!  —  Bei 
Strafe  von  swanmg  Mark  feinen  Silbers  durfte  Niemand  mehr 
als  ein  Handwerk  treiben,  Niemand  dem  Schuldner  das  Werk- 
zeug pßnden  oder  Jemanden  hindern,  bei  ihm  am  arbeiten  >}  — 
der  Uebermacht  des  Kapitals  sollten  Sehranken  gesetzt  sein. 
Dagegen  durfte  Jeder  für  sich  aHein  nach  Belieben  und  Vermögen 
Alles  was  er  su  seines  Gewerbes  Betrieb  brauchte,  in  der  Menge 
einkaufen  wie  es  ihm  gefiel ;  Jeder  durfte  das  Gewerbe  so  schwang* 
haft  treiben  als  er  wollte  und  im  Stande  war,  sum  Betriebe 
desselben  Gehülfen  halten  so  riele  ihm  beliebten,  seine  Erzeug- 
nisse zu  Hause  oder  auf  MXrkten  yerkaufen '}  —  dem  Unter- 
nehmungsgeist und  der  Betriebsamkeit  stand  der  nothwendige 
Spielraum  offen.  Tüchtige  tadellose  Arbeit  war  durchgängig 
geboten  —  die  Mitgliedschaft  der  Zunft  sollte  dafür  Gew&hr  lei- 
sten» Darum  wurde  nicht  gehörig  frisches,  unreines  Fleisch  ans 
den  Fleischbünken  fortgenommen  und  den  Hunden  Torgeworfen  «); 
der  Büoker  der  nicht  hinlänglich  weisses  Brot  huck,  wurde  um 
einen  Gulden  gebüsst  und  durfte  acht  Wochen  nicht  backen ; 
schlecht  gearbeitetes  Leder  nahmen  die  Zunftmeister  weg ;  der 
Wollen  weher,  der  unechtes  Tuch  erzeugte^  verlor  alle  seine  fieih- 
rende  Habe,  Stücke  ohne  gehdrige  Länge  und  Breite  wurden 
weggenommen;  der  Schmied,  der  ein  Pferd  am  Huf  verletzte, 
musste  es  umsonst  heilen,  der  Besitzer  nur  das  Futter  bezahlen. 


i)  S.  oben  Note  68,  69. 

i)  NnlluB  mechanicus  quemqaam  pro  debito ,  quo  sibi  tenetnr,  qnoqao  moda 
impignoret.  nee  alium  mechanicnm  eidem  laborare  prohibeat,  sed  potina 
debitam  sunm  jadicario  repetat  et  inqairat  processn.  Ans  der  angef. 
Urkde. 

3)  Quilibet  Mechanicus  opns  snnm  qualitercunque  bene  yolnerit  operandi, 
singula  suo  operi  et  artiftcio  attinentla  et  necessaria  qnantnm  rolaerit  et 
poterit  pro  se  solo  absque  (atqne-FeJ^r)  alterius  vel  aliorum  societate 
emendi,  de  opere  suo  quantamcnnque  volaerit  et  poterit  operandi,  foro 
exponendr  et  vendendi  tarn  in  domo  quam  in  foro ,  senrosqne  et  Jurenes 
pro  labore  suo  quocnnque  (qnoscnnqne  —  F.)  Toluerit,  habendi  liberam 
habeat  facultatcm.    Aus  d.  ang.  Urk. 

4)  Magistri  carnificum  quaslibet  carnes  raneidas  et  immundas  sub  macellis 
inventas  canihus  projiciant  devorandas.    Aas  d.  ang.  Urk. 
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—  Mioder  zweckgemässe  BestimiDDiigen ,  z.  B.  das  Verbot  des 
Askanfs  von  gewissen  Fellen  unter  einer  bestimmten  Zahl^)  ge<^ 
Uren  dem  Handelsgeiste  jener  Zeit  ikberhanpt  an. 

Die  Znnfkordnnng  sorgte  anch  fnr  Ehrbarkelt  and  sittliohes 
Verbalten.  Unanständiges  Betragen  wurde  bestraft*),  ebenso 
VersSamniss  des  Leiehenbegingnistes  eines  Znnf^enossen.  Von 
jenen  Bnssgeldem  bestattete  man  mittellos  Verstorbene^). 

Den  Grundsatz  engherziger  Abschliessnng  kennt  die  Znnft* 
Ordnung  nicht;  ja  sie  ist  —  ein.  Binwanderongsgesetz  im  Klei- 
nen. Jeder  Handwerker,  AnswSrtiger  wie  Einheimischer^),  der 
sieh  in  der  Mitte  des  Volks  von  besehimpfendem  Makel  rein  er-« 
halten,  soll  in  die  betreffende  Znnft  anfgenommen  werden ft). 
Wer  einen  Fremden  irgend  eines  Verbreehens  oder  einer  Ehrlo** 
sigkeit  anklagte,  nm  dadarch  seine  Aufnahme  in  die  Zunft  zu 
hindern,  musste  die  Klage  auf  eigene  Kosten  beweisen,  und  wenn 
er's  nicht  vermochte,  die  jenem  Verbrechen  oder  jener  ehrlosen 
That  entsprechende  Strafe  leiden ;  nie  war  der  Fremde  gehal-^ 
ten^  Beweise  seines  guten  Rufs  und  seiner  Ehrenhaftigkeit  aus 
seinem  Vaterlande  zu  holen*).  Wenn  eine  Zunft  die  Aufnahme 
Jemanden  der  sie  angesucht,  acht  Tage  verweigerte  und  vom 
Rath  der  Stadt  dessw^en  gemahnt,  sie  aufs  neue  acht  Tage  lang 


1)  Nnllu«  inercator  pelle«  «8|n*iolam  infrs  eentum,  pelles  aftiomiii  Inft'a  fuiii- 
qnaginU,  pelle«  ylpinas  et  roarderinas  inüra  vlginti  qningae  emere  prac 
aamat.    Aus  d.  ang.  Urk. 

t)  Z.  B.  quilibet  etiam  carnifex  Timm  ant  mallerem  sub  macellls  rltaperanjs 
pOna  anlas  ortonit  .  .  dabei  emendarl  .  •  .  Faber  alteri  maledlcens  co!« 
Übet  maglstro  praesenti  mdecim  denarios  placabit.    Aqs  d.  an;.  Urk. 

3)  Universae  emendae  in  fraternitatibus ,  racione  excessuam  receptae  .  .  pro 
candells  et  sepalturis  pauperum  ad  bonorem  Dei  debeant  extradarl.  Aas 
d.  nng.  Urk. 

4)  Natfirlicb  naeb  dem  Gesetze  der  Selbsterbaltang  und  dem  Colonlalrecbte 
Jener  Zeit  nnr  der  Deatscbe.  Obnediess  trieben  damals  Andere  In  diesen 
Ländern  Gewerbe  nicbt. 

6)  Quilicet  neebanicas  tarn  advena  quam  Indigena,  nulla  In  medio  nostri 
pnblicae  dlffamationls  macula  obfuscatus,  ad  firaternitatem  artificls  sui 
assumi  debet  et  admittl.    Aus  d.  an;.  Urk. 

6)  Qaicunqae  allquem  adrenam  mecbanicum  de  crimine  aliquo  ant  infamia 
accusaverit,  ipsum  per  boc  de  fraternitatis  consortlo  volens  Impedire,  idem 
accusator  tale  crimen  aut  infaroiam  talem  contra  eundem  accusatorem  pro- 
bare teneatur  proprüs  suis  laboribus  et  expensis ,  quod  si  probare  non 
poterit,  tunc  poenam  culpae  talis  criminis  aut  infamiae  condig-nom  patla- 
ArcbW.  Jabrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  24 
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verzögerte  ohne  rechtlicheD  Grand ,  fiel  sie  in  eine  Strafe  von 
zwanzig  Mark  feinen  Silbers.  Wer  das  Gewerbe  in  einer  der  ob- 
genannten  vier  St&dte  gelernt ,  sahlte  nor  die  Hälfte  der  Ein- 
ricbtongsgebahren,  ebenso  wer  eine  Meisterswittwe  heirattiete; 
Meisterssdbne,  die  MeisterstSehter  heiratheten,  wurden  onentgelt- 
lieb  in  die  Znnft  genommen«).  Den  Unbemittelten  verhielt  man 
nicht  gleich  zur  Zahlung  »).  Die  Einrichtnngsgebnbr  bestand  nber- 
all  in  einem  Hittagsmahl;  der  weitere  Preis  war  in  den  ver- 
schiedenen Zinften  verschieden  und  wechselte  zwischen  zehn 
Gülden  zwei  Pfund  Wachs  und  zwei  Eimern  Wein  —  wie  bei 
den  Fleischern  —  bis  zu  einem  Onlden,  vier  Pfand  Wachs  and 
zwei  Eimer  Wein  —  wie  bei  den  Seilern.  Die  Zanft,  welche 
Clber  das  festgesetzte  Mass  forderte  oder  von  diesen  Satzangea 
abwich,  zahlte  zwanzig  Mark  Silber  Strafe,  zar  Hälfte  dem  RS- 
nig  an  die  Landskrone,  zur  Hälfte  der  Gaaversammlang. 

Die  einzeln  damals  bestehenden,  in  der  Urkunde  angefahr- 
ten Ztnfte  sind:  die  Fleischhackerzunft,  —  die  Fremden  und 
Einheimischen  in  der  Stadt  frisches  Fleisch  in  gen&gender  Menge 
zu  liefern  hat ;  Kauf  gestohlenen  Viehes  wird  mit  einem  Grulden 
und  Verlast  des  Ausschrottungsrechtes  durch  vier  Wochen  be-  ~ 
straft  ;  —  die  Bäckerzunft,  —  jsie  muss  den  städtischen  Biir- 
gern  und  Fremden  weisses  Brot  stets  in  gehöriger  Menge 
liefern,  wer  etwaigen  Mangel  verschuldet,  verliert  einen  Gulden;  — 
die  Ledererzunft,  —  keiner  darf  in  seinem  Haus  rohe  Häute 
kaufen,  ebenso  wenig  Häute  ohne  Hörner,  um  der  Gefahr ,  dass 
sie  von  gestohlenem  Vieh,  zu  entgehen ;  auf  dem  Markt  ist  der 
Kauf  erst  mit  Ende  der  ersten  Messe  gestattet ;  —  femer  die  Weiss- 
gerberzunft ,  die  Schusterzunft,  die  Schmiedzunft  za  der  auch 
die  Nagler,  Kupferschmiede,  Wagner,  Gürtler,  Schwertfeger 
Schlosser  gehören ;  die  K&rschnerzunft,  die  Handschuhmacherzanft 


tnr;  nnllof  enim  adTena  pro  oatensione  honesUUs  et  famM  suae  ad  pi- 

triam  suam  ire  est  cogendua.    Aus  d.  ang.  Urk. 
1)  UniTersonim  mechanicomm  firatemitatem  babentium  filii  et  filiae  ae  ridvae 

integram  habeant  firaternitatem ;  Tiri  tarnen  carentes   fratemitate  taliba« 

Tidttis  coDjancti  mediam  emant  firaternitatem.    Aas  d.  ang.  Urk. 
t)  Panperl  in  emendo  fratemitatem  pro  solntione  pretii  emptionis  competens 
terminus  debet  assignari.    Aus  d.  ang.  Urk. 
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die  Messerschmiedsnoft ,  die  j^MantelschneidersQDft^^  (renoTato- 
resvefttiiiiD,  mantellarii  dicti)^  die  Hntmacherzmift,  dieSeilerzaoft, 
die  Wonenweberzunft,  die  Webersunft,  die  Fassbinderzunft^,  die 
Topferannft,  die  Bognerzunft,  die  Schneiderznoft,  die  Beatelma- 
AersQoft;  znsanmeii  newizehn  Z&nfte  mit  fanf  and  zwanzig 
Gewerben^).  Von  einer  anf&nglichen  mindern  Freiheit  der  6e- 
werbtreibenden,  wie  sie  in  den  Städten  Deotschlands  bis  in  das 
fierzehnte  Jabrhnndert  herab  bestand ,  weiss  unsere  Gesehichte 
nichts  und  kennt  also  auch  die  gleichzeitigen  Kämpfe  des  Mutter- 
landes nicht,  durch  welche  der  städtische  ^^Bftrgerstand"  gegen 
die  mäditigem  ,,6eschlechter^'  Rathsfihigkeit  vndTheilnahme  an 
derRegiemng  erwad>*  Unsere  Zünfte  hatten  dieselbe  in  dem 
mt  dem  Grundsatz  dorchgängiger  Gleichberechtignng  beruhen* 
dai  Volksleben  von  An&ng  an. 

Die  Gewerbthätigkeit  des  Hermannstädter  Gaues  wurde  ge- 
fördert Ton  ausgedehntem  yerständig  getriebenem  Landbau, 
der  bereits  eine  Fruchtfolge  in  dem  Anbau  des  Bodens  kannte*). 
Wie  hiedurch  und  durch  andere  Verhältnisse  beg&nstigt  der 
Handel  der  Sachsen  unter  Ludwig  sich  glänzend  ent&ltet;  wie 
sächsische  Handelsleute  Yom  schwarzen  bis  zum  adriatischen 
Meer  und  der  Ostsee  den  lebhaftesten  Verkehr  getrieben  und  an 
dem  Austausch  der  Erzeugnisse  des  Abend-  und  Morgenlandes 
den  bedeutensten  Antheil  genommen,  ist  wenn  auch  nur  in  Um- 
rissen, an  einem  andern  Ort  dargestellt').  Ludwig  den  nahen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Sachsen  Wohlstand  und  der  Macht  der 
Krone  richtig  erkennend  *)  b^iinstigte  den  Handel  derselben  aufs 


l)  In  Augsburg  waren  sn  derselben  Zeit  *16  Z&nfte  mit  SO  Gewerben ;  in 
Strassborg  28  Ztofle.  Bfittiger:  dentoche  Gesch.  8.  268)  KortOm  M.  A. 
II,  12. 

t)  .  .  Qnando  seminanUir  cnm  annona  tunc  de  qaoUbet  joger«  debent  dare 
unom  cnbnliim  annone.  Sed  quando  seminatnr  cum  arena  Tel  milio  innc 
nihil  datur  de  Ulis  Jngeribns  heisst  es  mehrmals  in  dem  Gmndboch  der 
Hermannst.  Kirche  ans  dem  14.  Jahrh.  —  ein  pergament.  Codex  in  der 
Karlsb.  Bibl.  —  Terftffentlicht  von  A.  Kars  :  die  iltesien  dentsehen  Sprach- 
denkmale der  Sachsen  in  Siebenb.    Leipzig  18%8. 

3)  Siehe  den  ^Zollstreit  der  Sachsen  mit  dem  Grosswardeiner  Kapitel"  im 
Vereins- Archiv  L,  2,  82  ff.  Vgl.  Frdr.  Hann  ^ur  Geschichte  des  sie- 
benb. Handels"  im  Vereins-Archiv  HI,  IM  ff. 

4)  Qnia  regis  gloria  in  multitudine  popnlorum  decoratnr ,  ideo  interest  eis- 
dem,  suae  dilectionis   sinum  taliter   sibi   sabjectis    popalis  aperire,   qood 

«4  • 
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etArtgste^  tonter  «Bdern  andi  dadorch,  dass  er  sie  ?ob  der  Nieder- 
lagMpflulit  in  Ores  iMfireite^)  wid  geeignetes  Orten  in  ihrer 
Mitte  Ina  Jnhrmnrktereeht  ertheittee).  Ein  WocheMnnrkt  in  Her- 
mannstadt  kieaunt  sehen  in  fiAherer  Zeit  Ter  *). 

Diese  steigende  Oewerbs-  und  Handeldbl&the  des  Hennann- 
stadterCianes  hat  eine  Nenhildnng  in  seinen  innenrerhältnissea,  die 
gerade  anter  Ladwig  hemerUieher  faerrortritt,  wesentUeh  gefor- 
dert; wir  meinen  damit  die  Entstehung  der  St&dte  eder 
die  nllmalige  Erhebnng  einaeiner  Cfremeinden  an  Verorten  ihrer 
StfiUe,  in  weleben  sie  später  eine  gewinne  beTerrechtete  Stei- 
Inng  einnahmen«  Das  war  nrsprünglieh  nicht  der  Kali.  Die  ein- 
zelnen Gemeinden  waren  Tellkommen  reditsgleich;  selbst  die 
Benennnng  ist  allen  genteinsehaftlieh  —  sie  sind  Dörfer*) ;  der 
Sitz  der  Oberbeamteo,  des  Konigsrichters  ist  an  keinen  hestimnu- 
ten  Ort  gebunden*),  und  bis  in  späte  Zeiten  herab  hat  es  im 
Scheoker  und  Medwischer  Stuhl  hierüber  als  iber  eines  der  ¥or- 
zuglichem  Merkmale  dMr  Vorarlsehaft,  der  Stadt,  bittere  Käm- 
pfe gegeben.  Bei  aller  Oleiebbeit  aber  erhielten  doch  natürlich 
einzelne  Orte  „durch  Unspruag  und  Lage  b^nstigf*  Vernfige 
vor  andern«    Grmnd  und  Befcntigung  derselben,  demnach  Veran- 


üden  sie  «tunero  et  fidtlitat«  aofeanior  et  ad  ferTeotion  idellt&tiB  obee- 
qvuA  ATdentiu  et  deretivs  iBcktentar  —  im  Bingang  auun  Freibrief  .von 
1370,  der  für  die  Kaufleute  de»  Hermanust.  Gaues  unter  andern  die  Zölle 
der  Donauschlffe  zwischen  Wien  und  Ofeli  regelt.  FQr  Jeden  Fusa  Kiel- 
breite  xafalen  «ie  auf  der  nergfiidvt  V«»  auf  der  Thatfabrt  ^fy  (Mdea 
Urlu  im  Nat.  Arch. 

1)  Urkunde  von  1365  im  Nat.  Arcb.  Wir  tbeilen  sie  unter  11  mit  cur  Ergän- 
eung  der  Abbandhing  im  Ofner  Stadtreebt  S.  SS4  ff.  •  Eialges  Aber  das 
Sta^^elreobt   der   StMte  Ungarns. 

t)  So  1376  die  villa  s.  Agnethis  (Agnetheln)  unter  grossem  Widerspnieb  der 
Sebanker.    Ik4c  im  Nat.  Areb. 

3)  t3S6..  .  ia  era^tino  feria  teroia  ante  i^nm  festum  beati  eeergiiMart.  die 
f.odrj  io  €>Ui»iam  .  .  .  aocesirtasent.  Fejir  VW,  8,  414. 

4)  ise3  flUa  ttmrmaiMil,  grade  <o  wie  rilla  Auetel)  Feijir  «I,  1,  3W;  1283 
viiU  Madiee  wie  vikla  Rebuini ,  «Keredai  Netitia  S.  1«;  communitas  rillae 
Cibiniensis  1292,  Fejir  VII,  2.  173?  1328  plebanns  parocbialis  ecciesiae 
YlUae  Cibtninaeie  .  .  «t  uaiver^itas  heminum  ejusdem  villae,  Pejer  Vlff,  2, 
367^  ja  Bocb  137«  beiMt  Heitau  in  einer  Stelle  ciriUs  wie  flermannstadt, 
Nat.-Arch.  1.  3,  120.  Vgl.  -^ugleieb  was  oben  »er  Kusammcnsetzuiig  der 
Stobl-  und  üaureraammlang  gesagt  ist. 

L)  6.  eben  dl  •  Naten  82,  83,  84. 
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lassuRg  der  Städtebiidang  sind  in  folgenden  drei  Ursachen  xn 
0aeben« 

Bei  der  Angiedbng  der  Sacfasai  k^mlie  nieht  jedeg  Dorf 
segleieb  die  sehitsende  Borg  banen^);  die  gemeinsame  Kraft 
eines  grossem  oder  kleinem  Kreises,  gewiss  im  Zasammenbange 
oMl  der  alhnäligen  Colonisation,  fahrte  eine  an  geeignetem  Orte 
sadj  die  bei  Feindeseinfatl  von  Allen  geschirmt  wurde ,  so  wie 
sie  Alle  barg.  Die  Gemeinde,  in  deren  Mitte  die  Borg  stand,  mnsste 
bald  die  ansehnlichste  von  allen  werden.  In  den  meisten  Fällen 
mochte  man  zugleich  dort  das  Gericht  hegen,  die  gemeinsefaafl- 
liehen  Versammlangen  halten;  ihre  Burger  konnten  sich  dabei 
am  meisten  betheiligen ;  sie  wurden  die  reditsknndigsten  ^  wel- 
cher bedeutende  Vorzug  lag  nieht  schon  darin?  Kam  nun  daso, 
dass  in  einnelnen  jener  Gemeinden,  begiinsigt  durrh  die  Lage 
und  das  Vorhergesagte,  die  Gewerbtbät%keit  sich  hob,  die  Be- 
volkemng  sich  vermehrte  und  die  Orte  zu  Hittelpuncten  eines 
r^en  Verkehrs  und  Handels  machte,  so  mussten  allmalig  Leben 
und  Bildung  in  ihnen  eine  andere  Gestalt  als  in  den  andern  Or- 
ten annehmen,  jene  in  eine  höhere  Stellung  im  Verhaltniss  zu 
diesen  treten.  Wie  bedeatend  der  letztere  Umstand  mngewirkt 
habe,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  in  Kreisen,  wo  die  Gewerb- 
thätigkeit  sich  nicht  entwickelt  hat,  auch  keine  Städte  ent- 
standen sind. 

Diese  Veränderung  tritt  kenntlieb,  wenn  auch  im  Hermann- 
siadter  Gau  nur  in  leisen  Anfangen  (bedeutend  mehr  im  Bistri- 
tzer)  unter  Ludwig  hervor.  Wir  rechnen  zu  diesen ,  dass  aus- 
drueklich  einige  Orte  als  Städte  neben  andern  als  Dörfern 
erscheinen  '}  und  dass  Stadt  und  Stuhl  bisweilen  in  einen  gewis- 
sen Gegensatz  tritt').   Dass  besonders  der  Einfluss  der   städti- 


1)  Aach  der  Name  S  i  e  b  e  n  bfirg«»  deutet  darauf  bin.  Daa«  ar  urspranslich 
nur  daa  Saebseoland  bezeichnet  i«  im  Ver.  Aroh.  I9  1,  20. 

S)  CoDTOcatia  incolis  et  inhabitatoribni  poaBeaa&onum  Valdhydt  et  Szeol  Laszio 
et  certis  Senloribas  ac  Jaratis  de  Ci  vi  täte  Segesvar  et  aliarum  yil  la- 
mm circumjacentiam.  Aus  der  oben  Note  5,  p.  333  angef&hrtea  Urkande. 

3)  iSSS:  Nei  Nicolana  dietus  Vychin  ▼illicns  eiritatis  Cibinienaisi  Jobannes 
dlctua  Criapua  rillicua  de  Helta  et  Heyzmannus  TaTBinticbon  dictas,  tota- 
qne  Tillicorum  et  Senierum  civitatis  et  sedis  Cibiniensis  uniT^rsitas« 
Fejer  X,  1,  132.     Vgl.  obeii;Note  4,  p.  336. 
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8cben  Geschwornen  durch  die  ganze  Richtang  dieser  Entwicke- 
lang  steigen  miisste  ist  klar  und  es  lag  nahe,  die  Entscheidung 
von  RechtsftUen  ans  dem  Stuhl  an  sie  sn  bringen,  wovon  jedoch 
aas  dieser  Zeit  kein  Beispiel  sich  findet.  Stadt  and  Dorfer  im 
Stuhl  bilden  noch  immer  sasammendie  altdeutsche  freie  Land- 
gemeinde ^),  die  schon  langst  im  Mutterland  durch  das,  die  ge- 
meine Freiheit  gänzlich  erdruckende  Feudalsystem  fast  spurios 
zu  Grunde  gegangen  war. 

Dass  in  einem  politisch  so  freien  Gemeinwesen,  wie  das  des 
Hermannstadter  Gaues  war,  bei  so  reger  Gewerbe-  und  Handels- 
thätigkeit  die  geistige  Bildung  nicht  niedrig  stehen  konnte, 
lasst  sich  schon  im  voraus  schliessen'}  und  bezeugt  die  ganze 
Geschichte.  Jene  Bildung  wurde  genährt  und  gefSrdert  durch 
Volksschulen  — deutsche  Volksschulen  im  fernen  Karpaten- 
lande, zu  einer  Zeit  als  Deutschland  noch  keine  hatte  und  Gerhard 
der  Grosse  sein  schönes  Werk  noch  nicht  brennen  *).  In  den 
Statuten  des  Hermannstadter  Kapitels  vom  Jahr  1360  geschieht 
der  Schulmeister  und  Schulgebftlfen  in  einer  Art  Erwihnung, 
dass  man  annehmen  muss,  jede  Gemeinde  habe  eine  Schule  ge- 
habt*). Dasselbe  muss  nach  den  fast  gleichzeitigen  Satzungen 
des  Medwischer  Kapitels,  deren  Verfasser ^  neben  Bibel   und 


1)  ^Bynen  Borger  und  eynen  Gebawer  ezweit  nicht  mehr  wenn  d«r  Gsawn 
und  BUner'*  Ut  dis  ,^emeine  Sprichwort."  Tschoppe  und  Stensel  8.  SSO. 

«)  Jos.  Dftck:  Oetch.  des  Kronstidter  Gymn.  Krönst.  1S%6.  S.  6. 

*)  Kirl  Y.  Ronmer:  Geschichte  der  P&dagogilc  1,  64. 

«)  Im  XVI.  Abschnitte  Jener  Statuten  heisst  es :  Nulias  schoiarinm  ac  recto- 
res  schoia  serTictuB  Tel  campanariam  sine  consilio  piebani  cnm  diminntione 
pretii  (von  Jeher  hat  die  Gemeinde  die  Lehrer  bezahlt)  assnmere  debet, 
nisl  caosa  legitima  sobsiti  quae  per  decannm  ac  capitainm  discernl  debet, 
contrafaciens  a  capitnlo  exclndi  debet  et  -per  Deeannm  in  temporaUbiu 
multari.  Und  XXIII,  «nachdem  die  Geschtft«  bei  KapitelSTersammlimfeB, 
die  alle  Jahr  an  einem  andern  Orte  gehalten  werden,  angegeben  worden : 
bis  omniboa  peractis  adTOcentnr  schoiastici  et  eampanatores  et  deeanna 
ipsis  etiam  dedaret,  qnomodo  fe  regere  debeant.  In  der  KapitularTor- 
sammlnng  legat  notarins  eapitnli  Tel  nnus  yel  aeter  statuta  haec  scripta . . 
ac  etiam  de  festiritatibas  festoram  mobllium.  Item  de  historüs  imponendis. 
ttem  de  anreo  nnmero  et  de  anno  biseztili.  Urkonde  in  Prof.  Karl  Schnl- 
lers  Sammlung. 

$)  Scripta  et  coliecU  sunt  haec  statuta  per  Franciscum  Piebanum  in  Byrthelm, 
tum  Decanum  Decanatus  de  Medjes  Baccalaureum  in  decretis,  flUum  ejus- 
dem  oppidi  Byrthelm.  A.  D.  lliiiesimo  trecentessimo  nonagessimo  septimo. 
Vereins-Archir.  II,  318. 
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Kirchenvätero  aach  den  Ovidins  und  Aristoteles  kannte^  geschlos- 
sen werden^).  Die  Hermannstädter  Kirche  hatte  ia  wenig  späte- 
rer Zeit  eine  Bachersammlnng  von  fast  zweihundert  B&nden»), 
die  gewiss  grSsstentheils  schon  im  14.  Jahrhundert  bestand,  dar- 
mter  die  Decretalen,  Geschichtswerke ,  Scholastiker  und  einen 
VirgiP) 

Bei  so  erfreuliehen  Zuständen  des  Hermannstädter  Gaues 
ist  es  um  so  betruhender,  dass  kurze  Zeit  vor  Ludwig  ein 
schöner  Theil  desselben  mit  seiner  deutschen  BoTölkerung  aus 
seinem  Verbände  geschieden  und  so  gegen  Recht  und  Gesetz  das 
Gebiet  des  Gaues  geschmälert  wurde«  Bei  der  Einwanderung  der 
Sachsen  hatte  es  sich  getroffen,  dass  zwischen  den  einzelnen  Co- 
lonien  grössere  Striche  Landes  ohne  BeTÖlkerung  blieben.  Sie 
sind  höchst  wahrscheinlich  die  Prädien  des  Andreanischen  Frei- 
briefs*) und  wurden  Ton  den  Anwohnern  gemeinschaftlich  ben&tzt*). 
Den  Reichern  und  Angesehenem  *)  aber  mochte  es  auf  vielfachem 
Wege  gelingen ,  sich  in  den  anschliesslichen  Besitz  von  Theilen 
derselben  zu  setzen;  Ansiedler  dahin  zu  bringen  konnte  nicht 
schwer  sein^).  Die  Besitzer  der  so  entstandenen  Orte  ver- 
schmolzen später,  ihres  Reiehthnms  wegen  gesucht  *),  mit  ma 
gjarischen  adeligen  Geschlechtern  und  trennten  ihre  Guter  als 
Adelige  vom  Sachsenboden,  dessen  Zusammenhang  dadurch  vie- 
fach  gestört  wurde  —  Alles  gegen  den  14.  Artik.  des  Andrea- 
nischen Freibriefs. 


1)  De  Tigiliit  mortuomm  cantandis  • .  dentur  fl.  tres,  de  mlMis  deftmetomm » • . . 
totidem  0t  hoe  lUt  in  TipliSy  ezceptiB  oppidis.  Quantum  Tero  hoc  ad 
dlrltionem  Bnrsaliornm  inferatur,  in  quibns  flet  tali»  dlTiaio,  4|aod  tertiam 
partem  babebit  plebannt ;  de  reliquis  dnabna  partibna  flat  inter  capelia- 
no«  et  Sebolasticam  aeqoalia  diviaio^  itaquod  si  dno  Tel  tres  füerint 
capeilanl,  Scbolasticos  tantum  habeat,  qnantum  imas  Capellanas.  Vereins- 
ArchiT  II.,  Sie. 

s)  A.  Knn :  Die  ältesten  Sprachdenkmale  S.  82,  U. 

Z)  Zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hatte   die  Pariser  Bibiiotheli  nur   Tier 
alte  Schriftsteller :  Cicero,  Orid,  Lncan  und  Boethius.  Räumer  i,  3. 

4)  Reschner;  De  praediis  praedialibnsque  Andreani.  Cibinii  1824*  S.  8. 

5)  Urliunde  von  1521  im  Kleinscheiker  Archiv. 

e  Verffl.  Vereins-ArchiT  1,  1,  U,  54.  II.,  48,  288. 

T)  Wie  man  sie  auf  adeligen  Boden  loclite,  davon  gibt  die   unten    12   mitge- 

theilte  UrlLunde  ein  Beispiel*  Vergl.  Fessler  III,  766. 
8)  Urkunde  unten  13,  ein  »ehr  lehrreiches  Zeugniss. 
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fiiD  solche«  Prälium  war  ohne  Zweifei  der  swiscben  dem 
SchenlEer,  Schässborger  und  Medwiscber  Stuhl  gelegene  Theii  des 
gewesenen  Oberweissenborger  Coniitats.  Als  Besitzer  desselben 
erscheint  in  irfiher  Zeit  schon  Apa  **  ein  Ahne  der  Apafi  watA 
Bethlen  —  in  dem  wir,  da  damab  in  dem  Striche  a  Varas  nsqiie 
in  Boralth  kein  anderer  Volksgenosse  Eigentbum  hatte,  einen  fjg^ 
terbesitzenden  and  nach  der  Weise  der  Adeligen  lebenden  Sach- 
sen ^)  erkennen.  Seine  Gattin  war  die  Tochter  Cheels,  des  Hanoen 
▼on  Kelling  ')  —  gleichfalls  eines  Sachsen*  Schon  1305  erschei- 
nen auf  jenem  Landstrich  die  Dörfer  Malmkrog ,  Nendorf ,  Pe- 
schendorf,  Krnscb,  Fäkendorf  (Ranthal  kommt  erst  1323  vor); 
die  Familie  ist  ausser  diesen  im  Besits  vieler  nicht  sächsischer 
Orte,  die  alle  in  dem  genannten  Jahr  «wisohen  zwei  S§hne  und 
einen  Enkel  Apa^s  getheilt  werden  ')•  Der  Gang  der  Geschicke 
jener  sächsischen  Orte  war  der  gewöhnliche.  Dnrcfa  die  Vorrechte, 
die  der  Besitser  Ton  adeligem  Gmnd  anf  Comitatsboden  besass  ^), 
gelockt,  suchten  Apa's  Nachkommen  dieselben  vom  Sachsenland 
zu  trennen.  Die  Versammlang  des  Adels,  der  Soekler,  der  Sachsen 
im  Jahre  1892  that  den  Ausspruch,  dass  jene  Orte  seit  dem  Auf- 
bau der  Weisseuburger  Kirche  sum  Weissenburger  Comitat  ge- 
hört h&tten  *).  Zur  Zeit  des  Aufbaues,  der  hier  allein  gemeint  sein 
kann  *),  regierte  Ladislaus  der  Vierte,  bekanntlich  ein  schwadier 
Regent,  der  nach  einem  urkundlichen  Zeugnisse  von  1336  wider 
all^s  Recht  Martinsdorf  im  Scbelker  Stuhl  an  Conrad  tou  TaK 


t)  Terjl.  V.  Arcbiv.  I,  1,  56,  63, 

9)  (Trkande  Ton  137%,  in  der  Sammlung  des  Grafen  Jos.  Keneny. 

3)  Urkunden  ron  1305  in  derselben  Sammlnng. 

^)  Dass  Sachsen  (die  alle  unadelig  \7aren)  adelige  Güter  in  den  Comitaten 
besitzen  konnten,  ist  durch  Urkunden  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Es 
war  ein  für  das  Dentschthum  unheÜTolles  Recht.  Lehrreich  be- 
sonders ist  ein  Rechtsstreit  vor  der  Tagfahrt  des  Adels  i.  J.  1395  in 
Jos.  Kemeny*s  Sammlung. 

5)  Knrz :  Magazin  1,  238.  Gr.  Kemeny  Tersteht  unter  der  in  der  Urkunde 
erw&hnten  tempus  Adiflcationis  Jener  Kirche  die  (noch  unerwiesene)  Grün- 
dung derselben  durch  Stephan  I.  Aber  abgesehen  davon,  dass  damals  jene 
Orte  noch  nicht  existirten,  konnten  die  Sachsen  wenigstens  kein  Kengnlss 
geben  für  eine  Zeit,  in  der  sie  noch  nicht  im  Lande  waren.  Es  kann  daher 
nur  der  Aufbau  der  Kirche  nach  ihrer  ZerslArung.  durch  Joh.  von  Salz- 
burg 1277  gemeint  sein.  Vergl.  Ver.  Archiv  I.  1,  26. 

J)  9t  oben  Note  ^). 
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neseh  Tergabi  i) ;  die  VermuthiiDg  Hegt  nahe  .  dass^  falls  jener 
Aussprach  des  siebenbürger  Landtags  begründet,  ebenfalls  La- 
dislavsand  die  Wirren  anter  seiner  Regierung^)  die  Schald sei- 
ther Trennung  trage.  Die  „sieben  Stühle^*  scheinen  dieselbe  aber 
weht  anerkannt  zu  halben ;  vielmehr  erklärt  die  Tagbhrt  des  Her- 
nannstadter  Gaaes  erst  1340  ihre  Verzichtleistang  auf  jene  Orte 
in  Ausdrücken,  welche  beweisen^  dass  sie  dieselben  bis  dahin  als  zu 
ihrem  Gebiet  gehörig  betrachtet  habe  ')*So  worden  jene  Ortschaften 
▼om  Sachsenland  getrennt  —  wegen  einzelner  Gebietsstrecken 
hat  jene  Familie  viele  Jahre  hindurch  fortwährend,  oft  blutigen 
Streit  mit  den  angränzenden  sächsischen  Dörfern  gehabt  —  bis 
unsere  Zeit  das  alte  Unrecht  sühnend  dieselben  aus  dem  Joch 
der  Hörigkeit  befreit  und  mit  dem  Sachsenland  wieder  verei- 
nt hat. 

Aus  dem  nicht  minder  reich  begüterten  Geschlecht  der  Kel- 
Hager  Grafen  starb  unter  König  Ludwigs  Regierung  Erwins 
Urenkel  Michael  ohne  männlichen  Erben.  Seine,  ausserhalb  des 
Sachsenlandes  gelegenen  Güter  —  denn  die  Andern  erbten  nach 
Sachsenrecht  di^  Töchter  —  sollten,  so  hatte  er  es  bei  dem 
obersten  Reichsgericht  erwirkt,  unter  die  nächsten  männ- 
lichen und  weiblichen  Erben  (die  Nachkommen  seiner  Vettern 
und^  seine  Töchter)  zu  gleichen  Theilen  aufgetheilt  werden.  Die 
1380  vollzogene  Theilung  oder  richtiger  der  Vergleich  zwischen 
Johann  dem  Sohn  Salomons  von  Kelling  und  den  weibUchen 
Erben  gibt  diesen  die  Dörfer  Weingartskirchen  und  Kuth,  je  die 
Hälfte  von  Rothkirch,  Gergesdorf  und  Benzenz,  den  dritten  Theil 
von  Ringelskircb,  je  den  vierten  Theil  von  Henningdorf,  Birbo, 
Spreng  und  Drasso^).  Eine  der  Töchter  Michaels ,  Anna  ,  war 
vermählt  mit  Johann,  dem  Sohne  des  Petrus  Tscheh  von  Heltau 
und  Katharinas,  der  Schwester  des  Nikolaus  von  Talmeseh^  von 
dem  er  Ansprache  auf  Seiden  und  Bulkesch  erbte,  die  er  später 
gegen  den  Besitz  von  Martinsdorf  vertauschte  ^}.  Fortan,  nannte 


1)  Urkunde  In  der  Keftkeny*schen  Sammlung. 
«)  Vergl.  Archiv.  I,  1,  28. 
a)  Die  Urkunde  unter  den  Belegen  Z.  14. 

«)  Urkunden  von  1380  In  der  Kemeny'echen  Sammlang.  Vergl.  Fejdr  XI,  475« 
*)  Fejer  XI,  471,  474,  479. 
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er  sich  von  diesem  Orte  uod  —  das  Deatschtham  des  Hauses 
erlosch. 

Am  Ende  unserer  Abhandlung  mag  noch  als  ein  lehrreiches 
Zengniss  ans  der  Rechts-  und  Sittengeschichte  jener  Zeit  der 
Vertrag  Platz  Jinden  ^  durch  den  im  Jahre  1383  der  Hermann- 
Städter  Stahl  langwierigen  Streit  mit  den  umwohnenden  Oebirgs- 
walachen  endigte.  Diese  —  dem  Zeugniss  der  Geschichte  zu- 
folge wohnten  damals  bekanntlich  keine  im  Sachsenland  —  hat- 
ten die  naheliegenden  Dörfer,  besonders  Grossau,  vielfach  mit 
Diebstahl,  Raub,  Mord,  Brand  heimgesucht^},  wobei  mancher 
Thäter  selbst  das  Leben  verloren ').  Dieses  Alles  wurde  gegen- 
seitig vergeben  und  vergessen;  ja  die  Walachen  Übernahmen  die 
Bezahlung  des  Wehrgeldes  für  die  durch  die  Grqssauer  getod- 
teten  transalpinischen  Walachen.  Sie  gelobten ,  ihre  Heerden 
fortan  auf  dem  „Boden  der  Deutschen^^  ohne  deren  Erlaubniss 
nicht  zu  weiden'},  die  Gebirgspässe  von  Talmesch  bis  Gross- 
dorf (Schelischtje}  zu  bewachen  und  keine  Uebelthäter,  Morder, 
Brandstifter  zu  herbergen,  ebensowenig  einen  Bogen  zu  tragen 
ausser  in  Nothfillen^}.  Wer  ihn  dennoch  trägt  wird  an  Gut 
und  Körper  gestraft;   wer  den  Uebelthäter  herbergt  wird  mit 


1)  Die  StuhlsTersammlang .  •  qaod  Valachi  Dobi«  eircom  sedentes  in  omnibiiff 
rillis  fedis  antedictae  (dbinieoBis)  dirersa  incommoda  et  damna  incompara» 
bilia,  fürta,  incendia,  spolia,  morttcinia  intuliACut.  Fejir  X,  1,  133.  Aucb 
König  Ludwig  tagt  1866:  Fideles  noatri  universi  Nobiles  terre  nostre 
transylvane  propter  presamtuosum  aatutiam  dirersoram  maleCaciomm  spe- 
daliter  Olabomm,  in  ipsa  terra  nostra  exiatentium  eorumque  statom  slmal 
et  nsnm  inordinatum ,  incommomoda  patiebantur  cottidiana  et  infinita. 
Fdi^r  Ix/4,  65S. 

S)  ..omnesi.  Valacbi  morantea  aub  caatro  omnes mortificationea  aeu  Interem- 
tionea,  quaa  ipai  et  eoram  amicl  auaünmenint. . .  Ana  der  angef.  Urkunde. 

9)  .  •  aaaumpaemet  ipsi  Valacbi,  qnod  numqvan  paacerent  peeora  nee  pecndea 
in  territorio  Tbentonicorum  niai  libirrima  licentia  et  admiaaiona- 
Tbeu  tonieorum,  in  qnomm  territorio  pasoerent.  Ana  d.  ang.  Urk. 

%)  • .  aasumpaerunt  Valacbi,  qnod  eonun  noUna  arcum  regere  rel  portare 
audeat,  nisi  necessitaa  et  «tllitaa  reqnireret;  qnicnnque  areum  portaret 
nltra  hoc,  talis  in  reboa  et  corpore  ait  pnniendiiB.  Ana  d.  ang.  Urk.  „Der 
Rnecbt  ist  nicbt  waffenf&big,  nicbt  scbildbürtlg;  Schwert  und  Lanze 
sind  ihm  nicbt  erlaubt.  Waffen  des  Freien,  die  er  sieb  anacbafft,  aollen 
ibm  auf  dem  Rücken  zerschlagen  werden:  Serri  lanceas  non  portent,  qui 
inventus  fuerit  post  bannum,  haata  fk'angatur  in  dorso  ejus  (Capit.  S,  2%7) 
d,  b.  er  darf  sie  nicbt  ausser  dem  Ueerxug  führen.'*  Orinun  R.  A.  S*  S%0 
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ihm  verbraonf,  ebeöso  wen  sieben  Männer  Eid  aberfahrt,  dass 
er  sich  des  Diebstahls,  Raubes,  Brandes  schuldig  gemacht  oder 
■it  Brandlegung  auch  nur  gedroht  habe'). 

Ueberblicken  wir  am  Schlüsse  unserer  diesmaUgen  Darstel- 
hng  den  Zustand  und  Entwicklungsgang  des  Hermannstädter 
Gaues  unter  Ludwig,  so  werden  wir  demselben  unsere  Achtung 
schwerlich  Tersagen,  Viele  Blüthen  jener  Zeit  sind  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  abgefallen  oder  abgerissen  worden,  bis  unsere  Tage 
die  in  Recht  und  Verwaltung  damals  herrschende  Grundidee 
nach  Massgabe  der  jetzigen  Bildungsstufe  und  Verhältnisse  wie- 
der Bur  Geltung  bringen  zu  wollen  scheinen.  —  Das  deutsche 
Mutterland  aber  wird  seine  Theilnahme  den  fernen  Söhnen  nicht 
eatziehen,  die  Jahrhunderte  lang,  umwogt. von  wilden  Volkern, 
ihre  Nationalität  bewahrt  und  jene  heiligen  Guter  der  Väter, 
Freiheit,  Rechtsgleichheit,  Selbstregierung  gepflegt  und  geschirmt 
xa  einer  Zeit  als  sie  gröstentheils  aus  der  Urheimath  schon 
entwichen.        ^ 


. .  Mf nmpsenut  ipti  Valachi,  qnod  erematorem  ioterfectorev  nodvum  seii 
Balerolain  nullum  debent  hoipitore  homlnems  siUlei  norivas  hospitave- 
rint,  eum  ipaia  aint  comborendi .  • .  fialiqaia  comminaretiir  incendivA,  talU 
fi  coüTinv  poflset  Septem  Jnramentia,  statlm  debet  cremari.  Modo  simili 
qaicanque  Vaiachomm  conTincetur  Septem  Jaramentis,  quod  ftartum  spolium 
incendium  aliquod  rel  bn^usmodi  commisisset,  simili  modo  statim  debet  cre- 
mari. Aus  d.  ang.  UrlL.  Noch  strenger  im  Vertrage  zwischen  Neppen- 
dorf und  dem  walach.  Oebirgsdorf  Poplake  1584 :  ^Wer  ron  PoplalLe  im 
Waide  einen  Banm  seh&lt  nnd  abdorren  macht,  soll  am  selben  Baum  auf- 
gehenkt  werden."  Wird  der  Th&ter  nicht  ertappt,  „so  soll  die  Gemein 
Poplake  einen  andern  Walachen  ans  derselben  Gemein  dahin  avfonhenken 
dargeben"    Nat.  Archiv  Z.  iZkl ,  aus  Prof.  K.  Schuller's  Sammlung. 
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B  e  1  e  g^  e. 


Die  Tagfahrt  des  Hennannstädter  Gaues  entscheidet  in  GrinzstreHigkeiteD 
zwischen  Scbellenberg  and  Ueitan. 

Hermannstadt    den   15.  Jali   1349. 

Illos  Mychael  Nycolaas  et  Martinas  et  Conradas  Comites  et 
Jadices  de  Cjbinio  Comes  Georgias  et  Comes  Laprechtas  de 
Rufo  nonte  Comes  Christianas  de  Noaa  vOla  Comites  Nycolaas 
et  Michael  de  Boreperg  filij  Comitis  Blanns  de  sede  Cybinien. 
Ceteriqae  provinciales  einsdem  sedis  Comes  y  Wanas  de  saperiori 
ap oldia  de  sede  Rasroargo  ceteriqae  provinciales  de  eadem  sede 
Comes  petras  Jadex  et  Nycolaas  vilücas  de  Malbach  ae  alij  so- 
cii  eorandem  de  eadem  sede  necnon  Comes  Syboldas  de  Koyn- 
gir  de  sede  Waras  Ceteriqae  prooinciales  eiasdem  sedis  Comes 
Syffridas  de  alzana  Comes  Nycolaas  deMeijerpoth  de  sedeLews- 
kyrch  ac  alij  provinciales  de  eadem  sede  Nycolaas  Fydener 
de  Castrosches  ceteriqae  popali  ad  eandem  sedem  pertinentes 
necnon  vniaersitas  provincialiam  sedis  Schenk  et  sedis  Kosd 
in  ipsam  Cybiniam  pertinenciam  memorie  commendantes  signifi- 
camas  vniaersis  qaibas  expedit  presenciam  per  tenorem  qaod 
nostri  socg  de  Schellenberg  ad  nostram  venientes  presenciam 
dam  essemas  in  Cybinio  in  congregacione  nostra  generali  semei 
bis  ter  conqaerentes  qaod  Uli  popali  de  helta  qai  eciam  sant 
nostri  socij  ipsis  ipsoram  territoriam  qaod  est  sitam  ex  ista 
parte  aqae  Schebis  dicte  versas   Cybiniam   reciperent  et  aafer- 
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reut  contra  ievitn  et  iusticiam  et  mions  iaste  nos  vero  misimiu 
probos  et  ydeneos  viros  ea  de  oansa  soper  ipsam  territoriiini 
qvod  Gompositio  faisset  facta  tnter  ipsas  partes  iili  popoli  de 
helta  nolentes  hoc  coasentire  et  erexemnt  metas  et  gade4  ctr- 
aunqaaqae  ipsom  territoriam  contra  Teile  ipsoran  popnlorum  de 
Sehellenberg  absqae  strepitn  judicij  qaod  territoriom  est  de- 
seendens  de  loco  vno  qui  dicitnr  Steinweg  versus  villam  Sche(-> 
leaberg  et  ipsa  aqna  Schebis  est  meta  inter  ipsas  dnas  nllas  et 
hoc  q«od  dicitnr  habere  et  iacere  ex  illa  parte  dicte  aqne  est 
iDemm  popnlonrai  de  helta^  et  illnd  qnod  est  sitam  exista  parte 
dicte  aqne  versns  Cybiniam  est  dictornm  nostromm  sociornm  de 
Schellenberg  et  decime  de  dicto  territorio  semper  et  tempore 
ab  antiqno  et  aprimena  fnndacione  ipsins  Tille  Schellenberg  ad 
plebaniam  ad  eandem  Tillani  Schellenberg  pertinebant  qni  popali 
de  helta  eciam  dicebant  se  prcmissas  metas  et  gades  in  pre- 
seocia  iadicnm  inste  erexisse  qnod  indices  Regis  et  pronincia- 
Kam  negaoerunt  hoc  fore  factum  sed  dicebant  ipsas  metas  et  ga- 
des iniuste  et  indebite  fiiisse  ereetas  et  locatas  ad  maiorem  cre- 
denciam  pientoremqne  Tcritatem  tenoris  supra  scripti  presentes 
ia  testimoiiinn  concessimns  sab  sigillo  nostro  proninciali  com« 
masitas.  Datan  in  Cybinio  in  proxima  tercia  feria  post  festnm 
beate  Margarete  Tirgiais  et  martyris  anno  Droni  MCCCXL"»* 
Nene. 

Aas  einer  dem  Original  in  4er  SclieUenkei^er 
KircbenJade  eoUu>ininen£n  Absciurift  de«  Tai  e- 
sGlier  Pfarrers  M.  Reschner. 


2. 

Die  HermannstSdter  (jaoversaninriuQg,  Steuerzahlung  und  Hecresfolge  nea 

ordoend  >  eioverielbt  der  Gemeinde  Marientbai  das  Gebiet  Wldental  gegen 

eine  halbe  denias  numeralis. 

Hermannstadt  den  15.  Juli  1355. 

Nos  UniTcrsi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac  aliarum  septem 
sediam  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibiniensem  perti- 
neutes  memoriae  commendantes  significamus  Universis  quibns  ex- 
pedit  praesencium  per  teuerem,  qnod  quidam  anni  sunt  transacli. 
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qaod  consideravimas,  namerationem  domoram  oameraliam  tüU« 
mm  regaliam  ex  parte  censiit  regalis  et  quingentanun  haataraai 
incongrae  stare  et  esse,  ande  ad  matandam  boe  misuiw  qnoadam 
probos  vires  seiiiores  nostros  coro  aactoritate  aostra,  aliam  na- 
meratomm  ipsarom  domomm  nnmeratioiiem  congmam  et  condi- 
gnam  Caciendam,  dantes  etiam  eisdem  reambulatoribiis  aactorita- 
teniy  qaod  qaidqaid  ipsum  aliad  ordinarent  et  donarent,  qaod 
eoDgraam  esset,  qaod  boe  ita  perpetae  deberet  permanere.  Tam 
dicti  reambalatores  venerant  ad  Mergental  et  videront  ipsam  vici- 
Dom  fandam  Widental,  qaem  fandam  considerantes  ipsi  de  Mer- 
geatal  adjacentem  simalqae  de  jare  pertiaere ,  aade  prsfati  ream- 
balatores eundem  fandam  aactoritate  nostra  et  Terbo  nostro  ipsis 
de  Mergental  ad  filios  filioram  ipsorom  et  jare  baereditario  per- 
petae commiserant  et.dederant  absqae  qaaramlibet  personanun 
impedimento.  Sic  at  datam  fait  nobis  intelligere,  qaod  isti  p^pnK 
de  nova  villa  et  de  Nithaasen,  Handertpachl,  Seigestat  eosdem  po- 
palos  de  Mergental  de  eodem  fando  contra  ipsam  donationem  no- 
stram  nitantar  aggravare  et  impedire,  qaod  neqnaqaam  fieri  per- 
mittemas :  Qaia  qaod  ipri  reambalatores  verbo  nostro  et  aactori- 
tate nostra  et  jassa  nostro  dederant,  volamos  atiqae'qaam  ¥<ihe- 
menter  perseveret  prent  etiam  saperias  ipsis  est  expressam  et  pro 
eodem  dato  fando  dictis  popalis  de  Mergental  media  domos  name- 
ralis  est  adjadicata  et  data  serviendi  ad  censam  regalem,  qnaliter 
antea  babaerant.  Unde  banc  poenam  constitaimas,  qaod  qaieanqae 
illi  faerint;  qai  dictos  popalos  de  Mergental  de  ipsoram  fando 
contra  ipsam  donationem  nostram  aggraTaverint  Tel  iropediTcrint, 
qaotiens  boe  fecerint,  totiens  iidem  qabqaaginta  marcas  argenti 
pro  contamacia  ipsoram  solvere  tenebantar.  Qao  aatem  premissas 
tenor  gratas  ratas  et  irrefragabiliter  perpetae  observetar  ad  majo- 
rem qaoqae  bajas  rei  memoriam  plenioremqae  firmitatem  paten- 
tibas  literis  sigillam  nostram  daximos  appendendom.  D.  die  pro- 
xima  tereia  feria  post  festam  b.  Margaretbae.  A.  d.  M^CCC-^L"* 
qainto. 

Ans  einer  einfticheD  Abschrift  im  sScIiflseheii 
National  -  Archiv  in  Henaanii«ta4t  anter  der 
Zahl  lU. 
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Die  Richterwabi  in  Ofen. 

Wer,  wy  und  wen  man  den  statrichter  erkiesen  vnd  erwellcn  soll. 

Zu  erwellung  des  statrichters  an  sand  Jörgen  tag,  so  das 
hoehampt  in  vnser  obristen  (kirchen)  sn  Vnser  Lieben  Frawn  vol- 
bracht  ist,  zv  stund  an  vor  essenzeit,  ee  eb  yederman  za  tisch  get, 
so  snll^  anf  dem  rathans  auf  dem  platz  zu  samen  komen  der  stat 
gantt  gemain,  arme  und  reich,  ydoch  dy  pey  der  stat  wol  gesessen, 
vnd  geerbet  sein  vnd  sftUen  mit  guetem  Torrate  vnd  wol  pedachtem 
nuet  aintrechtigklich  erwellen  ynd  erhohen  einen  richter ;  der  sol 
lein  ein  dettscher  man  Ton  allen  seinen  Tier  annen^  vnd  sol  geses- 
sen fein  in  dem  rat  pey  sechs  iaren,  oder  hin  ftber.  Ob  das  ge« 
schech,  do  Got  vor  sey,  das  sy  auf  denselbigen  tag  nicht  aintrech- 
tigkeit  machen  wurden,  also  das  ein  tail  wurd  stummen  auf 
einen  man ,  der  ander  tail  auf  ab  anderen  man ,  der  zweir  sol 
keiner  richter  werden,  sundem  man  sol  dy  erwelong  schieben 
Tod  verziehen  vntz  auf  den  andern  tag,  ob  sy  ainmftetigklich  der 
xwair  ain  haben  weiten,  sunst  suUen  sy  den  aintrechtigklich  zu 
einem  richter  kiesen  vnd  erhöhen ,  der  ye  von  defitscher  art  sey. 
Ynd  welicher  dan  also  erweit  vnd  erhöcht  wirt,  mit  willen  armer 
fud  reicher  —  als  vor  geschriben  stet,  geerbter  mannen,  den^  sol 
man  vor  pringen  dem  Kunig  oder  seinem  anwalt,  ob  der  Künig, 

selber  in  der  stat  nit  wer kainer  aas  der  gemain  in  der  zeit 

der  erwellung  eines  richters  vnd  der  andern  purger  daselbs  sol  gen 
mit  gewer  oder  waffen.  Thuet  er  Aber  das,  so  ist  er  verfallen 
ainer  handt  Ob  aber  yemandt  daselbs  krieg  mit  werten  oder  mit 
werchen  wurdt  an  heben;  der  ist  verfallen  das  hanppt. 

Von  des  richters  erzaignng  dem  stalfolk. 

Darnach  durch  alter  löblicher  gewonhait  willenn,  wan  der  rich- 
ter vnd  dy  ratherren  nu  pestetiget,  so  sol  man  mit  dem  richter  an 
einem  frdtag  in  der  stat  umb  gen,  vnd  der  richter  sol  sich  dem 
stntvolk  vnd  der  gemain  erzaigen.  Vnd  ein  yeder  man  sol  ym  vor 
seinem  haus  wirdigklich  empfahen,  vnd  wer  do  wil,  der  mag  ym  er 
thuen  nach  seinen  statten,  vnd  sol  in  helffen  pelaitten  zu  seinem 
hause.  Also  ven  der  richter  haim  belait  ist,  so  sol  er  der  gemain 
wirdigliehen  dangken  der  eren  dysy  ym  erzaigt  vnd  angelegt  haben. 
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Von  de«  richtert  vnd  raiherren  irer  ampt  aoCtAgmig  nach  iar  frbt. 

Nach  iar  frist  an  sand  Jörgen  tag,  als  pald  vnd  das  hochampt 
in  der  kirchen  zu  Vnser  Frawen  volbracht  wirt,  so  sallen  der  rieh- 
ter,  dy  ratherren  des  Vorgängen  iars,  vnd  der  statschreiber,  vnd 
dy  ganta  gemain,  armen  vnd  reich,  als  dan  gepordt,  vor  den  rat- 
haus  anf  dem  platz  znsammen  kummen ;  do  sol  der  richter  vor 
sich  selber,  vnd  der  geltrichter,  oder  ein  deutsch  gesworen  pur- 
ger,  aach  f&r  sich  selber  vnd  för  dy  anderen,  vnd  der  statschrei- 
her  f&r  sich  selber  yogltcber  sein  aropt  aufsagen  nach  answeisung 
der  gülden  bollO  ^^^  brieflicher  bantfestenn,  vnd  sfiUen  der  ge- 
main  willigklichen  dangken  in  diesen   nachgesehriben  wirtenn: 

Der  richter  sol  also  sprechen,  des  ersten  in  deutscher  nng, 
vnd  darnach  in  vngerischer  zung: 

Ir  heri^  Deutschen,  armen  vnd  reich,  ich  dangk  euch  al- 
len dyemüetigklicb  ewr  zucht  vnd  ewr  gehorsam,  dy  ir  nur  habt 
erzaigt,  vnd  ewr  eren,  dy  ir  mir  habt  angelegt  das  iar.  Vnd  hiet 
ich  euch  wol  gedient,  das  war  mir  lieb.  Hab  ich  dan  yemants  er- 
zürnt oder  petrfiebt,  wider  recht,  den  pit  ich,  das  ers  mir  vergeben 
wil  umb  gots  willen.  Also  gib  ich  euch  heut  ewr  gerieht  auf  nach 
alter  löblicher  gewonhait»  Darmit  sol  er  haben  ein  gruen  zweyg- 
lein  oder  ein  weis  stöblein  in  der  handt,  vnd  sol  das  sitigklichea 
nyderlegen  zu  der  erden.       (Die  Rathherm  etc.  sprechen  ebenso.) 

Wie  die  gemain  dem  richter  vnd  rat  dangken  toll. 

So  nu  der  richter,  dy  ratherren  vnd  der  statschreiber  haben 
aufgesagt,  als  oben  geschriben  stet,  so  sullen  zusam  treten  diegantz 
gemain  der  stat,  Deutsch  vnd  Vnger,  vor  dem  rathaus,  vnd  sfillea 
erwellen  einen  kündigen  man,  der  sol  den  obgeschrieben  herren 
dangken  in  den  werten:  Lieben  Herren,  wir  dangken  euch 
dyemüetigklicb  der  grossen  mfie  vnd  gueten  fleiss,  dy  ir  dy 
vergangne  zeit  mit  uns  gehabt  habet ,  vnd  ¥rir  pitten ,  ir 
wellet  euch  dy  stat  lassen  peuolhen  sein  ,  vnd  wellet  vns  raten  vnd 
helffen  pedengken,  wy  wir  dy  stat  hinfür  mögen  pewaren ,  nach 
auswaisung  alter  löblicher  gewonhait.    Darnach   suUen  sy  alle  mit 


«>  F«J6r,  VI.  2,  %01. 
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einander  %n  rat  g^n,  wye  man  des  ersten  eintrechtigUichen  ainen 
richter  vnd  darnach  dy  ratherren  von  newen  dingen  erwellen  Tnd 
pettStigen  mag.  O&er  Rechtsbnch  S.  40. 


4. 

Die  HernianDStadter  StoblsversammlaBg,  oaeh  vergeblichem  Versuche  den 
Streit  der  Genieindeo  Burgberg  nod  Rotbberg  um  MQhlrecht  und  Mflhl- 
grand  rrfedlich  zu  sehlicbteo  ^  bittet  den  Siebeoburger  Bischef  6ebelious 
dieses  zu  tbuo  und  beuricuodet  den  auf  seiueo  Antrag  ven  Jenen  Ge« 
meinden  eingegangenen  Vergleich.  (Bloss  Anfang  und  Schluss.) 

Ohne  Ort.  Den  21.  iTani  1380. 
NoTerint  nuiversi  tarn  praesentes  quam  fntnri,  qnod  nos  comes 
Johannes  judex  regins  etprovincialiumsedis  Cibiniensis,  Johannes 
Snloch  magister  civinm  et  Stephanns  Huzen  villicn&  civitatis  Cibi- 
niensis,  comes  Georgins  de  Dnckhely  (?)  et  petms  Cecilie  villicus 
de  eadero,  Johannes  Kyczelman  villicos  et  Nicolans  oychm  deHel- 
tha,  Nicolans  camifex  et  Christel  filins  enfemie  de  magna  Insnla 
tUUcus  Johannes  colbig  de  panro  horreo  et  Nicolans  Tillicas 
ibidem ,  Thomas  villicus  de  Stoltzenbnrg  et  Kristianns  Höker- 
link ibidem,  Nicolaus  czhöne  de  magno  horreo  villicus,  heynze 
frater  domini  episcopi  Transsilvani  et  Heyczmannus  oneberger  ibi- 
dem, Thomas  magni  petri  de  Hahnebach  el  Stephanns  Bauerus 
ibidem,  comes  Nicolans  de  nova  villa  et  Nicolans  Sanen  ibidem 
cum  georgio  fahre  comes  Michael  de  Castenholz  et  Christianus 
sartor  ibidem,  Christel  stolzenbnrg  de  villa  hnmperti  et  Clesil  KU- 
gel  vülicns  ibidem,  Egydins  villicus  de  Schellenberg  et  Helvicus 
ibidem,  Georgins  villicus  de  Insula  gyrhardi  et  Czhene  filins  Sa- 
nem  iUdem ,  heyncze  Theye  villicus  de  Afiirca  et  Jekyl  sartor 
ibidem,  Clesil  magistro  ecclesie  de  Czektat  et  Michaele  rectore  ec<- 
clesiarum  ibidem,  Clos  mergemann  villicus  de  villa  Epponis  et  Clesil 
Herbort  ibidem,  washcze  villicus  de  villa  Ruthenica  harum  Serie 

protestando  recognoscimus In  cujus  testimonium  etevi- 

dentiam  pleniorem  premissorum  presentibus  sigillum  Judicis  (?  Ju- 
diciale)  Sedis  Cybiuiensis  est  appensum.  Anno  dni  millesimo  tre- 
centetimo  octnagesimo,  vicesimo  primo  die  mensis  Junii. 

Aus  einer  dem  Original  In  der  Burgberger  Gemeinde« 
J»dc  entnommenen  Abachrift  Eug.  ron  Friedenfelf. 

Arcbiv.  Jabrgang  1650.  II.  Bd.  II.  Hit*  25 
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König  Lodvvig  erSAiet  dem  Leschkireher  Stahl,  dass  er  seioe  GetreoeR 

Hedrich  den  Sehn  Heinrieh*8  veo  Alzeo  ood  Salemen  veo  Magarei  sa 

Richtern  desselben  ernannt  habe. 

A, 

Ofen,  den  13.  J&nner  1374. 
Ladovicns  dei  gratia  rex  Hungariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fidelib^s  suis  aenioribus  et  nniversis  Saxonibus  sedis  de  Leschkireh 
salntem  et  gratiam.  Noveritis,  quod  nos  de  fide  legalitate  et  cir- 
com  spectione  fidelinm  nostronim  Hedrici  filii  Henrici  et  Salorao« 
nia  de  Magyar  plenam  habentea  eonfidentiaDi,  eiadem  jadicatum 
dictae  sedif  de  Leadikirch  cum  omnibDa  saia  jurisdictiooibaa  et 
preventibma  doxmaa  conferendam,  ut  per  hoc  evidentior  et  appa- 
rentior  jnfiticia  n  ibi  posait  okaenrarL  Quo  circa  fidelitatib«a  ve- 
stris  danms  in  mandatia,  qvatenna  viaii  preaentibas  ipeoa  Hederi- 
cam  et  SalomoBem  ui  veatram  jmdicen  redpiettdnm,  eia,  aicmt  de- 
eet,  vestro  jvdici  obediatia,  reapoadeiido  ipaia  de  proventibiia  et 
emolaneatia  jadicataa  praenetati  locia  et  temporiboa  opportaoia  el 
aliad  pre  noatra  gratia  hob  faeturi.  Datm  Bndae  in  ectavia  feati 
epiphaniaram  aDoo  deauiii  1374. 

Ofen  den  23.  MSm  1374. 
LudoTicua  dei  gratia  rex  Hangariae,  Paloniae,  Dalnatiae  etc. 
ftdeübaa  suis  aenieribua,  jadictbaa  tettqse  commoiiitati  Saxonan 
et  popalomm  aedia  de  Leachkirch  aalatem  et  gratiam.  Literaa  ve- 
atraa  recepimus  regratiatoriaa^  qnod  Tobia  coantem  Heideorieiimde 
Altzena  et  cemitemSalomonem  praefecimna  judicea  et  de  hec  vea 
haberetis  plurimom  contentoa.  Noa  enim  de  ipaorvm  legalitate  et 
probitatia  indnatria  veraciter  edocti^  ipaoa  igitar  vobia  doximoa  in 
veatroa  judicea  praeficiendos^  roandamoa  Teatrae  fidelitatifirmiter  et 
districte,  qaateniia  eosdem  Heidenricam  et  Salomonem  in  veatroa 
jadicea  honorifice  anacipientea^  ipaia  in  omniboa  licitia  et  honeatia 
eomm  jadkio  et  mandatia  atare  et  ebtemperare  debeatia  eisqme  et 
nemini  alteri  obediendo,  aliud  non  factori.  Datom  Budae  feria  qnarta 
proxima  poat  dominicam  Judica^  anno  dni  1374,  Praeaentes  antem 
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reddi  yoIiudiis  praesentanti.  Vobis  vero  comiti  Andreae  de  Sebus 
et  JolMumi  jndici  de  Cibinio,  vestrisque  ofiieialibas  in  jvdicata 
sadis  de  Leschkirchen  constitatis  mandamos,  qaatenus  statiin  visia 
praeaentibaa  manag  de  eodem  extrabendo  tos  ad  ennden  amplins 
■OB  intromittatis.  Datum  nt  snpra. 

A«f  einer  elafkchen  Abscbrifl  de«  National- 
archivs Ib  Job.  Zinmernann«  Sammlang. 


6. 

Die  HermannstSdter  eauversammlnng  spricht  auf  Crood  eines  Zeugnisses 
derselben  Versamminog  vom  Jahre  1411  den  (»rtfeB  ves  Rethberg  den 

erbttohen  Besitz  der  dasigen  Mühle  zu«  (EiBgaog  und  Sohloss«) 

HermaMstadl  den  1.  JaU  14S8. 

Nos  Johannes  lemmel  Cornea  Cjbiniensis  JacobnsMagister- 
cininm,  Jobannes  Cornea  de  Mergendal  Sedis  Schenk  Judex  Regina, 
Johannes  Zaz  Jndex  Regins  Sedis  Mülenbacb,  Stephanns  lllscb  Ma- 
gbtercininm  Segeswariensis,  Nicohns  boddener  Tieegerens  Jndicis 
Regii,  Valentinns  bnddener  Judex  Terrestris  et  Michael  Craws 
Jnratns  Cinis  de  eadem  Segeswar,  Nicolans  Rnse  Judex  Terrestris 
Cibiniensis,  Petrus  Molner  Jobannes  Craws  et  Laureneius  Turott, 
Jurati  Consules  et  ladislaus  ffrenkel  yillicus  Cjbiniensis,  Jacobus 
scbrifft  Judex  Terrestris  Sedis  Mollenbach  et  Jacobus  Tüfil  Jora- 
tus  de  eadem,  Jobannes  Greb  de  Rukpas  Jobannes  Cläre  et  ladis- 
laus doppner  Jurati  de  eadem,  Comes  Jacobus  de  Ruffo  monte  Ni- 
eolaus  Wessewder  TiHicus  de  lusula  cbristiana,  Michael  Greb  de 
Swynscbir,  Laureneius  Greb  de  Doraws,  Mycbael  Greb  de  Buden- 
dorff,  Petrus  Margarethe  de  bamrodin,  Stepbanus  Greb  filius  Ni- 
colai de  ludas  Ladislaus  Greb  judex  terrestris  de  Bros  et  Johannes 
Byro  Tillicus  de  eadem  Stepbanus  Slemmer  Judex  de  wyncz  et 
Nicolaus  Nasner  yillicus  de  Rusmarkt  caeterique  jurati  Seniores 
Septem  sedium  Saxonicalium  parcium  Transsiluanarum  Memorie 

eommendamus In  cujus  rei  testiroonium  presentes  nostras 

litteras  Sigillo  nostro  maiori  sub  appensionis  munimine  roboratas 
duximus  concedendas  Datum  Cjbinij  in  generali  nostra  congrega- 
cione.  In  Tigilia  Tisitacionis  gloriosissime  Tirginis  Marie  Anno  dnj 
Millesimo  quadringentesimo   quinquagesimo  secundo. 

Ana  dar  UrachrUt  im  Nationalarehir  unter  d.  S.  ItS. 

»6* 
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7. 
Grtf  Nieelaos  veo  Thalmesch  schenkt  seioem  Eidam  Nicelaos  vod  Gressaa 
zur  Vererbung  auf  die  aus  der  Elie  mit  seiner  Toctiter  etwa  stanunenden 
Söline  die  HJUfte  einer  MQtüe,  einen  Uef  and  sieben  Joche  Weingärten  da- 
selbst, 86  dass  im  Falle  die  Ehe  ohne  Erben  bliebe,  nach  dem  Tode 
der  Tochter  zwei  Drittheile  Jener  Schenkung  nach  dem  Gewohnheitsrechte 
des  Hermannstädter  Ganes  an  seinen  Eidam  übergingen. 

Heltaa  den  17.  Mai  1323. 
No8  Cornea  Nicolaas  filinsComitisConradi  de  Tholmats  si^tfi- 
carnus  tarn  praesentibns  quam  posteris  has  litteras  inspecioris.  Quod 
HOS  prouida  DeliberatioDe  ac  maturo  praemisso  consilio,  Genero  no- 
stro  Nicoiao  filio  Comitis  Hezonis  de  Insula  christiani,  dimidiain  bo- 
stnun  molendinum  in  eadem  Insola,  unam  nostram  Curiam  liberam,  et 
Septem  jogera  vinearum  invalle  Wyniici,  de  dimus,  contulimus  et 
donavimos  in  filios,  com  noatra  filia  habitnroa  etnon  cnm  prioribos 
pueria  filiae  noatrae,  jnre  haereditario  irreTOcabiiiterpossidendam,  si 
Tero  filia  praedicta  diacederet  absque  haerede  habito  per  Nicolanm 
Genemmnostmmpraedictnm,  extancjoxta  terrae  Cibiniensis  consne- 
tudinem  praedictae  haereditatia  doae  partes  cedere  debent  Nicoiao 
Genero  nostro  praelibato.  Hanc  antem  nostram  donationem  fecimoa 
coram  probia  yiris  Henzone  et  Henningo  de  Schellenberg,  Domino  An- 
drea de  Inaula  praedicta,  Chonrado  dicto  Woes,  Carolo  de  Helta,  Mi- 
chaele  dicto  Molbet,  Heydenrico,  Hammano  de  Sydo,  Heaone,  Sala- 
mone  etHerbordoComitibos  delnsnlapraenotata  et  Henningo  Villico 
de  eadem.  In  cigna  rei  Teatimoniom  praeaentea  nostro  aigillo  dnxi- 
mns  consignandas  Sigillo  qne  Cibiniensis  Jndicii  eas  roborantes.  Datum 
in  Helta  in  secunda  feria  proxima  post  Pentecoaten.  A.  D.  1323. 

Die  Urschrift  im  HofkammerarebiT  io  OfeD.  — 
Aat  einer  Abschrift  des  Orf.  Jos.  Kemeny. 


8. 
KSnigLodwig  befiehlt  ernstlich,  alle  in  Handels- oder  andern  Angelegenheiten 
reisenden  Hermannstädter  Gangenessen  nur  vor  ihrem  Gerichte  zn  belangen, 
weher  der  Rechtszog  anmittelbar  an  den  König  e.den  k.  Schatzmeister  gehe. 

Wyssegrad  den  29.  Jnni  1367. 
liudovicns  dei  gratia  rex  Hangariae  fidelibus  snia    nniveraia 
Praelatia  Baronibna  Comitibna  CasteUanis  PTobilibna  et  qaiboalibet 
poaaeaionatis  hominibns,  item  civitatibns  et  liberia  villis  eamm- 
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^e  rectoribüs  jadicibus  et  villicis,  qiiibus  praesentes  ostendantup 
salutem  et  gratiam.  Ex  significatione  fidelidm  civium  et  hospitom 
Bosiroram  de  Scibinio  et  de  eoram  pertinentiis  nobis  oblata  per- 
eepimiis  qnenilosa,  qaod  cam  ipsi  pro  acqai  rendis  victibus  eomm 
▼el  alia  compnlsi  necessitate  ad  vos  et  in  vestri  medium  proficis- 
cerentor,  tos  eosdem  jndicaretis  et  vestro  judicio  et  jadicatui 
qaoqae  adstare  eompelleretis  mcessanter^  in  rebus  et  personis 
ereberrime  ipsos  arrestaodo,  nallo  prorsns,  ut  conveniens  foret, 
jostitia  posialata;  onde  cam  nos  dictos  fideles  cives  et  hospites 
Bostros  sie  opprimi  non  velimüs  per  qaemquam  qnoquo  modo, 
Tolamas  et  fidelitati  universitatis  vestrae  firmo  edicto  regio  prae- 
cipieodo  mandamus ,  quatenus  a  modo  in  antea  praefatos  cives  et 
bospites  Dostros  vel  eoram  aliqaem  ia  yestris  possessionibus  tena- 
tif  et  villis  ac  in  Testri  medio  nallas  vestram  jadicare  vel  sao  ad« 
Stare  jndicatni  compellere,  in  rebasqae  et  personis  arrestare  irre- 
qoisita  jastitia  aadeat  vel  praesamat,  signantur  pro  debitis  delic- 
tis et  offensis  alioram,  sed  si  qai  ex  vobis  qaicqaam  actionis 
vel  qaestionis  contra  ipsos  habent  vel  babaerint,  hi  in  medio  eo- 
raodem  fideliam  civium  nostroram  jaridice  proseqaantar  et  si  iidem 
vel  officiales  eoram  in  reddenda  jastitia  cuipiam  tepidi  exstiterint  vel 
remissi,  extanc  non  ipsi  hospites  nostri,  contra  qaos  agitar,  scd  idem 
officialis  noster  pro  tempore  constitutas  in  nostram  vel  magistri 
Tavamicoram  nostroram  praesentiam  *}  per  qaerulantes  legitime 
evocetar,  ex  parte  cajas  nos  vel  idem  magisterTavernicorum  nostro- 
ram saflTiciens  jastitiae  complementam  exhibebimas  vel  exhibebit 
jastitia  saadente  qaibaslibet  qaeralantibas  de  eisdem.  D.  in  Wysse- 
grad  ipso  die  festi  beatoramPetri  et  Pauli  Apostoloram  a.d.l367. 

AuB  einer  Abschrift  der  Bruckenthaliscben  Bibliothelc 
in  Hermannstadt.  Das  Original  im  Nationai-ArchiT. 

9. 

Die  Hermanostädter  Ganvei^sammlang  bittet  den  König  am  einen  strenge» 
Rfchtsspraeh  Aber  die  Verwfistoog  der  Aeclcer  von  Marienthal  darch 
die  Bewohner  von  Grossschenlc  und  HnndertbfichelD. 

Hermannstadt  den  25.  Eebr.  1374. 
Nos  comites  andreas  de  Mulnbach  Janus  de  Cybinio  Heningus 
deschenk  Judices   regio  maiestatis   Comes  Nycolaus  de  Rukbas 

^)  Der  Recbtszuf  ror  den  Scbatsmeister  kommt  bei  dem  Uermattnst&dter  Gan 
tonst  nicbt  ror. 
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chael  dietas  nvnnenkkppel  miigUter  Ciaiaai  Midktel  dietas  acbo* 
der  eines  cybinieoses  Comee  Michael  de  warasio  Mec  non  univarsi 
iurati  seniores  Septem  sediam  partis  transsilnane  presenei«iii  te- 
uere publice  prefatemnr  qaibvs  expedit  vniiierna«  Qaod  p»p«U 
de  mer^ntal  fideles  domini  nostrl  Lodowici  r^is  YBgarie  ante  no- 
etram  venernnt  preeenciam  nobis  qaeraloie  et  laerimabiliter  con- 
qnesti  extitemBt  qaod  vninertitas  popoli  de  magno  scbenk  etpepn- 
li  de  Villa  dicta  hundertbachel  Tiolabilit«r  et  mann  potenti  absente 
omni  insticia  et  omnis  dei  timoris  obliti  ipsomm  propria  sata  et 
segetes  in  ipsoram  propio  territorio  firinole  snffocandi  desolabast 
minns  inste  pro  quo  territorio  ipsi  de  Mergenthai  a  prima  planta- 
cione  hnins  Tille  semper  domino  regi  et  sacre  corone  fidditer  ser- 
niebanty  qnod  tamen  cansa  paois  et  maioris  concordie  indicare  no- 
Inimns.  Snpplicamns  ideo  excellentissime  regio  generositati  gen« 
flexo  prece  denota.  qnatenns  svb  intnitn  nostri  fideUs  semicy  et 
communis  insticie  mediantibus  literia  testris  districte  committmre 
dignemini  et  Tninersitati  Septem  sedinm  firme  precipere  Tt  ietam 
causam  sub  nomine  vestro  regio  cum  magna  pena  iudieabunt  per 
qaod  alijs  friuolis  bominibus  exempla  punioionis  demonstrentur. 
Datum  Cybinio  sabbato  quatuor  temporum  proximo  feste  sancti 
Mathei  anno  domini  M*C^C^C*LXX*  quarto. 

Aiu  eiaer  dem  Original  ia  der  Marieathaler  Kireheolade  eataoa- 
meaen  Abechrift  des  Verein«  für   elebenbilr^scbe  Landeekonde^ 


10. 

Die  Gangrafeo  ven  Medwisch  bexeogeo,  dass  der  Mörder  Uese  veo  dem 
ihD  verfelgenden  Simen  Grareo  vea  Almen*)  bei  seinem  Widerstand 
getSdtet,  sein  Leichnam  darauf  naeli  Urthellssproch  enthauptet  werden 
und  sprechen  den  Grafen  Simen  and  die  Brüder  des  ven  Hese  Ermer» 
deten  ven  aller  Verantwortung  frei» 

Ohne  Ort.  Den  1.  Octob.  1356. 
Nos  Comites  et  Judices.  Comes  Johannes  et  oomes  nicolaus 
de  uilla  Furkasij*)  extunc  iudices  provinciales  terre  medyescb  da- 
mus  pro  memoria  universis  iadicibus  ad  quos  presentes  peruenerint 


^)  Oder  Almateh  nSchat  Medwiscb  an  der  Knkel.  Vgl.  nnten  IS. 
')  Das  nnterf  ef angene  Farkeschdorf  im  Medwischer  Stnbi. 
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ait  ipsonun  Tices  gerentibas  aicbilomiiiss  cmn  salute.  Scire  di- 
gaehnr  vestra  Yniversitas,  qnod  qnidam  homo  Hese  nonme  de  AI* 
mm0  qaeadarohomuieniMiehaeleoi  nomine  fratrem  nkolai  witche 
et  peiri  herbordi  et  He . . .gi  de  busd  in  ahnaeio  obi  etiam  micbael 
Miiettrat  Dei  et  bominnm  timore  postposito  crndeliterinterfecit  eb 
qued  homieidinm  Comes  symon  de  ipso  Almasio  ipsum  bomiddam 
Hese  vsqne  in  territoriom  scbars  ineeqnebator  ad  indicinm  eom 
dacere  cvpiebat.  At  ille  se  —  defendens  tandem  TictnSy  occisosi 
et  mortnns  at  homicida  ad  jadieimm  in  Medijjeseb  est  Yt  mernit 
daetiu  ÜMqae  sentencialiter  decoUatns  sencientes  eciam  nt  oninia 
fne  ipse  comes  symen  in  premisso  bomicida  fecerat  insticia  me- 
fiante  eztat  plene  peractnm«  Ob  qnod  ipsi  tres  fratres  prefati 
eecisi  et  Comes  symon  Hteras  sue  instificacionis  sibi  de  sede  nb- 
ttra  dari  postnlanint,  qnomm  oportonis  postnlacionibns  annnentes 
presentes  fieri  fecimus  nostro  sab  sigillo  prooinciali  consignatas 
m  credenciam  sae  iasticie  pariter  et  tatelam.  Datam  sabato  post 
festam  sancti  Michaelis  Argangeli  Anno  Domini  MCCC^L.VK 
petentes  cam  iastancia,  qoatenas  eosdem  soi  iasticia  froi  permit- 
tatis  si  ad  tos  per  venerit  Tel  fderit  coram  Tobis  fderit  (?)  repli- 
catam.  Qaod  erga  tos  in  simili  Tel  maiori  casa  si  ad  nos  perae« 
Berit  stndebimas  promererL 

A«0  einer  der  Ursekrlft  In  Gr.  Joe.  Kernen^*« 
Sammlnnf  entnommenen  Abeebrift  dee  Vereinee 
fQr  siebenb&rgische  Landeskunde. 


11. 

KSdg  Lndwig  aof  die  Klage  der  Borger  Sfid  Ansiedler  vea  Hermaonstadt 
befteUt  der  Stadt  Ofen  ernstlioh,  vob  ihrem  Stappel«  und  Niederlags- 
reebte  des  ■ermanastidtern  aod  andern  Handeteleotea  aos  Siebeobflrgeii 
gegeniber  bei  deren  HaedelsreiseD  nach  Wien  oder  wehiB  immer  tLeinen 
fiebraneh  %n  maeheo. 

Wyssegrad  den  11.  Janmar  1365. 
LvdoTicis  dei  gratia  rex  Hui^ariae  fidelibns  suis  jndici  ju- 
ratis  «t  nnirersis  cinbas  B«densibas  sdatem  et  gratiam.  Dicant 
Bobis  cires  et  hospites  nostri  de  Cibinio,  qnod  licet  nos  gratiose 
aannerimis,  qnod  iidem  et  emcti  partis  Transsilnaniae  ciTCS  cnm 
itbms  et  mercibns  eoram  in  Wiennam  Tel  qnoconqne  Tolnerint 
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transeandi  liberam  habeant  facultatem,  nee  vos  eotden  ad  depo- 
nendam  et  reponendum  in  medio  vestri  ipsas  res  et  merees  possi- 
tü  ^oarctare^  tarnen  vos  dicta  gratia  eb  facta  parvi  pensa  eosdeni 
noper  et  res  ac  bona  eoram  inhibaissetis,  nee  de  mandato  nostro 
eo8  abire  permittere  carassetis^  ansn  temerario  mandatis  nostris 
resistentes.  Unde  cam  nos  dictos  ci?es  de  Cibinio  et  alios  de  pne- 
dictis  partibns  Transsilvanis  gratia  et  Ubertate  ipsis  data  yelimas 
conservari,  fidelitati  vestrae  firnuter  praecipimns  et  districte,  qoa^ 
tenns  ipsos  cives  et  hospites  nostros  de  Scybinio  et  aUos  de  par- 
tibns  Transsilnanis^  nunc  et  semper  in  Wiennam  Tel  qnocuiqve 
aolnerint  jaxta  seriem  et  formam  gratiae  nostrae  libere  abire  sine 
damno  permittatis.  Alind  sicnt  nostri  mandati  transgressores  effici 
pertimescitis  facere  non  ansnri  in  praemissis.  D.  in  Wysse^d 
Sabbato  proiimo  post  festnm  epiphaniamm  domini,  anno  ejosdem 
MCCCLXV. 

Am  eiDer  dem  Original  im  Nationalarfhi?  ent- 
nommenen Abselirift  der  Bruckentbalisdiei 
Bibliothek  in  HermanntUdt. 


12. 

KCnIg  Carl  stellt  die  Besitzangeo  des  Bans  Simooi  den  er  in  den  Adel« 
stand  erhoben,  ond  insonderheit  Almasch,  Dorless,  Schmlgen  unter  den 
btsendern  Schatz  des  Hedwischer  Gaoes  ond  beliehlt  zu  verfiffentlicheii, 
dass  alle  Freien  ungehindert  daselbst  sich  ansiedeln  and  wohnen  J^Sonteo. 

Temeschwar  den  30.   März  1317. 

Nos  Karolas  dei  graeia  Rex  Hangarie  significamos  quibos 
expedit  unirersis  presenciam  per  tenorem  pro  memoria.  Nos  S7- 
monem  banam  nostris  servicgs  se  applicantem  in  cetam  et  cater- 
vam  nostroram  fideliam  servitoram  reeollegerimas,  et  oniversas 
possessiones  saas,  et  specialiter  Almas,  Darlaa  et  Samogan  Yoca- 
tas,  in  nostram  proteceionem  reeeperimos  specialem.  Yniversis  Ja- 
didbas,  Comitibas  et  officialibas,  nee  non  specialiter  aniversis 
Saxonibas  et  Hospitibos  de  Medijes  et  ad  ipsam  pertinentibis  fir- 
miter  precipientes  mandamas ,  qaatenms  predictas  possessioiief 
dicti  Symonis  Bani  Almas  Darlaz  et  Samngan  prefatas.  ac  alitf 
qaoslibet.  ab  omnibas  protegatis  et  defendatis.  Item,  yolumai.  qvod 
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qntciinipe  Ubere  eondicionis  homines  ad  predictas  possessiones 
causa  commorandi  venire  voluerint  libere  conveniant,  et  secure 
«ommorentnr  sab  nostra  proteccione  specialis  et  bee  Tolumas  per 
fora  et  loca  publica  proclamari. 

Datum  in  Temeswar  tercia  feriarum  proxima  post   Domini- 
^am  Ramis  palmamm  Anno  Domini  M^CCC.oXVIF. 

Ans  einer  dem  Original  in  Qv.  J.  Kemeny's  Ur- 
kundenBiuiimlong  entnommenen  Absehrift  des  Ver<« 
eines  fQr  siebenbfirgische  Landeskunde. 


13- 

Das  Demeapftel  ven  Weissenbarg  in  Siebenbfirgen  beengt,  dass  Martha 
die  Tochter  Hennings  ven  Petersdorf  and  Witwe  des  Weiweden  Steph^in 
alles  Becht  auf  die  Besitzangen  ihres  verstorbenen  Gatten  In  Monesslo, 
weiche  derselbe  gegen  die  von  ihr  noch  als  Braut  in  sein  Haas  ge» 
brachte  Habe  nnd  die  dafBr  ausgesetzte  Sqmine  ven  477  Ofner  Mark 
Silber  ttir  verpfändet,  dem  Schwager  desselben  abgetreten  gegen  die 
dort  angegebene  Bedingung. 

Ohne  Ort.  Den  S4.  Aug.  1336, 

Nos  capitulum  albensis  ecclesiebeati  Michaelis  ArchangeU  trans-» 
syluaniensis  significamus  quibus  expedit  universis  presencium  per 
tenorem.  quod  honesta  domina  Mar^a  dicta,  filia  HenningU  con- 
dam  de  villa  petri,  relicta  utpote  Magnifici  condam  domini 
Stephani  Woywode  transsylv.  coram  nobis  personaliter  con- 
stituta,  adstante  lateri  ejus  Comite  Petro  de  Mergendbai  ma- 
truele  suo,  fassa  fuerit,  retuleritque  eo  modo:  quod  quamvis 
dominus  condam  maritus  suus  tempore  nuptiamm,  perhibeutibus 
literis,  tunc  per  provinciales  sedis  Clbiniensis  secundario  nativa 
eorum  lingva^}  emanatis  ac  coram  nolis  in  specie  eciam  productis, 
et  visis,  in  vicem,  et  aliqualem  saltem  recompensam  iUorum  uten<< 
silium,  et  clenodiorum  in  iisdem  literis  per  specifica  enumei*atO"t 
mm,  que  ipsa  domina  Martha  tunc  adhuc  sponsa  in  usum,  et  ad 
snstentandum  futuri  dicti  condam  domini  sni  subseque  mariti  Wovi 
wodatus  honorem,  ac  condecentem  dipiitatem,  aule,  ac  domui  eju^ 


0  I^I#  Urkaode  wäre  anscbitzbar,  wenn  sie  sieb  ffinde. 
Arebir.  Jabrgang  1850.  11.  Bd.  II.  Uft. 
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Waywodali  adferre  necewitabator,  sibi  centum  et  sepiuagbta  Sep- 
tem marchis  pari  Ai^nti  ponderis  budeiwis  stipulastel,  mfae  secu- 
ritatem  summe  isthnjiis  bona  sva  menodoianain  Hangarie  regne  sita 
obligassety  ipsa  tamen  domina  relicta,  omni  Tidelicet  proliam  sola- 
tio  drbata,  eandem  snmmtfm,  omneqve  jus  siiiim  eatenits  in  dictis 
boDis  babitom  Michaeli  de  Lenka,  «fBni  utpote  dicti  domini  condam 
stti  mariti,  ejtisqne  posteris,  et  beredibns  universis  cesserit,  condo- 
naverit,  et  transfiindeiit,  ea  tarnen  sub  cautela,  et  eo  modo,  nt  ipse 
qaoque  Micbael  de  Leuka,  ejusqne  posteri  et  heredes^  res  mobiles, 
eqnos  et  armenta,  exceptis  tamen  clypeis,  apud  manus  annotate  do- 
mine relicte  remansa,  eidem  in  perpetnom  cedant,  condonent,  et 
transfundant,  nallam  super  eisdem,  exceptis  tamen  clypeis  jam  me- 
moratis,  sibi  ipsis  reservandojus,  superque  iisdemliberam,  omnimo- 
damque  testandi  legandique  facultatem  sepe  dicte  domine  Marthe 
Goncedant.  In  cujus  rei  memoriam,  perpetuamque  firmitatem  ad 
instantiam  et  petitionem  predicte  domine  relicte  presentes  literas 
nostras  concessimus  sigilli  nostri  pendentis  munimine  roboratas. 
Datum  ipso  die  festi  beati  Bartholomei  Apostoli.  Anno  domini 
Mill*^  trecentesimo  trigesimo  sexto.  Dominico  Preposito,  Saulo 
Cantoi^,  Tboma  Ouitode,  et  Mägistro  Nicoiao  Archidiacono  de 
Hunyad  Decano  ecclesie  nostre  salubriter,  et  devote  existentibus. 

Aas  einer  der  UrkoDdensammlung  des  Gr.  Jos 

Kemeny   entnonuneoeD   Abschrift     des    Vereines 

fQrrsiebenbfirgische  Landebkande.  —  Das   Ori- 

final  in  Archiv  der  0rafen   Komisch. 


14. 

Die  Hermannstädter  eaaversaniiulQBg  aoerkenDt  das  Eigenthaoisrecbt  drr 

Nacfakemmen  Apas  auf  Malinkrog,  iNeudorf,  Rauhthal,  Kreisch,  Falzen- 

derf ,  Peschendorf,  uod  tritt  defiselben  diese  Orte  ab. 

Hermannstadt  den  20.  Sept.  1340. 

Nos  universi  provinciaies  sedis  Cibinienses  ac  universi  provin- 
ciales  aliarum  sedium  ad  eosdem  provinciaies  Cibinienses  pertinen« 
tes  significamus  universis  tam  praesentibus  quam  futuris  has  lit- 
teras  bspecturis,  quod  ad  scitum  nostrum  est^  quod  possessiones 
infrascriptae ,  videlicet  Halbenbragen  nova  villa  et  Ruental,  Kries, 
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Velsendorfy  Pechendorf  ad  dominos  nobiles  Gegas  et  filios  ejusdem 
et  ad  filios  Jacobi  magistram  Andream  et  fratres  siios  Jacobum 
JohanDem  et  Denus  ratiooe  patram  eorundem  et  etiiAn  avi  ipso- 
nim  videlicet  Apae  nomine  de  jure  haereditario  sant  pertinentes, 
Ueoque  considerantes  aequitatem  praedictonim  Tiromm  nobilium 
praehabitas  possessiones  daximus  restitnendas  pariterque  resignan- 
las,  secundum  qaod  sunt  in  suis  metis  limitibas  et  terria  silvis 
pratis  aquis  agris  molendinis  et  specialibus  paseuis  circamferen- 
tialiter  limitatae  et  distinctae  et  tenere  snb  eodem  jnre,  qnemad- 
modam  ipsornm  patres  et  praemissua  avns  videlicet  Apa  tenne- 
nint,  hoc  etiam  adjecimus^  nnllos  ex  vobis  in  dictis  possessionibns 
iebet  qtticquam  operari  contra  praefatomm  nobilinm  volnntatem, 
tt  autem  haec  regalatio  de  maturo  consilio  hac  deliberatione  ha- 
Uta  resignationiaqne  protestatio  pondus  et  robnr  obtineat  per- 
petue  valitumm  praesentes  litteras  fieri  et  nostri  sigilii  muni- 
nine  jossimns  roborari.  Datum  in  Cibinio  in  vigilia  Mathaei  apo- 
BtolL  Anno  domini  MCCCXL. 

Aus  einer  Abf chrift  der  Batthyanischen  Bibliothek 
in  Karlsburg.  —  Das  Original  im  Fiscalarchiv. 
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vm. 


Fünf  genealo(psche  Tafeln 


von 


tirolischen  Adeisgeschlechtern. 


Von 


Koi^l  In  Brlxe.n. 


Archiv.  Jabrgang  1850.  II.  Bd.  II.  »fl. 
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IX. 

lieber  das  wahre  Zeitalter  des  beil.  Ropert, 

des 
Apostels  der  Bajoarler» 

and 

GrflDders  des  Erzstiftes  von  Salzburg« 


Nach  den  Qaelien,  Forschnngen  und  Vorarbeiten  des 

J.  6.  Ritters  von  Koch-Stemfeld; 

und  mit  dessen 

Priirung  der  vom  Herrn  Proressor  M.  Filz  über  den  heiligen  Rupert 

heransgegebenen  Abhandlangen  von  1831  and  1843. 


Dazu  ela  Anhang «  als  i 

Nr.  I.  Ueber  Dr.  Rettberg *•  Kirebeng esebiehte.    II.  ninde.    05HiiifeB  1846. 
m  II.  AiB  der  gelebrten   Beise  Mabillon^s    darcb  TevfschUnd«    Eine  Skiue. 


ArchiT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Hfl.  26 
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V  o  rir  o  r  t« 


Uie  dem  Jünglinge  gewordenen  Anschauungen  und  Eindrücke 
Ton  Land  und  Volk,  aus  Sagen  und  Denkmälern ,  erlöschen  nie. 
Belebt  dieser  Wiederschein  allenthalben  selbst  den  nüchternen 
Bewohner  des  Flachlandes ,  um  wie  viel  mehr  den  gemüthvollen 
Eingebornen  der  Alpen.  Der  Verfasser  dieser  Erörterungen  gehört 
den  Alpen  an.  Und  hat  sich  auf  seiner  Laufbahn  sein  Gesichtskreis 
auch  frühe  schon  erweitert  —  weit  über  die  Voralpen,  weit  über 
Oesterreich  und  Bayern  hinaus,  vom  Belt  bis  zur  Adria  und  ist 
ihm  auch  mannigfaltige  Gelegenheit  geworden  in  und  mit  dem  Volke 
zu  verkehren,  dessen  innere  Entwicklung  in  Sitte  und  Sprache, 
in  Besitz  und  Wirthschaft ,  und  die  Folgen  äusserer  Einflüsse  zu 
beobachten:  er  fühlte  sich  nur  desto  mehr  von  den  Motiven  jener 
Eindrücke  fest  gehalten  und  zu  einer  Anschauungsweise  hinge- 
zogen, aus  welcher  allein  eine  gründliche  und  klare  Culturge- 
schichte  genommen  werden  kann.  Ihr  Schwerpunct  ist  das  histo- 
risch-topographische Element,  während  andere  Elemente 
geistiger  Thätigkeit  nur  zu  oft  zu  Hypothesen  und  Problemen 
verleiten. 

Allenthalben  bietet  sich  der  Stoff,  das  Material,  für  das 
historisch-stopographische  Element,  das  in  früheren  Jahrhunderten 
zur  Erforschung  geschichtlicher  Wahrheit,  zur  Erkenntniss  des- 
sen, was  dßn  Bevölkerungen  wohl  und  wehe  thut,  auch  weit 
mehr,  und  zwar  ausser  der  Studierstube  und  dem  Katheder, 
und  ausser  den  Verwaltungskammern  beachtet  und  gepflegt  wurde. 
Heut  zu  Tage  wird  unter  den  Attributen  des  öffentlichen^   des 

«6« 
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Staate-Lebens  das  historisch-topographische  Element  dort  am 
meisten  fSr  entbehrlich  angesehen,  wo  'ein  yträomter  nnd  öf- 
ter allzu  thener  erkaufter  Nachrahm  blendet  and  wo  das 
Gewicht  der  Interessen  der  Gegenwart  nach  Ideologien  aod 
durch  und  in  der  starren  Bureaakratie  bemessen  zu  werden 
pflegt.  Der  Verfasser  Hess  sich  in  seiner  öffentlichen  und  pri- 
Tativen  Stellung  nie  entmuthigen,  mittelst  jener  Quellenforschung 
und  lebendigen  Anschauung  im  weiten  Bleich  der  Wahrheit 
nachzustreben ;  .Sage  und  Thateachen ,  Denkmäler  und  Geschichte 
jgegen  einander  abzuwägen,  in  sofern  er  sich  dazu  berufen,  d.h. 
heimisch  fühlte.  Wer  diesen  Beruf  nicht  in  sich  und  den  festen 
Boden  nicht  unter  sich  hat*,  der  gelangt  mit  aller  Gelehrsamkeit 
und  kritischen  Ostentation  nicht  zum  Ziele, 

Das  thatkräftige  Mittelalter  hinauf  bis  zu  den  ersten  Keimen 
des  Christenthums  in  den  teutschen  Gauen,  bis  zu  den  ältesten 
und  altern  kirchlichen  Stiftungen  als  Quelle  und  Nachhaft  aller 
Civilisation ,  —  das  war  des  Verfassers  anserwähltes  Terrain, 
dem  er  sich  mit  Vorliebe  zuwandte,  ohne  in  ddr  Nutzanwen- 
dung die  Gegenwart  aus  den  Augen  zu  verlieren ,  und  eine  ziem- 
lich lange  Reihe  von  Versuchen  der  Art  von  kleinen  Monogra- 
phien und  grössern  Gescbichtswerken  ist  das  Ergebniss  hievon. 
Die  Geschichte  will  gefunden  und  nicht  erfunden  werden. 

Wie  hatte  in  dieser  Richtung  dem  Verfasser  der  heil«  Ru- 
pert entgehen  können;  sein  Auftreten  in  Bayern,  seine  aposto- 
lische Wirksamkeit;  wie  die  Bedeutung  der  Frage  und  die  ehren- 
hafte Lösung  derselben :  ob  darch  ihn  die  Wiedergeburt  des  Lan- 
des um  Volle  hundert  Jahre  früher  oder  später  statt  gefunden, 
ob  Sitte  und  Glauben,  G^etz  und  Erbbesitz  im  Volke  länger 
oder  kurzer  wurzeln  und  walten? 

Tausend  Jahre  hindurch  herrschte  darüber  kein  Zweifel ;  die 
ehrwürdige  Tradition,  unangefochten  und  klar,  —  beurkupdete 
Thateachen,  aufrechte  Denkmäler,  die  Culturgeschtchte  von  Boden 
und  Volk)  gewiegte,  anerkannte  Autoritäten  und  Gravitäten  in  der 
Forschung  und  Geschichtschreibuug,  um  Jahrhunderte  den  Quel- 
len näher  und  von  der  Polyhistorie  noch  weniger  beruckt:  — 
das  Verständniss  und  die  Anerkennung  war  allgemein.  Erst  ein 
vor  200  Jahren,  zufallig,  von  aussen,  wie  aus  heiterm  Himmel 
in  die  klare,  ruhige  Fluth  gefallenes  Meteor  trübte  ihren  Spiegel 
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■nd  die  kreisende  anlockende  Bewegung  des  Elements  gedieh 
bald  %VL  einer  Mäcbtigkeit,  die  im  Reis  der  Neuheit,  im  ge- 
lehrten Dunkel  und  im  Particularismus  der  Schriftstellerei  ihren 
Erfolg  fand,  und  die  Mahnung  zur  Besonnenheit,  zur  innern 
Quellenforschung  kaum  mehr  vernehmen  liess.  Wie  in  andern 
Dingen  die  Usurpation,  das  absolute  Regiment,  das  Leben  be- 
herrschte, so  selbst  in  der  historischen  Diseiplin ,  selbst  in  den 
Schöpfungen  der  Kunst.  Das  Erkennen  und  Bekennen  sollte  nur 
mehr  normal  seyn  utad  als  ordonnanä^irt  gelten.  So  schien  denn 
auch  St.  Rupert  in  Bayern  verschollen.  Selbst  der  Verfasser 
war  zwanzig  Jahre  hindurch,  obgleich  im  Kampfe  mit  seinem 
Bewusstseyn,  diesem  Panier  gefolgt;  doch  länger  vermochte  er^s 
nicht  mehr.  Bereits  vor  fünfundzwanzig  Jahren  hat  er  offen  in  Wort 
und  Schrift  dem  Irrtliume  abgeschworen  und  grfindliche  Forscher 
haben  ihm  eine  entscheidende  Stimme  zuerkannt  Dennoch  ist  er 
weit  von  der  Anmassupg  entfernt^  sich  als  allein  giltige  Aucto- 
ritat  hinzustellen.  Er  will  nur  einfach  erzählen,  wie  es  so  ge- 
kommen, wie  er  seit  lange  die  Lösung  der  obschwebenden  Frage 
oder  vielmehr  ihre  Abfertigung,  wofür  Herr  Prof.  Filz  so  muthig 
hervorgetreten  ist,  und  durch  seine  eben  so  umfassend«  als  ge- 
diegene Abhandlung  im  Jahre  1831  bei  den  Zurechnungsfähigen 
eine  so  lebendige  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  einhei- 
mischen Tradition  und  ihrer  Documente  hervorgerufen,  und  wie 
er  zehn  Jahre  später  noch  einmal,  aber  w*ohl  unter  Einflüsterungen 
eines  unberufenen,  ansetnenrOrte  naher  zu  bezeichnenden  Spiritus, 
familiaris  minder  glücklich  den  Kampfplatz  betreten:  —  etwa  von 
einer  bayerischen  oder  österreichischen  Abtei  aus  erwartet  habe, 
eine  Lösung  und  Abfertigung  selbst  im  Interesse  des  nationalen 
Ehrgefühls.  Ein  würdiger  Areopag  von  Landes-,  Volks-  und 
Sachkundigen  hätte  dann  ein  für  allemal  sein  Urtheil  darüber 
sprechen  mögen. 

Ein  zufallig  längeres  Verweilen  in  der  Umgegend  von  Tit- 
manning,  mit  deren  Denkwürdigkeiten  und  Culturgeschichte  der 
Verfasser  zwar  längst  vertraut  ist,  und  das  von  einer  verehrlichen 
Seite  her  an  ihn  gekommene  Ansinnen  um  eine  Monographie  von 
den  hiesigen  ältesten  und  altern  kirchlichen  Stiftungen  veranlassten 
ihn  noch  einmal  das  in  seinen  Händen  befindliche  verwandte  und 
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von  ihm  bearbeitete  Material  zu  mustem,  zu  ordnen  and  damit 
seinem  Gedächtnisse  zn  Hilfe  za  kommen. 

Titmanning  am  Ivaras  ist,  wie  der  benachbarte  Weil  hart 
und  H5hnha^t,  ein  classischer  Boden  aus  der  Periode  der  ersten 
Agilalfinger  (am  508) ;  hier  geschahen  die  ersten  Schankungen  an 
die  salzbnrgische  Kirche;  auf  der  hohen  Barg  am  Bannloh  worden 
sie  unmittelbar  zwischen  dem  hl.  Kapert  und  dem  Herzog  Theodo 
(HI.)  und  der  «rlauchten  Regintrnd  und  deren  Sohn  Theode- 
bert  (I.)  verhandelt.  Sorgfaltiger  als  bisher  forschte  nun  der 
Verfasser  nach  den  Qaellen;  und  ernster  und  tiefer  als  je  in  den- 
selben; die  breves  notitiae  von  dem  Brschofe  Virgil,  und  das 
Congestum  vom  Erzbischofe  Arno  zur  Hand  und  die  denselben 
vorausgehenden  Documente  im  diplomatischen  Codex  zur  Juvavia 
seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts,  auf  dem  Grunde  des  histo- 
risch-topographischen Elements,  so  wurde  der  Schauplatz  von  der 
Donau  bis  in  die  Alpen,  dem  Verfasser  ohnehin  bis  zu  den  entle- 
gensten Gehägen  und  Stegen  wohlbekannt,  noch  einmal  durchwan- 
dert, und  von  allem,  was  sich  da  einst  bewegt  und  ei^eben  ,  was 
ethnographisch  und  genealogisch  vorübergegangen  und  was  geblie- 
ben, ward  in  reifen  Bedacht  genommen.  Da  trieb  es  ihm  brennende 
Schamröthe  ins  Antlitz  ob  der  Verblendung,  ob  des  „Systems^^ 
bei  so  viel  Klarheit  und  Wahrheit  und  Uebereinstimmung  dieser 
einheimischen  Quellen  den  Ursprung  des  modernen  Zwiespalts, 
der  Verdächtigung  und  des  schmachvollen  Servilismus  teutscfaer 
Gelehrten  in  einer  zufälligen,  an  sich  gleichgiltigen  Notiz  des 
fernen  Auslandes  und  sofort  in  einer  imaginären  Berechnung,  die 
unter  allen  Gesichtspuncten  gegen  die  Landesgeschichte  verstosst, 
entdecken  zu  müssen :  nichts  weiter  als  ein  handgreiflicher  genea- 
logischer Hircocervu^;  und  dazu  ein  problematisches  Rechnungs- 
exempel  gegen  klare,,  apodictische  Thatsachen,  die  za  ignoriren 
oder  dunlcelhaft  zu  missdeuten,  allerdings  bequemer  ist,  als  sich 
in  langwieriger  Forschong  an  Ort  und  Stelle  darüber  za 
belehren  und  zu  .verständigen. 

Es  ist  nun  einmal  der  Hang  und  die  Krankheit  unserer  Zeit, 
und  die  anmasslicher  teutscher  Capacitäten  insbesondere ,  die  Ge- 
schichte und  Verfassung  der  Stammvölker  von  aussen,  und  vom 
Zufälligen  hinein  zu  bauen,  anstatt  sie  vjon  innen  heraus  und 
aus  der  Naturnothwendigkeit  zu  entwickeln.    Es  ist  System.    Be- 
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biglich,  rasch,  plausibel  ist  das  allerdiags.  Daram  aber  auch  so 
viel  TäuschuDg,  Unheil  und  Schmach.  Das  wahre  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  unterlag  demselben' Irrsal,  derselben  Ostentation  teut- 
scher  Gelahrtheit,  wobei  das  profanum  vnlgus  nie  fehlt 

Die  über  jenes  Zeitalter  vorliegenden  und  vom  Verfasser 
kritisch  und  analytisch  gesichteten  und  benützten  Quellen  sind 
entscheidend,  sie  genügen  vollständig  zur  Lösung  der  Frage. 
Wer  dessfalls  noch  neue  Entdeckungen  erwartet,  bat  weder  den 
Beruf,  noch  die  Fähigkeit^  in  die  Sache  einzugehen  und  in  der- 
selben mitzusprechen.  Nur  das  historisch-topographisch  e 
Element  führt  zur  Lösung;  der  Schlüssel  dazu  liegt  zunächst 
in  dem  richtigen  und  unbefangenen  Verständnisse  der  Breves 
notitiae  und  des  Congestum  Arnonis  und  ihrer  gegenseiti- 
gen Beziehung ;  aber  der  Schlüssel  lässt  sich  'weder  in  West- 
phalen  und  Sachsen,  weder  in  Thüringen  noch  in  Franken  lin- 
den — ;  im  Boden  und  Volke  Bajoaricns,  in  den  Denkmälern 
des  Cultas,  der  Sitte^  der  Sprache^  des  häuslichen  und  öffent- 
lichen  Lebens,  und  zwar  unter  einer  vieljährigen  Anschauung^, 
muss  er  gesucht  und  gefunden  werden.  An  Vorarbeiten  und 
Hilfsmitteln  dazu  gebricht  es  nicht.  Was  die  des  Verfassers  an- 
belangt,  so  muss  es  ihm  gestattet  werden,  sie  speciell  anzu- 
fahren, und  bei  jedem  Anlasse  in  der  Erörterung  darauf  zurück- 
zukommen ,  um  sich  ad  causam  zu  legitimiren  und  in  seinem 
Ideengange  nicht  'missverstanden  zu  werden.  * 

Vor  welchem  Forum*  soll  aber  nun  die  Verhandlung  zum 
Schlüsse  gebracht  werden,  um  einen  aufrechten  Endbescheid  zu 
erwirken?  Wo  soll  der  nach  dem  normalen  Cultus  in  Bayern 
herabgewürdigte  Landesapostel ^  der  hl.  Rupert,  furder  seine 
Ruhestätte,  die  ihm  gebührende  würdigere  Anerkennung  wieder 
finden?  —  Wo  anders  als  da,  wo  er  sich  inmitten  des  gläubi- 
gen Volkes  und  zu  dessen  geistiger  und  leiblicher  Wohlfahrt 
ein  unvergängliches  Denkmal,  die  erste  Kirche,  gegründet  hat: 
SU  Salzburg,  in  einem  Kronlande  Oesterreichs,  des  Kaiser- 
reichs, wo  der  jugendkräftigen  und  selbst  ins  frische  Volks-  und 
Staatsleben  eintretenden  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Ehren- 
sache der  Art  nur  willkommen  seyn  wird.  ^ 

Dem  Verfasser  genügt  das  Bewusstsein,  den  leichtfertigen 
Anlass  des  schmachvollen  Zwiespalts  klar  aufgedeckt,  die  Pflicht 
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und   die  Mittel   zar  Restitation   vollständiger  als  jemals  nach- 
gewiesen  zn  haben. 

Den  Anhang  I.  bildet  eine  Beartheilang  des  aach  von  Dr.  Rett- 
berg über  das  Zeitalter  des  hl.  Rupert  „liebgewonnenen  Systems/^ 
und  II.  eine  Skizze  aas  der  gelehrten  Reise  Mabillon's 
durch  Teutschlands  Sie  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  ein  statt- 
haftes. Endurtheil.  Der  Verfasser  macht  dem  grossen  franzosi- 
schen Diplomatilcer  keinen  andern  Vorwurf,  als  der  in  seiner 
nationalen  Denk-  und  Handlungsweise  selbst ,  und  in  seiner  Un- 
kenntniss  und  Missachtung  von  Dingen  liegt,  die  dem  histo- 
risch-topographischen Bereich  von  Teutschland  an- 
gehören. 

Titmanning  im  December  1849. 

Der  Verfas$er. 
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Erster  Theih 

(Sammariam.) 

Liaid,  Vo4k;  die  arehrwardige  Tradition  seit  dem Vl.Jahrhandert,  gans  übereln- 
•ÜBjBend  mii  den  geschriebenen,  laatern  und  anerkannten  Quellen:  deren 
Prifeng  und  Analyse  im  Boden  und  Volk  (des  b  istorisch-topographi- 
i  eben  Elementes),  deren  voll  e  Znl&nglicbke  it  und  Entsebeidnngskraft 
in  der  Ueberseugang  des  Verfassers,  als  Ergebniss  aeijier  Stadien  Be- 
sehaonngen  und  Vorarbeiten.  / 


§.  1.  IHoHcum« 


Auszog   einiger   Stellen    aus  dem  ron  dem  Abbte  fiugipplos  im 
Jahre  509  Terfassten  Lebensbeschreibang  des  beil.  Severin  *)• 

Ueber  die  Zastäode  Noricams  in  der  Mitte  des  fanfteo  Jahr- 
handerts  verbreitet  diese  Legende  viel  Licht,  and  am  sich  über 
das  Zeitalter  des  heil.  Rupert  gehörig  verständigen  za.  können, 
war  es  ebenso  zweckmässig  als  nothwendig  dem  diplomatischen 
Codex  der  Jnvavia  einen  Aaszag  ans  derselben  voranzustellen,  wie 
es  wirklich  geschehen  ist  '). 

Wer  mit  demselben  in  der  Hand  die  Landschaß  darchwandert 
und  die  darin  angefahrten  Oertlichkeiten  and  die  erzählten  Bege« 
benheiten  den  Denkmälern  ans  der  Römerherrschaft  entge- 
genhält, kann  den  Charakter  der  Wahrhaftigkeit  dieser  Urkunde 
ebensowenig  verkennen,  als  die  ein  Jahrhandert  später  im  Lande 
und  Volke  hervorgetretenen  Erscheinungen  missverstehen«  Aber, 
wie  das  nicht  oft  genug  gesagt  werden  kann,  hierin  und  hierfiber 
zu  urtheilen,  gebührt  nur  dem,  der  auf  dem  Schauplätze  dieser 
Specialgeschichte  völlig  einheimisch  geworden  ist. 


^)  Pez,  Septt.  rer.  Austr.  I.  63  u.  ff. 
*)  1  u.  ff. 
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Das  eiifte  Capitel  der  Legende  ^)  spricht  yon  den  damals  (am 
454)  im  Ufernoricnm  noch  aufrecht  stehenden  Castellen,  insbeson- 
dere von  jenem  zn  Cncnlle  (an  der  Salzach),  wo  Severin  bereits 
eine  wohlgeordnete  christliche  Gemeinde  unter  dem  einhei- 
mischen Priester  und  Seelsorger,  Marcianus  vorfand;  aber  im 
Gebirge  umher  das  Volk  auch  dem  Götzendienste  ergeben  sah. 

Zu  einer  andern  Zeit*)  traf  St.  Severin  diese  Gemeinde  in 
grosser  BetrGbniss,  weil  die  Heuschrecken  weit  umher  ihre  Saaten 
verwüstet  hatten.  Der  Diener  Gottes  spendete  Trost  und  Almosen 
und  lehrte  das  Volk  Genügsamkeit.  Wirklich  war  das  Uebel  nicht 
so  gross  als  man  befürchtet  hatte '). 

Auch  in  der  von  CucuUe  nicht  fernen  Stadt  Juvavum  war  schon 
feierlicher,  christlicher  Gottesdienst  ^).  Ein  durch  Gemüthsleideo 
bereits  dem  Tode  nahes  Weib  hatte  man  in  ihrem  Lotterbettlein 
vor  die  Zelle  des  Heiligen  gelegt,  und  als  er  inbrunstig  über  sie  zn 
Gott  gebetet  und  in  Demuth  sich  selbst  erniedrigt  hatte,  stand  sie 
auf  und  ging  gesund  von  dannen. 

Das  ^ebenzehnte  Capitel  gewährt  ein  schauerliches  Bild  von 
den  Bedrängnissen,  welche  im  Gefolge  der  nordischen  Barbaren 
und  ihrer  Uebermacht  mehr  und  mehr  hereinbrachen.  Die  Zuinger 
der  Castelle  waren  mit  Gefangenen  und  die  Gassen  der  Städte  mit 
Flüchtlingen  angefüllt.  Hunger,  Blosse,  Kälte,  Noth  und  Trost- 
losigkeit überall.  Priester  und  Laien,  Städter  und  Landleute  mun- 
terten sich  gegenseitig  auf^  der  Armuth  zu  steuern;  Sammlungen 
an  Kleidern    und    strengere    Einheischung    des   Zehents    wurde 


^)  Wir  ciiiren  nach  Kleimayr. 

»)  C*p.  XIV. 

>)  Im  dritten  Capitel  (nacli  Pez)  lierrsclite  zu  FaTiants  eine  grosse  Honf  era- 
notb.  Aus  PannoDiea  war  der  Völlcerfrandemng  wegen  keine  ZuAilir ,  auf 
dem  Inn  und  der  Donau  von  oben  lierab,  aui  dem  zweiten  Rti&Üen,  woher 
aonst  und  acbon  zur  Römerazeit ,  reicfalicbe  Zufuhr  an  Geireid  und  Oel 
atatt  fand ,  waren  die  Schüfe  durch  die  Eisdocke  festgehalten.  Eine  ade- 
lige Frau  hatte  ihre  Vorrfithe  verborgen,  die  dann  verdarben.  Die  Furcht 
war  auch  damals  überall  gr&sser  als  der  Mangel.  Auch  hier  trat  Severin 
wieder  Ins  Mittel.  Er  verwies  dem  Volke  seine  Verzagtheit  und  beschämte 
den  Wuchergeist  der  vornehmen  Frau.  PlOtzlicb  liefen  die  Fruchtschiife  aus 
Rhätien  wohlbehalten  ein. 

«)  Cap.  XIII. 


Digitized  by  VjOOQIC 


395 

snnachst  angeordnet.  Nicht  mehr  Javavnm  im  Vorlande  war  damals 
die  Metropole  Noricams,  sondern  Tibnrnia  inmitten  der  Alpen. 
Die  Barger  daselbst  hatten  einen  harten  Kampf  mit  den  Gothen 
(Arianern)  zu  bestehen. 

Ein  Priester,  Pauli  na  s,  hatte  sich  von  daher  aafgemacht,  am 
Rath  and  Hilfe  bei  St.  Severin,  dem  es  nie  an  beiden  gebrach,  zu 
erholen.  Den  Scheideoden  überraschte  der  Gottgesegnete  mit  der 
Nachricht,  dass  ihm  seine^  Mitbarger  das  bischöfliche  Amt  aufno- 
thigen  würden  0. 

Von  Patava  (Passau)  aus,  wo  rechts  des  Inns  and  der  Donau 
der  fromme  Seher  zeitweise  eine  stille  Zelle  bewohnte,  hatte  er  zu 
wiederholten  Malen  und  immer  dringender,  den  Einwohnern  zu 
JuTaTum  Boten  gesendet  mit  der  Mahnung,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  zu  flüchten.  Sie  zögerten.  Da  brach  plötzlich  zur  Nachtszeit 
eine  Horde  H eruier  herein,  verwüstete  die  Stadt,  tödtete  den 
Priester  Maximas  mit  seinen  Gefährten  und  schleppte  viele  Ge- 
fangene mit  sich  fort  (Jahr  477  2). 

Auch  die  Stadt  Lauriacum  (Lorch)  war  fortwährend  von  den 
Barbaren  bedroht ').  Sie  raubten  die  vor  den  gesperrten  Thoren 
weidenden  Heerden  der  Anwohner;  die  Besatzungen  anderer  Ca- 
stelle  hatten  sich  selbst  dahin  geflüchtet;  allein  die  Mauern  dieser 
Stadt  waren  sehr  stark  und  die  Bürger,  ihren  Bischof  Constantius 
an  der  Spitze,  waren  unter  Gebet  und  lautem  muthigen  Gesang  auf 
ihrer  Hut. 

$.  2.  Die  Bajoariei^  lft09)«  lUick-  und  Einwanderung* 

Der  Schüler  St.  Severins  und  nachmalige  Abbt  zu  Lucullum, 
Eogippius,  hatte  das  Leben  seines  Meisters  fern  von  uns,  in  Unter- 
Italien beschrieben,  wohin  auch  des  Heiligen  Gebeine  gebracht 
worden  warea  (im  Jahre  482).  Hätte  Eogippius  im  Uebergange 
aus  dem  fünften  in  das  sechste  Jahrhundert  noch  im  Noricum  ver- 
weilt und  hiebei  länger  die  Bewegungen  der  nordischen  Völkerschaf- 
ten gegen  die  Donau,  den  Inn,  die  Salzaeh,,nnd  darunter  auch  die 


*)  Cap.  XXI. 
*)  Ctp.  XXIV. 
*)  Cftp.  XXX. 
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Rückwanderung  so  mancher  Sippschaften  von  norischer 
Abstammang  zn  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  —  hieza  möchte 
schon  der  Zog  Attilas  durch  den  hentigeii  Nordgau  Anlass  gegeben 
haben  —  er  warde  nicht  ermangelt  haben ,  eine  Begebenheit  anf- 
zaseiehnen,  die  im  Wesentlichen  so  ganz  übereinstimmend,  nicht 
nnr  in  den  Sagen  des  bayerischen  Volks,  in  den  Chroniken  seiner 
ältesten  Städte  und  Klöster,  und  in  seinen  bewährtesten  Geschicht- 
schreibern, mit  Aventin  an  der  Spitze,  bewahrt  und  die  nun  auch 
in  neuester  Zeit  durch  örtliche  Entdeckungen  und  mittelst  urkund- 
licher Hindeutungen  zu  einem  nähern  Verständniss  gebracht  worden 
ist.  Es  ist  die  auf  das  Jahr  508  erzählte  Rückkehr  einer  bayerischea, 
vor  250  Jahren  aus  Noricura  ausgewanderten  Völkerschaft,  unter 
einem  Herzoge  Theo  do  (Diel),  unter  Kampfund  Sieg  gegen  die 
entmuthigte  römische  und  gothische  Nachhut  in  den  Castellen  und 
Städten  am  Inn  u.  s.  w.  Für  alle  Fälle  sehen  wir  die  Bajoarier 
zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  mit  dem  Beginn  des  sechsten 
Jahrhunderts  unter  einem  Herzoge  Theodo  als  ein  in  Selbststän- 
digkeit sich  erhebendes  Stammvolk  in  die  Geschichte  eintreten  und 
nach  einem  Geschlechtsalter,  seit  ungefähr  536,  mit  den  Franken 
in  befreundeten  Verhältnissen,  die  eben  sowohl  in  dem  Ueber(''e- 
wichte  des  teutschen  Elements  über  das  romanische  im  Allgemei- 
nen, als  in  den  verwandten  dynastischen  Interessen  insbesondere 
ihren  Grund  hatten  ^).  Zunächst  galt  es  fürder  gegen  die  östlichen 
Barbaren  gerüstet  zu  seyn.  Wie  erklärbar^  dass  der  beil.  Rupert 
aus  Rheinfranken  nocliindemselben  Jahrhundert  derselben  Richtnng 
folgte. 


1)  S.  UDBerei  Scbrifl:  das  Reich  der  Longob&rdeh.  München  1839.  S.  3^. 
Thüringer  waren  zur  seihen  Zeit  um  500  üher  die  Donau  und  den  Inn 
bis  in  das  erste  Rh&tien  berauf  und  durchgedrungen ;  später  wurden 
sie  in  Lomhardien  sesshaft.  S.  63  :  Agilulf,  Thuringus  ex  genere 
Anauvatb 

Nachdem  Buchner  im  Documentenbande  zu  seiner  Geschichte  von 
Bayern  I.  109  auf  vier  compress  gedruckten  Seiten  den  redseligen 
Arentin  und  den  gedrängten  Ampeck  wegen  der  Ein-  und  Rück- 
wanderung eines  Theils  der  bajoarischen  Bevölkerung  bespöttelt  bat,  schei- 
nen ihm  doch  aacb  Erw&gung  der  Aeusaerung  Welser*s  w&hrend  jener 
kritischen  Epoche  drei  Theodonen  die  U&upter  des  VoUces  gewesen 
KU  seyn. 
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$.  3.    Die  mtm  prlmigenla  S«  Raperti  0* 

^Es  war  im  zweiten  Jahre  des  FrankenkoDigs  Childeb  ert  (in 
Anstrasicn ,  er  war  575  aafgetreten  und  596  an  Gift  gestorben), 
als  dort  in  der  Stadt  Worms  Rudbert  Bischof  war,  selbst  ans 
königlichem  Geblüt  entsprossen  und  der  evangelisch-katholischen 
Religion  ganz  und  gar  zugethan.  Einfach,  fromm,  weise,  beredt, 
gerecht;  im  Rath  vorsichtig,  im  Handeln  fest,  liebreich,  durch 
sittlichen  Wandel  (der  gleichzeitigen  Sittenlosigkeit  der  Grossen 
gegenüber)  vorleachtend  und  daher  im  Volke  überaus  geehrt*  So 
hatte  sich  sein  Ruf  auch  bis  nach  Bajoarien  und  da  am  Hofe  eines 
Herzogs  Theojo*)  verbreitet.  Dieser  lad  auf ^s  angelegenste 
dorch  (^sandte  den  Mann  Gottes  ein,  behufs  der  reinen  Lehre* 
aach  das  besagte  Land  zu  besuchen.  Es  galt  die  Ausbreitung  der 
wahren  Lehre  und  so  sagte  der  Bischof  zu*,  vorerst  durch  ver- 
traute Boten,  denen  er  bald  selbst  folgen  wurde.  Der  Herzog 
darob  hocherfreut,  kam  ihm  mit  seinefm  ganzen  Hofstaat  entgegen 
und  führte  ihn  feierlich  in  die  Stadt  Regensburg  ein.  Rudpert 
säumte  nicht,  durch  Unterricht  die  Gläubigen  dem  echten  Chri- 
stenthume  zuzuführen  und  sie  darin  zu  befestigen.  Der  Herzog 
selbst  und  Viele  vom  AdeT  und  gemeinen  Volke  wurden  sofort 
getauft.  Unter  einem  gab  der  Herzog  dem  heiigen  Manne  die  Erlaub- 
niss,  f8r  sich  und  seine  Gefährten  einen  tauglichen  Wohnsitz  zu 
wählen  und  allenthalben  im  Lande')  Gotteshäuser  zu  erbauen 
und  kirchliche  Gemeinden  zu  gründen. 

Mit  Genehmigung  des  Fürsten  machte  er  sich  daher  auf,  die 
Donau  bis  an  die  Gränzen  Unterpannoniens  hinabzuschiffen,  links 
und  rechts  das  echte  Woi*t  Gottes  verkündend.  Endlich  und  zwar 
zn  Land  wieder  herauf  wandernd,  kam  er  zur  Stadt  Lauriacum, 
wo  er  der  Schwachen  und  Gcpressten  gar  Viele  wieder  aufrich- 
tete. Den  Weg  weiter  fortsetzend  erreichte  er  Walarium  (eine 


*)  Anhang  cor  Juvavia.  7. 

*)  Caiasdam    dacis   bauuouarie   regionis  —  der  Aasdruek  deptet  die  Ver* 

theilon;  unter  mehrere  Zweige  der  AgUolfinger  an,  wie  es  am  716  auch 

der  Fall  war. 
')  Iq   hao  prouineia  —  der  Aosdrack  besagt   ziemlich  deutlich  die  Abhin« 

gigkeit  Ton  fr&okischer  Oberhoheit. 


Digitized  by  VjOOQIC 


3»$ 

zamcist  von  Walhen,  Römeni,  bewohnte  Gegend),  erbaute  da- 
selbst eine  Kirche  und  weihte  sie  sa  Ehren  St.  Peters.  Dazu 
wies  ihm  der  Herzog  in  der  Nachbarschaft  einiges  Eigen*  nad 
Besitztham  an. 

Nachdem  aber  dem  Bischöfe  die  Kunde  von  einem  nnfera 
am  Fiasse  Ivaras  gelegenen  Ort,  der  vor  Alters  Javavom  ge- 
nannt worden  und  mit  yielen  herrlichen  Bauwerken  geziert  war, 
nun  aber  fast  zu  einer  Wüstenei  herabgesunken,  zugekommen; 
als  er  sich  persönlich  von  der  Richtigkeit  dieser  Nachricht  über- 
zeugt hatte ,  erwog  er  zum  Gewinn  der  Seelsorge  die  gute  Gele- 
genheit und  bat  den  Herzog  Theodo  um  die  Schenkung  dieses  Ge- 
bietes ,  um  es  zu  reinigen,  zu  cultiviren  und  es  so  zum  w&rdigen 
Sitze  einer  christlichen  Landeskirche  umzugestalten  und  zu  er^ 
heben.  Der  Herzog  gewährte  das  Verlangte  und  gab  dazu  die 
Liegenschaften  iib  Umfange  von  zwei  Leugen  (Stunden)  nach 
der  L&nge  und  Breite.  Und  sofort  begann  der  Gottvertraute  die 
Cultur  der  Umgegend  und  die  Erbauung  einer  ansehnlichen  Kirche, 
die  er  auch  zur  Ehre  des  Apostelf&rsten  einweihte;  eine  Claa- 
sur  und  Wohnungen  für  die  Priesterschaft  wurden  sunächst 
an  derselben  errichtet.  Der  tägliche,  ordentliche  Gottesdienst 
fand  von  nun  an  Statt  Da  aber  Rudpert  die  Nothwendigkeit 
einer  grössern  Unterstützung  in  seinem  Hirtenamte  erkannt  hatte, 
begab  er  sich  in  sein  Vaterland  zurück  und  kehrte  mit  zwölf 
seiner  Schüler  wieder;  zugleich  mit  der  gottgeweihten  Er  intrud, 
für  welche  er  im  obern  Castell  ein  Kloster  erbaute  und  dea 
da  sich  ansammelnden  Nonnen  eine  klug  bemessene  und  der 
kanonischen  Ordnung  entsprechende  Einrichtung  gab.  Rudpert 
selbst  war  unermüdlich  im  weiten  Bereiche  das  Volk  zu  belehrea 
und  im  rechten  Glauben  zu  befestigen,  Kirchen  zu  bauen  und 
die  Priesterscbaft  in  den  höhern  und  niedern  Graden  zu  ordnen. 
Er  hatte  sich  einen  Nachfolger  gewählt  und  als.er  sein  Ende  her- 
annahen sah,  rief  er  seine  wohlerprobten  Schüler  zu  seinem 
Wohnsitze  herbei ,  übte  sich  mit  ihnen  im  Gebet,  spendete  Er^ 
mahnung  und  schied  im  Herrn  ans  diesem  irdischen  Leben  am 
Tage  der  Auferstehung  Christi.  Unzählbare  Volkshaufen  wallen 
von  diesem  Tage  an  zu  seinem  Grabe  um  Trost  und  Heilang 
und  fühlen  wunderbare  Erleichterung. 

Gelobt  sei  Gott  durch  alle  Ewigkeit. 
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$.  4.  Tersetchniss  4er  nächsten  IVaehfolger  de«  heil.  Rupert. 

Das  Verzeichniss  nennt  die  Nachfolger  des  heil.  Rupert  in- 
Salzburg  ausdrücklich  theils  Bischöfe,  theils  Aebbte  (zu  St.  Peter  ^). 
Nach  dem  Uebergange  des  Vaters  Rupert  in  das  Reich  der  Se- 
ligen hatte  der  nicht  minder  gelehrte  und  bei  allem  Volke  beliebte 
Oberhirt  Vitalis  den  bischoflichen  Stuhl  inne.  Nach  seinem  Hin- 
gange folgten  drei  Aebbte  in  der  kirchlichen  Verwaltung :  Anzo- 
logus,  Savolus  und  Ezius.  Hierauf  sass  Flobargisus 
wieder  mit  bischöflicher  Wurde.  Na(^h  ihm  war  Johannes  von 
Fulda  zum  obersten  Hirtenamte  berufen  worden  (739). 

In  den  Zeiten  des  Herzogs  Otilo  von  Bayern  und  als  er 
bereits  Pipin  dem  Könige  (Major  Domus)  der  Franken  unter- 
warfig geworden  war,  erschien  vor  ihm  aus  Hibernien  kommend 
em  weiser  und  gelehrter  Mann  Namens  Vi  rgil,  fast  zwei  Jahre 
hatte  ihn  der  gottesfurchtige  Frankenkönig  bei  sich  zuriickbe- 
halten,  dann  aber  wohlbetraut  dem  Herzoge  Otilo  als  Bischof 
von  Salzburg  zugesendet.  Aber  Virgil  lehnte  die  Weihe  fast 
zwei  Jahre  lang  ab.  Er  hatte  aus  seinem  Vaterlande  einen  Weih- 
bischof Dobda,  einen  Griechen,  mitgebracht.  Zuletzt  aber  nach- 
gebend den  Bitten  des  Volkes  und  dem  Zuspruche  der  übrigen 
Bischöfe  des  Landes,  empfing  Virgil  die  höchsten  Weihen  von 
denselben.  Es  war  im  Jahre  745. 

S.  5.  Die  desehichte   von  der  Bekehrung;  der  Carentanen 
und  ATaren  *)• 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  Verbreitung  des 
christlichen  Glaubens  unter  den  Bayern  (Bagoarii)  und  insbeson- 
dere unter  den  Bischöfen  und  Aebbten  von  Salzburg  aus;  nach 
einem  Hinblicke  auf  das  untere  Pannonien,  wo  die  Hunnen  die 
Römer,  Gothen  und  Gepidcn  ausgetrieben  hatten,  bis  sie  selbst 
wieder  von  den  Frauken  und  Bajuvariern  in  den  heissen  Kämpfen^ 
mit  den  Carantanen ,  d.  h.  mit  den  Slaven,  überwältigt,  zu 
Christen  getauft  und  den  Frankenkönigen  zinsbar  geworden 
waren,  geht  die  Erzählung  vorerst  auf  die  ruhmvolle  Epoche 
des  Königs  Dagobert  I.  und  auf  die  Begebenheiten,  die  zwischen 


*)  Anhang  xur  Juvavia  Nr.  III.  S.  0. 

*)  Anbang  sar  Ja?.  11  —  18  und  Kopitar,  Codex  Olagolita^KlosUnu«  LXXII. 
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ihm  und  Santo  dem  Heerf&hrer  der  Slaven  in  Carantanien 
statt  fanden,  über.  Im  Gefolge  dieser  Christianisirang  hatte  die 
Errichtung  einer  Schale  (zaerst  An,  dann  Herrenwerd,  der 
Insel  im  Chiemsee,  .for  die  slavisehen  Geissein  und  Forsten- 
söbne  mit  Priestern  von  Salzburg  aus  bestellt)  statt;  und  sofort 
war  es  auf  Betreiben  der  Statthalter  von  Carantanien  bei  Bischof 
Virgil  eine  seiner  angelegensten  Sorgen  und  Muhen ,  tüchtige 
Priester  in  jene  Provinz  abzuordnen,  um  daselbst  das  Christen- 
thum  einzupflanzen.  Um  777  war  Maria  Sal  auf  dem  Zollfelde 
in  der  Nähe  der  alten  Carnerstadt  zur  Cathedrale  erhoben,* 
andere  Hauptkirchen  erstanden  auf  den  Ruinen  von  Teurnia 
(Tibumia)  und  zu  Undrima  in  Obersteyer.  I^eranf  wird  erzählt, 
wie  von  796  an  Karl  der  Grosse  mit  seinen  auserwählten  Heerfah- 
rern, und  mit  seinen  Franken,  Bayern  und  Longobarden  gegen  die 
Hunnen  und  Slaven  ein-  und  vorgeschritten,  den  gewaltigen  Hort 
derselben  an  der  Theiss  völlig  gebrochen  und  durch  den  Erzbi- 
schof Arno  von  Salzburg  und  dessen  würdige  Nachfolger  Adalram 
und  Liupram  auch  dort  dem  christlichen  Glauben  und  höherer 
Gesittung  wieder  Eingang  verschaiTt  habe.  Die  Fortsetzung  der 
Geschichte  beschreibt  die  Flucht  des  mährischen  Fürsten  Privina 
und  seines  Sohnes  Hezel  (Heinrich)  anfangs  zu  den  Bulgaren, 
dann  die  Save  herauf  an  die  Gränzen  Carantaniens^  wo  von  den- 
selben auf  ihrem  ansehnlichen  Gebiete  die  (untere)  Moosbnrg 
erbaut  und  eine  Abbtei  in  der  Ehre  .des  Märtyrers  Adrian  (bei  Cillj) 
gegründet  wurde.  Die  salzburgischen  Erzbischöfe  Liupram  und 
Adalwin  standen  an  der  Spitze  des  fränkischen  und  bayerischen 
Adels  und  der  Geistlichkeit,  welche  so  thatkräftig  als  kunst- 
und  segensreich  auch  in  jener  weiten  Landschaft  im  Osten  viele 
Kirchen  erbaut  und  dieses  grosse  Werk  der  Civilisatien  voll- 
bringen halfen. 

$.  6.  Das  Congestum  oder  der  Jndiealos  Amonls^). 

•  Die  hreves  notitiae  '). 

Schon   eine  flüchtige  Ansicht  beider  Urkunden  lässt  wahr- 
nehmen, dass  sie  sich  dem  materiellen  Inhalte  nach  zunächst 


')  Anhang  zur  JaTaWa  18. 

»)  1.  c.  ao. 
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verwandt I  kritisch  anaijsirt,  gegenseitig  einander  bestätigen, 
doch  aber  in  Hinsicht  aaf  die  Zeit  ihrer  Entstehung  wesentlich 
unterschieden  sind;  denn  die  breves  notitiae  wvrden  in  ihrein 
wichtigsten  Theile  bereits  unter  dem  Bischöfe  Virgil  nm  750 
zasammengeschrieben ,  unter  Bischof  Arno  aber  als  (zu?)  Ein- 
schaltungen und  Nachträge  benutzt,  während  dem  Congestum 
unter  Arno  zusammengetragen  die  Jahrszal  798  aufgedruckt  ist 
Abgesehen  vor  der  Hand  von  den  verschiedenen  äussern  Merk- 
malen beider  Urkunden  ist  auch  die  innere  Anordnung  des  Stoffes, 
der  historischen  Thatsachen  beider  Urkunden,  wesentlich  ver- 
schieden, denn  die  breves  notitiae  z.  B.  erzählen  ganz  folgerecht 
zuerst  von  der  Auffindung  Juvavum^s;  von  der  Gründung  der 
Maximilianscelle  im  Pongau ;  von  der  Stiftung  der  Abbtei  St.  Eren- 
trud^s  u.  8.  w.,  während  das  Congestum  mit  der  Aufzählung 
der  einzelnen  Schenkungen  beginnt.  Indem  wir  daher  die  breves 
tiotitiae  voranstellen,  hoffen  wir  im  Verfolge  Rechtfertigung 
bief&r  zu  finden. 

$.  7.    Die  breves  notitiae« 

„Im  Namen  des  Herrn.  Hier  sind  enthalten  die  kurzen 
Nachrichten  von  der  Gründung  des  bischöflichen  Sitzes  za 
Jufavum,  in  der  Volkssprache  Salzburg  genannt,  am  Flusse 
l?arun ;  und  von  den  Schenkungen  dortselbst  durch  gottesfnrch- 
tige  und  ihres  Seelenheils  eingedenke  Menschen  zum  Unterhalte 
der  frommeifrigen  Priesterschaft   Amen.^* 

Hierauf  folgen  24  Capitel,  die,  unverkennbar,  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  umfassen.  Nach 
ihrem  materiellen  Inhalte  zerfallen  sie  in  drei  Unterabtheilnogen. 
Schon  die  übliche  und  dem  7.  Capitel  angehängte  Beglaubigung 
gebietet  einen  Abschnitt:  „All  das  hat  Bischof  Virgil  von  sehr 
alten  und  wahrhaften  Männern  genau  erforscht  und  zur  Erinne- 
rung der  Nachkommen  aufzeichnen  lassen.  Darunter  waren  Schü- 
ler des  heil.  Rupert,  und  Enkel  (filioli)  seiner  Jünger  n.  s.  w.'' 

$.  8.    Die  H  ersten  Capitel  der  breves  notitiae« 

Das  erste  Capitel  weist  einleuchtend  nach,  wie  Herzog 
Theodo  durch  Bischof  Rupert  vom  Heiden-  zum  Christenthume 
bekehrt  und  mit  seinen  Grossen  (principes)  getauft  worden;  wie 

Archiv.  Jahrg.   1850.  II.  Bd.  Ilf.  u.  IV-  Heft.  «7 
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der  Bischof  aUeniluilbeii  Kireben  gebaut  and  christliche  Enie- 
hang  ßr  die  (gemischte)  Völkersohaft  (pepalos)  bestellt  habe. 
Nachdem  St.  Hapert  viele  Ortschaften  durchgewandert,  habe 
er  sich  endlich  im  Gaue  Juvavo  am  Wallersee,  wo  die  Fisehaehe 
austritt,  niedergelassen,  und  da  auch  eine  Kirche  in  Ehren  St 
Peters  erbaut  (Seekircben).  Hersog  Theodo  seligen  Gedaeht- 
nisses  habe  dasu  die  umliegende  Gegend  zu  Dorf  und  Feld  ge- 
schenkt» n&mlich  ein  herrsehaftliches  GehGfde  (curtis)  mit  des 
dienstbaren  Hintersassen  in  vier  Colonien  und  andere  «osbare 
Leute  in  10  Colonien  *). 

Sofort  handelt  dieses  erste  Capitel  „de  inventione  Juvareo- 
sis  Castri'^  und  nwar  siemlich  umständlich  in  Besciehung  auf  alle 
die  der  Kirche  Sahburg  von  Herzog  Theode  (UI.)  unter  St  Ri- 
pert  gemachten  Schenkungen :  vorerst  in  der  Umgebung  der  wie* 
der  erhobenen  Stadt  und  Burg.  Zanächst  bei  den  Ruinen  voi 
Jnvavo  erwarb  St.  Rupert  an  der  Glan  —  in  uiOa  Glana  —  14 
Insassen.  Es  waren  Römer.  Alsobald  baute  er  da  eine  Kirche 
in  Ehren  des  heil.  Maximilians,  das  allbekannte  Maxglan  qinI 
Müuehhaasen,  heute  noch  ihrer  römischen  Denkmäler  wegen  merk- 
würdig. Zu  Piding  erwarb  er  80  Anwesen  mit  dem  Herrenhof, 
den  Mühlen  und  Weiden.  Der  Bischof  hatte  diese  Gemarkung  vou 
dem  Herzoge  um  4000  Schillinge  von  einem  Einkommen  an  GeU 
und  Silber  eingehandelt.  Herzog  Theodo  gab  aber  dazu  in  der 
Nachbarschaft,  bei  den  Salzwerken  —  ad  salinas,  —  20  Pfaan- 
sfätfcii  mit  den  zugehörigen  Dieostleoten  und  den  dritten  Theil 
vom  Salzbrunnen,  den  zehnten  Theil  des  Zolls  und  den  Salz- 
zehent  selbst.  Ferner  gab  der  Herzog  in  der  Umgegend  80  röni- 
sche  Hintersassen.  Zu  Cuculle  gab  der  Herzog  drei  Höfe  und 


*)  Wir  haben  unter  andern  „über  Arn's  arkundlichen  Nachlaas'*  den  CJotor- 
schied  der  dermaligen  botmUsigen  BerftUcemn;  bemerkt,  daaa  die  serri 
manentes  Dienatleate,  Einwanderer  meist  deuteeben  Ursprung«  waren; 
die  manentes  tribntales  oder  tributsvU  ainsbare  Leute  meist  rfimiitbm 
Ursprungs,  Römer,  wovon  aueb  das  Wailarium  seinen  Namen  hatte.  Die 
Bezeichnung  „Coloni  und  ooionlay  manentes"  mdchte  aaf  jOngere  Einwan- 
derung schliessen  lassen.  In  der  Nihe  von  Seekircben  liegt  die  gresss 
Dorfiichaft  Baierham  (Pairhalm) ,  augenAllig  eine  in  die  Mitte  der  R£mef 
eingesogene  Colonie  schon  vor  St.  Rupert,  ob  sie  gleich  in  der  Urkunde  erst 
spiter  erscheint. 
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ein  weidivfiges  Waldrevier  mit  Weidenschaften  swumi  der  Rin- 
deralpe  in  der  Oeissaa  and  der  Lodaa.  Im  Atergao  gab  derselbe 
Herzog  die  römiseben  Zinsleute  an  der  Vockla  —  (fechilesaha 
im  Atei|;aa9  wo  sieb  St.  Rnpert  wie  im  Trann-  und  Maticbgan 
auf  seiner  Wanderung  aber  Loreb  herauf  woblamgeseben  batte, 
ist  kein  ^6ebirg5Strom^\  wie  Radbart  meint,  sondern  nor  ein 
vom  Hausrnck  herabkommender  Wildbaeh ,  den  die  da  bernnw 
gesessenen  Rdmer  torrens  nannten,  mit  dem  Herrnhofe  and  den 
Zogehorn^gen  and  im  Traangaa  za  Baebmanning  die  weite  Hof- 
mark  %a  Do^  and  Feld.  Im  Donaugaa  za  Krackeaberg  (bei 
ftegensbarg)  hatte  St  Rupert  zwei  Weinberge  mit  den  Winzern 
erworben  —  alles  von  demselben  Herzoge  Theodo  (DIO  &Qcb 
stets  und  .ewig  bestätigt  ^). 

We  hier  M%ezahlten.  Thatsaeben  gehören  dem  Zeiträume 
von  580—623  an. 

Die  Capitel  Hlf  VI  n|id  VO  im  Zusammenhange  ao%e- 
ftsst,  weisen  die  wahre  Zeitfolge  jener  Begebenheiten ,  dureh 
vier  bis  fünf  Menschenalter  hpauf  und  herab,  nach,  von  582  bis 
739.  —  Das  Weltliche  hievon  lautet,  den  Quellen  getreu  ent- 
nommeii,  wie  fo%t:  „Zur  Zeit,  als  der  hl.  Rupert  auf  dem  bi- 
schSflichen  Stuhl  zu  Salzburg  sass,  waren  Tonazan  und  Ledi, 
Hörige  einer  des  Bischofs,  der  andere  des  Herzogs,  um  zu 
ji^en  und  Gold  zu  waschen  nach  der  Salzach  hinein  gegangen 
und  so  in  dem  entlegenen  Waldg^iete  *}  zu  einem  Orte  Namens 
Pongo    gelangt.    Wunderbare   näehtliche  Ersobeinungen    waren 


^)  Die  hier  angedeateten  firwerbungen  ond  die  VerdieDste  St.  Raperte  um 
Reiehenhall  lieben  wir  mnttlAdlich  erörtert  und  erläutert  in  unsereiii 
Werke:  „Die  dentccben,  inabesoDdere  die  baierieehen  und  öiterrelehiaehen 
Selswerke  xanichit  im  Mitteielter  ete.  MOnchen  1836.  S.  30  u.  104  ü.  ff. 
Die  YOD  St.  Rqpert  ron  Selxburg  aas  mit  Regensburg  und  dem  taerzog- 
iieiien  Hofe  dortselbst  ununterbrochen  gepflogene  Verbindung  wird  im 
Verfolge  der  topographischen  Analyse  gana  klar  werden. 
*)  Die  Wicbtigieit  dieses  Territoi^nms  am  gi^ldfOhrenden  irarus,  in  den  sich 
die  Oastuna,  Arula  und  Tuontl^a  aus  Tb&lern,  an  Gold,  Silber,  Kupfer 
und  Bisen  reich,  iDllnden,  liest  s|ch  aus  unxerm  Tascbenbuche:  ^dle 
Tauwn  etc."  ermessen.  Dass  schon  der  >1.  Rupert  durch  seine  gewerlu- 
und  kuostreratlndlgen  Mönche  seiner  ^c|>e  einen  beträchtlichen  Antheil 
an  der  Anebeute  Ton  Oold  und  Silber  sicherte,  versteht  sich  ron  selbst« 
Hlerfiber  aMh  meine  Beitrige  I.  193  u.  s.  f. 
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ihnen  dort  während  dreitagi<;er  Arbeit  geworden  ^  wovon  sie 
alsbald  dem  hl.  Rupert  Nachrieht  gaben  ^  der  einen^  Priester 
Namens  Dominicas  sendete.  Dieser  kehrte,  was  er  gebort  and 
gesehen,  en^hlend  zurück,  worauf  sich  St.  Rupert  doreh  den- 
selben  mit  der  Bitte  an  den' Herzog  wandte,  an  dem  Orte  eine 
Kirche  sammt  Wohnungen  errichten  zu  d&rfen.  Der  Herzog 
willfahrte  und  alsobald  begab  sich  der  Bischof  selbst  an  Ort 
und  Stelle,  um  mit  seinen  Leuten  den  Boden  zu  entwalden  und 
zu  reinigen  und  den  Bau  einer  kleinen  Kirche  und  nothdürftiger 
Wohnungen  zu  bewerkstelligen.  Nach  einiger  Zeit  war  Theode 
kränklich  geworden,  wesshalb  er  seinem  Sohne  Theodebert  (I.) 
das  Herzogthom  übergab  und  ihm  St  Rupert  und  die  For- 
derung jener  Colonisation  und  des  christlichen  Glaubens  überhaupt 
auPs  angelegentlichste  empfahl.  Nach  Vollendung  des  Baues 
und  nach  Einholung  der  herzoglichen  Genehmigung  weihte  der 
hl.  Rupert  die  Kirche  und  Pongau  feierlich  ein,  zur  Ehre 
des  hl.  Maximilian  '}  und  Herzog  Theodebert  schenkte  dazu  das 
umliegende  Forstgebiet  in  einem  Umfange  von  3  Meilen. 


')  Indon  Fi  Ix  In  seiner  tplter  xtt  bespreehenden  Abhandluig  ¥«n  1811 
S.  ISS  unter  BemAmg  aaf  Huchar  ron  diesem  norisclien  Missionlr  xie»- 
lieh  geringsehitoig  spricht  und  dxniit  seinem  Sjstem  eben  keinen  Dienst 
leistet  y  hat  St.  Rupert  denselben  wie  seinen  sp&tern  Vorginger  St  Ar- 
mand höher  aufoufiassen  und  xu  w&rdigen  verstanden,  sehr  wahrscheinlich 
auch  an  den  Orinxen  Pannoniens  darüber  eines  Bessern  vnterrichtet 
Nicht  nur  die  ersten  und  lelxten  Agilalftnger  ehrten  den  hl.  Haximiiian 
als  Landesaposlel ,  die  Scheirer  und  Habiburger  erkennen  Uin 
sogar  als  Familienpatron.  Seit  1600  regiert  der  fflnfte  Maximilian 
in  Bayern.  Es  muss  also  doch  wohl  etwas  daran  sein,  sei  der  Gefefirt« 
nun  bloss  Bekenner  und  Volkslehrer  oder  auch  Bischof  und  Blirtyrer 
gewesen. 

De  visione  luminis  in  loco,  ubi  sanclus  Maximilianus  sepultus  es^t 
dinoscttur  et  ecclesia  ibidem  constructa  —  ist  die  Ueberschrift  d**s  sw«i- 
ten  Kapitels  der  breves  notitiae.  Bereits  im  ersten  Bande  unserer  Bel- 
trftge  178  haben  wir  auf  dem  sichersten  Wege  der  historisch  -  topogra- 
phischen Nachweisung  die  Umstände  erliutert,  unter  weichen  die  (Jeher- 
,  res te  des  hl.  Blaximillan  bei  dem  Verbrechen  der  Slaren  ans  Untersteyer 
xuerst  in's  benachbarte  Pongau  herauf  gerettet,  da  von  8t.  Rupert  in  der 
neuen  Cella  niedergelegt,  bei  wachsender  Oefahr  nach  dem  Kircblein  an 
der  Glan  herausgeführt,  ron  da  weiter  an  den  Chiemsee  und  weit»-r  auf 
dem  Inn  nach  Kraiburg ,  nach  Burgkirchen  bei  Altötting  gebracht  werden 
konnten.  Kaiser  Karlmaun  beehrte  seine  neue  Abbtel  Altötting  mit  diesen 
Reliquien. 
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Gleichzeitig  übergaben  auch  Ledi%  and  Ursn»,  sein  Bruder, 
von  (Ober)  Alben  (Hallein  gegenüber),  was  sie  daselbst  be- 
Sassen,  an  die  Kirche  und  der  Uischof  ordnete  Geistliche  nach 
Pongaa  ab,  an  dort  den  Gottesdienst  anunterbrochen  za  besor- 
gen. Die  Br&der  Lediz  und  Ursns  hatten  zwei  Neffen  (nepotes), 
Wernher  nnd  Dnlcissimns  dem  Bischöfe  zn  Unterricht  und 
Pflege  empfohlen.  Als  dieses  beide  genossen  nnd  herangewachsen 
waren,  baten  sie  den  hl.  Rapert,  ihnen  das  Nutzeigenthnm  (me- 
dietatero)  von  dem,  was  ihre  Aeltern  zu  Alben  besessen,  and  was 
Herzog  TheodebertzarMaximilianscelle  im  Pongaa  gewidmet  hatte, 
za  Lehen  za  geben.  Der  hl«  Rupert  nichts  Arges  vermatheud, 
vielmehr  sie  als  getreue  Lehnsleute  der  Kirche  erachtend,  ge- 
währte —  and  so  hatte  nicht  aar  Wernher  and  Dnlcissimus  selbst 
dieses  Lehen  lange  Zeit  inne,  sondern  aach  ihre  Nachkommen 
durch  die  Gunst  der  späteren  Oberhirten.  Inzwischen  wurden  die 
Mönche  von  den  benachbarten  Slaven  aus  dem  Pongaa  vertrieben 
und  die  Maximilians- Abbtei  daselbst  lag  lange  Zeit,  eben  der 
immer  hereindrohenden  Slaven  und  der  grausamen  Heiden  (pa- 
gani)  wegen,  wnst  und  verlassen/' 

„Der  (im  Jahre  736)  zur  Regierung  Baiems  gelan  gte  Herz  o 
Ottilo  hatte  einen  Priester  Ursus  als  Caplan  an  seinem  Hofe^ 
den  treuen  Gefährten  seiner  Haft  im  Lande  der  Franken,  der  eben- 
falls vom  Geschlechte  der  von  (Ober-)  Alben,  welche  einst  das 
von  Herzog  Theodebert  der  Maximilianscelfe  gewidmete  Gut  zu 
Lehen  erhalten  hatten,  abstammte.  Der  Caplan  Ursus  bat  den 
Herzog  Ottilo  um  Belehnung  mit  all  dem,  was  Theodebert  an  die 
Maximilianscelle  und  zur  bischöflichen  Kirche  gegeben  hatte.  Dem 
Herzoge  aber  war  völlig  unbekannt,  dass  der  hl.  Rupert  jemals 
im  Pongau  colonisirt  oder  eine  Kirche  erbaut  und  geweiht  habe 
Qud  noch  dazu  mit  Bewilligung  der  Herzoge  Theodo  (III)  und 
Theodebert  —  er  willfahrte  ohne  Bedenken  seinem  Caplan  Ursus 
mittels  Ueberweisnng  von  Obe ralben  und  der  Maximilianscelle  im 
Pongau.  Von  demselben  Herzoge  war  auf  den  bischöflichen  Stuhl 
BQ  Salzburg  der  (aus  Hibernien)  eingewanderte  Virgil  erhoben 
worden.  Nachdem  sich  dieser  nun  auch  von  der  Sachlage  um- 
standliehe Kenntniss  verschafll  hatte,  bat  er  den  Herzog  der 
Kirche  zurückzugeben,  was  ihr  zugehöre.  Doch  dieser  wollte 
seinen  Caplan  nicht  betrüben  und  der  blieb  im  Besitze  des  Lehens. 
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Hieravf  erhob  K«chof  Vir^  Amdiche  Klage  am  das  BigeBthnm 
▼OB  dem,  was  Tonatao,  sein  and  St  ftnperU  Höriger  mit  seinem 
Naehbar  Latiniis  *)  aafgefooden  hatte. 

Der  Heradg  bot  dem  Bischöfe  andere  Gerechtsame  na  Laofea 
laosehwebe  an  r  Vh^l  itber  bestand  auf  dei^  Rackgabe  der  Maxi- 
mOianscelle.  I^och  liess  sich  der  Caplan  weder  darch  Wamangen 
noch  Drohungen  abhalten  neaerdihgs  daseibist  na  cnltiTiren.  Als 
der  Hemog  die  Sache  seines  Caplans  nicht  aufgeben  wollte,  sdiickte 
Bischof  Virgil  seine  Leute  ab,  Itess  die  Clelle  wieder  anfbaaen  and 
setste  seine  Priester  in  den  Nattg^noss  alles  nagehdrigenKirchen- 
gats.  Der  Caplan  erbante  aber  nebenbei  eine  andere  mit  dem 
entfremdeten  Gate  aosgestatt^e  Kirche  and  liess  sie  darch  einen 
Wanderbischof  einweihen.  Als  Bischof  Virgil  das  TemommeD, 
sprach  er  den  Bann  über  diesen  Tempel  Üer  Zwietracht  and  anter« 
sagte  seiner  Geistlichkeit  ihn  jemaTs  su  betreten  —  and  dabei 
blieb  es  so  lange  er  lebte*). 


^)  Latin« •  and  L«dis  seheint  dertdb«  Name  mi  Min. 

*)  BfaehoMofMi  haftM  «^ftttai  dar  Ort,  Baflelcli  dar  Sita  ainas  biacMfl. 
cliiamaeeischan  Ptafaintas.  Naeh  , atalit  obani  anf  dam  Huldanbarf 
(dia  Heidanburg  in  dar  Niha)  daa«  i^'^rilinsUcli  rpn  St.  Rnpart  gagrSn- 
dete  Kirclilein ;  unten  am  Hochwaaaf  r  (If^onta)  dfe  rem  lil.  Virgü  raataa- 
rirte  und  vom  Haraoge  Ottilo  nauerdinga  dotlrta  Abbtei  (Calla);  in  dar 
Mtttd  des  Piackans  dia  Marienklretaa,  walcba  Urtua  arbaota.  In  Ibr  ba- 
flnden  sich  noeh  römische  Dankmllar  aus  dar  Zelt  des  hl.  Ropart*  Saft 
Eröflnung  der  Goldgruben  in  der  CNvieln  und  im  Baoris  lohnte  das  Gold« 
waschen  an  der  SaUach  nur  mehr  icirglich. 

Ohne  dem  aufmerksamen  und  sachrarstandlgen  Leser  dieses  Grunde 
textes  vorgreifen  au  wollen,  fugen  wir  hier  nur  einige  Bemerkungen  bei. 
Vor  allem  muss,  da  vier  bis  fflnf  Oenei^tionen  In  der  Eralhlung  her- 
vortreten, iwischen  den  gleichnamigen  Heraogen,  nimllch  awlaahan  eiaem 
viel  iltaren  Theodo  (IIL)  und  seinem  Sohna  Theodebart  (L)  vnd  ianen  «o- 
mittelbaren  Vorgingern  Ottilo's,  dem  vorletaten  Theoda  (VI.)  and 
seinen  Söhnen  Theodebert  (II.),  Grimoald  u.  s.  w.  wohl  untersdiiedea 
werden,  ein  das  Congestum  und  die  breves  notitiaa  Überhaupt  und  lo- 
nlehst  eharakterisirendes  Merkmal,  wovon  spiter  umstlndUcher  soll 
gesprochen  werden.  Was  die  Geschichte  der  Gründung  und  a^arttörvag 
der  MaxImiliansceUe  Im  Pongdu  anbelangt,  so  hat  sie  awar  Haasia  bei 
Anführung  dar  breves  notHiae  nicht  untardrückea  können  f  nichts  deata 
weniger  beginnt  er  den  Eintritt    des    h.  Rupert  mit  696.    Dagegen  i(ao- 
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Das  dritte  Capitel  handelt  von  der  Brbauaiig  des  RIostera 
der  keil«  Erintmt.  Bs  erzählt,  w^ie  der  beil.  Rupert  mit  Wissen 
mid  WiHeii  desselben  Herzoges  Theodebert  (Theodors  HL  Sobn> 
sn  Jnvftvnm  im  dbern  Castell  dt«  6r&ndang  eines  Klosters  für 
Ctott  geweihte  Jongfranen  anter  der  Leitung  seiner  Nichte  Erin- 
trat  vallbraeht  habe.  Die  dazu  gehörige  Kirche  ist  geweiht  zur 
Ehre  der  Chittesrantter  Maria.  Der  Herzog  selbst  stattete  es 
reicfalicli  ans,  nnd  widmete  hiezn:  Die  Dorfschaft  Binhoring 
an  der  Saale  mit  90  behansten  Dienstlenten  und  Tagwerkern  (ex- 
ereitales^};  oben  zn  Glas  an  der  Salzache  und  zu  Morzg 
(Mareiago)  Zinsleute;  auch  gab  er  in  der  Nachbarschaft  113 
römische  2insbauern;  zu  Thalgau  die  Kirche  und  Wiesen;  zu 
Mansee  einen  Wald  und  den  dritten  Theil  des  See^s  auch  am 
Pannsee  (Abersee)  den  dritten  Theil;  zu  Cuculle  sechs  In- 
sassen ,  Wiesen  Wald  und  vier  Alpen.  An  der  Fischach  verlieh  ' 
er  sechs  H^fe,  eine  Mühle,  lA^eswiachs  und  Wald;  an  den  Salz« 
werken  (zu  Reichenhall)  0  Pfannstätten  mit  Zugehdr  und  wö- 
chentlich während  der  Sudzeit  den  Zins  seitens  der  dortigen 
Einwohner  auf  dt^r  Gemein  und  der  Non;  zu  Wagin g  40  Hdfe 
mit  Zugehör;  zu  Kammer  in  demselben  Gau  13  Insassen;  an 
der  (bayerischen)  Traun  um  Traunwalchen  80  zinsbare  Römer 
und  um  Tietraming  *)  60  Dienst-  und  Zinsleute  und  Tagwerker; 
im  Traungau  (an  der  österreichischen  Traun)  15  Zinsleute ,  im 
Matichgau  4.  Dazu  auch  die  Jagd  vom  Oeisberge  bis  in  den  Ste- 
gen wtM  *)• 

Das  vierte  Capitel  zählt  auf,   was  derselbe  Herzog  Theo- 
debert (I.)   ferner  auch  zum  bischöflichen  Stuhle  widmete  und 


riren  die  neaeren  baierischen  CieschichtocIirMber  Bnehner,  RadhArt,' 
Tsehokke  etc.  dieae  Geschichte,  die  Ihnen  alUu  entacheidend  entfefen- 
tritty  fMz  and  far.     Selbst  Muchar    in  der  zanftchst  gelefenen  Steier* 
OMurk  weiss  nichts  davon. 
So  schreibt  man  heate  die  Oeschichte. 

*)  Ks  kSnsten  hiernnter  auch  maneipia  —  Leibeigene  ~  verstanden  werden. 

*)  Nicht  mit  Tttmanning  zu  yerwechslen ;  wlgo  Dletbrlng. 

*)  An  der  Stelle  der  Römerbrücken  ^pontes"  hinter  dem  ^ass  Lang  hatten  sich 
dann  die  Einwanderer  mit  hölzernen  Stegen  beholfen. 
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bestitigte ,  als  su  lUliog  an  der  Salzach  20  IssaaseD  y  sn  Tbal- 
gao  Wald  ood  Weide,  sa  Cocolle  8  Insassen  (wohl  dieselben, 
wie  im  ersten  Capitel) ;  ebenfalls  im  Salzborggaa  die  Dorftdiaflea 
Titmaning  mit  24  Höfen  und  zn  Tariaching  die  Kirche  mit  der 
Umgegend,  die  MGhlen  nnd  Waldangen;  im  Isengan  die  Dorf- 
schaft Eharting  *}  an  der  Isen  mit  15  Höfen ;  nm  Burg  (Bnrg- 
kirchen),  Teising,  Tüssling  16  Höfe;  im  Snndergan  die  Dorf- 
schaft Obing  mit  dem  Herrenhof  nnd  20  Hintersassen«  Das 
alles  gab  nnd  bestätigte  f&r  ewige  Zeiten  Hersog  Theo- 
debert  (L). 

Nan  aber  erfolgt  ein  Ab-  and  Uebersprang  von  wenigstens 
hundert  Jahren,  indem  der  Compilator  im  dritten  Absätze  des 
vierten  Capitels  (S.  34)  den  genealogischen  Faden  follen  lassend 
also  weiter  erzählt:  Eadem  qaoqae  intentione  Hacbertas  Dax 
filias  et  soceessor  Theodeberti  Dacis  tradidit  in  rotagow  villam 
nancopatam  Saversteti  com  cnrtiferis  et  territorio  ac  sylva  et 
mansis  XX  cum  omnibas  appendiciis  snis  •  •  .  an  Salzbarg;  fer- 
ner gab  er  9  Höfe  za  Pendorf  (an  der  Gränze  des  Ator-  and 
Mattichgaa's)  and  einen  goten  Wald  an  der  Fischach  —  (gleich- 
falls im  ersten  Capitel  schon  mitbegriffen). 

Die  Wiedersacher  der  alten  Tradition,  Hansia,  Bachner, 
Radhart  wollen  aas  diesem  Textlaute  einen  der  stärksten  Be- 
weise für  ihr  „System^^  herleiten.  Das  ist  nichts  weiter  als  Selbst- 
täaschang ,  die  aaf  Unkenntniss  der  Thatsachen ,  des  Zasamroen- 
hangs  and  des  diplomatischen  Charakters  der  Urkande  beraht 
Die  3  vorausgehenden  Capitel  sprechen  folgerichtig  nor  von  den 
Herzogen  Theodo  (Hl.)  and  Theodebert  (I.)  als  Zeitgenossen 
des  heiL  Rapert,  so  aach  noch  das  vierte  Capitel;  inzwischen 
greift  der  Compilator,  wie  im  sechsten  Capitel,  aaf  Ottilo.  so 
hier  and  andervi^ärts  aaf  die  letzten  Herzoge  Hagbert,  Theodo 
(VI.  >)  and  Theodebert  (11.)  aber. 


<)  Slatt  Chartingen  1.  Bb&rtingen. 

*)  Dieser  Theodo ,  wie  Theodo  IV.  findet  sieh  zofUlif  in  den  firankiechrD  ond 
lonfobardiechen  Annalen  —  S.  unsere  Loofoi^arden  S.  88  ond  103  —  und 
nur  diese  beiden  Tbeodone  sollten  feiten.  Dagegen  Jener  in  der  Lebensge- 
schichte des  hl.  Rapert  durch  so  viele  Thatsachen  nachgewiesene  nicht 
Welche  Inconsequeoz  und  Be&ngenheit! 
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Dieselbe  Bewaudlnies  einer  viel  spätem  Eioschielmug  hat 
es  auch  im  Capitel  V.  mit  der  Beschreibung  der  dem  Bischöfe 
iistiLndigen  Jagden  and  Fischereien,  welcher  ebenfalls  noch 
einige  spätere  Schenkungen  des  Herzogs  Hagbert  und  des  Her- 
segs  Ottilo,  den  die  Br&der  Karlmann  und  Pipin  als  Rebellen 
längere  Zeit  im  Frankenreiche  gefangen  gehalten  hatten,  ange- 
hängt sind. 

In  der  dem  schon  besprochenen  siebenten  Capitel  angefug- 
ten B^laobigungsformel  aus  der  Zeit  des  Bischofs  Virgil  wer- 
den unter  den  Gewährsmännern  Schüler  des  heil.  Rupert 
oder  seiner  Junger  angeführt«  Ausserdem,  dass  in  der 
lu  St.  Peter  bestandenen  Rupertsschule  —  (eine  andere 
bestand  seit  Virgil  am  Dom)  die  Tradition  ächter  als  irgendwo 
bewahrt  wurde,  ist  hier  noch  der  Fall  denkbar,  dass  die  den 
Ver&ssern  der  breves  notitiae  kennbar  vorgelegenen  altern  Auf- 
seichnungen  wirklich  von  Zeitgenossen  St.  Ruperts  herrührten. 
„Die  Schüler  seiner  Junger"  aber  deuten  jedenfalls  auch  auf 
eine  fernere  Zeit  xuruck.  „discipuli  sancti  Ruperti  vel  Juniorum 
eius,  quidam  filioli^^  —  hierin  liegt  ein  weiter  Begriff.  Uebrigens 
ist  das  Summarische  und  (Hierfiächliche  solcher  Kanzlei-Beglau- 
bigungen (Ausfertigungen)  bekannt.  Es  ist  und  bleibt  eine  For- 
malität, heute  wie  vor  einem  Jahrtausend« 

$.  9.   Oie  Capitel  9  bis  tZ  der  breves  notitiae« 

Eine  für  die  alte  Topographie  von  Bayern  reiche  Quelle 
ist  das  achte  Capitel:  Haec  sunt,  quae  dedit  Ottilo  Dui  S.  Maxi- 
siiiiano. 

Im  unmitlelbar  vorbeigehenden  Abschnitte  ist  die  Wieder- 
herstellung der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  Bischof  Vir- 
gil erzählt  worden.  Herzog  Ottilo  hatte  zu  dieser,  ursprunglich 
vom  heil.  Rupert  und  dem  Herzoge  Theodo  (III.)  herrührenden 
Stiftung  eine  besondere  Neigung  gefasst  und  deren  Widthum 
theils  durch  Bestätigung  älterer ,  theils  durch  Hinzufügung  neuer 
Schenkungen  an  Kirchen,  Land  und  Leuten  durch  Genehmhal- 
tung  der  Schenkungen  frommer  Edellente,  darunter  selbst  Prie- 
ster, und  ihrer  Miterben.  Diese  Besitzungen  lagen  in  Salzburg, 
im  Chiem-  und  Pongau,  am  Weilhart,  im  Isen-  und  Traungau, 
an  der  Kolbach  rechts  der  Isar.  Man  sieht,    es  war  hier  nicht 
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die  Rede  von  eioer  Celle  vor  BeltelmÖBcheo ,  sondero  von  ener 
reich  aasgeeUtteten  Abbtri  *)• 

Das  9.  Capitel  enthält  abermals  eine  Einschiebnng  ans  einer 
Jüngern  Zeit;  denn  hier  werden  dem  Hereege  Tassilo  U.,  dem 
Sohne  OttOo's  and  der  Hiltrol,  der  Schwester  Pipins  Sehen* 
hangen  sageschrieben,  die  nachweisbar  (S.  nntea)  schon 
sar  Zeit  des  heil.  Rapert  Statt  fanden  and  nar  concodente  De* 
nunc  Pipino  r^e  wieder  emeaert  and  bestätiget  warden,  als 
aussen  im  Donangaa:  Bach  (AHenbach)  mit  89  Hintersasosni 
sa  Feldkirchen  (campos)  90  Hintersassen^  sa  Bach  bei 
Oetting  (Altötting)  ein  grosser  Herrenhof ,  femer  der  Sakbronn 
an  der  Saline  (Reiohenhall  *). 

Das  lehnte  Capitel  enthält  Soheokangen  aas  der  Zeit  des  Her- 
sogs Ottilo  and  swar  iron  Bdelleaten  and  ihren  firommen  Franen 
sar  Kirche  Salsbarg  an  der  Glan  and  Salsach.  Der  ^Monticalos 
Theoberti  temporibas^  (Maotigl)  dorfle  auch  aas  der  Zeit  des 
Hersogs  Theodebert  I.  herrahren. 

Das  11.  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  De  cella  apnd  Ot* 
tingem  —  an  der  Stime.  Es  handelt  von  der  sar  Zeit  des  K8* 
nigs  Pipin  and  seines  Neffen  Thassilo  II.  vom  Grafen  Gunthar 
and  seiner  von  Daring^eld  im  Aagastgaa  abstammenden  Gemah- 
lin Hadebarg  sa  Otting  im  Chiemgaa  gegründeten  Abbtei 
sam   heil.  Stephan,    aaf  deren  gans    hinlänglicher  Aasstattang 


*)  Hier  mfissen  einife  Febler  der  Abschrift  bericbtif t  werden.  Statt  Mtolnkorve 
lies  YsinkoTTe ,  sUtt  ebinge  liei  ebiof  e  (Ober-  and  Unterehin^  recbts  der 
Saliach),  statt  chartinfa  lies  Ehartinfa  (an  der  Isen). 

Wibrend  bei  der  ersten  Erwerbang  «a  CaeaUe  (f.  31  und  SS)  imr  ein 
Silva  Magna  nnd  sUaa  et  alpes  bemerkt  wnrden»  wird  hier  dieses  Wald-  und 
Alpengebiet,  das  H.  Ottilo  %wr  wiederhergestellten  Marimilianacelle  be- 
stitigte,  sehr  nBistlndUeb  beschrieben:  alpes  et  sylvamloco,  qal  dldtar 
strape  (Stniberg  an  der  Lämmer  hinein)  et  ad  Purch  (die  Veste  am 
Markte  Oolling)  et  Was  alpes.  nbi  STranaha  oritnr  (wer  kamt  nieht  den 
8chwar«e»baoh  und  die  Ovrlng  aas  dem  Bavche  des  G6hl  und  das 
Kirchlein  St.  Nicola  a«f  dem  Felsen?)  et  sie  . .  .  usqne  ad  stegon  (am 
Stegenwald  innerhalb  des  Laegs,  wo  einst  ^pontes'*  rftmische  Bauwerke 
standen).  So  bewfthrt  sich  allenthalben  in  den  breyes  notitlae  and  Im  Cooge- 
stom,  dass  sie  Ton  Ottilo  and  Virgil  aofwirts  an  die  150  Jahre  omfkssen. 

*)  Der  bei  Bach  (Altenbaeb)  xastimmende  Melnhardos  Cornea  nebiUssImos 
scheint  ein  Agilalfingor.  Statt  Campas  .  .  .  saper  Salsaha  lies  saper  Salaha. 
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Bbeiiof  ^irgH  streng  naeh  den  canoniechen  V«reckriftea  beetM- 
den  hatte.  Zar  Zeit  des  Königs  Karl  and  des  Bischefii  Arno 
hatten  dieser  Stiftsgater  halber  wiederhohlte  Verhandlangen  Statt 
Anstatt  dieser  dorch  die  Ungarn  serstdrten  Abbtei,  an  deren 
Plati  beote  nor  noch  eine  Pfiurrkhrohe  besteht ,  worde  im  11. 
Jahrhundert  reefats  der  Sakaoh  das  Kloster  Miehadbeaern  er- 
riehtet^). 

Das  12.  Capitel  hat  die  Anfschrifl:  Nomina  et  praedia  fide- 
Knin  viroram  et  NifbiCam  et  mediocrom.  Dieses  an  Schenkan- 
gm  and  WoUthiteni  adeligen  and  mittelbaren  Standes  onge- 
mein  reichhaltige  Capitel  gewShrt  ein  d>enso  voUständ^es  als 
erfrtaliches  Bild  too  der  in  den  bayerischen  Gaaen  amher  weit 
Terbreiteten  Bodencaltar,  von  einem  längst  geregelten  Volks-, 
Faanlien*  ond  Erbrecht  and  von  einer  angestammten,  der  Mat- 
terkirche St  Peters  and  St.  Ruperts  za  Salsbarg  zagewendeten 
Prikmnigkeit  —  norddeatsdien  Schriftstellern  fremde  —  Er- 
scheioaogen,  die  aber  anfehlbar  aaf  ein  mehrhandertjähri- 
ges  Heranschreiten  in  der  CivilisatiM  zarAekschliessen  lassen. 
Hinderte  von  Schenkangen  treten  hier  wiewohl  erst  am  die 
Mitte  des  8.  Jahrhanderts,  da  König  Pipin  ober  Herzog  Thas- 
silo  II.  die  Vormandschaft  fahrte,  hervor  and  Oberrichter  and 
Grafen,  erbgesessen,  warteten  ihres  Amtes.  Ein  and  das- 
selbe Bdelgeschlecht  ist  öfter  in  von  einander  entfernten  Gaaen 
gleichzeitig  begfttert  in  Folge  langjähriger  Erbgänge  and  alter 
Anknnftstitei.  Za  Wals  (Walchonis,  vicas  romaniscas  *},  einem 
grossen  Römerflecken  westlich  von  Salzbai^,  sassen  nan  aach 
Eingewanderte,  als  z.  B.  Boso  ein  Priester  and  sein  Brnder 
Johannes.  Sie  schenkten  hier,  in  Bisontio  (Oberpinzgau)  and 
Salfelden  (wo  schon  Bischof  Vital  Kirchen  erbaut  hatte),  15 
Höfe  zur  Erzkirche.  Aach  Graf  Rather  and  sein  Bruder  Geo- 
bold  vergabten  dahin  alles,  was  sie  an  der  Saale  hinein  und 
aussen  am  Jvaras  besessen.  Am  Wällersee,    wo  St  Rupert  die 


0  UrkundUch  ist  die  Gesehichte  Ton  Micbaelbeuern  behandelt  Tom  dortigen 
Capitalaren  MickMl  PUs.  Salxborg  1838. 

*)  Von  dem  Umfange  einef  remifohen  Vicus  zeagt  noch  beute  das  Dorf  Wals 
swtsehen  der  Stadt  Salsborf  und  der  Saale,  ein  Flecken,  Toni&glich  dem  Ge- 
müsebau obliegend y  wo  schon  St.  Rupert  Llefenschaften  erwarb. 
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erste  Kirche  erbaut  hatte,  sa  Kasseudorf,  Wallerdorf/ HShadarf, 
erhielt  nein  Patrimomiini  reichKcheo  Zuwachs ;  in  den  Uorftchaf- 
teo  Hemlfing  (herlianga,  heriwiaga,  anfem  Teiseodorf,  wo  sick 
vor  300  Jahren  eine  Horde  Hernler  gesetzt  hatte)  gaben  die 
dortigen  Gutsherren  ihre  Erbtheile  an  die  Kirche.  Zwischen  des 
Salzwerken  und  Pinsgau  bestand  von  jeher  wegen  des  Hol»* 
benugs  ein  lebhafter  Verkehr.  Von  dem  durch  die  Slairen  Ter> 
beerten  aber  durch  Bischof  Virgil  auch  wieder  in  Cultur  gesefi- 
ten  Pongaa  —  inzwischen  war  dort  f&r  die  bekehrten  Slaven  St 
Veit  gegründet  worden  —  ist  es  nur  Zeit  ganz  stille.  Gar  mto- 
cher  wiederkehrende  Name  von  Personen  und  Ortschaften  ver- 
räth)  dass  die  Schenkungen  das  Ergebniss  von  mehreren  Gene 
rationen  seyen. 

Wie  hätten  sonst  bei  den  damaligen  grossen  Gütercomple- 
xen  des  Landadels,  z.  B.  am  H5gel  mehr  als  zehen  und  xi 
(Ober)  Teisendorf  im  Bereiche  von  kaum  einer  halben  Quadrat- 
meile  sechzehn  Sehenker  gleichzeitig  auftreten  können? 

Solche  Erscheinungen  können^  wie  gesagt,  nur  aus  der  ii- 
nern  Naturnothwendigkeit  eines  vorausgegangenen,  mehrhundert- 
j&hrigen  christlichen  Volkslebens  erkl&rt  werden;  aus  einer 
Civilisation ,  die  nicht  erst  vor  50  Jahren  mit  dem  Jahre  696 
begonnen  bat  Nor  ein  langjähriger  Besitz,  nur  ein  durch  mehrere 
Creschlechtsalter  verbflrgtes  und  geborgenes  Bigenthum  gewahrt 
die    Neigung   und    die   Mittel  zu  Schenkungen  der  Art 

$.  10.    Oie  Capitel  iS— 4Ui  der  breves  MUtfae. 

Ein  selir  lehrreiches  Capitel  ist  das  13.  das  eben  sowohl 
von  der  Sorgfalt  und  hingen  Erwerbskunde  des  Oberhirten,  des 
Erzbischofs  Arno,  als  von  der  des  rauhen  Klimas  ungeachtet 
längst  b<*grundeten  Prosperität  des  Landes  und  der  fortwährea- 
den  Zuneigung  des  rechtgläubigen  Volkes  Zeugniss  gibt  Ohne 
Antheil  am  Boden  und  ohne  Heimat  war  Niemand.  Viele 
Erwerbungen  Arno^s  sind  Erweiterungen  viel  älterer 
Schenkungen,  darunter  auch  durch  Bischof  Virgil  gemachte  Ao- 
käufe.    Die  Oi*tsc  hafti^n    Spanswang,    Nandieswang  *),   Hökudor 


*)  WAng,  Wen««  Wanf  ionei  l  — 
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1.  B.  mehrten  abermak  das  erste  ^idthum  St.  Ruperts  am  Wal- 
lersee,  wie  die  Widmongen  erlaoehter  Geber  das  im  Ater-  and 
TraoDgaa  um  Bachmanning  und  Grunbach  nnd  das  an  den  Sa* 
linen  um  MarzoI|  Gemein  and  Non.  Aaf  dem  Landracken  swi- 
•enen  Lauter,  Peting  und  Waging  —  dieses  hatte  schon  c.  600 
Hersog  Theodebert  I.  Tergabt.  —  wo  sich  schon  zur  Zeit  der 
Römer  eine  Strasse  hinzog,  lag  aach  der  vicus  mauri- 
tianus  (heute  der  Weiler  Morizen),  wie  Petena  Denkmal  ur- 
alten Christenthums  in  Bayern  ^). 

Die  Urenkel  der  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  an  der  Fischach 
gesessenen  Römer  *},  sprechen  wiederholt  einen  Wald  an ;  mehr- 
mal sah  sich  Erzbischof  Arn  bemüssigt,  durch  Zeugenschaft 
altes  Kirchengut  zu  wahren. 

Das  14.  Capttel  handelt  insbesondere  iron  den  weitern 
tauschweisen  Erwerbungen  im  Traangaa,  Ufgaa  und  Atergau 
im  Bachmanning,  Gr&nbach,  Lambach,  Schwanenstadt ;  aus- 
drfteklich  wird  bemerkt,  dass  Erzbischof  Arn  älteres  KJrchengut 
daf&r  hingab').  Im  15.  Capitel:  notitia  praediorum  ad  Chy- 
rieheim,  treten  daselbst  begüterte  Notabilitaten ,  Priester  und 
Bdelleute  auf,  und  darunter,  merkwürdig  genag,  ein  Agilul- 
fing  er  hervor,  dessen  hier  angestammter  Besitz  —  noch  die 
Hofstatte  genannt,  zunächst  der  Kirche  des  hl.  Georg—  wohl 
aof  den,  von  seinen  Ahnen  erkämpften  Boden,  auf  die  nahe 
Biet-  und  Streitwiese  zuruckdeutet  Es  ist  der  erlauchte 
Affrit,  der  dort  zu  Erching,  zur  Zeit  des  Bischofs  Joseph  von 
Freising,  an  der  Seite  des  Herzogs  Thassilo  IL  stand  ^).  Das 
an  Kirchheim  gränzende  Titmanning  gehört,  wie  bemerkt,  zu 
den  ältesten  Erwerbungen  St.  Rupert^s,  was  spätere  Urkunden 
Boch  umständlicher  aufklären  werden. 

„Putelingen'^  über  welches  das  16.  Capitel  handelt, 
War  aogenfiUlig  auch  ein  römisches  Burgstall  auf  dem  Land« 
iSicken   ob  Kirchheim.     Um  Pietling,    in  die  schöne  Flurmark 


')  Die  nfthere  BrArteranf   hierüber    in    den    bAyerltehen    Annalen,   Jabr- 

ganf  183%. 
*)   C«p.  I  ei  IV. 

')  Vergl.  Capnt  I.  Tmnse,  Pachmanna. 
*)   Meichelbeck,   Hist.  Frisinf.  I.  49. 
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iuitlea  sich  ernst  die  ritterlichen  Vorfahrao  der  hier  geianaleB 
VergahMT  getheilt.  Merkwürdig  ist  ein  im  Jnhre  1847  aof  der 
HShe  TOB  PietUng  am  Baaernhofe  ^om  Fürsten^^  gemaefafer 
Fmid:  ein  weibKches  Skelet  mit  Ckechmeide  «nd  Armhioden 
von  gediegenem  GöMe. 

Das  17.  Capttel  hat  die  Uebevsefarift:  Ad  Tagahardingen. 
Die  aas  dem  Chiemsee  flicssende  und  die  Trami  in  steh  anfbeh- 
mendeTaga  (Kritisch)  hatten  anch  erst  die  von  nmA  mit  St. 
Ropert  eingewanderten  Franken  in  Ais  «mgetanft.  Graf  Erieh, 
der  Hannenbeawinger ')  and  andere  erianchte  und  edle  Per- 
sonen und  Priester  y  waren  längs  der  Tttra,  an  der  dortigen 
Haoptiürdie  um  Knieberg,  Tannig |  Meg^ing,  Matfiridshaosen, 
Garching,  Bolling,  Feichten  angesessen. 

Die  Erwerhangen  des  Erabischofs  Arn  id  der  dortigen  Ge- 
gend warea  wieder  langst  bearbarter  Boden ;  f rotier  rdmiscber 
Anbaa,  wo  die  Römer  vor  den  Einwanderern  (darunter  Bar« 
Schalken)  geflohen.,  schnell  tlberwaldet:  ,,iaxta  Tagakar  al 
hob/' 

Was  Bischef  Am  in  der  Gegend ,  von  der  das  folgende  18. 
Capllel  bandelt,  welche  im  0.  Jahrhnndert,  als  die  Grafechaft 
Tdrring  hervortritt,  von  Edelleaten,  Priestern  and  Hörigen  er- 
wart —  am  TSrring,  die  beiden  HoUhansen,  {Kirch-)  Weidach, 
Rolach  (Rddei),  Heidenmoos,  Freitsmoos  (Frigaltesmos)  a.  s.  w. 
—  läset  zwar  aaf  neaere  deatsche  Colonisation  schliessea, 
die  aber  anter  so  wohlgeordneten  Rechtsverhältnissen  anch  wieder 
aaf  Jahrhanderte  aarickweist. 

Gan«  anter  denselben  Gesichtspnncten  von  Caltarerbthei- 
langen  and  Zeitberechnangen  m&ssen  die  fernem  Erwerbongen 
Arn^s  beartbeilt  werden,  and  zwar  die  Capitel  19:  ad  TiflM- 
fingen  (Teaating  an  der  Alz),  20:  ad  Raitenhasekch  (an  der 
Selnach)  et  Hadolvesbaeh  (Halsbach),  81:  apad  Moringen  (Mo* 
ring,  jenseits  Borgfaaasen),  Üt:  item  alia  (in  der  Herrschaft 
Wald,  Barg  Zeidlara),  23:  item  ad  Traon  (an  der  bayerischen 
Traan ')  and  Vohendorf,   Nassdorf,   Amerwang,    am    Uebersee 


')  S.  Münchner  seiehrte  Anzeigen  Nr.  S34  etc.  dee  Jahrganss  18%0. 
*)   Verfl.  Cap.  ni«  vnter  Theodo  III.  and  Theodebert  1. 
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md  Kallenberg  (Kadolteftp^rge)  im  Chieniga«»  Nicht  zo  &ber- 
sehen  ist  endlich  das  hier  angehängte  letzte  Capitel :  De  trans- 
latione  S.  Radberti  Epiacopi.  Oetavo  Kalend.  Octobris  trans* 
latio  S.  Rndperti  Episcopi,  quae  facta  est  ab  Episcopo  Virgilio, 
qni  foit  octavns  ab  illo^  was  genau  übereinstimmt  mit  der 
AnfibahlsDg  der  salzbnrgischen  Oberhirten,  welche  an  einer  an- 
dern Stelle  vorkommt  ($•  4).  Die  Uebertragong  dieser  Reli- 
qaien  geschah  ans  der  alten  Klosterkirche  in  den  Tom  h.  Virgil 
erbauten  Dom,  welcher  durch.  Brand  zerstört,  später  wieder 
erhoben  vom  h.  Hartwik,  dem  22.  Bischof  nnd  12.  Erzbischof 
(f  1012}  geweiht  worden  war.  Dieses  Capitel  scheint  vom 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  herzurühren,  ist  aber  dem  Manu- 
scripte  der  breves  notitiae  unmittelbar  beigefugt.  Eine  klare  That- 
sache  mehr  und  für  sich  sprechend  genug. 

$.11.  Urkmide  Aber  die  ältesten  Miftvagsgfiter  der  Kirelie 
Snlsburf;  dnreh  Bisehof  Am  veranstnliet  ^)» 

(Das  Congestum.) 

Das  Vorwort  lautet:  Anno  DCCLXXXXVIII.  congestum, 
„Was  zum  Bisthum  und  zur  Kirche  St.  Peters  des  Apostel- 
fBrsten^\  welche  erbaut  ist  innerhalb  der  Stadt  Salzburg  im 
Gau  der  Juvavenser,  am  Flusse  Igonta  (fränkisch),  auch  Salz- 
aha  genannt  und  wo  St.  Hrodbertus  der  Bfschof  und  Bekenner) 
mit  seinen  Gefährten  ruht,  gewidmet  worden  und  wo  der  ehr* 
würdige  Mann  Arn,  durch  Gottes  Erbarmen  und  unseres  erha- 
benen Herrn    und   Königs  Karl  Verdienst,    als  Bischof  waltet. 

Erstens  gab  Herzog  Theodo  die  besagte  Stadt    .     .     •    • 

a.  WidmongeD  der  Herxoge  voa  Biyeni  zar  Kirehe  Salibarg. 
Einerseits  wird  Uer  als  schon  bekannt  vorausgesetzt,  Wi8 
der  Herzog  Theodo  DI.  dem  b.  Rupert  an  L&ndereien  alUr  Art, 
an  Feldern,  Wäldern^  Alpen,  an  Gewässern,  Ortschaften  und 
Besitzthum  nach  bestimmten  Marken  und  Begränzuugen  mit 
allem  Zubehör  theils  zur  besagten  Stadt  Salzburg,  erbaut  im 
Gaue  der  Juvavenser   am  Flusse  Igonta,   heute  die  Salzach  *) 


*)  Anhang  xar  Jutav.  18— SO. 

*)  8alx4dbe,  keineswegs  ron  8 Ab,  da«  auf  S  JUMÜ^n  abtalU  geftintai  wird, 
sondern  Im  deatseben.  Im  Idiom  der  Fraiiken*iIoehwwfery  wie  Igonta 
Im  norUchen  und  Ivams  Im  römischen  Dialect.    Der  Ftnsgiuer  ond  Pon- 
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sam  biflchoflichcD  Sitz,  theils  sor  obern  Barg  (Ereutratecastell) 
gewidmet  hat ;  anderseits  geht  die  Urkande  zn  eiozelaea  Schein 
kungen  des  besag^eo  Herzogs  über,  alsda  sind :  Piding  im  Salz« 
biirggaii  mit  30  Höfen  an  der  Saie,  tfaeils  bemaiert ,  theils  ode 
liegend  (vestitos  et  apsos  —  eine  merkwürdige  Bezeichnnng  — ); 
die  Salzwerke  in  der  Nähe  znm  dritten  Theile;  der  Salzzehent^ 
der  Zoll,  80  römische  zinsbare  Höfe  in  verschiedenen  Ortscbaf* 
ten  des  Gan^s,  theils  bemaiert,  theils  öde  liegend;  nnten  am 
Wildbache  (torrens)  Vöckia,  5  Römer  ond  deren  Zinsgüter; 
im  Salsbarg^a  die  Alpen  Geissaa  und  Ladan;  im  Tranngaa 
Bachmanning;  im  Donangau,  aussen  bei  Regensbarg,  zwei  Jao- 
chart  Weingärten.  Unter  seinem  Sohne  Theodebert  I.  Itzliug 
an  der  Salzach  bei  Salzburg  mit  20  Höfen;  oben  zn  Cscnlle 
die  8  Höfe  mit  Wiesen  und  Weidenschaften ;  das  Dorf  am  Wal-* 
lersee  mit  SO  theils  bemaierten^  theils  nnhemaierteii  Höfen  sammt 
der  zugehörigen  Waldung  längs  der  Fischach;  zuThalgau,  wie 
oben;  die  Ortschaften  Titmanning  mit  23  Höfen  nebst  den 
Mahlen;  im  Isengau  Eharting  und  Tustling  je  mit  15  Höfen 
(abereinstimmend  mit  Capitel  1  —  4  der  breves  notiae).  Die 
20  Höfe  zu  Obing  im  Sundergau  werden  jetzt,  als  Besits  tob 
Barschalken  und  Knechten  (senri),  als  eine  deutsche 
Colonisation  kennbar. 

Und  nun  (Fol.  22)  mit  dem  Zeichen  ^  derselbe  Ueber» 
Sprung  von  mehr  als  hundert  Jahren ,  derselbe  genealogbche 
HircocerTUS  wie  in  den  breves  notitiae,  auf  den  Herzog  Hu  ge- 
bort als  den  Sohn  Theodeberts.  Dieselben  20  Höfe  zu  Saner- 
stätten  und  andere  Schenkungen  zu  Höhndorf,  zu  iting  an  der 
Matig,  an  der  Fischach;  d^n  (von  den  Römern  schon  längst  an- 
gefochtenen) Wald  hat  Hubert  vielmehr  nur  bestätigt,  ihm  folgt 
nun  wieder  Herzog  Ottilö  u  s.  w.  Das  Congestum  besagt  hier 
wörtlich :  $.  succesor  namque  filius  eius  Hucbertus  dux  tradidit 


gauer  oennt  die  SalMch  nur  dai  HoehwMter.  Em  fibt  noch  andere 
FHUee  Salsa,  SeU  ete.  wo  an  Sals  nicht  zu  denken  Ist.  Den  Naae« 
Irarus  wiU  HansU  Ton  JuTaTum  ableiten.  Wir  steUen  ihm  den  Vams  In 
den  gaUiacben  Alpen  entfegen.  So  unsere  iltem  Beitrage  anter  deai 
Titel:  Salaburg  und  -  Bercbtesgaden  1810  II.»  382  u.  ff.  und  die  Sfter 
cHirten  Beitrige  1835,   1826  I.,  281  a.  ff. 
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ia  pago  rotagave  iiiUa  nuocapata  saaarstedi  .  .  .  ,  nachdem  vor- 
her immer  nur  von  Hersog  Theodo  (HI.)  and  Theudebert  (I.)^ 
als  Zeitgenossen  des  hl.  Rupert  die  Rede  gewesen  <). 

Die  Mönche,  welche  am  Aber-  und  Fuschelsee  arbeiteten, 
hatte  ohne  Zweifel  schon  St.  Rupert  dahin  gesetzt,  zur  Wieder- 
eroffnong  der  uralten  Eisenstrasse  (von  Noreja  her),  wie  er 
mit  denselben  Gehilfen  im  Pengan  die  Carnerstrasse  und  diess- 
seits  Knefstein  am  Inn  —  in  pago  inter  valles  —  die  rh&tische 
Hochstrasse  gegen  Bayern  wieder  wandelbar  zu  machen  be- 
müht war.  Von  dem,  was  nun  Herzog  Thassilo,  der  Sohn  des 
hl.  Ottilo  soll  gegeben  haben,  müssen  wir  vor  allem  wieder 
das  grosse  Kammergut  (Alten)  Bach  im  Donaagaa  —  Villa 
Poh  ...  —  mit  39  theils  bemaierten,  theils  anbemaierten  Hö- 
fen far  die  Zeit  des  hl.  Rapert  vindiciren  ').  Die  Geschichts- 
forscher, selbst  Kleinmayr,  haben  dieses  Pach  nach  allen 
Richtungen  vergebens  gesucht  und  gedeutet.  Es  ist  das  salz- 
borgische,  dann  an  Bayern  ausgetauschte  Kastenamt  —  ^offi- 
cium Altenpuch^^  —  mit  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfe  bei  Pil- 
iting  hn  Landgerichte  Landau  mit  Grundholden  zu  Winzer, 
Heiligenstein,  Dürfligenberg,  Mattenzell^  Müllen  im  Landgerichte 
Mitterfels,  wo  St  Rapert  eben  von  Re^ensburg  aus  am 
Kruckenbei^  den  römischen  Weinbau  mit  rheinischen  Reben 
erneuert  und  die  Donau  hinab  wandernd,  links  und  rechts  das 
Evangelium  gepredigt  hatte  ')•  Die  Liegenschaften  um  Feld- 
kirchen mit  30  Römern,  Buch  und  Isengau,  Poh  bei  Altötting, 
einst  eine  herzogliche  Domaioe,  der  Salzbrunnen  zu  (Reichen) 
Hall  sind  nur  wieder  Bestätigungen  von  Seite  Thassilo*s;  die 
Celle  Gars  am  Inn  ist  ein  neuer  Zuwachs. 

b.  WidmaDgen  edler  Bigoarier  mit  Genehmhaltiiag  des  Herzogs  Thassilo. 

„Diese  Wohlthäter  besassen  herzogliche. Lehen;  einige  aber 
hatten  zu   den  Schenkungen  keine  Vollmacht.^^     Wir  brauchen 


')   Dm  gewaltige,  znliUige  vikd  tod  den  Neologen  wobi  aocb  gesuchte  Mibs- 

ferstAndniss    —    denn   Manchen   ist  der   Zwist   eine   Geschmaeksache  — 

bedarf  einer  weiteren  Aafkl&mng  nicht. 
2)   Vergl.  oben  S.  21. 
*)  wir  haben  dieser  unserer  Entdeckung,  im  dritten  Bande  unserer  Seit rfige 

1833,  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet.     1.  c.   199-220. 

Archiv.  Jahrg.  1350.    II.  Bd.    111.  u.  IV.  Heft.  2» 
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hier  in  Aufzählung  der  Schenker  and  ihrer  Widmangen  nicht 
weitläufig  zn  s^yn;  zum  Theiie  sind  es  dieselben,  wie  sie  die 
hreves  notitiae  auffahren,  z.  B.  Boso  der  Freigeborne  und  Priester, 
und  sein  Bruder  Johannes  und  die  Schenkungen  zu  Wals  und 
im  Pinzgau ,  wo  das  zu  Zell  (am  See)  erbaute  Kloster  nun  als 
schon  längst  bestehend  erscheint  —  plenius  et  firmius  fecit  con- 
firmare  (Tassilo)  — ;  zum  Theiie  sind  es  wirklieb  neue  Erwer- 
bungen weit  umher  in  den  Gauen  vom  Augustgau  herein  ud 
hinab  bis  Malching  im  Rotachgau  und  Grunbach  im  Traungaa. 
Die  Ortschaften  und  Höfe  sind  umständlicher  beschrieben  ud 
die  Persönlichkeiten  näher  bezeichnet.  Am  Inn  hatten  zwei  Priester, 
Baldau  und  Rupert  (zu  Ehren  des  Bischofs  Rupert!),  mit  Be- 
willigung Tassilo^s  auf  herzc^lichem  Gebiete  das  Kloster  Ai 
erbaut.  Die  Auctorität  des  Königs  Pipin  musste  aber  öfter  ein- 
schreiten, um  viel  frühere  Schenkungen  zu  retten '}. 

e.  Ein  Verzeiebniss  von  66  Alteren  Kirchen,  anter  welchen  «ach 
Pfarrkirchen. 

Das  Widthum  dieser  im  Salzburggau,  im  Isengau  und  am 
Inn  hinein  gelegenen  Pfarrkirchen  war  aus  dem  Eigenthume  der 
(teutschen)  Barschalken  und  Dienstleute  gebildet  worden.  Das 
wie  zufällig  vorgefundene  Verzeichniss  ist  jedoch  mangelhaR, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  genannten  Gauen  selbst,  wo, 
wie  aus  dem  übrigen  Texte  beider  Documente  hervorgeht,  noch 
andere  Kirchen  bestanden,  sondern  es  geschieht  der  Kir- 
chen im  Donau-,  im  Ater-,  Traun-,  Matichgau,  im  Pinzgaa  and 
Pongau,  im  Sunder-  und  Lungau,  in  Carantanien,  das  Bischof 
Virgil  bereits  in  allen  Theilen  christianisirt  hatte,  hier  keine 
Meldung;  es  ist  offenbar  ein  älteres  Bruchstück. 

Desto  sicherer  darf  man  mit  Rücksicht  auf  den  Eifer  des 
Bischofs  Rupert,  überall  Kirchen  zu  erbauen^  annehmen,  dass  die 
hier  aufgezählten  66  Kirchen  zunächst  unmittelbar  sein  Werk 
seyen.  Und  wirklich  beginnt  die  Aufzählung  mit:  ad  See  ec- 
clesia  —  Wallensee.  An  der  Rot  —  ad  riuolum  rota  —  gegen 
Eggenfelden  (Utenvelden)  hinab  erscheinen  bereits  4  Kirchen, 
darunter    Ober-  Und   Unterdietfurt   eben    dort,    wo   der  erste 


*)  s.  Fol.  as. 
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Theodo  am  508  sein  Volk  hereingeführt.  Unstreitig  gehört  das 
Hochland  zwischen  der  Isen  nnd  Rot  za  den  ersten  Erwerbnngen 
des  hl.  Rapert^  denn  darüber  hin  und  über  Sanerstätten,  Dingel- 
fiog  und  Reisbach  ging  die  alte  Römerstrasse  von  Salzbarg 
nach  Regensbarg,  theil weise  noch  als  die  Hoch-  and  Stein- 
strasse erkennbar.  Aach  sind  ad  diapstadam  etc.  zwei 
Kirchen  angegeben,  was  vollkommen  bestätigt,  dass  St.  Rapert 
daselbst  za  Tiefstatt,  am  Ursprange  des  Tiefenbaches  in  der 
Pfarre  Pleiskirchen  (Plidolfeschirchen)  aach  ein  Nonnenkloster  — 
hente  noch  mit  Kirche,  Zehent  and  Maierhof  der  Nonnberg  geheis- 
sen  — gestiftet  hat.  Aach  die  Grandang  der  Wallfahrt  za  Piding,  za 
Altötting  and  Dorfen  an  der  Stelle  heidnischer  Sacellen,  dann 
za  Ehren  der  Gottesmatter  Maria,  deren  Caltas  der  klage  Bi- 
schof vorzogHch  pflegte,  wird  dem  hl.  Rapert  mit  Recht  zage- 
schrieben.  Selbst  am  Aerding  an  der  Sempt,  am  Ursprange 
der  Isen,  an  der  Schwindach  ist  St.  Rapert  am  mehr  als  h än- 
dert Jahre  den  Bischöfen  .von  Freising  voransgegangen ,  ob- 
gleich wir  ad  Isanam  ecclesia  cam  territorio  aaf  Kirch-Isen 
deuten.  Erst  im  Jahre  750  erbaate  Bischof  Joseph  von  Frei- 
sing  das  Zenokloster  za  Isen.  Was  da  K.  Arnnlf  im  Jahre 
891  aas  dem.  Nachlasse  seiner.  Matter  Liatswind  an  Salzbarg 
gab  —  an  der  Senda  and  Sevindaha  ^),  bernht  aaf  früheren  An- 
rechten. Würden  die  Herzoge  Theodo  VI.,  Theodebert  II.  für 
Salzbarg  so  freigebig  gewesen  seyn  and  das  Bistham  Frei- 
«ing,  ihre  Schöpfung»  selbst  an  den  Salinen  nicht  bedacht  ha- 
ben, wenn  St.  Rapert  and  Corbinian  gleichzeitig  gewesen*)? 

d.  StiHuDg  des  Frauenklosters  am  Nonnberg. 

Was  die  breves  notitiae  voransgeschickt  haben:  Die  Stif- 
tiiDg  der  Fraaenabtei  am  Nonnberg  dnrch  den  hl.  Rapert  and 
seine  Nichte  Erintrat  mit  Hilfe  des  Herzogs  Theodebert,  wird 
hier  nachgetragen.  Aach  was  derselbe  Herzog  sonst  noch  gegeben 
hatte  an  der  Saale,  am  Einhering,  in  den  Salinen,  auf  der  6e- 
main,  za  Non,   an   der  Fischach,  am  Mansee,  im  Salzachlhale 


*)   Anhang  %ar  Jnr,  115. 

')  Die  Codices  Ton  Salxbarg  and  Freiciing  nebeneinander  zn  halten  — 
ist  den  ^Systematilcern^'  nie  beigefallen. 

28* 
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um  Kachel  hioauf  %  um  Titmanoing,  Waging,  Kammer,  an  der 
(bayerischen)  Traun,  im  Ater-  und  Matichgan,  an  der  (öster- 
reichischen) Trauu,  ist  hier  wiederholt. 

Endlich  wird  mit  der  Erzählang  Ton  der  Gründung  der 
Stiftung  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  usmittelbar  durch  den 
hl.  Rupert  und  Herzog  Theodo  und  Von  dem  durch  Ursus ,  Ca- 
plan  des  Herzogs  Ottilo  um  des  Nutzeigenthums  w^en  erho- 
benen Streit,  wie  all  das  umständlich  die  breves  notitiae  ent- 
halten, geschlossen.  , 

Oie  Beglaubigung  am  Ende  des  Congestums  lautet :  Ich  Aro 
habe  diesen  Bericht  mit  Zustimmung  und  Bewilligung  unsers 
Herren  und  fiberaus  frommen  Königs  Karl,  als  er  Bayern  in 
Besitz  nahm  (788),  von  sehr  alten  und  wahrhaften  .Männern, 
Mönchen  und  Laien  aufs  genaueste  erheben  und  zum  Gedäeht- 
niss  niederschreiben  lassen.  Das  sind  die  Namen  der  Mönche 
—  theils  Priester  und  Diaconen ,  deren  Namen  wir  zum  Theile 
schon  aus  der  Beglaubigung  des  Bischofs  Vlrgil  kennen.  Die 
Namen  der  Laien,  welche  eidlich  bestätigten,  däss  sie  es  von 
ihren  Vorfahren,  wie  oben  ageschrieben,  gehört  haben,  sind  . . . 
Grafen,  Richter  und  andere,  mehr  teutsche  Namen,  während  die 
der  Mönche  zum  Theil  romanisch  lauten« 

„Und  ich  Benedict  Diakon  habe  diesen  Bericht  angegeben 
und  zusammenzuschreiben  befohlen.^^ 

Es  ist  auch  gegen  diese  Beglaubigungsformel  nichts  zu  er- 
innern, da  an  der  Wahrheitsliebe  der  Aussagenden  nicht  zu 
zweifeln,  ihr  Wissen  aber  im  Documente  selbst  und  durch  das- 
selbe hinlänglich  verbürgt,  d.  h. .  charakterisirt  ist. 


Dm  dvreh  seine  Lage  aaigezeidmete  Caitell  Caculle  ist  noeh/an  der 
„Heidenfltrasse'%  die  toh  der  TaugelbHicke  links  Aber  Jardorf  etc.  nach 
Golling  einlenkt,  aof  dem  beatigen  Georgenberg  mit  dem  aralten  Kfrck- 
lein  sa  erkennen.  Zn  GoUing,  am  Fasse  des  GölUcb,  aach  eine  Römer- 
barg,  wie  Denkmäler  beweisen.  Eine  waldige  Scblacht  der  Salsache 
nannten  die  Römer  torreus,  beute  nocb  in  der  Torren;  da«  reehts  ein- 
mündepde  Gewässer,  die  Lammer,  verräth  darch  seinen  Namen  den  Weg, 
aaf  dem  die  Slaren  in  das  Haapttbal,  später  die  Grafscbaft  Kacbel,  tor- 
gebrochen. Der  beatige  Marktflecken  Kacbel  an  der  Poststrasse  ist  neaer. 
Die  neaesten  .  Topographen  SaUbargs.  haben  sich  hierher  noch  nkht 
zarecht  gefunden.  ' 
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§.  12.     Folg;erung;eii« 

Diese  l)eiden  pocumente  sollten  wirklieh  nar  einen 
Zeitraam  von  hundert  Jahren  —  von  696  bis  798  —  umfas- 
sen? Unmöglich!  Die  Fülle  des  Stoffes,  die  Masse  von  That- 
sachen,  diese  lange  Reihe  von  ihrer  Natur  und  Zeit  nach  fer- 
nen, einzelnen  Begebenheiten  und  Ereignissen,  der  Wechsel  und 
Verlauf  von  Geschlechtern,  die  Menge  und  Verschiedenheit  der 
handelnden  Personen,^  die  wechselnden  Zustände  des  Landes  und 
der  Bevölkerung,  die  Entwicklung  des  Familienlebens,  der  Lan- 
des- und  Hauswirthschaft  u.  s.  w., .  alles  spricht  gegen  eine 
solche  kurzsichtige  Annahme.  Wer  sich  einige  Kenntniss  in  der 
Landes-  und  Volksnatur  überhaupt  und  in  der  von  der  Donau 
bis  in  die  Alpen  insbesondere  zutraut;  wer  je  in  die  Calturge- 
schichte,  in  die  innere- Entwicklung  dieser  Landschaft ,  unter 
mehrjähriger.  Beobachtung  und  nicht  etwa  als  Tourbt  einzu-' 
dringen  versucht  hat,  der  wird,  einen  andern  Massstab  an  jenen 
Zeitraum  zu  legen  sich  bemüssigt  sehen. 

Als  St.  Rupert  von  den  G|*änzen  Pannoniens  wieder  herauf 
wanderte  (583),  stand  die  Stadt  Lauriacum  noch  aufrecht;^ 
als  St.  Emmeram  e1>en  da  hinab  gehen  wollte  (649),  lag  sie 
zerstört  *};  ebenso  die  merkwürdige  Maximiliaoscelle  im  Pongaa 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ottilo ,  welcher  von  ihrem  Grunder  nichts 
wnsste.  Selbst  diese  VersichoUenheit  des  hl.  Rupert  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  sogar  in  den  Lebensbe- 
schreibungen der  Heiligen,  Emmeram,  Corbinian  und  Bonifaz 
spricht  für  sein  viel  früheres  Auftreten.  In  der  Form  und  in- 
nern  Anordnung  beider  Doenmente  liegen  allerdings  unverkenn- 
bare Mängel.  Man  übersehe  aber  ihre  bescheidenen  und  sehr 
bezeichnenden  Signaturen  nicht:  breves  notitiae  (kurze  Nach- 
richten}, geschöpft  aus  mündlichen  Ueberlieferungen  und  ein- 
zelnen Aufzeichnungen,  die  wohlerkennbar  zur  Hand  waren,  und 
Congestum^  ein  Zusammentrag ,  ein  Aggregat  ^);  mit  Rück- 
sicht auf  die  breves  notitiae,  auf  die  Aussagen  und  das  Hören- 
sagen wahrheitliebender  Männer,  auf  vorliegendes  Material  und 


*)   Aribo,  Vita  8.  Emroerammi  C.  V. 

*)   Indiculus  besagt  auch  nicht  viel  mehr  ab  Index. 
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nach  dem  Mass  eigener  Kenntniss  des  Verfassers  j  des  Diakons 
Benedict,  der  das  Rapnlar  ^dictirte'\  in  wiefern  sein  Gedacht- 
niss  dazu  hinreichte  and  seine  Anschauung  von  der  Gegenwart 
und  Vergangenheit  auslangte.  Von  einer  Fälschung  und  ab- 
sichtlichen Täuschung  kann  bei  der  Gediegenheit  des  Stoffes  in 
beiden  Documenten  nicht  die  Rede  seyn;  aber  auch  nicht  von 
einer  pragmatischen  Deduction  im  heutigen  Sinne.  Mao  er- 
wäge die  damalige  Armuth  an  literarischen  Mitteln  und  die  Unbe- 
holfenheit, die  Geschichte  auch  nur  eines  Geschlechtsalters  su 
bewahren,  und  dazu  die  entzwischen  liegenden  Drangsale  und 
Verluste  durch  Zerstörung  und  Flachtangen  der  fahrenden  Habe 
und  der  altern  Documente  ^). 

Während  die  breves  notitiae  mit  Auffindung  der  Rainen 
Yon  Juvavnm  beginnend,  Personen  und  Sachen,  Gutercomplexe 
und  Ortschaften  nur  in  flachtigen  Umrissen  im  fernen  Hinter- 
grunde zeigen  —  im  römischen  and  norischen  Idiom :  JuTavurn, 
Castellum,  Jvaru.s,  Jgonta,  T^^S^j  ^^  salinas,  Campus,  pontes  etc. 
—  während  in  den  Gauen  umher  und  insbesondere  im  Salzburg- 
gau  noch  eine  zahlreiche  nun  zinsbare  römische  Bevölkerung 
neben  dem  Stammvolke  hauset,  während  das  Heidentham  und 
Christenthum  und  die  Secten  des  letztern  neben  einander  in  den 
Vordergrund  treten  >),  sieht  sich  der  Diakon  zunächst  in  der 
Gegenwart  um;  er  beschreibt  die  Ortschaften  und  Schenkungen 
viel    umständlicher,    die    Bauernhöfe    bis    auf  einzelne  Aecker 


^)  Welch  ein  augenflUlIger  Unterschied  zwischen  den  ersten  sieben  Nummem 
des  diplomatischen  Codex  der  JuvaTia,  die  nur  relata  und  congesta  ent- 
halten, und  z.  B.  zwischen  dem  Codex  Ton  Freisingen,  in  dem  mit  bei- 
l&afig  750  beginnend  förmliche  Scbenkiingsurkanden,  die  nnfehlbar 
einst  auch  die  Brzkirche  Salzbarg  besass,  zu  hnnderten  enthalten  sind; 
so  auch  in  dem  Codex  ron  S&ben  (Brixen),  Passau  u.  s.  w.  Die  diess- 
Cftlligen  Verluste  der  Erzkirche  an  ihren  &ltesten  Documenten  geboten 
das  noch  einzige  Aasknnfts mittel:  die  breves  notitiae  und  das  Con- 
gestom  —  also! 

*)  Unter  den  Secten  waren  die  Anh&nger  des  Arius  bei  den  Oo^en  und  Longo- 
.  barden  und  selbst  bei  den  Franken  die  zahlreichsten.  Daneben  hatten 
die  Ketzer  Bonnosus  and  Photinas  ihre  Anhänger.  In  den  Schlupfwinkeln 
des  Gebirges  hatte  sich  das  Heidenthum ,  der  Odtzendienst,  allerdings 
noch  bis  in  das  0.  und  10.  Jahrhundert  fortgepflanzt,  wovon  man  in  den 
Alpen  viel  zu  erz&hlen  und  ortlich  zu  deuten  weiss. 
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und  Wiesen ;  er  unterscheidet  das  herzogliche  Kammergat  (ex 
causa  dominica,  ex  fisco  dominico),  das  Obereigentham  (potestas, 
preprietas)  deutlicher  vom  Natzeigenthom  (medietas)  nach  Com- 
plexen  und  Erbsportionen;  er  kennt  bei  weitem  mehr  Schenker 
namentlich;  er  nennt  nunmehr  die  neuerbaute  Stadt :  Salz- 
burg, die  %onta,  Salzach,  die  Taga,  Alz,  die  salinae  (Reichen) 
Hall  an  der  Saale;  in  der  Land  es  Verwaltung  gebieten  erlauchte 
Richter  und  Grafen;  in   der   Bevölkerung  den   Bajoariern  tritt 
jetzt  das  teut  sc  he  Element  sichtbar  vor ;  die  Barschalken,  die 
dienstbaren  Knechte  hinter  den  vielen  Edeln,  Fryen  und  Hörigen 
(nobiles,  liberi,  mediocres);  vom  Heidenthum,  von  Arianern  und 
andern  Secten  erscheint   keine  Spur  mehr.     Dagegen  nun'  eine 
zahlreiche,  rechtgläubige  Priesterschaft  allenthalben  auf  den  Edel- 
höfen  und  auf  dem  Besitzthum  der  Freigebornen ,  die  ihr  Erb- 
theil ,  ihre  Familiencapellen  und    Gellen  zur  Mutterkirche  Salz- 
burg widmen.     Die  dem  Diakon  allzufern  gelegene  Stiftung  des 
Frauenklosters  am  Nonnberg  und  die  Geschichte  der  Erbauung 
der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  den  hl.  Rupert  hängt  er 
gleichwohl  noch  dem  Congestum  an;  aber  nur   der  Streit  um 
das  Nutzeigenthum  von  dieser*  Pfründe  ist  ihm  bekannt,   nicht 
die  Gründung.     Von  der  Zerstörung   derselben   durch 
die'Slaven   weiss   er  nichts.     Eben  hierin,  in  dieser  un- 
leugbaren, in  der  allgemeinen   wie  in  der  specielien  Landesge- 
sehichte  feststehenden,  aber  dem  Gedächtnisse  der  Zeitgenossen 
Ottilo^s  und  Arns  entschwundenen  Begebenheit  liegt  das  schla- 
gendste Argument  gegen  alle   Anfechtung   der    alten  Tradition. 
Die  durch  die  Slaven  unier  Samo  herbeigeführte   Katastrophe 
liegt  inmitten   zwischen  Theodo  III.,  Theodebert  I.  und  Theodo 
IV.  ^  und  zwischen  Theodo  V.  und  VI.   und  Theodebert  II.  und 
Hugbert   —  eine  Kluft  von  mehr  als  hundert  Jahren«).    Um 


0  Wftbrend  erkl&rbar  die  bajoarische  Geschichte  von  den  Ereignissen  im  Innern 
•o  schweigsam  ist,  erscheint  König  Rothar  (636)  als  erster  Oesetx- 
geber  der  Longobarden,  und  während  die  vor  und  in  den  Alpen  auftretenden 
Herzoge  der  Bajoarier  Garibald  I.,  Tassilo  I.,  Theodo  IV.  und  Gari- 
bald  II.  auf  eine  bedenkliche  Weise  vom  SchanpIaUe  verschwinden,  haben 
In  der  Lombardei  mehrere  Prinzen  bajoarischer  Abkunft  den  Thron  inne. 
Hinwider  halte  Liuprant  der  Grosse  (702  —  7^^)  in  seiner  Jagend  in 
Bajoarien  Zuflucht  gefunden.  Siehe  unser  „Reich  der  Longobarden** 
81   u.  s.  f. 


Digitized  by  VjOOQIC 


424 

dieselbe  zu  überspriogeo  ^  wassteo  sieh  die  Compilatorec 
beider  DocameDte  nicht  anders  zu  helfen,  als  in  der  Weise,  wie 
wir  im  Obigen  dargethan  haben.  MerkwOrdig  ist  auch,  dass 
der  Diacon  Benedict  im  Congestam  stets  sorgfaltig  die  Formel: 
^inter  vestitos  et  apsos,  bemaierte  and  nnbemaierte^^  Hdfe,  bei- 
fügte und  vielfaltig  die  nnbemaierten  oder  öden  Höfe,  ja  so- 
gar zar  Zeit  nicht  betriebene  Salzpfannen  ausschied.  Auch  das 
deutet  auf  mannigfaltige,  seitherige  Erlittenheiten  des  Volkes  und 
des  Grandbesitzes  und  insbesondere  auf  jene  Katastrophe  zu- 
rück. Die  breves  notitiae  haben  diese  in  Bezeichnung  nicht; 
nicht  etwa  weil  zur  Zeit  der  Ankunft  des  hl.  Rnpert  nicht  eben- 
falls viel  Grund  und  Boden  öde  gelegen  hätte  —  fand  er  doch 
selbst  die  Salzbrunnen  in  grossem  Verfall  und  war  der  zweite 
Schöpfer  der  Salzwerke  —  sondern  weil  diese  Zustände  schon 
allzufern  im  Hintergrunde  lagen.  Diese  Thatsachen  erklären  es 
auch,  warum  in  dem  Zeiträume  vom  Bischöfe  Vital  bis  zum  Bi- 
schöfe Flobargisus  nur  von  den  Aebbten  zu  St.  Peter,  als  Ober- 
hirten des  Landes,  die  von  Rom  getrennt,  die  bischöflichen 
Attribote. nicht  erlangen  konnten,  die  Redeist.  Als  dor  hl.  Bonibz 
um  738  die  orthodoxe  Wiedergeburt  Teutschlands  unternahm 
und  von  Rom  bevollmächtigt  auch  die  bayerische  Kirche  mittels 
Errichtung  und  Eintheilang  von  und  in  Bisthamer,  wieder  zu 
ordnen  bemüht  war,  erkannte  er  in  der  festen  Gestaltung  der 
Hierarchie  zuvörderst  das  Wesen  seiner  Aufgabe.  Mag  diese 
wiederholte  Erörterung  darthun ,  dass  wir  uns  seit  lange  mit 
Beruf  und  Ernst  mit  dem  Terrain  und  den  Quellendocumenten  be- 
fassten;  dass  wir  sie  chronologisch,  ethnographisch,  topogra- 
phisch und  selbst  genealogisch  zu  aualysiren  beflissen  waren. 
Hierin  mit  Beruf  aufgetretene  Vorgänger  der  Neuzeit  kennen 
wir  nicht,  und  ebensowenig  möchten  Nachfolger  der  Art  in 
naher  Aussicht  stehen ;  während  die  moderne  Richtung  der  F<>r- 
schung,  die  Touristen- Wissenschaft,  das  Ignoriren  von  unbe- 
quemen Thatsachen,  die  Oberflächlichkeit  und  der  abartheilende 
Dünkel  nimmer  zum  Ziele  führten ,  wird  die  specielle  Hinweisaog 
auf  unsere  diessfalligen  Vorarbeiten  nicht  überflüssig  seyn. 
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g.  13.  Die  PrinzcMin  Regintrud«  GemAhlin  des  Herzogs 
Theodo  C1II>  und  Stifterin  au  Hi.  firintrud* 

Die  frachtbare  Umgegend  von  Titmanning,  zwischen  der 
Salzach  and  Alz,  heate  aaf  5  Qaadratmeilen  von  10000  Menschen 
bewohnt,  ist  ein  classischer  Boden,  denn  er  trägt  allenthalben 
den  Charakter  nralter  germanischer  und  christlicher  Caltor  neben 
Dorischen  and  römischen  Denkmälern.  Aas  allen  Flaren  and 
Waldrevieren  ragen  Kirchen  anf,  deren  Namen  and  Ursprang  in 
der  Tradition  and  in  den  oben  analysirten  Urkanden  aafbewahrt 
sind.  Die  hier  rechts  der  Salzach  anmittelbar  angränzende  Berg- 
gruppe: der  Weilhart  9  Hohnhart,  Haasrack  and  Haansberg  ist  in 
ethnographischer  Beziehnng  ebenso  merkwürdig  als  in  dynasti- 
scher. Wie  die  Landschaft  am  Titmanning  and  Laafen,  erscheint 
dieses  Wald-  and  Bergrevier  in  den  ältesten  Urkunden,  insbeson- 
dere auch  von  Mansee  her,  als  das  soaveraine  Hanseigenthnm- 
der  Agilalfinger  and  (neben  dem  norischen  and  römischen 
Ueberreste}bebaat  von  den  anter  den  ersten  Herzogen  eingeführten 
and  eingewanderten  meist tentschen  Colonisten :  Franken,Tharinger, 
Alemannen,  auch  Hannen  and  Slaven.  Dafür  bai^en  der  Cnltas  and 
die  Kirchen,  z.  B.  der  hl.  Ra  d  e  gn  n  d  zn  Kloster  Gars  -am  Inn  and 
jenseits  Titmanning,  der  HH.  Martin,  Stephan,  Alban,  Pan- 
taleon,  Pankraz,  Veit,  Georg;  die  Bezeichnung  „WeiP 
(villa),  Hart  Haus-Ruck  (früher  lucus,  saltus,  mens).  Loh;  die 
Orte  Ober-  und  Unterfranking,  Haigerloh,  Haigermood,  Almannig, 
Tiirlaching,  Torring ,  Ostermuting  u.  s.  w.  —  alles  das  sind  Be- 
weise für  Unsere  Ansicht.  Diese  Ereignisse  fallen  in  den  Zeit- 
raum von  500  —  650.  Unstreitig  hatten  St.  Rupert  und  Vital 
grossen  Antheil  daran.  Titmanning  selbst  erscheint  um  600  als 
ein  Dorf  (Titamaninga  villa)  und  erwuchs  im  Mittelalter  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  des  Erzstiftes;  es  ist  teutscher  Umbau,  wie 
andere  Ortschaften  in  der  Nähe  ^).    Vor  allem  ist  es  die  mächtige 


*)  Almanning,  HansmaDning,  WaUmanning,  Dletbrechting,  Haag  (Kay),  Mühl- 
heim,  Grassach,  Banoloh  u.  s.  w.  (Siehe  der  Tampolinger  Heimath-  und 
Weltieben  —  im  oberbayeriscben  Archiv,  IV.  Heft,  3.).  Titmanning  ge- 
genüber am  Weilbart  liegt  Ostarmuting,  tiefer  Matighofen  —  beides 
agilalfingische  Pfalzen  aus  ältester  Zeit;  Mattbae  von  Tassilo  II.  gestiftet; 
Hart  ^ardua  sylva''  spricht  verständlich  für  die  fränkische  Einwanderang 
wie  Fraoking,  Frankenmarkt jind  Frankenburg,  beide  spätere  Colonien. 
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Barg ,  die  über  der  Stadt  thront,  and  die  das  weite  Gebiet  des 
einst  vielbeschifften  Jvarns  beherrscht  merkwürdig.  Ihr  Unterbau 
ist  unstreitig  römischen  Ursprungs  *).  Von  hier  ans  bietet  sich 
eine  wunderschöne  Aussicht. 

Der  Weilhart  und  Höhnhart,  der  Hausruck  und  Haunsberg, 
volles thümliche  Stamm-  und  Wohnsitze  bergend,  jenseits  der 
Salzach;  fernhin  die  Zinnen  des  Ater-  und  Traungaus;  den  FInss 
aufwärts  im  duftigen  Hintergrunde,  im  Schoosse  der  you  ewig  be- 
schneiten Gebirgen  überragten  Voralpen  die  weiland  Metropole 
des  Ufernoricums  mit  dem  hohen  seit  13  Jahrhunderten  beurkun- 
deten St. Erentruds-Castell  —  ein  Panorama  sondergleichen!  Die 
Lage  der  Burg  ist  zu  ansprechend ,  als  dass  nicht  schon  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  bajoarischen  Herrschaft  zeitweise  die 
Landesfürsten  hier  geweilt  haben  sollten,  wie  auch  in  spätem 
Jahrhunderten  die  Erzbi^chöfe  von  Salzburg  zur  Jagdzeit  roonat- 
lang  hier  Hof  hielten.  Einst  war  die  Burg  selbst  Eigenthum  des 
adelichen  Frauenstifts  am  Nonnberg  zu  Salzburg  mit  der  untenste- 
henden Pfarrkirche,  und  noch  bis  jetzt  zum  Jahre  1849  war  ein 
grosser  Theil  des  Obereigenthums  dieses  Landgerichts  an  Grund- 
holden und  Zehenten  durch  die  ersten  Widmungen  der  Herzoge 
an  Salzburg  der  Abbtei  Nonnberg  zuständig  *).  In  derselben  hat 
sich  die  Nachricht  von  einer  Königin  oder  Fürstin  Regin- 
t  r  u  d  als  der  ersten  und  grössten  Wohlthäterin  des  Stiftes 
erhalten.  Die  Gebrüder  Metzger  erzählen  ')^  dass  sich  Regin- 
trud  (vielleicht  mit  Herzog  Theodo  —  Ifl.  —  ihrem  Gemahl 
zeitweise  auf  der  Burg  Titroanning  residirend) ,  die  Mutter 
Herzog  Theöbert's  (i.)  cur  Zeit  des  hl.  Rupert  in  das  von 
ihm  gestiftete  Kloster  am  Nonnberge  zurückgezogen  habe,  nach- 


^)  Unmittelbar  hinter  der  Burg  der  B  a  n  n  1  o  h  rolgo  das  Panloch  und  Grassaeb, 
ein  quell enreicb er,  beiliger,  gebannter  Hain  (fanam,  Incns)  mit  Kirche  and 
Capellen,  noch  gegenwärtig  eine  Tielbesnchte  Wallfahrt  zur  Gottesmutter,  eiott 
^Nymphis  sacrum^' —  nach  einem  in  der  N&be  gefundenen  VotiTSlein.  Wie  oben 
nachgewiesen,  sassen  zur  Zeit  St.  Ruperts  noch  viele  Romanen  in  der  Gegend. 

*)  Im  Jahre  1800  war  ein  französisches  Spital  in  diese  Barg  verlegt.  In  Folge 
eines  damals  ausgebrochenen  Brandes  wurde  sie  theilwelse  niedergebrochen. 
Aber  immer  wird  sie  einer  der  anziehendsten  Siandpuncte  für  jeden  Ge- 
schichtsforscher und  für  jeden  zu  Anschauungen  der  Art  empfinglichen  Wan- 
derer bleiben. 

3)  RJetzger:  1.  Ilistorla  Salisburg.  Fol.  141. 
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dem  sie  dahin  eine  grosse  Scbenkaiig  gemaeht.  Sie  sei  daselbst 
begraben.  Man  habe  im  Kloster  längere  Zeit  ein  Bildniss  bewahrt, 
worauf  die  Matter  Gottes ,  derselben  zur  Rechten  St.  Erintrnd 
als  Abbtissin ,  zur  Linken  aber  Regintrnd  im  weissen  Schleyer 
mit  der  Krone  za  schaoen  gewesen.  Aach  das  Novissimam 
ChronicoA  sancti  Petri  erwähnt  der  erlaachten  Regintrnd  als 
der  Gemahlin  jenes  viel  frfihern  Theodo,  welcher  er,  wie  aach 
ihrem  beiderseitigen  Sohne  Theodebert^  den  gewissenhaften 
Vollzag  der  Stiftang  an  Salzbarg  besonders  empfohlen  habe. 
Adlzreiter^)  and  llarcas  Welser*}  hegen  über  die  Exi- 
stenz der  Regintrnd  als  der  Gemahlin  jenes  Herzogs  Theodo, 
der  sich  mit  seinem  gesammten  Ho£staat  Yorzüglich  aaf  ihr 
Zathan  vom  hl.  Rnpert  am  616  habe  taafen  lassen,  keinen 
Zweifel,  nur  sind  sie  angewiss,  ob  sie  die  Tochter  Childeberts  11. 
eder  Theodeberts  ans  Rheinfranken  gewesen. 

Der  gelehrte  Mederer  za  Ingolstadt,  der  fibrigens  selbst 
nicht  in  Abrede  stellen  konnte,  dass  nach  dem  Zengnisse  der 
Leges  Baj.  in  der  Dynastie  der  Agilnlfinger  der  Theodonen 
mehr  als  zwei  angenommen  werden  können,  schreibt  im  drit- 
ten Stacke  seiner  Beiträge  (Regensbnrg  1778)  „Zar  Ge- 
schichte der  Theodonen^^  gar  viel  über  eine  angebliche  Regin- 
trnd, and  schliesst  $.  VII.  154  mit  den  Worten:  „Aber  die 
Regintradis  konnte  ja  die  erste  and  Folchaide  (erweislich  die 
Gemahlin  des  vorletzten  Theodo  (VI.)  die  zweite  Gemahlin 
ansers  Theodo  (II.)  gewesen  seyn?  —  Ja  farwahr  das  könnte 
seyn  and  ich  wollte  gerne  glanben,  dass  es  wirklich  so  gewe- 
sen, wenn  ich  eine  giltige  Urkande  fände,  dass  einmal  eine 
Regintradis  in  Bajoarien  gewesen.^'  Aach  der  Geschieht« 
Schreiber  A.  Buchner,  um  sich  aus  dieser  und  andern  Ver- 
legenheiten zu  helfen ,  in  welche  man  selbst  im  Besitze  einer 
ausgebreiteten  Geschichtsknnde  unfehlbar  geräth ,  wenn  man 
das  Daseyn  des  hl.  Rupert  um  ein  volles  Jahrhundert  zu  spät, 
erst  im  Uebergange  vom  7.  in  das  8.  Jahrhundert  ansetzt, 
sacht  sich  dadurch  zu  retten ,  dass  er  dem  vorletzten  Theodo 
(VI.)  die  Regintrnd  als  erste  und  die  Folchaide  als  zweite  Ge- 
mahlin beilegt. 


^)  Annal.  boicae  gentls  I.  VI.  oro.IXXIV.;Fol.  141.  edit.  LeibnitiL 
2)  Rer.  boic.  libri  IV.  227.  edit.  LIpperti. 
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Das  Räthsel  ist  gelös^t;  die  Echtheit  aach  dieser  Tradi- 
tion hat  sieh  glänzend  bewährt.  Wir  fanden  in  der  Abbtei 
Nonnberg  eine  Urkunde  des  Erzbischofs  Chanrat  I.  anf.  De  dato 
Friesach  1117,  in  welcher  er  dem  Markgrafen  Otackar  von 
Steyr  die  Vogtei  über  Nonnberg  aufträgt  und  zugleich  alle 
Herrlichkeiten  und  Gerechtsame  des  Stifts  bestätigt.  In  der 
Urkunde  kommt  wörtlich  die  Stelle  vor :  Titimaenningen  cum  de- 
cimationibus  et  quidquid  ad  ipsum  locum  pertinet^  quem  etian 
locum  Regintrut  regina  dedit.  ^) 

Von  dieser  Urkunde,  welche  in  einer  spätem  desselben 
Erzbischofs  vom  Jahre  1144  wor^etreu  wiederholt  wird,  hat- 
ten also  Mabillon  und  Hansiz  und  alle  ihre  Anhänger  keine 
Kenntniss;  jene  wurden  sich  auch  dadurch  in  ihrem  System 
kaum  haben  beirren  lassen.  Aber  wir.  bedauern  zunächst,  dass 
Med  er  er  diesen  unsern  Fund  nicht  mehr  erlebte;  er  würde 
ihn  zu  wesentlich  richtigem  Ansichten  über  die  Theodone  be- 
wogen haben  *). 

Auch  A«  Buchner  hat  bisher  davon  keine  Notiz  genom- 
men, so  wie  diese  Urkunde  in  dem  umfangreichen  Geschichts- 
werke des  Hrn.  Prof.  Radhart:  Aelteste  Geschichte  Bayerns, 
Hamburg  1841,  —  und  worin  Bayerns  Cultur-  und  Kirehenge- 
schichte  ungeachtet  aller  Erudition  um  volle  hundert  Jahr  zu  kurz 
kömmt ,  einen  Platz  und  geeignete  Beachtung  allerdings  verdient 
hätte. 

§.  tk.  Des  Verfassers  offenes  Glaubensbekenntniss* 

Bei  unserer  amtlichen  Stellung  zur  Ueberwachung  der  Klo- 
sterarchive zu  Salzburg  und  als  Commissär  zwischen  Bayern 
und  Oesterreich  zur  Auswechslung  der  Ar cbi Valien  in  Folge  des 
Staatsvertrags  vom  Jahre  1S16  war  uns  die  Gelegenheit  zu  Theil 
geworden,  mit  einiger  Müsse  das  Congestum,  Urkunden  und  Hand- 


^)  Zuerst  abgedruckt  in  uosern  Beitr&fen  II.  362 ;  dann  bei  Ersterl  Chro- 
nik des  Stiftes  Nonnberg^  201. 

>)  Mederer  selbst  ist  der  L.  L.  Bajor.  Tit.  II.  c.  SO  n.  3  wohl  einge- 
denk :  Dox  vero,  qui  pracest  In  populo,  ilie  semper  de  genere  Agilol- 
fingoruro  fuit  et  debet  tiae .  .  .  Ueber  die  Entstehung  dieser  Gesetze  ha- 
ben wir  unsere  Meinung  in  unserm  Werke:  Das  Reich  der  Longobar- 
den,  S.  61  und  67,  ge&ussert. 
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Schriften,  iDsbesondere  die  yod  St.  Peter  zu  Salzburg  einzaseben. 
Mannigfaltige  Einschaltangen ,  Marginalien  and  Rasaren,  aach 
sa  Gansten  der  Zeitrechnung  von  Mabillon  und  Hansiz,  sind  hier 
nicht  zu  übersehen,  was  uns,  da  wir  von  jeher  der  neologen 
Weisheit  aus  materiellen  Motiven  misstrauten ,  veranlasste,  als 
Mitglied  der  damals  zu  Frankfurt  gegründeten  Gesellschaft  f&r 
ältere  deutsche  Geschichtskuude  in  der  Correspondenz  mit  dem 
Freiherm  von  Aretin,  bayerischem  Gesandten  am  Bundestage  (15. 
November  1820)  bescheidene  Zweifel  über  Mabillon  und  Han- 
siz  gegen  St.  Rupert  zu  äussern^  wovon  auch  sogleich  im  Archive 
der  Gesellschaft  ^)  Gebrauch  gemacht  wurde.  Diesen  Anlass  er- 
griff Hormayr  mit  Hast,  um  uns  in  den  Wiener  Jahrbüchern 
der  Literatur  XV.  219  zum  ersten  Male  Artigkeiten  zu  sagen,  wie 
sie  diesem  Polyhistor  so  geläufig  waren ,  und  wovon  leider  ein 
Theil  auch  auf  die  Rechnung  der  jeweiligen  Redaction  jenes  kriti- 
schen Instituts  kömmt ,  dessen  Spiritus  familiaris  er  lange  Zeit 
war.  Was  sich  dieser  literarische  Usurpator  aus  unsern  Schriften 
füglich  nicht  aneignen  konnte  —  die  Ehre  einer  seiner  Vasallen 
und  Karrenschieber  zu  seyn,  hatten  wir  beharrlich  verschmäht  — 
das  sollte  fortan  doch  begeifert  werden.  Dennoch  waren  ihm  die 
Gründe  unserer  Skepsis  nicht  entgangen.  Die  Präge,  ob  St.  Ru- 
pert um  hundert  Jahre  früher  oder  später  in  der  Geschichte  auf- 
getreten, bot  für  den  Zwiespalt  selbst  unter  ehrlichen  Leuten  und 
für  gelehrten  Hader  ein  weites  Feld;  ein  anderes  Motiv  lag  nicht 
in  der  Natur  dieses  Proteus,  dessen  Wahlspruch  war,  die  Ge- 
schichte erfinden,  nicht  sie  finden  —  und  so  suchte  er  unter 
seinen  in  Oesterreich  noch  hie  und  da  in  einer  Celle  zurückge- 
lassenen Verehrern  einen  neuen  Verfechter  der  alten  Tradition, 
der  sich  auch,  wie  wir  sehen  werden^  fand  und  sich  dem  Rufe 
auf  die  loyalste  Weise  hingab. 

Aus  lauter  Respect  vor  den  Namen  Mabillon  und  Hansiz,  und, 
wie  gesagt,  bescheiden  vor  den  neologen  Autoritäten  zurücktretend, 
hatten  wir  ungeachtet  so  vieler  uns  aufgestossenen  Widersprü- 
che ^  noch  im  Jahre  1826  im  zweiten  Bande  unserer  Beiträge 


1)  Band  III.  2.  Heft.  S.   101  und  305. 

*)  Id  die  gleiche  Befangenheit  gebannt  war   der   mit  unt    gleichzeitig   for- 
schende Pfarrer  A.  Winkelhofert  wovon  dessen  Qbrigens  sehr  schitzbare 
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ans  zam  System  yod  HansiK  bekannt ,  dass  nämlich  St  Rapert 
erst  im  Jahre  696  in  Bayern  erschienen  sei  *).  Aber  von  non  an 
fanden  wir  es  zu  schmählich^  einem  so  offenbaren  Irrthom,  im  fer- 
nen Auslände  zufällig  angezettelt  und  sofort  in  Deutschland  und 
im  Bayerlande  so  knechtisch,  emsig  und  dünkelhaft  gepflegt  und 
gehegt,  länger  zu  huldigen.  Die  Entdeckung  der  Urkunde  Ton  1117 
über  die  Schenkung  der  Herzogin  Regintrud  an  St.  Erintrud  war 
uns  ein  Sporn  mehr ,  um  bald  nachher  unser  Glaubensbekenntniss 
offen  darzulegen.  Seither  haben  wir  bei  jedem  Anlass,  wie  nachge- 
wiesen, der  Wahrheit  furchtlos  und  redlich  Zeugniss  gegeben'). 
Mögen  sieh  auch  andere  Sünder  gleich  uns  bekehren.  Die  alte 
Tradition  wird  eine  Errungenschaft  der  neuen  Zeit  seyn.  Uns  enthebt 
diese  jüngste  Revision  des  gesammten  Materials  jeden  Zweifels. 

firlSatemngen  ■am  ersten  TheiL 

Zu  $.1. 

Wir  setzen  voraus,  dass  denkende  und  prüfende  Leser 
die  Bemerkungen  y  womit  der  gelehrte  und  hochverdiente  Ver- 
fiisser  der  Juvavia  diese  Quellen-Urkunden  begleitet  hat  und  die 
zuvörderst  das  Formelle  derselben  und  ihren  diplomatischen 
Charakter  betreffen,  nicht  übergehen.  Unser  Augenmerk  sind  die 
in  was  immer  für  einer  Aussenseite  gebotenen  Thatsachen, 
der  lautere  Quell  der  Geschichte  von  keinem  vorher  gemachten 
System  getrübt. 


^Darstellang  der  hierarchlBCben  Verfassung  ron  Salsborg  und  Berchtet« 
gaden*'  im  2.  TheUe  unserer  Beitrige  ^Salcburg  and  Bercbtesgaden*'  1810 
and  die  historische  Einleitung  xu  seiner  Geographie  und  Statistik  des 
SalzachlLreises,  Salzburg  1813,  zeugen. 

^)  Unter  andern  müssen  wir  die  im  ersten  Bande  unserer  Beitr&ge   S.  177 

aufgesteille  Behauptung,  dass  die  vom  hl.  Rupert  aus  Rheioftanken    mit 

.  sich    nach    Salzburg    gebrachten    Gebeine    eines    lü.   Am  and    ron    dem 

gleichnamigen  Bischöfe  von  Utrecht  herrührten ,  dabin  berichtigen ,   dass 

sie  dem  zweiten  Bischöfe  ron  Worms,  Amand  I.  angehörten. 

Unter  den  Zeugen  der  breves  notitiae  und  des  Congestums  erseheinen  die 
Namen  Amandus,  Amandinus,  Dulcissimus,  Ledi,  Dlgnolus  u.  s.  w.  Prie- 
ster und  Diaconen  zum  Zeichen  der  in  der  Abbtei  St.  Peter  sorgflltig 
bewahrten  Tradition. 

')  Siehe  unsere  akademische  Festrede  18%1:    „Betrachtungen    über  die  Ge- 
schichte und  ihre  Attribute  etc.'* 
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Zar  Erläaterang  der  aDgef&hrten  wie  aDderer.Textstellen 
sehen  wir  uns  veranlasst^  hier  aas  ansern  Stadien  and  Vorar- 
beiten, wobei  wir  stets  durch  Aatopsie  geleitet  wurden,  folgende 
Schrift  anzafohren: 

In  Beziehang  aaf  die  römische  Periode  im  Noricam  and 
insbesondere  die  Heer-  and  Provincial-Strassen .  daselbst  betref- 
fend —  „Wasser-  und  Strassenbaa  and  Bodencnltar  im  Her- 
Kogthum  Salzbarg  and  Fürstenthom  Berchtesgaden  etc.  Salz- 
barg 1811." 

„Salsbarg,  die  Stadt  ond  ihre  nächste  Umgegend  anter 
der  Herrschaft  der  Romer  —  aas  den  ältesten  Qaellen  and 
nach  den  bisher  aa%e(andenen  Denkmälern.  Mit  einer  topogra- 
phischen Karte.  München  1815.^^ 

„Die  Hohenaa,  ein  Beitrag  zar  Geschichte  der  bayerischen 
Schiffahrt  in^  den  ersten  Jahrhanderten  nach  Christas." 

Hierin  sind  anter  andern  aas  Eagippias  die  Capitel  HI. 
XXV  and  XXVIÜ  nachgetragen  and  erläatert. 
^^  Diese  Abhandlang,  im  Jahre  1827  zaerst  za  München  im 
Habschmann^schen  Kalender  abgedrackt,  hatte  sich,  wie  andere 
Artikel  aas  anserer  Feder,  ohne  Angabe  der  Quelle  Herr  von 
Hormayr  für  sein  Archiv  für  Geschichte  and  Statistik  angeeignet. 

In  den  bayerischen  Annalen^}  gaben  wir  einen  Nachtrag: 
„Zur  Geschichte  der  Schififahrt  auf  dem  obero  Stromgebiet 
der  Donaa.^^ 

„Die  wahre  Lage  des  alten  CucuUe  and  seiner  Umgebung"  *). 

„Historische  Erinnerungen  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich 
und  in  die  Nachbarschaft"  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen, 
Jahrgang  1840,  Nr.  21  —  24  und  246  —  250;  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Severins  Leben  und  Wirken  in  jenen 
Landschaften;  das  alte  Asturis,  die  heutige  Osterburg  etc.  im 
Jahrgange  1842,  Nr.  8  —  15. 

Skizze   eines  Reiseberichts  vom  Jahre  1845,  Unter-  und 
Inner-Oesterreich,  Tirol  und  Salzburg  betreffend."  1.  c.  Jahrgang 


»)  Jihrgang  18»*,  Nr.  24. 
*)  l.  c.  1835,  Nr.  23  u.  24. 
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1846  9  Nr.  144  —  146.  Hierin  wird  insbesondere  gebandelt  von 
dem  Namen  und  der. Lage  yod  Tenrnia,  Tibnrnia  (avf  dem 
Lnmfelde  an  der  Drau). 

Neuere  Gescbichtsforscher  äusserten  die  Meinung,  das« 
Attila,  der  seinen  Zug  aus  Pannonien  nach  Gallien  (451)  un- 
streitig links  der  Donau  vollführte,  auch  Norjcum  und  Rhitiea 
überzogen  und  da  die  Städte  und  Castelle  zerstört  habe. 

Nichts  beweiset  aber  bündiger  das  Gegentheil  als  die  Le- 
bensbeschreibung St.  Severins,  der  diese  Städte  und  Castelle 
rechts  der^Donau,  am  Inn,  an  der  Salzach,  an  der  Drau  noch 
aufrecht  stehend  und  wohlerhalten  vorfand.  Auch  auf  dem  Rack- 
zuge  Attila^s  nach  Pannonien  und  bei  seinem  Einbrüche  in  Italien, 
auf  welchem  Aquileja  zerstört  wurde,  hatten  Noricum  nal 
Rhätien  kaum  gelitten« 

Zu  $.  8. 

Item  anno  508.  gens  nostra  scilicet  Noricorum  et  BaTaromm 
qu»  jam  fere  250  annis  exulaverat^  resumptis  viribus  statnei- 
tesque  sibi  Ducem  nomine  Theodonem  ad  sedes  proprias  redie- 
runt.^)  Man  vergleiche  auch  Aventini  et  Welseri  Aimales 
Bojorum,  lib.  HL 

lieber  diesen  ersten  Theodo  oder  Di  et  stimmeu  alle  Chro- 
niken überein,  aber  über  die  Namen  seiner  Nachfolger  (weicheB 
sie  von  einander  ab.  Udo  (Utilo),  dessen  Bruder  Theodo,  ein  Thee- 
debald  oder  Theudebert  werden  genannt,  auch  ein  GerboU 
(Garibald).  Gegen  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  im 
Auftreten  St.  Ruperts  treffen  sie  sämmtlich  wieder  auf  einen 
Herzog  Theodo  und  seinen  Sohn  Theodebert  zusammen.  Das 
aus  dem  Congestum  aufscheinende  grosse  Kammergut  (eansa 
dominica,  fiscus  dominicus)  der  Agilulfinger  in  den  benachbarten 
Gauen  möchte  eben  seit  500  erwachsen  seyn. 

So  gewiss  es  ist,  dass  das  norische  Stammvolk  (provin- 
eiales)  im  Schirm  seiner  Wälder  und  Gebirge  nie  untergegangen 
und  dass  auch  inmitten  desselben  viel  römisches  Geblüt^  versteht 
sich  acclimatisirt,   noch   fortlebte,  so  unverkennbar  treten  seit 


^)  Pez,  Scptt.  rer.  Anstr.  I.  6,  Bemard.  Norin.  Chron.  Bat.  1.  c.  65.  Ejoid. 
Opnsc.  apud  Rtoch,  Scptt.  II.  340.  Anonym.  Ratisbon.  Oefele,  rer.  boic 
Scptt.  II.  %99. 
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lern  dritten  JahrhuDdert  germanisehe  EiawaDdermigeD  hervop, 
s.  B.  die  Bwtij  Bvroaes  (Bayern)  ans  Schwaben  über  den  Lech 
herein  nnd  an  den  Voralpen  herab  bis  an  die  Enns;  die  Ale- 
mannen und  Thüringer  zwischen  dem  Inn  and  der  Salzaeh, 
naaentlieh  (örtlieh)  von  nns  nachgewiesen  in  der  akademischen 
Rede  über  die  Kriegsgeschichte  der  Bayern^)  —  nnd  in  ^der 
Laropotinger  Heimath  nnd  Weltleben"')* 

Ueber  die  Volksbewegungen  in  Südthüringen  vor  nnd  im 
Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  nnd  ihre  Richtung  gegen  die 
Denan  nnd  tmppenweise  bis  in  die  Alpen,  wie  wir  selbe  in  der 
Schrift :  das  Reich  der  Longobarden  —  nachgewiesen  habeq, 
ist  naebsnsehen:  „Die  älteste  Geschichte  Mittelfrankens,  des 
Landes  am  Main  und  am  Steigerwald  von  Hr.  W.  Viehbeck 
im  drkten  Bande  der  „Zeitschrift  ftlr  Bayern  1817.  Die  Franken 
setzten  sich  im  Chiem«  nnd  Sabbnrggau  uud  breiteten  sipb 
den  WriHiart  nnd  Hansmck  hindurch  im  Ater-  und  TVanagau 
aus.  S.  genannte  Zeitschrift,  II.  Band :  „Die  Herrschaft  Atersee", 
wobei  die  sn  Grund  liegende  irrige  Zeitrechnung  von  Hansis 
au  veribessem  ist.  Die  Markomannen  gingen  aus  Bojeakeim  bei 
Bojodumm  über  die  Donau  nnd  setsten  sich  an  der  B nns  bis 
in's  Marchfeld  hinunter;  nicht  herwärts*). 

Worauf  sollen  aber  die  in  den  Urkunden  des  siebenten  und 
achten  Jahrhunderts  im  Norienm  —  in  Bayern  —  auftauchenden 
Namen  Bayerham,  Baytfrbrann,  Bayerdorf ^  Bayerhall,  anders 
hindeuten  als  auf  eine  Rückwanderui^  von  Bajoariern,  früher 
Bojen?  VoBends  wurden  wir  durch  das  Da^eyn  einer  weiten 
Flur  an  der  Salzach  zwischen  Titnuinning  und  Fridolfing,  die 
Dietwiese,  und  einer  eben  so  ausgedehnten  aber  hüher  gele* 
genen  ob  Fridolfing,  die  Streitwiese  genannt,  beide  mit  dem 
Gebein  Erschlagener  besäet  nnd  so  unverkennbar  Wahlstatten, 
im  Congestum  Arno's  beide  im  nnmittelbaren  Eigenthum  der 


M  Nftniberg  1817. 

*)  Oberbayer.  Archiv  IV. 

')  Ungeachtet    dieter  Verhältnlsie,    oogeachtel    «Us    DArUch«  8Uni«rolky 
Alemanneo,  Barooen,  Thüringer,  Juthuogen,   Frabken  und  selbtt  Slaven 
arkandllch  nacbgtwiestn  werden  können,  soUtn  doch  die  Bijearier  nach 
Zent  etc.  durch  und  durch  Marcomannen  gewesen  sein  l 
Archiv.  Jahrg.  1850,  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  «9 
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AgilalfiDger  aiid  unter  den  ersten  Schenkangeii  an  St.  Rapert 
seitens  eines  Hersogs  Theodo  and  seiner  fränkischen  Gemahlit 
Regintrad  and  ihres  Sohnes  Theodebert  nach  den  bewähr- 
testen Urkanden,  begriffen,  an  jene  Einwanderang  gemahnt 
Hierin  „eine  FabeF  sa  erkennen:  wer  möchte  sich  dessea 
Ycrmessen?!  Das  Resultat  unserer  Ansichten  haben  wir  i« 
Jahre  1837  in  den  historischen  Denkschriften  der  bayerischei 
Akademie  der  Wissenschaften  niedergel^  anter  dem  Titel: 
„Zur  bayerischen  FQrsten-,  Volks-  und  Culturgeschichte,  sunächst 
im  Uebergange  vom  V.  in  das  VI.  Jahrhundert  nach  Chri- 
stus/^ In  den  $$19  —  23  werden  insbesondere  die  Ansichten 
AventinSy  Welsers,  Adlsreiters  &ber  den  ersten  Theodo  be- 
sprochen. 

Die  dagegen  von  einem  der  speciellen  Geschiehts-  ul 
Landeskunde  baren  Celtomanier  erhobene  Einsprache^},  als 
wären  diese  Eiuwanderer  (und  die  kurz  Torangegangenen  Heni- 
ler)  Celten  gewesen,  erhielt  die  gebührende  Abweisong*).  Di« 
hier  einschlagende  von  uns  übrigens  wohlberacksichtigte  Lite- 
ratur, worunter  das  Chronic.  Salisburg.  Altahense,  Laureac 
Patäv.  Maticense,  die  auch  den  Eintritt  St.  Ruperts  sämmtlich 
in  Neige  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen,  sind  aus  den  Sammel- 
werken der  Brfider  Bernhart  und  iiieronymus  Pez:  Thesauros 
Anecdot.  und  Scriptores  rerum  Austriacarum ,  —  femer  aas 
Oefele:  Rerum  boicarum  Scriptores  bekannt,  während  gleich- 
zeitig auf  die  benachbarten  Longobarden  hingewiesen  und 
ihre  Geschichte  als  integrirender  Theil  anzuerkennen  ist'),  ins- 
besondere ist  das  enge  und  befreundete  WechselYerhältniss 
zwischen  den  longobardischen  und  bayerischen  Optimaten,  welches 
uns  immer  klarer  entgegentrat,  mit  Torzuglichem  Nachdruck 
hervorgehoben.*  In  dieser  Richtung  und  Forschung,  in  welcher  wir 
Bahn  za  brechen  strebten,  sahen  wir  uns  allerdings  gezwungen, 
die  Behauptung  Mederers,  als  wären  die  Agilulfinger  frän- 
kischen Ursprungs*)  als  ganz  unstatthaft  abzuweisen. 


>)  Oberbajrer.  Archir,  V.  Band. 

2)  1.  c. 

*)  Uosera  wiederholt  citlrte  Schrift:  das  Reich  der  Longobarden  etc.    1839. 

*)  In  seinen  schfttxbaren  BeitrSfen.  Regensburg  1777. 
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Za  $.3. 

Wir.  wonten  den  Inhalt  der  vorstehenden  Urkunde  hier 
nnr  ganz  summarisch  andeuten ;  aber  die  Macht  der  ihr  inne- 
wohnenden Wahrheit  riss  nns  zu  einer  dem  Texte  entsprechen- 
den Erzählung  hin,  so  wie  die  Wahrnehmung,  dass  in  neuerer 
Zeit  diese  allgemein  als  acht  anerkannte  Lebensgeschichte  wo 
nicht  völlig  ignorirt.,  doch  gar  leichtfertig  angesehen  und  sach- 
und  zeitwidrig  gedeutet  worden  ist.  Einige  hieher  bezügliche 
Nachweisungen  werden  genügen. 

Schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  fand 
seine  Lehre  durch  die  aus  dem  Orient  zurückkehrenden  Legionen 
und  das  Patriarchat  von  Aquileja,  dessen  Sprengel  bis  zur 
Donau  hereingereicht  haben  mochte,  im  Noricum  Eingang, 

Im  Jahre  568  brachen  die  Longobarden  in  Pannonien  ge- 
gen Italien  auf,  wo  sie  nach  zehenjähriger  Anarchie  ihrer  Fülirer 
um  584  innere  Ordnung  gründen. 

Das  Chronicon  altahense^)  meldet  die  Ankunft  des  heil« 
Rupert  beim  Jahre  580.  Die  Excerpta  ex  pervetustis  codd.  von 
Aventin*)  lassen  ihn  viel  früher  auftreten,  doch  namentlich 
unter  Childebert  11.  Bemardus  Noricus  gibt  das  Jahr  580.')  Das 
Chron.  Laureacensium  Episcop.*)  hat  offenbar  eine  falsche 
Zahl,  wenn  es  den  hl.  Rupert  516  zur  Zeit  des  Bischofs 
Erchinfrid  von  Passau  — angeblich  um  600  —  ankommen  und  615 
die  neue  Kirche  in  Salzbui^  bauen  lässt.  Marc«  Welser  setzt 
die  Taufe  Theodo's  nach  Arnpeck')  auf  das  Jahr  616.  ^  Fal- 
ckenstein  sieht  den  Bischof  Rupert  von  Worms  im  Jahre  577 
durch  den  Statthalter  Bertharius,  einen  Arianer,  verfolgt  und 
von  Herzog  Theodo  eingeladen  nach  Bayern  wandern,  wo  er 
im  Jahre  623  stirbt)  Sein  unbestrittener,  unmittelba|ßr  Nach- 
folger war  Bischof  Vitalis.    Die  Abtei  St.  Peter  zu  Salzburg, 


^)  Oefele  rer.  boie.  Scptt.  I.  387. 

«)  I.  c.  780. 

')  Pe*,  Scptt.  rer.  Aiwtr.  II.  66. 

*)  I.  c  I.  6. 

^)  Th^s.  anecd.  III.  III.  56. 

*)  M.  Velseri  rer.  boic.  Ubr.  V.  ed.  Lippertas  p.  229. 

7)  Geschichten  des  Herzogthoms  etc.   Bsiem  II.  6S. 

29  • 
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der  Wohnsite  und  das  Grab  St  Ruperts  ond  sohin  die  treoe 
Trägerin  der  ältesten  Tradition  von  ihm,  spricht  sieb  Cur  St 
Rupert  als  Bischef  von  Worms  anf  575 ,  auf  580  als  das  Jahr 
seiner  Ankunft  in  Regensburg  und  för  582  als  das  seines  Ein- 
tritts zu  Juvavum*)  aus. 

Die  Traditionen  von  Regensburg  müssen  hiebei  auch  und 
zwar  zunächst  berücksichtigt  werden.  Dem  Legationsrathe  Gum- 
pelzheimer  gebührt  das  Verdienst,  sie  unter  Hiadeutung  auf 
sprechende  Oertlichkeiten  in  einer  umständlichen  Erörterung  in 
unsem  Tagen  wieder  geltend  gemacht  zu  haben.*} 

St.  Rupert  erscheint  daselbst  im  Ablauf  des  sechsten  Jahr- 
hunderts, weiht  unter  andern  die  alte  Capelle,  früher  ein 
Götzentempel,  zu  Ehren  Marinas  ein  und  erbaut  auf  idem  Narter- 
buhel,  aus  der  Zeit  Diocletians  also  benannt,  die  Georgen- 
kirche, da,  wo  gegenwärtig  das  Monster  St  Enmieram's 
steht  An  der  Altmühl  zu  Eistätt  erbaute  St  Rupert  die  erste 
Capelle  zum  hl.  Peter.  Auch  die  Abbtei  Weltenburg  oberhalb 
Regensburg  feiert  diesen  Heiligen  als  ihren  Stifter.  *)  Pallhausen 
scheint  St  Rupert  unter  die  Wanderbischöfe  zu  zählen,  npricht 
sich  aber  überhaupt  nicht  aus. 

Jedenfalls  erklärt  er  das  Bisthum  Salzburg  für  älter  als  das 
zu  Freysing.  Die  Tiburnia  metropolis  deutet  er  irrig  auf  Regens- 
burg (Tibertina)  )•  D>er  gelehrte  Geschichtschreiber  der  Bischöfe 


^)  NorUsimain  Chroo.  8.  PetrI  24. 

*)  Gesehiobte  ron  Refenfburf  1S30. 

*)  Znr  Zeit  der  RSner  ItMid  hier  ein  mlcbtii^t  RoUwerk,  dan  Valentia 
fenannt  wurde,  tod  dem  liakf  der  Donau  der  berofene  llmea,  da«  gewal- 
llfe  Pfablwerk  (Peius,  Palentia)  fe^en  die  Germania  marnn  ausUet  Der 
alten^erflalleoen  Valentla  gaben  die  mit  St.  Hapert  eingewanderten  Fran- 
iien  den  Namen  Valtenburg,  woraus  endlicb  Wel  tenburf  entstand.  Aoeh 
ein  Artobrigalag  bler  in  der  Nlbe.  Man  Icann  das  beutlge  Arsberg  dar- 
auf deuten.  Noeb  cur  Zeit  des  bl.  WoUlgang  su  Regensburg  war  bler 
auf  Bisen  gebaut. 

*)  Urgesebicbte  ron  Bajem.  Belege  40  u.  45.  Eben  weil  die  naeb  Italien  fiberge- 
aogenen  Longebarden  Arianer  waren  —  selbst  Autbar  wurde  erst  dnreb  Tbeo- 
delinde  xum  Uebertritt  In  die  kathol.  Kircbe  bewogen  —  scbeint  sieb  St. Rupert 
diesen  Nachbarn  nicht  gen&hert,  vielmehr  seinen  Sprengel  TOr  denselben 
abgeschlossen  zu  haben.  Darum  auch  bei  den  Lougobarden  Iceioe  Mel- 
dang  ron  ihm.   Dass  die  ChrlsUanisirung  Thüringens  —  MlttelAranlcons  — 
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vi»D  Aogsburg,  Placidus  Braan^  rögle  gegeu  uns  io  einer  freund- 
scbaftlMlieii  Zvsehrift  den'  UflMtand,  dass  wirt}  den  hL  Man- 
gold oder  St.  Mtng,  einen  Schüler  des  U.  Gallas,  nllBufrUi  n&m* 
UehklLMle  des  siekeitten  Jahrhonderts  in  die  Geschichte  einge- 
ffthrt  faSlttn.  SeÜber  ist  aber  vom  Herrn  Castos  Joseph  Berg- 
Mann  eiM  treffliehe  Erortentng  erschienen  t) :  ^^roheste  Kunde 
nher  den  Br^enserwald  und  das  Kloster  Mehrerau^\  worin  die 
Gesehlehte  dieser  Gegend  auch  in  ihrer  Wurzel  erfasst  wird. 
Hiernneh  kam  St  Columban  und  GaU  schon  um  610  nach  Bre- 
genn  nd  schon  «m  620  kennt  man  eine  Celle  nn  Mehrerau« 
Auch  Eustasius  war  ein  Schüler  Columbans  zu  Luxeuil  in 
den  Vogescn»  von  wo  er  wie  Agilus  zur  Zeit  St.  Ruperts  einen 
evangelischen  Excurs  nach  Bayern  machte:  —  ,,ad  Bojos  nunc 
Bajoarios*^  sagt  der  monachus  bohiensis  —  und  im  Jahre  627 
in  Luxeuil  starb  s).  Endlich  wäre  noch  St.  T  r  u  d  p  e  r t  s  des  Apo- 
stels und  Märtyrers  des  Scbwarzwaldes  zu  gedenken. 

Aus  Hyberaien  herbeigekommen  war  er  ein  Zeitgenosse 
des  hl.  Rupert,  aber  nicht  dessen  Bruder,  wie  es  Trudperts 
Biographie  glauben  machen  will.'^) 

Zu  $.  4. 
Ditso  emf^he  Braihlimg  trügt  durchaus  wieder  den  Stim- 
pel  der  Aeehihek  und  WiArheit  AUseilig  anerkannt  ist  St.  Vital 
ab  Nachfolger  St  Ruperts^  der  dessen  Eri^bung  aieh  schon  bei 
dem  römischen  Stuhl  gesichert  iMben  wird.  Aach  den  Bischöfe 
Vital  wird  eine  längere  Regierungsaeit  von  23  Jehren  (starb  also 
646}  zugeschrieben;  insbesondere  wird  er  ak  Apostel  der  Pinz- 
gauer  und  als  Gründer  der  Cella  in  Bisoncio  verehrt  '}.  In  der 
Zeitschrift  für  Bayern  etc.  Band  III.  und  in  den  bayerischen  Annalen 


nli  dem  Landeihort  Wtrsbarg  erst  in-  der  xwelten  Hüfte  des  7.  Jahr- 

handerU  begaiiQ,  Uf  ganft  und  far  ia  der  Natur  der  BevOlkeranf ,  dea 

nordUcben  mementa,  wovon  aoten  melur. 
0  Beltvife  snr  teotaehen  Linder-,  Völker-,    Sitten-  und  Staatenkvnde. 

I.  18S5. 
*)  Wiener  Jahrb&eher.    118.  Band.  Ana.  Bl   1—54. 

')  8.  nach  Baderi  BaTarla  aancU,   welche  nicht  ohne  Kritik  bearbeitet  ist. 
^)  Monoi  Qnelienaamfliiiinf  aar  bad.  Landeageacbichte. 
*)  Brevii  bistoria  de  origine  EremitorU  etc.  Salisbargi  1661,  Oisquisitio  IV.  7Z. 
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Nr.  69  des  Jabres  1834  haben  wir  aoeh  des  apostolischen  Eifers 
des  Bischofs  Vital  in  dieser  Richtung  gegen  Westen  hin  gedacht; 
im  Osten  and  Süden  des  salsburgischen  Sprengeis  war  ihm  be- 
reits die  forohthare  Macht  der  Slaren  entgegen  getreten.  Dieses 
Ereigniss,  die  lange  nnd  Töllige  Unterbrechung  des  Verkehrs  nit 
Rom,  die  Verheerong  des  Landes,  die  Aofldsnng  der  kirchlidieB 
Ordnung  erklSren  es  ganz  einfach,  dass  nur  noch  die  Aebbte 
Yon  St.  Peter  das  Hirtenamt  zu  fristen  vermochten.  Mohrmal  wer- 
den sie  in  dieser  Zeit  auch  nur  ,,Rectores  ecclesiae^'  genannt  *)• 
Erst  nach  dem  Ablauf  jener  Bedrängnisse  koimte  Abbt  Flobar- 
gisus  wieder  zur  bischöflichen  Wtrde  gelangen  *). 

Zu  $.  5.  IVune  reeapitnlandmn  est  de  qaarantoiils* 
Temporibus  gloriosi  regis  francorum  dagoberti  Samo  no- 
mine quidam  Sclauus  manens  in  Quarantanis  fuit  dux  gentis 
illius^^  •  •  •  0  Tjitem  Anazefalcos  (sie)  de  auaris.  Antiquis  enim 
temporibus  ex  meridiana  parte  danubii  in  plagis  pannonie  inferioris 
et  circa  confines  regiones  romani  possederunt  ^}. 

Hier  schlagt  zunächst  wieder  unsere  Geschichte  der  Len- 
gobarden  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte  an.  Unter  Andoio 
und  Alboin  (548  —  568)  bekämpfen  sie  in  Panonnien  die 
Gothen,  die  Gepiden  und  Heruler  und  befreunden  sich  mit  den 
Hunnen.  Paul  Warnefrid  bemerkt  ausdrucklich,  dass  Alboin  aaeb 
bei  den  B^joariern  und  Sachsen  —  „you  beiden  Völkerschaften 
zog  ein  Theil  mit  den  Longobarden  nach  Italien^*  —  hochangesebea 
war.  Childerich  II.,  König  der  Franken,  bekri^  hinwieder  die 
Longobarden  in  Oberitalien   unter  Authar  um  580;  Thassilo  I. 


^)  s.  B.  Anhing  snr  JnraTla  15.  3S. 

•)  l.  e.  10. 

»)  1.  fi.  13. 

^)  Matth.  Rader  schildert  diese  Epoche  sehr  treffend  in  seiner  BaTirla  saneU 
I.  54.  Nee.  inter  haec  officiam  docendie  radis  plebis  partin  pagtaie 
partim  christlanae  partim  es  otraqne  conftasae  omlsere.  Vastabant  ea  tem- 
pestate  Boicam  Sclaiü  seo  Venedi,  qnos  ez  Tnlgi  errore  Wandaios  appel- 

labant  

Das  Vorbrechen  der  sogenannten  Wandalen  bis  an  die  Hangfhn  vnd  des 
Inn  haben  wir  in  onsern  Beiträgen  1825,  I.  188  n&her  erörtert  Es  er- 
scheint in  den  Hon.  boicis  I.  344  in  den  Docameoten  des  Klosters  Rot  um 
100  Jahre  za  firlih,  nach  unserer  damaligen  Rechnung  um  100  Jahre  xu  spü. 
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«im  592  4ie  SlaTen  in  Frianl  onter  fränkischer  Obhut;  Garibald 
I. ,  Theodehodeos  Vater*,  gleichzeitig  mit  Herzog  Theodo  III. 
aa  R^ensbnrg,  sitzt  in  den  Alpen  n.  s.  w. «)  —  lauter  Tbat- 
Sachen,  die  das  fr&bere  Auftreten  des  hl.  Rupert  in  Bayern 
am  580  begünstigen,  denn  Wurde  es  erst  um  700  angenom- 
men, so  musste  es  Ton  ganz  andern  Umstanden  und  Folgen 
bereitet  worden  seyn. 

Die  Lauterkeit,  Reichhaltigkeit  und  klare  Beziehung  dieser 
Urkunde  zum  wahren  Verstandniss    über  St.  Rupert  und  seiner 
nächsten   Nachfolger  ist  von  der  Art,,  dass  wohl  Jemand  mit 
Fug  dagegen  Einsprache  erheben  durfte.  Das  Ein-  und   Vori>re- 
chen  der  Slaven  unter  Samo  fällt   in   den  Zeitraum  zwischen 
630  —  660,  so  weit  hier  von   der   Landschaft   an   der  Enns, 
Mar  und  Salzach  die  Rede  ist.  An  der  Save   und   Dran  hin- 
auf waren  sie  längst  Meister  *).  Dass  Samo  aus  der  windischen 
Mark  und  über  Cai^tanien  herauf  brach,  siegreich  gegen   den 
Prankenkönig  Dagobert  L  (628  —  638)  und  gegen  die  Franken, 
gegen  die  Bayern  (Alemannen)  und  gegen  die  Longobarden  im 
Nachtheile  an  der  Wogastisburg  (Voitsberg  in  Steyermark),  lehrt 
der  Augenschein ;  die  verständigsten  Geschichtschreiber  bis   auf 
Adelung  und  Luden  herab,  sind    dieser  Ansicht.  Allerdings 
brachen  die  Slaven  auch  in  Thftringen  und  im  Norden  der  Elbe 
vor.     Wenn  aber  Neologen  und  Hyperkritiker  den   Samo  per- 
sdnlich  anderwärts  auftreten  lassen  und  ihn  z.B.  nach  Böhmen, 
Mähren,  in  die  Lausiz  und  sogar  nach .  Pommern  versetzen,  so 
ist  das  historischer  Particularismus,  Mangel  an   specieller  Lan- 
des- und  Volkskunde,  Speichelleckerei  gegen  gewisse  Notabili- 
täten  und  mitunter  selbstsüchtiger  Aberwitz. 

Im  Beginn  dieses  Einbruchs  der   Slaven   war   die  von  St. 
Rupert  erbaute  Celle  Maximilians  im  Pongau  und  Lauriacum  zer- 


*)  Du  Reich  der   Longobarden  37,  68,    66,  66,  68. 

^)  Mit  Ueberrasehang  Uf  min  Tor  «nfeflbr  10  Jabren  in  einem]  salzborgi- 
aeben  Diflcoaankalender,  daaa  acben  St.  Kapert  auf  aeiner  R&cklKebr  Ton 
den  Grinsen  Pannoniens  durch  die  Steyermaric  and  das  Paatertbai  beraoi 
da»  Eyangeliom  gepredigt  habe.  Diese  Meinang  veratdsst  gegen  alle  biaio- 
riachen  Thataacben  sowohl  In  Bexlebang  auf  St.  Rapert  als  auf  die  gleich- 
zeitige Stellong  der  noch  anbeawangenen  Slaven  an  der  Dran  binaof.  Der 
«el.  Weihbischof  Hof  mann  soll    dergleichen  Phantasien  gehegt  haben* 


Digitized  by  VjOOQIC 


8t6rt  worden;  denb  als  der  M.  Enneram  im  Jahre  649  oaeb 
RegenslMirj;  iMm  Heraege  Tbeodo  gekenmea  «ad  des  Willeiis 
war  seinen  Weg  aoeh  naeh  Pauonien  (effenbar  hatte  er  St 
Ruperts  gedftcht)  fortsasetKen,  wies  ihn  der  Hersog  abmahnend 
aaf  die  Unks  und  reehts  der  Enni  dnreh  die  Slaven  verwlst^ 
Landsehaft  bin. 

Die  Wichtigkeit  and  der  Umfang  dieser  Urkude  T^raniasste 
ton  früher  oft»  an  Ort  ond  SteHe  daränf  RadLsieU  sn  nehmen; 
t.  B.  im  TascbeDbnche :  ^die  Tanem  nnd  insbesondere  das  6a- 
strinetifaal^^  ^),  in  den  schon  filier  eitirten  Beitragen ^  in  den 
Münchner  gelehrten  Antigen  *). 

Bh  topographiseho  Matrikel,  ans  dem  Codex  der  invana  *) 
gescfafipft,  weist  die  Tiden  in  jener  Epoche  errichteten  Kirchen 
arknndlich  nach  Und  gibt  im  Anhange  eine  YoUstandige  bis  sv 
Zeit  anderwirts  noch  nicht  Torfindige  Darstellong  des  Torsehol- 
lenen  kirchlichen  nennten  Jahrbnaderts  von  U^ter-  nnd  I n  i  er- 
d8ter)r<eich  nnd  Oberangarn.  Gereichtes  doch  den  moder- 
nen Geschichtnchreibern  von  Ungarn  nnd  Oesterreich  nnr  wah- 
ren Schmach)  die  Verdienste  ond  Opfer  der  salzbnrgiscbenKirdie  «n 
jene  L&ndcr  fan  achten  nnd  neunten  Jahrhundert  so  gann  und  gar 
nicht  gekannt  oder  sie  absichtlich  Übergangen  zu  haben. 
Hieran  mdbhte  sich  reihen :  ,)Der  Dynast  nnd  (salzburgische)  Ohor^ 
bisehof  €k>tabert,  ein  Beitrag  nur  Colturgeschichte  des  Landes 
\*or  und  in  den  Alpen  aus  der  ersten  Hälfte  des  nehnten  Jahrhun- 
derts'^ —  in  den  Denkschriften  der  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schttfteti  1848. 

M&sste  9  nach  M  a  b  i  1 1  o  n  und  H  a  n  s  i  z ,  der  in  dieser 
Urkunde  auftretende  König  Dagobert  nicht  der  erste  sondern  der 
dritte  dieses  Namens  angenommen  werden  (711'  -^  71 5),  um 
ihn  zum  Zeitgenossen,  des  hL  Rupert  zu  machca,  wie  liesse  sich 
das  zunächst  mit  der  bayerischen  Landes- und  Culturgeschichte 
und  ferner   mit   der  allgemeinen^}   in  Uebereinstimmung  brin- 


>)  M&nchen  18S0. 

*)  JahrgAOf  1888  N.  130  a.  ff.  1840  N.  21 ,  18%  a.  ff.  38%  a.  ff.   18%S  N.  S 

u.  ff.  18%6  N.  1%%  ff.  326  u.  ff.  18%7  N.  138. 
3)  Manchen  18%1. 
*)  Man  sehe  Viehheck  a.  a.  0. 
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gen?  Die  bayemehen  Annalen  nni  Chronikeii  w&rden  es  surer- 
llssig  bemerkt  haben ,  wenn  fi.  B.  Herzog  Theodo  (¥1.)  nit 
seilen  Söhnen  Theodebert,  Theodoald  und  Grimoald  nntef  Da- 
gobert (III.)  gegen  einen  Samo  ausgezogen  wären.  Oder  mel- 
den die  fr&nkiechen  Annalen  oder  Gesehichtechreiber  etwas  der- 
gleichen zmtt  Jahre  700  n.  B.  w.  ? 

Zn  S.  U. 
Einzelne 'SteHen  der  breves  notitiae  nnd  des  Congestams  sind 
Ton  nns  eommenrtirt  in  den  bayerischen  Annalen,  Jahrgang  1833 
in  den  Nommem  107  nnd  138;  Jahrga^  1834  in  den  Nmnmern 
69,  105  nnd  138;  Jahrgang  1835  in  der  Nummer  23;  femer 
in  den  M&nchner  gelehrten  Anzeigen,  Jahrgang  1838,  Nummer 
48  -^  52 ;  Jahrgang  1845,  Nummer  84  —  93;  Jahrgang  1840, 
Nommer  226  —  233 ;  im  Wochenblatte  von  Reidienhall  (Ge- 
birgsboten),  Jahrgang  1846  im  August  und  Jahrgang  1848, 
Nommer  21.  Es  galt  da,  einem  Manne  des  Fortsehrittes  und 
einem  immer  rüstigen  und  neologen  Chrontksohreiber  Ton  und 
fiir  Bayern  Herrn  Dr.  Wolf  wieder  in  die  Schienen  zo  helfen. 
Einzelne  grössere  Partien  aus  beiden  Documenten  haben 
wir  zum  Grunde  gelegt  in  der  „Zeitschrift  fftr  Bayern  und 
die  angrinzenden  Länder^^  1817.  „Zur  &ltem  Culturge- 
schichte  des  Landes  an  der  Saale  und  Salzach^'i  in  einer  aka- 
demischen Abhandlung  deS  Jahres  1822:  „Ueber  Arn*s^  Erz- 
bbchofs Ton  Salzburg  urkundlichen  Nachlass  in  Bezug  auf  die 
bayerische  Landes-  und  Volkskunde^,  im  ersten  Bande  unserer 
wiederholt  citirten  Beiträge :  „Ueber  den  Wendepunct  der  sla- 
vischen  Macht  im  sidlichen  Bajoarien^^;  im  zweiten  Bande  „Zur 
Kirchen-,  Cuhur-  und  Territprialgeschichte  am  Inn,  an  der. 
Isen,  Rot  und  Vils.^*  „Der  Vogelwald  oder  die  Gebiete  an  der 
Traun,  Saale,  Lofer  und  Sur.  Mit  so  gutem  Wissen  und  Ge- 
wissen wir  bezüglich  auf  das  Congestum  und  die  breves  noti- 
tiae und  selbst  auf  die  Freysinger  Kirche  diese  Schriften  als 
Commentar  empfehlen  können  und  müssen,  mit  derselben  Loya- 
lität warnen  wir  vor  der  noch  daran  haftenden  Erbsunde,  die 
den  hl.  Rupert  um  100  Jahr  zu  spät  auftreten  lässt  Im  drit- 
ten Bande  der  genannten  Beiträge  muss  hieher  bezogen  werden : 
„Der  Austausch  von  Alten buch^^  „Die  Stamm-  und  Halbburg 
Piain  und  ihre  Gemein^' ;  in  der  „Geschichte  der  teutschen  Salz- 
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werke  oDd  des  Salsregale,  Mftncheo  1836/'  9,die  Salinen  vob 
Reichenhall  nach  allen  ihren  historischen  and  topographi- 
schen Anhaltspuncten^' ;  endlich  in  der  ,,6e8chichte  der  Longo- 
barden  der  Abschnitt  I.  12  o.  ff* 

Viel  Licht  über  die  Landescultur  und  Volkswirttischaft  ia 
Bayern  in  der  Zeit  der  Agilulfinger  nnd  Karolinger  vor  und  in  dea 
Alpen  verbreitet  anch  der  Codex  traditionom  vom  Ersbischof  Adal- 
bert  II.  vom  Jahre  923  —  934  ^) ;  indem  da  viele  Ortschaften, 
Kirchen,  Gemeinden  auiftauchen,  die  unverkennbar  in  das  sechste  nad 
siebente  Jahrhundert  hinauf  reichen*  Der  Schlüssel  hiezu,  wie  sa 
den  breves  notitiae  und  dem  Congestum  ist  gegeben  in  d^  voa 
uns  bearbeiteten  und  von  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  topographischen  Matrikel.  Der 
akademischen  Abhandlang  ^Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  und 
Calturgeschichte  im  U.ebergange  vom  fünften  in  das  sechste  Jahr- 
hundert etc.  haben  wir  oben  schon  gedacht.  Sie  ist  zuvörderst  aos^ 
Autopsie  hervorgegangen,  ohne  welche  alles  Raisonnement 
gelehrter  Widersacher  — >  Raisonnement  bleibt 


*)  Anhang  zur  Juv.  132  —  176. 
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Zureiter  VhelL 

(Sommariam.) 

Ein  dironologif  ckM  Problen,  im  Laufe  des  XVn.  Jahrkmiderts  von  gelehrten  Fransosen 
aoegeheckt ,  verdielitigt  die  mit  angeitammte  Tradition ;  und  alsobald  gestaltet  sieli  ein 
«.teotselies  System***  ein  senriles  Missverstehen  und  Missaekten  der  ein- 
keimiaehen,  der  lauteren  Qaellen«  Dagegen  ehrlieher  Kampf  and  Abwehr ;  dann 
scheinbare  Waifenrohe.  Im  Laufe  des  XIX.  Jahrhunderts  erneuerte  AngrUEs  and  Veran- 
gUnpfong  nnserer  Volks- ,  Coltnr-  and  Kirehengesehiehte  über  das  wahre  Zeitalter  des. 
beil.  Rnpert.  Dagegen»  and  gegen  starre  Opposition  and  partleolare Raisonnements,  doc* 
(rintrer  vnd  volgSrer  Natar,  —  die  schlagende  Pragmatik  eines  mathigen, 
dann  dar  Irrsinn  eines  versagenden  Kämpfers.  Jetzt,  Raf  nach  endlicher  Schlass- 
Verhandlung  lediglich  aof  dem  Boden  der  Thaisachen  and  des  gesunden  Ver- 
Standes  mit  gleich  ehrliehen  Wafbn. 


S^  1. 

Die  Sichtimg  and  Prafung  des  vorliegeDden  von  ons  gesam- 
melten and  znm  Ttieil  verarbeiteten  Materials  &ber  das  Zeitalter 
St.  Ruperts  fahrt  vns  nun  zuvdrderst  zom  zweiten  Theile 
der  ganzen  Erörterung,  zu  der:  ^Historisch-kritischen 
Abhandlung  über  das  wahre  Zeitalter  der  apostolischen  Wirk- 
samkeil des  hl.  Rupert  in  Bayern  und  der  Gr&ndnng  seiner 
bischöflichen  Kirche  zu  Salzburg  von  Michael  Filz,  CouTen- 
tnalen  von  Michaelbeuern,  Professor  der  Geschichte  etc.  Salzburg 
bei  Pr.  X  Duyle  1831."  — 

Da  wir  voraussetzen  dfirfen,  dass  jeder  ernste  Geschicht- 
scbreiber,  dem  um  Wahrheit  in  dieser  Sache  zu  thun  ist^  diese 
vortreffliche  in  Beziehung  auf  die  daselbst  einschlagende  Literatur 
reichlich  ausgestattete  Abhandlung  zur  Hand  habe;  da  wir  hoffen 
darfen,  dass  diese  Forscher  auch  unsere  vorausgehende  mate- 
rielle, analjitische  Und  kritische  Erörterung  als  das  Ergebniss 
eines  competenten  Local-  und  Sachkundigen  nicht  unbeachtet 
lassen  werden;  so  besthränken  wir  uns  hier  darauf,  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  sechs  Hauptstncke  der  Abhandlung  anzuzeigen 
und  denselben  einige  Bemerkungen  beizufügen. 
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Diese  sechs  Capitel  fiberschreibt  der  Verfasser,  wie  fol^: 

1.  Geschichte  des  gelehrteo  Streites  fiber  das  Zeitalter  wai 
Apostolat  des  hl.  Rupert  seit  Hadrian  Valesias,  Johamies 
Mabillon  uod  Marens  Hansiz. 

2.  Die  Meinaogen  uod  Behaoptnogen  von  Mabillon  und  Hansb 
werden  ontersncht  nni  nnrichtlg  befinden. 

3.  Die  Behanptnngen  der  beiden  bayerischen  Geschichtsfor- 
scher FerA  Sterzinger  nnd  Roman  Zierngibl  werden  nntersndit 
«nd  als  unrichtig  erwiesen. 

4.  Weitere  Untersochnpg  «nd  Widerlegnng  der  Behanptnngen 
aller  ftbrigen  Gegner  der  salzbargischen  Ti^ditimi. 

5.  Das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  wird  boatininit  ond 
erwiesen. 

••  Gesehichte  des  hL  Ropert  nach  den  GrondHnien  der 
Vita  primigenia. 

Beigegeben  sind  zwei  Beilagen :  eine  synchronistische  Ta- 
belle der  frSnkisch-aostrasischen  Könige  und  der  Herzoge  ia 
Bayern  Tor  Karl  dem  Grossen  nnd  AnszGge  ans  alten  sahibir- 
gischen  nnd  andern  Chroniken  von  508—748. 

Die  vier  ersten  Hanptstaeke  sind  demnach  der  Polemik 
gewidmet)  der  Rest  der  Pragmatik.  Wir  kehren  zn  den  ein- 
nelnett  Momenten  der  AMmndhing  znrick,  sie  nach  nnserer  Ansicht 
erlänterif. 

^Tänsend  lahre  hindnrtih  hatte  —  so  beginnt  Ben  Fils  — 
der  hl.  Bnpert,  der  576  Bisehof  z«  Worms  gewesen,  580  anf 
Binladnng  des  Herzogs  Theodo  nach  Bayern  g^kommon^  rnsn  das 
iahr  68t  seinen  bisehdflicben  Sitz  zn  Salzbnrg  gegrfindet  nnd 
im  Jahre  623  den  27.  März  als  am  Ostersoaatage  geatorb^n  ist  — 
als  der  erste  Apostel  Bayerns,  nnd  seine  Kirche  Salzhttrg  als 
dor  erite  nnd  älteste  UsehdfUche  Sits  dieses  Landes  gegolten.'' 

Erst  in  der  zweiten  Halite  des  siebenzehnten  Jahrbmderts 
wagten  es  zlrei  fraAldsische  C^lohrte,  diese  Tradition  anznfech^ 
ten,  welche*  ein  tentscher  Jesnit  folgte.  Valesins  hatte  nandich 
in  der  GeseUcbto  der  Merowingischen  Kinige  nnr^inen  baye- 
rinehen  Henog  Namens  Theodo  gefunden ,  der  von  680—718 
gelebt  nnd  dessen  Regiomng  wirklich  nnter  jene  des  Königs 
Chadebert  IIL  (605—711)  falli,  nnd  somit  wäre  St  Rnpert 
erst  606  Bischof  zn  Worms  nnd  derselbe  gewesen,   der  dann 
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den  Heraog  Theodo  bekehrt  and  getauft  hat  und  723  gestor«- 
ben  ist.  Dieser  Ansicht  schloss  sieh  der  grosse  Diflonatikei* 
MabHIon  zunächst  aus  demselben  Grunde  an^  setzte  aber  das 
Sterbejahr  des  hl.  Rupert  auf  718  zurück  und  behauptete  über« 
diess,  dass  Herzog  Theodo  nicht  mehr  eio  Heide^  sondern  nur, 
in  einer  Irrlehre  befangen,   Anhäuger  einer  Secte  gewesen  seL 

Ohne  aUe  Rücksicht  auf  die  Geschichte  des  Landes 
ward  eine  einseitige  lückenhafte  Berechnung  das  Princip  des 
ehronologischen  Systems  Mabülon's  und  darauf  fiissend  berech- 
nete M.  Hansiz  weiter,  dass  St.  Rupert  wirklidi  erst  im 
Jahre  696  nach  Bayern  gekommen,  im  Jahre  716  mit  Geneh- 
migung des  Papstes  Gregor  II.  die  bischdfliche  Kirche  zu  Salz- 
hürg  gegründet  habe  und  im  Jahre  718  gestorben  seL  Andere 
Gegner  der  Tradition  lassen  den  Bischof  gleichwohl  noch  bis 
723  leben  und  wirken.  Mit  dieser  Anmassung  und  Aufdring- 
lichkeit eines  doctrinären  und  problematischen  Systems  wird 
die  Reihe  der  bayerischen  Herzoge  mit  Garibald  I.  (SS4 — 595} 
angefangen,  ein  erster  Theodo  im  Jahre  640 — 680,  ein  zweiter 
Theodo  vom  Jahre  680  —  717  anerkannt  und  sofort  auf  den 
Sohn  des  zweiten ,  Theodebert,  übergegangen  (702  —  722) 
u.  s.  w.  Nur  zwei  Theodone  zähle  das  Hans  der  Agilnl- 
finger;  das  Congestum  selbst  und  die  breves  notitiae  können 
nur  so  verstanden  werden.  Die  inmitten  liegende  Geschichte 
der  Yon  St.  Rupert  gegründeten  Maximilianscelle  im  Pongau, 
der  Einbruch  der  Slaven,  die  dem  System  in  fünf  Generatio- 
nen klar  widersprechende  innere  Landes-  und  Yolksgeschichte 
u.  8.  w.  bldben  bei  Seite  liegen.  Thatsacken  nud  Denkmäler 
wurden  von  einem  Rei^hnnngsezempel  überboten.  Unter  andern 
diente  dem  gelehrten  Mabillon  die  Geschichte  der  Longobarden 
Ton  Paul  Diakon,  worin  von  einem  einzigen  bayerischen  Her- 
zoge Theodo ,  der  nämlich  um^s  Jahr  716  nach  Rom  wallfahr- 
tete,  era&hlt  wird,  zum  Bdege  seiner  Behauptong  und  zum 
StSrtzpuncte  seines  Systems. 

Ueber  Abgötterei,  Heidenthum  und  Irrlehren  in  Bayern  noch  im 
Uebergange  aus  dem  siebenten  in  das  achte  Jahrhundert  ward  von 
den  bayerischen  und  nordteutschen  Systematikern  viel ,  aber  sehr 
eiaseiAig  demonstrirt;  während  jedoch  die  gleichzeitigen  Erwer- 
bung;en  der  salzbuigischen  Kirche  wohl  mehr  von  dem  einheit- 
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liehen  ehristlieben  Cultas  and  von  denv  fromoden  Eifer  der 
Gläubigen  zeugen,  wie  oben  das  Congestum  und  die  breres 
n^titiae  nachgewiesen  haben  und  wie  sich  hieraus  unsere  ,,Fol* 
gl^rungen^^  von  selbst  ergaben. 

S-  *• 
Weniger  die  Kühnheit  jener  fernen  gelehrten  Gegner  in 

Paris  als  die  Abtrünnigk:eit  eines  teutschen  Jesuiten,  eines  Ge- 
iscbichtschreibers  „des  heiligen  Teutsehlands^  und  des  Bisthunis 
Salzburg  zuvörderst ,  erfüllte  die  Bekenner  und  Anhänger  der 
uralten  Tradition  mit  Bestürzung.  Mit  Entrüstung  traten, sie  ent- 
gegen; es  galt  ja  volle  hundert  Jahre  für  die  Geschichte  zu  retten. 
Joseph  Netzger,  einer  der  profundesten  Forscher  in  der  Abbtei 
St.  Pi^ter,  war  bemüht,  den  berühmten  Gast  Mabillon  während 
der  Paar  Tage  seines  Aufenthaltes  in  Salzburg  personlich  und 
mit  begeisterter  Rede  von  der  vorgefassten  Ansicht  zurückzubrin- 
gen. Meti^er^s  Historia  Salisburg.  1692  gedruckt,  enthält  die 
umständliche  Ausfuhrung  seiner  Thesen.  Gegen  M.  Hansiz  aber 
rückte  zuerst  Bernhart  Pez,  Bibliothekar  der  Abbtei  Melk,  ein 
nicht  minder  tüchtiger  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  ia^s 
Feld.  Die  Abbtei  St  Peter  folgte  auf  demselben  Wege.  Hansiz 
antwortete  scheinbar  unbefangen  und  gelehrt  und  blieb  bei  .seinem 
System  ^).   Im  Jahre  1772  hatte  die  Abbtei  St.  Peter  das  Novis- 


')  Seine  SteUnos  Im  Collefiuni  su  Passav  war  unserer  Ueberseafting  nach 
-  eine  ganx  eigeuthümlicbe ,  von  F  i  I  x  erit  später  durchschaute.  M.  Uansis 
der  Jesuit  hatte  die  ersten  Jalire  seines  Ordensstandes  in  Kimtben  und 
Steyermark  KUgebracht  und  da  in  den  Von  der  Metropole  zu  Salxburg  ab* 
bingigen  Sprengein  wabrnebmen  icönnen ,  wie  lur&ftig  man  Ton  dorther 
den  Uebergriffen  der  Jesuiten  zu  steuern  suchte  und  wie  man  gans  und 
gar  .nicht  geneigt  war»  sie  Jemals  im  Innern  des  Erxstiftes  festen  Fuss 
fassen  xu  lassen.  Nach  Passau  versetzt  war  der  talentvolle  Jesuit  alse- 
bäld  in -die  Geheimnisse  des  dortigen  EpiscopatS'und  in  den  alt^A  Streit 
mit  Salzburg  wegen  des  Vorrangs  der  beiden  Kirchen  eingewelhi.  Hansis 
machte  sich  an  die  Ausarbeitung  eines  grossen  Gesebicbtswerke8>  an  die 
Germania  sacra,  dessen  erster  Band  1727  erschien  mit  dem  liexeichnen- 
den  Titel :  Metropolis  Lauriacensis  cum  episcopatu  Pataviensi.  —  Im  Jahre- 
1739  folgte  der  zweite  ßand  unter  dem  Titel:  Archiepiscopatns  Salls- 
burgensis  —  und  eben  hierin  fand  der  gelehrte  Je<»uit ,  welchen  man  selbst 
von  Salzburg  aus  mit  Materiale  unterstfltxt  hatte,  Gelegenheit  genug ,  seia 
System  geltend  und  Proselyten  fQr  dasselbe  zu  machen. 
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fiimum  Chrontcon  Monasterii  Sancti  Petri  Salisburgi  herausge- 
geben ,  ausgestattet  mit  allen  Behelfen  für  ihre  Tradition ,  dess« 
nngeachtet  wuchs  die  Zahl  der  Neophiten  auf  Seiten  des  Hansiz 
immer  mehr  heran.  Sogar  Kleinmayer^  der  ehrwürdige  Verfasser 
der  JuTavia,  die  durch  den  beigegebenen  diplomatischen  Codex  ein 
historisches  Quellenwerk  ersten  Ranges  selbst  für  Teutschland  ist, 
ivar  dareh  das  neue  System  schwankend  geworden  (1784)  ^. 
Ungleich  mehr  Sensation  in  der  damaligen  gelehrten  und  gläubigen 
Welt  verursachte  die  Anerkennung  des  Systems  von  Hansiz  sei- 
tens der  Mitglieder  der  eben  erst  (1759)  erstandenen  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  ^  eines  Sterzinger,  Ziemgibl,  Me- 
derer,  Lory,  obgleich  ihre  Ansichten  und  Behauptungen  nichts 
weniger  als  miteinander  fibereinstimmten.  *} 


')  Wann  sich  die  du  minomoi  i^entiam ,  wie  der  fromme  und  nnermadliche 
Annalift  von  Briien  Jos.  R e s c h  und  Karl  Meichelbeclc  der  verdienst- 
ToUo  Oesebichtscbreiber  von  Freysing,  gleich  Anfangs  berficken  Hessen, 
zur  Fahne  des  Jesuiten  Hansix  %u  schwören ,  so  lagen  hier  eben  wieder 
gans  individuelle  und  locale  Verhältnisse  sa  Omnd.  R  e  s  eh  hatte  inmitten 
seines  onermesslichen  Materiales  —  wir  haben  das  bereits  anderswo  be« 
rühren  müssen  —  einen  höheren  Standponct  in  der  Landesgeschichte 
überhaupt  nnd  in  der  des  benachbarten  ErKStiftes  insbesondere  nicht  ge^ 
winnen  können;  Meichelbeck  aber,  einer  richtigen  Orientirong  in  der 
firejsingischen  kirchlichen  Topographie  nicht  mächtig,  war  es  noch  we- 
niger in  Beziehung  auf  das  Erxstift ,  auf  das  CongestA»  and  die  breves 
notitiae,  während  die  Kathedrale  des  hell.  Corbinian  auf  Kosten  des 
hl.  Ropert  auch  nur  gewinnen  konnte. 

*)  Neben  ihren  Particnlaransichten  hatten  diese  Celebritäten  unverkennbar  eine 
gemeinsame  Tendenz  dem  Erzstifte  Abbruch  zu  thun.  Seit  lange  walteten 
zwischen  Salzburg  und  Bayern  mehrtältige  Differenzen  ob  über  den  Vor- 
gang auf  den  Kreistagen ,  Über  hoheitliche  Gerechtsamen,  über  hocbkirch- 
Uche  Anordnungen ,  über  finanzieUe  Angelegenheiten ;  insbesondere  den 
Salzhandel  und  die  Ausfuhr  betreffend.  Salzburg  hatte  an  Bayern  für 
Rückstände  Blillionen  zu  fordern.  Hitzige  Dednctlonen  und  Oegendedu- 
ctionen  waren  im  Druck  erschienen,  in  welchen  auf  die  ersten  Erwerbun- 
gen der  salzburgischen  Kirche  aus  dem  grossen  bayerischen  Patrimonium 
zurückgegriffen  wurde  —  und  lagen  vor  dem  Reichskammergericht  die 
bekannten  Compromiss-Schriften  in  drei  gedru^ten  Folianten.  —  Die  baye« 
riechen  Akademiker  glauhtea  sich  zu  Hof|>ubUeisten  berufen.  S.  unsere 
Monographie:  Die  letzten  dreissig  Jahre  des  Hochstiftes  und 
Erzbistbums  Salzburg  etc.  München  1816)  auch  in  der  Seitschrift 
für  Bayern  abgedruckt. 
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Des  ziemlich  aksprechendea  Theatioers  Steraingerlhii^ 
argament  gegen  die  salabargiscbe  Cbroiiologie  beruhte  auf  der 
(gaoa  irrigen)  lieiMing,  das«  Bayern  im  Anfange  des  aebtsn  Jahr» 
bunderts  neeb  ganz  «nd  gar  in  der  Abgötterei  und  im  GSteendienste 
versanken  gewesen  seL  ftoman  Zierngibl,  Confentaal  von  St 
Emmeram  in  Regensbnrg»  lasst  zu  gleicher  Zeit  zwar  nicht  mehr 
das  bayerische  Volk  dem  Heidentbume  huldigen,  denn  schon  St 
Emmeram  habe  demselben,  als  er  im  Jahre  649  zu  Herzog  TheodoL, 
dessen  Sohn  Lembrecht  den  genannten  Heiligen  todtete  und  darum 
aus  dem  Lande  fluchten  musste,  das  Evangeluim  gepredigt«  aber 
nur  erst  der  Herzog  Theodo  H.  habe  durch  den  herbeigerufenen 
hL  Rupert  um  700  fOr  das  Christeutbum  gewonnen  werden  kön- 
nen. Nebstbei  legte  Zierngibl  allzuviel  Gewicht  auf  die  rathsel* 
haften  Worte  des  Arnold  v.  Vohburg,  eines  Mönchs  von  St. 
Emmeram ,  den  zwar  schon  Mabillon  einen  autor  gravis  genannt, 
über  jenen  Theodo  ^). 


^)  Mad^rer  hatte  eitk  in  telaen  Baitrlgea  die  AfiliiUlaferi  flir«n  (aiig«h- 
lieb)  firlnkUclMa  Urtpruag  ood  Ihre  Unterdrickanf  siir  Aufgehe  geinecht. 
Br  wollte  wie  Hebillon  nnd  Heneis  nur  swefi  Theodone  enerkenaen»  oh- 
gleich  ATenÜD,  der  hejreriecfae  Livioe,  derea  oichl  weniger  all  acht^dee 
Sohn Thaeailo'8  Q.  oiltgerechiiet ,  gealhlt |  wihrend  Welter,  Brirnner. 
Adelareiter  u.  s.  w,  «ich  mit  fSnf  hie  eeehe  hegnSgteiu  Weder 
an  eine  R%pawandening  der  Bayern  na  50S  anter  elae«n  Heraog  Theodo 
noch  an  die  Re gintrat  al«  die  frftnfcleohe  Oemablln  einee  andern  Theodo 
um  600  mochte  er  glanhen ,  eo  lange  ea  an  Urfcnnitn  mangle.  Wir  kte- 
aeo  indeaaea  nicht  umhin,  ahermaU  an  einen  Beraog  Thfoda  (Dlet)  tm 
erinnern,  der  lo  der  hayeriaeben  Volkaaage  leht  und  pach  deraelhen  üb 
Kampfe  mit  den  Slaren  mnterlag,  ond  au  St,  Michael  im  Lgngan»  wie  dort 
Ton  alter  Hand  im  Kirchenhache  eingeaeichnet  ateht ,  mit  aeiner  QeaMhlin 
Glala trade  «eine  RaheetJUe  frnd.  (Unaere  Beitrigel.  178.)  Plehrecht 
CTheodehert)  nnd  Teeael  (I.)  aeien  aeine  Sdhne  geweaen.  DIeae 
NoUs  fand  auch  Qaaaia  ala  Ri^gloaae  in  einem  alten  Coifl^  (nia  150). 
Wenn  dieaer  Theodo  nicht  wohl  mit  Jenem ,  welcher  den  hl.  Bopart  her- 
heigerafen,  fOr  ein  nad  dieaelhe  Pereon  gehalten  werden  kann,  ao  dürfte 
er,  nach  Mag  leer  8  Vorgang,  am  030  einaarelhen  aeyn.  Uehrigena  hflrgt 
der  Name  Theodeliade-,  der  gefeierten  jangeren  Tochter  dea  Heraaga 
Oarlhald  L  dafür,  data  aach  dieaer  in  den  Alpen  raaidirende  Zweig  der 
AgikOiager  in  aaCsteigender  Linie  Theodo ne  lind  Theodeherte  geaihlt 
hau,  wie  die  auatraalschen  Könige.  Der  Akademiker  La ry  In  dem 
cbronologlachen  Aaaaageder  hayerUchen  Geschichte,  MOnchen  178»,  hemerkt 
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§.3.  ÜDter  den  aaswärtigen  namhaften  Gelehrten  hatte 
B  €  k  a  r  d  dem  Systeme  Mabillon^s  nnd  Hansiz^s  beige» 
stimmt. 

Inzwischen  waren  die  Codices  nnd  Membranen  der  Abtei 
St«  Peter  durch  verschiedene  Hände  gegangen^  welche,  wie  be- 
merkt, mancherlei  Interpolationen,  Correcturen  und  sogar  Rasn- 
reii  sich  erlaabt  hatten^).  Die  eingeschüchterten  Manche  lies- 
i^eA  gewähren'). 


selbst  «im  Jahre  564,  8«  66,  dMB  damals  uod  ssit  60  Jabrtn  die  Bijoarler, 
nachdem  sie  sieh  der  BOmer  und  Oothen  entledigt,  nach  Selbststindig- 
keit  ferongen,  eifert  aber  dabei»  die  Ankunft  des  hl.  Kapert  aof  606  be- 
stimmend, gegen  die  salaburgische  Tradition ,  als  ob  nur  s  1  e  Verwirmng 
in  die  bayerische  Volksgeschichte  brächte.  Die  Akademiker  Hill  biller 
nnd  Westenrieder  getrauten  sich  nicht  ihren  CoUegen  entgegen  so 
treten.  Wenn  nordtentsche  Kirchengeschichtschreiber,  wie  Katerkamp, 
den  hl.  Rupert  fast  ignoriren,  so  kann  man  sich  darüber  nicht  Ter- 
wnndem. 

^)  So  X.  B.  wurde  die  von  Bemardus  Noricos  angegebene  Jahreszahl  D.CXVII. 
mittelst  Elnschiebung  eines  C  in  DCCXVII.  xn  verbessern  Tersacht. 

*)  Aber  so  ganx  y^rlassen  nnd  ganx  and  gar  preisgegeben  waren  die  hei- 
ligen Revelationen  der  salxbargischen  Kirche,  abgesehen  Ton  den  firfibem 
Geschichtschreibem ,  auch  in  Bayern  nicht  und  bei  so  ernsten  Fragen 
entscheidet  anch  nicht  die  Zahl,  sondern  das  Gewicht  der  KXmpfer. 
Graf  Dubuat  hatte  gegen  BlabiUon  und  Hansix  laute  Einsprache  erho- 
ben, Falkenstein,  das  neologe  System  wohl  erwigend,  hatte  sich 
dennoch  gegen  dasselbe  entschieden;  der  tiefe  Forscher  Gemeiner 
xuRegensburg  hatte  triftige  Bedenken  entgegengestellt;  r.  Pallhausen 
itatte  schon  unter  Garlbald  I.  Bayern  Ton  fränkischen  Bischöfen  durch- 
wandert gesehen  und  auch  St.  Rupert  diesen  belgexfthlt.  Vitus  Winter 
hatte  In  seluen  Vorarbeiten  xur  fisterreicbischen  und  bayerischen  Kirchen- 
geschichte Über  die  fk'Ühe  Verbreitung  des  Chrlstenthums  in  Bajoarien 
ganx  andere  Ansichten  gewonnen  als  die  von  Sterxlnger  und  Consnr- 
ten  ausgesprochenen.  Karl  Ton  Hellersberg  in  seinem  „Ausxug  aus 
den  Jahrbdehern  des  bayerischen  Volks*'  xählt  nur  xwei  Theodone,  den 
Ton  640  und  den  717  gestorbenen,  diesen  als  Zeitgenossen  des  hl.  Ru- 
pert, obgleich  das  Christenthum  in  Bayern  Tiel  älter  gewesen;  Andreas 
Buchner  in  seiner  sehr  schfitzbaren  „Geschichte  von  Bayern  aus  den 
Quellen"  lisst  Salxburg  erst  im  Jahre  700  durch  St.  Rupert  gegründet 
werden!  In  dem  Documentenbande  I.  150,  Nr.  203  motivirt  nämlich 
Bu ebner  seine  Ansicht  sehr  kategorisch  durch  das  Congesturo  and  die 
brercs    notitiae  und  wird  ebenda  zunächst  hin-  und  sachfällig,    wo 

Archiv.  Jahrg.  1850.    II.  Bd     III.  u.  IV.  Heft.  30 
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Wir  kekren  za  der  ebenso  gediegenen  als  mnfassendeo  Ab 
handlang  des  Herrn  Professors  Filz  zaräck.    Indem  derselbe  der 


er  ftark'sv  Beytk  fUabi,  dens  auch  er  dreht  sich,  beide  D»e«Aeate 
oberfliclilich  und  ohne  ihren  Boden  kennend,  in  demselben  Tttioten 
Clrkel;  wie  seine  OesinnnngsgenoBsen.  Was  er  1.  e.  8. 151  gegen  Aren- 
tin.  Welser,  Branner  nnd  Adlsreiter,  nnter  Bemtang  mI 
Biederer  aud  Sierngibi  behaupten  wUl,  Ist  nicht  Ton  grSssarem 
Gewicht.  Dass  wir  sonst  diesen  Geschlchtsclireiber  wolü  sn  schStaea 
wissen  y  haben  wir  oft  geaag  bewiesen« 

H.  Zschokke  in  seinen  ,,Bajerischen  Gesdilchten*'  (Dichtung  und 
Wahrheit)  sagt ,  dass  St  HrodberU  Kloster  an  der  Salsa  den  scbSnea 
Salaborg  das  Dasein  gegeben  habe  mn  716  nnter  Theodors  IL  BShaen 
Theodebert  nnd  Grinoald. 

Aach  der  letzte  Abbt  Ton  Weltenbnrgy  Benedict  Werner,  hatte  sieh 
sehr  viel  mit  der  Taterlindischen  Geschichte  besch&fUgt,  woron  seine 
auf  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  an  Hftnclien  bewahrten  Mannseripte 
in  94  Bachern  Zeugniss  geben.  Er  war  innig  Aberaengt,  dass  Weltea- 
bürg  anmittelbar  vom  lil.  Rupert  aof  seiner  Wanderaag  nach  and  tob 
Regensbnrg  als  erstes  Benedictinerkloster  gestiftet,  Ton  Tassilo  II.  restaa- 
rirt  worden  sei,  sah  sich  aber  dabei,  dem  Systeme  des  Hansis  folgend, 
gans  trostlos  in  mannigfaltige  Widerspräche  verwickelt.  Lorens  Hflbner, 
der  Verfasser  der  „Beschreibnng  von  Salzburg"  ist  Ober  St.  Rapert  on- 
entschieden  ,  hingegen  stimmt  J.  Th.  Zaun  er  in  seiner  vielgeiesenea 
Chronik  von  Salaburg  mit  H  an  als,  ohne  Quellenkunde! 

Seither  hat  Mannert  in  seiner  ,,&Itestea  Geschichte  Bijoarieas*' 
tS07  —  worin  er  unter  andern  das  Stammvolk  mit  Mann  and  Haus  oa- 
tergehen  ond  die  (wilden)  H eruier  als  Gründer  der  neuen  Dynastie 
and  der  bayerischen  Hochkirchen  auftreten  lisst,  Ideen  und  CurioM, 
welche  er  in  der  Folge  zwar  selbst  belächelte,  die  aber  später  dessun- 
geachtet  Anhinger  fanden  —  den  hl.  Rupert  erst  im  Jahre  700  erschei- 
nen lassen,  well  die  fränkischen  Annalisten  und  Paul  Diacon  von 
einem  firOhern  Theodo  nichts  melden  und  so  die  bayerische  Oeschlchle 
dunkel  sei.  (!) 

Dem  Professor  Fessmayer  galt  —  Geschichte  von  Bayern,  Lands- 
but  1804  —  die  ganze  Periode  der  Agilulfinger  f&r  eine  FabeL 
Dergleicben  starkiuüthige  Manifestationen  galten  damals  in  Bayern,  wie  in 
der  josephinischen  Periode  in  Oesterrelch  für  aufgeklärtes  und  gesin- 
nungstfichtiges  Streben.  Noch  einer  ähnlichen  Autorität  erinnern  wir  ans. 
Jos.  Lechner,  Sobregens  im  Priesterhause  zu  Salzbarg,  dann  Pfarrer 
zu  Slngsdorf  bei  Traunstein,  schrieb  um  1807  eine  „Darstellung  des 
Kirchenwesens  In  Bayern*'  ,  worin  er  vom  hL  Rupert  nicht  mehr  weiss, 
al»  dhsA  er  so  ein  landfahrender   sogenannter  Bischof  gewesen. 
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Gelehrsamkeit  jener  beiden  Celebritaten  in  Paris ,  —  spezielle 
Kenntnisse  in  der  fentseben  Gescbichte  nnd  Topographie  den 
Fraososen  znzmnQtheny  kann  ein  Teutscher  nicht  gemeint  sein; 
—  nnd  dem  Schar&inne  des  Jesniten  Hansiz  volle  Gerechtig- 
keit widerfahren  lässt,*  prüft  nnd  widerlegt  er  Sehritt  ffir  Schritt 
die  Bebanptnngen  der  Gegner.  Im  Wesentlichen  übt  er  vorerst 
die  Abwehr  gegen  äussere  und  .gegen  mehr  znjfallige  auswar- 
tige  Einwfirfe  nnd  Hypothesen  nnd  wendet'  sich  erst  dann  zu 
den  einheimischen  läutern  Quellen  und  zu  jenen-  Thatsachen, 
welche' sich  aus  dem  Innern  der •  bayerischen  Fürsten-  Volks- 
«nd  Kirchengeschichte  .darbietet.    Aus  den  fränkischen  Annalisten 


Ant'ien  bajrerUehen  Hochsebulen  ood  Lyceen  wird  seit  langer  Zeit 
8U  fiapert  kaam  einer  Meldung  gewürdigt,  selbst  iii  der  rom  Icatboli- 
seben  Bfiebenrerein  verlegten  „Legende  der  Heiligen''  rem  geistlicbea 
Ratbe  Mitxler  zu  Augsburg  sind  die  Biseböfe  Rupert  und  -  Vir  gi- 
lt ns  sebr  unkritiscb  und  confns  sbgebandelt.  Aus  den  Pfiester-Semin«- 
rien ,  worans  die  Lebrer  des  Volkes  benrorgeben ,  bringt  der  Lsndclerus 
in  Beziebung  suf  Jene  so  merkwürdigen  i-Epocben  der  Klreben-  und  Cul- 
torgescbiebte  eine  büebst  dürftige  Aosstattung  mit,  obgleicb  unter  den 
kireblieben  Dlgnitir«n  Ton  Jeber  ausgeselcbnete  Forseber  gefunden  wor- 
den -sind,  wie  gegenwärtig  s.  B.  der  Dompropst  von  Müncben-Prei- 
sing  Herr'.t.  Deutinge r.  Unter  soleben  Brscbeinungen ,  wie  wir  sie 
eben  gesebildert,  ist  ^obltbuend,  selbst  unter  dem  beutigen  jClems.bie 
und  dn>.  nocb  ein  Plämmcben  nlcbt  gleicb.  ans  bengallscbem  Feuer  /.  son« 
dem  aus  nacbbaltiger  Glut  auflodern  xu  seben,  s.  B. :  ^Reibe  aller  bis^ 
berigen  Erxbisebüfe  Von  Salzburg ...  TÖm  Jabve  58$  ~  1817  TonPete 
Leardiy  Bhrendomberrn  von  Seekau  und  Dioebant  zu  Strassgang.*V  Gritz 
1818.  Auf  den  Gympasien  günnt  das  Jugendliebe  Lebrerpersonai  dem  bl.  Ru- 
pert nur  erst  nacb  dem  Jabre  700 ,  nacb  SL  Bmmeram  und  Corblnlan 
ein  PUltzchen  und  die  Dorfscbulmeister ,  von  welcben  ibeÜrere  sogar  als 
Verfasser  von  bistorlseben  Fibeln  und  Leitllden  figuriren,  würden  Jeden 
all . Ignoranten  abfertigen,  der  es  sieb  beikommen  Hesse»  den  bl.  Bnpert 
Tor  700  einflUuren  .zu  wollen.  Ueberbaupt  babe  das  Cbristentbum  .erbt 
dvrcb  Bon1fa.z  in  Bayern  Foss  gefasst  (um  7*0).  So  der  normale 
Cnltus.  In  der  pra^btroUen  Basilie«  zum  bl;  Bonifkz  in  MQncben  wird 
man  sieb  vergebens  um  den  bl.  Rupert  uraseben.  Als  Landespatron  «tand 
er  firübei*  ro^i  gedruelit  Im  Kalender;  Jetzt  muss  der  hL  Benno  gefeiert 
werden,  der  um  Payern'kein  anderes  Verdienst  bat,  als  das'»  ein  Bischof 
Tod  Meissen  seine  Gebeine  nacb  Müocben  geschenkt. 

Also   bat   sieb    der   profanom  vulgus  ancb  da  des  bistoriscben  Rich- 
terstubls  bemäebtigf! 

>     •  10  •       . 
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wird  IL  Cliildeberi  IL  als  Zeitgenosse  des  hl.  Rupert  ebenso  Imuh 
dig  nachgev^iesen^  als  aus  der  Geschichte  der  Disehöfe  von  Worms 
(nach  Schaonat  etc.)  das  Jahr  577»  da  St.  Rupert  dort  den  Stobl 
'inne  hatte,  gleichzeitig  mit  Ingenuin  zu  Sähen  im  rhatischen  Ge- 
birge. Wie  sich  damals  in  Bajoarien  noch  Heidenthum  «nd  Chri- 
stenthum  gegenüberstanden;  wie  St.  Rupert  in  Pannonien  das 
hunnische  und  slavische  Volkselement  schon  in  bedenklicher  Be- 
wegung fand;  wie  er  dagegen  in  seinem  heiligen  Berufe  auf- 
wärts und  noch  über  romanisch  bewohnten  Boden  schrei- 
tend, die  Ruinen  von  Juvavum  entdeckte,  daselbst  die  erste 
bleibende  bischöfliche  Kirche  in  Bayern  gründete  und  hiebe! 
auch  eine  berühmte  Klosterschule;  wie  er  im  Pongau  coloni- 
sirte»  am  goldträchtigen  Ivarus  und  an  der  Säle  die  Salzquellen 
wieder  erhob  ^) ;  wie  er  im  Römercastelle  eine  Zuflucht  für 
Frauen  und  Jungfrauen  gestiftet;  wie  zu  all  dem  Herzog  Theodo, 
dessen  Gemahlin  Regintrut  und  ihr  Sohn  Theodebert  an  Land  und 
Leuten  so  fromm  und  hochherzig  schenkten ;  wie  erst  dann  die 
Slaven*}  unter  Samo  über  die  Alpen   hereinbrachen  und  zum 


*)  In  dem  tarcbibarea  Braod«  yo»  Eeickenball  Im  Jahre  18S%  wir  ««eli 
4to  alU  den  hl.  R«p«rt  geweihte  ond  %nm  liflieiiett  Ootteedienate  gewid- 
mete CepeUe  oh  den  SelsbruBaeii  su  Grande  gegangen.  Seilher  sind  die 
Saiinengel>ittde  wieder  rasch  und  prachtvoll  erhoben  worden.  Unsere 
frommen  Vorvordern  würden  den  Wiederaufbau  derselben  eben  mit  d^r 
CapeUe  und  ihrer  Einweihung  begonnen  liaben.  Die  neue  Capelle,  ihr  in- 
neres Attribut  und  die  gehörige  Ausschmückung  behufs  der  Einwei- 
hung etc.  erwartet  noch  die  Vollendung.  Eben  übt  sich  die  Kunst  an 
ilirer  Aufgabe.  06  hier  nicht  etwa  auch  seitens  der  neologen  und  nur- 
malen Anschauungsweise  der  Landes-  und  Ortsgeschichte  in  Gemilden, 
Emblemen,  Inschriften  dem  hl.  Rupert  ein  Dementi  su  Theil  wirdt  Wir 
erlaubten  uns,  den  Vorstand  der  bauenden  Bebdrde  dahin  aufmerkMim  su 
marben ,  dass  wihrend  die  Salsbrunnen  noch  immer  klar  und  reichlich 
heraufsprudeln,  die  lautere  und  heilige  Sage  hier  auch  bildlich  nicht  ge- 
trübt werden    müchte,   und  wir  haben  eine  beruhigende  Zusicherung  er- 


S)  Mtt  Recht  ruft  uns  hier  S.  159  Prof.  Fils  eine  aufftülende  SeUislrer- 
leugming  in  der  Obedlens  gegen  das  neologe  System  Ins  Gedichtofas 
(unsere  Beltrige  I.  177),  mlssrenteht  uns  aber  in  der  Ansicht,  als  ob 
wir  die  Slaren  im  Pongau  nicht  festen  Fuss  Csssen  licksen.  Im  Gegen- 
thell.  Wir  waren  der  erste  bayerische  Geschichtsforscher,  der  die  Sla- 
Yttn*bleibeud    und    nacbbaltig    in  Bayern    einfQbrte    und   insbesondere   im 
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Theile  selbst  im  Lande  sitzen  blieben ;  wie  St.  Euimeram  auch  des 
Vorhabens  an  der  Donau  hinab  wieder  das  Evangelium  zu  ver- 
künden, zu  Regensburg  von  einem  andern  christlichen  Herzog 
Namens  Theodo  freundschaftlich  zurückgehalten  wurde;  wie  erst 
f&nfzigJahr  spater  wieder  ein  frommer  Herzog ,  der  sein  Land, 
iB  dem  das  teutsche  Element  nun  überwiegend  war,  unter  seine 
Söhne  theilte,  welche  dem  hl.  Corbinian  Freysing  als  bischöflichen 
Sitz  anwiesen,  wShrend  seinem  Enkel  Herzog  Ottilo  das  Daseyu 
des  hl.  Rupert ,  von  Bischof  Virgil  in  den  Urkunden  aufgefunden 
«ind  durch  fünf  Generationen  nachgewiesen ,  völlig  entschwunden 
war  —  alles  das  wird  gründlich  dargethan.  Nur  das  hiebe!  znm 
Grunde  gelegte  Congestum  und  die  breves  notitiae  O9  deren  schein- 
bare Mängel  und  Widersprüche  hier  für  den  ohnehin  besser  unter- 
richteten Forscher  hinlänglich  gerechtfertigt  und  zum  wahren 
Verstandniss  gebracht  wurden,  wären  nach  unserer  Ansicht  zu 
einer  noch  triftigem  materiellen  Analyse,  in  welche  wir  oben  ein- 
gegangen sind,  geeignet  gewesen ,  denn  hierin  lieg^,  was  Prof. 
Filz  in  seiner  Studirstube  mehr  geahnt  als  klar  erkannt  hat  und 
wovon  auch  dem  mit  Staatsgeschäften  allzusehr  überladenen  Ver- 
fasser der  Juvavia  ein  richtiges  Verstandniss  noch  weniger  zuge- 
muthet  werden  kann,  der  sicherste  und  untrüglichste  Schlüssel 
snr  Geschichte  des  hl.  Rupert  Auf  diesem  Wege  mit  Mabillon, 
Hansiz  und  ihren  Nachtretem  zu  gehen ,  war  aber  bisher  nicht 
müglich  —  das  ist  eben  der  Jammer  —  und  wird  es  auch  künftig 
»icht  möglich  seyn« 

Unter  den  schlagendsten  Argumenten,   womit  Filz  seinen 
Gegnern  replicirte,   ist  unstreitig  das  von  Hansiz,  Sterzinger, 


Ponfav  den  Urspranip  Oirer  Mattorkirebe  St.  Veit  (und  St.  CyrUk  in 
der  neben  Pferrfclrehe  Werfen ,  einst  des  Vecoriam)  eis  Pendent  tou 
Veltsboehbeim  In  Franken  ens  der  Ketestrophe  nach  Semo  necbwiesen. 
Cm  Je  das  wabre  Zeitalter  des  bl.  Rnpert  xa  verrftcken ,  mosste  auch 
die  Bpocbe  Same's,  die  unter  andern  Kerx  in  seiner  Gesehiebte  der  Re« 
Uflon  sebr  ricbtlf  besehrieben  hat,  verrflckt  weiden.  S.  Blaehar*s  Ge- 
sebiebte  der  Steiermark. 
^)  Wie  Fils  den  In  den  beiden  Urkanden  hervortrett'nden  Unterschied  zwi. 
•eben  Ober-  und  Nutaeigentbnm  nicht  wahrnahm ,  so  übersetzte  er  aueh 
In  der  Enlhlong  von  der  BUximliianscelle  den  Aasdruck  ^medieUs" 
irrig  mit  Ufilfte   anstatt  mit  Natzeigenthum. 
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Zienigibl  a. '  0.  w.  für  ihre  Ai|sicbt  hervorgeboben  und  hier 
S.  45  Tollst&ndig  abgedmckte  Deeret  des  Tabstes  Gregor  IL 
vom  Jabre  716^  veranlasst  doreb  den  greisen  Hen^g  Tbeodo  VI., 
behnfs  der  kirchlicben  Restauration  Bayerns  mittelst  Gr&ndnng 
«einiger  Bistb&mer.  Hitte  damals  ein  ao  gefeierter  Bischof  wie 
Rupert  noch  gelebt  und  gewirkt,  eines  solchen  Einschreitens  von 
Rom  her  in  Bayern  mittelst  dreier  Legaten  hitte  es  nidit  bedurft 
oder  St.  Rupert  selbst  wäre  schon  damals  (ftr  Teutschland  von 
Main  bis  jenseits  der  Alpen,  wie  spater  Bonifax,  als  Metropolit  auf- 
getreten* Die  beigefugte  synchronistische  Tabelle  ober  die  fran- 
kisch-anstrasischen  Könige  ist  aehr  sweckmissig  ebenso  wie 
adch  die  Zusammenstellung  der  salzburgischen  und  bayerischen 
Chroniken  von  508  an  ^} . 

$.  4.  Mit  Fug  hatten  nun  ehrenhafte,  gründliche  Forscher, 
wenn  sie  anders  sich  der  Muhe  untersieben  wollten,  in  die  Auf- 
gabe einsugehen,  das  Obsiegen  der  Wahrheit  über  ein  ao  tri- 
gerisch  ausgehecktes  System  erwarten  können ;  und  wir  selbst 
hatten  keinen  Anstand  genommen,  bei  allen  Anlissen  und  insbe- 
sondere in  ober .  akademischen  Rede  des  Jahres  1841  dieser 
Zuversicht  ab  einer  Errungenschaft  für  die  bayerische  Geschichte 
SU  gedenken,  obgleich  inzwischen  bereits  neue  Ai^^riffe  b^on- 
nen  hatten.  Prof.  Filz  Hess  sich  nämlich  bewegen,  in  dielahr- 
bucher  der  Literatur  in  Wien  *)  einen  AufiBats  su  liefern,  um 
seine  Beweise  wo  möglich  noch  sn  verstärken.  Dagegen  erschien 
in  derselben  Zeitschrift*}  von  Herrn  Blombergerin  Göttweig 
eine  sehr  ausfuhrliche  Beurtheilung,  die  zwar  auch  und  gleich- 
sam als  Geschmackssache  das  hansizische  System  in  Sebuts 
nahm,  was  aber  in  den -Augen  der  Kenner  durchaus  nicht  von 
Gewicht  war.     Im  Jahre  1837  erschien   in  den  Münchner  ge- 


0  An  nicht«  febrach  es  dieser  Yortreffliehen  BrÖrteruof  und  Sckutstchrift» 
als  dsss  sie  nielit  durch  die  Posaanen  des  Leipsiger  BachersUpels 
und  durch  die  Gerattersdtaften  dessMben ,  a.  B.  au  Aagsharg  t  es  han- 
delte sich  doch  am  handej't  Jahre  der  bayerischen,  der  tentschen 
Cnltur-  und  Kirchengeschichte!  ^  anr  Kenntniss  des  grössern  Pobli- 
cums.lcam. 

2)    LXI V.Ana.  Blatt. 

»)   l.  c.  LXXIII.  tt.  LXXIV. 
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lehrten  Anzeigen  von  Herrn  Prof.  Radhart  za  Bamberg  eine 
zweite  Beartheilong  jener  Abhandlang  von  1831 ,  worin  zwar 
dem  Verfasser  einige  Körner  Weihrauch  gestreut,  derselbe 
jeiloeh  schliesslich  nnd  nnumwunden  dahin  beschieden  wnrde, 
dass  er  sein  Ziel  gänzlich  Ter  fehlt  habe.  (!)  losbesondere 
hatte  Rndhart,  damals  wohl  selbst  noch  Fremdling  diess- 
seits  der  Donlia,  dieses  harte  Urtheil  zunächst  auf  das  Gon- 
gest um  gegründet  und  sich  selbst  in  eine  umständliche  Erör- 
terung desselben  eingelassen.  Sie  konnte  aber  den  im  Lande 
nnd  in  der  Geschichte  des  Erzstifts  einheimischen  Forschem 
noch  fiel  weniger  zusagen.  In  der  sehr  gelehrten,  an  Umfang 
nnd  Autoritäten  Tiele  andern  Werke  überbietenden  ,,  ältesten 
Geschichte  Baiems'^  Hamburg  1841,  ist  S.  SSO  zu  lesen,  dass 
St.  Rupert  erst  im  Jahre  696,  im  zweiten  Jahre  K.  Childeberts  III. 
nach  Baiem  gekommen. 

$.  5.  ZuTiel  dieser  literarischen  Unbill  war  „von  Osten 
und  Westen  ^^  fiber  den  mnthigen  Verfechter  der  Wahrheit  her- 
emgebroehen,  als  dass  er,  sich  des  Bessern  bewusst,  nicht  im 
Innersten  hätte  aufgeregt  werden  sollen.  Dass  nun  aber  in 
solcher  Aufregung  ein  weiteres  Auftreten  nicht  zum  Ziele  f&hren 
wfirde,  das  hätte  dem  Verfasser  jeder  redliche  Freund  gewiss 
begreiflich  machen  können.  Sein  Geschick  wollte  es  anders  in 
Folge  vertraulicher  Verhältnisse.  „Einer  der  ersten  und  be- 
rohmtesten  Geschichtsforscher^  i),  wie  Filz  meinte,  sprach  sich 
wie  gewohnt  orakelmässig  aus  und  stachelte  ihn  auf  behufs  eber 


Et  wmr  derselbe  „|roste  Hittoriograpb,  der  durch  seine  alles  durchdrin- 
SeodMi  und  alles  erÜMsenden  Forsehangen  erst  Liebt  Aber  die  grossen 
DonkelhelteB  der  ymterllndlseben  Oescbiehte  ausgegossen  bat,  wetswegen 
er  (Mucbar)  es  «u  verwegen  geacbtet,  neben  diesem  Riesen  vor  den  Augen 
der  gelehrten  Welt  den  gleichen  Bogen  spannen  zu  wollen.*'  (Mucbar 
in  der  Vorrede  zum  eeltlscben  Noricum  1821).  Wie  oft  aber  der  Riese, 
der  seine  literarischen  Leibeigenen  mit  der  Knute  beherrschte  und  sie 
nur  als  des  Heisters  ^Klmer  und  MSrteltriger"  gelten  Hess,  selbst  fehl- 
geschossen und  namentlich  Im  Congestum  und  in  der  Oeschicbtt  und  Geo- 
graphie des  HUttelalters  weit  Irre  gegangeo,  haben  wir  in  der  Abhandlung 
Ober  Arno  und  in  der  Anseige  der  Geschichte  von  Bayern  von 
Buchner  in  der  kathol.  Literatur- Zeitung  1831  des  nihern  nach- 
gewiesen.    Daher  sein  Zorn  gegen  uns,  so  lange  er  leibte  und  lebte. 
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apodiotisehen  Gewisshdt  von  dem  Zeitalter  des  hl.  Rupert 
abermals  einen  Gang  &a  machen. 

Im  Jahre  1843  erschien  in  dem  vierten  Bande  der  Bei* 
tr&ge  snr  Landeskonde  von  Oesterreich  oh  d.  Enns  nnd  Salsbnrg 
^die  historisch -kritische  Abhandlang  üher  das  wahre  Zeitalter 
der  apostolischen  Wirksamkeit  des  heU.  Rupert  in  Bayern  und 
der  Grandang  seiner  bischöflichen  Kirche  ea  Salzburg  von  Michael 
Fils  etc.    Letzte,  gänzliche  Umarbeitong.  ^^  — 

^Letzte,  gänzliche  Umarbeitung  1  ^*  Wir  waren  betroffen 
ob  dieser  Knndschaft,  als  uns  der  würdige  Verfasser  selbst  diese 
Drackschrift  zugesendet  hatte.  Aaf  an  sidi  theils  vage  nnd  ge* 
haltlose,  theils  sich  selbst  überschätzende  Kritiken,  vollends  auf 
dünkelhafte  Machtsprüche  von  so  ganz  anbernfenen  Antoritaten 
hätte  unserer  Ansicht  nach  eine  kurze  bündige  Hinweisung  auf 
die  Abhandlung  von  1831,  als  eine  etwas  drastische  Abferti- 
gung der  Abhandlung  in  den  Wiener  •  Jahrbüchern  gen^en 
können. 

Da  nun  aber  einmal  diese  Umarbeitung  voriiegt,  so  müssen 
wir  sie  gleichfalls  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  verfoigea. 

$.  6.  Im  Vorworte  erklärt  sich  der  gehetzte  und  tief  auf- 
geregte Verfasser  umständlich  über  die  seit  seinem  Auftreten  im 
Jahre  1831  ihm  entgegen  getretene  das  geschichtliche  Substrat 
und  wissenschaftliehe  Gründlichkeit  gleich  sehr  gefährdende  Ridi- 
tung  in  der  historischen  DiscipKn  und  bemerkt  in  der  Einleiteng 
treffend,  dass  es  bei  richtigem  Auffassen  der  vorli^enden  Quel- 
len der  Entdeckung  neuer  —  dahin  hatte  Samiel  ^der  grosse 
Historiögraph''  gedeutet  —  ganz  und  gar  nicht  bedürfe.  Der 
Verfasser  remonstrirt  in  3  Abtheilungen. 

$.  7.  In  Nr.  I.  der  ersten  Abtheilung  wird  das  Congestum 
nach  Form  und  Inhalt  abermals  geprüft  und  endlich  spricht  der 
Verfasser  seine  Ueberzeugung  in  Betreff  desselben  dahin  aus: 
„es  sei  nicht  nur  unvollständig,  zurückhaltend  und 
zweideutig;  es  verfolge  gegen  die  breves  notitiae  absiclit- 
lich  eine  verkehrte  Ordnung  und  Bischof  Arno  habe  an  diesem 
sehr  verdächtigen  Documente  nicht  den  geringsten  Antheil.  (!) 
Durch  die  angehängte  Beglaubigung  habe  sich  der  Schreiber 
für  seine  Zeit  vor  Entdeckung  und  Strafe  sichern  woUen.^^  — 
Welche  Wendung!      In   Hast  und  Eifer  fühlte    der  Verfasser 


Digitized  by  VjOOQIC 


457 

tfiebt,  dass  er  seineo  eigeoen  Bau  in  den  Gruiidvestcn  unter- 
grabe^). 

S«  8.  In  Nr.  II.  der  ersten  Abtheilang  kommen  die  ^karsen 
Nachrichten^^  mü  die  Reihe;  die  24^Capitel  derselben  werden 
niher  erörtert  und  bei  dem  Tierten  Capitel,  worin  der  Schen- 
kongen  des  (ersten)  Theodebert  und  der  des  Hngbert  zunächst 
gedacht  wird,  ist  bandig  die  Geschichte  gewahrt ,  da  hier  eine 
Klaft  von  hundert  Jahren  das  wischen  liegt,  die  nnr  der  neo« 
logen  Knrzsichtigkeit  entgehen  könne  (aber  aaoh  im  Congestnm 
ebenso  nnTcrkennbar  hervortritt). 

Während  sich  beide  Documente  einander  stfitsen  und  halten, 
muss  nach  des  Verfassers  Anschauung  eines  davon  als  ge- 
fälscht verurtheilt  werden  und  sein  Verdammungsurtheil  trifft 
das  Coügestum. 

$.  9.  In  Nr.  IIL  der  ersten  Abtheilung  wird  fiber  Arnold  v. 
Vohburg  aus  dem  XI.  Jahrhundert  verhandelt  in  seiner  Erzählung 
von  den  Wundem  des  heil.  Emmeram  kommt  die  apokryphe  Stelle 
vor:  Temporibas  autem,  quibus  tantae  pesti  (haereticae  pravitati) 
remedia  parabantur,  hiducesprincipabantur:  Dioio  scilicet  vir  il* 
iuster,  cui  filii  in  regnum  non  snccesserunt.  Item  alius  Theodo  vir 
strenousetalacer,  snb  quo  clarissimus  Christi  cpnfessor  Rupertus 
cum  aliis  dei  servitoribus  Juvavium  devenit  ibiqne  cursum  praesen- 
tis  vitae  consummavit  Sub  quo  8.  Carbinianus  FVisingam  ao- 
cessii.  Is  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno  Diotper- 
tum  videlicet  et  Grimaldum^).  Post  quos  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hugbertus  .  •  .  Das  Einschiebsel  Qber  Corbiuian  —  der 
Codex  weiset  dasselbe  von  einer  andern  Hand  nach  *)  —  ist 
hier  ebenso  wenig  zu  verkennen  als  die  zufällige  dem  Mönche 
Arnold  näher  gelegene  Hervorstellung  des  spätem  Herzogs 
^Dioto^^   vor   dem   frühern  Theodo  und  seiner  Söhne;  und  so 


^)  Schon  Btrnbart  Pes,   de»  materiellen  Relchthumf   ond  GewiehUs  dieser 

Urlmnde   nicht  kandig,  bat  sich  einer    solchen   grandlosen   BeBiehtigang 

schuldig  gemacht. 
*)  Den  hier  genannten  Orimoald,  den  Bruder  Theodeberts  I.,  mag  in  dem  Kampf 

gegen  die  Slaven  und  Avaren  sein  Loos  ereilt  haben.     In  der  Oescbieble 

der  Langobarden  iLonnten  wir  ihn  nicht  entdecicen. 
')  Gf.  Mon.  Germ.  bist.  VI.  5^9. 
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entwickelt  dann  Filz  mit  einer  bewnnderaiigswardigeii  Langnuth 
die  HinfäUigkeit  dieses  von  Dr.  Radhart  als  schlagend  aafge- 
fahrien  Zeugnisses  ^). 

$.11.  In  Nr.  IV  der  ersten  Abtheihui|f  belenehtet  der  Ver- 
fasser den  Panet  der  sor  Zeit  des  heil.  Rupert  noch  in  Bajeni 
und  sanäehst  in  der  Stadt  Regensborg  herrschenden  Abgdtterei, 
wogegen  die  romanische  BoTolkerang  am  Wallersee  dem  aposto- 
lischen Wanderer  bereits  mehr  angesagt  haben  mochte.  Dem* 
halb  mnss  wohl  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  xwisehen  der 
Ankunft  des  heil.  Rupert  in  Bayern  bis  zur  Taufe  des  Herzogs 
und  seines  Hofstaates  angenommen  werden  >)•  Wie  weit  man  sich 
einmal  im  Zuge  der  Splitterrichterei  Torirren  kann  1  —  das  ^tl 
propriam  sedem  remeavit*.  .  .  discipulos^',  nimlich  St.  Rupert 
im  Vorgefühl  seiner  nahen  Auflösung  —  erklären  Hansis  lai 
Blumberg  er  dahin,  als  wenn  der  Bischof  wieder  nach  Wonu 
zurückgekehrt  wäre. 

So  werden  dann  in  Nr.  V  der  ersten  Abtheilang  bei  Er- 
örterung des  Decretes  des  Papstes  Gregor  H.  vom  Jahre  716  ntt 
Grund  ganz  andere  MotiTC  bezüglich  des  Christenthums  und  ier 
Hierarchie  in  Bayern  hervorgestellt. 

$.  12.  In  der  zweiten  Abtheilung  (S.  38)  prüft  der  Ver» 
fasser  von  Nr,  I  —  IV  abermals  die  Verzeichnisse  der  ältestes 
bayerischen  Herzoge  und  ihre  Reihenfolge  nach  den  Membraneo 
und  Nekrologen  der  Abbtei  St.  Peter  —  tou  Dr.  Rudhart  als 
unheilbare  Documente  bezeichnet  —  und  andern  QueDea; 
ferner  die  der  unmittelbaren  Nachfolger  der  heiligen  Rupert  «4 
Vital  zu  Salzburg  und  der  gleichzeitigen  Bischöfe  Ton  Passat, 
Regensburg,  Freysiug,  Sähen,  und  —  da  Mabillon.den  hechwick- 
tigen  Anonymus  de  couTcrsione  Carantanorum  nur  aus  der  Me- 
tropolis von  Hund  kannte,  und  Hansiz  den  Ostersonntag  ab 
den  Sterbetag  des  heil.  Rupert  für   eine  leere   Erfindung  der 


*)  FHe  sieht  im  Hause  der  Agilolfinger  eine  Haapt-  imi  Nekoüiiiie  irei 
^Stammherxogen.  ''  Zur  letotern  scbeiot  er  Garibald  I.  u.  II.  «nd  Tm* 
Silo  I.  2U  sfthlen.     Man  vergleiche  damit  unser  „Reich  der  Longobardea.*' 

^)  In  der  hier  aus  dem  zweiten  Bande  unserer  Beiträge  enthobenen  Stellei 
womit  auch  der  dritte  Band  199  u.  ff.  zu  yergleichen,  muss  statt  Isar — 
Isen  gelesen  werden. 
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MSnche  eridarte  —  ergeht  er  sich  im  Eifer  der  Rede  in  iiianuig- 
faltigeD  Wiederholangen.  Endlieh  lässt  er  sieb ,  um  lujt  seiut* u 
Gegaem  gieiehsam  za  paeiseiren,  sa  einer  anstreitig  gan:& 
imaginSren  Coneession  herbei,  indem  er  in  jenem  Theodo,  der 
649  den  heil.  Emmeram  empfing  and  bereits  erwachsene  Kinder 
hatte  —  Lantb^rt  and  Uta  —  denselben  Theodo  erkennt,  wel- 
cher nm  700  sein  Land  anter  seine  Söhne  theilt  and  718  stirbt  — 
in  einem  Alter  von  wenigstens  118  Jahren.  (?)  ^), 


*)  Die  Zahl  und  Ordniing  der  Theodone,  der  bayerischen  LandesfUrsten  aur 
saHUlf e  Meldmifen  atttwirtiser  AnnalUten  und  Chronkten  frandeB  au 
woUen  unter  Mies  -  und  Verachtung  der  einheimisch ea  Qaellen,  heisat 
die  Terkehrtheit  sa  weit  treiben.  Seibat  der  nichsten  Nachbaren  der 
Longobarden,  der  Venetianer  nimlich,  erwihnt  Paal  der  Diakon  nur 
einmal.  Man  wird  ana  nicht  absprechen,  die  Geschichte  der  Longo- 
bardan  von  Pacl  Diakon  hInllBglieh  an  kennen  and  ihre  Besiehongen  aur 
bayerischen  Gesehlcbte  mehr  erforscht  und  fsstgehaitea  aa  haben  als  es 
bisher  geschehen.  In  der  Vorrede  an  nnserm  Werke  über  die  Longo- 
barden  sagen  wir  unter  andern:  nDas  Staatsieben  der  Longobarden, 
wie  das  der  Ba|oarier  war  damals  das  Familienleben  ihrer  Fürsten 
mid  Primaten«  Aber  Paul  Warnefirid  selbst  schien  davon  nichts  xu 
wiaaen.  Br,  der  fronmie  Diakon  von  Frlaol,  unser  ehrlicher  Wegweiser 
durch  die  Lombardei  schrieb,  als  bereits  Karl  der  Grosse  die  longobar- 
dlscbe  Krone  trug,  die  Geschichte  seines  Volkes  nach  mOndlichen  und 
schriftlichen  Ueberiieferungen  gUubig  nieder  ohne  tiefem  und  prüfenden 
Sinn,  filier  sogar  In  Mirakeln  und  mit  einer  sichtbaren  Besignation,  als 
wollte  er  sagen  i  ea  Ist  Torbel ....  Iifdem  wir  ihm  au  dem  Ende  von 
Boch  saBnch,  tob  Capitel  au  Capitel  folgten  und  sein  Material  anserm 
Slandf vncte .  gemäss  und  Öfler  nicht  ohne  Schwierigkeit  chronologisch 
und  pragmatisch  ordneten  u.  s.  w. " 

Nachdem  die  bayerischenChronlken  und  Volkssagen  so  übereinstimmend 
mit  einem  Herzoge  Theodo  und  mit  dem  Jahre  508  beginnen;  nachdem 
Arentin  —  von  Uormayr  irgendwo  als  „Fabelhanns  **  gescholten,  dem  aber 
auf  dem  Wege  der  tiefem  Forschung  wieder  mehr  Becht  widerfahren  ist, 
ungeachtet  er  es  liebt,  die  Erhebung  des  Volkes  in  Bildern  au  eraihlen 
und  in  seltsame  Phantasmagorien  einzukleiden  —  an  Jene  Epoche  an- 
knüpft, so  bildete  sich  in  uns  das  historische  Material  weiter  Yerfolgeod 
über  die  Theodone  folgendes  Schema: 

Um  508.     Theodo  I.  Noricorum  et  Bawarorum  duz. 
Um  520.     Duz  Theodo  II.  magnus  .  . 

Um  580.     Dux  Theodo  111.  uzor    RegintrudU;   Thecdebrrius  et  Gri- 
moaldus  filii. 
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$.  IS«  im  Beginne  der  dritten  Abtheilong  (S.  59)  wideriegl 
der  Verfasser  die  Einwurfe  des  Herrn  Klein,  Domhem  m 
St  Stephan  in  Wien,  welche  derselbe  in  seinem  weitllvfigei 
Werke:  Geschichte  des  Christenthums  in  Oesterreich  und  Steier- 
mark, Wien  1841  -^  aasgesprochen  hat  Er  findet  neben  des 
Mission&ren  Agiins  und  Eostasins  für  den  hl.  Rnpert  keine  Be- 
Stimmung.  —  ,,Für  einen  ausländischen  Gelehrten^*  (auch  fir 
inländische  des  Terräns  unkundige),  so  schliesst  Fils  diese  Epi- 
sode, ,,bleibt  es  immer  eine  missliche  Sache,  Abhandlungen  ober 
die  Entstehung  fremder  Kirchen  und  Klöster  su  schreiben,  ohne 
zureichende  Kenntniss  ihrer  einheimischen  Documente,  und  4er 
grosse  Mabillon  w&rde  nicht  gewagt  haben,  über  den  Ursprung 
der  Kirche  Salzburg  su  schreiben,  wenn  ihn  nicht  das  falsche 
Congestum ,  welches  ihm  als  eine  echte  Urkunde  gepriesei 
worden^^  (was  sie  materiell  in  der  That  bt;  ob  Autogri«* 
phnm  oder  Apographum,  ist  gleichnel)  „hiezu  Tcrleitet  bitte. 
In  einem  gans  anderen  Verhaltnisse  aber  stand  Marens  Haasii, 
der  berühmte  Verfasser  der  Germania  sacra .  •  /^  > 

Und  nun  erst  wird  unserm  ehrenhaften  Kämpfer  für  histori- 
sche Wahrheit  gegen  so  kränkende  Anfechtungen  die  perfide 
Stellung  des  gewandten  und  begabten  Jesuiten  klar^  der  um  jedes 
Preis  mittelst  falsoher  Bullen  und  kaiserliehen  Handfesten  u 
Gunsten  der  Bischöfe  von  Passau  jene  erträumte  Metropoli- 
tankirche  nu  Lorch  wieder  ins  Leben  zu  rufen  and  dämm 
die  Ton  St.  Rupert  gegründete  Kirche  am  Iponta  tief^  tief  in  des 
Hintei^und  zu  stellen  seine  Ehre  verpfändet  hatte. 

Wir  haben  schon  längst  darauf  hingedeutet,  unter  andern 
in  den  „letzten  dreissig  Jahren  des  Erzstiftes  Salzburg^^  und  es 
gereicht  uns  nun  das  eigene  Verständniss  des  Prof.  Filz ,  welcher 
sich  in   40  Seiten  darüber  verbreitet  und  eine  Masse  von  Be- 


Um  eS5.  Theodo  (DIet.)  IV.  et  GUiatrad« ,  —  in  den  Alpes  ver- 
»ebolleii. 

Um  e%0.  Theodo  V.  %xl  Regeneburf  (mit  Lambert  mii  Ute). 

Um  700.  Theodo  VI.  azör  Foleheide;  Theodebertas,  Tbeodoaldest 
Grimoeldas  fiUi,  Hufibert  Jiepoe. 

Um  770.  Theodo  VII.  filius  TheseUoDi«  11.  bei  KremamOoster  um* 
geJiommen. 
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weifen  wider   seiDeo  -  Gegner  schleudert,  zur   wahre»  Genug- 
fhaoi^. 

I>er  Verfasser  scMiesst  endlich  mit  demselben  Resultate  wie 
im  Jahre  1831:  ^^Der  heilige  Rapert  war  576  Bischof  zu  Worms, 
kam  580  nach  Bayern,  gründet  582  die  Kirche  Salzburg  und 
starb  6S3  *)•'' 

$•  14.  Wenn  wir  uns  recht  erinnern,  so  nahm  Prof.  Dr. 
Rudhart  bei  Beurtheilung  von  Seiters  „Bonifacius,  der  Apostel  der 
Teutschen^^  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  *)  noch  ein 
Mal  Anlass,  auf  den  hl.  Rupert  zurückzugehen  und  denselben 
erst  im  Jahre  723  aus  der  Weit  scheiden  zu  lassen.  Ein  gro8-> 
ser  Theil  seiner  Zeitgenossen  müsste  also  das  Auftreten  des  hL 
Bonifas  noch  erlebt  haben,  wihrend  doch  im  Leben  dieses  Letz- 
tem selbst  nichts  mehr  Von  dem  längst  Verschollenen 
Terlautet 

Ueberhanpt  werden  die  nordteutschen  Schriftsteller,  wel^ 
efaen  die  südteutsche  Literatur  von  jeher  entbehrlich  oder  gering« 
f&gig  schien,  die  über  Südteutschland  schreiben  in  ihrem  Dun- 
kel uns  zu  hofineistem,  fortfahren,  des  hl.  Rupert  um  ein  Jahr^ 
hundert  später,  nach  Convenienz  wohl  gar  erst  nach  Bonifaz,  in 
der  Kirchengeschichte  zu  gedenken  —  und  so  eben  erhalten  wir 
die  Nachricht  von  der  „Kirchengeschichte  Teutschlands^'  von  Dr. 
Rettberg,  worin  die  alte  Tradition  Salzburgs  mit  Eifer  bekämpft 
wird  •). 

Zu  welcher  Einseitigkeit,  Anmassung  und  selbst  Unwissen« 
heit  diese  nordteutsche  literarische  Hegemonie  übrigens  dortselbst 
Terleitet,  davon  liefert  die  heutige  Touristen-Literatur  über  Süd* 
teutschland  die  erbaulichsten  Nachweise  und  wir  konnten  nicht 
umhin,  hicTon  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  öfter  Meldung 
SU  machen.  Unter  andern  sind  es  die  „deutschen  Alpen  tou 
Adolph  Schaubach'^  aus  welchen  wir  uns  über  unsere  eigene 
Geschichte  belehren  soUen  ^). 


')  Ein  Facsimile  der  Schlusstelle  des  Congeftnms  Ton  Arno  ist  der  Abliand- 
lung  beigegeben,  es  lautet:  ^NotiUam  vero  istam  ego  Arn  unacnm  consen- 
811  ...  .  Also  wird  aueh  dieses  Docament  als  n  o  t  i  t  i  a  bezeichnet. 

<)  Nr.  3%5  des  Jahres  18^5. 

')  S.  Anhang  I. 

^)  1.  c.  N.  110  und  ff.  des  Jahres  18%8. 
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$.  15.  Seit  bald  leheo  Jahren  hat  Prof.  FiIsk,  nur  iKieh 
seinem  stillen,  seelsorgerlichen  Bemfe  in  der  enflegenes  Land- 
abbtei  lebend  ond  f&r  sie  wirkend,  geschwiegen ;  und  er  wird  (nr 
immer  schweigen,  wie  er  sich  In  einer  Zeitschrift  vom  15.  April 
1846  gegen  nns  erklärte  *). 

,,Wie  beschämend'^  —  so  klagte  Fils  in  der  Vorrede  seiner 
Abhandlung  von  1831  —  ^ist  es  für  den  Taterländischen  Ge- 
schichtsforscher auf  einem  Hansixischen  System  fortbanen  mn  se- 
hen; wie  beschämend  ist  es  überhaupt  für  die  TaterlSndische 
Staats-  und  Kirchengeschichte,  nach  hunder^ährigem  Streite  noch 
nicht  va  wissen ,  wann  der  hl.  Rupert  gelebt  und  wann  er  ge- 
storben". 

$.  16.    R6ckliliek  iiiid  Amtrag» 

Die  Bekämpfer  der  alten  Tradition  und  derselben  Urkunden 
sind  stationär,  sind  in  W^e  stehen  geblieben,  damit  wäre 
alles  gesagt.  Doch  es  drängt  uns  su  fragen:  Enthalten  die 
gallischen  oder  fränkischen  G^schichtschreiber  eine  susammen- 
hängende  Geschichte  von  BajoaHen  und  seiner  Fürsten?  — 
Nein.     Könnte  das  von  Paul  Warnefried  dem  Longobarden  be- 


*)  Auch  Mid«rwirU  sehen  wir  «ar  Zeit  fftr  8t.  Rapraeht  keiae  Hm4  sleli 
refeD.  Au«  einer  der  österreichiicben  Ahbtelen  iAebeaeniere  von  MeiiL 
wo  sich  einst  das  gelehrte  Brüderpaar  Bernhart  und  HieroiiyMUs  Pea  aat 
seine  und  unsere  Geschichte  so  vielen  Danic  erwarben  hatte,  glanbtea 
wir  mit  Recht  dem  Vntug  gesteuert  xu  sehen.  In  Bayern  Ist  8(.  Rupert, 
wie  bemerlUy  seiner  Eigenschaft  als  Landesapostel  In  Folge  dea  da  belieb- 
ten Bau-  und  KnnstabaolUtismus  fSrmlieh  enthoben  worden. 

Als  wir  dem  Prof.  Buchner  die  umgearbeitete  Abhandlung  des  Prof. 
Filx  mitgetheiit  hatten ,  schrieb  er  uns  unterm  8.  August  i8%7  auriiek : 
^Ew.  Hocliwohlgeboren  danke  ich  für  die  gütige  Hittheilnng  der  hier 
anrückfolgenden  Abhandlung  des  Prof.  Filz.  Ich  habe  sie  mit  Bedacht 
durch  gelesen,  aber  nova  und  '.ras  nicht  schon  in  der  Juvarla  steht,  nicht 
gefunden.  Die  Frage  bleibt  daher  auf  dem  Standpunkt  der  üaentachieden* 
heity  auf  die  sie  Kleinmayer  gestellt  hat".  (Leider  war  er  sich  des  si- 
cheren Schlüsseis  in  seiner  Hand  nicht  bewusst).  „Ich  liitte  gern  darüber 
«iwas  geschrieben,  aber  meine  vielen  CoUegia  und  gegenwirtig  die  Prü- 
fungen haben  es  verhindert.*' 

Büchner  hat  in  der  Historiographie  sein  rühmliches  Tagewerk  volleadet. 
Vorerst  wieder  zu  einem  tiefern  und  wahren  Verstindniss  der  breves  notitiae 
und  des  Congestums  zurückzugehen ,  —  wer  mücbte  das  dem  Veteran 
Aumuthen  ? 
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bavptel  werd^D?  Eben  so  wenig.  Soll  die  Geschichte  eines 
Landes  und  Volks  Ton  aussen  her,  aas  den  zufälligen  Naeb- 
riehten  der  Nachbarn  geschöpft  oder  aus  den  iunem  Begebnis- 
sen und  Elementen  —  aus  dem  Boden  ,  aus  der  Bevölke- 
rung,  aus  der  gegenseitigen  Entwicklung  wiewohl  auch  mit 
Rieksicht  auf  äussere  Motive  erforscht  und  so  als  Produkt  der 
Natomothwendigkeit  anerkannt  werden?  —  Allerdings.  Soll 
überhaupt  in  der  Geschichtschreibung  auf  entscheidende  histo- 
rische Thalsachen  und  nicht  auf  einseitige  Berechnui^en  und 
Conjeeturen  gebaut  werden?  —  Ohae  Zweifel.  — 

Waren  nur  Lösung  der  obschwebenden  Frage  die  von  je- 
her vorgelegenen  Quellen :  Tradition  und  Urkunden  hinlSngUefa 
und  massgebend  su  erachten?  Gans  und  gar.  —  Um  eines 
Systemi(^willeny  um  der  Meinung  des  Tags  nu  huldigen,  entge- 
genstehende Thatsachen  zu  ignoriren,  wie  hier  z*  B.  die 
Geschichte  der  Haximilianscelle  im  Pongau,  wie  heisst  das? 
Verletsung  des  Ehr-  und  Rechtsgefuhls !  Nun  beruht  das  Sy- 
stem von  Valesius,  MabiUon,  Hansiz  u.  s.  w.  im  wesentlichen, 
lediglich  auf  einer  zufalligen  Notiz,  die  an  sich  ganz  gleich- 
gütig  ist,  des  fernen  Auslandes  und  sofort  auf  einer  imaginären« 
Berechnung,  die  unter  allen  Gesichtspunkten  gegen  geschicht« 
liehe  Wahrheit  verstösst  —  eine  suppositio  gegen  facta  et  data. 
—  In  der  That,  wäre  die  Sache  nicht  so  ernsthaft,  sie  könnte 
als  eine  grossartige  Mystification  belächelt  werden,  als  eine  Er* 
seheinung,  die  sich  aus  dem  Charakter  französischer  Gelehrten, 
sobald  sie  es  mit  der  Geschichte  und  Landeskunde  der  Nach- 
barn zu  thun  haben,  wohl  erklären  lässt.  Die  Franzosen  pfle- 
gen sich  einen  raschen  Anlauf  (Assaut)  zu  nehmen  und  behar- 
ren bei  dem  ersten  Eindruck.  Wir  wollen  die  Ehrenhaftigkeit 
dieser  Inclination  Mcht  in  Zweifel  ziehen  und  sohin  auch  beiMabillon 
eine  absichtliche  Täuschung  keineswegs  vermuthen.  Aber  selbst 
das  Tagebuch  seiner  Reise  durch  Teutschland  verräth  einer- 
seits, wie  sehr  einem  auch  noch  so  gelehrten  Franzmann  Teutsch- 
land, teutsche  Sitte  und  Sprache  fremd  bleiben,  und  andrer- 
seits wie  leichtblütig  and  raschen  Urtheils  in  vorgefassten  Mei- 
nungen die  Erscheinungen  hingenommen  werden.  Die  Aeusse- 
rnngen  MabJlons  in  der  Bibliothek  zu  Tegernsee,  wo  eine  Hand- 
schrift von  St.  Ropert  NaciHricht  gab,  ist  dessfalls  sehr  bezeich- 
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neod.  Dem  gegenOber  teatsche  BedichÜichkeit,  Grfiodliohkeil  «mI 
Henlicbkeit,  auf  dem  gaosen  Wege! 

Aber  nvn  die  Betheilignng  seitens  der  Teotscben  an  dieser 
Illnsion,  dieses  Festbalten  an  einem  so  leicbt  erUäribaren  Irrthnme, 
um  ihn  mit  so  viel  Ostentation  und  Gelehrsamkeit  aaf  tentschen 
Boden  sa  einem  wahrhaft  monströsen  Phantom  anssobilden  «i4 
als  ein  historisches,  dootrinäres  Dogma  zu  manifestiren !  Hier 
bedarf  unsere  Erörterung  einer  weitern  Brklamng  wohl  nicht. 
Der  Reitz  der  Neuheit  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Lage 
auf  die  OberflSche  dringt;  hingegen  die  Schwierigkeit,  mit 
welcher  sieh  die  Wahrheit  Bahn  bricht ;  dazu  von  unserer  Seite 
eine  allzu  mühsame  Quellenforschnng  und  die  unbedingt  noib- 
wendige,  eigene  Anschauung  des  Landes  und  Volkes  im  Si- 
den  — ^  der  Unterschied  ist  gross  —  und  diese  Anschauung  ist 
doch  allenthalben  der  untroglichste  Weg  zur  Wahrheit  ^). 
Aus  mebrj&hrigeita  Aufenthalte  im  teutschen  Norden  kennen 
wir  die  dort  herrschenden  sehr  mangelhaften  und  gering- 
sch&tzigen  Ansichten  von  der  süddeutschen  Cultur-  und  Kirchen- 
geschichte und  von  dem  Werthe  unserer  Literatur.  Unsere  Kir- 
ehengeschichte  ist  jedenfalls  um  Jahrhunderte  voraus,  während 
z.  B«  die  apostolische  Einschreitung  St.  Kilians  und  seiner  6e» 
fahrten  von  Wurzburg  aus  noch  zu  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts eben  im  volksthümlichen  Heidenthume  grossen  Wider- 
stand fand  und  das  desto  mehr,  je  tiefer  hinab  zum  BeK, 
.  obgleich  die  fr&nkischen  Könige  schon  •  langst  mit  Feuer  und 
Schwert  dahin  vorausgegangen  waren.  Von  römischer  Civilisa- 
tion  und  Cnltur  war  jenseits  der  Donau  ohnehin  kein  Nachhall 
zurückgeblieben.     Wenn  daher  unter  jenen  Gesichtspunkten  die 


^)  Die  Her»tellung  eines  bistorisch-topoi^rapbigclieo  Lexikoo*i  yob  Bajem» 
einer  Fundgrube  ron  Beiehrungen  fftr  Verwalter  und  Verwaltete,  war 
bei  der  Stiftung  der  Akademie  der  Wissenscbaflen  (im  Jahre  1759)  eine 
ihrer  Hauptaufgaben  und  wirklich  hatten  dazu  unter  günatigen  UmstlndeM 
tfiehtige  Monographien  und  Vorarbeiten  ata tt gefunden.  Seitdem  aber  d^r 
Staat  Jihrlich  budgetmiaaig  32  Millionen  und  mehr  einnimmt  und  Teraus- 
gabt,  hat  et  die  Akademie  noch  nicht  dahin  bringen  können,  daaa  einige 
Jahre  hindurch  Jährlich  ein  Paar  tausend  Gulden  aur  Verfassung  eines 
solchen  Lexikons  bewilligt  würden.  Man  sab  eine  solche  mühevolle  Be- 
arbeitnag aus  Urkunden  als  ohnehin  schuldigen  Prohndienst  an. 
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Btirdteatschen  Geschichtschreiber  noch  so  viel  Scharfsum  aofbie- 
teo,  «m  aach  den  hl.  Rapert  diesseit  der  Donau  erst  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts  möglich  su  machen,  so  bleibt  aller 
Seharftinn  lediglich  wie  gesagt :  Raisonnement.  ^) 

$.  17.  Was  nun  aber  die  sndteutsche  Autorschaft  des 
letxten  Jahrhunderts  anbelangt,  so  ist  leider  nioht  su  veri^ennen^ 
dass,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  heutige  Leichtfertigkeit  und 
Oberflächlichkeit  in  den  historisch-topographischen  Schriften 
überhaupt  und  die  mannigfaltige  Inconsequena  und  Einseitigkeit 
selbst  von  oben  her  und  gesuchtes  Missverstehen  in  der  Wür- 
digung der  Thatsachen  insbesondere  ein  Recht  über  die  altern 
den  Quellen  um  Jahrhunderte  nähere  Autoritäten  abzusprechen 
oder  sie  zu  ignoriren  nicht  begründen.  Die  selbst  in  der  zwei- 
ten Abhandlung  des  Uerrn  Prof.  Filz  in  seinem  letzten  Wort  so 
kategorisch  ausgesprochene  Verdächtigung  des  Congestums,  als 
liege  demselben  eine  absichtliche  Fälschung  zu  Grund,  ist  aller- 
dings eine  Wendung,  die  man  seitens  des  bisher  so  muthvoll  und 
mit  Beruf  hervorgetretenen  Kämpfers  nicht  hätte  erwarten 
mögen  *)• 

Zwar  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass  Fib  in  seiner 
Abgeschiedenheit  das  hier  entscheidende    hi&torisch-topographi- 


*)  8.  unser«  Beitrtf e  I.  &ar  CoUargesehicbl«  der  Bachoni«  and  ^die  fiteste 
Geschichte  Mittelflrankens  ron  Viehheck  in  der  ZeiUchrift  von  Bayern  etc. 
in.  311.  Von  historischen  Compendien  aas  Sfldtentscbland,  wie  man  «ie 
in  Nordtentscbland  etwa  in  die  Hand  sn  nehmen  pflegt  and  die  allerdinf  s 
so  empfehlen  sind,  w.  x.  B.  das  Oeschichtsweric  ron  Bn ebner,  kann 
in  Besiebong  auf  den  hL  Rupert  erwiesener  Massen  IQrder  nicht  mehr  die 
Rede  sein  und  dennoch  wird  es  schwer '  lialten,  dort  and  anderwirts  den 
Saoerieig  aa  entfernen. 

*)  Am  Schlüsse  der  Ahhandlang  8.  00,  wo  Pihi  gans  ricbUg  ron  der  QueUe  bo 
Tieler  Missverstlndnisse  spricht,  indem  nftmlicb  das  Congest  am  die  Wohl- 
tbiter  der  Salabargischen  Kirche»  die  Herzoge  Theodehert  (I.)  und  Hag- 
bert neben  einander  stellt ,  wihrend  die  genealogische  Folge  xwischen 
beiden  aof  lange  Zeit  unterbrochen  war,  dr&ckt  er  seine  Bntrftstang  wieder- 
holt dahin  aus,  dass  das  falsche  Congestom  eine  Erfindung  des  xwölf- 
ten  Jahrhunderts  von  einem  heimlichen  Feinde  des  fleissigen  und  frommen 
ScbUers  des  Erabischob  Eberbart  I.  sei  u.  s.  w.  Aber  die  fhtale,  Yielmehr 
confuse  Stelle  ist  ja  ÜMt  wörtlich  eben  aus  den  iltem  breves  notitiae  in  das 
spitere  Congestnm  Terpflanzt  worden. 
ArcbiT.  Jahrg.  1860.  ff.  Bd.  Hf.  u.  IV.  Heft.  Si 
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sehe  Element  beider  Urkundeo,  ihre  innere  geschichtliche  Wahr* 
heit  dnrch  eigene  Anschaanng  nicht  so  gans  in  sich  aii%efasst, 
wohl  aber  gleichsam  instinctmässig  daran  festgehalten  habe.  Aber 
nun  diese  Ketzerei!  Fast  wären  wir  Tersucht,  hierin  wieder  die 
Einflüstemng  jenes  ^grossen  Historiographen^^  za  Termuthen. 
Doch  aneh  psychologisch  lässt  sich  *das  Räthsel  erklären.  D.er 
Ehrenmann  sah  sich  zu  tief  gekränkt,  zn  mathwillig  gereizt; 
vage,  absurde  Einwürfe,  wie  sie  insbesondere  die  Wien  er  Jahr- 
bücher von  einer  Seite  her  brachten,  von  woher  Filz  ganz  ande- 
res erwartet  hätte  and  hätte  erwarten  können,  belehrten  nicht, 
sie  beleidigten  nar.  In  den  Angen  der  besser  Unterrichteten  ha- 
ben die  Gegner  dnrch  die  Concessionen  von  Filz,  darch  seine  fixe 
Idee,  nichts  gewonnen. 

$.  18.  Die  Aasweisaog  des  hl.  Hapert  «as  Bayern  —  sie  lag 
aach  im  „System'^  —  (zwar  nicht  mittelst  eines  Steckbriefes!) 
ist  indessen  ein  fiiit  accompli;  es  erübrigt  nar  noch  die  Frage: 
Wo  soll  fftrder  der  Landesapostel  wieder  eine  bleibende  State 
und   die  ihm    gebohrende  Anerkennung  finden? !  *} 

Könnte  sich  Oesterreich  dieser  Ehre  entäussern  wollen? 
Nein.  *)  Oesterreich  im  Besitze  des  Kronlandes  und  der  Stadt 
Salzburg,  die  St.  Rupert  ans  den  Ruinen  Juvavums  so  glän- 
zend erhob  und  damit  leiblieh  und  geistig  die  Bevöikeruug  weit 
umher  —  es  möge,  es  wird  ihn  dankbar  auf-  und  zurückneh- 
men. Was  aber  das  wahre  Zeitalter  seiner  apostolischen  Wirk- 
samkeit, was  den  Ehrenpunct,  ein  volles  Jahrhundert  der  teut- 
schen  Cultur  und  Kirchengeschichte  so  sphmachvoU  verdäch- 
tigt, entfremdet  zu  haben,  anbelangt,  so  muss  dem  „System*' 


*)  Kircblicb  darf  des  hl.  Rupert  htat«  im  Königreich  Bayern  nur  mehr  in  dtm 
Sef  menl  des  weiland  Salaburger  Sprengeis  gedacht  werden. 

')  Es  war  im  Jahre  1845,  als  wir  auf  einer  Reise  durch  Innerösterreich 
die  Ehre  hatten,  in  der  Bibliothetc  der  Abbtei  Admont  mit  awei  Capitu- 
laren  von  Melli  susammen  zu  treffen.  Indem  wir  da  miteinander  einen 
und  den  andern  Codex  einsahen,  was  in  «ehr  grosser  Eile  geschah,  weil 
der  Herr  Pr&Iat  mit  seinen  Oftstco  einen  Ausflug  nach  der  Kaiserau  su 
machen  im  Begriffe  stand ,  erlaubten  wir  uns  den  Wunsch  su  iussem, 
dass  eben  von  Melle  aus  noch  ein  entscheidendes  Wort  Air  den  hl.  Rupert 
gesprochen  werden  möchte. 
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gleichwohl  auch  systematisch  begegnet  werden.  In  den 
Volksschulen^},  anf  der  Kanzel,  in  den  Gymnasien  nnd  Semi- 
narien  bietet  sich  dnrch  Reden  nnd  populäre  Schriften  dazu 
▼olle  Gelegenheit').  Behufs  der  Wissenschaft,  des  hohem 
Unterrichts  und  der  ernsten  Geschichtsforschung  verbreite  man 
die  vorliegende  Abhandlung  des  Prof.  Filz  vom  Jahre  1831 
mit  einigen  Zusätzen  in  tausend  und  wieder  tausend  Exemplaren. 
In  Errungenschaften  der  freien  Presse  der  Art  kann  heute  auch 
eine  halbliberale  Regierung  mit  den  intelligenten  und  loyalen 
Classen  der  Gesellschaft  nur  ehrenhaft  wetteifern'). 


^y  BereiU  rer  sehn  Jahren  hatten  wir  dem  Hinisterinm  (t.  Abel)  den 
PUn  Tor^elegt,  Im  Central  -  Schnlbücher-Verleg  fttr  die  Volkaschulen  in 
fliegenden  Bllttem  eine  SehuHopographie  heraaaxngeben ,  die  sieh  ren 
•elhst  rentirt  hätte.  Der  hl.  Rapert,  der  Landeaapostel  and  geweihte  Volka- 
lehrer  würde  da  za  Nuti  and  Frommen  der  empfingliehen  Jagend  seine 
gehörige  Stelle  erlialten  haben.  Aber  daa  abtolote  Regiment,  dem  hlstd- 
risch-topegraphiaelien  Elemente  ftberhanpt  abhold,  missachtet  dergleichen 
popollre  Untemehmangen  and  der  Antrag  blieb  ohne  Antwort. 

*)  H&tte  sich  nicht  der  MOnchner  Verein  der  Geistlichkeit  für  Verbreitang 
gater  Schriften  mit  rorUegender  Abhandlung  yon  Fi  1k    befassen  sollen? 

')  In  vnsem  Betrachtungen  über  die  Geschichte,  ihre  Attribute  und  ihre 
Zwecke  1841  haben  wir  sowohl  im  Text  als  in  den  Noten  der  Geschicht- 
schreibung des  Mittelalters  und  sohin  auch  der  hier  abgehandelten  Periode 
ein  besonderes  Augenmerk  gewidmet,  und  in  den  17  Beilagen  die  da- 
mit Tcrwandte  Literatur  möglichst  yollst&ndlg  articulirt.  Diesen  Betrach- 
tungen, im  akademischen  Rechenschaftsberichte  82  Jahre  umflMsend,  wollte 
Herr  t.  Schelling,  als  damaliger  Vorstand  der  Akademie,  den  Druck 
rerwehren^  Als  er  ihn  nicht  mehr  hindern  konnte  und  der  Verfaa^er  am 
Tage  der  öffentlichen  Sitxung  einige  Stellen  daraus  rorlas,  entfernte  sich 
8  c  h  e  1 1 1  n  g  aus  dem  Saale  und  Hess  auch  nicht  ein  Exemplar  an  die 
▼ielen  Zuhörer  vertheilen,  da  sonst  deren  in  so  grosser  Ansahl  ausgege- 
ben XU  werden  pflegen. 


31  • 
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Erster  Anhang. 


Nach  dem  Schiasse  unserer  Abhandlaog:  Ueber  das  wahre 
Zeitalter  des  hl.  Rupert  —  wurden  wir  auf  die  Kirehei^ge- 
schichte  Teutschlands  Ton  Dr.  F.  W.  Rettherg,  Prot  der  Theo- 
logie SU  Marburg  —  8  Bde.  GSttingen  1846—48  —  als  auf  ein  ia 
dieser  Sache  wohl  su  beachtendes  Geschichtswerk  aufinerk- 
sam  gemacht,  daher  wir  auch  nicht  säumten,  uns  das  Buch  u 
verschaffen. 

Dr.  Rettberg  verbreitet  sich  in  seiner  sch&tzbaren  Kirchen- 
geschichte auch  über  Südteutschland,  und  handelt  im  S.  Bande 
unter  andern  nach  Eustasios  und  Agilus,  nach  St.  Emmeran  zn 
Regensburg  im  $.31  auch  von  St.  Rupert  zu  SaUbui^,  ia- 
^em  er  die  diessfallige  Streitfrage  lösen  su  können  glaubt  Et 
war  uns  daher  sehr  daran  gelegen,  nicht  nur  überhaupt  den 
Ideengang  in  dieser  historisch -kritischen  Darstellung  gehörig 
aufzufassen,  sondern  auch  insbesondere  aas  beiden  Bänden  über 
alle  Nachrichten  und  Ansichten,  welche  zu  obiger  Frage  und 
ihrer  Lösung  irgendwie  eine  nähere  oder  entferntere  Beziehung 
haben  möchten,  zu  einer  genügenden  Vollständigkeit  und  Klar- 
heit zu  gelangen.  Hiernach  haben  wir  vorläufig  die  Ueberzea- 
gung  geschöpft,  dass  der  Verfasser  seinen  vielseitigen  Stoff 
namentlich  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  einem  vorgefassten  Sy- 
steme, d.  h.  das  Objective  dem  Subjectiven  unterzuordnen,  recht 
wohl  beflissen  war. 

Nachdem  wir  in  unserer  Erörterung  den  Grundsatz  voran- 
gestellt haben,  dass  das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu- 
nächst aus  den  einheimischen  Quellen  und  aus  dem  histo- 
risch -topographischen  Elemente  ermittelt  werden  müsse,  so 
fühlten  wir  uns  in  der  Einleitung  Rettberg^s  im  ersten  Bande 
von  mehreren  Stellen  sehr  angesprochen,  z.B.:   „Eine  Kirchen- 
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gescbiebte  TeotschUnds  —  nicht  der  Kirche  unter  den  g^rnia- 
Bischen  Völkern  —  steckt  sich  engere  Gräns&en  «nd  zwar  geo- 
graphischer nicht  ethnographischer  Art;  sie  will  die  Ersehet- 
onngen  des  christlichen  Lebens  innerhalb  des  tentschen  Vater- 
landes anschaolich  machen/^ 

„Es  fragt  sich,  welches  Interesse  eine  solche  Darstellung 
haben  kann ;  zunächst  sieher  ein  volksthümliches.  ^' 

Was  wäre  alle  Geschichte  ohne  volksthumliche  Ueberlie- 
femngen,  ohne  Terständige  Beachtung  derselben?  —  „Schon  die 
blosse  Kunde  von  vergangenen  Zustanden  wird  ein  theures  Ver- 
Baehtniss  sein  müssen  •  •  •  •  und  wären  es  auch  nur  die  üblichen 
Einzelheiten,  wie  sie  in  den  Kirchengeschichten  christlicher  Län- 
der aufgezählt  zu  werden  pflegen  •  .  •  /^ 

„Aber  was  ist  denn  von  diesen  Geistesschätzen  etwa  bei 
den  Frank  en^^  (deren  Aufzeichnungen  für  die  Geschichte  von 
Bayern zuforderst  massgebend  sejn  sollten!)  „in  merowingi« 
scher  Zeit  übrig  geblieben,  von  deren  Treulosigkeit,  Meineid, 
Blutgier  uns  Gregor  von  Tours  ein  solches  Nachtgemälde  ent- 
faltet?^^ —  Und  dennoch  will  man  heute  die  Reihe  der  baye- 
rischen Landesfursten  und  der  ersten  christlichen  Oberhirten 
■ur  nach  fränkischen  Notizen  begründen! 

„Nach  den  drei  übrigen  Richtungen  der  kirchlichen  Gräozen 
hin,  Süd,  Ost  und  Nord  wird  die  Sprachgränze  brauchbarer  seyn, 
wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  das  Slaventhum,  wo  es 
als  völlig  germanisirt  erscheint,  auch  in  der  Geschichte  der 
Kirche  Teutschlands  seinen  Platz  findet.  ^^  —  Wir  wollen  sehen, 
wie  der  Verfasser  dieses  Leitungssatzes  in  der  Benrtheilung  der 
Geschichte  des  U.  Rupert,  in  welcher  das  sndslavische  Ele- 
ment einen  so  entscheidenden  Einfluss  hat,  eingedenk  ist 

.  „Allein  das  Christenthum  in  seinem  welterobernden  Gange 
bemächtigt  sich  nicht  bloss  d«s  Volkes  sondern  auch  des  Lan- 
des; es  baut  unter  den  Wohnsitzen  der  Menschen  seine  Kirchen, 
an  denkwürdigen  Stellen  seine  Altäre  und  AndachtsSrter,  er- 
richtet an  den  Wegen  sein  Kreuz  und  nimmt  so  in  aller  Form 
Rechtens  von  dem  Lande  Besitz.''  —  Trefliich  gesagt;  wobei 
aber  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  hiebei  nur  die  Autorität 
jener  Forscher  und  Geschichtschreiber  anerkannt  werden  kann, 
welche  auf  dem  Boden,  im  La^de  ein h ei i|^i seh  geworden  sind. 
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In  der  Romerzeit,  im  Capitel  vod  den  anbestimniteB  und 
sagenhaften  Anfangen  der  Bekehrung  des  römischen  Tentseb- 
lands  (1.  94)  kömmt  der  Vert  auf  die  thebaische  Legion  nnd 
deren  Verzweigung  zn  sprechen.  Er  findet  die  Sage  am  Nieder- 
rhein ansgebildet.  Das  veranlasst  nns  abermals  anf  den  Ticis 
maoritianns  im  Noricnm  nicht  fem  Ton  Salzburg  (heute  Mo- 
ritzen) hinzudeuten^  den  wir  in  der  Analyse  der  breves  notitiae 
und  des  Congestum^s  nachgewiesen  haben.  An  mauntanisdie 
Legionäre  ist  hier  wohl  nicht  zu  denken. 

Die  für  St.  Florian  sprechenden  „einfachen  Acten ^'  lässt 
der  Verfasser  ($.  21^  S.  158)  gelten.  „Anders  mnss  das  kri- 
tische Urtheil  über  die  Acten  des  heil.  Maximilian  lauten,  aus 
denen,  wenn  sie  zuverlässig  wären,  ganz  andere  Schlüsse  auf 
dortige  Zustände  sich  ergeben  wurden.^^  Die  Angabe  auf  die 
Zeit  um  288,  auf  die  Orte  Celeja  und  Lorch,  auf  die  erzbi- 
schöfliche Wurde  und  das  Marterthum  Maximilians  findet  der 
Verf.  unhaltbar  und  sich  widersprechend,  ermangelt  jedoch  nicht 
„einer  andern  Erwähnung  des  Namens  in  der  Schenkungsge- 
schichte der  Kirche  zu  Salzburg,  die  allerdings  in's  8.  Jahrhun- 
dert (warum  nicht  gar?!)  hinauf  geht,^^  zu  gedenken.  Es  ist 
die  Gründung  der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  St  Rupert 
selbst.  „  Derselbe  Maximilian  ist  also  vorerst  als  salzburgischer 
Localheiliger  für  jene  Zeit  erwiesen,  woraus  aber  nichts 
für  seinen  Märtyrertod  in  Cilley  und  noch  weniger  für  sein  Bis- 
thum  Lorch  folgt.^^ 

Einstweilen  genügt  nns  diese  Anerkennung  jener  „Sehen- 
kungsgesbhichte,  ^'  die  für  Maximilian  und  Ruperts  Zeitalter 
gleich  entscheidend  ist,  um  unter  Rückblick  auf  die  historisch- 
topographischen  Thatsachen  in  meiner  Analyse  der  breves  no- 
titiae etc.  und  der  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen  Maximilian 
nicht  bloss  als  einen  Localheiligen  sondern  als  einen  Lan- 
desheiligen oder,  würdiger  gesagt,  als  einen  bayerischen 
Landespatron  voranzustellen. 

Im  $.  34,  S.  228:  „Ende  der  Romermacht  an  der  Donau'' 
werden  vom  Verf.  StSeverin  und  dessen  Schüler  und  Bio- 
graph Eugippius  in  der  ihnen  gebührenden  Geltung  anerkannt; 
aber  des  Verfassers  locale  Orientirung  bedarf  einiger  Nachhilfe, 
denn  er  ist^  worauf  hier  so  viel  ankömmt^  auf  dem  urkundlichen 


Digitized  by  VjOOQIC 


471 

Terrain  nicht  einheimisch.  Nach  der  Note,  S.  2299  scheint 
X.  B.  der  Verf.  ^^Cacnllis^^  anter  Juvavam,  flassabwarts ,  zn  sehen, 
während  es  3  Meilen  über  Salzburg  anfern  der  Pforten  des  merk- 
wardigen  Pongau  and  des  Ischellandes  liegt.  Dass  St.  Severin 
von  Passaa  aas  nicht  längs  der  von  den  Barbaren  bedrohten 
Ufer  des  Onns  and  des  Ivarns  dahin  kommen  konnte,  sondern 
die  Voralpen  nmgehend  znerst  zam  Castell  Cacalle  and  dann  erst 
nach  Javavnm  herab  gelangte,  haben  wir  in  mehreren  Erörterungen 
aufzuklären  für  nothwendig  erachtet. 

Zam  wahren  Verständniss  über  „die  Bajoarier  '^  im  Noricum 
mid  in  den  ersten  Schenkungen  an  St.  Rupert, ^^  wo  derselbe 
Romanen  (Walhen,  Wallen)  findet^  „sicher  katholische  Christen 
aus  älterer  Zeit^^  ($.  223),  kann  Eugipp  nicht  genug  empfohlen 
werden. 

Der  Verf.  gedenkt  S.  228  unter  andern  unter  den  barba- 
rischen Horden  im  Noricum  wohl  auch  der  Heruler,  übergeht  aber 
—  eine  wichtige  Thatsache,  die  Zerstörung  Juvavums  duipch  die- 
selben (im  Jahre  474),  und  die  Ermordung  des  Priesters  Ma« 
ximus  und  seiner  Gefährten,  die  dort  gemeinsam  dem  christ- 
lichen Gottesdienst  oblagen,  wie  Eugipp  im  24.  Capitel  umständ- 
lich erzählt.  Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  im  Noricum 
kommt  also  auch  hier  wieder  wenigstens  um  einen  „Localheiligen*^ 
zu  kurz.  Der  Verf.  sieht  (S.  244)  den  hl.  Severin  als  eigent- 
lichen Gründer  des  Monchsthums  im  Noricum  an,  wogegen  eben 
8t.  Maximus  und  die  yielen  uralten  und  zum  Theil  altern  Cellen, 
worauf  wir  im  innern  Gebirge  und  im  bayerischen  Walde  auch  im 
Weilhart I  hingewiesen  haben,  eine  noch  frühere  Begründung 
wahrscheinlich  machen  «)• 

Am  Schlüsse  des  ersten  Bandes,  §.  110,  S.  635,  wo  von 
Worms  vom  6ten  bis  zum  8ten  Jahrhundert  gehandelt  wird,  greift 
der  Verf.  vorläufig  auf  St  Kapert  über;  bezeichnend  genug  für 
das,  was  wir  zu  erwarten  haben,  ist  die  Weise,  in  der  es  ge- 
schieht. „Sehr  verwickelt  ist  die  Untersuchung  über  Bischof  Ru- 
pert, weil  von  der  Bestimmung  seiner  Zeit  so  viel  für  die  Ge- 
schichte der  Bekehrung  Bayerns  abhängt,  als  dessen  Apostel  er  durch 


>)  B«itrfig6   zur    teuUchen   L&oder- ,    Völker-,    Sitten-    and  Staatenkande 
161   u.  ff. 
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GrindaDg  des  Stahles  von  Sslsborg  gilt  Die  TollstiLiidigeUttf  ns* 
chaDg  kana  Dar  aas  Salsbarger  Nachrichten  geführt  wcrdea  isd 
bleibe  bis  dahin  Torbehalten'"  (gann  einverstanden  damit),  „aar  ste- 
hen wir  nicht  an,  ans  schon  hier  im  Wesentlichen  Ar  die  Resultate 
der  Hansis'schen  Kritik,  also  gegen  die  Behaaptangen  isd 
neaerlieh  sehr  sorgfUtigen  Beweise  der  salsbargiscben  Trtdi* 
tion  (Filsl)  xa  erklären/^  -^  Und  sofort  f&hrt  der  Terf.  des 
Bischof  Rapert  ohne  weiteres  am  ein  Jahrhandert  später  ooter 
K.  Childerich  IIL  J.  697  in  Bayern  an,  ohneihn  aaf  seiaet 
Sits  ia  Worms  Tcrsichten  zn  lassen. 

Welche  petitio  principii  I  womit  schon  Torläafig  einer  cap- 
liosen  Fiction  and  jener  exotisch -kritischen  Combinatioo  die 
Bahn  gebrochen  werden  will,  am  ein  „liebgewerdeaei 
System^^  nicht  fallen  zu  lassen,  anstatt  ^ein  geschichüiclies 
Unrecht  ,^^  wie  es  dem  Verf.  schon  mit  Bonifaz  begegnete,  aach 
gegen  Rupert  wieder  gat  zn  machen  *). 

In  der  kurzen  Vorrede  znm  zweiten  Bande  bemerkt  der 
Verf.,  „dass  im  Uebrigen  die  kritische  Arbeit  in  der  Geschichte 
nicht  immer  eine  dankbare  sey,  da  sie  nicht  selten  gendthist 
ist,  Bilder  zu  zerstören ,  die  der  traditionellen  Behaadlnng  ge- 
l&afig  and  lieb  geworden  sind.^^  Stehen  sich  hier  der  Genmths- 
glaube  uad  der  Vernanfiglanbe,  das  volksthümliche  Bewusstseji 
und  die  schroffe  Skepsis  oder  gar  Gewalt  einander  gegenober, 
so  wird  auch  die  historische  Arbeit  aoch  darum  sehr  undankbar, 
weil  sie  aicht  umhia  kann,  in  einem  „  liebgewordenen,  kritischen 
System'*  sehr  wesentliche  materielle  L&cken  nachzuweisen. 

Der  S*  27.  II.  171  ist  aberschrieben :  Die  Bayern.  Ihre  An- 
kunft. —  Zu  Ende  des  fünften  Jahrhaaderts  -*  mit  dem  Leben 
des  hl.  Severin  ende  auf  eiaige  Zeit  die  Kunde  tou  den  Dt- 
nauländern,  bis  um  die  Mitte  des  6ten  Jahrhaaderts  das  Volk 
der  Bojoarier  unter  eigenen  Herzogen,  aber  zugleich  anter  fiin- 
kischer  Oberhoheit  in  dem  alten  Noricam  sowie  in  Theilen  Rhä* 
tiens  und  Pannoniens  sich  Torfinde.  —  So  der  Verf. 

Er  nimmt  also  keine  Notiz  von  dem,  was  die  ftltesten  ein- 
heimischen Chroniken  von  dem  Anfange  des  6ten  Jahrhaaderts, 
von  508,   von  der  Rückkehr  eines   Herzogs  Theodo  mit  dem 


*>  S.  Bd.  II.  S.  V.  and  die  üftnclmer  seiehrltn  Anseif  en  J.  1SI7.  N.  77. 
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Theile  des  unter  den  RSmern  über  die  Donaa  gegen  Nordost 
aosgewMderten  Volks  einhellig  erzählen,  nngeaclitet  er  (S.  173) 
sich  wieder  genSthigt  sieht  nach  dem  Abznge  der  Römer  nnter 
Odoaker  Terschiedene  tentsche  Völkerschaften  &ber  die  Denan 
hereinkommen  zn  sehen  and  zn  bekennen  (S.  175^9  ^^s*  ^^"^^ 
Ansdehnnng  der  bigoarischen  Nationalit&t  '  auch  nördlich  der 
Bona«  bis  zum  Fichtelgebirge,  bis  za  den  Quellen  des  Mains 
(der  Nordgan)  TÖllig  unleugbar  sey,  Regensbui^,  die  Residenz 
der  Herzoge,  habe  ja  nicht  an  der  aussersten  Granze  des  Lan- 
des gelegen;  auch  das  Land  links  sey  in  der  agilolfingischen 
Zeit  altbayerischer  Besitz  gewesen  u«  s.  w. 

Mit  dieser  Anschauungsweise  lässt  sich  die  Erzählung  der 
bayerischen  Chroniken  und  Geschichtschreiber  ganz  wohl  Tcr- 
cinigen,  abgesehen  von  andern  nachgewiesenen  topographischen 
und  Tolksthumlichen  Analogien.  Oder  wäre  es  denn  so  unwahr« 
scheinlieh,  dass  sich  das  herzogliche  Geschlecht,  welches  mit 
Garibald  L  um  553  schon  in  einer  gewissen  Machtvollkommen- 
heit henrortritt,  zeitweise  ausser  dem  Bereich  der  Römer  erhal- 
ten habe?  Dass  die  Bigoarier  nun  nichts  weiter  als  Markomannen 
gewesen  oder  seyen,  diese  Ansicht  hat  auch  (S.  172)  in  den 
Augen  des  Ver£  „fast  nichts  für  sich^%  eine  so  plötzliche 
Volks-Metamorphose,  wie  sie  in  dieser  Markomannen-Manie  zu 
Tage  tritt,  wird  auch  nur  noch  leiser  nachgebetet,  und  sie  hätte 
jedenfalls  nur  das  Resultat  eines  galvanischen  Um-  und  Ruck- 
schlags seyn  können« 

Die  an  sich  müss%e  und  hohle  Frage,  wer  die  Bajoarier 
seyen,  hat  der  Verfasser  selbst  g^nz  einfach  und  richtig  beant- 
wortet (S.  172):  sie  sind  der  eingeborne  keltisch-bojische  Stamm 
der  Noriker  und  Rhätier;  neben  denselben  sind  es  Römer 
(I.  $.  11),  die  das  Stammvolk  Provinzialen  nannten,  wie  wir 
es  in  unseren  Beiträgen  I.  38  nachgewiesen  haben;  hiezu  die 
eingewanderten  teutschen  Stämme,  worunter  die  Alemannen 
und  Franken  unstreitig  in  der  Mehrzahl*  Die  Buri,  Burones 
(Beurer)  hätte  der  Verfasser  hiebei  nicht  übersehen  sollen. 

Der  %.  28,  S.  128  ist  dberschrieben :  Die  agilolfingische 
Herzogsreihe.  Der  Verfasser  lässt  sich  also  vernehmen :  „Bay- 
erns Geschichte  von  der  Mitte  des  sechsten  bis  zum  Ende  des 
achten   Jahrhunderts  muss   weit  mehr  aus  fränkischen  als 
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ans  eiDheiniischen  bayerischen Qaellen  eDtnommeft  werden,  d% 
letztere  fast  nur  in  einigen  Heiligenleben  bestehen.  UnnmwnD' 
dener  hat  noch  kaam  ein  neologer  Schriftsteller  der  bayerischen 
Volks-  und  Farstengeschichte  Hohn  gesprochen  nnd  in  greHem 
Widerspruch  mit  sich  selbst  ist  nnserm  Verfasser  gegenüber  anch 
ein  anderer  kaum  gerathen ,  indem  er  ja  selbst  inmitten  der 
Wohnsitze  des  Volkes  die  Kirchen  nnd  Altire  des  Landes  nnd 
die  getreuen  yolksthümlichen  Ueberlieferungen  als  heilige  Ver- 
mächtnisse anerkannt  wissen  will.  Wie  weit  man  sich  doch  ei- 
nem System  zulieb  und  auf  seichte  Autoritäten  yertranend  ver- 
gessen kann!  Es  versteht  sich  nun  Ton  selbst ,  dass  ein  Gari- 
bald  der  erste  bayerische  Herzog  sey,  —  allenfalls  9^0 thi- 
8  eher  Abkunft^'  —  (Der  schalkhafte  Mann  er  t  und  nach  ihm 
Frey  borg  Hessen  uns  in  der  Dynastie  der  Agilolfinger  und  wohl 
auch  der  frommen  Scheyrer —  Heruler  erkennen;  es  ver- 
steht sich)  dass  ein  Theodo  der  Erste  649  zu  Sadasbona  den  hl. 
Fimmeram  empfangen  habe  (S.  182)  und  dass  ein  Theodo  der 
2(  weite  es  gewesen,  der  um  702  das  Land  abermals  mit  seinen 
Sdhnen  getheilt,  den  hl.  Rupert  als  Landesbischof  mit  den  Ruinen 
von  Juvavum  beschenkt  und  um  716  im  Abseyn  eines  Oberhirtea 
in  Bayern  nach  Rom  wallfahrend  den  Papst  um  Aufstellung  von 
Landesbischöfen  gebeten  habe  u.  s«  w. 

Während  der  longobardische  Diakon,  Paulus,  in  Beziehung 
auf  diesen  Theodo  dem  Verfasser  als  unbestreitbare  Autorität  gilt, 
unterliegt  er  mit  seiner  allerdings  romantischen,  aber  nach  Zeit 
und  Oertlichkeiten  sehr  bestimmten  Erzählung  von  der  ge- 
feyerten  Theodolinde  ohne  weiters  dem  Abstrich;  nach  S.  179 
wäre  sie  nicht  die  Gemahlin  des  K.  Autharis,  sondern  nur  die 
eines  Herzogs  Ago  gewesen.  Als  Autorität  gelte  hier  der 
fränkische  Fredegar  —  also  ein  Franke,  den  Bajoariern  und 
Longobarden  gleich  fern!  In  der  bayerischen  Geschichterscbrei- 
bnng  ist  Fredegar  schon  längst  gewürdigt  worden. 

Von  Theodo,  angeblich  dem  zweiten,  und  seinen  Söhnen 
Theodebert  und  Grimoald,  der  den  hl.  Corbinian  empfangt,  geht 
der  Verfasser  dem  Systeme  gemäss,  aber  ungewiss,  wo  er  diese 
LandesfBrsten  sich  setzen  lassen  soll,  auf  „Hucbert^^  und  endlich 
(J.  737)  auf  „Odilo''  über.  Fm  Jahre  748  folgte  Tassüo  H. 
unter  fränkischer  Vormundschaft.   Den  §.  28  schliesst  Rettberg 
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mit  den  Worten:  ^in  der  nachgewiesenen  (!)  Herzogsreihe  wird 
die  Saccession  von  Theodo  IL,  Theodebert^  Hncbert,  Odilo,  Tas- 
silo  besonders  erheblich  sein,  am  das  so  wichtige  chronologi- 
sche Problem  vom  Zeitalter  des  hl.  Rupert  za  losen/^  Hier  der 
leibhafte  ^Uircocervas^'  mit  der  Klane,  den  wir  durch  die  Ana- 
lyse des  Congestums  und  der  breves  notitiae  ein  für  allemal 
exorcirt  zu  haben  glauben. 

Im  $.  29  ,,Bekehrung  der  Bayern,  Eustasius  und  Agilus" 
wird  unter  andern  bemerkt,  dass  Noricum  und  Rhäiien  schon 
zu  Severins  Zeiten  als  ein  christliches  Land  erscheine :  Spuren 
von  Ueidenthum  hielten  sich  durchaus  versteckt  (noch  nach 
Jahrhunderten  spater);  der  Anblick  der  christlichen  Tempel 
und  Kirchen,  welche  die  Bajoarier  in  Regensburg,  Lorch  und 
Passau  (auch  zu  Cuculle  und  Juvavum  u«  a.  0«)  vorfanden,  die 
kirchlichen  Formen  und  das  geistliche  Personal,  das  auch  nach 
Odoakers  Abzug  im  Lande  verblieben  (mit  Tausanden  von  tand- 
sässigen,  nun  zinsbaren  Romanen  in  den  Gauen  rechts  der  Do- 
nau), mussten  auf  die  Gemuther  der  Germanen  den  mächtigsten 
Eindruck  machen.^'  —  Ganz  richtig!  S.  188.  Der  Biograph 
Columbans,  der  Mönch  Jonas  von  Bobbio  spricht  auch  ,-von  den 
Bojem,  jetzt  Bavocarier  genannt/' 

Von  St.  Emmeran  schweigen  die  fränkischen  Quellen 
(S*  30,  S.  189)  und  nur  Aribo,  Bischof  von  Freising,  und  der 
Mönch  Arnold  v.  Vohburg  aus  dem  Kloster  St.  Emmeran ,  der 
als  Neuerer  nach  Magdeburg  vertrieben  wurde,  schrieben  über 
ihn.  —  *  ; 

(Das  uralte  Munster  St.  Emmeran  zu  Regensburg  möchte 
doch  etwas  zu  bedeuten  haben.)  „Es  war  um  die  Mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts.^'  Herzog  Theodo  habe  ihm,  dem  Bi- 
schöfe zu  Pictavium ,  von  dem  Zuge  zu  den  heidnischen  Avaren 
abgerathen,  weil  die  Umgegend  der  Enns  durch  Krieg  verwü- 
stet gewesen  (durch  Samo  und  seine  Slaven);  der  Herzog 
habe  dem  Missionar  die  Bischofswürde  im  Lande  oder  die  Auf- 
sicht als  Abbt  über  die  Klöster  angetragen.''  Also  hätten  be- 
reits Klöster  im  Lande  bestanden!  Wer  hat  sie  gegründet? 
Und  wirklich  erscheinen  während  dieses  kirchlichen  Interreg- 
nums nach  zuverlässigen  einheimischen  Quellen  die  Aebbte 
von  St.  Peter  als  rectores  ecclesiae  unter  den  nächsten  Nach- 
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folgern  St.  RaperU  t).  Nacbdem  der  Verfasser  ober  dasH&rtyrer- 
thmn  St.  Emmerans,  dessen  Leiche  einige  Zeil  —  6S1  —  in 
der  Peterskirche  in  Aschbeim  an  der  Isar  ruhte  und  dann  feierlich 
in  der  Georgskirche  &a  Regensbarg  (wer  hat  diese  Kirche  er- 
baut ?)  beigesetzt  warde,  seine  Kritik  genbt,  erkennt  er  an,  dass 
das  Christentham  in  der  Familie  des  Uersogs  bereits  Worzel  ge- 
fasst  hatte  (von  einer  Taufe  des  Herzogs  also  nicht  mehr  die 
Rede  gewesen),  dass  aber  aach  far  die  spätem  Nachfolger  in 
der  Mission  fBr  ^^Rnpert  und  Corbinian  noch  Manches  zu  than 
übriggeblieben  seyn.^^ 

S;  193  im  $.  31  endlich  wird  aber  St.  Rupert  gehandelt 
„Im  kritischen  Streit'*  über  diesen  vermuthet  der  Verfasser 
neben  der  historischen  Theilnahme  noch  andere  Interessen.  — 
Allerdings  walten  seitens  der  Neophjten  dergleichen  vor  und 
wäre  ),das  chronologische  Problem*^  und  ,,der  kritische  Streif* 
durch  den  Verfasser  nach  all  den  Präsumtionen  und  Inductio- 
nen,  die  er  uns  bisher  voi^efnhrt,  in  deren  Folge  er  den  hl. 
Rupert  erst  nach  St.  Emmeran  um  697  auftreten  lässt,  nicht 
bereits  schon  gelöst?)  ),Binig  sey  man  darüber,  dass  ihm 
St.  Rupert,  das  hauptsächlichste  Verdienst  der  Bekehrung  Bay- 
erns zuzuschreiben  sey.^^  (Zu  An&ng  des  achten  Jahriiunderts, 
da  nur  Manches  noch  zu  thun  übrig  geblieben?)  Aber  ,,durch 
Mabillons  und  Marcus  Hansiz  scharfe  Kritik  sey  endlich  das 
Problem  gegen  die  Salzburger  Tradition  entschieden.**  Tradition, 
mit  oder  ohne  anerkannte  Quellen  und  historische  lliatsachen ,  mit 
oder  ohne  gewichtige  Documente  ?  Nun ,  wenn  gegen  all  das  eine 
„scharfe  Kritik**  hinreicht,  so  schliesse  man  den  Janustempel.  Aber 
derVerCasser  föhlt  selbst,  dass  er  eben  allzuviel  gesagt  und  gewagt, 
also  auch  nichts  bewiesen  habe,  und  damit  Theodo  wieder  als  Heide 
also  für  die  Taufe  zu  gewinnen  erscheinen  könne ,  war  er  nach 
des  Verfassers  Ansicht  aus  einem  andern  Zweige  der  AgiloU 
finger,  der  „scharfen  Kritik'*  aber  sucht  er  durch  Anfuhrung 
seiner  Streitgenossen  in  einer  langen  Note  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Ferdinand  Sterzinger,  Blumberg  er  und  Rudhart  gelten 
ihm  hiebei  als  bewährte  Autoritäten  (S.  198).  Endlich  erinnert 
er  sich    (S.  199)   auch    einiger    (der    uralten)   Tradition    zur 


<)  Anhans  zur  JavavU  N.  3. 
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Seile  stehenden  Qaellen,  als  der  bei  Allen  in  gleichem  Ansehen 
stehenden  sogenannten  Vita  primigenia  in  mehreren  Bearbeitun- 
gen, wovon  nur  die  erste  dorch  ihren  einfiicben,  treuherzigen 
^tjl  völligen  Glauben  ve  diene  —  und  zweier  salzborgischeh 
Docomente,  Verzeichnisse  der  dem  dortigen  Stifte  geschenkten 
Guter,  die  besonders  durch  die  Aufführung  der  bayerischen  Her- 
sogsreihe  yiel  zur  Entscheidung  des  Streites  beitragen  (haupt- 
sächlich, wenn  man  unbefangen,  wahrheitliebend,  Volks-,  Lan- 
des- und  Ortskundig  genug  ist,  diese  Documente  —  das  Con- 
gesinro  und  die  breves  notitiae  —  gehörig  zu  würdigen  und^zu 
▼erstehen;  aber  bis  nun,  wo  hatte  ein  auswärtiger  oder  in- 
ländischer Forseher ,  wo  hatten  bisher  jene  NotabiKtäten  der 
bayerischen  und  österreichischen  Abbteien  den  Muth  und  die  Be- 
harrlichkeit, diese  Documente  und  die  allgemeine  und  specielle 
Geschichte  in  der  Hand  von  Gau  zu  Gau ,  von  Markung  zu  Mar- 
kung, von  Kirchensprengel  zu  Kirchensprengel  —  und  das  ist 
unbedingt  nothwendig  —  das  historisch-topographische  Element 
als  Substrat  zu  wandern?  Diese  Arbeit,  das  unbedingt  noth- 
wendige  Substrat  liegt  nun  vor;  man  urtheile)! 

Nächst  dem  Leben  des  Severins  ist  kaum  ein  anderes  Acten- 
stick  in  der  bayerischen  Geschichte  von  gleichem  Werthe,  Die 
kritischen  Angriffe  darauf  sind  erwiesener  Massen  ein  Streich  der 
Verzweiflung  der  Salzburger  Tradition,  die  neben  diesem 
Documente  nicht  bestehen  kann.  —  Dieser  Schluss, 
diese  sich  selbst  vernichtende  Consequenz  des  Verfassers  nach 
einer  so  erfreulichen  Prämisse  zeugt  leider ,  dass  eben  auch  er 
nicht  berufen  ist,  über  St.  Rupert  zu  forschen  und  zu  entscheiden. 
Einen  sehr  bedauerlichen  Beleg  dazu  bilden  auch  „die  Be- 
denken^'  (S.  201)  des  Verf.  und  Anderer  über  St.  Ruperts 
Donaureise  nach  Unterpannonien,  als  ob  dieser  Erzählung  nur 
Ansprüche  Salzburg^s  auf  jene  Slavengegend  im  Streite  mit  Pas- 
sau zum  Grunde  lägen.  Die  allgemeine  teutsche  und  die  specielle 
Landesgeschichte  sowohl  als  die  der  Südslaven ,  die  geographi- 
schen, wie  die  topographischen  Nachweisungen  eben  in  der  vita 
primigenia^)  erheben  in  den  Augen  gründlicher  Forscher  diese 
Reise  über   allen  Zweifel,    gleichwie  es  denselben  Kennern 


*)  AnbMg  xur  JavATia  N.  2  S.  7. 
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als  die  schwächste  aller  Schwächen  der  Kritik  gegen  St.  Rupert, 
ja  als  ein  ydlligas  Absordam  erscheint ,  za  glauben ,  dass  Bischof 
Rnpert,  um  sein  Ende  zu  erwarten,  wieder  von  Salzburg 
nach  Worms  zurückgekehrt  sey  und  die  gesammte  im  Lände 
Bayern  zerstreute  Geistlichkeit  mit  dahin  berufen  habe  (S.  Wt). 
Man  vergleiche  damit  den  Urtext  *). 

Aus  Schonung  gegen  Salzburg  wäre  bisher  die  Kritik  auf 
diesen  Umstand  nicht  eingegangen  —  doch  wohl  und  leider  auch 
in  den  Wiener  Jahrbüchern  (Band  LXXIV)  von  einer  österreichi- 
schen Abbtei,  von  Göttweig  aus.  Wenn  der  Verf.  (z.  B.  204,  206 
und  211)  die  einfache  Hermeneutik  des  Herrn  Filz  als  Gewalt- 
str eiche  und  Gewaltsehritte  bezeichnet,  als  was  erscheinen 
obige  Interpretationen ,  „um  die  Schwierigkeiten  des  kritischen 
Systems^^  zu  beseitigen  oder  (S.  209)  um  des  Herzogs  Theodo 
Rorofahrt,  Papst  Gregor  III.  Bulle  (Jahr  716)  zu  rechtfertigen ?>) 
Als  der  kühne  G  r  i  f f,  mittelst  dessen  längst  zuvor  der  Bischof 
Rupert  nach  Worms  verwiesen  und  so  aus  dem  Wege  geräumt 
worden  ist.  Kritischer  Scharfsinn  ist  das  nicht,  es  sind  Atten- 
tate. Auch  bedarf  es,  hat  man  sich  einmal  mit  den  einheimisehen 
Quellen  und  insbesondere  mit  den  breves  notitiae  und  dem  Con- 
gestum  gehörig  verständigt,  nicht  viel  Scharfsinn,  um,  wie  nun 
zur  Evidenz  erhoben,  das  Irrige,  den  einzigen  Verstoss,  in  der 
Reihenfolge  der  Herzoge ,  der  Theodone  und  Theudeberte  und 
des  Hucbert  klar  zu  erkennen  ')• 

Zu  den  „mannigfaltigen  Schwierigkeiten",  welche  dem  von 
Verf.  adoptirten  kritischen  System  .entgegen  stehen,    zählt  er 


*)  L.  c.  9.  Ipsa  qaoqae  (Rondbertas)  assidue  totum  spacium  istias  eir- 
cumiens  patrie  conflrmans  anlmaa  Christianoram  admoneniqne  in  fide  for- 
titer  permanere,  quod  rerbitf  docuit,  operibus  adimpleult  mirifieis,  ibiqne 
Gonstructis  coasecratisque  ecclesüs  ordinatisqaa  inferioribus  et  saperio- 
ribns  i^dibus  proprium  aibi  ordioauit  saccetsorem  (Vitalem).  Ipsa  rvo 
preseiens  lange  ante  dfam  aocatianis  aue  confirmatia  diaeipulfa  ad  pro- 
priam  remeaait  aedem ,  ibique  aatantibua  admanitione  dioina  firatribas  per- 
acta  Inter  aarba  aratlanls  apirltam  reddidit . .  Daa  neue  Vateriand: 
apaeiam  ittiua  patrie  iat  hier  ran  dem  friiher  bezeichneten,  &ltern:  ,)pro- 
priam  repetirit  patriam"  deutlich  genug  unterachieden. 

^)  S.  eben  die  arriire  pena^e,  warum  St.  Rupert  auf  den  Stuhl  xuWar#s 
nicht  Terzicbtat  hatte:  ei,  el! 

3)  1.  c.  SS  u.  S4. 
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(S.  S04}  „noch  einige  andere  historische  Notizen^'  nämlich  den 
Streit  um  eine  Maximilianscelle ,  „wofür  die  Zeitbestimmungen 
ermittelt  werden  mussen.^^  Ja  wohl,  es  handelt  sich  hier  um 
die  durch  die  hreves  notitiae^)  best-be währten  Thatsachen,  deren 
schlagendes  Gewicht  der  Verf.  wohl  fahlt,  denn  sie  enthalten 
anstreitig  den  chronologischen  Kern  aber  das  wahre  Zeit- 
alter St.  Rapirts.  Diese  Maximilianscelle  im  Pongan,  welche 
heate  noch  dem  beschauenden  Wanderer  ihre  Geschichte  und 
örtliche  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Ruperts  so  treu  und  lebendig 
darstellt,  als  sie  vor  1250  Jahren  bestanden  und  zur  Zeit  des 
Herzogs  Odile  beschrieben  werden,  gleicht  in  der  That  wie  die 
Kirche  Petri  einem  Felsen  im  stürmischen  Meere,  an  dem  bisher 
alle  Attentate  des  kritischen  Systems  seheiterten,  während  An- 
dere, wie  Muchar,  Buchner,  Rudhart  etc.  von  dieser  Leuchte 
weislich  Umgang  nehmen,  aber  eben  dadurch  ihr  kritisches  Un- 
vermögen zum  voraus  kund  geben.  Unser  Verf.  bietet  zwar 
nun  auf  sechs  compress  gedruckten  Seiten  seine  ganze  Dialectik 
und  eigenthümliche  Hermeneutik  auf,  der  im  Detail  zu  folgen 
jedem  unbefangenen  Forscher  sehr  peinlich  seyn  müsste;  denn 
während  z.  B.  die  anerkannten  Quellen  und  Urkunden  zwischen 
der  Gründung  der  Maximilianscelle  durch  Rupert  und  zwischen  dem 
Herzog  Odilo,  dem  diese  Geschichte  völlig  unbekannt  war*), 
eine  lange ,  lange  Zeit  von  4 — 5  Generationen  des  Geschlechts 
Albina  und  die  Zerstörung  der  Celle  durch  die  Slaven  (unter 
Samo  im  Jahre  630  1.  c.  N.  IV.  VH.)  nachweisen,  während  das 
Document  N.  lU  unter  den  nächsten  Nachfolgern  Ruperts  den 
Bischof  Vital  zuerst  und  unbestritten,  dann  drei  Aebbte  und 
wieder  zwei  anerkannte  Bischöfe  bis  Odilo  und  Virgil  auffuhrt, 
nimmt  der  Verfasser  in  seiner  mundgerecht  gemachten  Erzählung 
hievon  Umgang,  feilscht  und  mäkelt  mittelst  „seines  relativen 
Masstabs^^  um  drei  Generationen  weniger  heraus,  und  streckt 
die  kritische  „etwas  zu  kurze"  Lebensdauer  Ruperts  (697—718) 
um  einige  Jahre  mehr,  gibt  dagegen  Probabilitäten  über  die  Sch&- 


»)  l.  c.  N.  VII.  c.  II.  VI  u.  vn. 

»)  Anhang   lur  JavavU   35.     Et  Otilo  Dax   nescius    erat,    qaaUter  Domioas 
Radbertus  eundem  locum  ad  Poiigov  prlmo  cepit   conslruere  . . .  , 
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Icr  Raperts,  über  die  beiden  Childeberte  II.  oad  III.  and  dea 
coofusen  Arnold  v.  Vobborg  snm  Besten;  —  und  kanm  will 
man  seinen  Angen  tränen ,  —  scbliesst  (S.  tlO)  mit  dem  Ans- 
mfe :  ^Anf  diese  Weise  sind  alle  Schwierigkeiten  gehdien.  N«n 
also  lobet  Alle  Gott!  *)  Die  Manipulation  des  Verf.,  die  seinem 
System  nicht  entsprechenden  ^Notisen^'  aas  dem  chronologischen 
Zusammenhange  sn  reissen,  sie  au  isoliren  —  divido  et  impera 
'—  und  dafür  falsche  Daten  einauschmnggeln,  ist  hiergleicfa- 
fiills  nicht  zu  übersehen,  eine  Art  von  Escamotage,  die  in  beiden 
Binden  des  Werkes  wohl  %m  beachten  ist.  So  kömmt  der  Verf. 
erst  im  $.  86  S.  280  auf  die  nächsten  Nachfolger  des  hl.  Rnpert 
zu  sprechen,  aber  wie?  —  ,,Eine  genauere  Ansicht  wird  doch 
im  Stande  seyn,  die  darin  liegende  Schwierigkeit  au  entfernen. 
Der  nächste  Nachfolger  Ruperts  Vitalis*^  —  doch  auch  ein 
Localheiliger  —  ,,muss  schon  vor  716  gestorben  seyn.  Wahr« 
scheinlich  ist  er  plötslich  gestorben,  denn  bei  der  Reise  Theodo  II. 
nach  Rom  war,  wie  aas  der  Instruction  Gregorys  II.  erhellt^^  (auch 
eine  btale  Schwierigkeit,  diese  Instruction),  ,)kein  Bischof  in 
Bayern  vorhanden.^^  Andere  hier  einschlagende  Textstellen,  wie 
s.  B. :  De  translatione  sancti  Rudperti  Episcopi  —  translatio  . . . 
quae  facta  est  ab  Episcopo  Virgilio  (in  den  von  ihm  erbauten 
Dom),  qui  fnit  octavus  ab  illo,  sind  dem  Verfl  als  missliebig 
entgangen*). 

Erst  im  $.  37,  S.  241  n.  s.  f.  handelt  der  Verfasser,  seinem 
System  gemäss,  doch  ziemlich  dSrftig,  von  den  Stiftungen  in 
der  Stadt  und  im  Sprengel  von  Salzburg.  Nunberg  hätte  schon 
oben,  dem  Capitel  IH  der  breves  notitiae  gemäss '),  eingereiht 
werden  sollen;  es  ist  auch  eine  Schöpfung  Ruperten  und  Theo« 
do's  (in.)  und  Theodebert's  (I.).  Da  hier  Esterl's  Chronik  von 
diesem  adeligen  Frauenstifte  vorangestellt  ist,  so  kann  dem  Verf. 


^)  Aaeh  die  tod  den  Meroviiifani  ^ei^ebenan  le^es  bijaTariorum  (S.  SIT) 
sprechen  viel  mehr  Ar  dai  flrübere  Zeltalter  8t.  Ruperte. 

*)  Anhang  xur  JaTarla  %7. 

*)  Anhang  sur  Juraria  33:  De  constructione  claastrali  eanetae  Brentradie 
in  Juravo  ....  Cepit  autem  Idem  beatus  Pontifez  anaevm  eonelUo 
et  ToluAtate  Domlni  Theodeberti  Ducis  in  snperiori  eailre  sepe  dieti 
JnraTQm  oppidi  .  .  . 
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iie  sehr  merkwürdige  Urkaade  v<ni  1117,  Seite  t07,  die  wiseren 
Beitragen,  11.  362,  entbobea  ist,  nicht  estgaigeD  sejm.  Siebevr- 
kviidet,  womach  einst  der  gelehrte  ond  kritische  Mederer  so  sehn* 
lieh  verlangt ,  die  Fürstin  Regintrad,  Kdoig  Chlotar  I.  Tochter, 
Gemalin  Hersog  Theodors  UL  mid  Mutter  Tbeodehert  L,  ab  die 
Schenkeriii  des  reichen  Gebiets  Yoa  Titmaaing  am  Nonnborg,  t^nd 
somit  als  die  erste,  grSsste  Wohtthäteri»  des  Stiftes.  Aber  frei* 
lieh,  das  wäre  ja  wieder  «m  emo  „Schwierigkeit^'  mehr  gewesen. 
Auf  demselben  Blatte  fligt  der  Verftsser  znm  Stifte  St.  Peter  zm 
Sahborg  bei:  „dann  die  MaximiKans-Celle  im  Pongan,  deren  Ge- 
schichte bei  der  Chronologie  Rapert's  benutzt  isf '  —  ja  wohl  be- 
nitst,  aber  nach  der  Hermeneutik  des  Verfessers;  dazu  dessen 
anfbllende  Unknnde  aif  de»  Terrain ,  auf  welchem  er  sich  so 
antodidactisch  bewegt;  denn  gleich  wieder  aaf  der  nächsten 
Seite  Terweehselt  er  (Alt)  Oetting  die  ron  Rupert  erbaate  Rla- 
rieiAircAe  mit  der  unter  Bischof  Virgil  um  150  Jahre  spater 
Tom  Grafen  Gunthar  im  Chiemgan  gegründeten  Abbtei  St.  Ste- 
phan zu  Oetting')  und  mit  der  Tor  107t  transferirten  Abbtei 
Michaelbeuern,  inmitten  einer  zahlreichen  Colonie  der  Bnrier. 

im  $.  42,  S.  267^  Regensburg  mit  St.  Emeran  beginnend, 
wo  doch  St.  Rupert  zuerst,  und  so  seines  heiligen  Berufes  toII, 
vor  dem  Herzoge  Theodo  (US)  ao%etreten ,  wo  er  in  der  Um- 
gegend auf  Volk  und  Boden  so  gesegnet  eingewirkt,  die  Wein- 
berge neu  beflanzt*),  von  wo  aus  er,  über  Land  und  Vdlker-' 
Schäften  sich  genau  unterrichtend  die  merkwürdige  Donaureise 
unternahm«},  dann  an  den  Grausen  Unterpannoniens  vor  den 
schon  bedenklichen  Bewegungen  der  Avaren  und  Slaven,  auf 
die  vor  ihm  bereits  St.  Maximilian  und  Amandus  bekehrend 
und  belehrend  zu  wirken  suchten,  sich  wieder  rückwärts  wandte, 
über  Lorch,  im  Trauu-  und  Atergau  herauf  und   am  Wallersee 


^)  AiüiMif  xur  JUT.  SS. 

*)  Anbaus    xur  Jot.  SS    uod  32.    In    loco,    qul  dlcitur  clurocbanperk ,   qni 

adlAcet  saeos  amne  danubii,  in  quo  nanc  sunt  planUgines  ▼inearam  in- 

stitate,  wie  noch  heute. 
')    1.    e.    8.    per    alueum   danabii    .  .  .  spargendo   semina  vite    naulgmndo 

iter   arripuit.  Sicque  tandem  revertens    hd  Lavoriacentem   pei^uenll  ciui- 

tatem  ... 
Archiv.  Jahrg.    1850.  II.  Bd.  111.  u.  IV.  Heft.  32 
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die  ronutnUcbe  Beydlkemng  ala  seioer  MissioB  viel  snsagettl 
erkannte  und  daram  hier  die  erste  Dotation  seiner  Kirche  von 
Herzoge  Theodo  erbat  und  erworben  hat  Von  alledem  sagt 
ans  der  Verfiasser  hier  gar  nichts.  Dagegen  kann  er  im  Ab- 
schnitte &ber  die  81  a von  (8.  545  und  s.  f.  und  snnachst 
im  §.83,  8.550)nichtamhinySaingestehen,  dasssiebisandieSala 
und  den  Inn  im  alten  Noricnm  vorgedrongen  seyen;  er  sieht  aber 
den  Slayenfursten  Samo  nicht  von  Kärnten  her  dahin  kom- 
men^), sondern  in  Böhmen  kämpfen  nnd  walten  und  die  ?oa 
8t  Rapert  erbaute  Maximilians-Celle  (S.  551)  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  erst  um  725  Yon  den  Carentanen  geplaudert 
werden,  also  fast  anter  den  Aogen'Odilo^s,  der  doch  wieder 
erst  durch  seinen  Caplan  Ureas  imd  darch  den  Bischof  Virgil 
▼OD  dieser  Celle  Kenntniss  erhielt  and  sie  bald,  ihre  nrsprliiig- 
liche  Wichtigkeit  begreifend ,  zur.  Ehre  des  hl.  Maximilian  «i 
einer  grossen  Abbtei  aasstattete  *).  Nicht  den  einheimische^ 
über  alle  Anfechtangen  erhabenen  Quellen  will  der  Yer&sser 
vertrauen,  sondern  „mehr  einer  Leseart  bei  Fredegar^\  die 
längst  verbraucht  und  abgewurdigt  ist 

Noch  einmal  (S.  557)  wiederholt  der  Verfasser  das  Be- 
denken, dass  die  Donaureise  Rupert^s  erdichtet  seyn  mochte, 
„um  spätere  Ansprüche  zu  unterstützen/^  Wie  abgeschmackt, 
wie  spinös  und  kleinlich!  wenn  es  sich  um  grosses,  am  prag- 
matische Thatsachen  handelt;  wie  alles  historische  Gefühl  so  tief 
verletzend,  und  zugleich  welche  nicht  minder  gewaltthätige  Her- 
meneutik obendrein ;  doch  genug  von  dem  gewaltigen  Anlauf^  des 
(»ich  auch  Dr.  Rettberg  gegen  St.  Rupert  genommen ;  es  brauset 
und  brandet,  es  schäumet  und  zischt  um  den  Felsen  mehr  alsje, 
aber  auch  nichts  weiter.  Die  Ohnmacht  des  „kritischen  Systems'' 
hat  sich  hiemit  abermals  kund  gethan  und  ist  eine  nicht  länger 


^)  l.  6.  10.  TemporibM  glorioii  regia  fraaeoniiD  dtgoberü  8aino  nomiiio 
qvidam  SeUaai  maneni  in  quaranta  nit  ...  30,  Interea  coDtigitf 
ttt  a  Ticinls  lelauis  illi  firatres,  qui  ad  PongOT  de  Salxbargensi  sede 
ibidem  destinati  erant,  inde  expeilebaniar  et  ita  multis  temporilias  erat 
devaata  (sie)  eadem  cella  propter  iinininentea  Slauot  et  eradele«  p*- 
ganoa  .... 

*)  1.  e.  37«    Haec  sunt,  quae  dedit  OUilo  Dax  St.  Maximiliano  a.  s.  w. 
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ttiebr  SU  ignoHrend^  oder  sv  vertauschende  Thatsache.  Die  Geg- 
ner der  TraditioBt  und  der  einheimischen  Quellen,  die  Koryphäen 
und  ihre  Schildknappen  aaf  der  Arena  der  Mahillon-,  Hansiz^schen 
Kritik,  haben  all^  ihr  Geschoss  dagegen  abgeschossen«  Nicht 
,yScbwierigkeiten^\  sondern  Unmöglichkeiten  sind  es ,  die  ;8ie  be- 
seitigen wollten.  Es  möchte  hier  am  Platze  sein ,  noch  ein  Paar 
Schlossbemerknngen  beizofugen. 

In  den  Maochner  gelehrten  Anzeigen  1847,  Nr.  77,  welche 
Rettberg  wohl  kennt,  wurde  gesagt,  dass  die  Kirchengeschicbte 
um  ein  Werk  bereichert  worden  (bei  der  Anzeige  des  ersten 
Budes  dieses  Werkes),  welches  wegen  des  Fleisses  seines  Ver- 
lassers ,  wegen  einer  gewissen  Unbefangenheit  desselben  in  der 
Forschung  und  wegen  der  Form ,  welche  er  seinem  Gegenstande 
ZQ  geben  gewusst  hat,  bereite  an  mehreren  Orten  eine  nicht  nn- 
verdiente  Anerkennung  gefunden.  —  Nach  Erscheinung  des  2.  Ban- 
des und  in  Beziehung  auf  die  hierin  kund  gegebene  Forschung  und 
die  Tcrf&ngUche  Methode  der  Darstellung  über  das  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  werden  nun  wohl  auch  jene  Fachgelehrten  gegen  die 
belobte  Unbefangenheit  Einsprache  erheben,  indem  Dr.  Rettberg 
zu  Gunsten  seines  nun  einmal  liebgewonnenen  Systems,  glimpflich 
gesagt,  geschichtlich  und  wissenschaftlich,  doch  allzu- 
viel geopfert  hat.  Aber  auch  ohne  ein  Torgefasstes  System  ist  es 
für  einen  Nordteutschen  immerhin  ein  sehr  gewagtes,  ja  ein  un- 
mdgliches  Unternehmen,  von  Sndteutschland ,  ohne  dort  im  Volk 
und  Boden  und  in  den  Quellen  völlig  einheimisch  geworden  zu  sein^ 
eine  wahre  Geschichte  überhaupt,  vielweniger  eine  wahre  Kirchen- 
geschicbte zu  schreiben.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Augen  des 
Protestanten  gar  manchen  Erscheinungen  auf  katholischem  Gebiete 
nur  „ein  schönes  Gefühl  zu  Grunde  liegt",  wo  es  doch  historische 
Tbatsachen  sind.  Der  Nordtentsche,  ohnehin  seine  Literatur  über- 
schätzend und  die  südteufsche  missachtend,  ist  nicht  in  der  Lage, 
die  letztere  vollständig  zu  kennen  und  ihren  speciellen  Werth  zu 
würdigen  ^),  wie  es  eben  das  vorliegende  Werk,  in  der  Berufung 


<)  Nach  S.  171  und  557  des  II.  Bandei  kennt  Dr.  Reltber|  aach  ein  Paar 
oDierer  bUtorUchen  Sehrifteny  worin  es  für  da«  wahre  Zeitalter  St.  Roperl^a 
allerdinga  nieht  an  StoflT  and  Nachweisen  fehlt.  Aach  unsere  verwandten 
ErArterungen    in   den  Münchner   gelehrten  Anxelgen    and  sofort  manche 

3^  • 


Digitized  by  VjOOQIC 


484 

anf  gM»  UBsttohhiliigf  Aniorttlttii,  welchen  iä  Besiehnng  iif  St 
Rupert  Miebte  weniger  ale  eigene  Anschauung  Aes  Terrains,  inu 
QnelleniLnnfc  nnd  eine  Analjne  derselben ,  sondern  Mter  nnr  ent 
neolege  Eitelkeit  sn  Grande  Megt,  mannigrahig  beweisel.  EsAich 
darf  St  Rupert  —  und  das  gilt  den  Katholiken  wie  den  Pre- 
testanten  —  nicht  einseitig,  nicht  bloss  als  Mönch  und  Asket, 
er  Buss,  als  am  Dogma  festhaltend  und  als  kirchlicher  Oberbirt, 
auch  im  Volks-  und  Staatsleben  seiner  Zeit,  als  Yollkonimen  be- 
rliner Wiederhersleller  nnd  Förderer  des  «rsprUngliehen  €bri8- 
tenthums,  der  fiesHtung,  der  Humanität  benrtheilt  werden;  ab 
eh  kluger  Bekenner,  Lehrer  und  Vermittler  des  BvangeliHiw, 
dem  als  solchen  dem  Volke,  den  Gewaltigen  der  Brdo  und  ihren 
Leidenschaften  gegenftber,  das  nicht  begegnen  konnte,  was  in 
Heiligen  Bmm  er  an,  Kilian,  Corbinian  und  Donifai  sif 
dem  Wege  den  MartyrerAnms  und  des  Exils  begegnet  ist 

Seht&sslich  hat,  was  wir  langst  hervorgehoben,  auch  Rett- 
berg nicht  übersehen  indem  er  sagt :  „Bin  günstiger  Untstand,  der 
bei  Franken ,  Alemannen  und  Bayern  sehr  erhebücli  nur  frfihei 
Blfithe  den  Christentbmis  (um  t50  Jahre  früher  als  kn  nM- 
lichen  Teutschland)''  beigetragen  hatte,  die  Ansiedlnng  auf  alt^ 
römischens^  also  bereits  cfarisliiobem  Boden  (den  eben  St.  Rupert 
voraugsweise  aufenekte  und  ihn  mit  den  darauf  sesshaften  Fami- 
lien von  den  frikern  Heraogen  erwarb«  Zu  Anfang  des  8.  Jahr- 
hunderts waren  ja  die  twtsohen  Bbwanderer  längst  in  der  Meiir- 
nahl)  „war  bei  den  Thflringeni  nicht  vorhanden  ^).''  M5gen  die 
Herren  CoHegen  Rettberg's,  jenseits  des  Mains,  dieser  Thatsache 
mehr  als  bisher  eingedenk  seyn  l 

St.  Ruperts  Daseyn,  Chameter  ond  Wirksamkeit  passen  nir 
in  die  Geschichte  von  Bayern  und  nur  in  den  Uebergang  des  6. 
Jahrhunderts  in  dan  T«;  es  ist  unmöglich,  wie  es  Hansis,  Ster- 
zinger  und  Genossen  wollen,  es  ist  der  Diagnosis  des  damal^en 


berichtigende  nenrthetloDg  anderer  Geechkbtswerke,  m.  B.  der  GescbieUe 
der  Steytfmark  etc.,  werden  ihm  nicht  entgangen  seyn.  Allein  nofer 
nnTerrüektee  AvgenmerlL  in  der  historischen  Forschung  entspricht  desi 
«einigen  ond  seinem  Oesehmacke  allxnwenig,  als  dass  hier  Irgend  eise 
Anerkennung  ma  bemerken  nnd  %a  erwarten  wire. 
f)  n.  29S. 
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Christenthiims  and  den  hierarchisvheQ  Verhältnissen  gleich  sEuwider, 
ihn  in  den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  herabzuziehen.  In  dieser 
längst  gewonnenen  Ueberzeagong  hat  ans  Dr.  Rettberg  noch  mehr 
bestärkt,  wofar  wir  ihm  dankbar  sind,  so  oft  er  aach  mit  sich 
selbst  in  Widersprach  gerathen  ist. 

Wer  immer  es  ffirder  ontemimmt,  die  bayerische  Kirchenge- 
sehichte  za  schreiben,  der  mass  zarörderst  die  Unbeftngenheit 
haben  and  in  der  Art  sie  beglaabigen,  dass  er  den  hl.  Rnpert 
vor  St  Emmeran  and  Corbinian  einreihe^  weil  dieThatsachen 
iif  end  einem  System  voraasgehen,  weil  es  so  die  aralte  lieber* 
Keferang,  das  Tolksthümliche  Bewosstseyn  and  die  bewährtesten 
Geschichtsqnellen  erheischen.  Erst  hierauf  mag  jenem 
,, kritischen  System^'  Rechnung  getragen  werden,  was  loyal  ge- 
übt, auch  nar  wieder  der  Geschichte  zu  Gute  kommen  kann. 
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Zweiter  Anhang;. 


Skimme  des  Iter  g^ermaniciiiii  von  Mabillon  ^)« 

Dieser  Reisebericht  war  xaerst  1685  im  4.  Bande  der 
ADalecten  erschienen  and  später  im  Jahre  1717  von  J.  A.  Fabri-* 
eins  zn  Hamburg  herausgegeben  worden.  Er  ist  nicht  ohne  Be- 
ziehung zur  Beurtheilung  Mabillon^s  über  St.  Rupert;  die  An- 
schauungsweise der  Franzosen  vom  deutschen  Leben,  und  die 
Ereignisse  jener  Zeit  charakterisirt  das  flüchtige  Gemälde.  Die 
Reise  Mabillon^s  und  seines  Genossen  Michael  Gerroain  aus  der 
Tielberühmten  Congregation  des  heil.  Naurus  geschah  auf  könig- 
liche Rosten  auf  Antrag  des  berühmten  Ministers  Colbert; 
^Ludwig  XIV.  der  Grosse^^  hatte  sie  genehmigt.  Ihr  Zweck  war 
der  Besuch  der  grossem  Bibliotheken  in  Teutschland,  insbe- 
sondere der  Klosterbibliotheken.  Da  aber  eben  im  Jahre  1683 
die  Türken  vor  Wien  lagen  und  die  Franzosen  als  Alliirte  der- 
selben gegen  Oesterreich  bekannt  waren,  so  konnte  die  Reise 
nicht  bis  dahin  ausgedehnt  werden,  und  es  wurde  derselben 
in  ihrem  Zwecke  auch  sonst  Abbruch  gethan. 

Seit  dem  letzten  Juni  (1683)  auf  dem  Wege  durch  die 
Abbteien  des  Elsasses,  das  zum  Theile  erst  1674  unter  die 
Botmässigkeit  des  „allerchristlichsten^^  Königs  gekommen  war, 
hatten  die  Reisenden  am  14.  Juli  die  Abbtei  Luxen  (Luxo- 
vium)  in  den  Yogesen  erreicht,  einst  von  St.  Columban  gegrün- 
det, von  wo  er  dann  mit  seinen  Schülern  weiter  zog.  Waon 
das  geschehen  sei,  wird  nicht  gesagt^. 


0  S.  meine  Beitrftfe  I.  83. 

>)  Bei  Skizzirang  der   gelehrten  Reise  Mabillon's   bewegten   wir   uns  zwar 
ziemlich  (irel,  hielten  unf  aber  im  Wesentlichen  fett  an  den  Text. 
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Ueber  Lore  (Latrense  monasteriani),  Befort,  Alikirch, 
HiiDingen,  Landskron  kamen  sie  nach  Basel  and  betraten  den 
tentschen  Boden  am  21.  Juli.  Sie  mnssten  nun  auf  drei  Monate 
ihrer  Muttersprache  nnd  Lebensweise  Lebewohl  sagen,  nachdem 
sie  schon  im  Elsass  allenthalben  den  Lant  der  tentschen  Zange, 
von  der  sie  wenig  oder  nichts  verstanden  ^  vernommen  hatten. 
Nichts  desto  weniger  wurden  sie  allenthalben  freundlich  empfan- 
gen. Aber  das  impertinente  Fliegengeschmeiss  (muscarum  .  .  . 
copia  et  importunitas,  ut  flabello  sint  abigendae  —  die  Rhein- 
«chnacken)  besonders  in  den  Schenkstuben,  der  Tabakqualm, 
Bier,  mit  Pfeffer  und  Fenchel  bestreutes  Brot,  allzukurze  Bett- 
atellen, Federbetten  zum  ersticken,  mehr  um  darin  zu  sitzen, 
als  zu  liegen,  waren  lästige  und  ungewohnte  Dinge.  Daneben 
aber  grosse  Reinlichkeit  und  in  jeder  katholischen  Gaststube 
das  Bild  des  Gekreuzigten;  ober  den  innern  Gemächern,  wie 
auf  den  Häusern  selbst  fromme  Inschriften  nnd  Denkspruche 
teutschen  Freisinns,  St.  Agatha  zum  Schutze  gegen  Feuers- 
brunste;  den  Ankommenden  und  Abreisenden  die  Preisezettel 
ehrlich  entgegengehalten  —  so  schied  man  überall  des  religiösen 
und  ehrenhaften  Volkes  eingedenk.  Zu  Rheinfelden  einer  dem 
Kaiser  ergebenen  Stadt,  liess  der  Statthalter  die  Reisenden 
aller  Bitte  ungeachtet  ein  Paar  Stunden  lang  an  der  Yorwaehe 
in  der  Sonnengluth  stehen,  ohne  ihnen  den  Durchgang  zu  ge- 
statten. Man  erinnerte  sich  noch  des  kurz  zuvor  statt  gehabten 
Einfalls  der  Franzosen,  in  welchem  auch  Seckingen  hart 
mitgenommen  worden  und  die  Franzosen  die  Rheinbrucke  abge- 
brannt hatten. 

Dann  ging^s  an  der  Aar  aufwärts  (zu  Baden  waren  eben 
die  Abgeordneten  der  Cantone  versammelt)  zu  der  Cistercienser- 
Abbtei  Wettingen  und  sofort  nach  Muri,  vom  Bischof Wernher 
von  Strassburg  1027  gestiftet  und  von  den  Grafen  von  Habs- 
burg als  ihre  Ruhestätte  ausgestattet.  Nebst  den  gelehrten 
Entdeckungen  daselbst  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Teut- 
schen mehr  unter  Schindel-  als  Ziegeldächern  wohnend  zur 
Abwendung  von  Feuersgefahr  Nachtwächter  halten,  als 
worauf  schon  Tacitus  hingedeutet  habe ;  üfHgens  in  der  Schweiz 
alles  Eigenthum  hinter  Gattern  und  Hecken  und  die  Strassen 
durch  Schlagbäume  verlegt..  Von  der  Abbtei  Muri,  am  26.  Juli, 
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fahrte  der  Weg  über  Fraventiial  und  Zig  (am  Berge  Gobel 
hatten  300  Katheliscbe  6000  Ketaer  ia  die  Fhebt  gejagt),  nach 
Maria  Einsiedeln,  wo  100  Mönehe  dem  Andraege  der  Glai« 
bigea  kaum  genügen.  In  den  Kirchen  ein  nnsagUcher  Reichthi» 
an  Gold  und  Edelgestein;  in  der  Bibliothek  viele  merkwürdige 
Codices ,  wovon  sich  die  Reisenden  Anssüge  machten.  Am  30.  JiK 
zurück  über  Meinradsceil ,  den  Zürchersee,  die  Ufenan  nach 
Raperswil  nnd  Kloster  Fischingen  in  der  Grafschaft  Toggen- 
borg;  dnrch  den  Thnrgan  hinauf  nach  St.  Gallen,  die  berihm- 
teste  Benedictiner-Abbtei  in  der  Schweiz.  Der  greise  Abt  anf 
Visitation  abwesend,  hatte  zum  würdigen  Empfang  der  Giste 
and  zar  Besichtiging  alles  Merkwürdigen  alle  Sorgfalt  getrof- 
fen; der  Bibliothekar  Hermann  erwies  sieh  als  gelehrter  ond 
sprachenkandiger  Mann.  t>ie  Abbtei ,  in  deren  Nähe  Calviner 
wohnen,  wird  mnständlich  beschrieben.  In  der  Stiftskirche  das 
Grab  des  heil.  Othmar,  g^enüber  das  des  gelehrten  Notker. 
Aach  hier  100  Mönche  zar  Ehre  Gottes  nnd  der  Wissenschaft, 
die  Laienbrüder  wie  einst  die  fratres  barbati  mit  BSrten.  In 
der  Bibliothek  neben  den  besten  Aasgaben  die  köstlichen  Co- 
dices^ worans  viel  notirt  wurde,  auch  aas  den  Schriften  Alcnins 
von  806,  ans  einem  andern  Codex  die  Grabschfift  der  sei.  Hil- 
tigart,  K.  Ludwigs  des  Frommen  Tochter,  vom  Jahre  857. 
Die  Stadtbibliothek  ward  gleidtfalls  besucht.  Da  kam  Botschaft 
über  das  Vorbrechen  der  Türken  bis  Wien;  es  schien  bedenk- 
lich die  Reise  durch  Bayern  feftzusetzen.  Doch  wurde  beschlos* 
sen  sie  vor  der  Hand  bis  Kempten  zu  unternehmen.  Die  im 
Jahre  1602  erstandene  helvetische  Benedictiner-Congregation. 
Am  5.  August  gelangten  die  Reisenden,  vom  Bibliothekar  von 
St.  Ckllen  begleitet 9  nach  Rorschacb  am  Bodensee,  wo  sich 
zur  Zeit  jener  Unruhen  im  Gebirge  die  von  St  Gallen  vertrie- 
lienen  Mönche  angebaut  hatten.  Nach  Bregenz  eilend,  wo  St.  Call 
einst  eben&Us  geleuchtet  hatte,  konnten  sie  Mehrerau  (aagia 
major)  nicht  besuchen. 

An  der  Stadt  Lindau  vorüber — wo  Calviner —>  Über  Tet- 
nang  im  Besitze  der  Grafen  von  Montfort,  und  die  Reichsstadt 
Ravensburg,  gelangten  die  Reisenden  zur  Reichsabbtei  Wein- 
garten, von  wo  noch  vor  wenig  Jahren  des  P.  Bucelin 
Schriften  in  die  Welt  ausgegangen  waren.  Ungemein  Kebreieh 
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vrardeo  die  Wanderer  da  aafgenonunen.  Das  Laod  zeigte  eine 
andere  FbiMgiioniie;  bessere  Strassen,  statt  d^r  sehweizeriscfaea 
Derbheit  feinere  Sitten,  ein  weicherer  Dialeet  Seit  dem  Con- 
cilinm  za  Constans  1416  9  bestand  die  schw&biscbe  Benedictiner- 
Congregation.  Die  Weifen  hatten  Weingarten  als  ihre  Ruhe- 
stätte gestiftet;  ein  sehr  alter  Codex  ersShlt  davon  nnd  von  der 
Jndith  Qtid  einer  andern  Königin  ans  England,  die  hier  begra- 
ben. Eine  reiche  Ansbente  an  Membranen.  Dnrch  das  Algan 
nach  Kempten.  In  der  Nähe  der  reiebsfttrstlichen  prachtvollen 
Abbtei  haben  die  Ketzer  die  Altstadt  inne.  Dort  am  iSchwaben- 
beq;  leben  aber  einige  Capilnlaren,  alle  von  adelicher  Oebart, 
freiwillig  in  der  strengsten  Disciplin.  Das  Grab  der  Hiltigart,  6e- 
malin  Karls  des  Grossen,  nach  Andern  soll  sie  in  Mets  begraben 
sein.  Der  Urkandenschats  hier  und  sa  Ottobenern,  das  Toto  des 
Silach  and  der  Erminswinda  Sehn  im  Jahre  764  erbant  (?)  ,  war 
woM  benatst.  Die  schwäbischen  Abbteien  hatten  ihre  Contingente 
nach  Wien  gesandt.  Ueber  Irsee  dnrch  das  Lechfeld  nach  Aags- 
bnrg.  Von  nnn  an  nnd  darch  ganz  Bayern  massten  die  Reisenden 
ihre  Pässe  stets  znr  Hand  haben.  In  der  Abbtei  St.  Ulrich  nnd 
Afra  in  Aagsburg  massten  sie  an  der  Pforte  warten ,  da  die 
Mönche  eben  beim  Mittagsmahl  sassen,  doch  werden  sie  dann 
freundlich  empfangen.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Reichsstadt  haben 
die  Lutheraner  inne,  dennoch  bestehen  da  viele  katholische  Con- 
vente  und  die  Kathedrale  des  Bisthums  Augsburg.  Die  BiUiotheken 
boten  mannigfaltige  Ausbeute.  Am  19.  August  trafen  die  Reisenden 
in  Bayern  ein;  -^  eine  schöne  Landschaft  ausser  Wein  mit  allem 
Lebensbedarf  gesegnet;  das  Volk  in  strenger  Zucht  und  Ordnung, 
keine  Ketzer  vrerden  geduldet;  zahlreiche  Galgen  geben  Zeagniss 
von  prompter  Justiz;  übrigens  ein  gutmuthiges  Geschlecht,  fromm, 
insbesondere  eifrig  im  Dienste  der  seligsten  langfraa,  die  in 
30000  Abbildungen  verehrt  wird.  Zunächst  wurde  in  der  Frauen- 
abbtei  Kebacfa  (Kühbach)  eingesprochen ;  in  Scheyern  um  die  Ge- 
schichte verdiente  Männer ;  -  Conrad  monachi  Chrenicon  vom 
Jahre  1096  angefangen  und  bis  1241  fortgesetzt;  in  Geisenfeld 
dfts  Grab  der  ersten  Abbtissin  Gerbirgis  besucht^  dann  Münster 
(bei  Vohburg?)  Unks  lassend  nach  Regensburg.  Hier  tm  St. 
Bmmeram  wieder  ein  reicher  Bücher-  und  Kirchenschata ,  ein 
köstlicher  Codex  von  870,  aus  der  2ieit  Karls  des  Kahlen ;  K.  Ar- 
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nulfs  Sehenkangen,  darunter  der  Leib  des  heil.  Diooys,  ans  der 
Abbtei  gleichen  Namens  bei  Paris  gestohlen.   Dennoch  fanden 
unsere  Reisenden  im  Codex  des  frommen  Arnulf  (Arnolds  tou 
Yohburg),  der  um  das  Jahr  1000  schrieb ,  keine  Meldung  hievon. 
Andere  Denkmäler  von  Bischöfen,  Aebbten  und  HerKogen,  selbst 
Denkmäler  aus  der  Romerzeit.  Das  Kloster  St.  Jacob  zu  den 
Schotten,  die  Abbtei  Prüfening  (Prifling) ,  die  Carthause  Brnhl, 
die  Jesuiten,  Ober-  und  Niedermünster;  nur  8  katholische  Fa^ 
niilien  dürfen  in  der  Stadt  hausen,  die  Uebrigen  in  den  Vor- 
städten. Wiederholt  kehren    die  Reisenden   nach   St.  Emmeram 
und  zur  dortigen  Bibliothek  zurück.   —  (Im  Beschauen   aller 
dieser  Herrlichkeiten   und   Merkwürdigkeiten  keine  Erinnerung 
an  den  heil.  RnpertI)  Am   25.  August  mit  seiner  Excellens» 
dem  französischen  Gesandten  in  der  Abbtei  Prüfling  dem  pompösen 
Feste  des  heil.  Ludwig  angewohnt,  wofür  Preis  und  Dank  ge- 
sagt :  dann  machen  sie  sich  auf  den  Weg  nach  Salzburg,  kann 
in  4  Tagen  zu  erreichen.  Unterwegs  in  einem  Flecken,  dessen 
Kirche  der  heil.  Jungfrau  geweiht  ist,  treten   sie  viel  Volk, 
wie  im  tiefen  Frieden  fröhlich  und  lustig,  bei   einer  feierlichen 
PreisTortheilung,  während   das  belagerte   Wien   in  den  leisten 
Zügen  liegt.   Kaum  konnten  die  Fremden,  nachdem   man   ihre 
Pässe  eingesehen,  im.  vollen  Wirthshause  einen  Winkel  finden. 
Ueber  Kloster  Mallersdorf  an    der  Laber   gelangten   sie    zur 
Stadt  Abhausen  —  ist  wohl  Landau  gemeint,  das   nahe   Ab- 
hausen  ist  nur  eine  Schenke.  —  In  der  Stadt  Oetting   (Neu- 
ötting)  eine  grossartige   Frauenkirche;    da  sahen  sie   auf  dem 
Markte  am  Richtersteig  zwei  Weiber,  denen  Bretter  mit  zwei 
Löchern  um  den  Hals  gelegt  waren,  die  gewöhnliche  Strafe 
für  bösmauliges  Gezanke,  wie  man   die   Reisenden,  berichtigte. 
Zunächst  Altötting,  die  berühmte  aus  ganz  Deutschland  und  von 
auswärts  besuchte  Wallfahrt  (auch  von    St.  Rupert  gestiftet!). 
In    der   Cistercienserabbtei    Raitenhaslach    an    der   Saale 
(Salzach)  über  Nacht  zu  Laufen  (Titmanning  hatten   sie  kaum 
bemerkt),  wo  die  Reisenden  ganz  durchnässt  und  erfroren  an- 
langten, es  hatte  viel  geregnet,  befahlen  sie  sogleich  Feuer  int 
Camin  anzuzünden.  Aber  siehe  da,  es  war  kein  solcher,  sondern 
nur  ein  stattlicher  Ofen  im  Zimmer.  Jetzt  erst  fiel  ihnen  ein, 
dass  sie  in  Deutschland  sich  befinden.    Nach  Mittag  wurde  die 
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IVitterang  besser,  der  Weg  aber  schlechter.  So  langten  sie 
denn  am  28.  August  in  Salzbai^  an,  wo  sie  in  der  'berühmten 
Abbtei  St.  Peter  aaf  das  gefalligste  angenommen  wurden. 

Die  Stadt  Salzburg  an  der  Saale  (Salzach) ,  einem  nicht 
unbekannten  Flusse,  von  dem  sie  den  Namen  hat;  hiess  einst  Juva- 
vam  (noch  zur  Zeit  des  hL  Rupert !) 

Unter  den  herrlichen  und  weitläufigen  Bauwerken  ist  es  die 
Residenz  des  Fürst-Erzbischofs  vor  allem,  was  ihnen  auffiel,  denn 
seit  einigen  Jahrhunderten  ist  Salzburg  die  Hauptstadt  des  Fürsten- 
thums  —  ^nam  ab  aliquot  seculis/^  —  Ausgezeichnet  ist  die  Kir- 
che zum  hl.  Rupert,  der  Dom  genannt,  ganz  von  Marmor  mit 
Kupfer  gedeckt.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Abbteikirche  St. 
Peter,  einst  der  Sitz  des  hl.  Rupert  und  dessen  Grabst&tte*  Hin- 
ter Felsen  und  Mauern  ist  die  Stadt  ungemein  fest. 

Tags  darauf  warteten  die  Reisenden  dem  Erzbischof  auf  und 
überreichten  ihm  einen  Brief  des  französischen  Gesandten  in  der 
Schweiz  Gravellins,  ihm  befreundet.  Ueber  den  glänzenden  Hof- 
staat und  die  zahlreiche  Leibgarde  des  Fürsten  konnten  sich  die 
Franzosen  nicht  genug  wundem,  wie  es  denn  schon  Tacitus  bei 
den  teutschen  Fürsten  bemerkt:  „im  Frieden  zur  Zierde,  im 
Kri<^e  zum  Schutz.^'  Dann  vertugten  sie  sich  zum  Domdechant, 
dem  erlauchten  Wilhelm  von  Fürstenberg,  dem  Bruder  des  gros- 
sen Ferdinand  zu  Münster  (Fürstbischofis  zu  Paderborn  und  Co- 
a^jutor  von  Münster),  ihm  gleich  an  geistigen  Vorzügen.  Er 
sprach  anfangs  lateinisch,  dann  französisch  und  zeigte  sich 
sehr  erfreut  über  einen  ihm  überreichten  Brief  des  hoch- 
gestellten Yerjutius  ^)..  Die  Erkundigung  um  die  Denkmäler 
und  den  Bücherschatz  des  Doms  erwiederte  er  durch  die  Bemer- 
kung, dass  der  jüngste  Brand  (unter  dem  Ersbischofe  Wolf  Diet- 
rich 1594)  leider  wenig  davon  übrig  gelassen ;  was  in  Salzburg 
gefunden  werden  könne,  müsse  in  St.  Peter  gesucht  werden. 
Wirklich  fand  sich  da  an  neuern  Büchern  eine  Masse^  aber 
nur  einige  Manuscripte  werden  vorgewiesen,  darunter  die  Exposi- 
tion einiger  Bücher  der  hl.  Schrift  von  Hieronymos,  ein  Geschenk 
des  Erzbischofs  Arno.  (Weder  das  Congestum  noch  die  breves 
notitiae  noch  andere  Handschriften  historischen  Inhalts  kamen  zum 


')  VerjaUüi  comes  cretiaceAsis  chrisUaDifsIml  regis  legal iis  et  summus  reruni 
Prancicaram  in  diaeta  Ratispouensi  modarator. 
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Vorschein).  Gelehrte.  Männer,  die  drei  Bruder  Metzger  —  ein 
heiliges  Kleeblatt,  —  darunter  vorzuglich  der  Prior  P.  Joseph, 
der  Verfasser  der  bald  nachher  im  Drucke  erschienenen  Historia 
Salisburgensis  zierten  damak  das  StifL  Mabillon  setzte  das  Aof- 
treten  des  hl.  Rupert  um  ein  ganzes  Jahrhundert  später  an,  als  die 
gewöhnliche  Annahme  lautete;  vergebens  suchte  Metzger  im  freund- 
schaftlichen Zwiegespräche  dieses  Czum  wiraus  gefasste^  Sy- 
stem zu  bekämpfen. 

Im  nächsten  Oetober  war  dieser  eifrige  Verfechter  derTra- 
dition  auf  einer  Wallfahrt  nach  Maria-Einsiedeln  zu  StGallea  ver- 
storben. Die  Reisenden  wohnten  in  Salzburg  verschiedenen 
Feierlichkeiten  bei ;  an  der  Universität  wurden  drei  Doctorea  der 
Theologie  cireirt  Brzbischof  Markus  (Sitticus)  habe  die  Univer- 
sität gestiftet.  (Dieser  stiftete  1620  nur  das  Gymnasium,  wel- 
ches dann  der  ber&hmte  Fürst-Erzbischof  Paris  Graf  von  Lodron 
mit  drei  Fakultäten  —  keine  medieinische  —  zur  Universität  er- 
hob). Auch  die  Frauenabbtei  auf  dem  Nonnbecge  von  der  Nichte 
des  hl.  Rupert  der  hl.  Ehrentrud  gegründet  ward  besehen, 
ebenso  Maria  Piain  (Maria  in  Plana).  Am  29.  August,  nachdem 
der  Regen  5  Tage  gedauert  hatte,  sehen  die  Reisenden  amf  den 
Gebirgen  frischen  Schnee,  Schon  wollten  sie  die  Rfickreise 
antreten,  als  der  Fürst-Erzbischof  sie  zu  einem  Schauspiele: 
des  Nabuchodonosor  —  in  Hexametern  einlud.  Das  Spectakd  iiess 
nichts  zu  wünschen  übrig,  was  Theater,  Decoratioa,  Maschinerien 
und  Musik  betrifft;  zuletzt  fand  die  Preisvertfaeilung  an  die  Stu- 
direnden  statt  Der  Fürst  selbst,  viele  Edelleirte,  eine  grosse 
Anzahl  Frauen  und  eine  Menge  hohen  Adels. aus  Wien,  auf  der 
Flucht  wegen  den  Türken,  fast  alle  Anwesenden  im  französischen 
Costfim  (gallicano  more  induti)  hatten  beigewohnt. 

Am  2.  September  fuhren  die  Reisenden  in  einer  Hofefuipage 
nach  Hellbrunn.  Die  wunderbarste  Landschaft!  im  fernem  Um- 
kreise ewig  mit  Schnee  bededrte  Berge,  das  Thal  fruchtbar, 
freundlich,  das  fürstliche  Landhaus  bescheiden  inmitten  von  Pracht- 
gärten, Hainen,  Teichen,  Blumenbeeten,  künstlidien  Grotten, 
springenden  Wässern;  von  zahmen  Gewilde,  Vögeln  und  Fischen 
aller  Art  belebt.  Auch  die  Franzosen  enigingen  der  gewandten 
Hand  des  Brunnenmeisters  nicht.  Zum  Mittagmahl  nach  der  Stadt 
zurückgekehrt,  schieden  sie  endlich  mit  Büchern  und  G\mrhenken 
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der  Cebrfider  Metsger  belaaen,  Tett  Daokbarkeit  ati6  ier  alten 
Abbtei  St.  Peter.  I»  den  Abbteien  Seen,  Attel,  Rott  am  Inn  nur 
kmrz  einapreebend  —  bq  Wasserburg  war  der  KuHorst  dnrcbge- 
eilt,  um  nacb  geplogeuer  Andacht  za  Alt5tting  die  Reise  in  das 
kaiserliebe  Lager  ror  Wien  fortzusetzen  —  machten  die  Rei- 
senden zu  Weiarn  (vicns  Wair)  Naebtlager  —  wie  es  scheint 
iiicbt  in  der  Propstei.  —  Tags  zuvor  war  der  Gapnciner  Mar- 
ens de  Avianoi  ob  seiner  Frömmigkeit  in  hohem  Rafe  stehend, 
nach  Wien  darchgefcommen.  In  der  entgegengesetzten  Richtung 
gelangten  unsere  Gelehrten  nach  Tegernsee.  Die  Abbtei- 
kirche  zieren  die  Leiber  des  heil.  Qnirinus  und  anderer  Heili- 
gen und  Märtyrer.  Auch  diese  Stiftung  haben  eriauchte  Fran- 
ken gegründet,  die  sich  vom  Hofe  des  K.  Pipin  bisher  zwischen 
Berge,  See  und  Wald  zurückgezogen  haben  ^).  Die  Bibliothek 
bewahrt  viele  Handschriften,  darunter  ein  Leben  des  heil.  Ru- 
pert, Bischofii  V.  Salzburg  mit  einer  alten  Randglosse  (cum 
veteri  nota  marginali),  die  Mabiilons  System  bestätigte.  Quantum 
elici  potest  ex  successione  regum  Francorum.'^  Es  war  eine 
Aufzählung,  wie  s^h  die  fränkischen  Könige  gefolgt  waren, 
womach  St.  Rupert  704  geblüht  hätte.  Diese  Glosse  war  vor 
250  Jahren  (also  um  14S3)  beigefügt !  (Ein  merkwürdiges  Ge- 
ständniss!  —  Wenn  St  Rupert  erst  um  700  gelebt  hätte  und 
723  gestorben  wäre,  so  müssten  ihn  ja  die  Stifter  von  Tegern- 
see, Benedictbeuern  und  Sehlehdorf  noch  gekannt  oder  von  ihm 
gekürt  haben.  Davon  aber  verlautet  durchaus  nichts.} 

Am  Vorabende  vor  Maria  Gebart  um  Vesperzeit  trafen  uu- 
sere  Reisenden  zu  Benedictbeuern  („Benedictbayrn^^;  auch  Hor- 
mayr  schrieb  noch  Benedictbayern,  Michaelbayem)  zur  guten 
Stunde,  wie  sie  meinten,  ein.  Aber  dem  war  nicht  so.  Man  hielt 
eben  Kirch  weihe  zu  Ehren  der  Kircheapatronin  Anastasia.  Nach- 
dem man  die  Wanderer  eine  Weile  im  Flütz  hatte  stehen  lassen, 
wo  sie  der  Bediententross  wie  Leute  aus  der  neuen  Welt  angaffte, 
kam  endlich  die  Botschaft,  dass  wegen  der  Menge  der  herbeige- 
strömten Gäste  eben  kein  Platz  mehr  sei  Der  Gastmeister,  ein 
respectabler  Mann  war  in  grosser  Verlegenheit  und  repräsentirte 
ihnen  eine  Anweisung  zur  Unterkunft  bei  dem  Hofwirthe.  Dafür 


*)  Vergl.  Pallhaasen  Urg^eschicbt«  von  Bayern. 


Digitized  by  VjOOQIC 


schoastens  dankend,  bemerkten  sie,  dass  sie  keines  YiaUcnms  be- 
nothigen,  sondern  einsig  und  allein  nur  dämm  bäten ,  die  Merk- 
wurd^keiten  des  Klosters  und  der  Bibliothek  noeh  vor  der  Nacht 
SU  besehen.  Das  konnte  der  gate  Mann  nieht  wohl  abschlageii,  md 
so  sahen  sie  denn  das  Kloster  nea  nnd  sehön  aufgebaut^  die  Kirche 
noch  anvollendet,  die  Bibliothek  elegant  eingerichtet.  Der  ans  den 
Speisesaal  herbeigekommene  Bibliothekar  spradelte  Gift  nnd 
Galle  gegen  die  Franzosen  und  gerieth  mit  ihnen,  welche  in  gros- 
ser Gelassenheit  die  BQcher  herablangen  wollten,  so  sehr  hinter- 
einander, dass  sich  ihr  DoUmetsch,  ein  Schweitzer,  in^s  Mittel 
legen  musste,  der  ebenfalls  lateinisch  verstand.  Während  dieses 
Streites  fiel  ihnen  ein  Codex  in  die  Hände,  welcher  die  Grrab- 
schriften  der  Stifter  von  Benedictbeaern  enthielt.  Aach  sie  waren 
Pranken  „haben  die  Franken  sich  denn  am  each  so  geringes 
Verdienst  erworben?^'  rief  Mabillon;  „am  ihretwillen  habeo  wir 
Franzosen  ein  Anrecht  aaf  das  Gastrecht.^^  Die  Nacht  brachten 
die  Reisenden  in  einer  Dorfischenke  za. 

Am  folgenden  Tage  brachen  sie  gegen  Manchen  aaf;  bei 
Wolfratshaasen  (ad  Bolferzhaosen  opidan»)  ^rd  die  Messe  gele- 
sen; zar  Vesperzeit  trafen  sie  in  der  karfarstlichen  Residenz  ein 
und  stiegen  im  Gasthofe  eines  Franzosen  ab,  wo  man  sie  mit  fran- 
zösischer Artigkeit  empfing;  die  näcbstgelegene  Benedictiner- 
Abbtei  Ebersberg  war  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Jesuiten. 
Der  französische  Gesandte  de  la  Haje  gewährte  den  Reisenden 
behnfs  alles  Sehenswürdigen  den  möglichsten  Vorschob;  nor  die 
Bibliothek  blieb  ihnen  verschlossen,  weil  der  Karfarst,  ohne  des- 
sen aasdrficklicheErlaabniss  sie  nicht  durfte  besehen  werden,  ab- 
wesend war.  Die  damalige  Bankanst,  die  Pracht  der  Kirchen,  den 
Umfang  and  den  Glanz  der  Residenzen  in  and  am  Manchen  konn- 
ten die  Franzosen  nicht  genug  anstaunen.  Auf  den  10.  September 
war  vom  Kurfürsten  aus  dem  Feldlager  vor  Wien  ein  feierlicher 
Bittag  angeordnet  worden,  um  bei  dem  bevorstehenden  Angriffe 
auf  die  Türken  vom  Himmel  Sieg  zu  erflehen.  Mabillon  und  sein 
Gefahrte  fanden  es  schicklich  dem  feierlichen  Gottesdienste  bei- 
zuwohnen. Tags  darauf  wurde  ein  Ausflug  auf  den  heil.  Berg 
(Andex)  onternommen.  Eben  war  er  aus  Asche  und  Schutt  nen 
nnd  schöner  wieder  erhoben  worden;  die  Bibliothek  war  gut 
bestellt.  Von  da  nach  Wesbrunn.  Weso  sei  ein  Sohn  Thassilo's 
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gewesen.  (Vielmehr  Jeza^,  ein  Dynast  des  bayerischen  Ober- 
landes). In  der  Bibliothek  einige  alte  Handsehriften ,  darunter 
eine  von  der  Nonne  Diemoth«  Abermals  näherten  sich  die 
Reisenden  den  Tiroler-Alpen  zom  Besuch  der  von  St.  Magnus 
gegr&ndeten  Abbtei  Fassen.  Auf  dem  Wege  dahin  liegt  das 
Primonstratenser  Kloster  Steingaden,  im  Jahre  1147  erbaot 
Neben  neaem  Büchern  in  der  Abbtei  Fassen  aoch  einige  Mana- 
Bcripte.  In  einem  Codex  in  Folio  wurde  von  ihnen  die  Schen- 
kui^surknnde  einer  Edelfrau  Azila  und  ihres  Gemals  Otilo  vom 
Jahre  919  unter  einem  Papste  Marinns  etc.  entdeckt.  Von  da 
lenkten  die  Wanderer,  wie  sie  es  dem  F&rstabbte  versprochen 
hatten,  wieder  nach  Ketepten  ein.  Man  feierte  eben  ein  Kirchen- 
fest f&r  die  Abgestorbenen^  die  versammelten  Pfarrer  lasen  38 
Messen,  während  .die  Stiftsholden  zinseten  (angarias  persolvunt). 
An  dem  nämlichen  Abende  —  am  16.  September  —  ging  von 
Innsbruck  her  die  Kunde  von  dem  Entsätze  Wiens  (d.  12.  Sep- 
tember) ein;  8000  Türken  bedeckten  das  Schlachtfeld,  die 
ihrigen  mit  dem  Gross vezier  auf  der  Flucht.  «Man  besorgte 
anfangs  die  Nachricht  möchte  nicht  wahr  sein.  Die  Reisenden 
schieden  am  17.  von  Kempten  und  gelangten  über  Weingarten 
nach  Salmansweiler,  eine  noch  bei  Lebseiten  des  heil.  Bernhart 
1137  gegründete  Cistercienser- Abbtei.  In  der  Bibliothek  befan- 
den sich  Codices ,  welche  ein  höheres  Alter  als  das  Kloster 
selbst  hatten.  In  Cfeberlingen,  wohin  sie  am  21.  am  Feste  des 
heil.  Matthäus  gelangten,  fanden  sie  die  Stadttbore  gesperrt. 
Das  geschieht  immer  während  des  Gottesdienstes  wegen  Furcht 
vor  ebem  plötzlichen  Ueberfalle.  Ueber  den  See  nach  Constanz. 
Man  iLehrte  im  Kloster  Petershansen  ein.  Erinnerungen  an  das 
daselbst  gehaltene  Concil  bot  die  Stadt  allerdings,  allein  der 
Geleitsmann  der  Reisenden  von  Salmannsweiler  her  flüsterte 
denselben  zu,  dass  ein  kais.  Rath  in  Constanz  vom  kais.  Mini- 
ster einen  Brief  mit  der  Anzeige  erhalten  habe,  dass  zwei 
französische  Benedictiner  unbekannt  zu  welchen  Zwecken  ganz 
Teutschland  bereisen;  man  soll  genaue  Spähe  halten  und  sie 
aof  geeignete  Art  ausforschen.  Diese  Nachricht  hatte  der  Rath 
selbst  dem  Abbte  von  Petershausen  mitgetheilt.  Sie  eilten  nun, 
aus  dem  Bereiche  der  kaiserlichen  Polizei  zu  kommen.  Das 
nächste  Reiseziel  war  Reichenau  (augia  cognomento  dives)  auf 
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einer  kleitte»  Insel  des  Rheins»  (Diese  Insel  ist  wder 
klein  noeh  liegt  sie  im  Rhein).  Der  Prior  dee  arelien  Klesters 
—  der  Bisehof  von  Censtanz  hatte  die  Ahbtei  inne  —  luess 
sie  herzlieh  willkeamen.  In  der  Kirehe  das  Crabnal  IL  Karls 
des  Diefcen,  in  der  Bibliothek  sehr  yiele  alte  HaniicWriften,  «ber 
800  Jahre  hinanfreichend«  Am  23«  September  nach  RatoUscell, 
dann  an  ^^Hohendwier*  (mens  Dnellins)  Yornber,  wa  etust  in 
9.  Jahrhundert  Waldfredns  dem  Benedictiner-Kloster  ab  Abbt 
Twrgestanden,  nach  Villingen«  Hier^  wohin  das  Benedictiaer- 
kloster  Yon  St.  Georgen  ibersetzt  worden  war,  werden  die 
Rebenden  von  dem  Prior  Georg  Geysser,  dem  sie  als  ansge- 
neidmeten  Geschichtsforaoher  schon  langer  befreundet  warea, 
liebveiek  anCgenomnMn.  Aneh  die  Minoriten  daselbst  besitsei 
TieU  aber  weriUose  Handschriften«  Beim  Abschiede  dreckte 
der  Abbt  dem  hochverehrten  Mabillon  ein  mit  Geld  gef&lltes 
S&cklein  in  die  Hand  als  ein  Soherflein  der  Armnth  siun  Viatican. 
Ganz  mberrascht  trat  dieser  snrücL  Nnr  nach  lai^em  Kampfe 
konnte  er  sieh  des  Geschenkes  erwehren  and  man  schied  eadlieb 
unter  Thränen.  Bin  gater  Geleitsmann  führte  sie  durch  des 
Sehwarzwald  (Hereioia  sylva).  Schon  beim  blossen  Namen  dieser 
G^nd  schaudert  man  zusammen.  Deeh  geleiten  die  Waaderer 
glucklich  nächst.  Peter  am  Ausgange  des  Schwarzwaldes >  drei 
Stunden  von  Freiburg.  Die  Klostergebaude  waren  neu;  im  Kriege 
Bwischen  den  Kaiserliehen  und  Franzosen  wurde  da  Feuer  eisge- 
werfen.  (Warum  ward  St.  Blasien  umgangen?  Auch  tob  St 
Trudpertim  Schwarzwalde  keine  Meldung).  Ueber  Freibarg» 
Breisach  ^  Colmar  ging  die  Reise  nach  Münster  im  Georgeatbale 
und  ferner  durch  denElsass  fort;  Ebersrnftoster,  wo  ernst  die  Diasa 
einen  Tempel  hatte,  war  unter  Theodorieh  dem  Sohne  des  joagera 
Ghlodowig  am  Flasse  III  gegründet.  Am  1.  October  in  Strassbarg, 
welches  auf  Befehl  des  ^^allerchristlichsten  Königs"  eben  zu  euer 
uneinnehmbaren  Festung  umgeschaffen  wurde.  Vom  berihmteft 
Ulrich  OiNrecht,  k.  Archivar  und  Generaladvocaten ,  wurden  sie 
auf  der  Stadtbibliothek  beschenkt.  Nach  zwei  T^^en  wandteo  sie 
sich  den  Klöstern,  in  den  Vogesen  zu,  dann  durch  Lotbringea  uad 
die  Champagne  nach  Paris.  Die  Heisebeschreibung  sollte  nor  als 
Skizze  gelten,  gar  viel  verschwelend  in  Leb  und  Tadel.  Was  den 
Zweck  ihrer  Reise  belangt,  fuiilten  sich  die  Reisenden  sehrbe- 
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friedigt,  (Ar  Wissenschaft  and  Kunst  war  die  Ansbente  gross^ 
wfirdig  der  Einsicht  des  Ministers  und  der  Munificenss  des  Königs. 

Mmmmtm   muaa  Aufsatse  des  Herrn  t«  Koeh-Sternfeldi 
^«lieber  das  Zeitalter  des  hl«  Rupert«^* 

Herr  Rudolf  Kink  in  seinen  akademischen  Vorlesungen  über 
die  Geschichte  Tirols  —  Innsbruck  1850  —  im  Cap.  VII.  über 
die  Einführung  des  Christenthums  in  Tyrol  führt  unter  anderm 
8.  118,  den  hl.  Valentin  auf,  „der  im  J.  474  gestorben.  Im  dar- 
auffolgenden Jahrhundert  sei  der  Glaubensprediger  St.  Rupert 
▼oro  Herzog  Theodo  (III.  ?}  berufen  nach  Bayern  gekommen, 
und  habe  das  Bisthum  Salzburg  gegründet^ ^  —  Einverstanden* 
Hier  fügt  aber  nun  Hr.  Kink  die  Note  bei:  „Andreas  Büchner 
hut  gegen  die  bisherige  Annahme'^  (von  Hansiz?)  „beviriesen,  dass 
der  hl.  Rupert  nicht  erst  im  siebenten  sondern  im  sechsten 
Jahrhunderte  lehrte  und  nicht  im  J.7i8  sondern  im  J.628  starb/' 

In  der  That  verhält  sich  aber  die  Sache  gerade  umgekehrt: 
indcDi  Buchner  in  seiner  Geschichte  von  Bayern  (Band  I) ,  dem 
Systeme  von  Mabillon  und  Hansiz  folgend,  den  hl.  Rupert  erst 
696  auftreten  und  723  sterben  lässt,  wobei  es,  wie  wir  des  Brei- 
tem nachgewiesen  haben,  an  Verlegenheiten  und  Incönsequenzen 
nicht  fehlen  konnte.  Aber  auch  Hr.  Kink  geräth  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  indem  er  S.  99,  in  der  Reihe  der  bayrischen 
Herzoge  nur  zwei  Theodone  zählt  von  649—717,  und  so  die 
frühem  Theodone  und  Theodeberte  nicht  zu  kennen  scheint,  also 
auch  den  U.  Rupert  wieder  in  das  achte  Jahrhundert  herabrückt« 
8.  101  erwähnt  Hr.  Kink  des  Königs  Samo  als  Gründer  eines 
gross-czechischen  Reiches^  „der  im  Wysehrad  residirte^*  (nach 
Palazky).  „Tempore  gloriosi  regis  francorum  Dagoberti  Samo 
nomine  quidam  Sclavus  manens  inQuarantanis  etc.^^  Diese 
nächste  lautere  Quelle  und  entscheidende  Autorität  —  sollte  sie 
Hr.  Kink  wirklich  auch  nicht  kennen? 


ArchiT.  Jahrgang   1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hft. 
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X. 

Ueber  das 

Zeitalter  des  heiligen  Rupert. 


Von 
Vr.  IValtenbach, 
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Jeder,  welcher  sieb  mit  der  älteren  Geschichte  Bayerns  and  der 
sp&ter  österreichischen  Lande  beschäftigt  hat ,  wird  den  Wunsch 
theilen,  dass  die  Untersuchang  über  das  Zeitalter  des  heiligen 
Rapert  endlich  einmal  zum  Abschlüsse  gefuhrt  werde.  Denn  so 
lange  in  der  Bestimmung  dieser  bedeutenden  Epoche  noch  eine 
Differenz  von  einem  vollen  Jahrhundert  möglich  ist ,  bleibt  auch 
die  Agilolfingische  Herzogsreihe  und  die  ganze  Geschichte  dieses 
Zeitraums  schwankend  und  unsicher.  Herr  Filz  hat  zuletzt  mit 
grosser  Entschiedenheit  die  Meinung  vertheidigt,  dass  St.  Ru- 
pert am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Bayern  gekommen 
sei  *).  Gegen  ihn  schrieb  Herr  v.  Rudhart  eine  Recension  in  den 
Münchner  Gelehrten  Anzeigen  '),  ohne  jedoch  dadurch  den  Herrn 
V.  Koch-Sternfeld  zu  verhindern,  in  denselben  Blättern  auch 
ferner  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  huldigen.  Darauf  hat  auch 
Rettberg  in  seiner  Kirchengeschichte  Deutschlands ,  U.  193,  die 
Untersuchung  von  neuem  vorgenommen  und  sich  ebenfalls  gegen 
die  Behauptungen  des  P.  Filz  ausgesprochen.  Seine  Beweisf&hrung 
ist  im  Ganzen  überzeugend^  doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an, 
schwachen  Stellen,  und  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
scheint  eine  wiederholte  Behandlung  der  Sache  nicht  überflfissig 
SU  sein. 


*)  Beitrige  zur  Landesknnde  ron  Qegterreicb  ob  der  finns  and  Salftborp. 
Vierte  Lieferung,  im  siebenten  Berichte  des  Maseum  Francisco  CArolinnm. 
Linx»  18%8.  8. 

^  Da  ich  des  Verfaseera  Ansicht  über  diesen  Gegenstand  enf gegen  trete, 
erlaube  ich  mir  zugleich  zu  beroerlien  dass  der  Werth  seiner  iLritischen 
Beleuchtung  der  ilteren  Passauer  Geschichte  dadurch  nicht  geschinUert 
werden  soU.  Rettbergs  Werk  zeigt  am  deutlichsten,  dass  man  Hansis 
in  dem  einen  Puncte  beistimmen,  in  dem  andern  aber  Herrn  Filz  bei* 
pflichten  kann. 
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Ich  habe  versucht,  den  positiven  Beweis  aas  alten  QaeDen  je« 
führen  nnd  nicht  berücksichtigt,  was  diesseits  des  zwölften  Jahr- 
handerts  liegt,  wo  man  erweislich  anfing,  die  Leere  der  alteren 
Geschichte  durch  ein  Gemisch  von  Schlossfolgernngen,  Vermn- 
thnngen  und  Erfindungen  auszufüllen.  Ferner  ist  auf  den  Zustand 
des  Landes  in  Bezug  auf  Religion  und  Recht  keine  Rucksicht  ge- 
nommen, weil  wir  nur  wenig  sicheres  davon  wissen,  und  gerade 
Ruperts  Zeitalter  unsere  Ansichten  darüber  bestimmen  mnss, 
andrerseits  auch  Rettberg  diess  Verhältniss  von  unserem  Stand- 
puncte  aus  genügend  behandelt  hat;  anderes  ist  in  Roths  Abhand- 
lung über  die  Entstehung  der  Lex  Baiuvariorum,  München  18tö| 
erörtert. 

In  negativer  Weise  lässt  sich  noch  geltend  machen,  dass  m 
Childeberts  II.  Zeit  (575—596)  in  Bayern  die  Herzöge  Garibald, 
Thasilo  Garibald  II.  genannt  werden ,  von  Theodo  aber  keine 
sichere,  von  Theodobert  gar  keine  Nachricht  zu  finden  ist,  wäh- 
rend es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  Herzöge  dieses  Namens 
gleichzeitig  mit  Childebert  IH.  herrschten.  Auch  ist  der  Zeitraum 
von  52  Jahren ,  welchen  man  für  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  gewinnt,  wenn  er  576  nach  Bayern  kam  und  erst  658 
starb,  sehr  lang,  da  er  schon  vorher  Bischof  in  Worms  gewesen 
ist.  Allein  durch  diese  Beweisführung  gelangen  wir  doch  zu  kei- 
nen sicheren  Ergebnissen ,  und  wir  wenden  uns  desshalb  jetzt  sa 
den  positven  Angaben  der  alten  Zeugnisse. 

A. 

lieber  die  Zeit  derBerafiing  des  heiligen  Rupert  nach  Bayern. 

I«  Die  älteste  liebensbesehreibnng   des  heil»  Rupert« 

Ueber  die  Männer  ^  welche  nach  den  ersten  Bemühungen 
des  Agilus  und  Eustasius,  und  vor  Bonifaz,  das  Christentbum 
in  Bayern  zu  erneuem  und  zu  befestigen  strebten,  haben  wir 
burchaus  keine  gleichzeitigen  Nachrichten;  nur  das  Fortleben  ihres 
Namens  und  die  Verehrung  der  Nachkommen  bürgt  für  ihre  bedeu- 
tende Wirksamkeit.  Die  Bisthümer  Salzburg,  Regensburg,  Frei- 
sing knüpfen  ihren  Ursprung  an  Rupert ,  Emmeram,  Korbinian; 
aber  erst  der  Bischof  Aribo  von  Freising,  welcher  im  Jahr  784 
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gestorben:  ist ,  hat  das  Leben  der  Heiligen  Emmeram  nnd  Kor- 
Binian  beschrieben,  und  Rupert  finden  wir  gegen  das  Jahr  748 
zum  ersten  Male  orkundlieh  erwähnt.  Seine  Lebensbeschreibang 
aiber  ist  erst  im  Jahre  871  verfasst.  Damals  war  naiplich  das 
alte  pannonisehe  Bistbaro  Tom  Papste  erneuert  worden^  und  die 
Salzbnrger  Kirche,  welche  dadurch  in  ihren  Rechten  beeinträch- 
tig zn  sein  glanbte,  Uess  znr  Abwehr  dagegen  eine  Schrift  ver- 
fassen,  die  unter  dem  Titel  De  conversione  Bagoariornm 
et  Carantanornm  bekannt  ist ^).  Man  setzt  dieselbe  gewohn- 
lich in  das  Jahr  873,  jedoch  wie  mir  scheint  mit  Unrecht.  Der 
Verfasser  gibt  nämlich  an,  dass  75  Jähre  verflossen  seieii,  a  tem- 
pore quo  dato  et  praecepto  domni  Karoli ,  imperatoris  orientalis 
Pannoniae  popnlns  a  JuTavensibas  regi  coepit  presulibns/^  Vor- 
her hat  er  aber  Selbst  als.  den  Anfang  dieser  erweiterten  BefngT 
niss  der  Salzb.nrger  Bischöfe  das  Jahr  796  angegeben ,  in  wel- 
chem Konig  Pipin  von  Italien  ,  von  Karl  dazu  bevollmächtigt, 
•jene  Anordnung  getrqflen  hat  Er  setzt  dort  hinzu,  dass^Karl  als 
Kaiser  im  Jahre  803  dieselbe  bestätigt  habe,  und  scheint  also  auf 
die  Absendung  Arns  nach  Pannonien  durch  Karl  im  Jahre  798 
kein  besonderes  Gewicht  zu  legen;  Wenn  der  Verfasser  daher 
später  sich,  auf  den  Anfang  der  Herrschaft  über  Pannonien  be- 
zieht, so  müssen  wir  diesen  doch  wohl  in  das  Jahr  796. setzen, 
welches  er  selbst  vorher  ebenso  bezeichnet  hat.  An  dais  Jahr 
803,  auf  welches  die.  Erwähnung  der  Kaiserwürde  Karls  führen 
würde,  dürfen  wir  desshalb  nicht  denken,  weil  nach  d^m  Inhalte 
der  Denkschrift  Erzbischof  Adalwin  noch  am  Leben  war,  als  sie 
geschrieben  wurde* 

Diese  Schrift  enthält  nun  eine  kurze  Geschichte  der  Salzbnr- 
ger Kirche,  ihrer  Gründung  und  ihrer  Wirksamkeit,  und  ist  augen- 
.  scheinlich  mit  grosser  Sachkenntniss  und  gewissenhafter  Benu- 
tzung älterer  Aufzeichnnngen  verfasst.  Was  darin  über  den  hei- 
ligen Rupert  gesagt  wird,  ist  bisher  von  Allen  ^Is  zuverlässig  ange- 
nommen worden,  und  gewiss  mit  Recht ;  die  Erzählung  ist  voll- 
kommen einfach  und  schmucklos,  und  gibt  ans  oflenbar  die  Haupt- 
puncte  von  dem  was  man  damals  noch  mit  Sicherheit  in  Salzburg 


^)  Gedruckt  in  Kleimayrn'f  JuTarU,  im  Aahaag  S.  7—18. 
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▼OD  dem  Grftnder  der   Kirche  waMte:  TieUeicht  des  Attsmg 
einer  nadiher  Terlorenen  ansf&brlicheren  Lebeasbeschreibmig. 

Gleieh  die  ersten  Worte  entiialten  den  eiosigen  festen  An- 
halispanct  fnr  die  Zeitbestimmiuig  der  Ankonft  Ruperts  in  Bayern, 
an  den  alle  späteren  Untersnchongen  angeknöpft  sind«  Die 
Worte  laoten: 

Ineipinnt  qnaedam  exceptiones  de  vita  apostolid  viri 
beati  scilicet  Hrodberti  qnaliter  ad  regionem  pervenerit 
Bagoariam. 

Tempore  igitnr  Hildiberti  regia  Francomm  anno  scilicet 
regni  illias  secnndo  honorabilis  confessor  Christi  Hrod- 
bertas  in  Wormatia  ciritate  episcopns  habebatnr. 
Diese  Zeitbestioimang  moss  der  Ver&sser,  welcher  sonst 
überall  nach  Jahren  Christi  rechnet,  noTerändert  aas  seinen  Qnd^ 
len  herüber  genommen  haben;  sie  wird  mit  ToUem  Rechte  als 
uralte  suFerl&ssige  Ueberliefemng  betrachtet.  Ohne  Zweifel 
soll  dadarch  das  Jahr  bezeichnet  werden,  in  welchem  Rupert, 
wie  gleich  nachher  erzahlt  wird,  auf  Herzog  Theodors  Einladuq; 
Worms  verliesSi  und  nach  Regensburg  kam,  wo  er  den  Herzog 
mit  seinen  Grossen  taufte.  Dann  gründet  er  das  Munster  zu 
Salzburg;  als  er  sein  Ende  nahen  f&hlte,  verordnete  er  den  Yi- 
talts  zu  sebem  Nachfolger,  und  starb  am  Tage  der  Auferstehung 
unsere  Herrn  Jesu  Christi*  Diese  Stelle  aber  theilen  wir  Ueber 
ganz  mit  weil  sie  zu  verschiedenen  Missverständnissen  Anlass 
gegeben  hat.  Nachdem  nämlich  berichtet  worden,  dass  der 
Heilige  fleis^ig  seinen  Sprengel  bereiste,  oberall  Kirchen  baute 
und  weihte,  und  alles  wohl  und  zweckmässig  eingerichtet  habe, 
auch  seben  Nachfolger  selbst  eingesetzt,  heisst  es  weiter : 

Ipse  vero  praesciens  longe  ante  diem  vocationis  suae, 
confirmatb  discipulis  ad  propriam  remeavit  sedem,  ibi- 
quo  adstantibus  admonitione  divina  fratribus  peracta, 
inter.  verba  orationis  spiritum  reddidit  in  pace,  die  vi- 
delicet  resurrectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Ad 
cuius  sepulchrum  exuberani  innumera  beneficb  curatio- 
num  cunctis  fideliter  petentibus  usque  in  hodiemum 
diem. 
Mehrere ,  und  neuerdings  wieder  Rettberg,  haben  diese 
Worte  so  verstanden,  als  ob  Rupert  nach  Worms  zurückgekehrt 
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sei)  allein  das  hat  nnrnSglicb  die  Meinnug  d^s  Verfassers  sein 
kSBAen.  Er  sagt  ja,  dass  ao  seinem  Grabe  ^bis  aaf  den  henti-* 
gen  Tag^^  viel  wunderbare  Heilangen  geschehen ,  und  schon  za 
Arns  Zeiten  finden  wir  es  als  bekannte  Thatsache  angeführt, 
dass  dieses  Grab  sich  in  Salzborg  befinde;  ja  schon  Virgil  hat 
nach  alter  glaubwürdiger  Ueberlieferang  den  Leib  des  hl.  Ru- 
pert in  die  von  ihm  neu  erbaute  Kirche  übertragen.  Wollten  wir 
nnn  auch  die  Mdglichkeit  zugeben,  dass  diese  Worte  aus  einem 
altern  Leben  Ruperts  herübergenommen  und  missTerständlich  auf 
Salzburg  angewandt  wären,  so  tritt  uns  doch  die  Thatsache  ent- 
gegen, dass  man  kaum  50  Jahre  nach  Ruperts  Tode  nicht  daran 
zweifelte,  in  Salzburg  sein  Grab  zu  besitzen,  während  in  Worms 
nicht  die  leiseste  Erwähnung  eines  solchen  Schatzes  vorkommt. 
Aach  kann  man  die  adstantes  fratres  wohl  nur  auf  die  Geistli- 
chen von  S.  Peter  in  Salzburg  beziehen,  und  die  Bemerkung, 
dass  er  an  seben  eigentlichen  Sitz  zurückgekehrt  sei,  erklärt 
sich  ganz  einfach  durch  die  eben  vorher  erwähnte  Bereisung 
seines  Sprengeis  „per  totum  spatium  istius  patriae.'^ 

Dagegen  hat  man  lange  irrthümlich  geglaubt,  an  der  Be- 
sBcichnung  seines  Todestages  noch  einen  festen  Pnnct  für  die 
Zeitbestimmung  zu  haben,  indem  er  demnach  am  Ostersonntag 
gestorben  sei.  Allein  Hansiz  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht %  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  der  27.  März  als  der  Tag 
der  Auferstehung  Christi  galt  und  da  dieser  Tag  zugleich  als 
Todestag  Ruperts  überliefert  ist ,  so  darf  man  in  jene  Worte 
nicht  mehr  hineinlegen,  als  dass  er  eben  am  27.  März  gestorben 
sei.  Diess  wird  besonders  einleuchtend,  wenn  man  in  den  alten 
Salzburger  Todtenbüchern  liest: 

VI.    KaL    Apr.   Hierosolymis  Resurrectio   Domini.     Et 
depositio  S.  R&dberti  episcopi. 

Depositio  bezeichnet  in  dem  Sprachgebrauche  dieser  Jahr- 
hunderte fast  ausschliesslich  den  Tod,  das  Ableben,  und  mit  vol- 
lem Rechte  spricht  Herr  Filz  seine  Verwunderupg  darüber  aus, 
dass  die  neuern  Schriftsteller  über  diese  Verhältnisse  wiederholt 
an  „Absetzung"^  gedacht  haben ,  wo  der  Ausdruck  Depositio 
vorkommt. 


^)  QermanU  Sacra  II.  921. 


Digitized  by  VjOOQIC 


506 

Da  wir  also  die  Osterberechoiing  bei  unserer  Untersachmig 
nicht  EU  Hilfe  nehmen  dorfen,  kommt  alles  darauf  an  la  ermit- 
teln, anter  welchem  Childebert  der  hL  Rupert  aas  Worms  Mch 
Bayern  berafen  sei,  denn  es  haben  deren  drei  regiert :  Ghildebert 
I.  Ton  511  bis  558,  der  aber  nicht  &ber  Worms  geherrscht  ha^ 
Childebert  IL  von  575  bis  596  and  Childebert  ÜL  Ton  69S 
bis  711. 

O»  Die  Salsburger  Tradition. 

Herr  Filn  nimmt  für  Childebert  H.  die  alte  Tradition  der 
Safa&barger  Kirche  in  Ansprach.  Aber  diese  Tradition  besteht 
erst  seit  dem  zwölften  Jahrhundert,  und  der  Ursprang  derselben 
lässt  sich  sehr  genau  nachweisen.  Im  Jahre  1129  war  näm- 
lich diese  Tradition  noch  nicht  vorhanden,  und  ein  gelehrter 
Mann,  der  aufgefordert  warde  zu  sagen,  wie  viel  Zeit  wohl 
seit  dem  Tode  des  heiligen  Rupert  verflossen  sein  möge,  sah 
sich  genotbigt,  die  Untersuchung  gani  von  vorne  anzufangen. 
Das  Resultat  derselben  finden  wir  in  der  Handschrift  der 
Wiener  Hofbibliothek  n.  2090  einst  Salisb.  311,  welche  ans 
der  Bibliothek  des  Salzburger  Domcapitels  stammt,  auf  Fol.  95. 
Kleimayrn  bat  in  der  Juvavia,  p.  111,  Note  a  einiges  daraus 
mitgetheilt;  da  aber  dieses  merkwürdige  Stuck  noch  nicht  voll- 
ständig bekannt  gemacht  ist,  lassen  wir  es  hier  folgen, 

Numerum  annorum,  pro  quo  interrogastis,  a  transitu  sancti 
Roudperti  difiinite  scriptum  non  repperi;  coniectura  tarnen 
herum  fieri  potest  ex  consideratione  temporum  in  quibus  fiiisse 
legitur«  De  temporibus  eins  legitur  sie:  Tempo ribus  igitar 
Hildiberti  regis  Francorum,  anno  scilicet  regni 
eins  secundo,  venerabilis  confessor  Cbris4i  Road- 
bertus  inWormatia  civitate  episcopus  habebatur. 
De  die  obitus  eins,  qui  in  sexto  Kai.  Aprilis  celebratur^  ita  le- 
gitur :  Die  orto  resurr  ect'ionis  C  hristi -missaram 
sollemuia  laetus  persolvit,  et  munitus  domioici 
corporis  sacramento,  interverba  f  rat  res  confirman- 
tia  exivit  hominem.  Et  alibi:  Sic  suum  contigit  phase 
sacropaschae  tempore.  Inventa  autemtempora  regis  invenire 
docent  tempora  episcopi.  Temporibus  igitur  Justini  iunioris  0  ^^ 


^)  Er  reg^ierte  von  565  bU  578. 
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Tyberii  Constantini ')  et  Maaricii>)  imperatoram  Romauornm  HU* 
dibertos  rex  Francornm  filias  Sigiberti  et  Brunihildis '}  extitisse  le- 
{^tor.  Abdo  domiDicae  iDcaniationis  498  Jastinas  regnayit.  Anno  do-* 
minicae  incarnationis  538  Focas  regnavit,  qoi  post  Maariciam 
iactas  est  iinperator.  Circa  haec  tempora  saactam  Roadbertam 
Tixisse  patet.  Reqairat  nnoc  qui  vult,  nbi  ante  aDDam  538 
dominicae  incarnationis  ant  post  enndem  annam  dies  dominicus 
paschae  in  sexto  Kat  Aprilis  cTenerit,  ita  tarnen  ut  boc  nee  an- 
te nee  post  illum  terminnm  longius  qnaerat  qaam  mensnra 
hamanae  vitae  id  sinit.  Si  qnis  boc  caute  inTenerit,  invenire 
mox  poterit  qnot  anni  sint  a  transitn  sancti  Roadberti.  Si  aa- 
tem  alieno  invento  creddas  esse  malnerit  quam  semet  ad  boias- 
ce  indaginis  labores  accingere,  sciat  (qaod)  533  anno  incarna- 
tionis dominicae  ante  sapra  notatnm  annam  et  post  eundem 
544  anno  dies  dominicus  pascbae  6*  Kai  Apr.  evenerit;  in  quo 
e  daobos  anno  ipse  de  qao  sermo  est  sanctos  obierit  non  legi. 
Considerata  tarnen  snperiori  temporum  conscriptione  dubium 
non  est  com  in  uno  eornm  obisse.  Et  qnamvis  certnm  non  sit 
ni  saper  vixerit  533  annam  dominicae  incarnationis  qaando  do- 
minicas  dies  paschae  in  6  Kai.  Apr.  venit,  certum  tamen  est 
emn  non  saper  vixisse  544  annum  dominicae  incarnationis,  in 
qao  simiiiter  dies  dominicas  paschae  6.  Kai.  Apr.  evenerat.  Ideo 
qaod  inter  dno  dabia  certias  est  eligamas  et  compatemas  annos 
de  transita  sancti  Roadberti  ab  anno  544  dominicae  incarnatio- 
nis. Sunt  aatem  a  transita  eias  asqae  in  presentem  annam 
585  annL 

Lotharii  qaartos  est  regis  Saxonis  annas* 

Die  ganze  Weisheit  dieses  gaten  Mannes  liegt  offen  Tor 
uns;  er  hat  nämlich  seine  geschichtlichen  Kenntnisse  aas  der 
Chronik  des  Regino  geschöpft,  and  sich  darch  die  aasseror- 
dentlich  verschobene  Zeitrechnang  desselben  irre  fiibren  lassen. 
Weil  aber  Regino  nur  die  beiden  ersten  Childeriche  nennt,  so 
kam  er  aach  gar  nicht  in  die  Verlegenheit  zwischen  dem  zweiten 


1)  BiflSSS. 

2)  Bis  eoa. 

')  Childeberi  II.  tod  575  bis  596. 
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iiimI  dritteo  wählen  zu  mosseiu  In  andern  Handsehriften  ist 
dieselbe  Berechnung  anf  das  Jahr  1131  bezogen  *),  ohne  dass 
sonst  etwas  rerändert  wäre.  Aber  später,  im  Jahre  1186,  hat 
doch  Jemand  die  Fehler  dieser  Dedaction  bemerkt,  nnd  sie  dem- 
gemäfls  nmgearbeitet ').  Den  dritten  Childerich  nennt  er  jedodi 
nicht,  and  scheint  ihn  also  anch  nicht  gekannt  zu  haben,  nnd  sm 
fahrt  ihn  die  Osterberechnang  aaf  die  Jahre  623  and  628.  Den 
Satz  aber,  dass  sich  keine  bestimmte  schriftliche  Aa&eidinnng 
Aber  das  Todesjahr  des  heiligen  Rnpert  finde,  behielt  er  beL 
Mit  eben  so  wenig  Erfolg  sah  sich  im  Jahre  1165  Meister  iU* 
dolph  nach  einer  solchen  Angabe  am,  obwohl  er  ein  sehr  gelehr* 
ter  nnd  belesener  Herr  war.  Denn  er  citirt  nasser  dem  Leben 
Raperts  Chroniken,  in  denen  er  Angaben  aber  die  allgemeinen 
Zeitverhältnisse  fand,  das  Leben  Gregors  I.,  ferner  „cronica  Ka* 
roli,^^  ein  sehr  altes  Martyrologiam,  Kolombans  and  Gallns  Leben, 
and  Oratians  Decret.  Weil  er  aber  die  Osterberechnang  nicht 
berficksichtigt,  begnagt  er  sich  mit  der  FeststeDang  der  Regie- 
rangszeit Childeberts  II.  and  dem  Resnltate,  dass  8.  Gregwr, 
Rupert,  Kolamban  and  Gallns  Zeitgenossen  gewesen  sein  mnss« 
ten '}.  Die  einzige  Basis,  von  welcher  er  aasgeht,  ist  aber  keine  andere 
als  jenes  zweite  Regiernngsjahr  Childeberts,  den  er^  ohne  irgend 
einen  Zweifel  za  äassern,  far  den  zweiten  hält  Und  das  ist  gans 
natürlich,  da  das  Andenken  Childeberts  IIL  fast  ganz  aas  der  Ge» 
schichte  yerschwand,  nnd  in  manchen  Chroniken,  wie  namentlich 
bei  Regino,  anter  Pipin  von  Heristal  keine  meroringische  Konige 
mehr  genannt  werden.  Um  so  wichtiger  nnd  bedentsamer 
ist  es  desshalb,  wenn  wir  an  einem  andern  Orte  dennoch  diesen, 
sonst  vergessenen  and  verschollenen  Childebert  III.  als  Zeitge- 
nossen Raperts  bezeichnet  finden,  nnd  weit  eher  könnte  daraas 


')  Hanstz,  GermAnU  Sacra  II.  60. 

*)  Caniatl  Antiqaae  Leetionea  od.  Baanaf  e  III.  S,  475,  Caironleon  BOTiaaiinimi 
8.  Petri  p.  35. 

*)  Handschrift  der  Wiener  HofbibUothek  «84,  frftber  Saliab.  79.  Vgl.  JoTaTia 
p.  111.  In  ibnlicher  Weise  hßisst  es  im  Chron.  Reicherspergenae  tod 
1167,  daas  S.  Rupert  um  das  Jahr  584gewirlct  habe.  Canisios  ed.  Basnage 
III.  S,  Sie.  Und  in  den  Altaicher  Excerpteni  über  deren  iUtar  nichts 
bekannt  ist:  580.  S.  Radpertns  Wormatiae  clarnit.  Monainenta  Germa- 
niae  SS.  IV.  36. 
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für  diesen  eine  alte,  später  verschwundene  Tradition  in  An- 
sprach genommen  werden.  Die  älteste  Handschrifl  vom  Leben 
des  heiligen  Rupert,  mit  der  Bekehrongsgeschichte  der  Karan- 
tanen  ist  n.  596  der  Wiener  Hofbibliothekj^  frfiher  hist.  eccl.  148. 
ans  dem  eilften  Jahrhunderte;  jedoch  waren  die  ersten  6  Blätter 
verloren,  und  sind  im  zwölften  Jahrhundert  ergänzt.  Hier  nun 
findet  sich  die  fast  verblichene  Ueberschrift: 

Sequitnr  dehinc  catalogus  episcoporum  sive  abbatum 
einsdem  Juvavensis  sedis  quam  evangelicus  doctor  Roud- 
bertus  ab  anno  adventus  eiüs  de  Wormatia  in  Bavariam 
usque  in  die  vocationis  suae  rexit.     Anno  nat.  Domint 

Dc.  IC.  in. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  diese  Worte  aus  einer 
älteren  Handschrift  mit  dem  übrigen  Texte  abgeschrieben.    Wäre 
vielleicht,  vi^ie  es  häufig  geschehen  ist,  durch  einen  Fehler  des 
Abschreibers  aus  der  Zahl  VI  eine  III  geworden ,  so  hätten  wir 
hier  die  ganz  richtige  Zahl.    Indessen  beraht  auch  diese  Jahrs- 
sahl  nur  auf  späterer  Berechnung,  da  die  Zählung  von   Christi 
.  Geburt  zu  Ruperts  Zeit  noch  nicht  gebräuchlich  war,  und  wir 
4hun    daher  wohl  besser    anzunehmen,    dass  das   zweite  Jahr 
Childeberts   hier  von  dem   Todesjahre  seines  Vaters  Theoderich 
berechnet  ist,  der  691  starb,  mit  Uebergehung  des  älteren  Bruders 
Chlodwig  UI.    welcher  von  691  bis  695  regiert  bat.     Oder  es 
kann  irgend  ein  Fehler  in  den  Chroniken,  welche  bei  der  Be- 
rechnung benutzt  wurden,  dieses  Resultat  veranlasst  haben,  ge- 
nug, wir  sehen  daraus,  dass  mindestens  eben  so  früh,  und  wahr- 
scheinlich schon  früher,  wieChildebert  II.  auch  Childebert  III.  für 
den  Zeitgenossen  des  heiligen  Rupert  gegolten  hat.     Ein  Miss- 
yerständniss  jener  Ueberschrifl  veranlasste    wahrscheinlich   die 
Angabe:  Anno  inearnationis  Domini  DCXCIll  S.  Ruot- 
bertus    obiit,    welche    sich  in  Schriftzugen   des  zwölften 
Jahrhunderte  in  der  Wiener  H.  S.   2090   (früher  Salisb.  311) 
auf  dem  ersten  Blatte  findet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  alten  Salzburger  Annalen,  so  finden 
wir  in  ihnen  allerdings  bestimmte  Angaben  über  das  Todesjahr 
des  heiligen  Rupert.  Die  älteste,  nach  Pertzs  Bemerkung  schon 
aus  dem  eilften  Jahrhundert,  findet  sich  in  den  Annales  Salisbur- 
genseSy  Monumenta  Germaniae  L  89. 
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•99«  Transitus  Saneti  Rliperti« 

Ist  sie  wirklieb  so  alt'),  so  entging  sie  also  der  Aufmerk- 
samkeit  jener  alten  Gesehichtsforscber;  sie  bemht  aber  offenbar 
aaf  einer  nacb  derselben  Metbode  angestellten  Berecbnnng.  In 
dem  Cbronicon  Salisbnrgense  bei  Pez,  ans  dem  swSlften  Jabr- 
bundert,  finden  sieb  dieselben  Worte.  Dagegen  ist  in  den  Ad- 
munter  Annalen  ans  demselben  Jabrbnndert,  nnd  den  damit  nabe 
verwandten  Annalen  einer  Yoraner  Handsebrift>)  das  Jahr  623 
vorgezogen.  Man  batte  eben  keine  bestimmte  Ueberlieferong, 
und  tmg  dessbalb  die  Resultate  jener  cbronologiscben  Beredw 
nnngen  in  die  Annalen  ein.  Wenn  aber  niebt  einmal  das  Todes- 
jabr  des  beiligen  Rapert  in  älteren  Annalen  vorlag,  so  werden 
wir  natürlicb  die  Angaben  über  nocb  ältere  Ereignisse  mit  um  so 
grösserem  Misstranen  zu  betracbten  baben,  nnd  namentlich  die 
Nachrichten  im  Cbronicon  Salisbnrgense  über  den  ersten  Her- 
zog Theodo  nnd  die  Schlacht  bei  Oettiog  520  sind  mit  vollem 
Rechte  schon  längst  in  das  Gebiet  der  Sage  verwiesen.  Ans- 
fnbrlicb  erzählt,  aber  ganz  märchenhaft^  findet  die  Geschichte  sich 
häufig  in  Handschriften  seit  dem  12.  Jahrhundert,  bald  allein, 
bald  in  Verbindung  mit  der  Translatio  S.  Quirini.  Gedruckt  ist 
sie  in  Bernhard  Pezens  Thesaurus  Anecdotorum  III.,  3,  492. 

III«  Regennburger  IVaehriehtea« 

Nächst  Salzburg  ist  Regensburg  der  Ort,  wo  wir  am  ersten 
erwarten  dürften^  alte  Nachrichten  über  den  heiligen  Rupert  za 
finden.    Allein  die  Annalen  von  S.  Emmeram  geben  keinen  Anf- 


<)  Solche  Bditimmangen  können  doch  Immer  nur  ennlhenmgsweise  fett«»; 
im  Jahre  1120  konnte  recht  gut  ein  alter  Herr  noch  in  der  Weise 
schreiben,  die  in  seiner  Jugend  üblich  war,  während  Jüngere  Zeitgenossen 
sich  schon  bedeutend  abweichender  Schriftzüge  bedienten.  Uebrigens  Ist 
es  auch  möglich,  dass  Jene  Berechnung  ilter,  nnd  nur  In  der  ersten  «ns 
erhaltenen  Aufzeichnung  auf  das  Jahr  1129  bezogen  Ist,  wie  spätere  sie 
den  Jahren  1131  und  1186  anpassten.  In  der  Haoptsache,  dass  nämlich 
das  Resultat  ans  Berechnungen  und  nicht  aus  einer  sicheren  UeberlSefe- 
rung  henrorgegangen  Ist,  wird  dadurch  nichts  verändert.  Uebrigens  kann 
nach  unserer  Ansicht  die  Stelle  erst  In  der  zweiten  Hälfte  des  zwülftea 
Jahrhunderts  geschrieben  sein,  well  zum  J.  68S  Oratlans  Decret  citiri  wird. 

*)  Monnmenta  Germ.  SS.  IX.,  563. 


Digitized  by  VjOOQIC 


511 

»chlasi,  und  erst  Ariiold,  der  um  das  Jahr  1040  schrieb,  berührt 
diese  YerhiltDisse.  Er  sagt  näinlicbi),  das  Christenthom  sei  ia 
Baiem  nach  den  RdmerzeiteD  darch  Ketzer  and  falsche  Priester 
ganz  inVerwirraog  and  Verfall  gerathen,  am  meisten  ^snb  dncibns 
qnoram  nomina  partim  ignoramns  partim  scita  cantelae  causa 
sapersedemns/^  Nach  diesen  Worten,  welche  nur  geeignet  sind^ 
uns  mit  ganzlich  fruchtloser  Neugierde  zu  erHUlen,  fahrt  er 
fort:  Zur  Zeit  als  die  Vorsehaog  beschlossen  hatte,  solchem 
Verderben  zu  steuern,  herrschten  folgende  Herzöge:  „Dioto 
•cilicet  vir  illuster  cui  filii  in  regnum  non  successerant  Item  alius 
Theodo  vir  strenuus  et  alacer  sub  quo  clarissimus  Christi  con- 
fessor  Routpertus  cum  aliis  Dei  servitoribus  Juva- * 
▼  inm  dcTcnit,  ibiqne  cursum  praesentis  viiae  con- 
sammarit.  Sub  quo  S.  Corbinianus  Frisingiam  acces« 
8 it.  b  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno,  Diotper- 
tam  yidelicet  atqoe  Grimaldum;  post  quQS  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hucbertus/* 

Dass  hiermit  Arnold  nicht  habe  sagen  wollen,  Rupert  sei 
unter  dem  zweiten  Vorgänger  Hucberts,  als  dem  Zeitgenossen 
Childeberts  HI.,  nach  Baiern  gekommen,  das  zu  beweisen  hat 
Herr  Filz  sich  viele  Muhe  gegeben ;  man  muss  aber  dazu  offen- 
bar ganz  von  dem  einfachen  Sinn  der  Worte  abgehen,  und  ihnen 
die  künstlichste  Erklärung  anCiwingen.  —  Nach  Herrn  Foerin- 
gers  Angaben  wird  in  Mfinchen  noch  die  Urschrift  Arnolds 
aufbewahrt;  darin  sind  nach  „clarissimus^^  einige  Worte  aus- 
radirt,  und  dann  vom  Verfieisser  selbst  die  hier  durchschossen  ge- 
druckten Worte  hineingeschrieben  ^  die  Stelle  über  Korbinian  steht 
am  Rande,  aber  ebenfalls  von  seiner  Hand.  Wir  sehen  daraus, 
dass  auch  Arnold  zu  seiner  Darstellung  durch  verschiedene 
Schlussfolgerungen  gelangte;  von  einer  Benützung  genauer 
historischer  Angaben  ist  keine  sichere  Spur,  er  kann  sehr  wohl, 
was  von  seinem  Bericht  nicht  aus  den  auch  uns  bekanoten  Le- 
genden zu  entnehmen  ist,  nur  der  Tradition  zu  verdanken  haben. 
Wenn  man  nun  aber  erwägt,  wie  unwahrscheinlich  in  manchen 
Angaben  und  widersprechend  in  Zeitbestimmungen  schon  die 
Schriften  Aribos  sind,   so  muss  das  auch  zur  Vorsicht  bei  der 


1)  HonamMto  OermMiiM  SS.  VI.»  549. 
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BenaUang  Arnolds  aofforileni,  and  es  ist  etwas  bedenklieb^ 
jenen  Dioto  des  heiligen  Emmeram  allein  naeh  den  Beriektea 
Aribo^s  nnd  Arnolds  in  die  Reihe  der  geschiehtKchea  Uenege 
anfzanehmen.  Das  Folgende  bei  Arnold  stimmt  mit  nnsem  An- 
nahmen ToIIkommen  Überein,  aber  ich  möchte  ihm  eben  kein« 
grosse  Beweiskraft  beilegen. 

IT«  Dan  Todtenbacb  toa  St«  Peter« 
Jene  alten  Salzbnrger  Gescbiehtsforscher  scheinen  ihre 
Aufmerksamkeit  nur  auf  Chroniken  nnd  Legenden  gerichtet  n 
haben ;  die  Schätze ,  welche  das  ArchiT  Ton  St  Peter  birgt, 
waren  ihnen  vielleicht  nicht  einmal  zugänglich ,  wenn  sie,  wie 
zu  Tcrmutben  ist,  der  Domgeistlichkeit  angehörten. 

Noch  jetzt  bewahrt  jenes  Archiv  das  ehrwürd^  Gedenk- 
buch des  Klosters,  welches  vor  dem  Jahre  788  geschrieben  ist, 
weil  Tassilo  darin  noch  als  lebender  Herzog  eingetragen  wurde« 
und  nach  784,  weil  Virgil  die  Reihe  der  verstorbenen  Bischöfe 
schliesst.  Benutzt  ist  es  in  neueren  Zeiten  mehrfach,  jedodi 
sind  die  Abdr&cke  daraus  ungenau,  und  namentlich  ist  nicht 
berücksichtigt  was  gleich  anfangs  geschrieben,  und  was  von  späte- 
ren dazu  gesetzt  ist.  Für  unsere  Untersuchung  ist  darin  folgen 
Verzeichniss  von  Wichtigkeit: 

Ordo  ducum  defnnctorum. 

Theodo  Folchaid 

Theotperht 

Crimoh  Pflidruth 

Theodolt  Waltrat 

Tassilo 

Hucperht  Rattrud 

Otilo 
Dass  der  zuerst  genannte  Theodo  der  Stifter  der  Salzbnrger 
Kirche  ist,  derjenige,  welchen  Rupert  getauft  hat,  das  ist  sicher 
und  von  Niemanden  bezweifelt.  Nichts  liegt  daher  näher,  als  an« 
'^unehmen,  dass  dieses  eben  der  Theodo  sei,  welcher  um  das  Jahr 
70%  sein  Reich  n'it  seinen  Söhnen  Tbeodebert,  Grimeld  und  Theo- 
<lold  theilte.  Wer  der  Tassilo  gewesen  sein  mag ,  zu  welchem  von 
etwas  späterer  Hand  noch  die  Namen  Liutpire  und  Crimolt  ge- 
schrieben sind ,  ist  räthselhaft ;  vermuthlich  war  es  ein  der  Ge- 
schichte unbekannt  gebliebener  Prinz  des  herzoglichen  Hauses. 
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AOein  diese  Hersogsreihe  eehreekt  Herrn  FHe  nicbt ;  nach 
ihoi  sind  Theodo  und  Tiieodebert  ältere  Heradge  dieses  Namens, 
nnd  Theodo  II.  nnd  Tbeodebert  n.|  welohe  ihnen  folgten,  deshalb 
hier  Vergangen ,  weil  sie  sieh  gegen  die  Salzborger  Kirche  febd<» 
Uch  oder  doch  gleiel^ltigTeriiielten,  Also  der  Theodo,  welcher  den 
heiligen  Korbtnian  so  bereitwillig  aofiiähm ,  welcher  seine  Fr&n* 
migkeit  sogar  dnrch  eine  Pilgerfahrt  nach  Rom  bewShrte ,  und  so 
eUHg  fOr  die  Ordnung  der  kirchliehen  Verbältnisse  seines  Landes 
bemiht  war,  der  wäre  ein  Feind  der  Sabbnrger  Kirche  gewesen 
nnd  hätte  keinen  Plats  unter  den  Hersögen  gefbnden  ,  f&r  deren 
Seelenheil  die  Mönche  Ton  Sanct  Peter  beteten  ?  Es  ist  sehr  schwer, 
dieses  glaublich  sn  finden ^  besonders  da  anch  „Gnrbinian'^  in  die* 
sen  Verzeichnissen  nicht  fehlt,  nnd  also  nicht  etwa  in  fiblem  Ver- 
nehmen mit  der  Salsborger  Kirche  stand. 

¥•  Die  Breres  Notitiae. 

Mit  diesem  Namen  beseichnet  man  gewöhnlich  ein  Güterver- 
neichniss  der  Salzbarger  Kirche,  welches  mit  einigen  geschicht- 
lichen Angaben  untermischt  ist.  Es  befindet  sich  im  Archive  von 
Sanct  Peter,  in  dem  Codex  H.,  der  nach  einem  darin  enthaltenen 
Bischobverzeichnisse  nach  1284  geschrieben  ist.  Der  Inhalt  bil- 
det eine  Compilation  über  Salzburger  Erzbischöfe  Tom  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts.  Das  erste  Stuck,  eine  Ueberarbeitung 
der  Biographie  des  heiligen  Rupert,  findet  sich  auch  sonst  damit 
Terbunden,  jedoch  nur  hier  ist  derselben  jenes  Gfitenrerzeich- 
niss  eingef&gt.^}  Allem  Anschein  nach  ist  es  unter  Erzbischof 
Arn  Terfasst,  und  hier  wörtlich  aus  dem  Originale  oder  einer 
älteren  Abschrift  herübergenommen.  Die  Ueberschrift  lautet: 

in  nomine  Domini  hie  continentur  breves  noticie  de  con- 
structione  ecclesie  sive  sedis  episcopatus  in  loco  qui  dicitur 
Juvavo  quod  vulgo  dicitur  Salzburg  super  fluvium  Ivarum 
seu  donacionum  qaas  ibidem  Deo  devoti  christiani  bomines 
dederunt  pro  animabus  suis  Deo  et  sancto  Petro  Deique  servis 
in  eodem  loco  Christo  fideliter  servientibus  in  illorum  merce- 
dem.  Amen. 


0  Gedruckt  bei  Haasiz,  OennanlA  taora  II.  19— SS  and  in  der  JilravUy  Aa« 

baag  p.  80—17. 
ArcbW.  Jahrf.  1850.  II.  Bd.  HI.  u.  IV.  Hefi.  3^ 
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Wir  finden  darin  Schenkungen  von  Herzog  Tbeodo  ud 
seinem  Sohne  Theodebert,  dann  von  Hncbert,  Otilo  und  Tassiio, 
80  dass  oft  gans  dieselbe  Reihe  erscheint,  wie  oben  im  Todten- 
bnche,  nur  mit  Auslassung  von  Grimold  und  Theodold,  welche 
nicht  über  Salzburg  herrschten.  Unsere  Gegner  emenem  aber 
hier  denselben  Einwand,  der  uns  schon  oben  so  unwahrschein- 
lich erschien.  Hier  heisst  es  nämlich: 

Tradiditque  ad  eandem  sedem  ipse  dux  Theodbertus  in  Sun- 
dergou  TÜlam  dictam  Opinga,  casam  et  curtem  cum  territorit 
et  silvam,  manentes  XX.,  et  hec  omnia  ibidem  perenniter  legiti- 
meque  confirmavit.  Eadem  quoque  intentione  Hucbertus  das 
filius  et  successor  Theodberti  ducis  tradidit  etc.^ 

Weil  nun  hier  nicht  gesagt  ist  filius  et  successor 
eins,  sondern  der  Name  wiederholt  wird,  soll  man  annehmen, 
es  lagen  auch  hier  die  Zeiten  Theodos  II.  und  Tbeodeberts  11. 
dazwischen,  die  beiden  hier  genannten  Herzoge  Theodbert 
wären  ganz  verschiedene  Personen.  Das  finde  wahrscheinlich 
wer  kann.  Es  findet  sich  aber  in  diesem  Guterverzeichniss  noch 
eine  Urkunde  voin  Bischof  Virgilius,  welche  von  der  grossten 
Wichtigkeit  ist  Wir  müssen  desshalb  den  ganzen  Verlauf  der 
Sache  kurz  erzählen. 

Es  zogen  nämlich  Tonazan,  ein  Dienstmann  Ruperts,  and 
Ledi^  ein  herzoglicher  Dienstmann  in  den  Pongau  auf  die  Jagd 
und  um  Gold  zu  suchen.  Diess  gab  Veranlassung  dort  die  Celle 
des  heiligen  Maximilian  zu  gründen,  mit  Erlaubniss  des  Herzogs 
Tbeodo.  Sein  Nacbfoler  Theodebert  beschenkt  die  Kirche  mit  einem 
Forste,  und  darauf  schenken  auch  Ledi  und  sein  Bruder  Urso 
alle  ihre  Besitzungen  in  der  Villa  Albin  an  dieselbe;  zugleich 
übergaben  sie  ihre  Neffen  Wernher  und  Dulcissimus  dem  Heiligent 
um  sie  zu  Geistlichen  zu  erziehen.  Diese  erhalten  auf  ihre  Bitten 
die  Hälfte  jener  Albiner  Besitzung  als  Lehen  und  behalten  sie 
lange  Zeit ;  darauf  erlangen  sie  von  den  Vorstehern  der  Kirche, 
dass  dieselbe  in  gleicher  Weise  ihren  Neffen  überlassen  wurde, 
die  sie  wiederum  lange  Zeit  besassen.  Unterdessen  (Interea) 
begab  es  sich ,  dass  die  von  Rupert  gegründete  Celle  von  den 
benachbarten  Slaven  zerstört  wurde  und  lange  Zeit  wüste  lag. 
Auch  die  Kriege  mit  den  Franken  fielen  in  diese  Zeit;  Odilo 
warde  besiegt  und  blieb  einige  Zeit  am  fränkischen  Hofe,  wohin 
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er  seinen  Caplan  Ursas  mit  sich  fahrte,  der  aueh  zur  Familie 
Albina  gehörte.  Nach  seiner  Rückkehr  bat  Ursns  ihn  nm  die 
ganze  Besitzung^  welche  Theodebert  und  seine  Dienstiente  jener 
Celle  abergeben  hatten ,  and  Odilo,  der  Ton  dem  Ban  der  Celle 
darch  Rupert  nichts  wnsste ,  gewährte  ihm  die  Bitte.  Nan 
übernahm  im  Jahre  745  Virgil  die  Leitnng  der  Salzbarger 
KirchC)  und  forderte  die  Güter  vom  Herzog  znrfick.  Der  weitere 
Yerlaaf  der  Sache  gehört  nicht  hierher;  Virgil  erlebte  das  Ende 
des  Streites  nicht  and  liess  zar  Belehrnng  seiner  Nachfolger 
die  ganze  Geschichte  sorgfaltig  aufschreiben.  Doch  hier  sind 
die  Worte  selbst  zu  Wichtig,  um  sie  nicht  im  Origmale  mitzu-» 
theilen.  Sie  lauten: 

Hec  omnia  Virgilius  episcopus  a  viris  valde  senibus  afque 
veracibas  diligenter  perquirere  studuit  posterisque  ad  memoriam 
scripta  dimisii  Quia  Tcro  ex  eis  qui  ista  illi  dixerunt  discipuli 
S.  Rudberti  fuerunt  et  iuniorum  eins  quidam  filioli,  ex  qttibus  erat 
Isinhardus  Tir  nobilis  et  filiolus  beati  senis  Chunialdi  presbiteri, 
etMaternus,  DignolQS  qaoque  discipulus  S.  Rudberti,  atqueJolian- 
nis,  alii  qaoque  qui  hoc  et  senioribus  audierunt.  Hec  ita  omnia  nar^ 
rantes  audierunt.  Ex  quibus  Dulcissimus  u«  s.  w« 

Unter  diesen  letzteren  Zeugen,  --  es  ist  nicht  klar,  ob  für  die 
Erzählung  der  oben  genannten,  oder  die  es  selbst  unabhängig  er« 
fahren  hatten  —  wird  auch  der  Priester  Madelhoch  genannt,  der 
Sohn  des  Madelgotz^  cancellarii  Teodonis  ducis. 

Es  ist  nun  wohl  ganz  klar,  dass  um  die  Mitte  des  achten 
Jahrhunderts  keine  Schüler  des  heiligen  Rapert  mehr  am  Leben 
sein  konnten,  wenn  derselbe  schon  628  gestorben  wäre,  und  in 
dem  Dignolas  etwas  anderes  suchen  zu  wollen,  als  einen  wirkli- 
chen unmittelbaren  Schüler  des  Heiligen  -^  das  widerstreitet 
doch  wirklich  allen  Regeln  der  Crittk.  Was  aber  den  Isinhard 
betrifft,  so  ist  es  kaom  zu  begreifen,  dass  f^st  alle,  welche  hierüber 
geschrieben  haben,  ihn  mit  Gewalt  zu  einem  Sohne  Chanialds 
machen  wollen;  während  doch  die  ganz  regelmässige,  und  hier 
ToUkommen  angemessene  Bedeatung  des  Wortes  filiolus  ^Tauf- 
pathe^'  ist,  wovon  sich  jeder  leicht  mit  Hülfe  des  Du  Gange  über- 
zeugen kann^). 

*)  Aach  ConsUntiD  Suysken  bat  auf  diese  Bedeatang  des  Wortes  hJogeTvi«« 
seD.  AcU  SS.  Sept.  VI.  713. 

3*^ 
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Also  auch  die  Breves  Notitiae  zwingen  ons  den  heüigwi  Hm^ 
perl  %nm  Zeitgenossen  ChildeberU  III.  zn  naehen,  wenn  ¥rir  nirM 
den  einfachen  Worten  die  ausserste  Gewalt  anthnn  wollen. 

¥!•  Dan  Conf^ntiim  Arnonin« 

Wir  kommen  non  nn  einem  Actenstnek,  in  weleben  ganz 
anzweifelhaft  S.  Rupert  als  Zeitgenosse  des  Herzogs  Tlieodo 
erscheint ,  der  Hncberts  Grossvater  war ,  also  zar  Zeit  Childe- 
berts  III»  lebte.  Diess  ist  anch  Ton  nnsern  Gegnern  zugegeben 
worden,  aber  sie  haben  die  Echtheit  der  Urkande  angegriffen. 
Herr  Ton  Radhart  bat  die  neuerdings  von  Filz  zusammengestell- 
ten Grfinde  zu  entkräften  gesucht,  ohne  jedoch  dieselben  ganz 
genügend  zu  beantworten.  Wir  m&ssen  daher  auf  die  Einzelnheiten 
dieser  Frage  eingehen. 

Das  fragliche  Stück  ist  wiederum  ein  Verzeichniss  Ton  Schen- 
kungen an  die  Salzbnrger  Kirche,  und  gedruckt  in  Hansizens 
Germania  Sacra  II.  p.  13  —  18  und  in  der  Juravia  im  Anhang 
p.  18  —  30.  '  Das  Original  ist  verloren,  aber  im  Archive  des 
Klosters  S.  Peter  befindet  sich  eine  Abschrift  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Herr  Filz  findet  gleich  die  Borm  ver- 
dächtig; es  ist  nämlich,  da  das  Pergament  nicht  ausreichte,  unten 
ein  kleineres  Stack  angenäht,  ein  Fall,  der  bei  ähnlichen  Documen- 
ten  so  häufig  ist,  dass  es  durchaus  nicht  auftallen  darf.  Das  Ganze  ist 
gegenwärtig  aufgerollt,  ein  ebenfalls  ganz  gewöhnliches  Verbhren, 
wovon  dergleichen  Verzeichnisse  auch  den  Namen  „Rotulus^  fahren. 
Herr  Filz  will  Falten  im  Pergamente  bemerkt  haben ,  welche  be- 
weisen, dass  es  anfangs  nicht  aufgerollt  gewesen  ist,  sehr  möglich, 
es  ist  aber  nichts  weiter  bewiesen,  als  dfiss  man  eben  erst  später 
diese  Art  der  Aufbewahrung  passender  gefunden  hat^).  Wenn 
aber  Herr  Filz  behauptet,  das  zweite  kleinere  Stück  sei  anfangs 
getrennt  gelassen  um  der  Entdeckung  der  Fälschung  zu  entgehen, 
weil  das  Ganze  erst  durch  die  hier  befindliche  Unterschrift  die 
Form  einer  Urkunde  erhält,  so  ist  dieses  eine  blosse  Vermuthung, 
welche  durchaus  keine  Beweiskraft  hat. 


<)  Bioe  Abbtldang  Ut  Im  Chron.  Gotwieente  1 ,  37 ,  nebtt  einer  S^rift- 
probe,  welche  aber  eben  so  wenig  wie  die  Probe  in  Fü%*»  Abhandlnnf 
den  Eindruck  des  Originals  wieder  gibt. 
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Eid  weiterer  Angriff  betrifft  die  Ueberschriil  „Aone  798 
tengestam/-  Diese  iet  allerdings  falsch,  denn  die  Unterschrift 
gibt  das  Jahr 788  an;  sie  ist  aber  aich  nicht  alt,  sondern  befindet 
sieh  auf  dem  Pergamentstreifen,  an  welchem  die  eigentliche  Ur- 
knnde  angen&ht  ist,  und  ist  frühestens  ans  dem  vierBehnten  Jahr-» 
Irandert«  Aneh  fehlt  sie  in  der  Abschrift,  welche  die  Salzbnrger 
KaauAerMIcher  enthalten^).  Diese  Stelle  muss  Herr  Filz  wohl 
Sberseheo  haben,  da  er  behaoptet,  es  finde  sich  keine  alte  Ab- 
sebrifl  diesee  Stiekes*  Von  den  Breres  Notitiae  haben  wir  aller- 
dings keine,  aber  das  Congestom  findet  sichindenKammerbnchern, 
wekhe  im  Jahre  1497 anf  Befehl  des  Erzbischofs  angefertigt  sind*). 
Ehm  mweite  Abschrift  befindet  sich  nach  Pertz  Archiv  VII,  113 
in  Mincfaen,  doch  ist  mir  darfiber  nichts  näher  bekannt. 

Die  Sprache  ist  in  diesem  Docnmente  ganz  diesee,  welche 
sich  in  andern  Urkunden  Tom  Endo  des  achten  Jathrhnnderts  findet; 
wie  schon  Rndha^t  bemerkt  hat  Derselbe  macht  g^en  den  Ver- 
dadit  4er  Fälschung  auch  die  ältere  Form  der  Ortsnamen  geltend, 
die  aber  nichts  beweist.  Die  Ortsnamen  blieben  nämlidi  in  den  alten 
Abschriften  selten  unTorändert,  und  wir  haben  daher  auch  ein  Ori- 
ginal des  Bre?es  Notitiae  mit  Formen  des  achten  Jahrhunderts 
▼oraustusetzen^  lag  dieses,  wie  Hei^r  Fih  annimmt,  dem  Verfer- 
tiger des  Gengestnm  Tor,  so  nahm  er  in'  sein  Werk,  welches  alt 
erseheinen  sditey  nat&rlich  auch  die  idten  Formen  der  Nanden  au£ 

Wir  gehen  zu  dem  Inhalte  der  Schrift  über.  Dieser  soll 
verdächtig  sein,  weil  —  zu  #enig  Schenkungen  angeführt  w^en. 
llerkwird%!  Wir  haben  eine  Menge  falscher  Urkunden,  in  denen 
mehr  Besitzungen  und  Rechte  in  Anspruch  genonutoen  werden, 
wie  in  den  echten;  das  Oegenthefl  kommt  sonst  nicht  vor. 
„Aber  der  Verfertiger  hat  auch  gar  kein6  praktische  Absicht 
dabei  gehabt,  er  wollte  nur  ein  Beweisstäek  gegen  die  damals 
srafkomnende  Ansicht  von  dem  firfiheren  Zeitalter  ded  heiligen 
Rupert  sehaffen.^^  Seltsam  dass  er  dazu  gerade  diese  Form 
wählte,  und  ein  so  um&ssendes  Actenstuck  anfertigte,  wo  er 
mit  wenig  Worten  hätte  auskommen  kennen.  Auch  findet  sich 
bis  auf  Hansiz  nicht  die  leiseste  Andeutung,  dass  ein  solcher 
Gebranch  davon  gemacht  wäre.  So  li^e  nicht  andere  triftige 

^)  JaTftTia.  p.  SO. 

*)  Pert»  Arch.  VI.  «04. 
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Gr&nde  die  Eobtheit  der  Urkoode  erschüttern,  können  wir  eine 
solche  Vermathnng  nnmöglich  gelten  lassen. 

Aber  es  ist  wahr,  eine  bedentende  Ansahl  fon  Schenknngea 
fehlt  in  unserer  Rolle,  nämlich  diejenigen,  welche  der  bairische 
Adel  von  seinem  Erbgate  gemacht  hatte.  Spricht  denn  aber  Am 
irgend  die  Absicht  ans,  alle  Besitznngen  des  Monsters  u 
verzeichnen?  In  den  Breves  Notitiae  allerdings,  dort  sollte  der 
ganze  Besitzstand  aofgeschrieben  werden;  aber  hier?  Sehen 
wir  nor  die  Ueberschriften  an.  Nach  den  Schenkungen  der 
Herzöge  heisst  es: 

Item  de  hoc  qnod  tradiderant  liberi  Baioarii  per  licentiaB 
Tassilonis  ad  snpradictom  episcopatam  qnod  fiiit  ex  causa  do- 
minica  beneficiatam,  similiter  de  Ulis  potestatem  non  hahente  d^  se. 

Abgesehen  von  der  zafallig  erwähnten  Stiftung  des  Crrafen 
Ganthar,  kommt  in  dem  g^zen  Documente  keine  einzige  Schen- 
kung des  selbstständigen  Adels  von  seinem  Erbgute  vor;  allei 
was  genannt  ist,  war  entweder  Ho%ut  der  Herzöge,  unmittel- 
bares und  verliehenes,  oder  gehörte  persönlich  unfreien  Perso- 
nen, wie  z.  B.  dem  Johannes  Servus.  Der  Gesichtspunct  bei  der 
Ab&ssung  des  Congestum  und  der  Breves  Notitiae  war  ein  ganz 
verschiedener.  Karl  hatte  nämlich  Baiern  im  Jahre  788  dem 
Tassilo  abgenommen,  und  liess  natürlich  bei  dieser  Gelegenheit 
Verzeichnisse  der  herzoglichen  G&ter  und  Einkünfte  anfertigen; 
wir  wissen  ja,  wie  genau  er  über  solche  Dinge  Buch  führen  liess. 
Damit  aber  die  Salzburger  Kirche  dabei  nicht  etwa  zu  kurz  käme, 
erlaubte  er  gleichzeitig  dem  Bischöfe  Am ,  ihm  ein  Verzrichniss 
dessen  vorzulegen,  was  die  Kirche  von  herzoglichem  Gute  recht- 
mässig besass.  Darum  ist  auch  das  Verzeichniss  der  Kirchen 
scheinbar  unvollständig,  weil  nämlich  nur  diejenigen  genannt  sind, 
welche  aus  Lehengut  oder  von  unfreien  Leuten  ausgestattet  waren. 
Nur  die  Schenkungen  des  Herzogs  Otilo  an  die  Maximilianszelle 
fehlen ;  aber  deren  Verhältniss  ist  auch  sehr  dunkel.  Denn  nach 
den  Breves  Notitiae ,  worin  dieselben  vorkommen,  hat  Virgil  bei 
seinen  Lebzeiten  die  vorenthaltene  Hälfte  der  Besitzungen  dieser 
Zelle  nicht  zurück  erhalten,  und  auch  Arn  klagt  im  Congestum, 
dass  der  Zelle  ihr  Gut  widerrechtlich  vorenthalten  werde.  <)  Die 

0  Dm0  die  mute  zarfloksegeben  war,  braachte  im  Congestum  nicht  enr&hnt 
«^  werden,    da   es   nor   darinf  inlcun,   den  Anspruch  «nf  das  Ouim 
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Schenkungen  Otilos  sollten  vielleicht  eine  Compensation  f&r 
das  vorenthaltene  Gut  sein ,  welche  von  den  Salzburgern  nicht  an- 
genommen wurde ;  wie  wir  uns  aber  auch  die  Sache  denken  mögeui 
80  kann  sie  doch  keinen  Grund  angeben^  um  die  ganze  Urkunde 
zu  verdächtigen. 

Das  sogenannte  Congestum  ist  also  mindestens  eben  so  glaub- 
würdig, wie  die  Breves  Notitiae;  ja  es  ist  ganz  unmöglich ,  dass 
ein  späterer  Fälscher  auf  den  Einfall  gekommen  wäre,  diese  genaue 
Unterscheidung  zu  machen  zwischen  freiem  Erbgut  und  solchem, 
zu  dessen  Vergabung  die  herzogliche  Bewilligung  nöthig  war ,  und 
bei  keiner  Schenkung  ist  die  Erwähnung  dieser  Bewilligung  aus- 
gelassen. 

So  hat  sich  also  für  uns  aus  jedem  einzelnen  Actenstucke  er- 
geben, dass  Ruperts  Wirksamkeit  in  die  Zeit  Childelberts  IB. 
zu  setzen  sei. 

B«  Der  Tod  des  heiligen  Bnpert» 

Nachdem  uns  alle  Berichte  über  die  Wirksamkeit  des  heüigen 
Rupert  auf  die  Zeit  Childeberts  III.  geführt  haben ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  annalistischen  Notizen ,  deren  spätere  Entstehung 
nachgewiesen  ist,  kommen  wir  jetzt  bei  dem  Versuche,  das  Todes- 
jahr Ruperts  zu  bestimmen ,  auf  die  erste  wirkliche  Schwierigkeit. 
Sie  liegt  in  den  Worten  der  Breves  Notitiae ,  wo  von  dem  Bau  der 
Maiimilianszelle  die  Rede  ist. 

Venitque  ibidem  dominus  Rudbertus  episcopus  et  cepit  ibi  cnm 
hominibus  suis  extirpare  et  pui^are  ipsum  locum  et  parvam  eccle- 
siam  ceteraque  habitacula  edificare.  Interea  vero  Theodo  infirma- 
batur  commentavitque  Theodeberto  filio  suo  0  ducatum  Buwarie 
et  domini  R&dberti  episcopi  causam  fideliter  tuendam  et  iuniorum 
eins  eiqne  ad  christianitatem  suam  libenter  obedire  et  omne  opus 
Dei  diligenter  illi  au3dliari  et  ut  ad  ipsum  locum  in  suam  elevando 
mercedem  fideliter  per  omnia  adiuvaret 

Nachher  wird  Theodo  nicht  mehr  erwähnt.  Betrachtet  man 
nun  diese  Stelle  ohne  Rücksicht  auf  andere,  so  wird  man  daraus 


nachzuweisen.   Ueherhaapt  gibt  das   Cond^stum  nar  kurxa  Andeatungen, 
Qber   welche  dann   in  jedem   bestriUeoen   Falle   der  Zeagenbeweis  voll- 
stindig  zu  führen  war. 
')  In  der  Handschrift  steht:  fiUo  suo  theddelberto  filio  sao. 
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entBehmen,  dass  Theodo  wahrend  des  Baues  der  Zelle  ge- 
storben sei  9  nnd  Rnpert  noch  einige  Zeit  nnter  der  Regierong 
seines  Nachfolgers  lebte.  Wir  wissen  nnn,  dass  Theodo  noch 
im  Jahre  716  in  Rom  war;  die  Ankunft  Korbinians,  der  Theodo 
noch  am  Leben  fand ,  berechnet  man  anf  722.  Rnpert  mnsste 
also  später  gestorben  seb.  Noch  nach  Theodos  Tode  ertheilte 
er  jene  oben  erwähnten  Besitzungen  in  Albina  dem  Wemher 
und  Dulcissimus  zu  Lehen;  diese  erhalten  nach  langer  Zeit 
die  Uebertragung.  derselben  auf  ihre  Neffen,  und  nachdem 
auch  diese  lange  Zeit  im  Besitze  gewesen  sind,  kommen  sie 
an  Urstts.  Um  diese  Verhältnisse  aufzuklären,  muss  sich  dann 
Vrigil  745  an  die  ältesten  Leute  wenden,  und  es  schienen  nur 
wenige  Zeitgenossen  mehr  am  Leben  zu  sein.  Es  lässt  sich 
gar  nicht  läugnen,  dass  der  Zeitraum  von  %0  Jahren  für  diese 
B^ebenheiten  zu  kurz  ist* 

Femer  ist  Theodo  im  Jahre  716  nach  Rom  gereist,  hier 
bat  er  den  Papst,  sich  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Baiem 
anzunehmen,  der  auch  wirklich  zwei  Geistliche  mit  der  Ord- 
nung derselben  beauftragte.  Ihre  Instruction  ist  noch  erhalten ; 
bei  der  ganzen  Angelegenheit  aber  wird  Rupert  gar  nicht  er- 
wähnt, sondern  es  scheint  sogar  mit  Bestimmtheit  daraus  her- 
Torzugehen,  dass  in  Baiem  damals  gar  kein  Bischof  vorhan- 
den war^). 

Um  diesen  Schwierigkeiten  zu  entgehen,  hat  man  behaup- 
tet, und  auch  Rettberg  nimmt  diese  Ansicht  an,  in  jeder  Stelle 
sei  eben  nur  von  einer  voräbergehenden  Erkrankung  Theodos 
die  Rede;  ich  glaube  jedoch  kaum,  das  wir  diesen  Sinn  hinein- 
legen dürfen,  besonders  da  von  hier  an  Theodebert  vollkommen 
an  die  Stelle  Theodos  getreten  ist«  Die  Breves  Notitiae  sind  im 
Allgemeinen  glaubwürdig,  aber  sie  sind  darum  noch  kein  Evan- 
gelium; es  ist  keine  Gefahr  dabei,  wenn  wir  die  Worte  nicht 
bloss  auslegen  sondern  auch  einer  näheren  Prüfung  unterziehen. 
Wir  nehmen  also,  wie  der  Verfasser  einer  Lebensbeschreibung 
des  hl.  Rupert,  die  im  zwölften  Jahrhundert  zuerst  vorkommt'). 


*)    Die  HanpUtellen  bat  n.  a.  Kleinmayern  in  der  Javavia  p.  140. 
*)    Canisias  ed.  Basnage  III.  3,  357. 
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an,  dass  in  der  oben  angeföhrten  Stelle  gesagt  sei,  Theodo,  der 
w&hreod  des  Baves  der  Zelle  erkrankte,  habe  das  HerAOgtbam  Baiem 
seiaeiD  Solme  Theodebert  übergeben  ond  sei  dann  gestorben«  Ist 
deim  das  richtig?  kt  es  geschehen?  zn  irgend  einer  Zeit?  Theodo 
hat  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  getheilt,  ond  nach  seinem 
Tode  folgten  ihm  von  diesen  Theodd»ert  ond  Grimold  nach ;  Ton 
einer  Oberherrschaft  Theodeberts  ist  im  Leben  Korikinians,  der 
in  Grimolds  Gebiet  lebte ,  gar  keine  Rede«  Jene  Stelle  ist  also 
anf  jeden  Fall  nngenan.  Andrerseits  mnss  es  auffallen,  dass  wir 
gar  keine  Erwihning  von  der  Theikng  des  Reiches  finden« 
Paolos  Diakontts  eraählt  VL  21,  dass  Ansprand ,  der  Sohn  Ko- 
nig Liotperts,  nm  das  Jahr  702  zn  Trndipert  dem  Herzog 
der  Baiem  finchtete  nnd  nenn  Jahre  bei  ihm  blieb.  Also  hatte 
dieser  schon  damals  eine  ganz  selbstständige  Stellung.  Wenn  wir 
nnn  einerseits  erwägen^  dass  im  Congestum  der  Tod  Theodos 
nicht  erwähnt  wird,  sondern  im  Gegentheil  die  erste  Schenkung 
an  die  Maximilianszelle  ihm  zugeschrieben  wird^  während  bei 
der  Ansstattung  von  Nonnberg  unvermerkt  Theodebert  an  seine 
Stelle  getreten  ist,  wenn  wir  andrerseits  betrachten  wie  unbe- 
fangen der  spätere  Biograph  die  Angabe  der  Breves  Notitiae 
weiter  ausfuhrt,  so  scheint  es  wahrlich  nicht  zu  kfihn  zu  sein, 
wenn  wir  annehmen»  dass  der  Verfasser  der  Breves  Notitiae 
die  Materialien  weldie  ihm  Torlagen  missTWstanden  habe.  Er 
fand,  dass  nach  der  Gründung  jener  Zelle  nur  Schenkungen 
Theodeberts  Torkamen,  fand  vielleicht  dass  Theodo  ein  Herzog- 
thum  in  Baiern  nnd  die  Salzburger  Kirche,  etwa  durch  Krank* 
beit  veranlasst,  seinem  Sohne  anbefohlen  habe  (commendare 
wäre  ein  ganz  passender  Ausdruck  daf&r),  und  dachte  nun,  da 
das  Andenken  an  die  Theilung  sich  verloren  hatte  ^  Theodo  sei 
damals  gestorben  und  Theodebert  auf  ihn  gefolgt  Oder  er  hat 
das  auch  gar  nicht  sagen  wollen,  und  sich  nur  undeutlich  aus- 
gedruckt—  in  jedem  Falle  entgehen  wir  der  Nothwendigkeit 
Ruperts  Wirksamkeit  über  den  Tod  Theodos  hinaus  zu  ver* 
längern.  Nur  die  Theilung  hat  er  überlebt,  von  der  wir  nichts 
weiter  wissen,  als  dass  sie  vor  702  Statt  gefunden  hat.  Sobald 
wir  dieses  annehmen,  schwindet  jede  Schwierigkeit :  er  selbst, 
und  auch  seb  Nachfolger  Vitalis  können  716  schon  todt  ge- 
wesen sein,  und  für  die  Geschichte  der  Maximilianszelle  erhal- 
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ten  wir  an  etwa  40  Jahren  Zeit  genug,  damit  beide  Neffenpaare 
dieselbe  lange  Zeit  besessen  haben  können,  nnd  nicht  viele 
Schaler  nnd  Zeitgenossen  S.  Ruperts  mehr  am  Leben  waren, 
welche  die  Sache  Tollstandig  kannten  nnd  besengen  konnten, 
besonders  bei  so  kriegerischen  nnd  nnrohigen  Zeiten.  Bs  ist 
dabei  nnr  noch  bu  bemerken,  dass  es  keineswegs  nothig  ist, 
die  Verwüstung  der  Zelle  nach  dem  Ende  des  Besitzes  des 
Bweiten  Bmderpaares  anzusetzen,  denn  diese  konnten  sich  sehr 
wohl  ihrer  ausgedehnten  Besitzungen  erfreuen,  während  die 
Zelle  selbst  wüste  lag.  Es  steht  ausdrücklich  da  „interea^^,  nnd 
die  Verwüstung  der  Zelle  wird  nur  angeführt  um  zu  erklären, 
dass  die  Erinnerung  an  die  Zuständigkeit  der  Güter  in  Ver- 
gessenheit gerathen  könnte.  Endlieh  konnte  man  noch  geltend 
machen,  dass  wir  jenes  Zeugenverhör  des  Virgilius  gar  nickt 
in  die  Zeit  seines  Streites  mit  Otilo  zu  verlegen  brauchen; 
vielmehr  müssten  wir  es  wegen  der  Beziehung  „episcopos^* 
eigentlich  zwischen  767  und  784  verlegen.  Doch  möchte  ich  daraif 
selbst  kein  Gewicht  legen,  und  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass 
es  in  die  frühere  Zeit  gehört 

Für  eine  genauere  Zeitbestimmung  des  Todesjahres  des 
heiligen  Rupert  fehlt  es  an  jedem  Anhalt  Nehmen  wir  aber  an, 
dass  er  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei,  so  erhalten 
wir  für  seine  Wirksamkeit  einen  Zeitraum  von  reichlich  zehn 
Jahren,  welcher  vollkommen  hinreicht,  um  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  auszuüben;  wir  dürfen 
ihn,  ohne  dem  Heiligen  zu  nahe  zu  treten,  kaum  länger  anneh- 
men, da  Herzog  Theodeberts  Bemühungen  in  Rom  davon  Zeug^ 
niss  geben,  wie  wenig  Geistlichkeit  doch  im  Jahre  716  die 
christliche  Kirche  in  Baiern  erlangt  hatte. 
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XL 
Archäologische  Motlzen. 

GesamiD  elt 

aof  «ineiD  Aasflnge  nach  Herzogenborg,  Göttweib,  Melk  and 
Seitenstätten  im  Sqitember  1849. 

Von 

Dr.  G.  Bleuler  and  «T.  F.  Hämßer. 
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m.  Gottwellu 

lakalt:  QeteUelitltelM  B«ai«rlnuifea  Hhw  ü«  CMndiBf  des  KlMt«rt,  AUildangea 
desselben,  Kleatersiegel.  —  Dm  ArehlT:  das  Pastorale  and  der  anfeblieke  Eiag  des 
Oriaders.  Urkaaden  ete.  —  Bibliotbek :  Ans  dem  XII.  Jahrhaaderi  Je.  Crysetteai  dieta 
de  aatoris  aaimaliam  aebst  mekrerea  Haaaseriptea  dM  XIV,  aad  XV.  Jabrbaadert«» 
daraater  die  Blittbeilang  der  eritfeBaantea  HaadiebrUl  eiaes  laieiaifchea  Pbydologas 
and  der  segeaaaatea  Nete  fiber  dea  Teafel.  C^ine  tynbeiiseb'beraldifche  DarsicU^ . 
Img  dar  Uaapttageaden  aad  Sfindea.)  Orabsielae,  eiaige  DeakaiUer  im  arebielogischan 
Cabiaet  and  im  Apoibekergaage. 

OSttweih  (Kottamch,  Chottwioh,  Gottwioh)  <)  wurde  von 
dem  Bischöfe  Alimann  von  Passau  im  Jahre  1083  gestiftet ;  die 
bekannte  Sage  Altmann,  Adalbert  und  Konrad  seien  als  Sta* 
denten  nur  Pariser  Hochschule,  am  GSttweiher  Berge,  'an  einer 
Quelle  zusammengekommen ,  wobei  jeder  den  Bau  eines  Klosters 
gelobte,  im  Falle  derselbe  zu  einem  Bisthum  gelangen  würde, 
ist  abgebildet  in  einem  Oelgemäl4e  des  18.  Jahrhunderts  im  Con- 
ventgange«  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  Altmann  als  Bischof 
von  Passau  (1085)  GSttweih ,  Adalbert  als  Bischof  von  Wurzburg 
Lambach,  Und  Konrad  als  Erabischof  von  Salzburg  (1074)  Admont 
gründete.  Als  zweiten  Stifter  kann  man  den  Abt  Gottfried  Bessel, 
den  berühmten  Herausgeber  des  Chronicon  Gotvicense  betrachten, 
welcher  unter  Carl  VI«  den  jetzigen  prachtvollen ,  grossartigen 
aber  nicht  vollendeten  Umbau  des  Klosters  vornahm  *). 

Ob  wir  in  den  uns  erhaltenen  älteren  Siegeln  dieses 
Klosters  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  ein  Abbild  des  frü- 
heren Bestandes  dieses  Klosterbaues  besitzen,  lässt  sich  wobl 
nicht  mit  Gewissheit  bestimmen;  doch  scheint  die  Vermuthung 
gerechtfertigt,  dass  man  auf  den  Siegeln  ^  welche  zur  Bekräfti- 
gung auf  den  von  diesem  Kloster  ausgestellten  Urkunden  ersicht- 
lich gemacht  wurden ,  wenigstens  so  weit  diess  mit  der  Kunst- 
Technik  der  damaligen  Zeit  möglich  war^  ein  annäherungsweises 
Abbild  des  Klosters  zu  geben  bemüht  war. 

1)  Obige  In  KUmmer  stehenden  Benennungen  sind  die  ältesten  orkandlichen 
Schreibarten  des  Namens  Oöttweih,  worin  ch  nur  das  aspirirte  neuere 
h  ist.  Der  Biograph  des  h.  Bischofes  Alt  mann  von  Passan,  in  der  Mitte 
des  11.  Jahrhunderts,  leitet  den  Namen  Oottwik  von  einem  HeerfAhrier  der 
Oothen  t  Gottfried  and  dem  Kriegegotte  WilL  her.  (Pai  SS.  E.  A.  T.  col.  It7.> 

')  Vollendet  ist  bloss  die  nördliche,  östliche  und  eio  Theil  der  a&dliche« 
Seite. 
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I.  Das  ältesteSiegel  dieses  Klosters  ist  Tom  Jahre  1220. 
Die  zwisclieii  zwei  Linien  angebrachte  Umschrift  ist  iinleserlidi. 
Es  bUdet  ein  Spitzoval  von  t"  3'''  Höhe  and  1"  T'  Breite.  An 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1220  (Sava'sche  Sammlang  Nr.  1229). 

In  der  Mitte  des  Siegels  ist  ein  Kirchengebäade  nach  seiner 
Langseite  dargestellt.  Den  Eingang  bildet  ein  knrzer  Tiereckig^r 
Tliarm,  ein  höherer  befindet  sich  über  der  Vierang  des  Baaes, 
welcher  mit  ebem  haibranden  ziemlich  hohenChor  abschliesst.  Ueber 
der  Kirche  ist  die  segnende  nach  abwärts  gekehrte  Hand  sichtbar. 

H.  Das  nächst  älteste  Siegel,  dessen  Original^Stämpel 
im  Stifte  selbst  aufbewahrt  wird ,  ist  vom  Jahre  1314.  Es  fiibrt 
die  Umschrift:  f  SIGILLVM  •  CONVENTVS  •  ECCLBSIE •  CBOT- 
WICENSIS.  Lapidar  zwischen  zwei  Perllinien  and  bildet  ein 
Spitzoval  von  8''  l'"  Höhe  and  2"  k!"  Breite  (Sava'sche  Samm- 
lang  Nr.  492). 


Auf  felsigem  Grande,  mit  Gras  and  Pflanzen  durchzogen^ 
steht  eine  Kirche  in  Vorderansicht,  in  der  Mitte  das  geschlos- 
sene Thor,  darüber  eine  Arkade  mit  halbrunden  Fenstern,  zu 
beiden  Seiten  steigen  die  mit  Ilalbrundfenstern  in  zwei  Reihen 
durchbrochenen  Thiirme  auf.     Zur  Seite   sind   die  beiden  Ab- 
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Schüsse  der  Kreazesarme  der  Kirche  za  sehen,  uhd^zwar  jener 
sor  Rechten  halbrund ,  der  zur  Linken  mehrseitig,  beide  sind 
oberhalb  mit  Arkaden  geschmückt.  Die  Dachung  des  Mittel- 
theiles  ist  sichtbar;  über  diesem  Dache  ist  die  nach  aufwärts 
gekehrte  segnende  Hand  mit  dem  Kreuznimbus  umgeben. 

III.  Die  beiden  folgendenSiegel  sind  ganz  abweichend  von 
den  vorhergehendeo.  Das  ältere  derselben  vom  Jahre  1459  führt 
in  gothischen  Minuskeln  die  Umschrift:  f  Sigillum  •  conventus. 
in  « gottwico  f  und  zwar  zwischen  zwei  Linien  auf  einem  Schrift- 
]>ande.   Es  ist  rund,  der  Durchmesser  hat  1''  2'''(Sava  1230). 

Von  einer  Kreislinie  umgeben  schwebt  die  mit  dem  Nim- 
bus gekrönte  Maria,  Kniestuck;  auf  dem  rechten  Arme  das 
Kind  haltend ,  den  linken  in  die  Seite  gestutzt.  Der  Kopf  des 
Kindes  wie  auch  Maria  rings  von  Strahlen  umgeben« 

IV.  Schon  der  neueren  Zeit  und  der  Heraldik  gehört  ein 
Siegel  vom  Jahre  1689  an.  Es  fuhrt  die  Umschrift:  SIGIL- 
LVM-C0NVENTVS-60TTWICENSIS.  Die  Schrift  zwischen 
dem  äusseren  Kranzleisten  und  der  inneren  Linie.  Rund.  Halb- 
messer 2 '  2"^  (Sava  833). 

Ueber  dem  Schilde,  auf  welchem  das  Stiftswapen,  das 
Kreuz  über  einem  Berge  sichtbar  ist^  schwebt  die  Gottes- 
mutter mit  dem  Kinde. 

Das  Archiv,  dessen  Vorstand  der  um  die  vaterländische 
Geschichte  wohlverdiente,  durch  kritischen  Scharfsinn  ausge- 
zeichnete Kämmerer  P«  Friedrich  Blumberger,  bewahrt  zahl- 
reiche urkundliche  Schätze.  Wir  erwähnen  davon  die  Origioal- 
Stiftungsurkunde  ^)  vom  Jahre  1083,  dann  die  Bestätigungs- 
urkunde Kaiser  Heinrichs  des  V.  vom  Jahre  1108,  so  wie  den 
Bestätignngsbrief  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott  vom  Jahre 
1271.  Die  drei  Documente  sind  in.  einem  mit  der  Jahrzahl  1722 
bezeichneten,  reich  gearbeiteten,  silbernen  Gehäuse  aufbewahrt.  . 

Schätzbare  Archivstücke  für  den  histor.  Klosterbesitz  sind 
die  zwei  Codices  traditionum  ans  dem  15.  Jahrh.  und  der  Co- 
dex bonorum  vom  Jahre  1447,  von  welchem  zum  Frommen  der 
vaterländischen  histor.  Geographie  zu  wünschen  ist,  dass  sie 
von  der  kritischen  Hand  ihres  Bewahrers  herausgegebeo  werdeo. 


>)    Dieselbe  ist  gedruekt  in  HormsTr's  Gesch.  Wiens. 
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Im  Archive  wird  auch  dn  altes  Pastorale  und  der  angeb« 
liebe  Ring  des  Bischofs  AltmaiiD  aufbewahrt. 

So  wenig  auch  diese  Kunstfiberreste  einer  firüheren  Zeit  An- 
spruch auf  Beachtung  machen  kdnnen,  was  ihren  Kuostwerth 
anbelangt)  so  sind  sie  doch  dem  Forscher  des  Mittelalters  interes- 
sant, indem  sie  eben  so  sehr  und  oft  eindringlicher  als  schriftliche 
Urkunden  Zeugniss  geben  Ton  dem  Stande  der  geistigen  Bildang 
und  der  Anschauungsweise  der  Zeit,  aus  wdcher  sie  entstanden  sind. 

In  dieser  Beniehung  fesselt  unsere  Aufinerksamkeityorsigilicfa 
dasPastorale,  unzweifelhaft  eiuErseugniss  des  10.  oder  11.  Jahr- 
hunderts. Wie  die  beigegebeneAbbUdunga9Taf.II.  zeigt,  endet  es 
in  eine  fast  kreisrunde  Schlangenwbdung»  innerhalb  weicher  zwei 
mit  den  Hälsen  Terschluagene  und  auf  dem  Schlangenleibe  stehende 
Vögel  (Tauben  ?)  mit  ihren  Schnäbeln  den  Stamm  einer  kreuz- 
artig verzierten  Pflanzenbildung  halten ,  nach  welcher  sich  ober- 
halb der  3chlangenmund  öffnet. 

Es  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  wir  in  dieser  Vorstellung 
nur  ein  Spiel  der  regen  Phantasie  vor  uns  haben,  und  dass  nicht 
auch  ihr  ein  christlicher  Sbn  untergelegt  sei,  umso  weniger,  als 
der  Stab,  den  der  Bischof  als  Zeichen  seiner  Wfirde  bei  den 
höchsten  Kirchenfesten  in  seiner  Hand  fährt,  nicht  ein  der  Kirche 
so  gleichgiltiges  Attribut  ist,  dass  sie  sich  nicht  gegen  ganz 
sinnlose  Vorstellungen  darauf  sollte  erwehrt  haben. 

Diese  Vermuthung  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  mit  un- 
serem Pastorale  jenes  aus  gleicher  Zeit  herrührende  vergleichen, 
welches  das  Kloster  Altenburg  aufbewahrt,  und  welches  sub  b 
sich  abgebildet  findet. 

Auch  dieses  zeigt  im  Wesentlichen  dieselbe  Vorstellung, 
nämlich  einen  Vogel,  welcher  mit  seinem  Schnabel  ein  Ornament 
hält,  welches  aber  schon  bestimmter  die  Kreuzesform  annimmt. 
Er  steht  auf  einem  zweiten  vogelähnlichen  Thiere«  Auch  Uer 
ist  die  fast  kreisrunde  Schlangenwindung  die  Einfassung,  nur  ist 
der  Schlangenmund  nicht  gegen  die  Kreuzesform  gerichtet,  son- 
dern beisst  gegen  den  oberhalb  stehenden  Vogel. 

Diese  Gleichheit  der  Vorstellung,  ungeachtet  kleiner  Abwei- 
chungen, beweist  schon  hinlänglich,  dass  hier  ein  dem  Kunst- 
ler geläufiger  Gedanke  zu  Grunde  lag,  und  nicht  bloss  die 
schaffende  WiUkühr  des  einzelnen.  Gehen  wir  aber  daran,  die- 
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8«&  Gedanken  beetimmt  «ufimfassen  ond  ins  Einzelne  EU  Terfolgen, 
M  mfiaeen  wir  freilieh  uns  eingestehen»  dase  wir  dieser  gläubigen 
Zeit  sehen  sa  ferne  sind,  am  anstandlos  Reehensehaft  za  geben. 

Was  Tor  Allem  die  Sehlange  betrifti  so  zeigt  uns  der 
Umbliek  anf  dieselbe  Ckittang  Ton  Kanstdenkmalen  anderwärts, 
dass  der  Oebraueh,  die  Rondnng  der  Pastorale  dureh  einen 
Sehlangenleib  yorzastellen  ein  sehr  gew5hnlieher  war,  und  naeh 
der  unbestrittenen  Symbolik  dieses  Thieres  haben  wir  in  dem  Bil-» 
de  der  Sehlange  den  dnreh  das  Christenthnm  besiegten  Wi- 
dersaeher  nns  vorzostellen,  dessen  Haeht  zwar  gesehmälert,  der 
aber  doeh  dnreh  *  fortdanemde  Versuehungen  dem  Gläabigen 
Cbfiüir] drohend  nnd  fiberhanpt  .ein  Feind  des  Glaubens  ist  In 
diesem  Sinne  ist  das  Ankämpfen  der  Schlange  gegen  das  die 
Krenzesform  symbolisirende  Pflanzenomament  anf  dem  Gött- 
weiber Pastorale,  so  wie  gegen  den  das  Kreuz  haltenden  Vogel 
anf  dem  AHenbnrger  Pastorale  zu  deuten,  zugleich  aber  deren 
Erniedrigung  dadurch  ausgedrückt,  dass  sie  dem  Dienste  der 
Kirche  sich  f&gen  mnss. 

Wir  sehen  daher  die  beiden  grossen  Begebenheiten  des 
christlichen  Lebens,  in  der  Schlange  den  Verf&hrer  unserer  er- 
sten Eltern,  in  dem  Kreuze  das  Erldsungswerk,  diese  beiden 
sich  gegenseitig  bedingend  yorgestellt.  Wahrlich  keine  mnssige 
Symbolik!  Wem  aber  diese  Deutung  willkürlich  scheinen 
möchte,  den  weisen  wir  auf  ähnliche  Kunsterzeugnisse  hin,  zum 
Beweise,  dass  die  Darstellung  Ton  derlei  Kämpfen  zwischen  dem 
guten  und  bösen  Principe  auf  Pastoralen  nicht  ungewöhnlich  ist« 
So  sehen  wir  auf  einem  Bischofstabe  im  Dome  zu  Bamberg  die 
Sehlange  als  Rundung,  welche  Ton  der  heil.  Maria,  der  gegen- 
Aber  der  Engel  der  Verkündigung  steht,  getretten  wird,  also 
auch  hier  Sunde  und  Erlösung,  und  auf  einem  Bisohofstabe  im 
Dome  zu  Mainz  ebenfaUs  die  Schlange,  deren  Schweif  in  dem 
Rachen  eines  löwenartig  gebildeten  Kopfes  steckt,  während  sie 
eine  auf  ihr  reitende  Figur  zu  wfii^en  seheint  ^)«   ' 

Auch  liegt  die  Vermuthung  nahe«  dass  jener  Vogel  auf  dem 
AHenbarger  Pastorale,  welcher  das  Kreuz  hält,  eine  Taube  — 
der  heilige  Geist  sei*  Eine  ähnliche  Vorstellung  finden  wir  in  dem 
Hanuscripte  einer  um  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  geschrie- 

<)  Hefner,  Trachtendes  chriBtl.  Mittelalters  I.  AbtheU.  Taf.  8  und  80. 
ArchiT.  Jahrf.  1850,  \U  Bd.  III.  n.  IV.  Heft.  85 
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beneo  Apocdypseder  Pariser  Bibliothek,  welche  anter  ukieni 
Daretellaogen  auch  den  Kampf  der  Taabe  —  des  beiligea  Ctebtts 
mit  der  SchlaiDge  —  dem  Teafel  zeigt,  «ad  swar  wird  Uer  ge* 
rade  ^imgekebrt,  wie  asf  dem  Alteübiirger  Pastorale  —  der 
Teafel  voa  der  Taube  gebissea.  (Siehe  Waagen :  Kustwerke 
ood  K&nstler  in  Paris  S,  273:)  Mit  dieser  De«taiig  wird  aber 
der  symboIvMhe  Ctodanken  imseres  Pastorales  reicher  md 
gegliederter.  Wie  am  Pfiogstfeste  durch  die  Aasgiessvi^  des 
heil.  Geistes  ikber  die  Apostel  und  JAager  dieser  gleichsam 
wm  Schotse  der  Kirche  in  ihre  Brust  sich  senkte,  and  ihnen 
balf^  den  Glauben  na  sichern  und  sn  verbreiten,  so  sehen  wir 
auch  hier  sinnUidlich  die.  Taube  das  Krens  haltend,  den  hetL 
Geist  den  Glauben  stutzend.  Ob  übrigens  anch  die  beiden  verschln- 
geneii  Vögel  des  Gdttweiher  Pastorales,  welche  das  Kreao-Oma- 
ment  halten,  Tauben  vorstellen,  lässt  sich  ans  der  Knnstferm  selbst 
9icht  bestimmen,  wohl  aber  li^  hienn  mit  Hinblick  anf  die  gleiche 
Vorstellung  des  Alten'burger  Pastorales  die  Vermuthong  nahe. 
Das  Bweite  Schanstück,  welches  im  Archive  aufbewahrt  wird, 
istderRing  angeblich  des  Bischofs Altmann,des6riuiders 
dieses  Klosters  und  w&re  er  echt,  so  besässen  wir  in  ihm  ein  nicht 
unwichtiges  Kunstdenkmal  des  11.  Jahrhunderts,  fo  ist  von  Ku- 
pfer und  vergoldet,  mit  einem  blauen  Glassteine,  den  ein  einfacher 
Band  undgibt,  geziert,  die  4  Seitenflächen  sind  oberhalb  mit  den  be- 
kannten 4  Evangelisten-Symbolen  in  halben  Figuren,  und  die  bei- 
den Seitenflächen  unterhalb  mit  der  Tiara  und  den  gekreuzten  Uim- 
melsschlftsseln  geschmückt.  Matthäus  ist  als  Bngel,  beflügelt 
mit  einem  Buche  in  der  Hand,  Marens  als  Lowe  mit  dem  Bnche 
(beide  ohne  Nimbus),  Johannes  als  Adler  mit  dem  Nimbus  dar- 
gestellt, das  vierte  Bildwerk-Lucasiat  abgebrochen.  Unterhalb  den 
Schlüsseln  ist  der  obere  Theil  eines  Pastorales  eingegraben.  Bs 
befremdet  wohl,  auf  dem  angeblichen  Ringe  ebes  Bischofs  die 
päpstliche  Tiara  zu  sehen,  allein  dies  könnte,  wienn  nicht  andere 
Grunde  gegen  die  Echtheit  wären,  seinen  Erklärui^sgrund  darin 
finden,  dass  der  Papst  dem  Bischöfe  Altmann  als  seinen  eifrigen 
apostolischen  Vertreter  in  der  Passauer-Diöcese ,  selbst  die  Tiara 
aufsetzte,  wie  die  Vita  beati  Altmanni  episcopi  Patavensis  (bei 
Petz  Scriptores  Rer..Austriac.  etc.  Tom  L  p.  122  c.  14}  sagt: 
„Tost  haec  adiit  apostolorum  limina,  exponcns  Papae  Gregorio  cqdc- 
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*U  doae  trib«lationis  discriminarCiii  etiam  Pontifidiini  reddidit  eo, 
qnod  illad  a  laku  manii  snsceperit.  Apostolicvs  vero  ejus  condo- 
lens  casibas  y  retiniiit  enm  secmn  per  aliqood  tempas.  Et  cam  qno- 
dam  die  in  Eeclesia  positas  Altmaonom  restitaeDdam  cnm  Cardi- 
Baliboa  disponeret ,  et  ipse  hankiliter  onus  Episcopatas  renueret^ 
sabite  colamba  Tolitans  per  caacta  loca  oratorii  quasi  errabaada 
Temt  saper  capat  Alemanni,  qaod  dam  omaes  mirati  Diviao  natu 
faetam  crederent  et  eum  digno  ofiicio  Poatificali  proclamarent ; 
Papa  ail  eanciatas,  mitram  de  capite  suo  tollens  captti  Altmanai 
imppsait,  earoqae  Episcopam  et  Romanae  sedis  legatam  oonstitait 
et  aactum  benedictione  in  propriam  aedem  cnm  gaadio  remisit.^' 

Merkwirdiger  Weise  findet  sich  der  ganz  gleiche  Ring  be- 
sehrieben and  abgebildet  in  Hefners  Trachten  des  christKchen 
Mittelalters  I.  Abtheilang,  Tafel  66,  aad  wird  als  der  Ring  des  heil. 
Gedehart  anigefnhrt,  welcher  seit  997  Abt  des  Benedictiner-KIo» 
sters  Nieder-Alteich  an  der  Denan  war,  102t  als  Bischof  nach 
IIQdesheim  berafen  warde,  we  er  1038  starb;  im  Jahre  1151 
wurde  er  vom  Pabste  Junocens  II.  heilig  gesprochen.  Die  Mön- 
che von  Nieder-Alteich  |)ewahrtea  bis  zar  Secalarisation  ihres 
Klosters  diesen  Ring  als  eine  Reliquie,  gegenwärtig  befindet  er 
sich  im  Besitze  des  Stenerinspectors  Becker  za  Würzburg. 

Obwohl  nun  Hefner,  sonst  aaf  dem  Gebiete  der  miltelalter- 
lichen  Kanstdenkmale  darch  reiche  Beschaaang  bewandert,  die- 
sen dem  nnsern  Tollkommen  gleichen  Ring  für  ein  Erzeugniss  des 
11.  Jahrhanderts  hält,  was  jener  Meinang,  welche  nnseren  Ring 
dem  Bischöfe  AHmann  »«schreibt,  ztir  Bestärkung  dienen  kann, 
so  erweisen  sich  doch  beide  Ansichten  als  irrig,  was  vor  Allem 
aas  der  Form  der  an  der  äasseren  Fläche  des  Ringes  angebrach- 
ten päpstiichen  Tiara  geschlossen  werden  roass.  Diese  zeigt  näm- 
lich schon  jene  aneinander  gereihten  Kronen ,  welche  zuerst  in  der 
Anzahl  voa  zweien  und  hieraaf  voa  dreien  aber  die  anfangs  &bli* 
che  spitze,  weisseidene  Mfitze  (Phrjgiuro)  des  Pabstes  gesetzt 
wurden,  wodurch  sie  sich  der  gegenwärtigen  Gestalt  annäherte, 
welche  von  Paul  11.  im  15.  Jahrhunderte  eiögefnhrt  worden  sein 
soll  ^J.  Unser  Ring,  so  wie  der  von  Hefuer  beschriebene  können 


*)  Siehe  hierüber  Wolfskrou ,  Iledwigslegende,  8.  70,  und  Engelhardl:  llerrad 
V.  LaiMlftbcrg.  S.    10!). 

35   » 
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daher  nicht  aber  das  15,  Jahrhundert  hinahgesetst  werden,  ind 
ein  Vergleich  mit  jener  Form  der  Tiara,  wie  wir  sie  in  dem  Hortns 
deliciarom  sehen,  wird  den  bedeutenden  Unterschied  answeiMn. 

Eine»  obwohl  nicht  gelnngene  Abbildung  unseres  Rii^es  fin» 
det  sich  in  dem  XI.  Bande  der  Monnmenta  boica,  und  sammt  dem 
Pastorale  ist  er  in  einem  handschriftlichen  Werke  der  Kloster- 
bibliothefc  abgebildet,  welches  den  Titel  fuhrt:  Synopsis  confoe- 
deratioQum  Monasteriorum  variorum  cum  couFentu  Gottwiceasi 
etc.  per  Hartmannum  D&ckelmann.  Anno  p.  C.  n.  1T76.  In  die- 
sem Werke  trifft  man  zugleich,  wie  es  auch  der  Titel  anneigt,  eine 
Reihe  you  Abbildungen  Yerschiedener. Kunstdenkmale,  die  dem 
Convente  zugehörten,  und  wenn  auch  diese  Abbildungen  manches  zi 
wünschen  übrig  lassen,  so  bilden  sie  doch  ein  nicht  unwiefatiges 
IttYentar  des  einstmaligen  reichen  Besitzes. 

Die  Bibliothek,  eine  der  reichsten  derlei  Büchersamn- 
lungen  in  den  dsterr.  Klöstern  enthält  eine  reiche  Lese  Torzagli- 
eher  Mnscpte.,  wovon  nur  zunächst  nach  unserem  Zwecke  einige 
für  die  christl.  Archäologie  interessante  Werke  angedeutet  werden. 

Die  christlichen  Thiersymbole,  welche  auf  Kunstwerken, 
vorzüglich  der  romiinischen  Periode,  so  häufig  angebracht  sind 
und  deren  räthselhafter  Sinn  so  vielfache  Missdeutungen  er£di- 
ren  hat,  finden  ihre  sicherste  Erklärung  in  den  gleichzeitigen 
sogenannten  Physiologen,  d.i.  den  Beschreibungen  der  Eigen- 
schaften der  Thiere  in  ihrer  symbolischen  Beziehung  auf  Christus, 
den  Menschen  und  deren  Widersacher,  den  Teufel.* 

Derlei  Physiologen  besitzt  dieKlosterl^biothek  mehrere  aus  rer- 
sehiedenen  Jahrhunderten  und  unter  verschiedenen  Bezeichnungen. 

1.  Der  wichtigste  darunter  ist  jener  in  einem  Pergament- 
Manuscripte  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  unter  dem  Titel: 

Jo.  Crisostomi  dieta  de.naturis  animalium  (Cai 
101) ,  welchen  wir  seinem  vollen.  Inhalte  nach  und  mit  einigen 
Erßluteru/igen  im  Anh«  I.  mittheilen,  und  uns  daher  zur  näheren  Er- 
klärung dieses  so  wie  der  folgenden  Mannscripte  darauf  beziehen.* 

2.  Eine  Abschrift  eben  dieses  Physiologus  finden 
wir  in  einem  Codex  aus  dem  14.  Jahrhundert,  Nr.  200  des  Stiftsca- 
taloges,  welcher  auf  TS.Blättern,  wovon  jedoch  nur  das  erste  Blatt 
Pergament,  die  übrigen  Papier  sind,  folgendes  Manuscripte  enthält: 

a.  BlaU  1.  a.  —  Blatt  54.  b.  eoüiält: 

Clausfrutn  animae.  Blatt  1  a.  beginnt:  Abbas  illius  elaustri 
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tBt  i^gis  meditatio  divinae  patientiae.  Zatn  Scblnsse  Blatt  54  b 
heisst  es  (mit  rother  Schrift):  Explicit  chustram  aoimae  fini- 
tns  aoDO  dm.  m''  eccc''  Sexto :  feria  seeiiDda ,  prima  poat  Invo 
caTit  (hierauf  mit  kleber  achwarser  Schrift)  per  manas  lewij. 

b«  55  a.  Ende  enthält  den  erwähnten  Physiologaa.  Er  beginnt: 

Ineipiant  dieta  Johannis  crisostomi  de  natnria  bestiaram. 
Igitor  Jacob  benedicens    filinm  snom  Jadam  dicebat  catuloa  etc.. 

Z«m  Schiasse  steht  mit  der  Hand  des  Schreibers: 

Ave  maria  gratia  plena.  dominus  tecom  benedicta  tu  in  ma« 
lieribus  et  benedictns. 

Anno  dmi.  HCCCCVI.  finitos  est  iste  über  proxima  die 
Sabbathi  post  invocavit  per  manos  nescio  cigns  etc. 

Pnnthschnch  hadernas. 

Diese  beiden  Mannscripte  sind  von  ier  Hand  Eines  Schrei- 
bers gefertigt)  und  anch  das  Papier  ist  beiden  gleich. 

3.  Eine  zweite  Abschrift  dieses  Physiologns  findet  sieh 
in  einem  (mit  Nr.  154  rersehenen)  Codex  ebenfalls  ans  dem 
14.  Jahrhundert,  und  zwar  bildet  sie  das  fünfte  Stuck*  Es  ist 
bezeichnet:  Crisostomi  über  de  naturis  animalium,  und  beginnt: 

Legitur  Jacob  benedieens  u.  s.  w«,  wähfend  die  übrigen 
fliit  Igitnr  beginnen;  sonst  aber  mit  den  beiden  früheren  über- 
«n^timmend,  jedoch  incomplet* 

4)  Eine  mehr  moralische  Paraphrase  eines  später  bei 
Beschreibung  des  Klosters  Seitensietten  zu  erwähnenden  Physio- 
logns des  h.  Theobald:  de  naturis  duodecim  animalium 
findet  sich  auf  10  Bln.  in  dem  Cod.  Nr.  201  aus  dem  14.  Jahrb. 
Er  ist  in  auslaufenden  Zeilen  ohne  Inschriften  und  Initialen  ge- 
schrieben und  beginnt  1*:  tres  lio(?)  natnras.  Sic  incipit  physio- 
logns et  in  hoc  libro  sicut  in  quolibet  libro  quinque  requiruntur. 

Andere  Manuscripte,  welche  näher  oder  entfernter  für 
die  Archäologie  wichtig  erscheinen  und  deren  nähere  Einsicht 
ohne  Zweifel  eine  nicht  unwichtige  Ausbeute  geben  dürfte,  sind 

5.  Eine  Concordantia  Veteris  et  novi  Testament! 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Gleich  zum  Beginne  wird  die  Art  und  Weise  der  Behand« 
lung  näher  auseinandergesetzt:  Es  heisst  1**:  Incipiunt  concor- 
dantiae  veteris  et  novi  testamenti  et  nota  quod  unnmquemqne 
sermonem  praecedit  historia  evangelii  sequentibus  duabus  histo^ 
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riis  veteris  testamenti  additU  dvabas  natiiralibas  quae  ettndea 
effectam  sermonis  repraesentaDt  cum  sab  moralitatilHis. 

Ib  der  Vorrede  heissi  es: 

JoliaiuMS  in  Apoc.  4.  viditsedem  positam  in  coelo  et  super  se- 
dett  etCr  (eine  gleiche  Coiieordaiis  findet  sich  anch unter  Nr.  136.  c.) 

Diese  niid  ähnliehe  Coneordanzen  sind  nur  die  weitere 
AnseinandersetaMing  der  in  frdher  christlicher  Zeit,  Torsnglich 
aber  im  11,  nnd  12.  Jahrhundert,  heliebten  tjrpologischen  Dar- 
stellungen. In  wieweit  diese  und  die  Conderdannen  des  Grund 
SU  der  später  weitverbreiteten  Biblia  pauperum  gelegt  haben, 
werden  wir  bei  Besprechung  des  Klosters  Seitenstetten  anzu- 
führen Gelegenheit  haben. 

6.  Von  des  Dnrandus:  Aationale  divinorum  offi- 
eiorum,  von  welchem  Werke  die  Veranstaltung  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  schon  längst  nutn  Bedürfnisse  i^eworden  ist, 
bewahrt  die  BtbUotfaek  zwei  Handschriften  nnd  zwar  eine  aus 
dem  14*  Jahrhundert  (Nr.  140),  und  eine  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(Nr.  26i);  ersterem  beigebanden  ist : 

7.  Hugonis  de  S.  Victore  (Abbt  im  Kloster  St.  Victor  zu 
Paris,  gest.  1140):  Speculum  ecclesiae.  Auch  finden  wir 

8.  zwei  Handschriften  der  erst  unlängst  TonGrässe  neu 
edirten  Legend*a  aurea  des  Jacobus  de  Voragine  aus  den  14. 
JahrfaiQidert  (N.  148  n.  14»)  und 

9.  aus  dem  15.  Jahrhundert' unter  Nr.  308,  unter  dem  Titd: 
Note  über  den  Teufel  eine  interessante  symbolische  Darstel- 
lung der  Haupttagenden  und  Sauden.  Da  sie  sich  den  Physiologen 
anreiht,  und  zugleich  aber  den  Uebergang  ersichtlich  macht, 
welchem  die  sjmboKsche  Auffassung  in  späterer  Zeit  sich  &gen 
mussle,  so  theilen  wir  diese  Handschrift  mit  Anmerkungen  begld- 
tet  im  Anhange  H.  ihrem  YoUen  Inhalte  nach  mit. 

10.  Von  den  mit  Biiniaturen  geschmückten  Handschriften 
hak  eiuaus  dem  15.  Jahrhundert  herrahrendes  Gebetbuch:  Liber 
precatori US  secandumconsuetudinem ecclesiae Lug- 
danensis  (Nr.  453)  durch  eine  in  ihm  enthaltene  Vorstellung  Ter- 
ftigliches  Interesse. 

Diese  zeigt  nämlich  im  Bezug  und  yellkommetter  lieberem- 
stimmui^  mit  Psalm  XC.  V.  13:  ^^Super  aspidem  et  basiliscam 
ambulabis  et  coneulcabis  leonem  et  draconem'^  den  über  diesen  Un« 
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frcthomen  thronenden  Christas.  Aaf  dem  Regenbogen  sitzend,  das 
Hanpt  mit  dem  Kreuznimbos  geschmüekt,  ringsum  von  Strahlen  nm- 
schlossen  hält  die  Linke  die  Weltkogel,  i^vährend  die  Rechte  eine 
•  Tafel  mit  dem  Worten  ;  Ego  sam  Alpha  et  0  hält^Deü-  nackten  Leib 
umschliesflt  ein  aber  dcoi  Sehqltem  zusammengehaltener  und  Tor- 
brämter  Mantel.  Unterhalb  den  nackten  Füssen  und  Ton  ihnen  ge- 
treten befinden  sich  die  %ier  im  Psalme  angefahrte^  Thiere. 


Wir  besitzen   eine  ganze  Reihe  von  Vorstell ungen,  welchen 
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der  erwähnte  Psalm  sa  Grande  liegt  i),  jedoc 
Einer  derselben  alle  Tier  Thiere  darges 
einem  Basrelief  in  der  Füllung  des  westliehen 
Notre  Dame  bq  Amiens  *);  wir  freuen  uns  da 
den  diese  för  die  christliche  Iconographie  nichl 
lang  gefanden  za  haben. 

Ein  anderes  Andachtsbach  aaf  Perg 
Jahrhundert,  in  Frankreich  oder  Bnrgund  gern 
and  ein  älteres  grosses  Antifonar  aus  den 
Petershausen  unweit  Constanz  nach  OSttweil 
ten  ebenfalls  ausgezeichnete  Miniaturen,  welcl 
A.  Primisser  gewurdiget  wurden. 

Ueberdiess  enthält  die  Bibliothek  noch  < 
Manuscripten  theologischen,  moralischen,  ascel 
Abschriften  Ton  Kirchenvätern  a.  dgl.,  welche 
in  den  Glossen  schätzbare  archäologischeNoti: 
deren  Eroirung  ausser  dem  Kreise  einer  cu 
chung  liegen. 

Mehr  als  in  archäologischer  sind  bisher 
sieht  "die  Manuscripte  dieses  Klosters  von  i 
Perz,  Chmel  and  andern  benatzt  und  bekam 
als:  der  Brief  Kaiser  Max  des  I,  an  den  beri 
J.  1517;  die  Briefe  des  Aeneas  Silvias  etc.,  d 
einer  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts;  die 
eher  vom  J.  1577  und  1578,  dann  von  1584— ^ 
Heraldik  die  schSnen  Wapen  und  Stammbücher.  Wir  erwähnen 
zur  Ergänzung  nur  Nr.  390,  den  tractatus  Eneae  Silvii  poetae  ad 
Ladislaam  puellum  regem  Bohemiae  de  Institatione  principis,  nnd 
die  Privilegien  des  15.  Jahrhunderts  Nr.  366  für  Kämthen  and 
Steyer. 

Im  Ganzen  enthält  die  Bibliothek  über  40.000  Bände,  damn- 
ter  gegen  1100  Manuscripte  und  bei  1200  Incunabeln;  worunter 
das  erste  in  Wien  gedruckte  Buch:  Tractatos  Distinctionom  Joan- 
nis  Meyger  v.  J.  1482.  v 


^)  AofisellUirt  in  der  Abhandiang :  Ueber  ThiersymboLIk  ▼on  Helder,  S.  SO— SS. 
')  DIdroD  Histoire  de  Diea  I.  p.  305  und  Nachtrag  p.  606. 
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In  ebem  der  S&le  GSttweihs  ist  ein  grosses  Oelgemfil- 
«le,  welches  das  Kloster  vor  dem  Brande  im  J.  1718  zeigt,  wie 
die  auf  demselben  befindlichen  Worte  andeuten:  facies  Monasterii 
Gottwicensis  ante  fiinestum  incendinm. 

Anno  1718  die  17.  Jnnii  ortnm. 
nnd  wornach  eine  verkleinerte  Abbildung  beigefSgt  ist,  welche  ein 
Bild  des  früheren  Klosterbestandes  gibt  Wir  sehen,  daranter: 
Tat  ni. 

d)  Unser  lieb  Frawen  Kirche;  —  V)  Benedicti-Kapene;  — 
c)  Gotthardt  Pfarrkirche ; — d)  Sebastiani-Kapelle ;— e)CastdI;— 
f)  Unser  lieb  Frawen  Thnrm ;  —  g)  Bischof-  (Belvedere)  Thnrm ;  — 
h)  Salzthurm;  —  %)  Pnlverthnrm;  —  f)  Rondelltharm;  —  k)  Glo«» 
cken-  und  Wachthurm.  — 

Von  diesen  Theilen  steht  nur  mehr  d)  die  lieb  Frauen  Kirche, 
/)  der  lieb  Frauen-Thurm  und  e)  das  Castell.  —  Die  übrigen  TheUe 
wurden  bei  dem  Umbaue  grossentheils  weggerissen.  Nach  dem 
ursprünglichen  Plane  sollte  das  Kloster  ein  grossartiges  regelmäs« 
siges  Viereck  mit  4  gleichen  Fa^ aden  nach  aussen  bilden,  dessen 
Inneres  durch  einen  Quertract  in  zwei  Hälften  getheilt  und  im  Mit- 
telpuncte  das  Kirchenportal  enthalten  sollte.  An  den  4  Ecken  soll- 
ten bastionenartige  Eckthürme  angebracht  werden ;  die  mit  Strebe- 
pfeilern versehenen  Mauern  an  der  Ost-  und  zum  TheUe  an  der 
Nordseite  geben  dem  auf  dem  Berge  hochthronenden  GSttweihcir 
Kloster  das  Ansehen  eines  Kastells  ^). 


')  Folgende  uidere  (geftoehene)  Ansichten  dee  iltern  GOttwelb 
sind  bekannt» 

1.  In  der  M onosterologU ,  4n  qaa  INsigniam  allqvot  Monasterlomm 
FamilUe  S.  Benedict!  in  germania  Origtnes,  Fandatoree  etc.  etc.  deseri- 
bontar,  eornndemqiie  Ideae  aeri  inelsae  ocolie  eubjicivntnr.  Anctore 
R.  P.  T.  Carole  Steogelio.  Aug.  Vindel.  II.  Tb.  a.  16 10*  Gottwi- 
eense  valgo  Kfittwein  (Bfonaeterinm  Gottwigense.) 

3.  Eine  grosse  gestochene  Ansieht  Göttweihs  ddto.  Wien  im  Newen 
1668.  Jahr,  mit  der  Bezeichnong:  Matthias  Mannagetta  del;  Mattbaeva 
Kiesel  sc.  ond  mit  folgender  Anspielung  auf  den  damaligen  Abt  Ton 
Gdttwetti   Georg  Heller: 

Das  iQoster  G5ttweig  bat  nunmehr  sein  altes  Pridicat  Terloren. 

Vnd  der  klingende  Pfennig  zum  Heller  worden. 

3.  Auch  in  Fischers  Topographie  ist  eine  Ansicht  Göttweibs  Ton  der 
Nordostseite  enthalten. 
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Aach  alte  Messgewäader  hewahrt  dieses  Kloiter,  anter 
wdchem  wir  besotders  eine  Planeta  erwäbnen,  welche  noeh  in  der 
ursprünglichen  Ferm  eines  weiten  ärmellosen  Mantels  gefertigt, 
nor  eine  Oeffnang  für  den  Kppf  hat,  und  vieQeicbt  dem  13.  Jahr- 
hunderte  entstammeii  kann. 

Der  Grand  ist  braanVcb  and  darcbaus  mit  schneckenairtigra 
Windungen  afcgenäbt;.aaf  der  R&ckseite  ist  ein  Kreuz  gestickt,  aof 
welchem  mehrere  Figaren  ersichtlich  sind  und  zwar  anf  der  Mitte 
dessdben  der  h.  Cristoph  in  ier  gewöbnlicben  Darstelloagsweise 
oberhalb  ein  Pabst  mit  Afithra  und  Krensstab^  auf  den  beiden 
Kreusesll&geln  Bischöfe  in  halben  Figuren,  unterhalb  swei  Bisdiofe 
in  ganzen  Figuren. 

Leider  gestattete  jans  die  Kürze  der  Zeit  nicht,  diesen  Oegen- 
ständen  jene  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  welche  sie  Yerdienen, 
es  möge  daher  genügen,  auf  das  Vorbandensein  derselben  hinge- 
wiesen zu  haben;  erfreulich  wäre  es,  wenn  wir  Nachfolger  fanden, 
welche  eine  genaue  Aufnahme  und  Zeichnung  der  vorhandenen  fir 
die  Kenntniss  der  Trachte«  wicbt^en  .Gewänder  veranstalten 
mdchten« 

Auch  Göttweih  hat  ein  archäologisches  Kabinet,  wel- 
ches zwar  nicht' so  reichhaltig,  als  jenes*  in  Herzogenburg  ist,  aber  . 
mehrere  beachtenswerthe  Kunstgegenständc  und  Antiquitäten  ent- 
hält. —  Ausser  den  grossentheils  in  der  Umgebung,  namentlich 
Mautern  —  dem  alten  Mutarum  ausgegrabenen  r6mischen  Antiqui- 
täten, worunter  auch  kleine  Statuetten  sich  befinden,  erwähnen  wir: 

1.  Das  jüngste  Gericht,  in  Kehlheimer-Platten  fleiss^ 
ausgearbeitet.  Diese  Kunsttafel  ist  eine  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts 
und  war  früher  zu  Pyrha  auf  der  Schülstiege  eingemauert. 

8.  Die  Kreuzigung  Christi,  in  demselben  Steine  gearbei- 
tet. Ein  Engel  fasst  das  Blut  Christi,  das  aus  seinen  Wunden 
träufelt  in  einem  Becher  auf.  Die  Parsteüungsart  und  die  Zeich- 
nung der  Figuren  spricht  ebenfalls  für  das  17.  Jahrhundert. 

B*  Unter  den  Marmorsculpturen  erwähnen  wir  eines 
Johannes  und  eines  andern  Jüngers.  Eine  Arbei^  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

4.  Unter  den  Elfenbeinschnitzwerke  zeichnet  sich 
aus  ein  Christus  am  Kreuze. und  das  Opfer  isaaks  durch  Abraham. 
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S«  Att8  Tbon  ein  Kreaz  vom  Jahre  1602  und  6  Apostel 
(übermalt)  vem  J.  1688. 

6»  Unter  den  Gypsabgiiisseii:  Eine  KreosigBng  Christi, 
aus  dem  18.  Jahrhunderte« 

7.  Auch  einige  6  las  gern  aide  findet  man  in  diesem  Kabi-^ 
nete»  —  Ein  Fenster  enthält:  Die  Enthauptung  des  Jaeobus; 
Bartholomäus  ]  die  Grablegung  Christi,  dessen  Auferstehung,  die 
Fnsswascbung  und  Christus  am  Oelberge«  Das  andere  Fenster 
enthält  die  Geburt  Christi,  dessen  Besehneidung,  die  heiligen  drei 
Koii^^e,  die  heilige  Familie  und  die  Krönung  Mariens  als  Himmels- 
königin. 

Aueh  der  Apothekergang  zu  Gottweih  bewahrt  eini- 
ge Antiquitäten  als :  das  sogenannte  Antipendium  Attmanns,  ehe- 
mals beim  Altare  des  selben  Altmann  im  Schiffe  der  Kirche. 

Eine  Madonna  mit  der  Bezeichnung:  Sub  tuum  praesidium 
Abbas  David  Gregorius  1745. 

Ein  Tfaeil  des  Grabdenkmals  Michael  Herlich^s, 
in  KeUheimer  Stein.  Oben  kniet  der  Abt  mit  herabgenommener 
Hitra,  2  Engel  sind  zu  den  Seiten,  unten  ist  sein  Wapen  angebracht. 

In  gleichem  Materiale  sieht  man  den  Denkstein  desAbtes 
Lukas  v.J.  1548. 

DieGrabsteinederAebte:  Peter  von  St.  Pdlten(|l432), 
Lukas  von  Stockstahl  (f  1439),  Matthias  Schachner  (f  1507),  Mat^ 
thias  II.  (f  1535),  Bartholomäus  Schönleb  (f  1541 '),  Leopold  Rue- 
ber(t  1556),  Michael HerrUch  (f  1609). Georg Schedler(f  1610), 
sind  bei  Primisser  erwähnt ') ;  eben  so  sind  die  vorzüglichsten  G  e- 
mälde,  welche  die  Kirche,  dann  die  Gänge,  Säle  und  Gemächer 
grossentheils  von  der  Hand.des  vaterländischen  Kunstlers  Kremser- 
Schmidt,  dann  der  wackern  Knnstier  Andreas  Wolff  und  Johann 


^)  Abt  Sehdnleb  lietts  im  J.  1585,  in  feinem  38.  Lebensjahre  seinen  Grab- 
stein ans  rothem  Blarmor  verfertigen.  Da.  sein  Todesjahr  nicht  nachge- 
tragen wnrde,  so  enth&lt  derselbe  bloss  MCCCCC  .... 

^)  Hormayr's   Taschenbuch   CQr   Taterl&ndische  Geschichte  S«  3%0  etc. 

Zar  Ergänzung  erw&hnen  wir  noch  die  in  den  Kapellen  des  Schiffes 
-  befindlichen  Grabmonumente  der  GAttweiher  Aebte,  a.  a.  auf  der  Epistel- 
seite in  der  dem  Hochaltare  n&chsten  Kapelle  das  Denlcmal  des  berühm- 
ten  Gottllried  Bessei  (f  1749),  dann  auf  der  Evangelienselte  die  Denk- 
male seiner  würdigen  Nachfolger  der  Aebte  Magnus  Klein  (f  1783),  Peld- 
horn  (f  1798)  und  Altmann  Arrlgler. 
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ISamael  HStoendorff  lieren,  nteh  der  von  dem  Hern  Prior  OdUo 
Clama  verfiisstenr  Uebersicbt  an  dem  gedachten  Orte  beschrieben. 

Die  prachtvolle  von  Karoline  Pichler  beschriebene  Haupt- 
treppe ist  mit  einer  allegorischen  Frescodecke  von  Droge r  ge- 
schmückt, wo  in  Apollos  Kopf  Karl's  VI.  Züge  ku  erkennen  sind. 
Die  Münztamrolang  enthält  sahireiche  Bracteaten  von  den 
sächsischen  Oitovien  bis  anf  Leopold  I.  Zeiten,  im  Gänsen  über 
1000  Stücke,  welche  dnrch  den  PHor  P.  vortrefflich  geordnet 
wurde. 

Endlich  ist  anch  eine  Knpferstichsammlnng  von  nnge* 
fähr  1000  Blättern. 

So  steht  Gdtt weih  bei  800  Jahre  anf  einem  Zwe%e  des 
Mens  Cetias  als  eine  wahrhaft  gottgeweihte  Stätte,  welche  Zei^* 
nits  gibt  von  der  FrSmmigkeit  nnd  dem  Kunstsinn  seiner  Aebte 
und  Priester,  und  welches  dnrch  den  Ernst  und  die  stille  Abge- 
schiedenheit, welche  uns  hier  umgibt,  so  wie  durch  dit  gefeierten 
Namen  einiger  noch  jetzt  lebenden  Mitglieder  Bürgschaft  für 
die  wissenschaftlichen  Fortschritte  und  für  eine  lebensvolle  Zu- 
kunft darbietet. 
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PHYSIOIiOeV». 

Nach  einer  Haadscbrift  des  XI.  Jahrbonderts. 

Eine  wichtige  Quelle  snr  Erklirang  der  christliehen  Kanst-^ 
denkmale  and  zugleich  ein  interessanter  Beitrag  für  die  Denk-^ 
und  Anschaaangsweise  unserer  Voreltern  sind  die  in  frühester 
christlicher  Zeit  und  im  späteren  Mittelalter  so  häufigen  Phy* 
siologen  und  Thierbficher,  in  welchen  gewisse  theills  wahre, 
theils  erdichtete  Eigenschaften  der  Thiere  zum  Anknupfungs-  und 
Auffgangspuncte  einer  oft  sehr  dichterischen  Symbolik  gemacht 
werden. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Physiologen  fehlen  bestimmte 
Nachrichten,  doch  ist  es  nicht  schwer,  sich  dieselbe  zu  erklären. 

Schon  Griechen  und  Römer  bestrebten  sich,  die  Nach- 
richten über  die  Natur  und  Eigenschaften  der  Thiere  zu  sam- 
meln und  durch  eigene  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  er» 
ganzen,  und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  schon  bei  ihnen,, 
denen  die  ganze  Natur  von  Göttern  belebt  erschien,  nicht  jene 
prosaische  Nüchternheit  der  Beobachtung  durchdrang,  welche 
in  unserer  Zeit  die  Naturwissenschaften  so  mächtig  hob.  So  ist 
schon  bei  ihnen  mehr  eine  Thierfabel  als  eine  Naturgeschichte 
der  Thiere  zu  finden,  wozu  noch  kam,  dass  sie  über  viele  dieser 
Thiere  die  Nachrichten  von  Völkern  überkamen,  bei  welchen 
theils  die  Verehrung  der  Thiere  mit  der  Religion  im  engen  Zu- 
sammenhange stand,  wie  z.  B.  bei  den  Egyptem,  oder  von 
solchen,  bei  welchen  noch  die  erste  Naturanschauung  in  poeti- 
scher Frische  vorherrschend  war,  der  es  eigenthümlich  ist,  das 
Belebte  in  tiefster  Fülle  aufzufassen  und  wieder  zu  gestalten« 
Es  darf  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  wir  in  vielen  unserer 
mittelalterlichen  Thiersagen  bis  zu  den  Griechen  und  Römern 
zurückgeführt  werden. 

Dass  von  der  Einführung  des  Christenthums,  welches 
dem  ganzen  Leben  eine  neue  Gestaltung  .bereitete,'  auch  die 
Wissenschaftskreise  nicht  unberührt  blieben,    vielmehr  diese  in 
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den  innigsten  Zasammenbang  mit*  der  Religion  gesetzt  worden, 
ist  eine  bekannte  Tbatsache,  nnd  wenn  ancb  nicbt  in  Abrede 
gestellt  werden  kann ,  dass  diese  Dienstbarkeit ,  in  welcher  das 
ganze  Mittelalter  hindareh  die  Wissenschaft  znr  Religion  mnd 
znr  Kirche  stand,  hanfig  einen  Stillstand  in  derselben  znr  Fol- 
ge hattiBi  so  war  diese  doch  znr  völligen  Dnrchdringnng  der 
christlichen  Anschauung  in  alle  Kreise  des  Lebens  höchst  ior- 
derlieh  nnd  hat  eine  Binignng  and  Stärkung  henrorgebracht,  die 
ohne  diese  Elemente  schwer  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Umgestaltung  nun  durch  das  ChristeBtham 
haben  auch  schon  in  früher  Zeit  die  Thiergeschichten  der 
alten  Welt  erfahren.  Man  begnügte  sich  nicht,  den  Torliegenden 
Stoff  in  seber  überkommenen  Form  aufzunehmen  und  wiederzu- 
geben, auch  fehlte  hiezu  das  Interesse,  das  in  der  Sache  selbst 
kaum  zu  finden  war,  sondern  man  ging  daran ,  das  Ganze  in  christ» 
liebes  Fleisch  und  Blut  umzugestalten,  und  den  Stoff,  der  ferne 
zu  liegen  und  unfruchtbar  zu  sein  schien,  in  den  nächsten  Zu- 
sammenhang  zum  Glauben  zu  stellen  und  für  die  Willensricfatui^ 
fruchtbringend  zu  machen. 

Dep  nächsten  Anstoss  hiezu  gab  die  symbolische  Rich- 
tung der  ganzen  Zeit  überhaupt,  welche  in  allen  Anfangen  einer 
neu  auftauchenden  Lebensrichtung  vorherrschend  ist  und  die  Ge- 
heimnisse der  neuen  Lehre  in  einer  dem  Verständnisse  schon  zu- 
gänglichen Form  vor  Augen  führt 

Dass  bei  den  Bedrängnissen,  welche  das  Christenthum  in 
der  ersten  Zeit  zu  erdulden  hatte,  «nd  welche -die  Eingeweihten 
dazu  führten,  sich  in  unverfilnglichen  Zeichen  als  Theilnehmer 
Eines  Glaubens  gegenseitig  kennbar  zu  machen,  diese  Symbolik 
eine  wichtige  Stütze  erhielt,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den; doch  eben  den  Zug,  sich  in  Symbolen  zm  einigen,  theilt 
diese  Zeit  mit  der  späteren ,  und  er  ist  der  christlichen  Kirche 
nicht  zufallig.  zugekommen,  sondern  in  ihrem  innersten  Wesen 
begründet.  Sind  doch  alle  Geheimlehren  der  Kirche  nur.  in  sym- 
bolischer Weise  zum  Verständnisse  gebracht  ^). 


1)  So  sagt  der  Arropagite  St.  Denys  (Hierarchia  celestis  c.  11.) :  Magis  est 
CQnveniens,  qaod  divina  in  scripturis  tradantur  sab  fignris  riliam  corpo- 
rum,  quam  corporom  nobiliam. 
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Dais  aber  TorzAglich  die  Thierfabel  scheu  in  friher  Zeit 
als  ein  dankbarer  Sißtt  an%egriffen  wurde ,  um  in  ihr  die  tiefsten 
^Wahrheiten  des  christliehen  Glanbens  in  lebendiger  Weise  aar 
Anschaming  zu  bringen  i|nd  dem  Verständnisse  dureh  den  Vergleich 
mit  dem  Sinnlich-nahen  ond  theilweise  Bekannten  naher  su  rocken, 
mid  dass  dieser  Zug  das  ganZiC  Mittelalter  hindurch  vorherrschend 
]»lieb,  war  in  der  Ffille:der  Thiersymbole  begründet,  wekhe 
in  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Teiitaraents  nieder^ 
gelegt  sind,  und  auf  welche  die  Kirchenv&ter  und  die  Erklärer 
desselben  immer  wieder  zurQckgefnbrt  wurden. 

Auch  war  hiebei  die«  nächste  Veranlassung  gegeben,  die  tbeils 
schon^oriie^nden  Beziehungen  zu  erweitem  und  zu  ergänzen, 
und  die  daraus  sich  auf  christlichem  Gebiete  ergebenden  Nutzan- 
wendungen SM  entwickeln ,  theils  n<»ch  nicht  Gegebenes  daran  zu 
kDupfen,  auf  welche  Weise  nach  und  nach  jene  grossen 
Kreise  der  Symbulik  ansgebiidet  wurden ,  welche  wir  fast 
auf  j^em  mittelalterlichen  Kunstwerke ,  welches  den  Zwecken 
der  Kirche  zu  dienen  bestimmt  war,  von  den  grossen  Domen 
herab  bis  zum  Pastorale  und  dem  kleinste^  Kirchengeräthe  mehr 
oder  weniger  in  Aawendung  gebracht  finden. 

Aus  der.  Vereinigung  der  Symbole  der  heiligen  Schrift 
mit  den  Thiergeschichten  des  Alterthums  und  den  mannigfachen 
hinzugetretenen  Fabeln  und  Mythen  des  Mittelalters  bildeten  sich 
nun  nach  und  nach  jene  christlich-symbolischen  Thier* 
geschichten  aus,  welche  von  Alters  her  unter  dem  Namen  P  h  y- 
siologus  zilsaromengefasst  wurden,  welche  uns  in  einigen  Wer- 
ken des  früheren  und  in  vielen  des  späteren  Alterthums  aufbewahrt 
sind,  woraus  die  Vorliebe  ersichtlich  wird,  mit  welcher  man  einer 
selchen  vom  christlichen  Geiste  durchdrungenen  Naturaufiassung 
entgegen  kam. 

Auch  die  bil4  an  de  Kunst  bemächtigte  sich  dieses  Stoffes 
in  mannigfach  wechselnder  Weise,  und  man  wusste  so  dem  Bedürf- 
nisse der  Kunstgestaltung  und  des  Schmuckes  mit  einem  Kreise 
von  Darstellungen  entgegenzukommen,  der  diesem  Bedürfnisse 
ebenso  sehr  genügte,  als  der  symbolischen  Richtung  der  Zeit,  die 
in  Allem,  und  daher  vorzöglich  in  den  dem  Kirchendienste  geweih- 
ten Bauten  und  Gegenständen  ein  Abbild  ihres  Glaubens  erblicken 
wollte. 
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Unter  den  Beiiehangen  aber^  welche  ans  der  VaBciwdf 
der  Thiere  aof  das  Feld  des  christlichen  Gbnbens  verpflanzt  wir- 
den,  aberwiegen  bei  weitem  jene,  welche  nns  den  Gegensats 
des  Gnten  and  B6sen,  Christas  and  des  Teufels  vor 
Aagen  stellen ,  and  b  welcher  wir  den  tieCsten  Zwiespalt  unserer 
Natar,  welcher  fast  bei  allen  Völkern  als  Gegentats  zweier  febd- 
licher  Gewalten  aafgefasst  and  in  den  geheiligten  Glaaben  aa%e^ 
nommen  warde,  zar  Darstellang  gebracht  sehen. 

Nar  b  wenigen  Fällen,  oder  erst  in  späterer  Zeit,  wo  die 
Strenge  des  kirchlichen  Glaabens  schon  aufgelockert  and  die  WOi- 
kir  in  Wissenschaft  and  Kanst  sidi  geltend  machte,  erging  man 
sich  b  mehr  moralischen  Betrachtangen,  and  in  kahleren  Natzan« 
Wendungen,  und  bahnte  so  der  modemeu  Thierfabel  den  Weg. 

Was  den  Nutzen  dieser  Physiologen  für  archäologische 
Kunttforschungen  anbelangt  so  wird  denselben  Niemand  verfcen« 
nen,  der  einerseits  den  Reichthum  des  Stoffes  kennt,  der  noch  der 
Bearbeitung  entgegensieht,  anderseits  aber  der  Art  und  Weise 
nicht  fremd  geblieben  ist/  mit  welcher  nur  zu  häufig  an  die  Erklä- 
rung mittelalterlicher  Kunstdenkmale  gegangen  wird.  So  ist  es 
geschehen,  dass  man,  ohne  sich  mit  der  Anschauungsweise  jener 
Zeit  zu  befreunden,  welcher  diese  Denkmale  ihre  Entstehung  ver- 
danken, dieselben  zum  Anknnpfungspuncte  willkürlicher  Symbo- 
lisiruDgen  und  moralischer  Nutzanwendungen  machte  und  sich  be- 
gnügte, ohne  viele  Muhe  und  doch  mühselig  ebe  Deutung  zu 
Stande  gebracht  zu  haben,  die  aber,  aller  festen  Grundlage  enteh- 
rend, ebeni^o  leicht  durch  eine  andere  verdrängt  werden  konnte. 
Erst  der  neuesten  Zeit,  und  b  dieser  vorzüglich  dem  Ernste  und 
der  Gründlichkeit  einiger  Forscher  in  Frankreich  gelang  es, 
dieser  Willkür  entgegen  zu  treten  und  sie  theilweise  zu  bannen« 
Das  Studium  der  Kirchenväter  bot  htezu  eine  reichlbhe  Ausbeute 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  wurde  allenthalben  auf 
jene  Werke  geleitet,  aus  denen  sich  ein  rich%er  Blick  in  die 
Denkweise  verflossener  Zeiten  gewbnen  liess,  daher  schon  gegen- 
wärtig des  Jacobi  a  Voragine  legeuda  aurea ,  des  Durand's  Ratio- 
nale diviuorum  officiorum,  die  Werke  des  Thomas  ab  Acquino  und 
das  Studium  der  mittelalterlichen  Physiologen  zu  unentbehrlichen 
archäologischen  Apparaten  geworden  sind,  ohne  welche,  ver- 
bunden   mit    einem    weiten    Umblick    auf    die    Kansldenkmale 
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selbst,   kaum  irgend  ein  befriedigendes  Resultat  erzielt  werden 
kann '). 

Von  diesen  Physiologen  nnn|  anf  welche  sich  schon  die 
friheren  Kirchenväter  beziehen  nnd  anch  theilweise  Stellen  dar^ 
ans  anOhren,  ist  der  älteste  und  vollständig  erhaltene 
jener  des  Erzbischofs  von   Constantia,    des  h.  Epi- 
phanns  ans   dem   4.  Jahrhundert,  welcher  unter  dem  Titel 
y^nspt  70V  (pvat6X6yov^^   auf  uns  kam   und  zwanzig   verschiedene 
Thiere  behandelt.    Unter  diesen  sind  einige,  welche  wir  in  den 
folgenden  Physiologen  nicht  mehr  finden,  wie  der  Ur,*  der  Oeyer^ 
die  Turteltaube,  der  P&u,  die  Biene,   die  Frösche,  der  Specht 
und  der  Storch.     Im  Vergleiche    zu    den  übrigen  Physiologen 
ans  späterer  Zeit  sind  die  Deutungen  und  symbolischen  Bezüge 
der  Thierfabel  kurz  gefässt  und  nicht  mit  jener  reichen  Fülle  von 
Belegstellen  aus  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Testamentes 
ausgestattet  und  mit  so  mannigfachen  Beziehungen  durchijfroben, 
wie  die  späteren.    Eine  mit  reichen  Anmerkungen  versehene  und 
mit  guten  Holzschnitten  geschmückte  Ausgabe  ist  zu  Rom  1587 
(von  Ponce  de  Leon)  erschienen. 

Der  Zell  nach  schliesst  sich  an  das  Fragment  eines  althoch* 
deutschen  Pbysiologus  aus  dem  11.  Jahrhundert,  nach 
einer  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  in  Dr.  HoiT- 
mann^s  Fundgruben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Litera- 
tur L  S.  17.  veröiTentlicht  ^).     Er  behandelt  nur  12  Thiere  und 


^)  So  sagt  H.  E.  Cartler  in  feiner  in  dem  Congris  icientifigne  de  Franc« 
XV.  Session  gelesenen  Abhandlung:  da  Sjmbolisme  chr^tien  dans  l'art 
(Toors  8%7).  pag.  50 :  L'^tnde  des  bestiaires  est  tris  importante  en  ar-t 
ebiologie.  11s  se  composent  d'all^gories  bestes  sor  de  croyances  popa- 
laires,  tres-peu  scientifiqaes ,  mais  qn'ii  faut  connaitre  poor  eompren« 
dre  les  monuments.  Je  viens  de  d^coavrir  nn  sceaa  et  nn  oontre  -  sceau 
de  XIII.  siöele,  qoi  seraient  inezpUcables  poor  eenz,  qvd  ne  sauralent 
pas  Phistoire  du  Cerf  qui  avale  an  serpent  dans  une  fonUine.  U  en  est 
de  m^me  da  Lion,  qoi  donne  la  Tie  k  ses  lionceaox,  mort-n^s,  da  Peli^ 
can  qoi  ressuscite  ses  enfants^  de  TAlgle,  qal  se  rejeanit  etc*. 
*)  Entbalten  in  dem  Cod.  Pbil.  CCXIV.  Fol.  3i«-S4.  Den  Anfang  dieses 
Pbysiologas  theilt  schon  Lazios  de  gentiom  migrat.  (1572)  p.  81  mit) 
soerst  Yollst&ndig  nach  Schottky's  Abschrift  belunnt  gemacht  darch  Ha- 
gen in  seinen  Denkmalen.  Bresl.  82%,  S.  50^56,  jedoch  mit  fielen  Feh» 
lern.  (8.  Hoffmaon  a.  a.  O.) 
Archiv,  Jahrg.  1850.  U.  Bd.  III.  a.  IV.  HeCt.  SO 
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■war  der  Reihe  nach  dieselfceo,  wie  die  iiachttfolgtodeii,  mit  Aas- 
nalime  der  Foliea  and  des  Affen,  welche  ihm  fehlea. 

Aas  dem  12.  Jahrhaadert  beattaen  wir  zwei  altliaeb- 
deatseha  Physio löge B,  die  aar  dareh  die  Formsich  aater« 
scheidea,  aad  zwar  einen  prosaisehen,  nach  eiaer  Handsdirift 
der  Wiener  HofbibUothek  (Nr.27tl,  froher  Cod.  theoL  DCUD) 
inHoffmann^s  Fnadgmhen  and  in  MassaMuins:  deatschea  Oedichtea 
des  12.  Jahrhaaderts.  II.  S.  311  abgedruckt,  aad  eiaeii  t  a  ge- 
b andener  Rede,  nach  einer  Handschrift  des  Vereins  fir  die 
Geschichte  «and  Laadeskande  Karateas  mit  treuer  Wiedergabe 
der  Abbildungen ,  zum  ersten  Male  verdffeatlicht  Toa  Profester 
Karajan  in  seinen  deatsehen  Sprachdeakmalen  des  12.  Jahrhaa- 
derts (Wien  1846,  S.  70  —  106).  Beide  behaadeln  die  gleiche 
Anzahl  ¥oa  29  Thieren  aad  stiaunen  dem  lahalte  naeh  voll- 
kommen fiberein. 

Ein  dritter  ebenfalls  dem  12.  Jahrhuadert  aageiiSriger 
Physiologius  ist  jeaer  des  Nordfranzosen  Philipp  de  Tbaaa 
in  gebaadeaer  Rede  and  in  altfranzösischer  Sprache,^  welcher 
von  Wright  in  seinen  Werken:  Popalar  treatises  oa 
ecience  written  duriag  the  middle  age,  Loadon 
1841,  voüstiadig  verdffeatlieht  wurde,  and  wovoa  Gr&sseia 
aeiaea  Beiträg^a  zur  Literatar  aad  Sage  des  Mittelalters,  Dres- 
dea  850,  8.  69  and  74,  einige  Brnchst&cke  mittheüt.  Welche 
Thiere  er  behandelt,  uad  in  welcher  Beziehang  derselbe  zu  des 
bereits  angefahrten  Physiologen  stehe,  und  zu  dem,  dessen  Ver- 
öffentlichung hiermit  gegeben  wird,  kann  nicht  angegeben  wer- 
den, da  Wrlgbt^s  Werk  in  nnsern  öffentlichen  Bibliotheken  fehlt. 
Nach  dea  voo  Grässe  mitgetheiltea  Fragmenten  weicht. er  in 
einigen  Puneten  der  Thierfabel  von  dem  dthochdeatschea  ab  ^). 


^)  SehBMMe  in  dem  4.  Bana«  •«iamr  Kanttcatchiehte  (DlUteldorf  850,  8. 
S60)  Cheilt  ein  Bruehstflck  der  Vorrede  dleeei  Über  beatiarioe  mit,  wo- 
rin ee  beissts  Über  itte  bestiarits  dlcitmr,  qnia  imprimif  de  l>eeUis  lo« 
quitorj  seeandario  de  aribm,  ad  ultimvm  antea  da  iapidibof.  Sunt  aa- 
tem  animalia,  qnae  natura  a  Christo  prona  atqae  Tontri  obedientia;  tn 
hoe  denotatnr  paeritia.  Sunt  etiam  Tolacres  in  aitum  Tolanteo,  qno  deAi- 
gnantnr  homineo  eoelestia  meditantet.  Et  natora  est  lapidis ,  quod  per 
se  est  immobilis ;  ita  nobis  cum  snperls  sit  Dens  ineffabiUs. 

Diesen   angeführten   Physiologen    reiht    sich   auch   der    des    Theobald, 
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Diesem  Physiologen  nun  schliesst  sieh  der  im  FolgeDdeii 
mitgetheilte  an,  welehen  die  Bibliothek  des  Klosters  Gdttweih 
bewahrt  Er  stammt  naeh  der  Sehrift,  von  welcher  anf  Taf.  I 
eine  Probe  mitgetheilt  ist,  ans  dem  XI.  Jahrhundert  and  zwar 
wahrscheinlich  aas  dessen  erster  Hälfte. 

In  Gross-Qaart  aaf  Pergament  geschrieben  enthält  das  erste 
IHatt  eine  Zasammenstellang  mehrerer  Alphabete  and  zwar  fol- 
gen der  Reihe  nach  alpbabetam  hebraicam,  graecom,  latinam, 
sejthicamymarcomanam.  Mit  Blatt  11  beginnt  unser  Physiole« 
gas,  and  nimmt  9Qaartblätter  ein,  die  Schrift  hat  aaslaa- 
fende  Zeilen  mit  trockenem  Griffel  gezogen,  die  Initialen  sind  ein«t 
fach  in  rother,  graner  and  gelber  Farbe,  am  oberen  and  anterea 
Rande  stehen  die  aaf  die  einzelnen  Abtbeilnngen  bezfiglichen 
Verse  in  kleinerer  Schrift ,  welche  im  Abdracke  der  leichteren 
Ueberticht  halber  anmittelbar  an  die  betreffende  Abtheilang  ange- 
reiht erscheinen»  Manche  dieser  Abtheilangen  sind  darch  die 
Ueberscbrift  des  abgehandelten  Thieres  bezeichnet,  bei  manchen 
fehlt  diese  Bezeichnnng.  Den  Schlass  des  Mannseriptes  macht 
eine,  wie  es  scheint,  von  späterer  Hand  beigefagte  JSeiebnang 
eines  Labyrinths  ^). 

Die  Anzahl  der  angefahrten  Thiere  ist  27,  es  sind  genau 
dieselben,  wie  jene  der  beiden  althochdeatschen  Physiologen  des 
12.  Jahrhunderts,  welche  nur  um  2  Thiere^  nämlich  den  Affen  ud 
die  Fulioa,  welche  doppelt  abgehandelt  ist,  reicher  sind. 

Bei  den  meisten  dieser  Thiere  sind  auf  den  Text  beifiglieb^ 
Abbildungen  angebracht;  oft  finden  sieh  daren  bei  Einem  Thiere 


Enbischofs  von  Ptris :  de  naturis  dnodecim  animaliom  «n,  welcher  in  vie- 
len  Klösterbandschriflen  aufbewahrt  und  Afters  veröffentlicht  Ist.  Er 
•teht  aach.  als  ein  nondom  editam,  was  jedoiHi  unrichtif  ist,  anter  den 
Werken  dea  Hiidebertas  Cenomanensis  (f  nm  1184)  in  der  Ausgabe  von 
Beangendre  (Paris  1708,  p.  1173),  angeblich  aas  dem  Grunde,  weil  e» 
sieh  in  einer  Handschrift  des  18.  Jahrhunderts  unter  andern  Schriften 
Hildebert's  yorfafid.  —  Bruchstüclse  eines  altfiramösisohen  Physiologus 
finden  sich  auch  in  dem  Werke:  Martin  und  Cahier:  Vitreauz  de 
Bourges.  ^ 

>)  Ueber  diese  Labyrinthe,  durch  Welche  Bittgiilge  Torgestellt  werden  soU 
len,  als  welche  sie  in  den  BAden  der  Kirchen  in  Anwendung  kllineni 
Hl  Heuser;  Cbristlipher  Kirchcnbau.  Bonn   1830.    I.  S.  145, 
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mehrere,  wie  z.  B.  bei  den  Löwen  drei ,  bei  den  Syrenen,  beim 
Adler  nnd  Pelikan  je  zwei  Abbildongen ;  hingegen  fehlt  bei  der 
Beschreibung  des  Panthers  die  Abbildang,  for  welche  im  Texte 
Platz  gelassen  ist,  nnd  bei  dem  Castor  ist  nnr  der  Jäger,  nicht 
aber  das  Thier,  für  welches  ebenfalls  der  Platz  offen  gelassen  isl, 
dargestellt. 

Hingegen  findet  sich  am  Rande  des  Textes,  welcher  von  dem 
Onager  handelt,  ein  Affe  al^ebildet^  obwohl  seiner  keine  Erwäh- 
unng  geschieht.  Da  aber  in  den  beiden  althochdentsehen  Physiolo- 
gen zwischen  dem  Onager  nnd  Elephas  der  Affe  im  Texte  behan- 
delt ist,  so  scheint  dieses  auch  in  unserem  Physiologus  der  Fall 
gewesen  zn  sein  und  der  bezügliche  Text  nnr  durch  ein  Versehen 
im  Abschreiben  oder  aas  irgend  einem  andern  Gmüde  weggeblie- 
ben zn  sein,  während  der  Maler,  danim  nicht  wissend,  wahrschein- 
lich nach  einem  vorgelegten  Moster  die  Thiere  hinznmalte. 

Was  den  Charakter  dieser  Bilder  anbelangt,*  so  sind 
dieselben  der  Zeit,  welcher  sie  ihre  Entstehung  verdanken,  ange- 
messen bloss  in  farbigen  Liniennmrissen,  wechselnd  zwischen 
roth,  grün,  violett  nnd  gelb.  Die  Zeichnung  hei  einigen  derselben  ist 
sehr  sicher  und  bestimmt,  doch  stehen  sie  im  Ganzen  hinter  den 
von  Prof.  Karajan  veröffentlichten  Abbildungen  zurück,  in  den 
Darstellungen  hingegen  herrscht  zwischen  beiden  eine  leicht  er- 
kennbare Aehnlichkeit.  Um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen, 
sind  auf  Tafel  II.  bis  V.  einige  dieser  Thierdarstellungen  unseres 
Physiologus  abgebildet,  nnd  zwar: 

Taf.  n.  1.  u.  2.  Löwen,  3.  Sirenen,  4.  Onocentanrus,  5.  Onager. 

Taf.  III.  6.  Affe,  7.  Elephant,  8.  Autula. 

Taf.  IV.  9.  Serra,  10.  Hirsch,  11.  Capra. 

Taf.  V.  12.  Vulpes,  13.  Nachteule,  14.  Fulica,  15.  Strauss, 
16.  Caradrius. 

Was  den  Inhalt  unseres  Physiologus  anbelangt,  stimmt  der- 
selbe so  genau  mit  den  beiden  althochdeutschen  desl2.Jahr- 
hnnderts  überein,  dass  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  diese 
aus  ihm,  oder  wenigstens  mit  ihm  zugleich  aus  einer  gemeinsamen 
uns  unbekanntenGmndlage  hervorgegangen  sind.  Denn,  in  wiefern  der 
lateinische  Physiologus  dem  11.  Jahrhundert  vollständig  angehöre, 
oder  nur  die  Abschrift  oder  Bearbeitung  eiues  schon  älteren  sei,  wie 
iho  auch  die  Aufschrift  obwohl  irrig  als  ein  Werk  des  H.  Crisosto- 
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mns  bezeichnet  ^),  lässt  sich  bei  dem  gegeDwartigen  Stande  der  For- 
schung nicht  entscheiden,  wiewohl  nicht  geläagnet  werden  kann^ 
dass  die  Art  and  Weise,  wie  hier  von  der  Thierfabel  der  Ueber- 
gang  zar  Symbolik  gemacht  ist,  von  jener  des  H..Epiphanins  be- 
deatend  verschieden  sei  und  in  der  vorgeschrittenen  Kiinstlichkeit 
und  ausgedehnten  Berufung  und  Anfahrung  von  Schriftstellen  einer 
späteren  Zeit,  als  jener  des  H.  Crisostomus  anzugehören  scheine. 
In  der  Reihe  der  früher  angeführten  vollständig  er- 
haltenen Physiologen  nimmt  er  die  zweite  Stelle  ein 


^)  In  den  Ausgaben  des  Crisostomas  findet  sieb  dieser  Pbyslologus  nicbt. 
*  Die  Wiener  Hofbibliotbek  besitzt  zwei  Abschriften  dieses  Pseudo-Cri- 
tostomus. 

Die  &ltere,  dem  12.  Jahrhundert  angehörend,  auf  9  BlStteru  folio 
geschrieben,  ist  mit  Abbildungen  versehen,  welche  jedoch  bei  weitem 
unbeholfener  und  rober  sind,  als  jene  unserer  Handschrift,  ohne  eben 
dessbalb  den  Charaltter  einer  früheren  Zeit  an  sich  zu  tragen.  Einige 
Darstellungen,  wie  z.  B.  jene  der  Hy&ne,  des  Elephanten,  der  Eidechse 
und  des  Hirschen  stimmen  mit  denen  der  GÖttweiher  Hs.  yollkommen 
überein,  die  übrigen  sind  jedoch  mehr  oder  weniger  abweichend.  Auch 
die  uns  fehlenden  Thiere ,  wie  der  Panther  und  Castor  finden  sich  abge- 
bildet, hingegen  fehlt  bei  dem  Phönix  die  Abbildung. 

Der  Text  stimmt  mit  der  €U(ttweiher  Hs.  Töllig  zusammen,  nur  fin- 
den sich  zum  Schlüsse  noch  die  dieser  fehlenden  Worte :  Sic  erit  ed 
scriba  in  regno  colorum  qui  profert  de  thesauro  suo  noya  et  yetera, 
.hingegen  fehlen  die  in  unserer  Hs.  den  einzelnen  Abschnitten  zur  Er- 
klärung beigesetzten  Verse. 

Auch  die  auf  dem  1.  Blatte  unserer  Hs.  yorgezeichneten  Alphabete 
finden  sich  in '  diesem  Codex ,  jedoch  getrennt  yon  dem  Physlologus,  indem 
zwischen  beiden  eine  andere  Abhandlung  eingeschoben  erscheint. 

Denis  spricht  bei  Beschreibung  dieser  Handschrift  (Nr.  1010),  Co- 
dex Ms.  Theol..  yoi.  I.  p.  500,  die  Vermuthung  aus,  der  in  yielen  Stellen 
angeführte  PhjTsiologus  sei  jener  des  h.  Theobald:  de  naturis  duode* 
clm  animalium,  welcher  im  sp&teren  Mittelalter  sehr  bekannt  und  yerbrei- 
tet  war.  Dass  jedoch  diese  Meinung  unrichtig  sei,  beweist  der  Umstand, 
dass  schon  der  h.  Epiphanius  In  seinem  Phjsiologus ,  sowie  Origines  in 
Genesim  Hom.  XVII.  sich  auf  einen  früheren  Physiologus  als  auf  ein 
beicanntes  und  zar  allgemeinen  Geltung  gekommenes  Werk  beziehen.  , 

Die  zweite  dem  13.  Jahrhundert  angehörende  Uandsehrift  (Suppl. 
502)  ist  mit  kleiner  Schrift,  welche  in  ihrem  Charakter  mehrfach  wech- 
selt, auf  7  Bl&ttern  Octay  geschrieben ,  ihr  fehlen  die  Abbildungen  und 
Verse.  Zum  Schiasse  stehen  die  schon  angeführten  Worte,  nur  liest 
man  nach  scriba  noch  das  Wort  ductus.  Sonst  Ist  sie  unserer  Hs.  ganz 
gleichlautend. 
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und  reiht  sich  dem  Alter  nach  jenem  des  heil.  Epiphanias  nn«^ 
mittelbar  an^  den  er  aber  in  der  Menge  der  gedeuteten  Thiere,  sowie 
tn  dem  Reichthom  der  ßeAäge  bei  weitem  übertrifft.  Schon  aas 
diesem  Grande  dürfte  die  Veröffentlichang  desselbjen  als  einer 
reittbeik  Quelle  für  archäologische  Forschungen  gerechtfertigt 
erscheinen.  Um  so  mehr^  da  bei  der  Veröffentlichung  der  alt» 
hochdeutschen  Physiologen  der  Natur  der  Sache  nach  das  sprach- 
liche Interesse  über  das  archäologische  überwiegen  und  letzteres 
in  den  Hintergrund  treten  mnsste.  Die  Mittheilung  unseres 
Physiologus  hingegen  ist  lediglich  an  das  archäologische 
Interesse  geknüpft,  und  aus  diesem  Grunde  schien  es  auch  ge- 
boten BU  sein,  von  dem  vorliegenden  Stoffe  ummtttelbar  auf 
Kanstdarstellungen  in  soweit  Anwendung  zu  machen/  als  es 
einerseits  zum  besseren  Verständnisse  des  Textes  und  theilweise 
zu  dessen  Bekräftigung,  anderseits  aber  eben  ku  der  aus  den 
Texte  selbst  gewonnenen  besseren  Ansicht  noth wendig  schien. 
Die  zu  diesem  Behufe  beigegebenen  Erläuterungen  des 
Textes  machen  abei^  keineswegs  den  Anspruch  erschöpfend  und 
umfassend  zu  sein,  vielmehr  ist  das  Bedürfniss  nai^h  einer  gründ- 
lichen Durcharbeitung  dieses  reichen  archäologischen  Stoffes 
um  so  lebendiger,  als  angenommen  werden  darf,  dass  hiedurch 
wenigstens  für  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  mittelalter- 
lichen Symbolik  festere  Grundlagen  gewonnen  werden  dürften, 
als  wir  sie  bisher  besitzen.  Von  den  beiden  gelehrten  Heraus- 
gebern der  Vitreaux  de  Bourges,  Martin  und  Cahier,  sehen  wir 
einer  solchen  Arbeit  entgegen,  die  wohl  alle  Wünsche  in  dieser 
Beziehung  befriedigen  wird.  ^) 

Mög^n  vorläufig  dem  nächsten  Bedürfnisse  die  folgenden 
t&eilen  genügen. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hat  den  Zweck,  eine 
I^Uhte  [Üebersicht  der  in  den  Physiologen,  welcher  wir  Er- 
w&hnilig  gethan,  angeführten  Thiere  zu  geben. 

Gustav  Heider« 

^)  Erst  wilireo4  des  Drackes  kam'  ans  die  d.  und  %.  Lieferang  des  Ü.  Ban- 
des der  Ton  Martin  and  Cahier  heraasgegebenen  Mölanges  d'Archiolofie 
za,  in  welclien  eine  grflndlicbe  Abhandlang  dieses  Gegenstandes  enthalten 
ist,  woraaf  bei  Bearbeitung  des  Stoffes  nOcksicht  za  nehmen  leider 
Mcht  mehr  gegönnt  war. 
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Verg^letehende  IJebersteht 

der  in    den   alteren    und    späteren  Physiologen   vorkommenden 

Thiere. 


Epi]>ha»iiis 

Handselirift 

11.  Jahrliand. 

lateinisch 

AMiMeb4e»(seb 

AIA«cMleatich 

4.  Jfthrkimdert 

11.  Jahrb.  Wie- 

12.  Jahrh.  Wie- 

12. Jahrhond. 

grieckueh 

MvHelbiU. 

ner  Hoibibl. 

Kan^jan. 

• 
I.Leo 

I.Leo 

I.Leo 

I.Leo 

I.Leo 

3.  Ums 

3.  Panfbera 

3.  Pantbera 

3.  PantbeFa 

3.  Puitbera 

8.  Elepbas 

8.  Unicornis 

3.  Unioornif 

8.  UnicorBis 

3.  Unicornis 

4.  Cerrus 

*.Ydra 

4.  Ydra 

4.  Ydra 

4.  Ydra. 

S.  AqniU 

5.  Syrene 

6.  Sirene 

5.  Syrefie 

^.  Syrene 

6.  Valtur 

6.  Hyena 

0.  Hyeua 

6.  HyeuM. 

6.  Hyena 

7.  Pelicanos 

7.  Onager 

7.  Onager 

7.  Pülfca 

7.  Fulica 

8.  Perdix 

8.  Elepbas 

8.  eiepbae 

8.  Onager 

8.  Onager 

».  TorUtr 

9.  Aatala 

9.  AotuU 

9.  Simia 

9.  Simia 

10.  PboeDiz 

10.  Serra 

10.  Serra 

10.  Elepbas 

10.  Elepbas 

ll.Pavo 

ll.Vlpera 

ll.tipera 

ll.Aatnla 

ll^Autsla 

13.  Serpeni 

13.  LacerU 

13.LaeerUu 

13.  Serra 

13.  Serra 

13.  Formica 

13.  Cenras 

13.Vipera 

IS.Vipera 

l%.Valpes 

U.  Capra 

14.  Laenta 

14.La«erta 

15.  Vulpef 

15.  Cemifl 

15.  Cervus 

16.  Apis 

16.  Castor 

16.  Capra 

16.  Capra 

17.  Kana 

l7.Poiiniea 

ir.TtfIpe«   ' 

K.Viilpes 

18.  Cbaradrios 

18.  firiceiw 

18.  Caslor 

18.  Castor 

lO.Pieaft   . 

19.  Aqnlla 

19.  Formhsa 

19.  Formiea 

20.  Cieonla. 

30.  PeilieaniM 

3O.Brlt0iia 

3».Brie«vs 

dl.Nocticoria 

31.AfiiiU 

31.A^la 

33.  Falica 

33.  PelKeanus 

33.PelilcaiiV8 

33.  Perdrtz 

9l3.1«oetfeorax 

3%.  Assida 

34^Finica 

34.FaUca 

35.  Vpopa 

35.  Perdix 

35.  Perdrix 

36.  Caradrhia 

^ 

36.  Asflida 

36.  AssMa 

37.  Pboeniz. 

37.  Upupa 

38.  Caradrias 

37.  Upupa 

38.  Caradrius 

SO.MNMniK. 

39.  ^boeaix. 
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Incipiunt  dicta  Job«  Crisostomi.  De  naturis  bbstiarom« 

I«  De  Iieotte  >)• 
FeL  2.  a. 

fimittit  fUtum  qvo  Tivffieat  leo  iiatiini 
Loee  deas  tema  surgü  Tirtote  fvpema. 

Igitnr  jaeob  benedicens  filimn  säum  joda  dicebat.  Catolu 
leooUjada.  filiua  de  g^rmine  meo  qnis  sascitabit  emii»).  Phy- 
Biologas  dicitc  trea  natnraa  habet  leo.  prima  eam  am* 
bnlat  in  montibiis  vel  Silvia,  si  evenerit  at  qaerator  a  venatoribiis 
et  Teniet  ei  odor  venatoris  ad  nares.  statim  cum  cauda  delet  post 
se  Testigia  sua  qaoeamqoe  ierit  at  non  secatas  venator  veatigia 
capiat  eam.  Sic  et  dominus  noster  jesns  Christas  spiritalis  leo  de 
triba  jada  radis  david  missas  a  sempiterno  patre.  cooperait  intelli« 
gibilia  deitatis  sue  vestigia.  descendensqae  in  ateram  virgiaiis  sal- 
Tavit  errans  genas  hamauom  et  Terbam  caro  factum  est  et  habita- 
bit  in  nobis.  ipse  dominus  virtutum  et  rex  glorie  ')• 

IL  (Secunda)  natura  leonis. 

Cum  dormierit  leo  vigilant  oculi  ejus.  In  aperiendo  sicut 
et  in  cantico  canticorum  testatur  sponsus  de  se  ipso.  Ego  dormb 
et  cor  meam  yigilat  ^).  Est  enim  corporaliter ;  Caro  enim  domini 
quievit.  divinitas  antem  semper  ad  dexteram  patris  vigilat.  ut 
illud.  Ecce  non  dormitabit  necque  dormiet  qui  custodit  israeL 

IIL  (Tertia)  natura  leonis. 

Cum  leena  peperit  catnlum.  mortuum  cum  generans.  custo- 
dit tribus  diebus ;  donec  venieus  pater  ejus  die  tertio  sufilat  in 
faciem  ejus  et  Tivificat  eum  *}.  Sic  et  deus  omnipotens  pater  fiiium 
6uum  dominum  nostrum  tertia  die  suscitavit  a  mortuis.  ut  jacob 
ante  prophetabat.  Accubans  requiescit  ut  leo.  et  sicut  catulns 
leonis.  quis  suscitabit  eum  *}  ? 
K^  Von  der  hier  angef&hrteD  dreifkcben  Natar  de^  Ldweo  finden  wir  von 
der  «weiten  und  dritten   in   den  Kanstdarstellongen  des  Mittelaltera  hla- 
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figeb  Gebrauch  femaeht.  VorzOglieh  bat  die  Eigenschaft  des  Löweo^  »ur 
folge,  welcher  er  mit  offenen  Augen  schlafen  soll ,  ihn  zum  Wfiohter  des 
Heiligthams  gemacht,  und  eine  Reihe  mittelalterlicher  Kirchen  zeigt  ihn 
als  solchen  an  den  Eingangspforten.  Uebrigens  erwähnen  schon  Plntarch 
und  Aelian  dieser  Besonderheit  des  Löwen ,  und  letzterer  fügt  noch  bei, 
dass  er  schlafend  auch  den  Schweif  bewege ,  um  anzuzeigen ,  dass  er 
nicht  ToUstftndig  schlafe.  Durch  isldorus  und  die  Neueren  wurde  diese 
Mystik  in  den  Kirchenglauben  eingeführt.  Darstellungen  Ton  der  dritten 
BigenschaCt  des  Löwen  finden  sich  nur  wenige ,  aber  sehr  bezeichnende 
an  Glasfenstem  firanzösischer  Kirchen ,  wie  zu  Bourges  ,  Chartres  etc. 
Verzeichnet  finden  sich  beiderlei  Vorstellungen  in  des  Verfassers  Schrift: 
Üeber  Thlersymbolik  und  das  Symbol  des  Löwen  in  der  christlichen 
Kunst.   Wien  18%9.   S.  16  u.  S.  8%. 

*)  Genes.  49.  y.  9. 

*)  Der  Physiologus  des  Epiphanius  giebt  noch  eine  zweite  Deutung,  welche 
wir  in  der  von  dem  Herausgeber  C.  Ponce  de  Leon  (Editio  1687.  Romae) 
gegebenen  Uebersetzung  folgen  lassen:  Nee  aliter  tu  spiritualis  bomo, 
cum  feceris  eleemosynam,  sinistra  tua  dexterae  opus  ignoret,  ne  ie 
diabolus  ex  bonis  operlbus  InTCStiget  et  ad  peccandum  alliciat.  Diese 
der  Stelle  des  Matth.  cap.  6  entnommene  Deutung  findet  ihre  weitere 
Bestätigung  bei  dem  h.  Augustinus  in  der  60'.  Sermo  de  tempore,  an 
welcher  Stelle  er  die  rechte  Hand  auf  die  Liebe  Gottes,  die  linke  hin- 
gegen auf  die  Eitelkeit  und  Genussucht,  Tor  welcher  man  sich  hOten 
solle,  deutet.  Eine  ähnliche  Auslegung  bei  Orig.  Hom.  18  in  Hatth.  und 
Greg.  M.  1.  Reg.  14. 

«)  ProT.  5.  V.  1. 

^)  Diess  erzählen  in  gleicher  Welse  schon  Aristoteles  und  Pünius.  Plut- 
arch  giebt  als  Grund,  wesshalb  der  Löwe  von  den  Egyptern  der  Sonne 
geheiligt  werde ,  an ,  dass  unter  allen  vierfÜssigen  Thieren  der  Löwe 
allein  sehende  Junge  werfe. 

*)  Num  24.  V.  9.     Eine  Deutung   dieser   Eigenschaft   auf  die   Empfängnlss 
Maria   findet   sich   in    den)   Defensorium   beatae  Mariae   Virginia    (einem 
xylographischen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek),  wo  es  heisst : 
Leo  si  rugitu  proles  suscitare  valet 
Cur  vitam  a  splritu  virgo  non  generaret. 
Siehe:  Jacobs  und  Ukert:  Beiträge  L  S.  113. 

•  II.  De  panthera^)« 

Formam  panthere  libet  hie  comitando  videre 
Sic  Christi  vita  virtute  placet*  polimita. 

Est  et  animal  quod  dicitur  pantheravario  qaidem  colore 
sed  speciosnm  nimis  et  mansuetam  valde.  Physiologus  dicit 
qaod  inimicam  sit  solis  draconibus.  Cum  commederit  consaciave« 
rit  sc  diversis  venationibus  recipitor  in  spelancam  suam  poneDsqae 
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Be  dormit  per  tridüam.  Sorgens  atttem  a  Bomkio  statim  emittit  m» 
gitum  peraltnm.  sinmlqae  odorem  Dimie  guavitatis  emittit  oun  ro- 
gita.  Ita  at  odor  istias  modo  precellat  omnia  at^omata  et  pigmeii- 
ta.  Com  ergo  audierint  vocem  ejus  omnes  bestie  qaae  proppe 

Pol.  %.  h. 
«ant  vel  lange  eongregaatet  se  omnes  nimiam  snaTitatem  ilUms  se- 
cuntar.  Solns  antem  draco  cnm  andient  voeem  ejns  abscovdit  se* 
io  snbterraneis  spelaneis.  ibi  antem  nee  ferens  Tim  crdoris  ejns  in 
semetipso  contractns  obstnpescit  immobilis  inanisqne  velnt  mortnns. 
Cetera  yei'o  animalia  seeuntnr  enm  qnocnnqne  vadit.  Sic  et  domi- 
nns  noster  Jesus  cbristus  verns  panthera  emne  genns  honianvB 
quod  a  diabolo  captnm  fnerat  et  morti  erat  obnoxinm  per  ineama- 
lionem  suam  ad  se  trahens  captivam  dnxit  captiritatem'^.  dedit 
do^a  bomioibns.  Panthera  enim  omne  capiens  interpretatnr.  Sic 
Qt  dominus  nt  diximus  videns  omne  genns  hnmlinnm  a  demonibns 
captnm  idolisque  mancipatnm.  omnibnsqne  simnl  preda  diaboli  ef- 
fectis.  descendit  de  celo  cum  ninio  incarnacionis  sne  odore.  et 
eripuit  nos  seqnimnrqne  dominum  et  agnum  qnocnnqne  ierit.  Im- 
pletnrqne  prophetia.  factus  sum  inqnit  panthera  huic  effraim  et 
sicut  leo  domni  jnde  *}.  ac  per  hec  significabatnr  jam  tnnc  qnando 
effraim  idolis  serTiebat  quod  vocatio  gentium  et  pkbi  jndeomm 
debuerat  per  adventum  christi  implerl  et  quia  panthera  varinm  est 
animal.  significat  christum  qui  est  in  conprehensibilis  sapientia. 
totus  Simplex*  totus  bonus.  mitis  et  clemens.  firmus  et  stabilis.  et 
diversa  sapientia  fulgens.  et  preciosum  animal  est  panthera.  ita  et 
i:hristns  veluti  david  dicit  in  spiritu«  Speciosus  forma  pre  filüs 
hominnm.  Ergo  et  mansnetum  est  animal.  sicut  isayas  de  efaristo. 
Gaude  et  letare  filia  syon.  quoniam  rex  tnus  veniet  tibi  mansne- 
tus  et  salvans.  Et  quia  illud  animal  cum  saciatum  fnerit  statim 
quiescit  et  dormit.  Ita  e  dominus  noster  Jesus  cbristus  postquam 
satiatns  est  a  judaicis  illusionibus.  ad  ultimum  cruce  snspensns. 
t^Iavis  affixus.  feile  et  aceto  potatus.  lanceaqne  perforatns  est 
His  namque  muneribus  jndeomm  satiatns  cbristus  dormivit  ac 
rcquievit  in  s'epnlcbro.  in  infernum  religavit.  illum  draconem 
fiiagnum  generis  humani  maximum  antiqunm  inimicnnL  Quod  antem 
tercia  die  illud  animal  post  sacietatem  et  somnnm  surgit  et  rngitum 
magnum  emittit.  et  flagrat  odor  snavitatis  ex  ore  ejus  significat 
liuod  dominus  noster  Jesus  cbristus  tertia  die  snrgens  a  moriuis 
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impleTit  pj^optietiam  ^e  eo  per  david  scriptam.  excitattts  est  «)  in- 
quid  (sie)  dominus  dormiens  tamqoam  potens  et  quasi  crapulatud 
a  vino.  statin  exclamat  ita.  ut  in  omnem  terram  audiretur  tox  et 
in  fines  orbis  terre  verba  ejus  dicendo.  Gandete  jam  et  nolite 
timere.  ego  vici  munduni.  Et  iterum.  Pater,  quos  dedisti  mihi  ea- 
stodlvi.  et  nemo  el  hie  periit.  nisi. 

Fol.  3.  a. 
filius  perdicionis.  Et  iterum.  Vado  *}  ad  patrem  meum  et 
p.  T.  d.  m.  et  d.  v.  Iterum  autem  veniam  hd  tos.  et  non  dimittam 
vos  orphanos.  Item  in  fine  ETangelii  sie  dicebat.  Ecce  ego  vobis- 
cum  Omnibus  diebus.  usque  ad  consumationem  seeuli.  Et  quid 
snayius  aut  duicius  esse  potest  odori  domini  nostri  Jesu  ehristi. 
Ita  ut  omnes  qui  proppe  per  fidem  et  per  opera  sunt  et  qui  adhuc 
fragilitate  gravati  longo  sunt.  Audiant  vocem  ejus  repleti  et  re- 
creati.  suavissimo  odore  mandatorum  ejus?  requirimusque  eum 
semper  sequendo  clamantes  cum  propheta.  Quam  dulcia  f.  m.  e.  t. 
domine  super  mel  et'favum  ori  meo.  Et  in  cantico  canticorum.  In 
odore  ungentorum  tuorum  currimus.  et  paulo  post.  Introducit  me 
rex  in  eubiculum  suum.  exultabimus  et  letabimus  cum  eo;  Oportet 
nos  ergo  sicut  adolescentulas.  idem  in  christo  änimas  innovatas. 
eum  et  per  baptismum  ad  noritatem  vite  venientes  post  ungentum 
mandatorum  ejus  curramus«  et  a  terrenis  ad  celestia  migremns.  ut 
nos  Introducat  rex  in  palatium  suum.  Id  est  in  celesteiki  hierusalem. 
ibiqne  exultantes  dicamus.  gloriosa  dicta  sunt  de  te.  civitas  dei. 
Sicut  audivimus.  ita  et  vidimus  in  civitate  domini  virtutum. 

^)  Der  Physiologtts  des  Epiphaniua  erwähnt  dieses  Tlüeres  nieht,  hingegen 
findet  er  sich  sowohl  In  den  beiden  von  Hoffmann  als  aneb  In  dem  von 
Prof.  Kanjan  verCiTentlicbten  Physiologen.  Eine  Kunst- Anwendung  Ist 
niclit  bekannt,  fibrigens  ist  aneh  bei  vielen  der  mittelalterlichen  Kunst« 
gebilden  theils  die  DarsteUungswelse  so  unbehllflich,  theils  auch  bei  soU 
eben  Tbleren,  welche  ausser  dem  Kreise  der  tIgU<Aen  Umgebung  waren^ 
so  sehr  der  bQdenden  Fantasie  anheimgegeben ,  dass  sich  oft  kaum  mit 
einiger  Sicherheit  diese  Thiere  bestimmen  lassen. 

•)  Ephesu»  *.  T.  S.« 

•)  Osee  5.  y.  !*• 

•)  Psalm  77.  r.  66. 

*)  Bvang.  Joannes  14.  ▼.  1S>-I8. 
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III.  Monoeeros  ^)« 

VirgineU  difitis  capienda  fit  hie  fera  mItU 
Qai  mondam  salvam  fkcit  intrat  Tirglnia  alyam. 

Est  aliad  aoiinal  quod  graece  dicitar  monoceros  laÜDe  Ter« 
UDicorois.  Phisiologus  dicit  hanc  unicorDein  habere  Datoram  et 
qaod  sit  pusillam  animal.  et  est  hedo  simile,  acerrimQmqae  habet 
10  capite  nnam  cornn  atqne  nallas  venatoram  enni  eapere  potest. 
Sed  hoe  argomento  capinnt  illam,  ducant  paellam  virginem  in  Ulm 
locam  nbi  meratnr.  et  dimittunt  eam  ibidem  solam;  ille  anten 
mex  nt  viderit  eam  salit  in  sinnm  virginis  et  complectitor  eam 
sicqne  comprehenditur  et  perdncitur  ad  palatium  regis. 

Sic  et  dominus  noster  ihs  Christas  spiritualis  nnicomis.  de 
quo  dd.  dicit«  et  dilectas  sicnt  filins  nnicorniam*)  et  mrsnni.  Bx- 
altabitor  sicnt  nnicomis  cornn  menm '}.  Et  Zacharias.  snsdtavit 
enm  in  nobis  cornn  saintis  in  domo  dd.  Et  in  denteronomio  moyses 
benedicens  tribn  Joseph  dicit^  filios  primitins  mens,  thyari  spe- 
eies  ejus  cornna  rinocerotis  comna  ejns  ^}.*  Qnod  autem  nnun 
cornn  habet,  significat  hoc  qnod  christns  dicit*  Ego  et  pater 
nnns  snmns  *).  Capnd  antem  christi  dens.  Acerrimnm  anten 
qnod  dicit  enm  id  est  qnem  neqne  principatns.  neqne  potesta- 
tes.  non  throni  nee  doroinationes.  intelligere  potnernnt  nee  infer- 
nns   tenere  valnit. 

Pol.  3.  b. 

Pnsiilnm  est  animal*  propter  incamationis  ejns  hnmili- 
tate  dicente  eo.  Discite  a  me  qnia  mitis  snm  et  hnmilis 
corde*).  Qai  in  tantnm  est  acerrimns  nt  snbtilissimns  dia- 
bolas  intelligere  et  investigare  incamationis  ejns  misterinm 
non  valet  Sed  sola  volantate  patris  descendit  in  nteram  virgi- 
nis  et  verbam  caro  factnm  est  et  babitavit  in  nobis.  Qnod 
antem  similis  sit  hedo  nnicomis.  significat  salyatorem  qni  nt 
apostolns  aii  factns  in  similitndinem  carnis  ^)  peccati.  damnavit- 
que  in  carne  peccatnm. 

0  Monoeeros,  in  den  Hoffmannisehen  Physiologen:  einhorno,  bei  Karajans 
Einhorn.  Zar  Symbolisirang  Cliristi  in  der  Gestalt  des  Einhorn  gab  ror- 
züglich  die  Stelle  im  ETangellnm  des  Lucas  1.  t.  96  Anlass:  Et  erezit 
cornn  salatis  nobis  in  domo  David ,  pneri  sni.  Die  Sage  von  der  Art 
and  Weise,  das  Einhorn  aa  fangen,  Hess  die  Menschwerdung  und  Em- 
pf&ngniss  Jesu  in  der  Gestalt  eines  in  den  Schooss  der  Maria  sich  ber* 
.  genden  Einhornes  zur  Darstellung  liommen.     So  finden  wir  in  einem  xylo- 
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gnpblscben  Werke  der  Gotbaer  Biblfotbek :  Defensoriuiii  inviolatae  rlrgU 
iiitatis  b.  Muiae  vii^iDis  zu  dieser  Kuistdarstellun;  folfende  erkürende 
Beisi^ifl:  Rinoceron  ei  yir^nl  a^  Inclinare  Talet,  cur  yerbum  patris 
celici  Tirgo  non  generaret.  Als  Vertreter  dieser  Ansiebt  werden  Isidoras 
Orig.  xn.  2.  and  Alanas  de  Infulis  genannt ,  welcher  diese  Fabel  wabr« 
sebeinlich  In  dem  prosaischen  Thelle  des  planctas  natarae  erziblt.  Die 
beselcbnete  Stelle  des  Isidorus  lautet:  Rinoceron  tantae  est  fortitadinis, 
ut  nnlla  Tenantium  Tirtute  eaplatur  —  virgo  paella  proponitur,  quae 
venienti  slnnm  aperlt^  in  quo  ille  omni  ferocltate  deposita  capat  ponit, 
sieqae  soporatns  velat  inermis  capitnr.  Dasselbe  fast  mit  gleichen  Wor- 
ten bei  8.  Gregor.  Moral.  XXXII  c.  XV.  Auch  In  dem  Buch  von  den 
Thieren  In  der  Diutiska,  III.  S«  25 ,  findet  sieb  die  Fabel  vom  Einhorno 
mit  einer  mystischen  Anwendimg  und  ein  weiteres  darauf  bezfigllcbes 
Bild  in  dem  Hertas  sanitatls  in  Tractatas  de  Anlmallbus  c.  155.  Ueber 
Zeit,  Umfang  and  die  Darstellangsweise  dieser  Mythe  auf  dem  Kanst- 
gebiete  giebt  folgende  Stelle  in  Didron's  Annales  (I.  p.  76)  n&heren 
Aufschluss :  On  troare  Ters  le  XVI*-  siöcle  des  repr^sentätions  du 
mystere  de  Tlncamatlon  soas  l'all^gorie  d'une  chasse  (celle  de  la  li^ome). 
La  b^te  est  lancie  par  -deuz  paires  de  llmiers  accoopUs ,  que  soit  an 
ange  sonnant  du*  cor  et  la  lieofne  (figore  de  J^sos  Christ)  se  Jette  daos 
le  sein  de  la  Vierge,  qui  l'attend  assise.  Les  deux  paires  de  chlens 
sont  la  Misericorde  et  la  Paix  (Ps.  84  v.  11),  le  piquear  alle  est  l'ar- 
ehange  chargi  de  PAnnonciatlon. 

Friedrich  zor  Bibel  I.  S.  16—21  glaubt,  dass  daa  biblische  Thier 
R  e  e  m  das  Einhorn  sei.  WeitlSufig  abgehandelt  und  aaf  die  ersten  Quellen 
xurflckgef&hrt  ist  die  Sage  vom  Einhorn  in  Grässe's  Beiträgen  zur  Literatur 
and  Sage  des  Mittelalters.  Dresd.  1850.  S.  60-71.  Darans  entnehmen  wir  fol- 
gende Stelle ,  welche  die  Anwendung  unserer  Fabel  auf  Christus  näher  be- 
zeichnet: ,, Das  Thier  bezeichnet  unsern  Herrn  Jesum  Christum.  Der  war 
zornig  rnd  grimmig»  ehe  er  Mensch  ward,  gegen  die  boffärtigeo  Engel  rnd 
ihren  Vngehorsam.  Den  fing  die  hochgelobte  Magd  Maria  mit  ihrer  Keaseh- 
heit  in  der  Wüste  dieser  kranken  Welt ,  da  er  vom  Himmel  herabsprang  in 
Ihren  reinen  keuschen  Schoos.  Darnach  ward  er  gefangen  von  den  scharfen 
Jägern,  den  Juden  Tnd  von  ihnen  getödtet  lästerlich.  Darauf  erstand  er  vnd 
führ  zu  den  Himmeln  in  den  Palast  seines  ewigen  Vaters*."  (Aus  dem  Buche 
der  Natur  S.  67.) 

Auf  Christus  angewendet  findet  sich  diese  Fabel  In  einem  TOn  Fischer 
edirten  Gedichte.  S.  Beschreibung  typ.  Seltenheiten  IV.  p.  112—115. 
Darauf  angespielt  wird  in  der  goldenen  Schmiede.  V.  25%.  Ueber  die 
Gestalt  des  Einhornes  berichtet  Bernhard  de  Breydenbach :  sanctae  pe- 
regrinationes  fol.  102*:  grandem  bestiam,  majorem  camelo,  et  assere- 
bat  calinus  noster,  eam  esse  unicornem.  Er  will  es  im  heiligen  Lande, 
auf  dem  Wege  nach  dem  Sinai  gesehen  haben  (Jakob  u.  Ukert  I.  S.  98, 
S.  351  u.  S.  456).  Nach  neueren  Bibelforschem,  wie  Schultens  (Hiob 
39,  9)  und  de  Wette  (zu  Psalm  23,  2Z)  soll   dieses  an   vielen  Stellen   des 
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alten  Tt ttamenU  ft mnnte  Thler  der  Bftffeloelia  aeln.  Seine  BsUtena  Ui 
erat  neaerdiagi  durek  engUecbe  Reisende ,  welche  ee  in  den  TüeUniecke« 
Wieten  fanden ,  aiehergeateUW     Vergi,  Alt*a  HeUiifenbUder  8.  74« 

*)  Panlm  tS  r.  6. 

.')  Psalm  9iT.  lt. 

*)  Denteron.  33.  ▼.  17.  in  Texte  stellt  tlniari  atatt  taori. 

*)  STanf.  Johann,  e,  10.  ▼.  30. 

•)  Bfalth.  11.  r.  $9« 

^  Bpist  PanU  ad  Eoai.  a*  t,  8« 

IT.  De  Ydre«). 

Tdra  eocodiillnm  penetrana  emeerat  iUnm 
TranslUens  mortem  xfe.  tnUt  tnde  cohortem. 

Est  et  aliad  animal.  qaod  est  in  nilo  flamioe  et  yocatvr 
hydras.  Physiologns  dieit  de  eo.  ^num  satis  hoc  aDimal  iniiDH 
eam  est  eorcodrillo*  et  banc  habet  consaetadiDariam  Datnraii. 
Cum  viderlt  corcodrillom  in  litore  flnniiBis  dormititem  ore  aper-« 
to,  Tadit  et  volitat  se  in  Jnto  qno  possit  fiicilivs  inlabi  in  &a« 
ees.  Teniensqne  Insiliet  in  os  corcödrillL  qni  subito  vivam  trans^ 
gluciet.  Hydms  antem  dilanians  omnia  viscera  ejus,  exiet  vima 
de  visceribas  ejas.  corcodrillo  jam  mortao  ac  dismptis  omnibns 
interraneis  ejns.  et  significat  mortem  et  infernom  vel  "obuh 
qnemque  ihimicnm  salratoris.  Qni  tarnen  assomta  mortali  natura 
carne  descendit  in  infemnm  et  disrapit  omnia  Tiscera  ejas. 
ednxitque  pene  omnes  qai  ab  eo  devorati  tenebäntnr  in  morte. 
Exprobransqae  morti.  nbi  est  inqniens  victoria  toa ')  ?  et  joxta 
propbetam.  0  mors  ero  mors  iaa  j  morsns  tuus  ero  infeme '), 
Qoia  et  corpora  mnltomm  sanctprnm  cam  cbristo  eo  tem^ 
pore  snrrexernnt« 

*)  Hydms  in  den  althoebdentschen  Physiologen  mit  ydris  wieder^feben.  Be^ 
xQglicbe  KonstdarsteUangen  sind  nicht  belcannt,  aasgenommen  Jene  Darstel- 

•  inng  des  jangsten  Gerichtes  ,  zu  Salamine  in  der  grossen  Kirche  des  Cod-* 
irents  Panagla-Phan^romeni ,  wo  anter  den  die  Menschen  xerfleisehendeii 
Thieren  auch  eine  Hydra  ersichtlich  ist  —  also  hier  als  eine  dämonische  der 
Unterwelt  angehörende  Bestie  nnd  abweichend  Yon  der  im  Texte  gegebenen 
Anflkssang»  Didroni  Mannel  d'Iconographie  chr^tienne,  Paris  1845.  p.  97|, 
Anmerkung.  * 

9)  1.  Corinth.  15.  y.  55, 

»)  Osea  13,  ▼.  U. 
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T«  De  Strenls  et  enoeenihaurls  ^). 

AlUciant  pene  nanCas  cantando  syrene 
Saasus  bostiles  dnlces  christi  fbge  mfles. 

De  sirenis  et  onoceDthauris.  ita  esaias  dicit  propheta.  Sy-« 
rene  et  demo^ia  saltabant  io  domibas  eoram  anius  cujosqae  figu-* 
ram  *).  Physiologas  igitar  ita  diserait.  Sirene  inqqid  (sie)  ani« 
malia  annt  mortifera  qae  a  capite  usque  ad  funbilicum  figuram 
femine   habent.     Extrema  pars    nsqoe   ad   pedes  Tolatilis  ima- 

fol.  4.  a. 
ginemteDent,  atque  masicam  quoddain  daicissimnm  melodie  earmen 
caBant«  per  qaod  bomines  navigantes  decipiuntur.  ita  nt  persepe« 
aaditnm  demaleentes  seosirnque  delimentes  in  soporem  vertuntar. 
Et  tunc  ille  lidentes  eo  esse  sopitos.  invadunt  et  laniant  carnes 
eoram.  Sic  igitar  decipiuntar  Uli  qai  diaboliois  pompis  et  thea- 
tralibos  Tolaptatibas  delectari  vel  tragoediis  masicis  soluti  et 
▼elut  somno  mentis  gravaü  efiieiantar  ad  adverse  virtatis  avidis- 
«ima  preda.  Eo  modo  onoceotbaanis  dnabas  natuis  constat« 
nt  phisiologos  asserlt.  Nam  saperior  pars  bomlni  similis  est 
posteriorqae  asino  similis.  et  natura  ejas  valde  agrestis.  Per 
hane  assimilantar  veeordeg  et  bilingaes  bomines.  moribns  infor- 
mes.  babontes  speoiem  pietatis,  virtntem  eins  abnegaotes  sicat 
seriptam  est.  Et  bomo  com  in  bonore  esset  non  intellexit 
eomparatus  est  jamentis  insipientibas  et  similis  (kctas  est  Ulis  '). 

*)  Die  Bedeatnng  der  Syranen  in  der  cbristljöben  Kunst  im  Einklänge  mit  der 
hier  gegebenen  Deatung  ist  TÖn  Piper:  M^-thologie  and  Symbolik  der 
christlichen  Kunst,  mit  grosser  Gründlichkeit  behandelt.  Ein  Bild  der 
durch  die  Verlockung  des  Tenfels  befangenen  Christen  dürften  wir  auch 
In  Jener  Darstellung  auf  einem  Capital  der  Kirche  St.  Oermain  de  Pres 
sehen,  welches  zwei  Syrenen  darstellt,  deren  jede  einen  Fisch  h&lt.  Le- 
noir:  Honum.  de  la  France*  Paris  18S8.  Taf.  1%.  Eine  Ähnliche  Dar- 
•tenung  aeigt  das  Capital  des  Eingangpfeilers  der  heil  Drei-Königskapelle 
sirTuln.  Auf  dem  arcb&ologischen  Congresse  zu  Poitiers  (siehe  die  sehr 
interessanten  Mittheilungen  In  den  Hemoires  de  l'Ouest  18%%  und  aus- 
führlicher im  IX.  Bande  des  Bulletin  monumental)  wurde  auch  zweier  den 
angeführten  ähnlicher  Darstellui^gea  erwähnt,  wovon  die  eine  zu  Conaolt 
eineSyren«  zeigt,  in  jeder  Hand  einen  Fisch;  zu  ihrer  Seite  ist  In  einer 
Barke  ein  Fischer,  welcher  einen  dieser  Fische  nimmt;  die  andere  Dar« 
atellung  zu  Civaux  ist  mit  dieser  ganz  gleicb,  nur  sieht  man  zur  andern 
Seite  der  Syrene  noch  eine  zweite  Person,  welche  sich  in  den  Abgrund 
zu  stürzen  scheint.  Die  Deutung  der  ersten  Vorsteliuog  hat  keine  Schwie<- 
rigkeiten.  Die  Syr#ne,    das  Bild  der  Verlockung,  hat  sich  zweier  Seelen 
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bemtchUfet  (nachTerUülUat  Nos  pUeieoU  tu  %qn  nMclmiir),  der  ena- 
felische  PUcher  aber  befreit  sie  aus  ihrer  Gewalt«  Schwieriger  Ist  die 
Deutang  der  zweiten  Vorstellung  und  die  beiden  auf  dem  Congresse  ge- 
gebenen sind ,  wenn  auch  poetisch ,  doch  gans  verfehlt  und  wflIlLfirlich. 
So  heisst  es :  Die  Syrene  Ist  die  christliche  Seele  (wanun  ?)  ,  der  Fisch 
ist  Christus,  der  Fischer^  der  ihn  empf&ngt,  ist  die  Menschenliebe»  die 
Person,  welche  sich  in  den  Abgrund  stürzt,  ist  der  bfise  Geist,  der  wsU 
einsieht 9  dass  Ihm,  da  das  Werk  der  Erlösung  durchgeführt  ist«  nicUs 
weiteres  au  thun  übrig  bleibe.  Eine  awelte  Deutung  sieht  in  der  Syreas 
das' Bild  der  güttlichen  Gnade,  welche  aus  dem  Brdenmeere  die  chriil- 
lichen  Seelen  herauszieht,  um  sie  den  erangelisehen  Fischern  zu  g^ci. 
Die  Person,  die  sich  In  den  Abgrund  stürzt,  ist  der  abtrünnige  Chrift^ 
der  durch  Irrthum  und  Sünde  in  das  Meer  der  Welt  zurückfUlt.  —  Hu 
sieht  y  wie  willkürlich  hier  Symbole  und  Allegorien  gemacht  werden.  Der 
Dilettantismus  in  der  Archäologie,  in  dieser  Wissenschaft  weiter  verbrei- 
tet als  sonst  irgendwo,  hat  wahrlich  zur  Weiterfühmng  derteOMs 
nicht  nur  nicht  genützt,  sondern  riel  geschadet,  und  ist  haupts&cUkli 
die  Veranlassung  geworden,  dass  von  mancher  Seite  her,  neoeetens  ent 
von  Schnaase  (Kunstgeschichte  IV.  Band),  die  durchgehende  Symbolik  der 
mittelalterlichen  Kunstdarstellungen  in  Frage  gestellt  wurde. 

Bei  den  Centauren  und  Onocentauren  kommt  Torzüglich  ihre  Deppel- 
natur  in  Betracht,  die  zu  mehrfachen,  aber  eben  desshalb  sehwierifes 
Deutungen  Anlass  gibt.  Knnstdarstellungen  sind  vielfache  vorhanden.  Ge- 
wöhnlich aber  ist  dieses  Thler  In  einer  Reihe  mit  andern  dargestellt, 
welche  zusammen  die  dem  Menschengeschlechte  feindlichen  Mächte  vor- 
stellen. So  z.  B.  sehen  wir  auf  einem  Kapitale  der  Pfeiler  des  Schiffet 
der- Peterskirche  zu  Genf  Syrenen^  Centauren,  Chimären,  Schlangen  und 
andere  Ungethüme.  (H^moires  de  la  Socidt^  d'hlstolre  et  d'Arch^lofie 
de  Gen^ve.  IV.  p.  113.)  Uebrigens  ist  von  Dante  der  Centaur  auch  in 
guten  Sinne  als  ein  Symbol  der  Doppel-Natur  Christi  genommen. 

*)  Die  hier  angeführte  Stelle  des  Jesaias  13.  v.  22.  lautet:  Saltabunt  ibi 
et  respondebunt  jbi  ulnlae  in  aedlbuB  ejus  et  sirenes  In  delubris  ve- 
luptatis« 

S)  Psalm  48.  v.  13. 

HE.  De  hiena.  ^) 

Pars  bominem  fingit  asionm  pars  altera  pingit. 
JMoribns  informes  notat  hoc  pecus  atque  bicerdes. 

Est  et  alind  animal ,  qaod  graece  dicont  hioDa  de  qua  lex 
dicit.  NoD  mandaoabH  bienam  neqae  qaod  simile  ejus  est  Dietoni 
est  per  esaiam  *}  prophetam.  Spelancae  hieoe  herditas  mea. 
Phisiologas  hinc  narrat  qaod  daas  nataras  babeat.  aliqaando 
quidem  mascalas  aliqaando  qaidem  femina  est.  et  ideo  inmandam 
animal  est.  Cui  similes  estimajti  sunt  filii  isr^l.  qui  prtiimin  du- 
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minmn  snam  colaere.  postea  loxorie  et  volnptatibns  dediti  idola 
eoloerant.  Tel  qai  Dune  avarioie  Student,  qaod  est  simalacroram 
senritns«  comparantar  bestie  haic.  Sicat  et  immanda  falica  qae 
nee  vir  oec  femiDa  esse  dicitnr«  id  est  nee  fidelis  nee  perfidas. 
0ed  sieat  salemon  dieit«  vir  duplex  corde  ineonstans  est  in 
Omnibus  viis  suis  ')• 

^)  In  dem  althochdeatseben  A.  H«  S.  S.  dareh  htnam  wiedergegeben. 

^  Dieser,  hier   dem  Jesaias   sagehfirige  Anesprueh  Ist  bei  ihm  nicht  «a 

finden. 
>)  Diess  ist  nicht  Ausspruch    des  Salomon,    sondern   eine   Stelle   aus   dem 

Briefe  des  Apostel  Jecob,  welche  wörtlich  also  laatet:  Vir  dopplez  animo 

Inoonstana  etc.  JacobI  Epistolae  I.  y.  8. 

¥11«  De  Onagro  ^). 

Est  et  animal  aliud  quod  dieitur  onager.  Phisiologus  dieit 
de  eo  ita;  Quia  XXV.  die  mensis  faminoltt  *)  qui  est  martus  duo 
deeies  in  nocte  rüget  similiter  et  die.  Tunc  quia  cognoseitur 
quod  equinoetium  sit  et  dies  noetesque  ex  nnmero  borarum 
adequantur.  Onager  igitur  figuram  diaboli  gerit.  qui  eum  sciret 
Boetes  eoequare*  hoe  est  eum  viderit  quod  gentium  populus  qui 
ambulabat  in  tenebris 

fol.  4.  b. 

eoBversus  est  ad  inte^ram  lucem.  christum  scilicet.  rugit 
per  singulas  boras«  die  nocteque.  querens  eseam  suam  quam  per- 
diderai  Neque  rugiet  aliquando.  nisi  quando  eseam  querit  Si- 
ent  iob  dieit  Numquid  sine  causa  elamavit  onager  agrestis  ni- 
si pabulum  desiderans  ').  et  apostolus.  Vigilate  inquid  (sie)  quia 
adversarius  vester  diabolus  eircuit  tamqnam  leo  rugiens  querens 
quem  devoret  ?  *).  SimUiter  figuram  babet  diaboli  quia  sieut  simia 
Caput  habet  et  caudam  non  habet  et  licet  sit  turpissimum  animaL 
tarnen  per  posteriora  ejus  turpior  et  orribilier  erit.  ita  et  diabolus 
eapnt  quidem  habuit  cum  esset  ang^lus  archangelorum  in  celis 
sed  quia  jpocrita  et  dolosus  erat  intrinsecus  perdidit  caput.  nee 
caudam  habet.  Qui  sicut  ab  inicio  a  celo  projeetus  perierat  ita 
et  in  fine  totus  peribit  cum  bominibus,  qui  secuntur  eum.  Sicut 
et  preco  christi  panlus  dieit  de  eo.  quem  interfici  et  dominus 
jehsus  Christus  spiritu  oris  sui  &). 

*)  In  der  alttiochdentschen  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  aus  d^m; 
XI.  Jahrhundert  Ist  das  Wort  Onager  durch  tanesil,  In  Jener  des  KU« 
Archiv,  iahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hell.  37 
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JahrhunderU    durch   wüd    esil    wiedergegeben.     Bei    Karajan   heint  «s 

Der  wilde  osel. 
*)  Bin  IcopUsebes  Wort  ^2lA8HCD0   ntcb    Peyron  (Lex.   eopt.  pag*  t$X) 

mensi«   aepUmuB   Aegyptioram,    eal    praeerat  Deaa  aub  Sciakali  ajabele 

atque  appellatione  Rokb-Koi,  aea  parvi  aestoa. 
*)  Dieae  Stelle,  aua  lob  6  t.  5  lautet :  Namqnid  m^et  OAager  coai  habttrtt 

berbam. 
♦)  I.  Petma  5.  t.  8. 
»)  II.  Tbeaaal.  2.  t.  8. 

Till.  De  elephante  0* 

Amne  pari!  palloa  elephaa ,  draeo  aa  nocet  Wm, 
Ne  draco  predetar  animaa,  baptiama  tnetiir. 

Item  est  beslia  elepbans  nomine.  Phisiolo^s  dicit  de  eo  qwm 
inteUeetam  magnqm  habet  in  se.  Concnpiscenttam  vero  carais 
minime  in  se  habere  dicitur.  Tempore  autem  sao  com  volaerit  filios 
procreare.  vadlt  in  orientem  cam  femina  sna  nsqae  in  proximui 
paradisi.  Est  antem  ibidem  herba  mandragora  ')  nomine.  De 
cujus  frnctn  femina  prior  degastet,  et  tnne  mascnlam  illae  dedi- 
cet.  at  persaasas  mandnoet.  Postqnam  vero  mandncaTerint  mh 
conveniant  sibi.  statimque  concipit.  Cum  antem  venerit  tempis 
pariendi.  pergit  ad  lacum  mägoam  et  iogreditar  nsqne  ad  ober» 
ejas  et  ibidem  partnrit  super  aqnam  et  hoc  propter  draconem  h- 
cit  qoi  iasidiatnr  pnllis  ejas  et  illi  ipsi.  Mascnlas  aatem  dob 
recedit  a  femina  sna.  sed  cnstodit  eam  saper  stagnum  atque 
parientem  propter  serpentem  qai  est  inimicas  elephantis.  Isti 
ergo  dao  elephantes  mascnlas  et  femina  figaram  habent  adam  et 
eve :  qai  erant  in  paradiso  dei  ante  prevaricationem  gloria  cir- 
cnmdati  nescientes  allnm  malam.  non  concnpiscencie  desideria 
nee  commixttonis  cogitom.  Com  ergo  de  iaterdicta  arbore. 

fo^  5.  a. 

gnstavit  mnlier.  dedit  viro  sao.  qai  mandacans  sedoctos 
est.  Tnnc  precipitati  sant  de  paradiso  in  hnnc  mondom.  qi^ 
in  stagnnm  aqnaram  multarom.  Qaod  aliquando  aqne  preseas 
secalam  significat  per  diversas  perturbationes  et  volaptates.  dd. 
insinnat  cam  dicit.  Salvam  me  fac  deas  qaoniam  intra?erna^ 
aqae  asqae  ad  animam  meam').  Et  alibi.  Expectans  expeetavi 
domtnnm  et  respexit  me.  et  edaxit  me.  d.  m.  et  d.  f  ^).  Com 
ergo  profecti  sant  in  hnnc  miserie  lacnm  cognovit  adam  nxorem 
i&aam  evam   et  genait  cain  in  lato  fects.   Ideoqne  pius  et  mise- 
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ricors  domiaas  noster  ihs  xps  descendens  de  sIdu  patris  assnmp- 
Sit  carnem  oostram  et  eduxit  nos  de  lacu  miserie  et  de  lato 
fecis.  statneosqae  snpra  petram  pedes  Dostros  inniisit  in  os 
nostram  canticam  Dovam  dicens.  Sic  orabitis.  Pater  noster  qni 
es  10  celis.  et  cetera.  Hanc  ymnam  docuit  nos  ipse  qni  supra 
petram  statait  pedes  nostros.  petra  autem  erat  xps«  Dominus 
aatem  pacis  sanctificet  vos  ad  perfectam  ut  integer  spiritns 
▼ester  et  anima  et  corpus  sine  qaerela  in  adyentam  domini 
nostri  jlm.  xpi.  servetnr.  Quid  autem  ossa  et  pellis  elevantis 
faciant  dicam.  in  quocunque  enim  loco  yel  domo  faerint  incensa. 
odor  eorum  expellit  inde  statim  omnem  serpentem.  vel  quod- 
cunque  animal  Tenenosum.  Sic  denique  mandata  dei  et  pia  opera 
facifint  si  aocenduntur  in  corde  hominis,  effugant  ottuc  opus 
▼eaiferam  diaboli  in  quacunque  parte. 

*)  Inf  den  alttioehdeiitacheii  Hdaebflen  durch  helphant  wiedergegeben.  In 
die  ebriBtlichen  KonatdanteUongen  hat  das  Bild  des  Elephanten  wenig 
B  i  n  g  a  n  g  gefunden ,  wo  er  aber  dargesteUt  eracheint,  Ist  er  nach  den 
Worten:  eoncuptscentiam  rero  earnls  minime  in  se  habere  —  als  ein 
Symbol  der  Keuschheit  aufzufassen.  Siehe  Sarasin  In  den  Beiträgen  zur 
Geschichte  Basels  1.  Bd.  p.  16. 

Ob  die  Darstellung  von  Elephanten  auf  klrohlichen  GewSndem  nur  den 
Zweck  hatte,  diesen  den  Charakter  der  Wfirde  und  des  Reicbthums  zu 
geben,  oder  ob  nicht  hiebei  auch  eine  Symbolik  mitreriiunden  war,  lässt 
sieli*  schwer  entscheiden;  sonderbar  klingt  es  aber,  wenn  nach  Rangstufen 
die  Kleidungs  weise  verschieden  war ,  wie  Ton  dem  Kloster  St*  Florent  zu 
Saumur  bericlitet  wird,  dass  an  Festagen  der  Abt  elephantlnis  vestlbus, 
der  Prior  hingegen  leoninis  bekleidet  war  (Martene  et  Durand :  Aroplls- 
slma  coUectlo,  Tom  5.  eeL  1102). 
*)  Ueber  die  Handragora-Wunel  sind  die  Terscbledensten  Meinungen  geltend 
gemacht  worden.  Während  einige  darunter  die  Lilie  verstanden  wissen 
wollen,  halten  sie  Andere  für  eine  Im  Orient ,  oder  auch  Im  Occidente 
wachsende  Pflanze ,  deren  Wurzel  durch  die  Zuthat  mystischer  und  In 
den  Venusdienst  einschlagender  Sprüche  und  Gebräuche  gegraben  wird. 
Siehe  hierüber  den  schon  erwähnten  Commentator  des  Pbysiologus  des 
Epipbanitts  und  von  neuern  Forschungen  Jene  Friedreich's,  zur  Bibel, 
NOmberg  1848.  Die  eben  erschienenen  Beiträge  Grässe's  zur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters,  Dresden  1850  bringen  aufS.  45— 60  eine  spe- 
cielle  Behandlung  dieser  Wurzel,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  die  Sage 
von  Ihr  im  Znsammenhange  stehe  mit  dem  Glauben  an  Galgenmännlein 
und  Abraunen,  und  dass  sie  die  Gestalt  eines  kleinen  Männleins  habe. 

^)  Psalm  68,  v.  2. 

*)  Psalm    39.  v.  1.     Die   hier  beigesetzten  Boch.tabcn  d.  m.  et.  d.  f.  sind 

37  • 


Digitized  by  VjOOQIC 


564 

die  Anftuifsbachstabeo    des  fortfeteiten  Psaldies  de  Itcu  Mltertoe  et  de 
loto  faecU. 

WX.  De  AutHla  ')• 

Aepiciene  retro  perlt  aatala  eoepMa  retrt 
niviii  predator  demon  ^  retro  gradatnr. 

Est  et  auimal  aatala  nomine,  accerrimnm  nimis.  ita  ot  aee 
nllns  Tenatomm  ei  potest  appropinqaare.  Habet  enim  conu 
longa  in  aimilitndine  serre  qnibos  secare  potest  rnanmas  qier- 
cns.  condensa  et  snperflna  qneqne  arbornm  ineidendo  seeat  ii 
nuUo  resistens.  Qnando  vero  sitierit  yenit  ad  flnmen  magnim 
enfraten  et  bibit.  Sunt  antem  ibi  virge  viticee  subtiles  et  nol- 
les;  Incipit  antem  et  animal  illnd  ludere  cnm  virgnlis  Ulis,  et 
in  ladendo  obligat  semetipsum  cornn.  obligatnsqne  ambis  corvi- 
bus;  Tociferatqne  cam  rngitn.  qnia  evadere  non  potest  gracili- 
bns  Tirgnlis    circnmseptns 

fol.  5.  b. 

et  tnnc  qnilibet  Tenatornm  absconditns  andiens  Tocem  ejis 
cnrrit  et  ligatnm  inveniens  occidit  De  qua  re  et  tn  homo  qai  pro- 
feceris  abstinentiam.  sicnt  fisns  cornibns  tnis.  abscidisti  &re 
detractiones.  capitidates.  libidines.  silvam  secnlarem  et  pompam 
diabolL  congandent  tibi  angelice  virtntes.  Dno  cornua  doo  sunt 
testamenta.  Sed  noli  Indere  cnm  yino  in  qno  est  luxuria,  nee  te 
obliges  et  incidas  in  mnscipulam  adversarii.  qui  te  yidens  obsep- 
tnm  yitio.  oecidit.  vir  antem  sapiens  et  pmdens.  a  vino  et  mo- 
liere  se  avertit.  Sunt  enim  duo  lapides  ignarL  masculns  et 
femina.  In  ergo  professor  intellige  mnitos  periisse  propter  tidiri 
et  feminas.  et  cantus  esto  ut  salvus  fias. 

*)  Aatala,  naeh  Ueffmann  eine  Verdrehons  de«  Wortes  Antholope.  Was  hier 
Ton  der  Aatala  and  der  Art,  wie  sie  sich  selbst  ftnft^  eraihlt  wird,  wie 
aach  die  daran  geknüpfte  Nataanwendanf  ond  Aaslegang  findet  sich  la 
dem  Physiologas  des  Epiphanias  Ton  dem  Uras,  den  Aaeroebsen  asfe- 
fthrtt  Es  heisst  nimlich  Cap.  III.  de  Uro,  (naeh  Ponee  de  Leon):  Urt« 
animal  omniam  maximam,  similis  est  bovi,  daoqae  habet  comaa  in  medma 
serrae.  estqae  prae  omnibas  animaUbas  terribUe  aspeeto:  Itaqoe  pro- 
ceras  arbores  qaatiens ,  illas  dissecat,  ramosqae  praesclndlt,  nee  est  ollaai 
animal  Ülo  forCios.  Pascitar  non  longo  ab  Oeeano  eontlnao  vero,  ot  bibit, 
relati  ebrlas  ladit,  eomibasqae  tamqaam  bos  terram  petit.  Est  anteia 
ilUc  arbor  dieU  Taoas,  yiti  similis  et  alba  ramis ,  qaos  com  aros  capite 
concatit,  coma  Tineitor.  Aecedit  itaque  Tenator  et  corna  allifitan  de« 
prehendit,  Ulamqae  opprimlt. 
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IntorpreUtio 
In  Igftvir  o  spiritualU  bomo  considera  qaanto  te  nro  geAerosiorem  fece« 
rit  Dens :  loco  enim  duorom  cornauni,  dao  tibi  dedit  teitamenU,  novam 
Tidelicet  et  Tetai,  qnae  cornua  anot  contra  potastates  adversaa,  at  ne 
te  eireoniTeniat  diabolas:  aft  enim  propheta:  In  te  Inlmicos  nostros 
Tentilablnmi  cornn. 

Altera  int erpretatio 
Oeeanoa  copiam  diritiarum   significat,  Tanoa  vero  Titae  yolnptatem,  qoa 
impücitoa    home  fidem  negligit,  venator  igltnr  hoe  est  dlabolas  illnm  ag- 
greditar.  quem  volaptatibos  mancipatam,    lidemqne   negUgentem  Inreniena 
in  aoam  poteetatem  redigit. 

X.  De  Serra')« 

Est    et   animal    in    mari  quod  dicitnr  serra  spinas  habens 

proppe  se  longiores.  et  cum  viderit  naves  velificantes  eoatat  ad 

eas.  Erigensqae  pennas  et  caudam  Telificat  sicut  na  Tis  et  conteDdit 

e  contra.    Cnm  diu  fecerit  talia.  pennas  ad  se  revocat  qnia  et 

lassitadine  et  anda  revocatur  in  pristinnm  locom.  Mare  significat 

hanc  mandnm.    Nares  sunt  prophete  et  apostoli  qni  transierant 

hunc  mnndnm  et  vicerunt  adversarias  potestas  (sie)  aeris  haius. 

Serra  vero  qae  non  potnit  persererare  cum  navibos;   significat 

eos  qai  temporaliter   profitentar  abstinentiam  sed  non  perseve- 

rant  usqne  in  finem  com  sanctis.  qni  ad  portam  celestis  patrie 

Ticto  mari  pervenemnt. 

*)  In  der  altbocbdentaeben  H.  S,,  mit  Auenahme  Jener  von  Hoffmann  edirten 

ans  dem  12.   Jabriinndert,  wo   e^  mit  aarra  gegeben  Ist,  heiast  es  eben- 

fUls  serra.     Ueber   dieses    fabeibafte  Tbier   feblt   die  weitere    Spur  und 

ancb  knnstgescbichtlieb  ist  es  ebne  Bedeutung  geblieben. 

XI.  De  ¥ipeim  ^)* 

Alind  item  exemplum  dictum  est  ad  phariseos  hnjosce 
modi  rem  protendens*)  progenies  viparum  qnis  ostendit  Tobis 
fbgere  a  ventnra  ira.  Pbisiologns  dicit  de  vipera  sna.  Qdando 
coitnm  facit  masculos  infert  os  eins  in  feminam.  et  illa  deglu- 
ciens  semen.  abscidit  virilia  eiusdem  mascoli  et  moritnr  statim. 
Intellige  ergo  qnid  faciet  concobitos  mertricis.  Cum  aatem  cre- 
verint  catnli  in  Tentre  viperam  perforant  mordentes  latus  eins. 
ei  exennt  mortua  matre.  Yipere  comparati  sunt  pharisei  obsce- 
nis  operibus  et  desideriis  senri 

fol.  6.  a. 
entes.  Occidernnt  parentem  xpm.  et  matrem  ecclesiam.  persecuti 
sunt  Item  in  evangelio  dicit  Estote  prudentes  sicut  serpentes.  et 
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reliqaa').  PhiBiologas  dich.  Tria  suntgeuera  viperarom  uoceiiciiiiD. 
Primam  quando  seouerit  inpedimentam  habet  ecnlornm  nt  noB  videat ; 
sed  Tide  qaod  faoiat.  Jeiunat  enim  xl  diebas  et  quadraginta  Boeti- 
bus ;  donec  laxetnr  peDis  eins,  tmic  qne  vadens  qaerit  excissan 
petre  et  per  ipsam  traositom  facit«  Sicqae  extpoliator  et  jareai« 
fit  *).  Aogasta  est  porta  et  arta  via  que  dacit  ad  vitam  *).  Se- 
canda  natura  draconis  est  quando  pergit  ad  Ubendum.  eromit 
omne  prius  venenum  suum  in  spelnna  sua  vel  foTea.  Imitemig 
et  no8  hujusoe  modi  draconem.  ut  quando  veniamus  aqaam  bi- 
bere.  id  est  sermones  divinos  in  eeclesia  dei  audire«  noa  affe- 
ramus  nobiscum  pulvereas  et  maeulosas  siecnlaresque  concipb- 
centias.  sed  mnndatiff  cencupiscentiis  nostris  per  humilem  et 
p^r  yeram  confessionem.  ingredianiur  templnm  domini  orantes 
et  psaltentes  in  cordibus  nostris  domino.  Tercia  Tero  natura 
draconis  talis  est.  ut  cum  iriderit  nudum  hominem  tunens  fugiet 
enm.  Si  autem  vestitum  prospexerit  insiliet  super  eum  *)•  Et 
nos  prudenter  intelligamus  quando  pater  noster  erat  in  pa- 
radiso  nndus  non  preralebat  adversus  eum  diabolus  serpeas 
antiquns. 

')  Aha  dem  Inhalte  dieses  AbschnUte»  ersiebt  man,  dass  nicht  bloss  die 
Elgensebaft  der  Viper,  sondern  überhaupt  Jene  der  Schlange  ud 
des  Drachen  abgehandelt  wird,  auch  werden  abwechselnd  die  Ana- 
drflcke  yipera >  serpens  und  draco  gebraucht«  In  dem  deutschen  Phy- 
siologen kommen  die  Worte  vipperun ,  vipera,  naterAn,  natra,  nate- 
ren  vor, 

Daa  hier  über  die  Fortpflanzung  der  Schlange  Angeführte  findet  sich 
'  in  gleicher  Weise  in  den.  drei  althochdeutschen  Handschriften ,  fehlt  aber 
in  dem  Physlologus  des  Epiphanlus,  hingegen  führt  dieser ,  so  wie  die 
deuteche  H.  S.  der  Wiener  Hofbibllothek  aus  dem  i%,  Jahrhundert  und  die 
TOD  Karijan  herausgegebene  eine  vierte  Eigenschaft  der  Schlange  an, 
welche  in  unserer  H.  S.  und  in  Jenen  der  W.  H.  B.  aus  dem  11*  Jahr- 
hundert fehlt.  Der  VoUatindigkeit  wegen  führen  wir  die  bezügliche 
Stelle  des  Epiphanios  an: 

Si  quando  serpens  ab  homine  petltur,  caput  ille  tantum  custodlt,  reO- 
quum  corpori  exhlbet. 

Interpretatio 
Debemus  igitur  et  nos  in  tempore  pericull  totum  corpus  morti  ^needere, 
solum  Caput  custodire,  hoc  est  Christum  non  deferre,  quem  ad  mo- 
dam  sancti  martyres  fecenint.  Omnis  enim  viri  caput  Chrlstu«  eet,  mt 
ait  scriptura.  Die  deutsche  versificlrte  Uebersetzung  In  Kanjan^s  Phy 
«lologus.  lautet:   So   man  die  nateren    flahen  wil,  so  nimit   si  den  ZagU 
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linde  mot  in.  ubir  daz  hovbit.  unde  laet  sich  andirswa  pHvgen.  Also 
8chuolen  wir  tiron.  Sfvenne  nnsir  uiant  ans  gtDt  aao.  unde  ans  erslahen 
wellen,  so  schulen  wir  mit  ansirem  liehnamen.  daz  hovbet  beschirmen, 
ward  unsir  horbet  ist.  der  heilige  Christ.  Wir  schulen  unsir  hoybet  den 
heiligen  Christ,  bescbermen  zediv  daz  er  an  dem  Jongist«  mit  gesundem 
horbet  beseherme.  ande  daz  wiszeder  ewigen  genze  geladet  werden. 
Die  Kunstanwendungen  der  Schlange,  als  eines  feindliehen  Principes  sowol 
in  der  bildenden,  wie  in  der  Dicht-Kunst  sind  hinreichend  bekannt.  Der 
fortwährende  Kampf  gegen  feindliche  Mftcbte,  dem  unsere  erstep  Eltern 
erlagen,  zog  sich  in  engere  Kreise  und  gestaltete  sich  YorzOglich  im 
nittelalter  zu  jenen  mit  einem  romantischen  Sehmucke  Torsehenen  Kämpfen 
mit  brachen  und  Lindwürmern. 

«)  Math.  8.  V.  7. 
'  »)  Hath«  lO.T.  16. 

^)  Schon  Aristoteles  erwähnt  In  seinen  Thiergetchichten ,  IIb.  f .  c.  15  und 
Üb.  5.  cap.  17,  ebenso  Pllnius  In  seiner  historia  naturalis,  lib.  8.  c.  17, 
dieser  Verjüngung  der  Schlangen,  zufolge  welcher  sie  zum  Symbol  der 
.  Genesung  und  der  Arzeneikunde  gemacht  wurden.  Die  poetische  Fabel 
Ton  der  der  Schlange  zu  Theil  gewordenen  Verjüngung  durch  den  Esel, 
welcher  dieses  GSttergeschenk  auf  dem  Rücken  trug  und  es  gegen  einen 
Trunk  Wasser  dem  Hüter  desselben,  der  Schlange  abtrat,  findet  sich 
schon  bei  Sophocles  und  Nieander. 

*)  Math.  7.  V.  14. 

^)  Gerade  das  Gegenthell  von  dem  hier  Angeführten,  womit  auch  die  alt- 
hochdeutschen H.  S.  übereinstimmen,  führt  der  Physiologus  des  Epipha- 
nius  an,  indem  er  sagt:  Cum  serpens  vestltum  hominem  conspicit,  pavet, 
ipsumque  fugit :  quod  si  nudam  videt,  lUum  petit.  Allein  der  Commen- 
tator  Ponce  de  Leon  bemerkt,  dass  diese  Angabe  im  Widerspruche  stehe 
mit  den  Ansichten  des  h.  Hieronymus,  des  Isidorus,  des  Albertus  M. 
u.  a.  m. 

XII.  De  lacerta  id  est  saura  0« 

Est  aquatite  aDimal  qaod  lacerta  dicitar  darum  vt  sol. 
Physiologns  dicit  de  eo  qaia  qaaodo  seDuerit.  otrisqne  oculis 
impeditur.  ita  ut  nee  solis  lamen  videat  Sed  sue  nature  hujasce 
modi  prestet  medicaroeDtuin.  Inquirit  parietem.  adtendentem 
contra  origentem  solis  et  per  foramen  exit  et  apertis  oculis 
renovatur«  Sic  et  tu  homo  qui  veteri  tunica  indutus  es  quando 
oonli  tui  cordis  caligentur.  quere  locum  intelligibilem  orientem 
versus,  et  ad  solem  jasticie.  xpm  dominum  nostrum  jehsum  te 
converte.  cujus  nomen  oriens  dicitur  quatenus  oriatur  in  corde. 
tuo  per  spiritum  sanctum.  et  lucem  misericordie  sue  ostendat 
tibi,  qui  iUuminat  oinnem   hoipii\em  in  haue  mundum  venieutenu 
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<)  In  Aw  althoehdevtaclMii   H.  S.  «fedelifa  ftbersetct.    Bei  MeMs  111.  H. 
T.  29  and  90  «ater  deu  anreltten  TUeren  aol]|6ftilüt. 

ILUM.  De  cerro  ^). 

Fonf  obi  poUtor  ctrras  eolobo  ')  Taeoatnr 
Criaiine  pargatvr  qai  duiito  fönte  rigntnr. 

Leginos  in  psUmo  (sie)  eemis  desiderat  foDtts  aqnanui 
et  reliqna  *).  Duo  eDim  geoera  sant  eerroram.  ÜDem  est  ut  cui 
iiiTeoerit  serpeDtem  in  caverna  nbi  latitat 

fol.  6.  b. 

flatom  inmittit  nt  exeat  et  egredientis  coUam  perendeas 
hinc  et  inde.  occidit  serpentem  et  devorat.  Postea  aatem  prqiter 
timorem  cnrrens  ad  aqoas  parissimas  Tenennm  evomit.  Sed 
propter  hoc  tarnen  pilos  matat  et  cornaa  abicit  (sie),  kte  cerfns 
figaram  penitentiom  tenet  qnia  penitentes  constringantnr.  intrin* 
secas  conscientia  peccatonun.  et  cadant  ad  fontes  id  est  ad  doc- 
trinant.  forisqae  proioientor.  qnia  segregant  se  per  penitentiaai 
a  corpore  et  sangaine  xpi  asqne  dam  recipiantar  per  reconliatio- 
nein  (sie)  saeerdotis.  Aliad  genas  cervoram  est.  qai  si  laTenerit 
serpentem  occidit  enm.  et  post  ▼ictoriam  peciit  montem  nbi  pa- 
balam  inToniat  Sic  etnnnsqaisqae-;  sanctns  nt  a  se  diabolnm  in 
se  Tel  in  alios  renena  nude  persnasionis  infnndentem  cnm  virtate 
domini  enm  interficere  id  est  a  se  proicere.  stndeat.  reniat  ad 
montem  id  est  ad  xpm  pabnlnm  anime  qnerat. 

^)  Während  im  Texte  und  damit  Übereinstimmend  in  dem  nltbocbdeatseben, 
Physiolo|r«n  eine  doppelte  Bifensehafl  des  Hirseben  angeflUirt  erscbeint 
behandeit  des  Bpipbanlas  Physioiogns  nur  Bine  and  in  abweiebender  Art. 
Br  sagt  nimlieb:  Serpentiom  earemas  odore  indagat  et  slcobi  serpens 
delitesüit,  e  restigio  sobodoratar,  statimqne  nares  ad  ilaen  caTemae  ad* 
moret ,  lialitiimttiie  trabit ,  prodiens  igltnr  serpens  in  laaees  cervi  BtBt 
ingerit,  ille  obriam  derorat:  qaa  de  eaosa  appellatlonem  sortitos  est 
Tidelleet  qaod  ex  imo  serpentes  ad  se  attrahat.  Postquam  antem  eer* 
pentem  ex  eavemis  cepit,  ilüco  ad  aqnamm  fontes  decnrrit;  qaod  si 
triam  boraram  spatio  acqoa  se  explere  noo  potest,  moritar;  sin  antem 
acqaae  potos  obtingat,  ad  annos  denao  qoinqaaflnta  Titam  protrabit; 
ande  propheta  Darld ;  sicat  desiderat  eenrus  ad  fontes  aqaanun,  sie  de- 
siderat  anima  mea  ad  te  DtuB,  Während  aber  die  Thatoache,  dass 
der  Hirseh  doreh  seinen  Athem  die  Schlange  aus  Ihrer  H6hle  treibt 
und  ihr  Sieger  wird,  bei  den  Schrillstellem  des  Alterthams  nnd  des 
Mittelalters  allgemein  beglaubigt  ist,  weichen  sie  doch  in  Einselnbeiten 
von  einander  ab.  Plinlus  schreibt  diese  Eigenschaft  ausser  dem  Hirsche 
auch  noch  dem  Elephanten  xo.    Aach  Tertulllan  und  Origines  im  1.  Boche 
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contra  Celsiiaiy  Im  15.  HaupUlftclLe  Mattbaei  und  bomil.  3.  CtBticuni 
Cantie.  ytrbreiteii  sich  fiber  die  Allegorie,  die  aus  dieser  Mjrtbe  in  An« 
wendani^  auf  den  christlichen  Glauben  sich  ergibt  und  letzterer  lehrt,  dass 
unter  dem  Hirschen  sowohi  der  gerechte  Mann,  wie  auch  Insbesonder« 
Christus  Torgestellt  sei. 

Aus  unserem  Pbyslolofus  gewinnen  wir  nun  die  Orundlage  für  eine 
beetimmtere  Deutung  der  besttgHehen  Kunstrorstellungen ,  als  sie  bisher 
stattfand.  Alt  H.  nimllch  in  seinem  Werke:  die  Heiligenbilder  BerL 
1845  findet  in  dem  Hirsehen  das  treffende  Bild  eines  Schuldlosen, 
der  Niemanden  etwaa  au  Leide  gethan  und  gleichwohl  ror  seinen  Ver- 
folgern nirgends  Ruhe  und  Rast  findet,  bis  er  endlich  nahe  daran  Ist^ 
Tor  Erich5ptang  au  erliegen  und  ror  Durst  au  rerschmachten.  Gerade 
Im  Oegensatae  hlesii  ist  nach  «nserm  Pbyslologus  der  Hirsch  das  Bild 
des  Bfissenden,  der  aur  HoQquello  eilt,  oder  auch  des  Siegers  Aber  den 
B5sen,  der  schutxsuchend  au  Christus  eilt.  Besonders  das  erstere  Bild 
ist  die  Grundlage  der  Kunstdarstellungen  geworden,  und  die  hlufigen 
Vorstellungen  eines  an  der  Quelle  stehenden  Hirschen  auf  Taufbecken 
«eigen  hinreichend  wie  hlemit  die  geistige  Wiedergeburt,  der  Brl5s  aus 
dem  sündigen  Zustande  ror  Augen  gestellt  werden  soll.  Als  ein  solche» 
Syflibol  des  Brlftsers  findet  sich  der  Hirsch  mit  einem  Kreuae  awischen 
den  Geweihen  auch  häufig  in  mittelalterlichen  Waldlegenden,  wie  a.  B. 
bei  St.  Hubert  und  St.  Eustachius. 

*)  Colubo  statt  colubro  Hausschlange. 

<)  Psalm  41.  T.  ). 

Xiy.  De  capraO* 

Est  et  animal  qood  dicitar  dorcon  grece.  latine  antein 
capra.  De  hao  phisiologns  dicit  qnia  amat  altos  montes.  et  pas- 
eitar  in  coDvallibas  moDtiom.  est  aatem  satis  preciosom  animal 
previdens  omnia  a  longe  nimis  bene.  ita  at  si  in  alia  regione  ho- 
mines  ambdantes.  mox  recognoscit  si  snnt  venatores.  et  viatores. 
Sic  et  dominns  noster  ihs  xps*  amat  excelsos  montes.  hoc  est  pa- 
triarchas  prophetas  et  apostolas  omnesqne  sanctos.  et  nt  in  cantica 
eanticomm  dicit.  (ratraelis  mens  sicnt  caprea  veniens.  *)  hoc  est 
doroinos  noster  jebsns  christns,  qni  pasoitnr  in  eoclesia  per  opera 
pietatis  qne  facinnt  fideles*  nt  in  evangelio  sno  dicit  Esnrivi  et 
dedistis  mihi  mandncare  et  rel.  Qne  ibidem  ennmerantnr  landa*« 
bilia.  Convallia  vero  montiam  ecclesiam  per  diversa  loca  fign« 
rant.  nt  in  canticis  canticorum.  Convertere  fratnelis  mens. ')  simi- 
lis  esto  capree  hinnnloqne  cervomm  snper  montes  convallinm« 
(jaum  igitnr  acntissimam  ocnlornm  aciem  habet  capra  prospici- 
ensque  a  longe  venatornm  insidias.  Si(piificat  xpm.  dominum  no- 
trnm  at  scriptnra  dicit.   Quam  dens^)  scientiarum  dominns  est.  Et 
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alibi.  Excelsus  doioinus  et  huinilia  respicit.  et  alta  a  longc  cog* 
Dosoit.  ^)  et  sicat  pmdentissimas  provisor  creaturam.  quam 

fol.  7.  a. 
creayit  ad  honorem  nominis  sai.  prospicit  ridet  et  rnget.  et  ante 
quam  in  laqaeam  incidamas  diaboli  nos  intentias  providendo  con- 
tegit  sed.  ne  telis  cogitationam  premamar  annait  nobis  alta 
montium  petere.  id  est  sensos  divinoram  eloqniornm  discotere.  nt 
inde.  qaasi  in  specnlo  consideremns  qaod  placeat  qaidve  displa- 
eeat  in  nobis  ipsis  conditori  nostro.  Nam  sicat  oaprea  Senatoren, 
ita  dominns  noster  ihs  xps.  longe  ante  prospiciens  jadam  prodito- 
rem;  Sic  aiebat;  nnos  ex  vobis  me  traditorns  est  *) ;  et  maai- 
festins«  jnda  oscola  tradis  filiam  hominis. 

')  In  den  altbocbdeattehen  Physiologen  durch  steingeto  ttberaetzt.  Schon  dar 
Inhalt  dieses  Abschnittes,  dessen  Deokongen  schon  mehr  moralischer  Ns* 
tor  sind  und  sich  bildlicher  Oestsltung  entziehen,  erld&rt  den  Abgang  ron 
Kunstdarstelinngen.  Wenn  nof  der  Annakirche  au  Annsberg  der  Bock 
sum  Symbol  des  dOJihrigen Mannes  gemacht  wird  (Waagen,  Kanstwerke 
und  Künstler  in  Deutschland,  I.  S.  30),  so  ist  hiebei  nicht  an  unseren 
Steinbock  zu  denken,  und  auch  die    Brklirung  anderswo  zti  suchen. 

*)  Cant.  2.  T.  9. 

*)  Gant.  18.  t.  %. 

♦)  I.  Reg.  2.  ▼.  3. 

»)  Psalm  137.  V.  6. 

«)  Math.  26.  V.  21.  Marc.  1%.  v.  18.  Joann.  13.  ▼.  31. 

Xy.  De  Tulpe «). 

Vnlpis  est  animal  dolosnm  et  fraadalentnm  nimis.  Com  esn« 
rierit  et  non  invenerit  qnod  mandncet  reqnirit  robram  terram  et 
facet  quasi  mortaa.  ita  ut  intra  se  adtrahat  flatnm.  ne  foris  respi- 
rare  videatur;  Aves  antem  inprovide  videntes  eam  ita  iacere.  cea 
mortnam.  accedunt  ad  eam.  et  volitant  saper  eam  insidentes.  qnod 
sab  silentio  sentiens.  protinas  ore  aperto  avem  apprehendit  ac 
comedit.  Sic  sine  dubio  diabolus  et  omnes  heretici  quorum  simili- 
tudinero  volpis  tenet.  faciunt  omnibus  ]  seeundum  carnem  viventi- 
bus  fingunt  tamquam  mortuos.  cum  os  intra  guttur  proprio  potes- 
tatis  teneant.  Nee  guttur  diaboli  evadunt.  qui  ocio  et  desiderüs 
serviunt.  Nam  qui  diabolicis  operibus  sunt  occupati  ab  eo  detinen- 
tur  obnoxii  et  pares  eins  sunt  simulque  cum  illo  punientur.  di- 
cente  dpinino  per  prophetam.  Ipsi  in  vanum  qoesierunt   animam 
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meaiii*}%  itttroibont  iuferiora  tere  tradentar  imanos  (sie)  gladii  pares 
vulpium  eroQt.  Rex  vero  qai  letabitar  cum  onmibus  sanctis  suis. 

*)  Bei  Karajan  mit  Qohe  ftbersetzt.  Die  liluftgeren  Darstellungf«ii  dö6  Fuchsen 
aaf  christlichen  Kmistdenlcmalen  erlcl&ren  sich  Wohl  ans  der  grossen  Ver* 
breitung  und  Beliebtheit  der  Tbterfabel,  und  insbesondere  des  Reinecke 
Fuchs.  Diess  war  schon  im  13ten  Jahrhundert  so  hiufig,  dass  ein  stren- 
gerer Dichter,  der  Prior  Gaultier  de  Coiosi  (vor  1236)  den  Geistlichen 
seiner  Zeit  vorwirft,  dass  sie  an  ihren  Munstern  Isengrin  und  seine 
Frau  häufiger ,  als  das  Bildniss  unserer  lieben  Frau  darstellen.  Dldron 
Annales  archiol.  II.  360.  Wohl  der  Mehrzahl  dieser  Darstellungen  liegt 
der  Gedanke  der  Verlockung  und  T&uschung  zu  Grunde  die  dem  Ge- 
täuschten sum  Verderben  gereicht.  Auch  dürften  wir  in  dem  den  Hühnern 
predigenden  Fuchsen ,  wie  ihn  die  Reliefs  in  Brandenburg  u.  a.  m. 
oft  sogar  in  der  Mönchskutte  und  In  geistlicher  Tracht  seigen ,  nicht 
eine  Satyre  auf  die  Geistlichen  und  Mönche  erkennen,  sondern  Welmehr 
nach  der  im  Texte  gegebenen  Auslegung  die  Verführung  der  Menge 
durch  einen  arglistigen  Irrlehrer.  Dafür  spricht  auch,  dass  in  der  hl. 
Schrift  der  Fuchs  nirgends  zur  Bezeichnung  irgend  einer  guten  Sache 
vielmehr  immer  entweder  zur  Bezeichnung  des  Teufels  selbst  oder  der 
Irrlehrer  gebraucht  wird.  So  In  den  Stellen:  Ezech.  13.  Nehem.  4.  Tren.  6. 
Psalm  61.  Cant.  3.  Math.  8.  Luo^  9*  u.  13,  und  bei  den  Kirchen- 
vitem  Origenes  und  Gregorius.  Auch  von  gewöhnlichen  'Thierfabeln  sind 
für  Darstellungen  auf  Kirchen  meistentheüs  nur  solche  ausgewählt,  aus 
welchen  eine  zum  Kirchenglauben  im  nächsten  Bezüge  stehende  Ausle-^ 
gung  sich  ergiebt.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  am  grossen  Portal  der 
Cathedrale  zu  Amiens  den  Fuchsen  unter  einem  Baume  stehend,  auf  des- 
sen Zweigen  der  Rabe  sitzt,  und  den  Storch ,  welcher  aus  dem  Rachen 
des  Wolfes  den  Knochen  herausholt  —  beides  ohne  Zweifel  mit  der  mo- 
ralischen Deutung  auf  die  Gefahr  der  Verführung  und  des  Lasters. 

*)  Psalm  62.  v.  10—13. 

Xn.  Decastore. 

A  se  castratur  castor.  cane  ne  capiatur 
Igne  nee  artatur  sathane.  qui  castificatur. 

Item  est  animal  qaod  dicitnr  castor  nirois  mansaetom«  Nam 
in  medtcioa  testicali  ejus  bene  prodesse  dicuntar  contra  diversas 
valitadines;  Physiologns  exposait  naturam  eins  dicens.  Qnia  cam 
tnyestigatos  faerit  a  venatore.  respiciens  post  se.  et  videns  vena« 
torem.  morsa  abscidit  testicnlos  sibi  proiciensqne  eos  in  faciem 
venatoris  aufiigit  Venator  aatem  colligeüs  testicnlos  desipit  nltra 
perseqai  eam.  Sin  anteiti  repente 
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foL  7  b. 
veDfttor  cum  ««per  Yenerit  etridens  effiigere  hod  poste. 
erigit  se  et  demonstrat  Tirilia  saa  veDatorL  et  ciun  Tiderit 
taiticolos  Den  habere  dimittit  emn.  Sie  sine  dubio  omnes.  qii 
Toliimt  caste  Tivere  in  xpo«  secent  a  se  omaia  vitia  eordis  et 
corporis  et  proiciant  io  faciem  diaboli  et  Tivant  id  xpo.  Monet 
nos  et  apostolas  dicens.  -Reditte  omnibos  debita.  cni  tribt- 
liim  tribatnm.  eni  vectigal  vectigaL  eoi  honorem  hoDorem  ^).  b- 
primis  diabolo  reddanas  qae  sunt  saa.  id  est  renuntiantes  illi  et 
omnibos  operibns  eins  et  tone  demnm  ex  toto  corde  conrersi  ad 
dominum«  reddamos  illi  tarnqnam  patri  nostro  honorem  et  €wm 
Stto  adiatorio  excaciamns  a  nobis  vectigal  et  tribntom  diaboli  ae 
adipiseamnr  fractos  spiritales.  id  est.  earitatem  in  operibns  bo- 
nis*  in  elemosinis.  in  visitationibns  infirmonun.  in  consolatione  pan- 
pemm.  in  landibos  dei  et  orationibns  assidnis. 

^)     pist  ad  Rom.  13.  t.  J. 

X¥II.  De  foniüea  0* 

De  formica  dicit  physiologns^  quod  tres  natnras  habeat  prima 
est  natnra  eins  cnm  ezerit  de  spelnnca  sna  ambnlat  ordinate  id 
est  per  ordinem  sunm.  Qnerentes  antem  gprana  formice.  que  va- 
cae  portantibns  obriant  non  toUant  in  via  qniqnam  de  anno- 
na  earom*  Sed  pergent  et  ille  congregant  cibaria  propria.  Hoc 
non  fecemnt  ille  rirgines  qoinqne  fatne  qne  non  assnmpto  oleo 
vacnisqne  lampadibas  pergentes  dizemnt  sapientibos.  Dato  nobis 
de  oleo  vestro  qaia  lampades  nostre  extincte  sunt ').  Saper  to- 
niente  sponso.  sapientibos  introdactis  fatne  foris  detrase  sant 
Item  natura  eins  secunda.  Qaando  recederant  framentom  ia 
spelnnca  saa  findant  singola  gprana  per  medietatem  saL  ne  ex 
hnmore  madefacta  grana  germinent  et  ne  hiemis  tempore  fiune 
pereant.  Sic  et  ta  homo  domini  scriptnras  veteris  testameati 
divido  in  duas  partes,  id  est  inter  historiam  et  spiritatem  intel- 
lectam  at  intelligas  veritatem.  A  flgara  antem  separa  spiritalia. 
et  altera  sola  ne  ingerminante  die  hiemis.  hoc  est  in  die  jndicii 
fame  pereas.  dicit  enim  apostolas.  Lex  spiritalis  non  carnalis  0* 
et  alibi.  Litera  enim  occidit,  spiritas  aatem  vivificat*).  Item  in 
alia  loco  Hec  aatem  in  figara  contingebant  Ulis  *).   Scripta 
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fol.  8.  a. 
saut  propter  nos  in  qaos  seoaloram  fines  deveneriDt.  Jadei  aatem 
solam  ritam  adtendentes.  et  spiritalem  iotelleotam  doh  habcDtes. 
domini  sai  interfectores  extitirant.  Vnde  et  fame  pereant  qnia  ina- 
nibas  paleis  racantes  triticam  perdidenmt.  Ta  aatem  homo  dei  rade 
Tirgas  et  tolle  cortices  earam.  sicot  fecit  jacob  et  ita  decorticatas 
mitte  in  aqnas  at  pariant  oves  tne  spiritales  fetas.  noncarnales  ao 
▼iciosos.  sedpnros  et  nniformes.  Hec  aatem  spiritalibas  intelligibilia 
sant.  Si  autem  non  crediteritis.  non  intelligetis.  Item  natara  for- 
mice  tertia.  Cam  enim  tempore  messis  in  segetem  ambalaverint 
ex  olfacta  proprio  intelUgant  atram  ordeam  vel  triticam  sit  in  agro. 
ordeam  si  fuerit  tranait  ad  aliam  spicam«  odoratarqae  et  si  sense- 
rit  spicam  triticeam  ascendit  in  calmam  illias.  Hordeam  bratoram 
animalinm  est  fage  aatem  ordeam  o  homo  dei  hoc  est  doctrinas 
hereticornm.  Hordeacia  enim  sant  sed  pro  sqaaloribas  proicienda 
qae  disrapant  mores  et  interficiant  animas  hominam.  fage  igitar 
sabelliam  sea  marcionem.  fage.  manichenm.  caye  novatiannm  et 
montannm.  fage  valentinam.  basilidem.  macedoninm,  fortinnm  et 
omnem  arnspicem«  qai  omnes  fetores  droconis  spargnnt  obiqae 
horamqae  hominam  dogmata  falsa  atqae  inimica  sant  reritati. 

^)  Der  PhysioUgof  des  Bpiphanine  erwihnt  Dar  der  xwei  wsten  hier  ange- 
fahrten Eigenschaften  der  Ameisen.  Konstanwendangen  sind  von  diesem 
und  dem  nachfolgenden  Thiere  nicht  bekannt. 

<)  Math.  95.  T.  8. 

*)  Rom.  7.  T.  1%. 

•)  a.  Cor.  3.  T.  6. 

*)  1.  Cor.  10.  T.  II. 

XTIII.  De  Ericeo  ^). 

Physiologas  dicit  de  ericio  ita«  erinatins  habet  lactei  eircali 
qaandam  similitndinem  et  est  de  foris  spinosom  Tempore  aatem 
vindemiaram  ingreditar  b  vineam  et  abi  viderit  nvam  bonam. 
scandit  saper  ritem  et  exacinat  anam.  ita  at  cadat  in  terram.  Tanc 
ille  descendens.  volntat  se  saper  acinos.  ita  at  spinas  snas  repleat 
acinis  sicqae  escam  portat  filüs  sais«  Ta  ergo  homo  castodi  vine- 
am tnam  et  omnes  fractas  spiritales.  nee  te  oeoapent  istins  secuü 
soUicitadines  et  corporaliam  vitioram  rolaptates.  ne  forte  spino- 
sas  diabolas  expei^at  omnes  fractas  taos.  at  cor  afiigat  acaleis 
spinaram.  id  est.  vitioram  et  faciat  te  escam  bestiis  terre  et  rema- 
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neat  vinea  tat  nodaet  vacaa.  Congrae  igitar  physiologas  naturas 

aDunäliam  exposait  intelligentiam  scriptaranmi  spiritttaiiaiii. 

■)  Da  Cani^e  glebt  in  seioeni  Giossarium  sa  dUsem  Worte  foli^ende  Brktt- 

rang:  PapiM,  Icinus,  murinoin   anlmat  a  terreatri   leiiio    noaieA    traxit, 

quam  Tolfaa  Ericiaan  roeat.  Von  Moaaa  (ilL  tl.  t.  29.  «•  30.)  ^  mreiaea 

Tliiar  beseiefanet. 

fol.  8.  b. 
XIX.  De  AqoiU^). 

Pona  et  aol  aquUe  reddit  corp'ia  Inreane. 
Dicit  ergo  david  in  pslamo.  c.  1.  Renovabitar  ut  aqnile  javea- 
tas  tua*).  PhysiologQS  dicit«  Aquilam  talem  nataram  habere:  at 
qaando  senaerit  graventur  ale  eias  et  ocali  ipsias  obdacantar  eafi- 
gioe.  Tanc  vero  querit  fontem  aqae  vive  et  cetera  footem  evolat  in 
altam.  asqae  at  ignem  solis.  ibiqae  incendit  alas  saas.  simol  et 
caliginem  ocalorom  suoram  emendat.  Sargens  aatem  de  radio  solis 
demum  descendit  in  fontem  tribns  vicibas.  se  mergit.  statimfiie 
renovata  est.  Ergo  et  ta  horoo  dei  jadeos  sive  gentiiis  qui  vesti« 
mentam  habes  Tetns  et  caligantnr  ocnli  toicordissecundarosensnin 
spiritalero  domini  qni  dixit.  Nisi  qais  renatns  fnerit  ex  aqaa  et 
spirita  sancto  non  potest  introire  in  regnum')  dei.  Si  ergo  baptt- 
zattts  faerit  ex  aqua  et  spirita  sancto.  tanc  renoTabitor  nt  aqnile 
inventas  taa.  Uem  sanctos  aagnstinas  de  aqnilaita  dissernit  dicens. 
Cam  aatem  senaerit  aqaila  erescit  Uli  rostrom  saperias.  id  est 
beccas  ex  qao  tanc  impeditar  mandacare.  Pergens  aotem  ad  petram 
frangit  illam.  sicqae  mandncat.  et  vivit  qaamdia  deas  voU.  Sic 
et  nos  percatimar  ad  petram  id  est  xpm.  Per  rostram  intelligitar 
▼etas  tanica  qaam  de  adam  traximas.  Renovamor  aatem  in  bap- 
tissmo  et  postea  possamas  comedere  corpas  domini.  Item  biero- 
nimas  refert:  qaod  quando  senaerit  aqaila  petit  altiora  celL  hoc 
est  asqae  ad  ignem  etheream.  samensqae  de  illo  coraboritatas 
saas.  Sicqae  cadens  in  nidum  saam  arescit  per  pennas  saas  et 
pascant  eam  palli  sai.  asqae  dam  renovatar.  Sic  nos  per  graciam 
spiritas  sancti  conburimar  et  arescant  ntia  acpeccatanostra.  inte- 
rim  asqae  dum  veniamas  in  fataro  ad  renovationem  perpetaam. 

*)  In  dem  Alth.  Physiologen  durch  &re  and  ar  gegeben.  Die  rerschiedenaa 
Kunstdarstellongen  des  Adlers,  so  sehr  sie  auch  In  äusserer  Verschie- 
denheit einer  Gemeinsamkeit  der  Bedeutung  und  des  Grundgedankens  zu 
ermangeln  scheinen  ,    lassen  sich  doch  ohne  Zn  ang  auf  eine  gemelniMiine 
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Bedeutanir  larüekdihreii,  ntmlich  aaf  den  vott  Oben  herabschwebendeii  voik 
Gott  gesandten  Geist,  der  Sehati  and  hShere  Begabonf  ertheilt  und  xvm  . 
Kampfe  wider  die  anstrebenden  M&chte  des  B0sen  st&rkt,  oder  überbaupl 
den  AaCschwong  von  Oben.  In  diesem  Sinne  ist  schon  der  zweilcfipfige 
Adler  des  Elias  aufzufassen,  der  ihm  auf  seine  Bitte  an  den  scheidenden 
EiiaSy  dass  sein  Geidt  zwiefllltig  bei  ihm  bleiben  möge  (2.  Reg.  2.  t.  9.) 
zakam.  Aach  der  Adler  des  Erangelisten  Johannes  widerspricht  nidit 
dieser  Deutung,  sondern  bestfitiget  sie  vielmehr,  wie  Durandus  in  seinem 
fOr  archftologische  Forschungen  so  hochwichtigem  Werke :  Rationale  dlvl« 
norum  officiorum  (Rubrlca  de  picturis)  bestätiget ,  Indem  er  sagt :  Joan- 
nes antem  figuratnr  aquiiae,  quoniam  ad  excelsa  pervolitat.  Hie  quoqui^ 
significat  Christum,  cujus  Juventus  ut  aquila  renovatur,  quae  resurgens  a 
mortuis  floret  et  in  celum  ingreditur  und  Rubrica  de  evangelistis :  Joannes 
per  aquilam  quare  ceteris  cum  domino  gradientibus  ipse  in  coelum  ad 
seribendam  chrlsti  divinitatem  volavlt,  dioens :  in  principio  erat  etc. 

Die  Seite,  nach  welcher  der  Adler  als  der  von  Oben  zum  Schutze  ent- 
sandte Geist  dem  Frommen  zur  Seite  ist,  ist  vorzflgUch  in  einigen  Legen- 
den, wie  z.  B.  des  hl.  Bertulph,  Servatius  und  Medardus  hervorgehoben. 

Auch  jene  vielfoch  sich  wiederholenden  Darstellungen,  eines  nach  Oben 
schwebenden  Adlers,  der  in  seinen  Klauen  entweder  einen  Drachen, 
einen  B&ren,  oder  irgend  ein  anderes  Ungethüm  trfigt,  wie  wir  sie  «.  B. 
an  den  Kirchenpforten  zu  St.  Lorenz  in  Agro  Verano,  der  Johannes .  und 
Paulskirche  zu  Rom  (Ciampini  Taf.  16.  Vig.  1.  und  Taf.  16.  Fig.  3.)  und 
an  der  Klosterkirche  zu  Iberstadt  in  der  Wetterau  (Müllner  Beiträge 
T.  20.)  u.  a.  m.  sehen,  deuten  auf  die  Erhebung  nach  Oben  und  die 
?emichtung  der  b6sen  Gewalten,  welches  vorzüglich  von  den  Kirchenbe- 
suchern gefordert  wird.  Die  hie  und  da  geltend  gemachte  Meinung, 
zufolge  welcher  in  diesen  Vorstellungen  nur  das  dem  Guelfen  vom  Papst 
Clemens  verliehene  Wappen  (ein  Adler,  einen  Drachen  unter,  seinen 
Klauen)  abgebildet  sei,  hat  schon  Ciampini  (S.  30)  richtig  durch  die 
Bemerkung  widerlegt,  dass  die  Gebäude,  an  weichen  diese  Vorstellungen 
angebracht  sind,  älter  seien,  als  der  Streit  der  Guelfen  und  Ghlbelltnen. 
—  Auch  schon  die  alten  Sachsen  hatten  in  ihr  Kriegeszeichen  den  Über 
einem  Löwen  und  einem  Drachen,  den  Sinnbildern  der  Stärke  und  King- 
helt,  schwebenden  Adler  aufgenommen,  wie  Witichint  bist.  lib.  I.  bei 
Meibom.  S.  S.  rer.  German.  I.  pag.  633  berichtet. 
«)  Psalm  102  v.  5. 
^)  Joann.  3.  v.  5. 

JLX.  De  pellicano  0* 

De  pellicano  dicit  david  in  psalmo.  c.  1.  Similis  factus  som 
pellicano  in  solitndine  *).  Physiologns  dicit  de  eo  qnod  niinis 
ainans  sit  filios  snos.  Cnm  antem  gennerit  natos  snos  et  cepe- 
rint  crescere.  percntientes  lacerant  parentes  snos  in  facicp». 
illi  autem  repercnciendo   occidunt  filios  snos.   Tertia  antem  die 
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mater  eonim  percaciens  catUm  saam  aperit  latiu  sxLwm  et  iafuiH 
dit  sangiÜDeai  saper  corpora  iDortaoram.  sieqae  craore  ipuM 
sanentar  reaaacitati. 

fol.  9.  a. 
pnllL  Ita  et  dominus  DOster  jhs.  xps.  per  esaiam  prophetam  dieit. 
filios  geoui  et  exaltaTi.  ipsi  aatem  me  sprevenuit ').  Noa  igitir 
aactor  et  conditor  aoster  onmipotens  deus  ereant  et  cum  aoa 
esaemus  fecit  nos  nt  essemiis«  Noa  Tero  e  contrario  perenasiaaa 
eom  cum  in  eonspecta  eins  pocios.  creatare.  serrivirnna  qnam 
ereatort  Id  circo  in  cmeem  ascendere  dignatas  est.  percnssoiiae 
latere  eins  exivit  sangnis  et  aqua  in  salatem  nostram  et  ntaai 
etemam  amen« 

*)  In  dem  althoehd.  Physiologen  dorch  sisegonni  flbersetxt.  Die  rersehiede- 
nen  Meinungen  der  alten  Schriftsteller  und  der  Kirchenriter  hierfiber 
Undet  man  in  der  von  Ponce  de  Leon  besorgten  Ausgabe  des  Physiologen 
des  Epiphanias  aofigesihlt  (EdiU  1587,  pag.  31).  Die  Sage  Tom  Pelikan 
Ist  ein  so  passendes  Symbol  des  die  Menschen  erlösenden  Christus^  dass 
Alt  H.  (S.  56)  die  Vermnthang  ausspricht,  sie  sei  schon  nrsprftngllck 
als  eine  Allegorie  des  christlichen  Erlösnngsirerkes  aufgestellt  worden; 
dass  diess  aber  nicht  der  Fall  sei ,  kann  man  wohl  daraus  entnehmen, 
dass  lange  ror  dem  Christenthum  die  Pelikansage  bekannt  und  schon  bei 
den  Aegyptiern  dieser  Vogel  ein  Sinnbild  der  Elternliebe  war.  Sehr  ainnig 
hat  die  christliche  Kunst  auf  einigen  Bildwerken  über  der  Dornenkrone 
des  am  Kreuse  h&ngenden  Christus  das  Nest  eines  Pelikans  mit  seinen 
Jangen  angebracht,  und  auch  die  Hoehalttre  der  Kirche,  an  welchen  der 
Opfertod  Christi  feierlich  begangen  wird,  mit  diesem  Sinnbilde  gesckmflcku 
Oft  ist  auch  der  Opfertod  Christi  mit  seiner  Auferstehung  durch  die  rer- 
einte  Darstellung  des  Pelikan  mit  dem  Phönix  nur  Anschauung  gebracht, 
wie  am  Portal  der  Magdeburger  Kirche*  Uebrigens  wird  der  Pelikan,  ob- 
wohl selten,  xum  Symbol  der  den  Christus  zur  Welt  bringenden  JangAraa 
gemacht.  So  in  dem  iqrlographischen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek,  De- 
fensorium  beatae  Mariae  rirginis,  wo  man  nur  Darstellung  des  Pelikans 
folgende  Verse  liest: 

Pellicanus  si  sangwine  animare  fetus  claret 
Cor  Christum  puro  ex  sangwine  virgo  non  generaret 
wozu  die  Stelle  lsidor*s  (Etym.  XII.  7.  p.  1135)  angefOhrt  ist  t  Pellicanos 
avis  fertur  occidere  natos  suos,  eosquo  per  triduum  lugere,  deinde  se 
Ipsam  Tuinerare  et  asperslone  sui  sanguinis  Tirificare  filios  (Jac.  u.  Ukert 
1.  Heft  S.  10%).  Wie  sehr  man  sich  fibrigens  im  Hittelalter  bemfihte,  den 
Opfertod  Christi  in  symbolischer  und  typologischer  Weise  den  Oliubigeo 
vor  Augen  zu  stellen,  dafflr  gibt  der  Speculnm  humanae  salrationls  den 
Beweis  ,  Christus  sich  opfernd  mit  dem  König  C  o  d  r  u  s  zusaaunenge- 
stellt  ist,  welcher:  quamvis  paganus  esset,  ac  non  eognosceret  denn, 
tamen  nutu  dei  reeepit  per  ApoUinem  responsum  rerum  (Jac.  und  Ukert 
I.  157).  In  seltenen  Fällen  wird  der  Pelikan  Oberhaupt  zum  Symbol  der 
Kirche,  gewacht,    wie  in   den    Bildwerken    der   Vorhalle   des  Klosters 


Digitized  by  VjOOQIC 


577 

LiAch,  \ro  der  Teufel  dem  Pelikia,  aU  Symbol  der  Kirehe ,  eloe  Schrifl- 
roüe  vorb&lt,  auf  trelcher  die  Worte:  Peceata  Romae  xa  lesen  «ind. 
Sehnaafe  (Kimatfeadhlchte  IV.  87%)  sieht  in  dieser  wie  in  ihnlicben  Dar* 
stelluni^en  den  Ansflnss  einer  ir^heimen  Opposition  der  Laien  gegen  die 
Kirche. 

«)  Psalm  101  T.  7. 

')  Jesaias  It.).. 

XXI.  De  IVoctieorace  0* 

Dilifit  obseena  loea  noctycorax  at  byena 
Gens  Jndea  colit  tenebras  dla  credere  nolit« 

Id  eodem  psalrob  dicit  david  factus  sam  sicat  Docticorax 
io  domicUio  *).  Novticorax  inmanda  aviii  est  et  ma^s  tenebras 
aroat  quam  lacem.  Ergo  coDTenieiiter  significat  jadeos  qni  adveni- 
ente  domioo  jehsa  xpo  ase  repalemnt  presentiam  eins  dicentes« 
^OD  habemas  regem  nisi  cesarem ').  Hanc  aatem  nescimas  quis 
Sit  Ideoqne  plus  dOexemnt  tenebras  quam  looem.  et  propterea 
dominas  dignatas  ad  gentes  se  gonyertere.  et  illaminaTit  seden^ 
tes  in  .tebebris  in  regione  nmbre  mortis,  lax  orta  est  nobis  de 
hoc  popnlo^)  salvator  per  prophetam  dicit  popalos  qtiem  ndn  eog^ 
novi  senrivit  mihi  *)  et  alibi.  Tocabo  non  plebem  meam  et  non 
diieetam  dilectam  *)•  Cetera  de  popnlo  indeomm  dictum  est ;  fllii 
alieni  mentiti  sunt  mihi  et  claudicarerunt  a  sensitis  sui« ''). 

*)  In  ^en  Altbochd.  Physiol.  durqfa  nabtram  übersetzt.  Unter  den  im  3;  Buch 
Mosis  (11.  13)  als  unrein  yerbotenen  Vögeln  kommt  auch  die  Nachteole 
vor.  Otte  hat  über  die  Dentong  der  Thiergestalten .  (in  den  neuen  Blitthei- 
lon^en  des  Th&ring-Sftchsischen  Vereins  VI.  %•  Heft.  S.  50)  manches  Be- 
ach^nswerthe  gebracht , '  doch  ist  jener  allgemeine  Untervcbted  zwischen 
den  reinen  and  unreinen  Thieren  nur  mit  Vorsicht  %u  gebranchen ,  und 
.  führt  ohne  Beihilfe  anderwftrtiger  Forschongen  leicht  au  Irrthftmem  and 
Fehlschlüssen.  So  finden  wir  z.  B.' anter  den  Ton  Moses  als  anrein  ver- 
botenen Vögeln  auch  den  Addier,  der  doch  in  der  christlichen  Kunst 
vorzugsweise  ein  Symbol  des  Reinen,  Erhabenen  ist« 

«)  Psalm  101  V.  7. 

*)  Joann.  19  v.  15. 

*)  Jesaias.  0  v.  2. 

ft)  Psalm  17  V.  4*. 
•  •)  Epist.  ad  Rom.  0  v.  35. 

7), Psalm  17  V.  46. 

XXII.  De  fülica. 

Est  et  volatile  quod  dicitar  fulica.  satis  intelligibile  et  pru- 
dentissimum  super  omnia  volitilia  que  voIant  super  terram.  Nam 
nee  ullo  cadavere  vescitur.    neque  abunde   volans  vel  oberrans. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  HefU  38 
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sed  iD  ono  loeo  comoioratar.  ibique  permaDeos  iisqie  in  Umib 
sau»,  in  eodem  loeo  eseam  et  ^vielem  kabeaa.  aicat  et  4aiil 
dkii.  fdioe  4om«8  du  tat  ewtmm  %  Bie  erg<o  «mais  fiddis  babet 
agere.  id  est  at  dod  oberret.  cibam  hereticonini  non  qvereas 
aec  aecalaribas  desideriis  iahereat  at  aves  avide  qae  eamibas 
▼eacantar.  Semper  in  aao  loco  id  est  in  ecclesie  catiiolice 
com  omni  pnritate  asqae  in  finem  permaneat  ibiqae  pascitar 
solaai  pane  aed  et  omai  rerba  dei. 

I)  PmIb  lOS  T.  17,  wo  et  heiMt :  HerodU  domas  d«K  est  eonin. 

KXIII.  De  Perdira  ^). 

Est  item  valatlila.  qnad  diciiar  pvrdix.  frandalentnai 
Sic  et  apiritos  sanctaa  per  pfoyketam  iiieramiam  dicit  .daanbü 
perdtx  6t  oeagregabit  ea  qae  no«  peperit  Ataiet  aibi  ^ivitias  aaa 
com  jadieio  in  a»edio  antam  dieram  AereKiiqaet  eam  «t  in  nofia- 
•aimia  sab  erk. 

foL  9.  k 

atakoa«).  PlMäialogaa  üdt  aaiia  aatatam  aase  perdicen.  qae 
aliena  ovai  tliripii^  boo  eat  perdicia  allerias  qva  corpore  favit 
propiia.  Sei  eum  ad  hmea  perdieaator  palK.  aadiantqae  Tocem 
matria  recedant  ab  ea«  qaa  foti  amat  et  Teaiant  ad  preprioa 
parentes«  amore  aeilicet  qaodam  instinctL  Ula  Terb  perdiee  aqaa 
foti  smit  niebil  oanaas  iaani  et  stolta  re  naaeate.  Sic  et  dia- 
boloa  niaua  frandalentaa  dia  creatori  omniom  creaturamm  ad 
imaginem-  saam  formatam  rarere  coaataa  est.  eosque  aliqao 
aM>do  rapiena  qoi  aenaa  cfarebant  spiritalL  forit  eoa  in  di^erais 
divitäs.  Sed  meint  voeem  predicantis aadienint  redierant  ad  pro- 
prios  parentes  ad  xpm.  seilicet  et  ecdesianu  ibiqae  eterno  amore 
complezi  diabolo  etoUo  et  inaai  ab  fcac  preda  rdicto  loTentar. 

<)  Bei  HofliMiin  (H.  S,  IS.  Jlu)  doreh  rephAn,  bei  Kanaan  durch  reUraen 
übertetat« 

S)  Jerem  17  ▼•  II.  Die  Stelle  lautet  wörtlich:  Perdix  forit,  quae  non  pe- 
perit !  fedt  diTitiaa  et  non  in  Jadieio,  in  dimidio  diemm  suamai  dereUa- 
qnet  eat  et  in  norissimo  suo  erit  insipiens. 

XXIT.  De  Aaaida  <)  • 

Item  eat  animal  qaod  assida  dicitar.  qaodqae  greci  strn- 
cionem  nomniant.  De  stmcione  isto  heremias  propheta  dicit 
et  asaida  in  cdo  cognorit  tempvs  annm  ^.  Pbisiologas  dicit  qaod 
ToIatHe  ait  sed  non  Tolans.  pedes  babet   similes  camelo  ideoqae 
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greei  strqcionem  Toeant  laÜDi  eameluni«  Hoc  (ergo  von  apäterer 
Hand)  ergo  animal  ita  heii.  vt  qoando  tempus  Tenerit  nt  ova 
pariat  elevana  oeolos  snos  in  eelom.  et  intendit  dUigenter  stellaa 
illa9  qne  dienntnr  Tigilie  ridensqne  eaa  aseendentes.  sie  ponit 
ora  sna.  De  his  stellis  dicit  et  iob.  Qni  fecit  virgiliaa  ad  dexte- 
ram  et  septemtrionalem  et  proptiaria  amtri*}.  Eo  tempore  enün 
id  est  qnando  aegetes  florent  et  estns  oat  nimhia  aparent  stele 
iste.  TuDc  assida  videns  virgilias  ascendisse.  fodit  in  terram  et 
abseondit  ova  aaa  sab  sabolo  iUins  heremi.  Cam  vero  secesserit 
a  loeo  illo  oblinseitar  et  non  redit  ad  ora  saa.  Est  enian  hoc 
animal  naturaliter  obliviosom  et  ideo  tempore  estatis  generat  ova 
et  obmit  ea  arenis.  nt  qaod  illa  (acere  debaerat  id  est  sedere 
«aper  ova  sna  et  flata  proprio  pollos  coram  prodacere.  Hoc  terepas 
tranqnilli  aeris  prestare  videatnr.  videlicet  at  ab  esta  calefacta 
barena  excoqaat  ova  ed  exclndat  pullos.  Sit  ergo  assida  cognoscit 
tempos  snnm.  et  elevat  ocolos  saos.  obliviseitnrqae  posteritatis 
ane:  Qaando  magis  nos  oportet  agnoscere  Sempns  nostmm. 
doTansqne  ocalis  cordis  nostri  qoo  retro  sant  oblivis- 

fol.  10.  a. 
centes.  jnxta  apostolom  ad  destinatnm  tendanns  bravinm 
snpeme  vocationis  *)•  Et  doroinns  in  evangelio«  qpi  amat  iaqni 
patrem  ant  matrem.  aat  fratres  aat  aorores.  nxorem  ant  filios. 
plas  qnam  me  non  est  me  dignns  *)  et  alibi  sine  mortnos  sepe- 
lire  mortnos  snos.  tn  aotem  annaneia  regnam  dei  *}. 

>)  nei  H^lüBMiii  (H.  S«  la.  Jh.)  dnrcb  stms.  bei  Karijan  mit  «trors  ai>er« 
seut.  Der' Stf MUS  ereeheiiit  unter  Jene*  TliftereB,  weleke  bei  Mete« 
(8.  Mes.  11.  T.  13  und  folg.)  als  onreiD  sum  Genosse  rerboten  werden.  Du 
Cange  sagt  noter  Assida  Felgendes  fiber  dieses  Tlüer :  Est  animal  qnod 
Oraeei  strotlcamelon  Teeant,  Latini  stmtion,  habet  qnidem  pennas,  sed 
non  Yolat,  pede«  antem  cameli  simlles«  unter  Asida  liest  man:  Aris 
strutio  Tel  Stella. 

*)  Jerem.  S  ▼.  7 :  Milnns  In  coelo  cognovit  tempus  suom. 

S)  iob.  9  T.  9y  wo  es  heisst:  Qui  faeit  Arcturam  et  Oriona  et  Hyadas  e 
interiora  anstri. 

*)  Epist.  ad.  Philipp  8  v.  1%. 

»)  Math.  10  T.  87. 

•)  Exodus  80  ▼.  18« 

ILJLW.  De  ¥pttpa. «) 

Scriptum  qnippe  est  in  lege,  honora  patrem  tnnm  et  matrem 
et  reliqaa*).  Phisiologns  dicit.  est  avis  qoe  dicitnr  vpapa.  ciiias 

38  ♦ 
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filii  com  videriat  qtod  pareutes  eonuii  seoaerint  et  pre  cali« 
gioe  cernere  non  potneriDt  diljgeiit  oealos  pareDtam.  ac  toweut 
eos  sab  aus  suis,  asqae  dam  reDOTaotor.  ia  statam  prioreai.  el 
qaa  meote  sant  qai  parestibos  propriis  honorem  debitam  bob 
persolTaot 

*}  In  den  Althoehd.  Physioloi^en  durch  witehophun  gegeben.  Der  Wledekapf 
erBcheiot  eben  fallt  in  der  Reihe  der  tob  Moses  als  onreiB  anfipefahrtea 
Vögel,  obwohl  er  nach  dem  Inhalte  der  Fabel  keineswei^s  als  solcher  aa* 
zasehen  ist,  und  Alfs  Behauptung  S.  78  ,  dass  das  christliche  Mittei- 
alter  lieln  Bedenken  trag,  diese  Thiere  in  das  Reich  der  Flnstomiss  u 
Terweisen,**  ist  nur  mit  Elnschrinknng  als  wahr  anzusehen«  Wenigsteof 
gibt  es  manche  Ausnahmen  hieven.  Die  Erklimng,  wie  nnrefne  Thier« 
sowohl  zur  Bezeichnung  des  Guten  und  des  BOsen  zugleich  angewendet 
werden  kOnnen,  findet  man  in  unserem  Texte;  de  Cariulno. 
S)    Exod.  20  T.  12. 

XXTI.  De  Caradrio  «)• 

Est  et  Tolatile.  qaod  dicitar  caradrios.  hie  seribitnr  ia 
deateroDoroio  uon  mandaeandas  *).  Phisiologas  dieit  de  eo.  qoia 
Ijotas  albas  est.  nallam  partem  nigti  habeos  eaias  interior  fimos 
ocaloram  caligioem  carat«  quisqais  aatem  egretadioe  tenebitar 
per  haoc  volaerem  agnosei  solet  atram  TWere  an  mori  debeat 
8i  ergo  Jnfirmitas  aderit  ad  mortem  mox  faciem  saam  caradrias 
avertit  ab  homiae  illo  et  non  dabitent  qain  moriator  homo  ille. 
SiD  aatem  spassare  debet.  intendit  diligenter  earadrios.  et  aeee- 
dens  OS  suam  ponit  saper  os  hominis  ae  flata  sao  extrahit  om- 
nem  infirmitatem  hominis  intra  se.  Volans  aatem  tone  in  itiiera 
solis  et  aeabaas  in  infirmitate  dispergit  infirmitatem  et  fit  ii- 
colomis.  Sic  et  xps  de  se  ipso  protestatas  est.  Venit  enim 
princeps  haius  mandi.  et  in  me  non  invenit  qaicqaam  qai  peeea- 
tom  non  fecit  nee  inventas  est  dolas  in  ore  eias').  Veniens 
aatem  ipse  ad  infirmam  popalam  iadeoram  diyertit  se  ab  eo  et 
ronvertit  faciem  saam  ad  gentes.  toUens  nostras  infirmitates. 
portansqne  peccata  nostra  exaltatas  in  ernce.  Ascendens  in  altom 
captiyam  daxit  captivitatem.  dedit  dona  hominibas^}.  In  saa 
venit  et  sai  cum  non  receperant  ^}.  Qaodqaod  aatem  reeeperaat 
eaiti.  dedit  eis  potestatem.  filios  dei  fieri.  Nam  sicat  aliqois 
dubitans  car  inronnda  animalia  ad  xpi  significationem  referantor 
tit  serpeus  draco  leo  et  aqoila  et  bis  similia.  Sciat.  qaod  qaando 
fortitttdi- 
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fol.  10.  b. 
«em    et    -^egnam    obristam.  qnando  vero    rapatitatem   diabolmn 
significant« 

')  Wie  hier  Im  Texte  der  Caradrias  zam  Symbol  des  die  Joden  bekehrenden 
Christas  i^emacht  wird,  so  ist  er  in  dem  Defensorinm  beatae  Virfinis  sum 
SymiM)!  Mariens  gemacht,  indem  es  heisst:  Calandrius  si  facle  egmm  sa- 
nare  valet.  Cur  Christum  salvatorem  virgo  non  generaret.  Bezogen  wird 
sich  an  dieser  Steile  anf  die  Schrift  de  proprietabis  remm  von  Bartho- 
lomius  de  Glanrüla,  wo  es  cap.  22  heisst:  qnando  ali^ois  gravi  detinetur 
infirmitate,  si  aegritndo  fnerit  ad  mortem.  Kaladrius  avertit  faciem  snam 
a  Sic  aegrotante.  et  sino  dubio  tunc  moritur  homo,  si  autem  infirmus  de- 
bet  convalescere,  Kaladrius  figit  visum  in  ipsum.  Name,  Gestalt  and  Eigen- 
schaft dieses  Vogels  gehören  übrigens  der  Fabel  an.  Gesner  de  avibos 
LIII.  p.  245  schreibt:  recentiores  quidam  obscuri  pro  charadrio  inepte 
ealadrius,  caladrion,  calandria  scrlbunt.  Aelian  H.  An  XVII.  13  beschr&nkt 
die  heilende  Kraft  dieses  Vogels  auf  die  Gelbsacht.  Auf  die  Fabel  von  dem 
Charadrius  bezieht  sich  auch  in  der  Historia  Alexandri  de  proeliis  die  Er- 
zählung von  gewissen  weissen  Vögeln,  die  Alexander  im  Palaste 
des  Xerxes  gesehen  habe :  aves  albas,  magnas  ut  columbas ,  quae  prae- 
videbant  de  homine  infirmo,  si  viviturns  erat,  i.  si  respiciebat  in  faciem 
egri,  convalescebat  eger  ex  quacunque  infirmitate  detinebatur.  In  der 
Uebersetzung  des  Otto  von  Dimmeringen  heisst  es  sonderbarer  Weise:  da 
waren  weiss  vog^l  in  der  gross  als  ein  swein  (vielleicht  statt  swant). 
In  der  handschriftlichen  histoire  d'Alixandre  (Fol.  20%^)  findet  sich  die- 
selbe Geschichte  von  Vögeln  de  la  grandeor  de  coulons  (pigeons)  et  les 
appelloient  les  gens  du  pays  salandres  mit  dem  Zusätze  et  come 
dient  aaeans  phllosophes,  ces  oyseaox  önt  reseu  ceste  vertu  de  nostre 
seigneor.  In  Hans  Vintlers  Blame  der  Tugend  heisst  dieser  Vogel  Gali- 
ander  (Cod.  Chart  A.  594.  c.  !)•  Andere  Stellen  über  diesen  Vogel  bei 
Ponee  de  Leon  pag.  95  and  in  der  Einleitung  zum  Vridank  von  W.Grimm 
S.  LXXXVI.  (Jacob  und  Ukeru  I.  p.  106  und  %56).  Bei  Pape  wird  der 
CJharadrius  als  ein  gelblicbef  Vogel  bezeiehnet,  der  dem  Brachvogel  Uinlich 
in  Erdspalten  und  Klüften  wohnt,  vielleicht  der  Regenpfeifer.  Er  galt  für 
sehr  gefirlssig  und  sein  blosser  Anblick  für  ein  sicheres  Mittel  gegen  die 
Gelbsucht.  S.  Friedreich:sur  Bibel  Nürnberg  8%8.  8.  6. 
«)  Deun  1%  V.  18. 
«)  I.  Petr.  2  V.  22. 
^)  Ephes.  %  V.  8. 
^)  Joann.  1  r.  11« 

XXFII.  De  fenice  <). 
Est  et  volatile.  qaod  dicitur  feoix  cujus  figuram  gei*it  dominus 
noster.  ibs  xps  qui  dicit  in  evangelio  sao.  Fotestatem  habeo  poneDdi 
aoimam  ibeäm  et  potestatem  habeo  iteram  sumendi  eam.  Nemo  eam 
toUet  a  me')  Propter  hec  enim  verba  irati  sunt  iudci.  Est  iiaque 
hec  avis  in  indie  partibus.  De  ea  dicit  phisiologus  quia  expletis 
quingentis  annis  vite  sne  intrat  in  lignum  libani  repletque  anibas 
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alas  saas  diversia  aromatibvs  ejasdem  ligoi.  fadeDsqae  rariia  de 
pigmeDtb  clauioiii  nidan.  congrepat  saraeDtoniiii  aeerram  maxi- 
maiD  sobter  domom  poneas.  Accedenaqae  ad  aerem  solia 
trahit  aecum  et  iaceodit  sarmeotaac  ingpreditiir  in  nidamsmuii. 
famiiietli  id  est  martio  et  eomkarit  se  ipeam.  et  cbis  prina  die 
vertitnr  in  ▼ermem«  secanda  die  in  rolacrem.  Tercia  vero  die  rere- 
catnr  in  pristinnm  atatnm.  Hee  avis  significat  xpm  ntrisqne  alis 
ödere  enavissiaie  repletia.  id  est  veteris  et  novi  testamenti*}. 

^)  Dto  Stkge  Toa  der  Veijini^iiBf  des  PbOmix  war  schon  im  Alterlhaai  ciM 
weitrerbrettttte  {  bMondera  w«r  Aegypten  dai  Land,  wo  gle  saerst  anftavchto 
«nd  dureii  Her«dot  (IL  7S)  %ar  KenntnlM  de«  Al^ndUndee  knou  Auch 
indet  «r  aieb  hivllf  auf  Igyptiteben  Denkmftlem  el»ir«Mldet  (Denoe, 
Deseripiion  de  TSgypte,  Tom  I.  pl.  6e.  78.  80.)  thefla  wie  ihn  Heroda%  be- 
•ehrefbty  thelU  mit  einigen  Yerlnderongen,  tbeOs  symbolisirl  eis  meaecben- 
ihnlieher  geflügelter  Genlo«,  snweilen  mit  einem  Sterne,  suweiien  mit 
einer  Schale.  Dieser  Sage  non,  Welche  in  rollkommen  passender  Weise 
ein  Symbol  für  die  Auferstehung  überhaupt  und  insbesondere  für  die  Grab- 
•rstehung  Christi  gab,  bem&chtigten  sich  nicht  nur  die  Dichter,  wie  Clau- 
dAMi  nad  Laetaatius  in  ihren  Oedichtea  Tom  Phdaiz,  sondern  vonugsweise 
«•  Symboliker  des  BUttelaUers  (Ambros.  de  fide  resurr.  11.  69.  Cicm. 
Rom.  epis.  ad  CHwintli.  I.  2%.  Tertullian  de  re»ut*r  carnis  e.  13.  Münster. 
Sinnbilder  I.  96);  Kunstdarstellungen  sind  daher  hlufig  in  Anwendung 
gekommen.  Da  aber  das  Wort  PhOnIx  auch  zur  Beseichnung  des  Palmea- 
baumes  gebraucht  wurde,  so  scheint  durch  die  Namensgleiebheit  aacb 
eine  Uebertrag^ung  der  symbolischen  Bedeutung  des  Vogels  auf  den  Baum 
veranlasst  worden  zu  sein,  daher  erklirt  sich  das  Vorkommen  der  Palm- 
zweige  auf  altchristlichen  Grabsteinen  als  eines  symbolischen  Zeichens  des 
dlege's  Über  den  Tod ,  wie  auch  in  diesem  Sinne  denen,  welche  für  die 
Wahrlieit  der  christlichen  Lehre  ihr  Leben  hingegeben,  häufig  ein  Palmzweig 
In  die  Hände  gegeben  ist.  Alt  H.  Heiligenbilder  S.  67  und  Grässe  am  a.  0. 
S.  71—79. 

•)  Joann.  10  t.  17. 

*)  Nach  diesen  Schlussworten  unseres  Textes  bringen  die  beiden  althoch- 
deutschen Physiologen  der  W.  H.  B.  XII.  Jahrhundert  und  Karajaai 
noch  einige  Schluasworte ,  und  xwar  heisst  es  bei  letxterem :  wol  gelert  ist 
er,  indem  hlmiiriche  ein  meister  niwe  unde  alten,  e.  er  uobet.  Tater- 
lichen  er  unsir  huotat.  des  si  geselt  top  und  genade.  unserem  herrea  got 
AlUBN.  Am, 
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Die  Note  wWer  den  Teafch 

£hi«  elurisill€li.i|ll«9orl«e]ie  9cMl«»r«iic  der  VII  BUivpi- 
TiKg^eadea  und  Sünden« 

Die  sogenannte  Note  wider  den  Teufel  befindet  sieh 
in  dem  mit  Nr.  308  bezeichneten  Manuscript  der  Gdttweiher 
Bibliothek.  Sprache,  Schrift,  Papier  nnd  Wasserzeichen  weisen 
anf  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hin;  der  Inhiilt  ist  eineSehil- 
demng  der  sieben  Hanpttngenden  nnd  Sunden,  wobei  sowohl  jede 
Tugend  als  auch  jede  Sfinde  auf  einem  symbolischen  Thiere  rei- 
tend, und  mit  Helm,  Schild  und  Wappenroek  geschmückt  erscheint, 
aufweichen  ebenftlls  ein  christliches  Sinnbild  (meist  ein  Thier} 
zu  sehen  ist.  —  Daran  knüpft  sich  die  moraKsche  Bemerkung 
(Note  4),  durch  welche  Eigenschaften  man  wider  den  Teufel 
aof  dem  rechten  Pfade  des  Heiles  sich  erhalten  könne. 

Um  den  rechten  Standpunct  f&r  die  Beurtheilung  zu  gewin- 
nen, ist  es  ndthig,  einige  Bemerkungen  über  das  Verhältniss 
dieser  Note  zu  den  Physiologen  des  Mittelalters, 
und  über  den  Bestand  anderer  ähnlicher  bisher  be* 
kannter  symbolischer  und  allegorischer  Darstel- 
lungen der  Tugenden  und  Sünden  Torauszusenden. 

Aus  den  in  den  M^langes  d^Ardhiologie  (Vol.  II.  —  DI.  und 
IV.  Liyraison)  enthaltenen  Physiologen,  worin  nebst  Thieren 
auch  Prodacte  des  Pflanzen-  nnd  Mineralreiches  angenommen 
sind,  z.  B.  Arbor  Perindex,  Arbor  Peredexton,  dann  Adamas 
(Diamant),  Agaten,  Lapis  Indiens,  Lapis  Terrebolena  ^)  u.  dgl., 
erhellt,  dass  der  Begriff  eines  Physiologus  nicht  gleich- 
bedeutend mit:  bestiarium  symbolicnm,  sondern  vielmehr  auf- 
zufassen sei,  als  eine  christlich-symbolische  Schilde- 
rung  der   gesammten   Natur    (insbesondere  jedoch 


I)  Feurige  indische  Sieine ,  die  eich  in  Männchen  und  Weibchen  ▼env^ndeln 
und  einander  in  gewif  ler  N&he  Terbreinen. 
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des  Thier reiches)  io  seinen  BeuehaDgen an  QoVt  (Christas), 
den  Menschen  und  Bnm  Teufel,  sämmt  moralischer  Nntzanwen» 
dnng  (nr  den  Menschen,  wie  er  zn  Gott  gelangen  nnd  dem  Teu- 
fel entgehen  könne. 

Diese  Begrifisbestimmang  li^  ganz  im  Geiste  des  Mittel- 
alters, nnd  namentlich  gibt  der  französische  Physiologns 
D.  (Ms.  de  Paris  lat  2789.  Biblioth.  de  roi)  ans  dem  13.  Jahr* 
hundert  Anfschloss  &ber  das  Terhaltniss  der  symbolischea  Dar- 
stellungen der  Tugenden  und  Sünden  zu  den  Physiologen,  indem  er 
unter  SchlnssNr.XL die  Septem  virtutes  alscolumbasanfnimmt 
Ueberhaupt  waren  die  Haupt-Tugenden  und  Laster  beliebte 
Cregenstande  der  symbolischen  oder  allegorischen  Beschreibung, 
Darstellung  und  moralischen  Betrachtung.  So  sind  %.  B.  auf  de» 
Titelblatt  einer  Bibelhandschrift  aus  dem  9.  Jahrhundert  (in  der 
Calixtuskirche  zu  Rom)  die  vier  durch  Inschriften  bezeichneten 
Cardinal-Tugenden :  Prudentia,  Justitia,  Temperantia  und  Fer- 
titudo  als  vier  Jungfrauen^  mit  aufgeschlagenem  Buche,  mit  der 
Wage,  mit  besoheidener  Gebärde,  und  mit  Speer  i|nd  Schild  dar- 
gestellt*). Im  10.  Jahrhunderte  Hess  Abbon  deFleury  die  Moral 
(^tca)  und  Liebe,  gefolgt  von  den  vier  Cardinal-Tugenden  auf 
zwei  an  Pabst  Gregor  V.  übersendete  Vasen  graviren.  Im  11. 
Jahrhunderte  liess  Pierre  le  Poitevin ,  Kanzler  der  Pariser  Kir- 
che Stammbäume  mit  den  Emblemen  der  Tugenden  und  Laster 
an  die  Mauern  der  Classen  der  Schule  mahlen*).  Durand  (Rat.  div. 
off.  Lib.  L)  sagt:  Virtutes  in  mulieris  specie  depinguntur  quae 
mulcent  et  nutriunt)  und  in  der  That  sind  die  Darstellungen  der 
Tugenden  allein  als  Jungfrauen,  in  früherm  Mittelalter  hänfigery 
als  jene  der  Laster.  In  diese  Zeit  gehdren  z.  B.  Die  allegorische 
Darstellung  der  Tugenden  auf  einem  Räucheigefasse  des  12. ; 
Jahrhundertes,  auf  Basreliefs,  Medaillons,  Capitälern  u.  dgl.'). 

Am.  Hochgrabe  des  Pabstes  Clemens'II.  (f  1047)  am 
Dome  zu  Bamberg  befinden  sich  allegorische  Reliefe,  die  als 
Gerechtigkeit,  Beständigkeit,  Freigebigkeit,  Frömmigkeit,  Tapfer- 
keit und  Bezähmung  gedeutet  werden.  —^  Auf  den  Teppichen  der 
Aebtissin  Agnes  (ums  J.  1200)  im. Zither  zu  Quedlinburg  ist 

^>  Hafocr,  Trachten  des  ehrUtl.  MUielallers.  1,  Tat  37  und  S.  5%. 

«)  Hug.  VIct.  t.  3,  p.  254. 

>)  IcoDographie  chretienne,  par  M.  Tabbee  Crosnier,  Paris  18%8rP«  ^38  etc. 
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die  VermahlaDg  desMercurias  mit  der  Philologia  (nach  Marciänns 
Capella)  Torgestellty  und  daselbst  erseheinen :  Mantice,  Sophia, 
Psyche,  Jnstitia,  Padicitia,  Fortitndo,  Pmdentia  etc.  ^).  —   Im 
Hertas  delieiarum  ans  dem  IS.  Jahrhundert  ist  eineReihevoo 
alle^rischen Malereien  enthalten,  welche  den  Kampf  der  christ- 
liehen  Tagenden  gegen  das  Laster,   and  den  Si^  der 
ersteren  versinnliehen.  Die  Laster  and  Tagenden ,  alle  in  Gestalt 
gewappneter  Fraaen,  fechten,  die  ersteren  mit  Speeren  (laat  der 
Beischrift:  den  Stacheln  der  Anfeehtang),  die  letztern  mit  Schwer- 
tern (des  göttlichen  Wortes).  Bei  jedem  einzelnen  Kampfe  f&hrt 
ein  anderes  Laster  and  eine  andere  Tugend  den  Vorstand,  in  bei- 
der Gefolge  die  zanächst  yerwandten  b5sen  and  gaten  Eigen- 
schaften. Die  Laster  anterliegen;  nar  der  Schwelgerei  in  s&sser 
Begleitang  mannig&cher  Genasse ,  aaf  einem  mit  Edelsteinen  and 
Gold  reich  gezierten  Wagen  (carras  laxari»)  einherfahrend,  ge- 
lingt es,  darch  Blamenspenden  and  Schmeicheleien  die  entg^en- 
stehenden  Tagenden  einige  Zeit  wanken  za  machen,  bis  die  Ent- 
haltsamkeit (temperantia)  noch  aar  rechten  Zeit  den  Sieg  ent- 
scheidet.  (Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  za  Hohenbarg  im 
Elsass,  Ton  Christ.  Moriz  TonEngelhardt.  Stattg.  1818.  S.  42-44.) 
Das  13.  Jahrhandert  blieb  im  Ganzen  der  frfihern  Aaffas- 
sang  der  Tagenden  and  Laster  bei,  verband  sie  aber  mehrfach 
noch  mit  einer  reicheren,  in  Allegorie  abelgehenden  Symbolik,  and 
mit  bestimmteren  Attribaten.    Nach  St.  Thomas  (Primae  secandae 
qaest.  84.  art.  4.  etc.)  sind  aosser  den  III  theologischen  and  IV  Car- 
dinal-Tagenden,  noch  die  gesellschaftlichen  and  Privattagenden, 
als  deren  Schwestern  and  Töchter,   welchen  anderseits  ebenso 
viele  Laster  entgegenstehen.  Diesem  Gedanken   entspricht   die 
Darstellang  von  12  Tagenden  and  12  Lastern  an  der  Kirche  %n 
Amiens,  wo  nar  die  Tagenden  Schilder  mit  Symbolen  haben, 
and  zwar:  1.  Der  Glaabe:  den  Kelch  mit  dem  Kreaze;  2.   die 
Hoffnang:    die   Aaferstehangsfahne;    3.   die  Liebe:    das  Lamm; 
4.  die  Gerechtigkeit:  Palme  and  den  Phönix;  5.  die  Klagheit: 
die  Schlange;  6.  die   Massigkeit:  die  Taabe;  7.  die  Tapferkeit, 
die  allein  als  Krieger  aafgefasst  erscheint:  den  Löwen;  8.  die 
Gedald:    den  Ochsen;   9*  die  Sanftmath:  das  Lamm;    10.  die 


')  Ranke  u.  Kuf  1er ,  die  SchloBslcjrche  su  Quedlinburg. 
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Eintracht:  deo  Oehlsweig;  11.  der  Gehorsam:  daa  Kasdil; 
12.  die  Best&ndigkeit:  ein  Opferthi^r  ind  die  Krone.  Dannter 
erscheint:  1.  Der  Aberglaobe  ab  ein  Mann,  der  einen  Affen  an- 
betet; &  die  Veraweiflong  als  Selbstmörder;  3.  der  Geis  ab 
Mann  bei  der  Geldluste;  4«  die  Ungerechtigkeit  als  Jemandi  der 
einen  Richter  an  bestechen  sucht;  5.  die  Unklogheit  als  Maas, 
der  unter  Callenden  Steinen  wandelnd,  einen  Stein  verscUingen 
will;  6.  der  Hochmath  als  ein  mit  dem  Pferde  st&rmender  Reiter; 

7.  Die  Furcht  als  Weib,  welches  das  Schwert  von  sich  wirft; 

8.  Der  Zorn  als  Fran,  die  einen  M§nch  su  erstechen  droht; 

9.  der  Stohs  als  Herr,  der  seinen  knieenden  Vasallen  mit  den 
Fasse  stosst;  10.  die  Streitsucht  als  rankendes  Paar;  11.  der 
Ungehorsam  als  stober  Laie,  gegenüber  dem  Bisehofe;  19.  iit 
Unbeständigkeit  als  ein  Mönch,  der  sein  Kloster  yerlässt^}. 

An  den  Capitalern  der  Crypta  de  St.  Parise-le-Chitel 
sind  hSchst  abenteuerliche  Abbildungen  der  VII  Hauftsunden  n 
sehen:  1.  der  Neid  als  Nachteule;  t.  der  Stob  ab  Affe,  der 
Violin,  und  als  Schwein,  das  Harfe  spielt;  3.  Der  Geu  ab 
Mann,  der  mwei  Geldbeutel  hält;  4.  die  Unkeuschheit  als  Syreae 
mit  zwei  Schwännen ;  5.  der  Zorn  als  Centaur,  der  einen  Hir- 
schen erlegt;  6.  die  Trägheit  als  Schildkröte;  7.  Völlerei  als 
gehörnter  Teufel  Tor  einem  Kessel*).  Mehr  nur  Allegorie  ent- 
wickelt sind  die  Darstellungen  der  VII  Haupts&nden  an  der 
Kirche  de  St  Semin  zu  Toulouse,  indem  dieselben  ab  männ- 
liche und  weibliche  Personen  unter  Tcrschiedenen  symbolischen 
und  leiblichen  Gestaltungen  des  Teufels  dargestellt  werden*). 

Am  Strassburger  Mfinster  sieht  man  an  der  nörd- 
lichen Neben-Pforte  des  Hauptportales  8  Jongfranen  (Tagenden), 
welche  obsiegend  auf  Ungeheuern  (Lasters)  stehen  *). 


^)  Cro0iü«r  a.  a.  O.  a%0 — S50. 

')  A.  a.  O.  p.  SSa  etc.  —  Bt  scheint  Jedoch  rielmehr  der  dort  nicht  erfctirte 
LSwe  den  StolS|  und  der  masicirende  Affe  und  d&i  harfende  Schwein  die 
Scheinheiligkeit  za  hedenten ;  die  minnliche  und  weihUahe  ngvry  die  eich 
Sanlderisch  heim  Faae  Caesen  ^  dann  die  Sdüaigen  »ind  dort  anefUirt  ge- 
bUeheo.  JedenfalU  scheinen  also  ausser  den  VII  HaaptsAndea  daselhst 
noch  einige  andere  Laster  symholisirt  so  seyn. 

*)  A«  a.  O.  S5%— S5S. 

^)  Schreiher:  Denkmale  goth.Bauliunst  def  iMiUelalters.  Freiberg  1828.  3.11(1. 
S.  59  etc. 
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Aitch  In  üen  Glasmalereien  dieser  Cathedrale^  nnd  in  der 
Kirche  za  ^aslach  ist  der  Kampf  der  Tagenden  nnd  Laster  dar- 
gestellt (A.  Gnerber :  Essai  snr  les  vitranx  de  la  cathidrale  de 
Strassbonrg.  1848.  p.  62  etc«),  nnd  dessgleichen  gewahrt  man 
in  den  Bildwerken  der  Kirchen  xnCiTra  j  nnd  Argen  ton  (in  M^ 
moires  de  la  soci^tj  de  Tonest  1845  p.  445)  die  VII  Hanpttn- 
genden,  welche  die  VII  Hanpts&nden  (als  Ungeheuer)  bewEl- 
tigen.  An  der  Cathedrale  snChartres  sind  XIV  Tugenden ,  als 
gekrönte ,  mit  dem  Nimbns  —  gleich  Heiligen  -^  gesierte  Jnng- 
franen  in  den  Spitzbogenleisten  eines  Portales  dargestellt;  sie 
halten  Schilde,  woranf  entsprechende  symbolische  Thiere  sieh  be- 
finden. Nach  der  Form  der  Inschriften  nnd  Scnlptnr  stammt 
diese  Statnenreihe  ans  dem  13.  Jahrhunderte  (Annnales  arehtel. 
par  Didron.  Tom.  XV,  p.  47—57.) 

In  französischen  Miniaturen  des  Ms.  de  Mus Je  de  Clunj 
sind  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  Tugenden  und  Laster 
als  weibliche  Wesen,  auf  symbolischen  Thieren  reitend,  nnd  mit 
eioander  kämpfend  dargestellt,  wobei  die  Laster  unterli^en. 

In  einem  Ms.  fran^.  de  la  Bibl.  nationale,  in  Miniaturen 
▼em  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  ist  jede  Hauptsunde  durch  eine 
menschliche  Figur  mit  entsprechendeo  Attributen  aus  dem  Reiche 
der  Vdgel  und  S&ugethiere  charakterisirt.  An  dem  Portale  einer 
Capelle  am  Dome  zu  Worms  aus  dem  14.  oder  15.  Jahrhunderte 
erschebt  der  wahre  Glaube,  eine  Buchse  in  der  Hand;  das 
Judenthum  mit  Torbundenen  Augen,  abgefallener  Krone,  zer- 
brochenem Scepter;  das  Heidenthum  mit  zerbrochenem  Scep- 
ter;  der  Irrglaube,  einen  Schild  in  der  Rechten,  Kröten 
nnd  Eidechsen  auf  dem  Rucken  ^). 

Ueberhaupt  ist  die  Darstellung  der  Tugenden  noch  häufiger, 
als  jene  der  Laster,  und  namentiich  waren  zur  Zeit  des  Renais* 
sance-Styles  —  wo  sich  durch  das  Studium  der  Antike  und  My- 
tholog^  der  Kreis  der  Allegorie  fiberhaupt  erweiterte  —  die  Ab- 
bildung der  Vn Haupttugenden  (IV menschliche:  Prudentia,  Justiz 
tia,  Fortitudo,  Temperantia,  und  III  theologische:  Fides,  Spes, 


0  H.  Otie:  Abriff  einer  kirebl.  Kunstmrcliiologie  de«  MitleUltere.  3,  113. 
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Gtritas)  ein  beliebter  Gegenstand ,  deren  Darstelliing  von  hen 
Heiden  zu  übernehmen  erlaubt  war  0** 

Zur  leichtem  Tergleichnng,  welche  symbolische  Tbiere 
gewisse  gute  und  hose  Eigenschaften  ausdriicken ,  folgt  siir  Seite 
eine  Uebersicht  der  dieTagenden  und  Sünden  darstel- 
lenden Symbole,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  die  hier  mit- 
getheilte  sogenannte  Note  wider  den  Teufel  eine  ergiebige 
Quelle  christlicher  Symbolik  ist ,  und  sofern  gewissermassen  ab 
angewandter  reichhaltiger  Physiologus  betrachtet  werden  könne*). 

Diejenigen  Tbiere,  welche  bereits  in  dem  Torausgegangenen 
Physiologus  durch  Anmerkungen  erl&utert  sind ,  werden  hier  nicht 
weiter  erkl&rt,  sondern  mit  Beziehung  auf  die  Toraosgehenden 
Angaben  nur  einige  ergänzende  Noten  beigefugt«).  —  Bei  den 
übrigen  folgen  einige  Andeutungen  in  den  Noten.  Einige  Thiere 
kommen  hier  das  erste  Mal  vor,  lassen  also  keine  Vergleichung 
zu;  der  Text  der  Note  selbst  aber  enthält  die  nSthige  Erklä- 
rung. Wir  haben  also  (vom  Physiologus  des  heiligen  Epipha* 
nias  im  4«  Jahrhundert  bb  zur  Note  über  den  Teufel  im  15. 
Jahrhundert)  den  archäologischen  Schlüssel  zur  Erklärui^  der 
Sinnbilder  für  mehr  als  ein  Jahrtausend  gewonnen.  Gleichwie 
die  Symbolik  der  4  ersten  Jahrhunderte  des  Cbristenthums  höchst 
einfach  i^t,  so  wächst  sie  im  Mittelalter  allmälig  zur  vollen  Alle- 
gorie heran,  bis  sie  in  eine  Art  Heraldik  ausartet,  und  ihr 
Verständniss  durch  die  Reformation  schwindet. 

Mdge  dieser  archäologische  Versuch  als  Beitrag  zur 
christlichen  Symbolik  des  Mittelalters  einiges  Licht 
über  diess  interessante,  aber  noch  nicht  völlig  aufgehellte  Gebiet 
der  christlichen  Hieroglyphen  verbreiten.       JT.  V.  Hiaußer. 


')  Picinelli:  mundof  aymboliciiB;  Bfaseniaa;  speculani  MeBestrier: 
phllosophia  imagimun \  r.d.  Ketten:  appellet  symbot ;  M  e  I a b « s ,  II. 
60  etcf  Otte  a.  a.  O.  111  etc.;  Crosier  a.  a.  O.  8.  237—96%. 

')  Die  im  Slanuscriptder  Note  Torlcommenden  AbkOrxungen  von :  en,  n«,  ver,  etc. 
wurden  aaffelAst,  und  Ist  meist  dnrch  t.  abgekürxt. 

')  Eine  Erlclftrong  scbic^n  am  lo  nStbiger ,  ala  mehrere  Tbiere,  a.  B.  Ldwe, 
Handy  Schlange,  Pferd,  Adler,  Bär  ete.  mehrere  Bedeatangen  haben.  Schon 
der  hi.  Gregor  deutet  dieis  an  (Moral.  Lib.  Sl ,  c.  X.)  und  der  Phyaiolo- 
gos  sagt  es  ausdrücklich :  Den  das  anbilden  welle,  das  man  christun  zuo 
tieren  aelle.  ae  trachen  und  ae  Lewen.  zu  den  Aren  und  se  den  anderen 
tieren.  den  si  das  bescheidet,  so  man  gutir  dinch  meinet,  den  heiligen  clirist 
si  beaeichent.  so  si  abiliv  dinch  onde  starchiv  meinent.  f»o  bezeichent  si 
ane  Zwifel.  den  uil  ubilen  tieuel. 
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(A.  Die  Vll  Haupt-TagendeD.) 

I.  Dymutigfkeit  chambt  aaf  einen  panthir  Oder  mit  seinen 
Kussen  aden  vil  andrew  tir  zn  ym  zewcht,  äas  dy  dyemntikchayt 
zeucht  dy  menschen  zw  anderen  tagenden,  aof  dem  hei  hm  fort 
sie  einen  chrantz  von  piaenden  Weinreben*},  dy  verjagent  giff- 
tig  warm  also  dy  dyemutikchayt  veriagt  den  giftigen  tewfl.  an  den 


1  j  Hier  ist  ein  Anklang  an  die  lateinischen ,  althochdeutschen  und  firiTkizÖsi- 
schen  Physiologen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  AusfOhrlichkeit  die  oben 
angedeuteten  Eigenschaften  des  Panthers  auf  Christus  beziehen.    (Siehe 
den  in  diesem  Hefte  besonders  abgedruckten  Physiologus,    S.   16— IS'), 
w&hrend  hier  diese  Anwendung  auf  die  erste  christliche  Tugend:  die 
Demuth  geschieht.    Zur  Ergftnzung  weise  ich  hin,  dass  der  Panther  auch 
Alexanders  des  Grossen  Reich  bedeutete  (Daniel  7,  6).   —  Wahrscheinlich 
ist,  dass  die  Panther  Öfter  rorkommen,  und  nur  wegen  der  mangelhaften 
Kunstauffassung  nicht . bestimmt  zu  erkennen  sind,   daron  ist  ein  nahe- 
liegendes Beispiel  Ton  den  Terschlungenen  Thieren  mit  Pantherköpfen  am 
Westportal  des  Stephansdomes,  deren  Leiber  mehr  Hunden  gleichen,  da- 
her  der  Herausgeber  desselben  »weifelt,  ob    er  sie   für  Panther  oder 
Hunde  halten  soll.   (Siehe  das  Westportal   des  Stephahsdomes  ▼.  Dr.  E. 
Melly,    S.  73.)    In   den   Miniaturen   der  Physiologen    selbst  haben   die 
Panther  beinahe  die  Gestalt  eines  Pferdes. 
t)  Die  Weinreben  bedeuten  die  Jünger,   w&hrend  der  Weinstock  Chri- 
stus bedeutet  (Job.  XV.  1,  5).    Diese  Stelle  fand  frfih  Anwendung  in  der 
altchristUchen  Kunstsymbolik.  Auf  einem  solchen  Wandgemälde  sehen  wir 
den  Jungen  Christus   in  einem  Halbcirkel   Ton  Weinstöcken  (Ar- 
ringhi  1,  S2d).    Eben  daselbst  (U ,  351)   den   guten  Hirten   in  einem 
Kranze  von  Wein  1  au b.  —  Bei  Luppi,  S.  181,  stehen  zwei  Tauben  mit 
dem  Monogramme  Christi  in  der  Mitte  bei  einer  Traube,  und  unten  die 
Inschrift:   „Martyri  Christi  u.  s.  w.''   —   Ueberhaupt  sind  Weinlaub  und 
Weintrauben  beliebte  Verzierungen  an  S&ulenknftufen  des  k,  bis  1%.  Jahr- 
hunderts.   Canmont  (Congr^s  arch^ologique  de  Poitiers  in  den  Mömoires 
de  la  sociale  des  Antiquaires  de  l'Ouest,  18%3,  p.  43%  etc.)  h&it  die  Dar- 
stellungen der  Weinlese  auf  einem  Grabe  zu  Poitiers:  9,Pierre  qul  puls'* 
genannt,  fttr  ein  Symbol  der  Eucharistie.   Auch  Dr.  H.  Alt  (die  Heili- 
genbilder,  S.  5ft)   gibt  f&r  das   h&nfige  Vorkommen   der  Weinreben  auf 
christlichen  Monumenten  den  Grund  an,  weil  die  Trauben  zugleich  an 
den  Abendmalwein  erinnern.   Auch  ündet  man  Weinstock  und  Trauben 
als  Attribute  bei  St.  Urban,  Bischof  von  Langres,  bei  St.  Davinus,  bei 
St.  Maximus  (a.  a.  O.  S.  55  u.  56). 

Der  Weinstock  bedeutet  auch  die  christliche  Kirche,  von 
Christus  gepflanzt ,  und  die  Erde  bedeckend :  „Vineam  transtulisti ,  Do- 
mine , et  implevit  terram."    Dieser   Weinstoek  wird  aber  durch 

einen  Eber  und  ein  anderes  besonderes  Thier  (Schisma  und  Hiresie  ?)  be- 
nagt: ^ExterminaTit  eam  aper  de  Silva  et  singularis  fecns.'*    Derlei  Stel- 
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schilt  zw  laiteren')  Tor  derein  aa  der  daraa si  aoff  imd  ab- 
steigt Yod  widewt  wer  bye  voder  sich  steigt  mit  dyemiitikchaytder 
wirt  erhScht. —  An  dem  rokch  ein  greiffen^)  der  seio  gross 
▼nd  sterkch  willeo  geseczt  wirt  zu  haettea  der  perg  de  gold  vad 
edlstein  sind.  Also  dy  dyemntikchayt  ist  ein  haeterin  der  anderen 
tagenden  dy  an  Dyemntikchayt  nicht  mngen  behalten  werden.  Ab 
spricht  gregorins. 


len  des  Psalmet  findet  man  auch  manchmal  darfestelli,  s.  B.  auf  dem 
Tjmpanen  d«r  Kirche  sa  H^roTÜle  (Calradof).  (Vgl.  Consres  ardi^L 
de  Poitiera  a.  a.  O.  1844,  p.  %%8.) 
S)  Diese  Anffassang  der  Leitern  der  Tagend »  welche  auch  im  H4>rt«a  de- 
liciaram  rorkommen,  erinnert  an  die  Jacobsleiter,  an  der  die  Engel  a«f- 
und  niedersteigen«  Darstellnngen  Ton  letztem  Sndet  man  manchmal  in 
Miniaturen,  s.  B.  unter  den  Cimelien  des  k.  bShm.  Museums  In  dem  un- 
ter dem  Titel :  „Liber  Tiaticus  Dom.  Joh.  Lutomisl ,  Ep.  Imp.  Caneellarii** 
bekanntem  Brerier  ▼.  J.  1S60>  mit  schSnen  Miniaturen  tob  Sbisco  de 
trotina,  wo  im  Initiale  S  eine  Jacobsleiter  gemalt  ist. 
%)  Den  Greif  (Oryphus)  kennen  schon  Herodot  (III,  116.  IV,  IS),  Pauaanias 
{ly  S%,  6.  Vn,  %f  3),  und  Aelian  In  seiner  Kirchengeschichte  (IV,  SS)  als 
Goldhüter,  und  letzterer  schildert  denselben  als  ein  yierfüssiges  iadlsches 
Thier,  Füsse  und  Klauen  seien  denen  des  LSwen,  Kepf  und  Schaabol  aber 
dem  Adler  fthnllch.  Im  Mittelalter  Citbelte  man  Tiel  tod  der  Kraft  der 
Greife,  die  Menschen  und  Thiere  in  der  Luft  über'sMeer  zu  tragen  «.  dgL 
Der  Dichter  Hugo  ron  Trymberg  zu  Anfang  des  IS.  Jahrbandert«  besingt 
die  Greifen  in  seinem  „Renner**  (V^rs  19352  etc.): 

Wer  kSnde  grosser  Wunder  begreUTen 

Mit  kleinen  Worten  denn  an  den  greUTen 

An  den  die  hohe  Gottes  wirdigkeyt 

Besondre  Wunder  het  geleyt 

Dass  zwee  kSnige  offenbar 

Hynden  L5we  Tom  Adelar 

Gemisschet  seyn  in  einer  H&ute 

Des  mag  wohl  wundem  alle  Leute. 
Auf  archftologischen  Denkmftlem  sind  die  Greife  meist  dargestellt ,  wie  sie 
Thiere,  namentlich  VSgel  und  Rehe  oder  auch  MenschenkSpfe  otc.  zwischen 
den  VorderfBssen  halten,  und  bedeuten  dann  offenbar  die  Gewalt  des  BS- 
sen.  Kaiser  Maximilian  I.  nahm  den  Greif  als  Sinnbild  der  Macht  in  das 
Wappen  auf  (Doberek,  der  deutsche  mittelalterliche  Volksglaube»  Berlin 
1815,  I,  S.  199  etc.). 

Wahrscheinlich  liegt  der  Sage  vom  Greifen  die  fabelhafte  Aoffhasung 
des  Condors  oder  grossen  Cteyers,  oder  nach  Cuvier  Jena  des  orientali« 
sehen  Tapirs  zu  Grunde  (Annal.  de  Scienc  nat.  T.  XVm.  18S9,  Mai  p.  111. 
B.  W.  Laue,  The  tousaad  and  one  mghts.  London  18%1.  T,  III,  p.  90  etc« 
Mehr  über  Greifen  siehe  in  Voss:  Ursprung  der  Greife,  Jenaer  Lit.-Beit. 
Z.  1804.  Fischer  de  Waldheim,  sur  le  Gryphus  antifuiUtU.  Moskau,  1830. 
Geinitz,  Versteinerungskunde.  Dresden  18%S.  S.  U.  Dr.  J.  G.  Tb.  Orlsse 
Beitrage  zur  Literatur  und  Sage  des  MittelalUrs.   Dresden  1850*  S.87— 9^ 
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n.  Cleheasehayt  chumbt  aof  einen  aingechurens)  das 
▼on  Heb  der  gebewschayt  nieder baegtit  sich  praucht  in  dy  ichoss 
einer  innkchfrawen  vnd  also  gevangen  wirt  ynd  wedewt  chri- 
stnm  denherren  d^hye  aof  erd  gegangen  ist  worden  Allein  von 
der  innckfrawn  maria.  auf  dem  Helbm  Art  sy  ein  chranca 
dreyerley  liligen*)  vnd  pedewt  dreylay  eheosehbayt  der  iank- 
frawen  witiben  vnd  cblosterlayt.  aa  dem  «chilt  ein  engel^} 
der  pedewt  ein  englisch  leben  der  geheaschea«  an  dem  rokch 
ein  wolff")  der  scbewcbt  das  zaichen  das  zwischen  yin  vnd 
dem  menschen  gestossen  wirt.  — 


5)  EtBhorn.  Sieh«  FhyBiel.  S.  19  a.  20. 

S)  Die  Lilie  ist  im  Alterthuine  and  Mittelaiter  ein  bekanntes  Sinnbild  der 
Unschuld  und  Jungfräulichkeit.  In  letzterer  Hinsicht  erinnern  wir  an 
die  Stelle  in  Herraden's  Dedicalions-  Gedicht  (im  Horlns  deliciarum  a.  a.  0.) 

Salve  cohors  yirginam 

hohenbnrgensium 

albens  quasi  Uli  um 

a«ans  Dei  filium  etc. 
Bei  Barstellungen  des  Ave  Maria  trägt  Gabriel  oA  einen  Lilienstab. 
7)  B  n  g  e  1  kommen  schon  im  alten  Testamente  hSafig  in  Terschledenen  Rang« 
abstnfungeh  vor;  Seraphime  mit  sechs  Flügeln  (zwei  nach  unten,  zwei 
nach  oben ,  zwei  nach  den  Seiten  gewendet).  Sie  erscheinen  auch  in 
christlichen  Darstellungen  des  Mittelalters,  und  sind  manchmal  im  apoka- 
lyptischen Sinne  mit  Augen  auf  din  Flügeln  abgebildet,  so  z.  B.  auf  dem 
weissmarmornen  sogenannten  Stuhl  des  hl.  Marcus  in  der  Johannes-Ca- 
pelle  von  S.  Marco  zu  Venedig;  dann  unter  den  in  Heideloffs  Ornamen- 
tik dargestellten  Sculpturen.  Cherubim e  (mit  zwei  Flügeln),  welche 
bei  der  Bundeslade,  Im  Salomonischen  Tempel  (I.  Könige  6,  23  etc.)»  dann 
neben  dem  thronenden  Salvator  mundl  anbetend  vorkomn^en.  Diesen  zu- 
nächst folgen  die  Erzengel  (I.  Thess.  4,  16):  Michael  (Judä  ▼.  G.) 
als  Drachenerleger  und  Seelenwäger,  Gabriel  (Lueä  1,  19)  als  Ankün« 
diger  der  Geburten  Simsons  ^Richter  S,  3)  9  iefaannes  des  Täufers  und 
Christus,  mit  der  Pergamentrelle :  „Ave  Maria**  und  dem  Lilienstengel ,  Im 
16.  und  16.  Jahriiundert  auch  als  Jäger  des  in  den  Schooss  Marlons  flüch- 
tenden Einhorns  (Jesus).  Raphael,  mit  Wanderstab  und  Hirtentasche, 
als  Begleiter  des  Tobias,  als  Verkündiger  von  Christi  Geburt  für  die  Hir- 
ten. Urlel  (Licht  Gottes)  mit  Rolle  und  Buch  (altem  und  neuem  Testa- 
mente) ,  als  Wächter  am  Grabe  des  Heilandes ,  als  Begleiter  der  Jünger 
nach  Emmaus.  Von  den  Engela  sind:  Chftmuel  (mit  Becher  und  Stab, 
siehe  Ms.)  manchmal  in  Sculpturen  und  Gemälden  dargestellt.  Nicht  selten 
sieht  man  auch  musicirende  Engel.  —  In  die  Reihe  der  englischen 
Hierarchie  gehörten  aber  auch  die  Tagenden  (Dionjs.  Areop.  de  Hierar- 
ehla  c.  3,  opp.  T.  I.),  und  in  dieser  Hinsicht  ist  auch  oben  der  Engel 
der  Keuschheit  beigegeben. 
S)  Der  Wolf  gilt  (Job.  X,  18)  für  den  Busen.  In  den  firanzüsischen  Phy- 
siologen (Chasse  de  S.  Taurin  d'fivreuji,  M^langes  arch^l.  H,   p.  t6)  ist 
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Also  sollen  dy  geeheoschen  mensclieii  fiir  sieh  taa  das 
chrentz  wan  sey  der  tewfl  oder  der  leib  an  yecht  wen  der 
lerer  Crisostomns  sprieht  wo  der  tewfl  sieht  das  Zaichen  des 
chrewcz  do  flewcht  er  t.  mag  sein  anfhaltang  nit  halten  etc 

IIL  MVUtlgehmjt  chombt  anff  ainen  tier  haist  BaU') 
vnd  hat  zway  homer  ains  gepogen  far  sich  ander  hinter  sidi 
vnd  bedewt  ein  milden  menschen  des  aine  hant  rekcht  si 
geben  das  almosen  dy  ander  rekeht  yn  vom  vnrechten  gaei 
anff  dem  helbem  fart  sy  ain  stain  der  heisst  iaspis  ^*)  der dea 
menschen  Ternarcht  macht,  also  machent  in  dy  milde  mensdieo 
ein  sichern  (weg)  zn  dem  Himmel  mit  dem  Almosen.  An  dem  s  chil  t 
ein  galand*^)  der  flewcht  aoff  in  die  loffl  also  sol  das  almasea 
gegeben  werden  allain  dorch  gots  willen  v.  des  ewigen  loas 
willen«  an  den  rokch  ein  starken  wander  ^*}  aossnewcht  so  Ut 


er  der  Oefiriasifkelt  sageseilt.  Im  Hortas  delieianuB  aber  heiesi  et  (fei. 
203):  Lvpoe  e«t  rmpacitM.  W&lfe  im  Schafpelz  bedeuten  Irrlehrer. 
9)  BaU?  --  Wahrscheinlich  Eale,  ein  fabelhaftes  Thier  des  MorgenlaadM, 
welches  in  der  Grösse  eines  Meerrosses  tob  schwarzer  oder  gelber  Farbe 
ist,  einen  Schwanz  wie  ein  Blephant,  Z&hne  wie  ein  Wildschwein  nnd 
zwei  ellenlange  H&rnerhat,  die  beweglich  sind,  and  welche  es  im  Streit 
steif  machen,  abwechselnd  krflmmen  vnd  richten  kann.  (PUnias  VW.  M. 
Eine  Abbildang  dieses  Tbieres  in  des  Weltberühmten  Hochgelehrten  altes 
Philosophiond  Natvrkündiger  Bflcher  and  Schriften  etc.  Prankf.  a.  M.158%.) 

10)  Jaspis.  ~-  An  der  baric  mare  raine.  liglnt  XII.  staine. 

aor  den  andern  aller  herist.  Die  nenne 
wir  in  aller  eriste.   Der  aine  heizet  Jaspis 
unde  Ut  zaller  nnterist.  an  der  gerant 
feste,  ante  habet  aaf  daz  geriuste.  zaare 
tagen  ich  ia  daz.   Der  ist  gerane  sam  ain 
gras.   Der  tiaael  dannen  flahet-   den  sel- 
ben stain  er  scuhet.   8wa  er  lit  oder  stat. 
od  (er)  in  der  mennlschl  hat.  in  siner  gew- 
eite, beworth  mit  golde  an  der  hente. 
Na  aernemet  Üben  linte.  waz  der  stain 
bedathe.    Sin  Tarre  ist  ime  griu- 
ne.  der  t(i)aael  ist  so  chane.  alsam  der  le 
ao  wilde,  ia  aert  er  rahelente  wie  er  ans 
muge  aersaelcben«   Hit  teme  geloben  alle 
aaste,  so  lige  wir  zanteriste.  an  der 
gerant  festo.  mte  bezechenen  den  ias- 
pin. 

11)  Oaland,  Tielieicht  Galandaria  (Pica  Olandaria),  oderCalander  (Calaadn). 

12)  Wander  oder  Wannen?  —  Tielieicht  Wannenw&her^   der  die  Taoben  Tor 
Habichten  etc.  beschützt  (a.  a.  0.  S.  367.) 
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er    ein  vogl  das  pedewt   das  man   got  arkiklieh  sein  fiiiis  Ibol 
^eben. 

IV.  Geduld  chanbl  auf  einen  Heifant  *')  der  seines  czaren 
paldt  Yei^st  also  tfanevt  dy  geduldigen  wen  m  gelatd^  werden. 
Auff  den  helbem  fürt  si  ain  Cignum  ^^)   der  singt 


13)  Hflfaat  (BlepbM).  Siebe  Physiologu«  p.  5%7— M9.  —  Von  Kanstdantelhinf en 
f tbt  es  nMhrere.  Schon  bei  den  Indlern  irar  der  Elepbant  ^n  Sjnbol  der 
K  l  o  f  b  e  i  t  qnd  der  Gott  derselben  ist  dessbslb  mit  einem  Blepbantenkopfe 
gebildet.  Nacb  Plinius  VIII.  I.  and  bezfiglich  des  WeltberOhmten  ete.  Philo- 
sopbi  etc.  Bficherm  ete.  t^thnt  sich  der  Elephaat  sunlehst  mit  des  Men- 
seben  sinn^  vorgleiches ,  denn  er  yerstebet  etlicher  massen  d!o  einbey- 
■iische  Sprache  ist  gehorsam  und  dienstbar  behalt  was  er  lernet ,  fstlieb- 

fiücbtif  und  ehrgeizig, fromb,  fürslehtig  und  redlich,  soll   sich 

auch  etwas  amf  das  Gestirn  Torstehn ,  Son  mnd  Mond  yerehren.** 

In  christlichen  leiten  scheint  er  als  Sinnbild  der  Keuschheit 
und  Geduld.  Auf  der  Casula  bu  Gös  (bei  Leoben)  im  11.  Jahrb.  sind 
nebst  andern  Thierbildern  auch  Elephanten  mit  Thfirmen  auf  dem  Rücken, 
Tielleicbt  als  ein  Sinnbild  der  gegen  die  feindliche  Macht  des  BOsen  ge- 
rüsteten christlichen  Klugheit  und  Tugend  zu  sehen.  —  Im  sp&teren  Mit- 
telalter wurde  auch  dem  Eyrnngellsten  Lucas  ein  B 1  e p ha n t  statt  des  Och- 
sen befgegeben,  z.  ß.  an  der  Kirche  zu  8.  Vittorio  In  Mailand,  und 
analog  ist  auch  die  Beziehung,  wenn  hier  die  Geduld  auf  einem  Ele- 
phanten, in  einer  (M^langes  aroheol.  U,  S3)  firaazüs.  allegor.  Darstellung 
der  Tugend  und  Sünden  aber  die  Geduld  auf  einem  Ochsen  reitet.* 

14)  Der  Schwan  (cygnus)  wurde  schon  von  Plsto  als  Verwandlung  des 
Orpheus  erwihnt  (De  republ.  X,  630  A.),  auch  Horaz  will  sich  in  einen 
Schwan  Torwandeln  (Ode  II,  20).  Slemlicb  allgemein  war  bei  den  Alten 
auch  der  Glaube  an  den  Gesang  des  Schwanes  tot  seinem  Tode 
verbreitet,  was  Jedoch  schon  Aelian  (H,  32)  und  Plinius  (X,  23)  bezwei- 
fefai,  obwohl  Ersterer  an  andern  Stellen  (V,  34.  X,  36.  XI,  I)  mehr  über 
den  Sebwanengesaog  spricht.  In  der  nordischen  Mythologie  und  deutschen 
Sage  (Grimm  deutsche  Myth.  S.  400)  erscheint  der  singende  oder 
schreiende  Schwan  als  weissagender  Vogel  (bei  Saxo  Gram- 
maticus  VI,  p.  266),  auch  die  Walkyrien  oder  SchicksalsgÖtthinen  nehmen 
«He  Gestalt  ron  Schwanen  an  (Tornald  S6gur  T.  n.-  p.  87%  etc.,  Frauer: 
Die  Wilkyrien.  Weim.  1846.  S.  $6),  Auch  in  serbischen  Heldenliedern  wird 
das  Singen  der  Schwine  (labud)  erw&hnt  (Samml.  von  Wuk  fltephanowiö)« 
In  dor  That  sollen  nach  neueren  Forschungen  die  wilden  Schwfino 
des  Nordens  eine  Art  Gesang;  haben ,  wihrend  die  zahmen  Schwine  stumm 
8{nd(Aldro¥andiOrnithol.  XIV.  I.  3—5).  Mauduit:  Notes  zu  Plin.  bist,  nat« 
Paris  1839,  Troll:  Lettre«  snr  Islandes  p.  130,  Grtsse  a.  a.  O.  S.  84  — 
87).  —  Es  Ist  also  nicht  zu  wundern ,  dass  der  singende  Schwan  auf  den 
Berisen  des  Mittelalters  eine  Rolle  spielt  (Ketten  Apelles  Symbol, 
p.  539  etc.)  und  in  der  christlichen  Symbolik,  wie  oben,  der  sterbend  sin- 
gende Schwan  auf  den  Tod  der  M&rtyrer  bezogen  wird. 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  III.  o.  IV.  Hft.  39 
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SMS  wen  er  sterbeo  ml .  ¥od  pedewt  dy  heyligen  martrer 
dy  frolich  vod  gedddilklicb  zw.  den  todt- gegangen  sindt.  sdIw 
Schilt  ain  tir  haiset  leotofonos^)  das  dy  leben  gene 
peyssent-  vnd  doch  Ton  ym  yergifil  werden  vnd  sterben.  Also  ha- 
bent  dy  buetreich  getödt  dy  martrer  nach  dem  leib  ▼.  sich  selb' 
an  sei  i^  an  leib^  An  dem  rok(;h,  ain  schoff^*}  erehent  scib 
müeter  an  der  stim. 


^*)  Leont^phonof  (Xcovr^fovo;),  d;  i.  LSwentSdtsr»  Ut  ein  kleiiiM  Wer  b 
Afirica,  dessen  Urin  dem  Lftwen  so  Terhasit  Isty'dMS  er  flieht  (Pliii.  TD, 
38^  57).  Eine  Abbildung  beindet*  licb  ia  des  WeltberObmten  etc.  PUlo- 
sophi  JSAchem  etc.  S.  106. 

M)  Lamm,  Scb'af  und  Widder  s&id  allsemeln  bekannte  Symbole  Christi, 
diec  Stelle:  Sehet  das  Lamm  Gottes,  das  die  SOnden  der  Welt-hiairef 
nimmt  (Job.  I,  29),  bildete  die  Haupifrondlag e  der  schon  firfih  rorfcomiiea- 
den  Lammdarstellnngen,  wosn  ancb  die  Worte  Paulus :  »Wir .  haboL  s«ch 
ein  Os  t  e  r  1  a  m m ,  d.  i.  Cbristns  ff&r .uns  geppfert  (L  Kor.  5,  7),  und  jeae 
Petri:.  dass  die  Christen  durcb  das31nt-^risti  als  eines  unscbuldiseB  «ad 

•  unbefleckten  Lammes.  erlSst  worden  seien  (I.  Petr.  1 ,  17) ,  .beitnfes 
mochte. 

Im  Epigramme  des  Tamasus  yon  den  BduMncn  des  Erlösers  spricht  er: 
Ovis,  agnus^  'aries;  desshklb  stellten  die  alten  Qildner  Christus: 
1)  als  Lamm  mtt  dem  Kreuse  oder  Blonogramroe  Christi  Terbnnden  (s.B. 
Arringbi  I,  1851  II,  20^  295,  BotUH  n,  Tab.  91  n.  a.),  2)  als  Widder  dar, 
welchen ,  Xbraham  statt  des  Sobnes  Isaak  opferte  (Seyeri  Tbesaur.  eed. 
•T.  y.  Amnos  (o^fiv^;).  Widder|L5pfe  sind  nicht  selten  an  den  Sialenkaliifei 
und  Gesimsen  der  romaniscben  Kirchen,  s.  &.  au  Jik  (Im  BUenb.  Cosi«), 

*  an  der  .Pforte  zu  Freiberg  In  Sachsen  etc. ;  die  sonderbare  Yerbinilmif 
▼on  Schwein,  Teiifelsgeslcbt  und  Wldderh&mem  am  Stephana-Riesenthore 
scheint  die  trflgdrische  Scbeinbeiligkeit  des  BOsen  ansudeuten.. 

Die  Verbr^tung  des  Lamm-es  an' Sarkophagen ;  Mosaiken ,  Bfalersies, 
Sculpturen  in  den  Katakomben  und  Kirchen,  adf  Ger&tben  etc.  war  schon 
im  7.  Jabrbuad'ert  so  allgemein,  dass  das'  TruUan.  Concil  (c.  8t): in  K^'' 
stantinopel  (682)  eine  eigene  Verordniing  eriiess,  dass  die  Haler  ChristuB 
nicht  mehr  in  Gestalt  eines  Lammes,,  sondern  in  llenscbengestalt  darstel- 
len sollen.  Gleichwohl  blieb  aber  das  Lamm  als  dlhnbUd  bis  In  die  neueste 
Zeit  beibehalten.  In  der  griechischen 'Kirche  l^eisst*  das  Abepdmahlbret 
nocb:  „dai^  Lamm"  und  das  Bild  eines  solcben  erscbeint  auf  dem  Siegeh- 
in der  katholischen  Ist  der  'Gebrauch  des  ,^gnu8  DeT*  bis  in  unser« 
Zeit  erkalten,  und  die  Osterlämmchen  popularlsiren  dieses  Spahol 
/  schon  den  Kindern.  Als  Attribut  haben  das   Lamkn:   Job.  der  T&ufer, 

.  die  hl.  Agnes ,  die  hl.  Wendelin,  Magnus   und  Florus  (Altr  Die  Heiligea- 

'•  bilder  S.  574—677). 

Zwölf  Lämmer  bezeichnen  In  altchrlstUcber.  Zelt  auch  die  12  Apo- 
stel; Lftmmer  in  Verbindung  mit  dem  •  Hirten  bezefchnen  flberhaupt 
aucb  Christen  (Weidet  n&eine  Lftmmer  und  Schafe !).  ~  Das  apokalypt 
Lamm  mit  7  Hörnern  bedeutet  Cbristus  mit  den  7  Gaben  des  hl.  Ctittei, 
(Apok.  1,  6). 
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Also    aio   gedaldiger  mensch   erchent  Christom  an    seiner 
Stirn  do  er  spricht  ir  snlt  pitt  Tmb  dy  dy  euch  ächten,  etc. 

V.  liieb  chombt  auf  ainen  rross*^)  das  mit  allerley  färb 
^ezirt  ist.  Also  wer  dy  Lieb  warlicb  bat  der  wirt  mit  allen 
andren  tngenden  getzirt  (auf  dem  heim)  einVogel  B  e  d  n  1  i  a  s  *^)  der 
allain  von  Herzfleisch  gespeist  wirt  und  pedewt  got  der  allein 
von  menschen  pegert  das  eryn  von  gantzen  Herzen  lieb  hab.  an  dem 
sehilt  am  pellican  ^*)  der  erkchnkcht  seine  chinder  mit  sein  aigen 
hertzblat  also  hatChristas  den  menschen  erledigt  von  tod  der  verdam- 
nns  mit  lieb.  An  dem  rokch  ein  vogl  haist  aacapia*^)  vndhast 
ain  menschlichen  anplikch  v.  wen  er  ain  menschen  von  erst  an- 
sieht so  todt  er  in  9  vnd  darnach  wenn  er  liegt  auf  das  wasser  so 
erschent  er  in  das  er  ym  gelerth  ist.  v.  chlagt  in  vnczt  seinen  todt; 
Alfo  dy  menschen  dy  got  lieb  habend,  nach  des  geleichenns 
sy  peschaffen  sind  wenn  sie  erchenent  das  si  pelaydigt  haben 
das  oblagen  si  gar  hertiklich  dy  weil  si  leben  anf  erderreich  etc. 

VI.  Andiaeht  chnmbtanff  ain  tier  haist  cape IIa *0  vnd  ist 
isnell  V.  steigt  ain  perg  nach  dem  andern  anff,  also  dy  andächtigen 


J7  )  Pferd.  Nicht  nur  aaf  carthag.  und  griecb.  DenkmUem,  auch  im  alten 
Testamente  haben  Pferde  einen  Platz.  Anfangs  worden  dieselben  aus 
Aegypten  eingeführt,  sp&ter  war  Palistina  roll  Rosse  (Jes.  2, 6).  K.  Josua 
schaffte  dte  Rosse  ab,  welche  %n  Ehren  der  Sonne  am  Eingange  des  sa- 
lomonischen Tempels  aufgestellt  waren  (Könige  23,  11).  In  prophetischen 
Visionen  erscheinen  Pferde  (Sachar.  1,  8;  6,  2—8,  Oifenb.  VI,  2—8).  Auf 
altchristl.  Grabsteinen  findet  man  Pferde,  wahrscheinlich  als  Symbole  des 
flüchtig  hineilenden  Lebens.  Die  Pferde  der  Apokalypse  haben  nach  den 
Farben  rerschiedenen  Sinn,  das  weisse  Pferd:  Friede;  das  feuer- 
farbene  rerschencht  den  Frieden;  das  blasse  Pferd,  worauf  der  Tod 
sass;  das  schwarze  Pferd,  dessen  Reiter  eine  Wage  hielt  (ein  Sinn- 
bild des  Todtenrichters).  Auf  mittelalterlichen  DenkmUem,  an  Sftulenknftu- 
fen.  Portalen,  z.  B.  zu  Dömös,  Schlosscapellen  in  Tyrol  findet  man  manch- 
mal auch  Pferde  und  Reiter.  In  den  Aranzös.  Bliniaturen  Tom  1%.  Jahrh. 
(Melanges  d'Arch^ol.  a.  a.  O. )  erscheint  die  Liebe  (charitO  ebenfalls 
auf  einem'  Pferde,  unter  dessen  Hufen  der  Neid  liegt,  womit  die  Orun4- 
idee  unserer  Note  fibereinstimmt.  Der  mit  dem  Pferde  zusammenstür- 
zende Reiter  an  der  Kirche  zu  Amlens  bedeutet  aber  den  Fall  des  Hoch- 
muthes.  (Yergl.  Jeremias  51,  21.)  Die  doppelte  Bedeutung  des  Pferdes 
(im  guten  und  bösen  Sinne)  deutet  schon  der  hl.  Gregor  in  seinen  Mora- 
lien  (Lib.  31,  e.  X.)  an. 

IS)  Bedulias  oder  Bedulios? 

1»)  Ueber  den  PeUcan  siehe  Phytiol.  p.  660—562. 

26)  Aueapia? 

21)  Cape  IIa  oder  capra;  davon  ist  die  Rede  bereits  im  Physiologus  S.  555. 

39* 
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steigeot  veo  ainer  tugent  zw  der  tndrn,  auf  dem  h  e  1  b  m  hrt  sj 
aiD  cbranez  rattn,  dar  in  singt  ain  nachtigall**)  ▼.  lobt  irea 
schepfer  also  lobent  dj  andächtign  got  den  herrn  in  ir  Andacbt 
dar  in  er  ab  pesnnders  wolgefalln  bat.  an  dem  sehilt  ain  ▼•gl 
haist  angnopbilonns**),  an  deni  rokh  ein  fenii^),  wen  der 
alt  wirt  so  verprent  er  sieb  in  dem  fewr. 

Also  snllen  sich  dy  and&ebtigen  Temewen  von  iren  herei 
in  dem  Fewr  so  werden  si  vernewt  an  dem  lesten  Trslent  an 
leib  V.  an  sei  ▼.  darnach  geAbrt  in  das  bimelreich. 

Vn.  IM&MtkehaTt  ebnmbt  anff  ainen  birsen*^}  wen  der 
bnut  so  sneht  er  ain  bnreen  da  mit  er  sieb  bailt.  Also  tnenl 
dy  verbont  sindt  mit  fraisbait  dy  snecben  ein  wnrcsen  baist 
missigkayt  oder  vasten  do  von  werden  sen  gesondt,  anlT  deai 
belbm  fort  si  ain  nest  mit  inngen  raben**)  dy  weil  dy  ples 
sind  vnd  nicht  s  warcz  so  werdent  sew  von  got  gespeist  mit  draa  taw. 


st)  Naehtifrall  (Philonele)  als  bitter  Singvogel  toh  Jeher  bekaBSt  «b4 
beliebt,  gab  scbon  den  Orieeben  Anlaas  %n  verschiedenen  m3rtbol.  Dich- 
tungen. Sie  wird  eine  Schwester  Prokne's  (der  Schwalbe)  genannt,  md 
eine  Tochter  Pandion*«,  Königes  von  Athen,  Georg.  Vlrgil.  IV.  r.  15.  VgL 
sp&ter  den  Artikel  Schwalbe.  —  Singvögel  überhaupt  koniMcn  in 
der  Christi.  Symbolik  für  Märtyrer,  Engel  und  Seelen  frommer  Ckriatan  vor. 
Das  erstere  erhellt  aus  AU>ildnngen  von  M&rtyrer-Gribem  in  den  KaU- 
comben,  aus  den  S&ulenkninfen  mit  Weinlaub,  worin  VSgel  an  Oribem 
von  BUrtyrer  u.  dergl. ,  das  zweite  aus  Legenden,  s.  B.  im  Jener  der  hl. 
Elisabeth,  wonach  auf  dem  Kirchendache  onalhlige  nie  gesehene  Vögel 
(Engel)  bei  ihrer  Leichenfeier  wundervolle  Melodien  sangen;  in  dorselben 
Legende  sah  Eliaabeth's  steriiendor  Gemal  and  auch  dio  Umstehenden 
Tauben  (Engel),  die  nach  Morgen  flogen.  Das«  insbesondere  die  Taube 
auch  die  firomme  Einfalt  und  Unschuld  der  Seele  bedeute  ist  bekannt 
(Matth&us  o.  X,  16.  Augttstin  de  Sermone  LIV,  Paulinus  de  Nela  n.  a«). 

t3)  Angnophilonus?  (Freund  der  Morgenröthe,  des  Lichtglansea ?). 

^)  Vom  Phönix  ist  bereiU  gehandelt  im  Physiol.  S.  506. 

tS)  Siehe  Physiol.  561. 

S6)  Der  Rabe  ercheint  in  der  alttestamentar.  Thiersymbolik  als  unreines 
Thier  (I.  Moses  VIII,  7),  daher  gilt  er  auch  im  altchristlichen  Sinne  als  Sinn- 
bild der  Sünde,  insbesonders  derErbsfindo)  er  fliegt  auf  und  wird  nicht 
wiederaufgenommen.  Daher  dar  Rabe  auch  in  einigen  Kirchen,  a.B.  m  Mai- 
land Im  Baptisterio  neben  dem  Kreus  und  der  Taube  abgebildet  wnrdei 
Die  T&uflinge  wurden  n&mllch,  wie  Ambrosius  de  initiandis  en&hlt,  Ins 
Allerheiligste  geführt,  dort  entsagten  sie  dem  Teufel  (Abrenunciatio  SaU- 
nae) ;  man  wendete  sie  dann  um,  und  liess  sie  das  Taufwasser,  die  Geist- 
lichkeit und  jene  drei  Symbole  (Kreua ,  Taube  und  Raben)  sehen.  Darauf 
legten  sie  das  Glaubensbekenntniss  ab,  und  stiegen  in  *s  Wasaer  aar  Taafe 
(die  sie  von  der  Erbsfinde  befreite). 
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Also  werden  die  massigen  menschen  gespeist  v.  gesterkcht. 
An  dem  schilt  ain  otter<7)  der  lebt  allain,  der  Visch  dy 
er  facht  vndr  dem  wasser.  von  dy  da  mäsikchlichen  leben  das 
pedewt  es  und  tragent  mit  irer  trewn  Arbait.  An  dem  rokch 
ein  Slange**)  dy  selb  wirt  getödt  von  eines  menschen  gespai- 
chen  wen  sie  dasselbe  sich  zeicht,  Also  dy  vasten  vn .  mässik- 
chayt  dodt  den  tewfl  der  gifftig  ist  in   allen  seinen    werkchen. 

(B.  Die  VII  HauptsfindcD.) 
1.  Hoehfart  chombt  aaflf  ainen  trometari  der  das  haupp 
hoch  trägt  and  ist  snell,  also  sind  dy  hochfartigen  eines  hohen 


27)  Otter  (Fischotter).—  Eine  Kvnstanwendung:  ist  nicht  bekannt.  Vergl.  als 
Analogon :  Castor  imtPhysioI.  S.  556. 

^)  Die  Schiani^e  bedeutet  hier,  wie  in  der  Reglet  alleatbalten  in  der  Bibel 
(ron  der  Genesis  bis  Apolcalypse)  «nd  in  der  christlichen  Symbolik  den  Bösen. 
Nach  Moses  (lU.  IJ,  kt)  gehört  die  Schlange  zu  den  unreinen  Thieren,  in 
der  OITenbaning  (30,  2)  heisst  es:  ^die  alte  Schlange,  welche  der  Teufel 
ist'*.  ~  Aber  die  Schlange  Arons  Tersohlingt  die  Schlangen  der  figyp- 
tischen  Zauberer  (II.  Moses  7,  12).  Der  Anblick  ron  Moses  eherner 
Schlange  (dem  Vorbilde  Christi)  heilt  den  Biss  giftiger  Schlangen 
(IV.  Moses  31,. 6-0,  Job.  3,  U);  den  Jflngern  gibt  der  Herr  die  Blacht,  auf 
Schlangen  und  Scorpionen  zu  treten  (Luc.  10,  19)  und  Schlangen  su  ver- 
treiben (Marc.  16, 18).  Manchmal  bedeutet  die  Schlange  auch  die  Klug- 
heit (Matth.  X,  6),  und  entsprechend  diesem  Sinne  schmückt  die  Schlange 
das  Schild  der  Klugheit  an  der  Kirche  an  Amiens  (Crosnier  a.  a.  0.).  In 
Schlangen  endende  Tauben  deuten  auf  die  bekannte  Stelle:  Seid 
unschuldig  wie  die  Tauben  und  Uug  wie  die  Schlangen.  (Eine  Darstellung 
siehe  in  Crosnier  a.  a.  O.  p.  298.)  Wenn  Christus,  der  Kreuxesstamm,  Maria  und 
Heilige  auf  Schlangen  stehen,  so  zeigt  diess  den  Sieg  des  Christenthumes  Über 
den  Teufel  an,  und  die  Darstellungen  erinnern  an  die  orientalischen  Gottheiten 
mit  Schlangen,  namentlich:  Maria  auf  der  Ton  Schlangen  umwundenen 
Kugel,  an  die  figyptlsche  Isis.—-  Gans  entgegengesetat  von  der  Bibel  ist 
die  Auflassung  der  Schlange  bei  den  Gnostikern.  Dort  erscheint  sie 
als  treue  Gehilfin  Mete's  (saplentia),  welche  die  Menschen  zur  Brkenntniss 
der  Genesis  fOhren  will.  Epiphan.  Haeres.  XXX VU.  $.  5,  Petav.  Augnstin 
de  haeresi  c.  7,  Mosheim  Geschichte  der  Schlangenbrüder  p.  108.  Walch 
Geschichte  der  Ketzereien,  I.  477,  Jos .  v.  Hammer :  Mysterium  Baphometis 
revelatum.  Fundgruben  VI.  J.  1818.  Da  von  der  mittelalterlich  christlichen 
Bedeutung  der  Schlange  bereits  imPhysiol.  S.  550—552  ausführlich  geban- 
delt ist,  so  erw&haen  wir  nur  ergänzend  noch  den  Leviathan  (die 
grosse  Seeschlange)  oder '  Meerungebeuer.  (Was  Isaias  27,  1,  Hieb.  VI. 
V.  13,  III.,  V.  8,  25,  und  die  Psalme  davon  berichten,  und  neuere  NHdir- 
forscher  berichtigen,  siehe  zusaminengesl^Ut  bei  Grass e  a.  a.  0.  95— 105.) 

39)  Vom  symbolischen  Dromedar  sind  Iteine  Darstellungen  Älterer  Zeil 
bekannt.    Vgl.  das  beim  Kamee  1  Gesagte. 
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gemoeto  vnd  snell  sw  hochfertigen  Diogeo,  anff  den  hei  Im 
fuhrt  si  eio  phabem*®),  der  csaigt  seine  seh5neii  Federn  das 
er  gelobt  werd,  Also  tnen  anch  dy  hochfertigen.  An  dem 
schilt  f&hrt  siunadler*')  der  v'brefft  seinew  chinder  dj  nickt 
über  sich  lagent  in  dy  Bfin.  Also  thnnt  hochfertigen  dy  ver- 
shniähent  irew  chinder  dy  dyemfitig  sind.  Aber  die  bochfartigea 
haben  si  lieb.  An  dem  rokch  fort  si  ain  gekrönten  leben  der 
ein  chanig  ist  der  andern  tier.  Also  hochfarth  ist  ein  hanp  der  ande- 
ren Sünden.  In  der  hant  ain  praits  swert  das  pedewt  rus  das  dy 
hochffirtigen  wellen  dy  andern  vntertrakchen  mit  gewalt  Tnd  mit  in 
Herzen  etc. 


30)  Der  Pf*a  (Pato)  erseheint  schoo  bei  den  Alten  als  Attribut  der  stoixen 
Juno.  In  altchristUcher  Zeit  als  Bild  der  Unverwesliehkeit  lud  Unsterb- 
liehkeit  (Angnstin  de  eiritate  Del  XXI.  c.  4.)*  Auf  dermalisen  Sareopha- 
gen  ist  der  PCao  neben  dem  Lamm  au  seben  (Hnnter:  Sinnbilder  der 
alten  Cbristen  Taf.  III). 

Im  Physiologus  des  Epiphanias  (cap.  XII.)  wird  auf  die  bekannte 
Erxihlnns  ron  der  Freude  des  Pftoes  über  sein  prachtvolles  Gefieder, 
und  auf  seine  Trauer  beim  Anblicke  seiner  F&sse  hingewiesen,  und  daraas 
folgende  moralische  Anwendung  gezogen :  Tu  igitur  spiritualis  homo  pre- 
cepita  et  bona  tua  videns  exulta :  cum  rero  pedes  id  est  peccata  aspexe- 
ris,  Tociferare  et  coram  Deo  defle  atque  odio  habe  peccatum,  quemadme- 
dum  et  pavo  pedes,  ut  sponso  iustus  appareas.  — 

In  obiger  Darstellung  der  Note  figurirt  der  Pfau  wieder  in  seiner  antiken 
Bedeutung  des  Stolses.  In  dem  Oedichte  Psto  (carmen  contra  ConciUum  Lng- 
dunensea.  1245.)  bedeutet  der  Pfau  den  Pabst,  während  die  andern  Thiere, 
geistliche  und  weltliche  Stinde  und  Nationen  bezeichnen:  Pauo:  papa; 
columbe :  cardinales  et  episoopi ;  palumbes  :  abbates  albi  et  nigri ;  turtur :  ab- 
bates  cistercienses ;  anser  et  anas :  eines  et  burgenses ;  passeres :  differentlae 
clericorum;  irundo:  ordines  mendicantes;  coruus  :  laiciet  clerid  gibelini; 
capo  :  episcopus  gallicus  ;  gallus :  rex  gallicorum ;  pica :  guelfi ,  piccardi, 
normanni,  britones  et  alia  genera  gallicorum;  aquila :  Imperator;  alieaues 
rapaces :  teutonici  et  alemanni ;  bubones :  g^reci ;  milvi :  siculi ;  falcones : 
hispani.  Th.  G.  v.  Karajan  in  der  Beilage  II.  zur  Geschichte  des  Condls 
Ton  Lyon  1^5,  im  II.  B.  der  Denkscbriften  der  philos.  histor.  Classe  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien  1850. 

31)  Vom  Adler  sieh:  Physiol.  S.  559.  Zur  Ergänzung  der  dortigen  Bemer- 
kungen wird  hier  belgef&gt ,  dass  der  Adler  auch  als  Christus  aufgefksst 
wird.  So  sagt  der  hl.  Hieronymus :  Christus  est  homo  naseendo. 
Titulus  moriendo,  leo  resurgendo,  aquila  ascendendo.  Das  hochlliegende 
Wesen,  welches  überhaupt  der  Adler  ausdrückt,  im  üblen  Sinne  genom* 
men,  ist  HofTart;  daher  der  Aquila  in  den  meisten  bekannten  Schilde- 
rungen der  Tugenden  und  Sünden,  als  Sinnbild  oder  Attribut  des 
Hochmut hes  und   Stolzes  gilt. 
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IL  IJneheusehechambt  auff  ainen  pejrns*)  der  gel  nur 
nach  der  süsichayt  des  Honigs  damit* er  gefangüJWirt.  Also  dy 
unchewsehn  gent  nach  leipplichn  gelastn  als  lang  das  sie  getodt 
-werdn  an  der  sei.  aoff  dem  beihn  fnrt  si  ain  chranez  von  rosen  dar 
in  nistn  dy  swalbn  "}  vnd  dy  snell  fiign  v.  mit  irm  vnfladt  plendn. 
si  den  menschn.  Also  vnehewsche  gedankch  schiessen  in  dy  heccz 
der  menschnv.  plendn  ir  gebissen  (Gewissen),     An  dem  sehHt 


32)  Der  Bir,  der  hier  als  Attribut  der  Unkenschheit  aufgefaffst  ist,  erscheint 
im  Hanascr. -de  Oluoye  .als :  Siniil>ild  des  Zornes,  in  der  Diaeta  yitae:  als 
violentia«  Der  Bär  symbolisirt  in  der  Regel  eine  böse.  Eigenschaft.  Der 
'Sermo'^78)  sagt:  Leo  et  uxsvs^.  ambo  Tjpum  Diäboli  praeferebant; 
dann  Sermo  (177) :  Qoi  pro  eo',  guoil  de  ovibus  Darad  aliquid  invadere  . 
ansi'  sunt :  ispsius  Darid  Tirtnte  sunt  .sufTocati.  Hoc  fatum  qnod  nunc  in 
Davi4  legimüs  fignratum,-in  D.  n.  Jesu  Christo  esse  4;ompletum» 
'  Diess  erklfirt  den  SIhn  Ton-  Davids  Kampf  mit  dem  BAreh ,'/  z.  B. :  ah  dör 
Rotunde  zu  Schönj^cabern  (Vergl.  l,  Sam.  17,  3%— 36).  Als  Teufel  über- 
'.  .haupt  erscheint  der  Bir  auf  dem  Wffnd^emilde  daß  Jüngsten  Gerichtes*  zu 
Salamis.  (Didron  icono^raphie  p.  271),  in  der  Moral  des  St.  Gregor  zu 
Herzogeob.  (Siehe  Archiv  II.  Bd.  l,  Bett) ;  auf  den^  eheren  Thüren  des  -HiU  ' 
des&eimer  Domes  iLei»en  Pilatus  (Köutz:  dann  t.  H.  II.  57). 
:  Als  Syn^böl  der  Kraft  findet  derselbe  auch  eine  Stelle ' unter  den  92 
.  Prfidjcaten,  welche  Christo  beigelegt  werden  (Boissonaüe  :  .Anek.  B.  j  V. 
p.  160).        .  .  . 

.33)  Die  'Schwalbe  ^ar  schon  bei  den  Griechen  in  das  poetische  Kleid  der 
Biyt^  gehüllt..  Prokne,  die -Tochter  Pandeons,  K.  v.  Athen,  r&chte  an 
ihrem  Gepiahle ,  dem  thracischen  ixil^lge  Tereus ,  die  Schfindung  ihrer 
Schwester  Phllomela,.  indem  ^le  ihren  Söhn  Ithnus  ermordete  und  dem* 
.Vater  zu  essen 'gadb. .  i9ie  wurde  zur- Strafe  in  'eine  Schwalbe  verwan- 
deli,  und  l^ehielt  ihre  blutige  Brust  (Georg.  Virgilii  iV.  ir.  IS.)^  Bei  Mo- 
ses erscheint  die  jSchwalbe!  uhter  den  unreinen  Thiereli.  Daher  mag.  iip 
christlichen  Volksglauben  die  MeiQung  yonr'  dem .  Einflüsse  dieses  Vogels 
-  auf  das  Haus  wo  er  sich  einnistet,,  herschreiben,  den  man  "bich  nicht  ohne 
aus  Rache   des  Bösen  hervorgehendes  Missgesdhick  zu  Vertreiben  wagt. 

Di«  Rose  galt  schon  den  Orientalen ,  Griechen  und  Römern  als  Köni- 
gin der  Blumen  und  ,maD  legte  ihr. Wunderkraft  des  Wiedererbjühens  bei. 
Sie  kommt  auch  auf  Gräberp  sinnbildlich  Vor  (Nork :  Mythol. '.  Lexlcon  II. 
185.-  Winkefmann  II.  561).  Auch  christliche  Legendenschrejher  lassen  die 
Rose  mehrmals  aus'  den -Gräbern  der  Heiligen  hervorspriessen^ 
vom  Blute  der  Märtj^rer  aus  die  Rosen  sprx>s6en  u.  dgl.  In  den  Volkssit- 
ten der  meisten  jetzigen  Völker  gilt  die  Ro,s  e  als  Bild  der  Liehe^- 
undderblühenden  Jungfrau  (Kranzjüngf rau^,  Brabtzierde) ,  u nd 
die  sogenannten.Rosenf  est  e,  wobei  das  tugendhafteste  arme  Mädchen 
ein^s  Ortes  eine  Ausstattung. empfing,*  hängen  wohl'mit  jener  Idee  zusammen. 
Di^,  S.chwalbe  im  Rosenkranze  scheint  ..also^  in  obiger  Stelle  die 
Unkeuschheit,  die  jungfräuliche  Entweihung  anzudeuten..  Ueber.  die  Rü^e 
von  Jericho  handelt  ausführlich  Grässe  a.  a.  0.  S.  90—95. 
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einst  reu**)  das  mit  seine  soessea  Oesankcfa  (Ges«^}  drenket 
ain  seheff  v.  lewt.  Abo  rersenkeht  dy  vnehewscke  leib  t.  sei  in  ij 
verdampntss.  An  dem  rokch  ain  basiliseos^O  ^^^  niit  giftign 
geeicht  todt  dy  menschn  Ake  dy  Tneghewschn  «nnander  geintilieiieB 
mit  sein  ungeheoschn  gesiebt.  In  der  hant  ein  goldn  efaopf 
▼oller  gifit  pedewt  das  wenig  menscbn  sein  dy  mit  dem  gift  nit 
vermaligt  werdn. 

m.  Gaytkehelt  ebnmbtanffain  tier  haist  Orix^)  das 
albeg  durstig  ist  v.  pedewt  dy  *geytigen  dy  albeg  dürst  nach  mer 
gut.  Anff  dem  helbm  f&rt  si  ain  seh  er  n'^  (Schermans}  der 
ist  plind.  Also  sind  auch  dy  geitign  plind  in  ir  gebissn.  An  das 
sehilt  ain  tier  haist  maeerotos  "),  das  sich  lebentag  nicht 


3%)  Siebe  Physiol.  544. 

aS)  Der  Basilisk.  Plinins  (hisU  naior.  VUI.  21.  33),  SoUniis  (c.  S7),  Nieaa- 
*  der  (Tberiaea  p.  28),  Apolejns  (de  lierb  e.  128),  Luean  (Vf.  ▼.  720)  and 
AeUaa  (Hist.  Animal.  4.  II.  c.  5  u.  7)  s^l^n  rom  Basilisk  die  überelAstioi- 
mende  Beachreibang  als  tob  einem  in  Lybien  befindlichen  Tbiere,  weleber 
bei  12^'  L&n^e  bat,  and  auf  dem  Kopfe  mit  einem  weissen  Pleefce,  wie 
mit  einer  Krone  gescbmftckt  ist,  daber  wohl  auch  sein  Name  ßavikiffx^i 
(kleiner  König)  stammen  soll:  mit  seinem  Hauche  tödtet  er  Tbiere  and 
Pflanzen ;  die  Schlangen  fliehen  ror  seinem  Pfiffe,  nur  der  Wiesel  ist  ihm 
rerderbüch  mit  seinem  Gifte.  Aelian  setzt  noch  (Z.  III.  c.  31)  binzo,  dass 
der  Basilisk  auch  Furcht  Tor  den  Hihnen  habe,  vor  ihrem  Krihen  sterbe, 
daher  auch  die  Reisenden  in  Lybien  zu  ihrem  Schutze  HObner  mit  sieb 
fahren. 

In  der  Bibel  wird  der  Basilisk  unter  die  Teufel,  gleich  Aspis,  Lowes 
und  dem  Drachen  gesetzt;  durch  die  bekannte  Stelle  des  Psalmes 
V.  13:  Super  aspidem  et  basiliscum  ambulabis  et  conculcabis  leoneA 
et  draconem.  Siehe  die  betreffende  Darstellung  nach  dem  Gebetbuche  (Gött- 
weifa  S.  n.).  Aehnlich  ist  die  Abbildung  eines  Basiliskes  (Crosniers  fcoao- 
graph.  chr^t.  p.  288).  Uebrigens  behielten  die  mittelalterlichen  Naturbesebrei- 
her  Albertus  Magnus,  Barthol.  de  Glanrilla,  Brunetto  Latini,  Mfinsteru. a. 
nicht  nur  die  alte  fabelhafte  Auffassung  ^om  Basiliske  bei,  sondern  man 
behauptete  auch,  der  Basilisk  werde  aus  einem  Hahnenei  von  Kröten  aus- 
gebrfltet,  oder  er  entsteht  aus  der  Beimischung  eines  Hahnes  mit  einer 
Kröte ,  noch  andere  glaubten  ihn  aus  einem  Ibis-Ei  (?)  hervorgegangen. 
Siebe  über  die  fabelhafte  naturgescbichtliche  Seite  des  Basiliskes  mehr  ia 
Dr.  Grisse  a.  a.  0.  3.  Cap. 

3^>  Drix,   die  wilde   Gazelle.     Kommt   auch  in  französischen  Physiologen  tof. 

37)  Sehern ,  d.  i.  Schermans.  Wenn  der  Teufel  Oberhaupt  als  Herr  der  Rat- 
ten und  Mfinse  in  mittelalterlichen  Schriften  geschildert  wird  (Caesar  d« 
Heistenbaeb),  so  hat  hier  die  Schermaus  noch  die  besondere  Analogie  xtiin 
Geize,  der  seine  Schätze  Torgräbt. 

^)  macerotns,    d.  i.  abgemagert. 
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Taheo  leit  Also  dy  geitign  Imsh  sich  nit  vabeo  mit  geistlicher  ler 
snnder  sie  peleihent  ia  ireo  sÜDdn  tbcb  in  das  endt  des  lebens.  An  dem 
rokchainaichom'*)  yerpirgt  die  speis  io  dem  winter  Tor  sein 
gemahlin  vod  der  er  doch  mit  listigkajt  petrogn  wirt.  Also  ver- 
sperret  dy  geitigeo  das  gat  vor  im  weibem  tob  den  sie  doch  mit 
listigehait  offt  betroga  werdn. 

IV.  Cssum  chambt  aaff  einen  chamel^)  das  hat  lieb 
truebew  wasser  t.  lantrew  wasser  macht  er  trueb.  Also  dy 
czamigen  habent  lieb  chrieg  t.  sastoren  fried.  auf  dem  helbem 
fart  sy  ein  sparber^^)  der  sein  aigen  geslächt  peist  v.  lagt. 
Also  ein  czarnig  mensch  acht  v.  vertreibt  sein  nächsten  das  ivider 
dy  natnr  ist. 

An  dem  schilt  ain  windehnnt^)  der  lagt  albeg  v.  pegert 
zum  peissen.  Also  dy  zornigen  logent  nymant  frölich  v.  petrachten 


3i»)  aichbom ,  Eichhörnchen  kommen  auf  Randverziernngen  von  Uiniaturen 
und  im  spätem  Mittelalter  in  Laubgewinden  manchmal  ror. 

M)  Kameele  gehörten  zum  Reichthum  der  Erzriter  (I.  Moses.  \2^  16,  30, 
%3,  32,  7) ;  sie  dienten  ihnen  auf  Reisen  (a.  0. 31, 17,  S4,  10).  Davids  Ka- 
meele (I.  Chron.  28,  30).  Johann  der  Täufer  trug  ein  Hemd  von  Kameel- 
haar  (Matth.  3,  4.  Marc.  1.  6).  Unter  den  Sprichwörtern  heisst  es :  „ein 
Kameel  durch  ein  Nadelöhr*'  und„Kameele  verschluckeA**  (Matth.  J9,  2t  etc. 
und  23,  24).  Nach  Seetzen  findet  man  jetzt  nur  das  Dromedar  in  Pa- 
llstina.  Die  Darstellung  von  K  a  m  e  e  1  e  n  bei  den  h.  drei  Königen  gehört 
erst  der  Auifassungsweise  des  spAtern  Mittelalters  an.  Der  französische 
Physiol.  D.  (M^langes  d'Arch^ol.)  behandelt  ebenfalls  ais  XVUI.  Thier  das 
Kameel  (Camelus).  An  den  Darstellungen  der  Tugenden  und  Sünden  zu 
Amiens  befindet  sich  das  Kameel  als  Sinnbild  des  Gehorsams  (Crosniers 
Iconograph.  p.  248). 

*i)  Der  Sperber  gilt  überhaupt,  wie  alle  Raubvögel,  ihrem  Begriffe  nach,  als 
Repräsentant  böser  Eigenschaften,  hier  als  Zorn. 

42)  Hunde  sind  gewöhnlich  als  böse  aufj^efasst.  (Psalm  XXII.  17  und  21, 
Apok.  XXn.  15,  Matth.  XV.  26,  Marcus  VH.  27,  August!  BellrXge  zur 
Kunstgesch.  II.  90);  der  wilde  Hund  insbesondere  (Matth.  XVI.  18,  Sprüche 
XXX.  26).  —  In  den  fransösischen  Darstellungen  der  Hauptsünden  (Ms. 
firanc.  de  la  Blbl.  Nat.)  ist  der  Hund  ein  Attribut  des  Neides,  in  der 
Diaetä  salutis  dagegen  ein  Sinnbild  des  Geizes.  Als  Begleiter  des  Jigers 
ist  er  ebenfalls  meist  ein  Diener  des  Satans.  Doch  auch  im  besseren  Sinne 
dürfte  der  Hund  manchmal  aufzufassen  sein.  Schon  bei  den  Persern  galt 
er  als  Ormuzd-Diener.  Der  h.  Bernhard  sagt  von  sich  „Ego  sum  cani» 
fidelis  Ecclesiae"  (mit  Anspielung  auf  den  Traum  seiner  Mutter,  die  einen 
Hund  im  Leibe  zu  haben  trSumte,  daher  der  Hund  auch  die  Regel  des  b. 
Bernhard  bedeutet,  und  die  alten  Bilder  des  h.  Dominicus  einen  Hund  mit 
brennender  '  Fackel  enthalten.  Max.  Millauer  im  Horm.  Archiv  18:i9, 
S.  702  etc.). 
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wi  d  dy  anderen  menschen  laidigen.  An  dem  rokchainMeropsM) 
der  ist  gnetig  g^en  alle  tieren  nnr  gegen  seine  gemaUein  nicht 
also  thnent  anch  etlichen  menschen  dy  gegen  iren  weibem  staten 
krieg  haben  vnd  mit  andern  nit. 

\.  IVelde  chnmbt  anf  einen  t  r  a  k  e  n  ^)  der  (isst}  gifftig  wu^ 
czen  T.  sein  peissen  schadt  fast  v.  pedewt  dy  menschen  dy  von  newts 
wegen  im  nigsten  ir  er  absneiden  das  in  yast  snm  schaden  chimbt 

Anff  dem  helbem  f&rt  er  ain  nest  mit  pein  **)  dy  habend  b 


49)  Iferops,  Bienenspecht  oder  Bienenwolf. 

44)  Die  Darstellang  des  Drachen  als  Sinnbild  des  Teufels,  und  insbesondere 
seiner  Hinterlist  und  des  Neides  füsst  in  rlelen  Stellen  der  Bibel  von  der 
Genesis  bis  znr  Apokalypse ,  i^nd  sie  ist  eine  der  reichsten  auch  in  der 
christlichen  Knnstanwendung.  Eine  Tollst&ndige  Zusammenstellang  aller 
Stellen  und  Kanstan Wendungen  irürde  weit  den  Raum  und  Zweck  dieser 
Noten  ftberschreiten.  Mit  Beziehung  auf  das  bei  der  Schlange  S.  538  und  im 
Physiol.  de  Vipera  S.  550—553  auch  roro  Drachen  Gesagte  wird  hier  nur 
hingewiesen,  dass  diese  Drachensymbole  um  so  allgemeiner  Eingang  und 
Haft  bei  den  Christen  der  Terscbiedenen  Nationen  fanden,  als  bereits  die 
Drachen  sowohl  in  den  Mythen  der  Abendlfinder  and  Orientalen,  als  auch  in  den 
nordischen  Sagen  eine  Rolle  spielten.  Als  Besonderheiten  der  Kunstanffas- 
sung  erwähnen  wir  nur  die  Darstellung  auf  den  Eztersteinen  im  Teuto- 
burger  Walde,  wo  zu  FOssen  des  gekreuzigten  Heilandes  der  Drache  ron 
zwei  Hinnem  mit  Keulen  erschlagen  wird. 

Dann  Jene  Darstellungen,  wo  der  Drache  die  Weltkugel  Terschlingt, 
z.  B.  am  Schottenportale  zu  Regenshurg,  oder  im  Schwauze  einen  Men- 
schen hilt,  wie  daselbst,  dann  im  Portale  zu  Tirol,  an  der  Rotunde  zu 
Schöngrabem  u.  s.  w.  Das  Vorbild  des  Drachen  finden  einige  im  Kroko- 
diu,  andere  in  Heerschlaugen,  oder  im  Hydrarchus  (Graesse  a.  a.  O. 
S.  100—105). 
^^)  Pein,  d.  i.  die  wilde  Biene  (dialectisch  noch  Pein  genannt),  ist  ihrem 
Begriffe  nach  als  stechendes  und  belistigendes  Thier  eine  Manifestation 
eines  bösen  Wesens.  —  Im  Gegentheile  galt  die  Biene  nicht  nur  bei 
den  Griechen  und  Römern  als  ein  Sinnbild  des  Flelsses,  und  hiufig  ge- 
schieht ihrer  Brwihnung  und  ihres  angenehmen  Prodnctes,  des  Hooigs, 
z.  B.  rergleichungsweise  wird  die  Biene  genommen  In  V.  Moses  1,  44, 
Psalm.  118,  18,  Jos.  5,  18,  Shrach  11,  S  nennt  sie  VÖgeleln,  welche 
die  sftsseste  Frucht  geben.  PalAstina  heisst  ein  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig fliesst  (II.  Mos.  S,  8,  17;  13,5).  Simson  fand  einen  Bienenschwarm 
und  Honig  im  Aas  des  Löwen  (Rieht.  17,  8).  Jonathan  speist  Honig 
CI.  Sam.  14,  25—45),  eben  so  Job.  der  Tiofer  (Hatth.  3,  4,  Marc. 
1,  9)  und  Christus  nach  der  Auferstehung  (Luc.  24,  42).  Der  Bieneu- 
korb,  Jetzt  ein  Symbol  des  Flelsses,  bezeichnete  auch  Beredsasi- 
kelt  (Sprficbe  Salom.  16;  24)  u.  bildet  daher  auch  tih  Attribut  meh- 
rerer Kircheulehrer  (Otie  Abriss  der  kirchl.  Konstarch.  S.    108).  —   In 
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den  mnnd  hSnig  t.  in  dem  czagl  den  angl.  also  dy  neydigen  geben 
gneten  wort  nnder  den  aagen  aber  heimlicb  redent  sie  den  andren 
ubel  nach.  An  dem  schilt  ein  f  1  e d  e  r  m  an  s  ^*)  die  gesieht  nicht 
pei  dem  tag.  Also  die  neydigen  mngen  nicht  angesehen  das  geluchk 
irer  nächsten  an  traichait. 

An  dem  r okch  ain  Slangen  wen  dy  ir  g^ft  verlewst  so  todt 
si  sieh  selb  vor  leid.  Also  die  neidigen  wen  iren  falschen  raten  nit 
gevolgt  wiret  So  sind  si  betmebt  vnd  ettwentodten  si  sich  selb  vor 
grossen  laid.  Also  thetAlchidondk  (sie)  ^^)  der  sich  selber  hing 
daromb  das  seines  rats  nicht  gerolgt  wart  von  dem  absolon  seinen 
herren^  damit  hat  ein  endt.  etc. 

VL  Trid&ehayt»  chnmbt  auf  einen  esel^}  der  ist  vorn 
chranchk  vnd  binden  starkch,  Also  sind  dy  trägen  krankch  in 
geystlichen  dbgen.  Aber  in  weltlichen  Dingen  sind  si  starkch. 

Anff  dem  helbem  fort  si  ain  affen^*)  der  verbigt  sieb 


MitteUller  waren  Biene  und  Honig  besonders  bei'  den  Ungern  beliebt 
und  die  Redensarten:  ^des  atya,  ^des  anya  etc.  (süsser  Vater ,  sflsse 
Matter)  stehen  wohl  im  Zusammenhange  mit  der  Vergieichnng  der  m  o- 
rallschen  Gfite  nnd  Honigsüsse,  a.  B.  in  der  Ofner-Chronilc, 
welche  ron  Bela  IV.  sagt:  Vir  virtutibns  plenus,  cnias  memoria 
qaasi  niel  dalcorosnm  usqne  in  diem  hodiemum ,  in  ore  omninm 
Hangarorum  et  alianim  plurlnm  nationam  soavescit. 

**)  Fiedermaos  als  Nachtvogel  ist  ein  Bild  der  blinden  Slknde. 

47)  Ahltophel  (2  Samuel.  17,  23). 

*^)  Auch  in  der  franxösisehen  Schilderung  der  Ikaptsftnden  gilt  der  Esel 
als  Attribut  der  Trigheit;  doch  ist  er  in  einer  Ähnlichen  Miniatur- 
Darstellung  in  Mus^e  de  CInny  der  Träger  derNflchternheit.    — 

Der  Esel  hat  übrigens  in  der  Bibel  keine  üble  Bedeutung.  Esel  be« 
Sassen  Abraham,  Jacob  und  seine  SOhne  (I.  Mos.  12,  16,  2%,  35;  30, 
43;  32,  5;  42,  26,  27;  45,  23,  etc.),  Bileam's  Eselin  (IV.  Moses  12. 
IS),  Simson's  Bselskinnbacken  (Richter  5, 15);  Christas,  der  Herr  selbst 
reitet  auf  einer  Eselin  (Sachar.  9,  9,  Matih.  21,  5);  bekannt  ist  auch 
die  alte  Deutung  von  Ochs  und  Esel  an  der  Krippe:  „Cogooverunt  bos 
et  asinus,  ut  ipse  erat  dominus."  — 

Dagegen  bedeutet  der  wilde  Esel  (onager)  in  allen  deutschen,  latein. 
und  franz.  Phjrsiologen  eine  Manifestation  des  BSsen. 

^*)  Der  A-ffe  gilt  überall  (in  den  Physiologen)  als  des  Teufels  Bild,  in  den 
Miniat.  de  Mus^e  de  Cluny  ist  er  Insbesouders  ein  Attribut  des  Geizen. 
Man  findet  den  Aifen  überhaupt  nicht  selten  in  Kunstdarstelluugen  de» 
Mittelalters,  s.  B.  schon  in  der  interessanten  Mater  yerbonun  (unter  den 
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der  snesicbkeyl  des  NaMkerh  durch  der  pitchayt  (Btttcr- 
k«;it)  der  schallen.  Abo  dy  tragen  yerbegent  sieh  das  ewige 
leben. 

An  dem  schilt  ein  püpfP*)  der  legt  sich  nider  wmi*  der 
pard  Tnz  das  man  yms  v^ringert.  Also  dy  trägen  nemmeat  diayn 
puss  auf  man  ringers  dan*nach  irm  mant.  An  dem  rokcfa  ein  Leo- 
pard*^) was  der  fanff  sprangen  nicht  begreifit  das  Teribigt  er 


Cimelien  des  Präger  Muaeums),  (Wocel  im  I.Heft  deB  böhm.  KontUlterCb. 
S.  107).  Aaf  dem  TitelbUtte  zei^  sich  ntmlich  in  den  ein  A  TorsteOefl- 
den  Veraieningen  and  G«irinden  In  der  ol»ern  6r«pp«  «ine  Kn  I  • ,  weidM 
voa  einem  rotli«n  Affen  gekriat  wird»  während  ein  zweiter  Affe 
Ton  «sebgraaer  Farbe  diese  Knie  mit  der  einen  Hand  streichelt,  vnd  die 
andere  einem  rothen  Manne  reicht,  aas  dessen  Stime  ein  Hörn  herrer- 
ragt.  Der  gehörnte  hat  den  Haarschopf  eines  MEnnerhauptes  so  stark  ge- 
fassty  dass  das  Biat  herabrinnt ,  welches  ein  Affe  ron  dessen  Stlrne 
leekt.  Weiter  nnten  ist  ein  Laateospieler  (DsTid?)  über  der  Göttin  des 
Heidenthnms  (»Sira,  Bstas'*)  abgebildet.  —  Die  ganse  Scene  selieint  den 
Sieg  des  Cliristenthaais  Aber  das  Heldenthum  za  repr&seotiren,  und  die 
Krönung  der  Enle  mit  der  Aflengrappe  in  Dalimiis  Reimclironik  ihre  Br- 
kl&mng  sa  finden,  nach  welcher  (c.  Z3)  der  grossmihrisehe  Swatoplok 
dem  heidnischen  Böhmen  -  Herxog  BofiwoJ  den  Vorwarf  macht,  dass  er 
seinen  Schöpfer  rerkennend,  eine  Bale  als  Gott  verehre.  Das  h&ofige 
Vorkommen  von  Affen  aof  Kirchen  rügt  schon  der  heiU  Bernhard  (e.  12). 

^^)  Den  Bftffel  (eine  wilde  h&ssliche  Art  oberhalb  des  Sees  Genesareih) 
hilt  Robinson  fOr  das  Einhorn  „Reene"  des  alten  Testamentes  (IV.  Mos. 
33,  aa,  V.  Moses  33#i7,  16,  ^3.  Hieb  39,  0  and  10  |  Psahn  Sa,  23; 
29,  6;  92,  11.) 

^0  Die  Apokalypse  XIII,  1)  redet  von  einem  Ungeheaer,  das  einem  Pard  ei 
(Leoparden)  ihnlieh,  doch  mit  Birenfttssen  aod  Löwenkopfe  Terseheo  und 
mit  Macht  vom  fearigen  Weltdrachen  versehen  sei.  DieKAnstler,  weichen 
diese  Stelle  rorschwebte ,  mochten  bei  der  Unbeholfenheit  der  Konststofe 
im  10. — 13.  Jahrh.  am  so  seltener  im  Stande  sein ,  eine«  erkennbares 
Leoparden  xa  machen;  daher  yielmehr  derlei  xasanwsengesetnte  Unge- 
heaer  nicht  selten  sind,  wo  man  Theile  von  Leoparden  sa  erkennen  glaabi. 
Noch  im  16.  Jahrh.  waren  die  Natarforscher  mit  den  Unterschieden  des 
Panther  and  Parden  nicht  im  Reinen.  Des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
soph! etc.  Bücher  9.  1  f  1  sagt:  „Btliche  nennen  die  M&nnlein  anter  den  Pan- 
thern, die  Spreckliche  Thier  vnnd  Parderthier,  Deren  es  viel  in  Asia  ▼nad 
Syria  gibt.  Ander«  sprechen  es  sey  der  mderscb^id  awischen  Panthern  and 
Parden,  dass  die  Panther  weiss  sind,  vnd  ich  habe  swar  auch  bisher  keinen 
andern  vnder«cheid  ergründen  können.*' 
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sieb.  Also  dy  trägeo  wen  si  nicht  pald  von  God  gehört  werden  8o 
lassen  sie  von  gutem  werchen. 

Vn.  Frashayt  chnmt  auff  ein  wilden  chaosen  **)  dy  mit 
iren  swancz  drey  ogsen  treibt  v.  czencb  in  dy  hall  nnd  frist  dew  v. 
pedewt  fuller  dy  ny romer  gesatt  ebunnen  werden.  Anff  dem  helbem 
f&rt  si  ain  f ngsb  '*)  der  stinkobt  vnd  mit  seinem  nnfiat  laidigt  er 
dem  dagsen  ^)  sein  log  vnd  wint  darein.  Also  der  twefl  v^ma- 
ligt  mit  der  frassbait  dy  bercz  der  menschen  v.  treibt  da  wo  got 
mit  seine  g^naden  v.  wordt  darnach  dar  in. 

An  dem  schilt  ain  he  cht  ^^)  der  vor  vbriger  vaist  erplind 
Tnd  gefangen  wirt.  Also  die  frässigen  vor  übrigen  füll  erplinden, 
an  dem  gewissen  vnd  vergessen  gott  den  herren  vor  dem  tewfi. 

An  dem  rokcb  ain  ponthion^')  der  ist  geleicb  einem 
hundt  V.  muss  gute  speis  haben  vnd  rott  in  de  leben.  Aber  als 
pald  es  gestirbt  so  verlewst  es  dy  fareb.  Also  die  gute  speis  hye 
haben. schön  sein  —  Aber  nach  ire  todt  so  v^lisent  si  ir  varb  v. 
werden  geben  zwr  speis  den  Chroten  und  den  slangen  etc. 

Hye  ist  zw  mercken,  das  der  tewfl  nachdem  er  durch 
sein  hochfahrt  willen  vo  dem  himel  gestossen  wird  zw  dem  der 
mensch  an  sein  stat  peschaffen  ist ,  von  neids  wegen  acht 
der  menschen  vnd  schikt  aus  dy  siben  todsundt  als  siben  poten 
oder  züchtigen  mit  iren  harnasch  vnd  wappen  das  si  den  men- 
schen vahen  vnd  peinigen  wi  zw  der  ewigen  verda'ropniss  Aber 


*')  Die  Katze  ist  gleich  dem  su  gleichen  Geschlecht  gehörigen  Tiger  und 
liöwen  ein  Sinnbild  des  Bösen  (h.Bemard,  c.  12,  Caesar  ▼.  Heisterhach). 
Kataen  und  Katzenkdpfe  findet  man  manchmal  aacb  aaf  mittei- 
aiterlichen  BandenlunUem,  a.  B.  zu  JalL.  Bin  vrichtiges  corpus  delicti 
bildete  der  Katzenkopf  (das  S^bol  der  geognostischen  Haeresie)  in 
dem   Templerprocesse. 

^')  Der  P  a  c  h  s  ist  von  Alters  her  als  listiger  Verderber  im  Weinberge  des  Herrn 
(Cant.  II.  15)  bekannt.  Originell  ist  die  Darstellung  des  Fuchses  im  Mönchs« 
gewande  am  Portal  des  Domes  zu  Brandenburg,  der  als  Lügenprophet 
die  Gänse  des  Christenvolks  berückt  (Hefter  u.  Otte  in  Mitth.  des 
s&cbsisch  thüringenschen  Vereines.  VI.  Bd.  1.  H.  8.  52).  Der  Puchs  be- 
hAlt  in  den  griechischen  Pabeln  und  in  den  Physiologen  bis  zu  Reinecke 
gleichen   Charakter  (Vergl.  das    im  Physiologus   bereits   8.  555  Gesagte. 

^^)  Der  Dags  (Taxus)  kommt  in  den  franz.  M.  S.  als  Attribut  des  Neides  ror. 

^^)  Der  Hecht  gehört  als  Rauhfisch  in  die  Kath«>gorie  des  Bösen. 

^*)  Ponibion  oder  Porthion? 


Digitized  by  VjOOQIC 


606 

g^t  schikcht  wieder  den  t  e  w  fl  ans  siben  tvgent  die  hye  ▼ermwkfkt 
sein,  auch  mit  irem  harnasch  Tnd  wappen  da  mit  sich  der  nieiach 
retten  mag  von  der  anfechtnng  des  tewfls  nnd  chommen  sw  dem 
ewigen  leben  ¥on  dan  ere  gestoxzen  not  der  hilff  gots  dy  den  men- 
schen albeg  perrait  ist  ob  ere  will  etc.  Deo  gratias. 

Fiaivi  librom  scripsi  sn.  maibus.  illnd  etc.    0.  B.  (Ordisis 
Benedictini.) 
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Oeschichte  Torarlberg^s« 


Von  Xitmnermamn. 
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Ein  Versuch  den  ehemaligen  Lauf  des  1 1 1  f  1  o  8  s  e  s  nnd  den  Ort,  wo  das  a  1 1  e  F  e  I  d 
ki  r  eh  gestaiHden  ist,  xn  bestimmen  nnd  anzogeben. 

Sagen  and  Terrain  geben  zur  Geschichte  und  Topographie 
früherer  Zeiten  oft  Anfschlnss  oder  Andeatnngen,  wo  Monumente 
und  Urkunden  schweigen. 

Nach  solchen  Sagen  soll  in  den  Urzeiten  der  Bodensee  wei- 
ter in  das  Rheinthal  heraufgereicht,  ja  sogar  bis  an  das  Neubur- 
gerland  hinter  Koblach  geschwellt,  und  diese  Gegend  so  ver- 
8ampft  haben,  dass  sie  Ton  schauerlichen  Sumpfen  und  finsteren 
Wäldern  starrte.  Zu  selbiger  Zeit  soll  aach  der  Rhein  durch 
das  Sarganserland  in  den  Walle nsee  geflossen,  und  die  Dl 
in  dem  Becken  Ton  Frastanz  einen  See  gebildet  haben.  So  sollen 
auch  am  Eschnerbei^e  und  im  Bregenzerwalde  Seen  gewesen 
sein  ^), 

Von  versumpften  Waldungen  und  andern  GewSchsen  ge- 
ben heut  zu  Tage  noch  die  vielen  und  grossen  Torflager  (Turben- 
oder  SchoUengrfinde)  und  Moore  in  der  Richtung  von  Koblach, 
anf  beiden  Rheinofern  bis  zum  Bodensee  hinifnter,  sicheres  Zeug- 
niss.  Täglich  werden  da  beim  Torfgraben  Stücke  von  Bäumen 
und  Gesträuchen  aus  der  Tiefe  von  drei  bis  sieben  Fuss  zu 
Tage  gefSrdert. 

Auch  von  dem  ehemaligen  Lauf  der  III  gibt  es  eine  Sage: 
Es  soll  nämlich  vor  Alters  der  Ardetzen-  mit  dem  Blase n- 
b  erg  eine  zusammenhängende  Masse  gebildet,  und  den  Illfluss 
genöthigt  haben,  seinen  Lauf  durch  das  enge,  an  vielen  Stellen 


^)  siehe  hierttber  aueb:  Weizenesser-He  rkle's  Vorarlberg  III.  S.  1 
und  P.  Kaiser'fl  Oeaehichte  dea  FOratenthama  Llechtenateln.  Chur  18%7s 
S.  1  und  3. 

ArchiT.  Jahrg.  1850.   II.  Bd.   III.  n.  IV.  Heft.  «0 
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kaam  taosend  Fass  breite  and  nicht  eiomal  eine  halbe  Stoade 
lange  Thal,  zwischen  dem  östlichen  Mittelgebirge  (dem  Stein- 
walde)  und  dem  Berge  Ardetzen,  zn  nehmen ;  wo  jetzt  die  Stadt 
Feldkirch  und  die  Dörfer  Levis  and  Altenstadt  stehen  0-  Bei 
n&herer  Terrainsbeobachtnng  lässt  sich  gegen  die  Glaabwnrdi^r- 
keit  dieser  Sage  sehr  wenig  einwenden.  Daher  ist  anch  der  Sage 
nnd  Natar  nach  als  bestimmt  anzunehmen,  dass  dieses  Thal  so 
lange  das  Finssbett  der  111  gebildet,  bis  endlich  die  Gewalt  des 
Wassers  oder  andere  Naturkräfte  nnd  Knnst,  sich  durch  jene  grat- 
förmig  aus  der  Erde  aufsteigende,  gewaltige  Felsenmaaer  der 
angeführten  zwei  Berge,  bei  den  sogenannten  Kapfen  oder 
dem  Kapf  (d.  i.  Cap),  Bahn  gebrochen,  und  ihr  den  jetzigen  Laaf 
durch  jene  neu  gebildeten  furchtbaren  Felsenschluchten  angewie- 
sen haben  *). 


0  S.  nUftloa  Ha6h6r*8  Speeialkart«  s  PtoWbcU  Arlbargica  ia  Awei  Btttt«rn, 
1783;  dann  dUi  Karte  rom  lu  k.  Oeüenlqu^riiermeister-Stabe  la  %*>€% 
Blittern. 

*)  Diete  Schluchten  bildeo  die  tod  dem  Bette  des  Illflassee  150  bis  180  F. 
seDkrecht  aofsteigenden  Felsen  des  Ardetsen-  und  Blasenberges;  Jener 
rechts  nnd  dieser  links  der  111,  nnd  Jeder  ndt  einem  merkwtrdlfen 
U5h«npankte.  Es  sind  iwel  Felsenk6pfe,  woran  der  eine  am  reducn 
Ufer  Veits  kapf  nnd  der  andere  am  linken  Mar  garet  henk  apf  hetssl, 
weil  swel,  diesen  Heiligen  geweihte  Kapellen  dort  erbaut  worden.  Die 
6t.  llargarethenkapelle  mit  einem  Schlösslein  ^)  zu  Äusserst  am  Felsen, 
steht  noch  beute.  Die  S(.  Veitskapelle  *)  ist  schon  längst  Ruine.  An  des- 
sen Stelle  soll  aber  ein  schönes  Denkmal,  fttr  die  in  den  Kriegsjahren  17f6 
bis  ISOO  rohmToll  felslienen  Vorarlberger  Landesvertheidiger ,  errichtei 
werden  I  Kein  schönerer  und  passenderer  Ort  könnte  au  einem  s«»lchen  Mo- 
numente gefunden  werden ,  als  dieser  Veitskapf  I  —  Er  ist  der  Zwillings- 
bruder des  Margarethenkapf,  und  der  ewige  Zeuge  all  der  Thaten,  die  an. 
demselben  geschehen.  —  Der  Margarethenkapf  wie  die  Gegend  an  demsel- 
ben ist  bertthmt  durch  die  muthToUe  und  entschiedene  Vertbeidigung  des 
österreichischen  Generals  Jeliachichy  mit  weniger  als  ÖOOO  Mann  Truppen 
und  den  tapferen  Landesschütaen,  unter  dem  Mi^or  Gerbert,  ja  so- 
gar der  mannhaften  Weiber  und  Knaben,  gegen  19,000  Mann  Franaosen, 
die  ihn  unter  Mass ena  am  Chari»amstag  den  23.  MArz  1799  wiederholt  »u 
ersiflrmen  suchten ,  um  in  Vorarlberg  festen  Fuss  au  fassen  und  von  da  ans 
Tirol  anzugreifen ,  und  im  Falle  des  Gelingens  auch  nebenbei  die  zugesagte 

1)  Dieaea  Scblössleia  erbaute  Paul  Tschitseher,  Huebmeigter  in  Feldkireb,  «m 
das  Jahre  1820.  W. .  M.  I.  70.  Die  St.  Margarelhenkapelle  bestand  sehen  i» 
Jahr  1500  und  wurde  1522  eingeweiht. 

2)  Die  St.  Veitakapelle  lieu  der  Hprrcchaflflvogt  Johann  v.  Königaegg  erbaaen, 
uud  im  Jahre  1503  dnrch  den  Biachol  Heiurieh  ron  Chor  einweihen.    W.-M.  I.  99. 
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Als  solche,  welche  dieseo  Felseo  darchbrechen  Hessen,  wer- 
den Tom  Volke  jetzt  noch  die  Grafen  ¥on  Montfort 
genannt. 

Es  ist  möglich,  dass  ein  Montfort  ^)  diese  Felsenschlacht 
bat  vertiefen  nnd  erweitem  lassen ,  um  die  Thalgegend  Feld- 
kirch anf  die  Zukunft  vor  Ueberschwemmangen   zu  sichern. 

In  diesem  engen  Thale  von  Feldkirch  bis  Altenstadt,  findet 
man  in  dessen  Mitte,  die  oberste,  oft  sehr  dünne  Schichte  Erde 
abgerechnet,  einige  zwanzig  Fuss  tief*)  nichts  als  Kiesel,  Sand 
Qnd  Steine,  wie  sie  die  1 1 1  immer  noch  mit  sich  f&hrt.  Auch 
Pruggersagt,  Veldkireher  Chronik^  S.  127:  —  Man  kommt  von 


PlünderoDf  von  Feldkireh  ausaafQhren.  Aber  der  Feinde  Math  and  Raublast 
▼ermocbte  nichtn  gegen  die  Tapferkeit  derVertheidiger.  Diesen  Posten  yerthel- 
digten  einige  Handert  tapfere  Landessclifitzen  and  Landleute,  nebst  %0  Mann 
Oesterreicbern.  Weiber  and  Knaben  scbleaderten  Tom  Kapf  hinab  Steine  aaf 
die  erbitterten  Franzosen,  die  ihn  in  ihrem  Orimme  %u  erklimmen  versach- 
ten  f  wihrend  die  Minner  ibr  tddtendes  Blei  in  des  Feindes  stürmende  Fron- 
ten sandten.  Erst  mit  einbrechender  Nacht  endigte  der  Kampt  Mit  einem 
Verluste  von  4000  Mann  an  Todten ,  Verwundeten  and  Gefangenen  roasste 
sich  der  Feind  zarückzieben ,  und  auf  den  yielen  zur  Plünderung  schon  in 
Bereitschaft  gehaltenen  Wagen,  führte  er  Jetzt,  statt  der  gestohlenen  Sachen, 
seine  verwundeten  und  todten  Leute  über  den  Rhein.  Auf  Seite  der  Vorarl- 
berger und  Oesterreicher  gab  es  an  Todten  und  Verwundeten  nur  400  Mann. 
Jeder  Kapf  bietet  dem  Beschauer  und  Freunde  schöner  Natur  noch 
überdiess  einen  wunderherrlichen  und  überraschenden  Anblick  und  Stand- 
punkt dar. 

^)  Dass  das  Geschlecht  der  Montfort  sehr  frühe  im  oberen.  Im  rb&tischen  Vor- 
arlberg vorkommt ,  ist  nicht  zu  bestreiten.  So  führt  Prugger  in  seiner  Veld- 
kircher  Chronik  (Veldklrch  1685),  S.  12,  vom  Jahre  936  schon  einen  Georg 
Graf  von  Montfort,  Herrn  su  Veldklrch ,  und  einen  Hugo  von  Montfort  an. 
Weizenegger-Merkle  I.  S.  133  sagt:  VerlAssHcher'ist,  dass  die  Grafen  von 
Montfort-Feldklrch  im  Jahre  967  als  Landrichter  (nach  Urkunden  vgl.  W.-M. 
II.  S.  22)  bei  dem  Freigericht  zu  Müsinen,  den  Vorsitz  führten  und  in  die« 
»er  Zeit  diurch  kaliierliche  Verleihungen  dieses  Vorrechtes  für  immer- theil- 
haflig ,  im  obern  LandestheU  Vorarlbergs,  wie  unumschrinkte  Herren  walte- 
ten. Bei  uns  breiteten  sich  uro  das  Jahr  1022  die  Montfort  zahlreich  aus, 
und  Feldkirch  nahm  an  Innern  HülCsmitteln ,  wie  an  Gebinden  merklich  zu. 
W.-M.  IIL  S.  72. 

2)  So  tiefe  Kieselgral>en  wurden  zwischen  Altenstadt  und  Feldkireh  bei  Ante« 
gang  der  neuen,  der  dermaiigen  Land-  und  Poststrasse,  im  Jahr  1770  ge* 
macht,  die  zum  Theilc  noch  Jetzt  zu  sehen  sind. 

40» 
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Rank  weil  nSeher  „gegen  Veldkircb,  vnd  in  die  AlteMUtt,  aflwo 
Veldkirch  vor  diesem  aach  eine  geraame  Zeit  gerhaef '  (geweaeu^ 
gestanden),  and  „dass  der  Illflnss,  weiss  nit  wann,  auch  bej 
Altenstatt  vorbey  geflossen  sejn  solle.*"  Im  Nationalkalender  fnr 
Tyrol  und  Vorarlberg,  Jabrg.  1826.  S.  50,  beisst  es :  „Die  Gra- 
fen von  Montfort  erwetterten  den  D^rehlauf  der  111  dwreh  den 
Felsen  am  Kapf,  worauf  sich  erst  der  Raum  Ar  die  Stadt  Feld- 
kirch fr&her  bildete.  Früher  strömte  der  Illflass  dvreh 
Altenstadt,  wo  man  bei  Aafgrabang  eues Fundaments  Wuhr- 
damme  und  einen  Todtensehadel  üüi^\ 

Alles :  Sagen,  Terrain  und  alte  Schriften  sprechen  for  den 
ehemaligen  Lauf  des  Illflusses  durch  das  oben  an- 
geführte kleineThal;  von  wo  er  sich  aber,  nach  meber 
Terrainsbestimmung,  am  Ende  desselben,  links  und  nördlich  vom 
Berge  Ardetzen  und  in  der  Richtung  neben  dem  heutigen  Dorfchen 
Gisingen,  hingesogen  haben  m'uss.  Von  da  an  aber  nahm  er 
seine  Richtung  südwestlich  und  verband  sich  eine  Stunde  weiter  unten 
in  derselben  Gegend  mit  dem  Rhein,  wo  dieses  heute  nodi  ge- 
schieht. In  dieser  Gegend  unter  dem  heutigen  Dorfe  Altenstadt 
und  nordwesth'ch  neben  Gisingen,  in  der  Richtung  g^en  Brede- 
ris  (Prederis)  hin,  liegt  ein  Feld,  Jux,  oder  auf  Jux  genannt; 
wo  der  Ackersmann  in  ziemlichem  Umfange  beim  Pflügen  und 
Bearbeiten  dieses  fruchtbaren  Feldes  Jux  auf  morsches 
Fundamentmauerwerk  stösst,  ohne  zu  ahnen,  was  dieses  alter- 
würdige Mauerwerk  ^J,  welches  die  Scholle  unter  seinen  Füssen 
deckt»  zu  bedeuten  habe.  Nur  eine  alte  Sage,  dass  allda  die 
Montfort  einmal  in  einer  Burg  gehaussH,  erinnert  noch  manchen 
an  die  Vergangenheit 

Dass  die  111  vor  Alters  den  oben  bestimmten  Lauf  gehabt 
habe,  glaube  ich  faktisch  annehmen  zu  können.  Daher  kann 
Feldkirch  auch  nicht  da,  wo  es  jetzt  steht,  gestanden  sein*  Erst 
als  der  lUfluss   das  jetzige   Bett   eingenommen,    konnte  das 


*)  Di«  Rioier  brachten  die  Cultar  in  dieses  Land.  So  fluid  aach  die  Fora  der 
rftmisehen  Baaenihiueer  bei  den  RhAtiern  Naebahmvng :  der  Gmndbaa  be- 
stand bei  denselben  einen  Pnss  über  die  Erde  aas  Stein  nnd  Kalk ,  daravf 
ktmen  Riefe!  ond  Holswinde.  Diese  Banart  findet  man  in  dieser  Gegend  bei 
allen  alten  Hinsem  jetzt  noch. 
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faeatige  Feldkirch  angelegt  werden.  Höchst  wahrscheinlich 
wird  die  III  schon  lange  durch  den  Kapf  geflossen  sein,  als 
die  Montfort  an  dem  Steinwalde  das  Schloss  Schattenbnrg  (so- 
genannt, weil  es  erst  spät  von  der  aufgehenden  Sonne  beschie- 
nen wird)  zu  Ende  des  iX.  Jahrhunderts  erbauten  i)»  Feld- 
kirch am  Fusse  des  Steinwaldes,  erhob  sich  sicher  noch 
später,  als  die  Burg  an  demselben.  Denn  diese  wird  erst  den 
Aulass  zur  Entstehung  der  n  euen  Stadt  gegeben  haben.  Als 
nämlich  ein  Ast  der  Montfort,  wahrscheinlich  im  Anfange  des  X. 
Jahrhunderts,  die  Wohnung  auf  der  Schattenburg  nahm,  erhoben 
sich  Häuser  und  Stallungen  am  Fusse  der  Burg,  denn  die  Knappen 
und  Knechte ,  wie  die  andere  Dienerschaft  und  ihre  Rosse  etc., 
mussten  Unterkunft  haben.  Viele  der  Bewohner  des  alten 
Feldkirch,  Handwerker  und  Gewerbsleute,  vom  reichlichen 
Erwerbe  gelockt,  siedelten  sich  hier  an  und  fanden  ihr^n  Unter- 
halt. So  wurde  der  Grund  zur  Entstehung  der  heutigen 
Stadt  Feldkirch,  der  neuen  Stadt,  im  Gegensatze  von 
Altenstadt,  gelegt.  — Noch  wird  die  nächste  Gasse  Unter 
der  Burg  Neustadt  genannt. 

In  diese  Zeit  fällt  auch  hier  das  Erscheinen  eines  Grafen 
von  Montfort  Feldkirch  '}  im  Jahr  967,  beim  Freigericht  zu 
Musinen  ')• 

Ich  setze  die  alte  Stadt  (das  alte  Feldkirch)  an  keinen 
anderen  Ort,  als  an  die  oben  b  estimmte  Stelle  des  Jux- 
feldes ^),  wo  sich  Bewohner  von  Rankweil  (Vinomna) 
ansiedelten. 


*)  VfU  Dr.  Staffier*«  Tirol  oud  VorarU»ers,  Bd.  II,  S.  85. 

*)  Yg\.  oben  S.  %,  Anm.  1. 

')  Ueber  die  Feld  Mfifinen,  wo  anter  fk>eleni  Himmel  Oeriebt  febalteo 
wurde »  siehe  in  meinem  „Beitrag  zur  Qeacbiebte  Vorarlberg*8 ,  im  Archlv- 
fOr  Kunde  österr.  Geacliicbta-Qnellen.  Jahrg.  18%9.  II.  Bd.  1.  und  II.  Heft. 
8.  206  und  208. 

^)  Jux  liegt  nicht  mehr  alt  eine  gute  halbe  Stande  ron  dem  alten  Vinom- 
na, da«  flfidöstlich  der  sehr  alten  Petersklrcbe  in  Rankweil  au  suchen 
ist.  Ich  setxe  eine  der  ersten  Ansiedlang  Ton  Vinomna  (auch  Ve- 
nomnla,  Vennonia  oder  Venomia)  In  den  jetzt  sogenannten  Bruderhof 
in  Rank  weil  9  unten  an  dem  lieblichen  krystallbellen  Naflabach  gelegen^ 
wo  nach  alten  Sagen  auch  ein  Kloster  gewesen  seyn  soll.    P.  Kaiser  sagt 
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Pragger  setzt  iu  seiner  Veldkireher  Chronik,  S.  3,  die  erste 
Ansiedlong  dieser  Gegend  mit  Recht  nach  dem  so  schon  gel^e- 
nen ,  von  rauchen  fiber  den  Bodensee  heraufziehenden  Nordwinde, 
durch  die  nördlichen  Berge  ^^Tschätsch  und  Sattelherg,^^  be- 
schützte Rankweil  *)• 

Als  aber  die  Bevölkerung  zu  Vinom na  immer  zunahm 
und  die  Gegend  am  rechten  lllufer  hinter  dem  Berge  Ardet- 
zen  auch  schon  (ur  die  Cultur  gewonnen  ward,  wurden  daselbst, 
im  obern  Petersfeld,  Wohnungen  angelegt,  die  sich  nach 
und  nach  zu  einem  grossen,  Stadt  ähnlichen  Flecken  vereinig- 
ten ').  Daher  der  heutige  Name  Altenstadt  zum  Unterschiede 
der  einige  Jahrhundert  später  entstandenen  Stadt  Feld- 
kirch*). 


in  feiner  „Geichlehte  dei  Farstenthomi  Lichtenstein /*  S.  80:  Die  Fel- 
der, aof  denen  In  der  NUie  der  IU  Feldklrch  entstanden,  gehörten 
wohl  nrsprOnglieh  grösstentheils  so  Vlnomna,  oder  Tielmelir  so  der 
Peterskirche  daselbst,  wesshalb  er  bei  den  Romanen  den  Nanen  Peters- 
feld (Canp  de  8.  Pleder)  beibehielt,  ond  noch  jotst  haben  mehrere  Ort- 
schaften im  romanischen  Graabüoden  xweierlei  Namen,  woTon  der  rosM- 
nische  der  ältere,  der  deotsche  der  spiter  entstandene  ist.  Als  das 
deutsche  Element  in  den  folgenden  Jalurhonderten  Immermehr  die  Ober- 
hand bekam,  Terlor  sich  der  Name  Vinomna,  der  so  Anfang  des  drei- 
sehnten  Jahrhonderts  som  letzten  Male  orkondllch  yorkommt. 

Aach  nach  Bergmann  in  Chmel's  dsterr.  Geschichtsforscher  ,  B.  I» 
8.  178,  nennen  die  Romanischen  in  GraubOnden  nie  Feldldrch,  sondern 
wenn  sie  daron  sprechen,  brauchen  sie  nur  den  Namen  St.  Pleder. 

^)  Die  Gegend  Ton  Klaus  (Kai ehern,  welches  nach  P.  Kaiser,  8.  36 
schon  um  890  wie  auch  der  Ort  8  u  1  s ,  urkondllch  Torkommt)  bis  aa 
die  Schellenbergische  Gr&nxe,  Ist  die  schönste,  würmste  ond  fruchtbarste 
In  Vorarlberg.  Nicht  umsonst  wird  sie  das  rorarlbergische  Paradies  ge- 
nannt! —  Wegen  ihrer  einnehmenden  Schönheit  und  Liebliehkeit  wird 
diese  Gegend  gewiss  auch  soerst  bewohnt  worden  seyn,  Ungefilur  in 
Mitte  dieser  herrlichen  Landschaft  liegt  Rankweil  (RancoTiila)  mit  der 
St.  Peterskhrche,  der  ilte^ten  in  Unterrhitien. 

*)  Vgl.  Progger,  8.  4. 

*)  Nach  P.  Kaiser's  Geschichte  von  Liechtenstein,  S.  39,  kommt  der  deut- 
sche Name  „Feldkirch"  sum  Erstenmal  im  Jahr  909  ror,  ond  erhielt 
denselben  Ton  den  AUemannen.  „Alfired  ond  seine  Ehefrau  Bwaliane  ver- 
kauften mehrere  Güter  dem  Wacluirent  ron  Göfis  ond  dessen  Tocbier 
Odolfinda,  mit  dem  Beding,  dass  er  sie  nicht  wieder  an  Romanen,  noch 
an  AUemannen  verkaufe,   sondern  allein   dem  Kloster  St.  Gallea  (8$8). 
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Dieses  abere  Feld,  wo  sich  Bewohner  tob  Rankweil,  der 
ersten  Ansiedinng  dieser  Gegend  niedergelassen,  und  „ein  ziem- 
lich grossen  Flecken  oder  StadteliD,^'  wie  Pmgger  sieh  ans- 
druckt,  erbauten ;  kann  kein  anderes  Feld  sein^  als  das  schon 
oft  genannte  Jnxfeld.  Hier  findet  man  noch  Ornndmaneru, 
als  sichtliche  Spuren  von  dem  Bestände  der  alten  Stadt. 
Von  der  nicht  fernen  Peterskirche  wurde  auch  dieser  Ort  in 
altern  Urkunden  ad  Campos  Petri  genannt. 

Alle  suchten  bis  dato  das  alteFeldkirch,  Altstadt,  in 
der  Folge  wie  noch  jetzt  Altenstadt,  da,  wo  das  Dorf  Altenstadt 
heute  steht ;  indem  es  in  westlicher  Richtung  von  den  nntersten 
Häusern  des  heutigen  Orts,  auf  dem  angeführten  Felde^  zn  suchen 
ist.  In  den  ältesten  Zeiten,  so  behauptet  man,  war  der  Ort  be- 
festigt, wie  er  nach  dem  Reichrgesetze  von  Jahre  92Cf  zur  Ab- 
wehrung  der  ungarischen  Reiterschwärme  beschaffen  sein  musste  ^). 

Seite  7    sagt  Prugger  noch:  „Hat    also dise    lobliche 

Statt  Veldkirch,  erstens  in  Campo  S.  Petri,  folgends  in  der  jetzt 
so  genanten  Alten  statt  gelegen,  si«^  vnder  das  Sehloss 
Schattenbnrg  begeben,  weilen  die  vbrigt  Bürger  denen  Ersten 
gleich  einen  Eyffer  getasst,  jhre  Vndere  Wohnungen  verlassen, 
allda  heroben  mit  Bawen  fort  fahrend ,  in  Bälde  die  Statt  erweit- 
tert,  vnd  in  disen  Stand  gesetzt  haben.'^  Ich  stimme  Pruggers 
Angabe  bei,  denn:  Nachdem  Rankweil,  das  untere  Pe- 
tersfeld, schon  stark  bevölkert  war,  wurde  am  Illflusse, 
im  ehern  Petersfeld,  angefangen  den  Boden  zu  cultiviren 
und  Wohnungen  zu  bauen.  Das  Juxfeld  und  die  Gegend  an 
demselben  muss,  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  nach,  der  Ort 
sein,  wo  im  ober  en  Petersfelde  zu  erst  gewohnt  wurde. 
Weiter  östlich  werden  die  Felder,  wegen  dem  Gebirgswalde  und 
der  späten  Morgensonne,  immer  schlechter^  je  mehr  sie  sich  dem 
Gebirge  nähern,  und  weiter  westlich  von  Jux  nehmen  sie  ab, 
und  verwandeln  sich  endlich  in  nasse  Felder  und  Rieder,  wegen 
dem  Wasserdrucke  der  111  und  des  Rheinstromes. 


Dies  beweist ,    dass   Allemannen   ond   Homanen    im   Tordern  Drususiliaie 
neben  einander  wohnlen.'* 
>)  Dr.  Staffierte  Tirol  und  Vorarlberg.   Bd.  II.  S.  96. 
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Drei  alte  Gemeiade-Ordouigea  tod  Bankweil,  nebst  eioerkineB  Erttttemog 

xo  deuseibeo. 

Die  alten  Ctemeinde-Cksetee  oder  Ctemeinde-OrdniiiigeB  hi« 
ben  einen  unstreitigen  Wert,  weil  man  darans  die  Verwaltnogs^ 
nnd  Koltnr-Anstalten  nnserer  Vorfahren  kennen  lernt. 

Die  hier  folgende ,  auf  Pergament  geschriebene  Urktnde, 
liegt  im  Oemeinde-Archi?  sn  Rankweil : 

Ain  Ordnung  Angesecben  Vnd  gemaehet  wie  hernach  gescbrie« 
ben  stavt.  In  diesem  Register  von  einer  gantzen  Gemeind  Rankweil 
der  eltesten  mit  sampt  der  acbtzebener  und  solches  gethonvoB 
ains  derffbessren  nuts  wägen  bescbeben  aat  sant  Lueins  Tag  In 
1501  Jahr. 

Dess  ersten  soll  man  geben  afle  Jar  ain  Zimlich  banhoh  ist 
dess  nottürSkig  Vnd  das  Howen  Vm  aller  Hailigen  tag ,  ynd  eines 
▼nd  jeglichen  geben  Vi  Redig  mit  vier  Hegten  und  VII  Redig  mit 
zwei  Hopgten  Vnd  dasselbig  Banbolz  vs  dem  Holz  heim  fören, 
allweg  bis  sant  thomas  tag,  on  ein  Bnss. 

Zum  andren  welcher  sin  tail  Banbolz  yerkanfiti  oder  ver- 
schankti,  der  soll  gestranfft  werden  um  ein  Redig  III  ß  dl.^). 

Item«  und  welcher  Howt  ain  Fuader  Holtz  Im  Ban  das  er  mit 
vier  Hopten  f&rt,  ist  die  Buss  II  ß  dl.  vnd  mit  zway  Hepten  I  ß  dl. 
und  ain  burdi  Buchiholtz  III  dl. 

Item.  Vnd  welcher  Howt  ain  Dannen  die  nit  gut  zu  zimmeni 
ist,  Ist  die  Buss  1  ß  H. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  zu  segan  notturflFtig  wäre  an  sie 
Hus  oder  stadel,  der  sol  die  beten  von  den  siebner,  die  send  dai» 
Im  gebein  ein  Dannen  unter  der  Wol%rub  vmb  II  ß  dl.  und  ob  der 
Wolfgrub  vmb  XVIU  dl.  und  ob  tufers  vmb  XIUI  dl.  Vnd  aUweg 
das  Geld  bar  darby,  Vnd  welcher  aber  aine  hawt  unbeten,  so  ist 
die  strauf  IUI  ß  und  welcber  die  Huwi  und  gäbe  ussert  unnssren 
Zwing  und  Pennen  sy  wäre  gesägat  oder  nitt,  ist  die  Buss  XV  ß  dL 

Item.  Vnd  welcher  aber  ain  Dannen  Hawt,  die  gut  zu  zimmeni 
wäre,  und  die  verbrannti,  ist  die  Buss  IUI  ß  dl. 

Vnd  welcber  ain  Dannen  hawt,  ob  dem  tschutscher,  in  der 
au  oder  hinter  dem  Zoll  bongert.  ist  die  bns  XIII  ß 


^)  /3  dl.,  4Ui  ist  SchiUing-PfenDing.    Ein  Scbtiling-Pfenniog  galt  3  kr.  t  dl. 
Roicha-Walirong, 
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Iten.  Vnd  welcher  abhawt  einen  ferenden  bem,  es  aeye  aichc, 
bierbom,  äpfelbom  kriestboni  ist  die  Buss  XV  ß  dL  Vnd  welcher  aber 
ein  Aich  abhuwi  in  den  Dryoten  oder  einer  vor  sinen  Gnt  dannen, 
oder  dasa  sy  gross  wäre,  dass  sy  einen  torgelbom  oder  wendelbom 
geben  möchte  sol  gestraofft  werden  aber  die  XV  ^  dl.  was  die 
siebner  gut  bedüngt. 

Item.  Vnd  welcher  Böm  Vsgrübe  off  nnser  Gemeinden,  und 
die  gäbe  assert  nnsrem  Zwing  nnd  Pennen ,  er  wäre  fremd  oder 
heimisch,  sol  aach  gestrafft  werden  Vmb  XV  ^  dl.  welcher  das 
▼on  andern  sähe,  der  sol  denselben  den  siebner  anzeigen  bey  einer 
bass. 

Vnd  welcher  stecken  oder  Gertten  oder  Scheya  verkauft 
ossert  inser  Zwing  nnd  Pennen^  ist  die  Boss  nmb  1  Fader  Gertta 
V  ^  dU  and  amb  hnndert  Scheya  V  ß  dl.  und  am  Hundert  stecken 
V^dl. 

Vnd  wen  die  siebner  Innen  werdent  dass  einer  der  obigemel- 
ten  eins  oder  mer  verfelt,  so  sond  sy  zu  jm  gon,  and  die  Bass  vom 
jm  fordern,  git  er  sy,  so  sond  sy  das  entpfanchen,  git  er  aber  die 
Boss  nitt  bar,  so  sond  sy  jm  nemmen  ein  Pfand,  dass  sy  die 
Boss  wol  magent  daauss  lösen,  and  das  tragen  hinter  die  taferneu, 
nnd  da  la  lausen  sten  einen  Monat  and  löst  er  das  Pfand  in  dersel* 
ben  Zitt  nitt,  so  mag  der  Säckler  mit  den  sibner  reden  das  Pfand 
▼erkauffenund  die  bass  darus  losen,  und  jm  darnach  bey  dem  Pfand 
nontz  mer  schuldig  sin. 

Item.  Vnd  welche  Bünntta^  man  nitt  etzen  kann  mit  dem  ge- 
meinen Hiertten  ?on  sant  Görgentag  derselb  sol  die  lären  mit  dem 
Feld,  und  welcher  das  nitt  thätti  und  die  sibner  Im  bnttend  die 
Vff  zethond  und  das  nitt  thätte  ist  die  Bass  pf.  dl.^)  so  viel  und 
dick  er  das  Vbersahe,  und  jeglich  Bass  von  Stund  an  von  jm  ziehen. 

Item.  Vnd  welcher  ein  Hus,  stadel  oder  spicher  die  Vss  vnnsre 
höttzer  Zwing  und  Penn  gemacht  werdent,  und  die  yerkauffti  oder 
gebe  vssert  unser  Zwing  und  Pen ,  da  sond  die  sibner  Im  darum 
strauffen,  Tmb  ain  Buss  nach  Ihren  Erkannttnus,  und  jm  darnach 
nit  schuldig  sin  kein  Zimmer  mer  zu  geben. 

Vnd  welcher  Tor  saut  Gallentag  oder  an  sant  Gallentag  ströwi 
mayte,  Ist  die  Boss  1  Fuder  XV  ß  dl. 


0  Ein  Pfond-Pfenniof  (Konstanxer)  galt  1  fl.  8  kr.  2  41.  IL-W. 
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Item.  Vnd  wenn  die  sibner  einen  Rof  thund,  das«  mno  gegen 
der  Gemeind  sinne,  jn  einem  Zitt  Vnd  das  Im  selben  Zttt  beschickt 
oder  mitt  einem  fudbaren  Zun  bant,  sol  gestranffl  werden  Tmb 
1  ß  dl.  so  fil  Vnd  dick  er  das  obersicbt. 

Item.  Vnd  wo  man  ein  nngeringete  snw  fiendt  oder  man  die 
siebt,  nacbdem  als  die  sibner  betten  bond  za  ringen ,  sond  die 
sibner  ein  jeglich  so  stranffen  vmb  1  ß  dl.  so  fil  and  dick  man  die 
sieht,  und  soll  der  bonwart  daranflogen,  nnd  war  die  siebt,  der 
sols  den  sibner  angeben,  damit  dester  minder  schad  bescbebe. 

Vnd  welcher  Oais  haben  will  der  soll  nitt  mit  denselben  fah- 
ren, weder  wintter  noch  frülig,  sumer  noch  herbst  In  kain  an  jn 
kainen  dryat  noch  Gassen  noch  in  das  Feld  besonder  alein  In  das 
lioltn  Ist  die  Bnss  V  ^  dl.  so  oft  nhd  dick  dass  Vbersechen  wierd. 

Item.  Vnd  wenn  man  bat  zn  wegen  oder  na  waren,  od« 
an  ainer  Gemeind  na  werchen,  vnd  das  übersieht  ist  die  Biss 
ein  der  ain  Moni  haot  III  ßdL  and  ein  Knecht  1  ßdL 

Vnd  wenn  die  sibner  lond  bietten  den  acblseiiner  oder 
ettlichen  von  der  Gemeind,  oder  der  Gemeind  gar,  and  nitt 
korsam  werend,  derselb  soll  gestraafft  werden  am  1  ßdL  and 
von  Stand  an  von  jm  siechen. 

Vnd  die  sibner  and  die  achtnehner  die  ron  ains  Dorib 
wegen  gebraacht  werdent.  In  dem  Dorff  send  das  thnn  an  ^is 
and  Ion,  wenn  man  aber  Vsserthalb  etwas  mnssti  sebafTen,  soU 
man  Inen  geben  einen  Zimlichen  Lon,  dessgleichen  einen  Sekd- 
meister  auch. 

Item.  Vnd  sol  man  alle  Jar  einen  neaen  seckdmaister  setsen 
nemlich  die  sibner  and  achtzehner  and  einen  gegenschreiber, 
Vnd  der  seckelmeister  anter  den  sibner,  der  gegenschreiber  sei 
Vs  dem  achtzehner  bei  ein  jar,  Tud  za  Jar  am  so  soll  der  alt 
seckelmaister ,  den  neaen  sibner  and  seckelmaister  Rechnong 
geben,  Vmb  sin  benmen  Vnd  Vsgaben,  aad  was  er  Ingenomen 
haat,  dasselbig  fargend  Geld,  sol  er  Inandar  legen,  Geld  oder 
Gnti  zwifalta  pfand  In  monats  frist  by  sinem  Gelapt  oder  den 
tratt  meiden,  bys  er  bezahlt. 

Item.  Vnd  ein  jegliche  Rad  sibner  f&r  and  fBrhin  so  dere 
bemelten  artikel  ainer  oder  mer,  wie  die  erlatrot  sind,  nitt  ab- 
thon noch  daruss  gon,  on  der  achtzehner,  Vnd  aiiier  ganzen 
gemeind  wissen  and  willen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


619 


Folgende  Gemeinde  •Ordnung  ohne  Jahraahl,  wahrscheinlich  von  1596  steht  in  einem 
pergamentenen  Boche  aufgezeichnet : 

Vor  Zaichnllt. 

was  aiD  Ehrsame  Oemaind  RaDkhweili  JSrlich  and  fiberaU  Man- 
Dogedenken  ge&ebt  Vad  bis  dato  ohnwiderssprechliob  besstandig 
darbey  verpleiben. 

Erstlicher  Sindt  18  Ehrliche  md  zwar  ganz  Unpartbeyisch 
Männer  verordnet,  welche  von  ainem  Ambtss  Tragenden  Landt- 
aoinien  ifäch  ainess  abgestorbenen  solche  stell  widumb  Ersetzt  ^ 
ia  die  Eydtss  Pflicht  genommen  und  belegt  werden^  Vnd  Ton  den 
gesambten  Acht  Zenner^  so  noch  im  Leben  allain  anssgezogen 
werden. 

Zun  andern,  An  dem  Neuen  Jarssabent  Thun  die  im  sel- 
bigen Jahr  geweste  geschwomen  Siben  andre  anss  Ziechen  Vnd 
Von  ainem  Ambtss  Tragenden  Landtammen  Beaidiget,  Vnd  die 
negste  Volgende  Tage  daraaff  würt  von  gemeltem  acht  Zäner 
ein  ein  Sekhellmaister  Erwolt,  derselb  mag  ain  Schreiber  nach 
«einem  Belic|ben  Za  im  Ziehen,  vnd. wart  an  Solchen  Tagen 
ain  Pfannwart,  ain  S.  V.  Kae  and  Ross  Hiert  durch  Besagte 
Acht  Zener  Vnd  geschworne  Erwölt  und  gesetzt,  dabey  der 
sekhellmeister  die  Vmfrag  holtet,  ond  dass  mehr  gemacht  wart. 

Zamm  driten  vnder  den  Siben  geschwornen  mögen  auch 
Acht  Zener  aasgeschossen  werden,  vnd  gewonlich  ein  oder  t 
sind,  auch  werden  Ledige  Knaben  bey  24  and  30  Jahr  za  ge- 
schwornen genommen. 

Zamm  vierten,  Mergesetite  Siben  Geschworne  Lassen  ainen 
Raaff  vor  der  Kirchen  durch  den  Panawarten  Ergehe,  dass  Kainer 
ohne  Brlaubtnuss  der  gemaiodt  Holtz  hauwen  sola  bei  Straff  Jeder 
Stumpen  5  pf.  dl. 

Fnnfilenss  Ingleichen  Kainer  Kain  Holtz  ausser  halb  der 
Oemaindt  Ess  sey  Pauw  oder  Brennholtz,  Heusser,  Stodl,  Spei- 
cher scheyen,  Steckchen  Verkauffen  in  gleichermassiger  Straff 
der  5  pf.  dl.  Vorstet  sich  auss  den  Gemaindtss  Waldangen,  darbey 
auch  die  aichen  vnd  aller  Handt  Pommb  begriffen  sind  etc. 

Sodan  Zum  Sechstten,  Die  Hantwerkher,  alss  da  Sindt 
Schmidt,  Beckhen,  Gerber,  Ferber  Vnd  Baider  Sollen  Kain  Holtz 
in  der  Gemaiat  Waldungen  Brauchen  äussert  Wass  Sye  wie  an- 
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dere  HaussbaltuiigeD  vonndten,  So  toe  gezaigt  wfirt  bej  obgeui- 
ter  StraC 

Zum  SibenteDy  wan  ain :  oder  der  ander  ain  Stnckb  giiet,  m 
Feldirecbt  ist,  am  Hirbst  aitt  ätzen  Liesse,  der  oder  derselbe 
wBrt  von  Jedem  Mitmell  vmb  5  ß  dl.  geatraflt. 

Znmm  achten  welcher  vor  St.  Gallentag  Streawe  mejt  S,  N, 
Panw  anlegt,  der  ist  abermahl  nmb  1  pf.  di.  Stranffmässig. 

F&rs  Ninte,  von  einemm  Bösssen  Zann  oder  Lnkhea  naeh 
dem  raeff  befanden  wurde,  8  ß  dl.  Straff. 

Zom  Zehenden  Zn  verpotnen  Zeiten  von  einem  HJbss,  oder 
anderm  Stnkh  Vieh  dess  Tagss  1  seh.  dl.  die  Nacht  2  ß  iL 
Pfandgeld  etc. 

Am  Aylften  S,  N,  die  Schwein  vor  St  OeSrgea  Tag  bey 
beschlossenem  Feldt  von  Jeden  7  dl.  ohngeringet  1  ß  dl.  aaeh 
St.  OeSrgen  Tag  ahngeringet  2  ß  dl.  mit  Ringen  1  ß  dl.  sogar  eii 
ohngeringetes  schwein  anff  der  Gemaindt  gepfandt  wfirt 

Zum  Zwölften  wan  Za  dem  wnoren  weg  Zu  bessern  Rea* 
ten  and  dergleichen  gemaine  Werkh  angestelt  and  ainer  darbey 
Tngehorsamb  aassbleibt  für  eine  Meny  8  Ross  oder  Ochsen 
10  ß  dl.  far  ein  Mann  5  ß  dl.  Stranff  Vorfallen. 

Zam  drey  Zeheden  wan  ain  Rod  Geschwornen  an  des 
Neuen  Jarstag  Ledig  wfirt,  Sindt  dieselbig  schuldig  biss  aaf 
den  negst  Velgenden  St  Martbss  Tag  der  Gremabdt,  dass  ist 
den  newen  und  Etlichen  Zugezogenen  Acht  Zener  Ordentliche 
Specifirirte  Raituag  zu  geben,  Vnd  alss  dan  dem  Sekhellmeister 
obliegen,  vorderist  die  bey  dem  Taffern,  oder  andere  Zerigea 
Zu  bezallen,  wass  er  nicht  Empfangen  Selbsten  Einzu  Ziehen 
und  verpleibenden  Rest  auch  den  Zins  davuon  angegangen  seh 
Vnd  der  Gemaindt  guot  Zu  machen  schuldig. 

Zum  vier  Zechenden,  welcher  ainen  ackcher  an  dem  schlapf- 
weg  liegen  hat,  und  äussert  der  Harkht  mit  pflügen  yber&hrt, 
der  ist  Vmb  ain  pfnndt  pfening  gestraff.  Jedoch  nach  beschaf- 
fenheit  dess  Verbrechenss ,  glichfiülss  ainer  mit  Ross  und  Wa- 
gen ausser  dem  Schlaipffweg  fart,  oder  ain  gater  und  Huard 
offen  Ston  Lasst,  frkß  dl.  angelegt. 

Zum  funff  Zehenden  dass  Khainer  Rhain  Hauss  gesassea 
Ohne  Wissen  oder  Erlaubtnuss  der  Acht  Zenner  und  Geschwor- 
nen annemoD  möge,    bey  straff 5  pf.  dl.  und  die  Armmen  Leot 
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nit   Lenger  alss  ein  oder  allerlengst   zwo  Nacht   beherbergen 
solle  bei  straff  1  pf.  dl. 

Zum  Sechzechenden  von  einem  HindersäsSi  dass  ist,  wel- 
cher roocht  in  dissen  Gemaindten  der  Gerichtern  Rankhweill 
Qttd  Soltz  gebürtig  9  wart  angelegt  Jörlich  4  f.  nnd  Weibss  Per- 
son 2  r.  der  Gemaindt  za  bezahlen^  biss  und  so  Lang  sich  die  Per- 
son in  der  Gemaindt  einkanff* 

Zaro  Siebenzechenden  vermag  absonderlich  priTilegiertenBrieff 
nnd  Siegel,  wo  Klagen  einkhommen,  Steg  und  Weg  zn  fahren  oder 
za  gehen  bemechtiget  sindt« 

Znm  Achtzehenden  Ingleichen  die  aigne  von  den  Gemaindts- 
gütem  zn  scheiden  nnd  Marktstein  za  setzen ,  so  Ton  jedem  12  Kr. 
angelegt  werden. 

Znm  Neanzehenden ,  die  Baspelswaidt  belangt  ist  Kainer  be- 
fuegt  mer  als  Zway  Haapt  za  Sammern,  wan  ainer  amHaapt,  dass 
Er  nitt  gewinntert  an  za  dem  Zag  vonnothen  anff  Tribe  soll  Ehr 
für  die  Sammerich  bezahlen  pr  10  ß  dl.  ingleichen  einer  einen  oxen 
oder  stier  so  Er  nit  gewintert  anff  Tribe,  and  zn  dem  Zage  yono- 
ten  soll  selber  abgeschafft  nnd  Vmb  1  pf.  dl.  gestrafft  werden. 

Zam  Zwaintzigisten  wan  ainer  anter  den  achtzener  oder  Ge- 
scbwemen ,  bei  angestellter  Zasammenknnft ,  nnd  angelegtem  Pott 
nngehorsamb  aaspleibt,  derselbig  wart  zar  Straf  dass  erstemahl 
um  5  ^  dl.  angelegt,  dass  anderemahl  doppelt  nnd  also  fort  han. 

Zam  ain  and  zwanzigsten  wann  in  wichtigen  der  Pfarrkirchen 
etwas  vorfallen  Thaot  sind  die  Kirchenpfleger  ni<^t  allein  mächtig 
solchess  allein  zn  abernehmen,  sondern  die  Achtzener,  sowohl  in 
der  Gemeind  Rankhweil  alss  znSaltz  derselben  EinverleibtenPfiirr- 
Kinder  Gemaindtsvorgesetzte  helfen  Znrichten  and  Beratbschlagen 
Jederzeit  Beyznwohnen  bemechtiget. 

Zam  Zwaivnd  Zwanzigisten  ist  za  wissen  vnd  dass  bisshero 
geaebt  worden ,  wann  die  Geschwornen  verfallene  schnitz  oder  an- 
dere Gelder  Einziehen  ist  Ihnen  Erlanbt  dass  drite  mahl  ain  Leiden- 
liche Mahlzeit  anss  gemainer  Bezahlang  Zae  geniessen,  jedoch  ohne 
weitere  Besoldnng.  Ingleichen  beyErsetzang  der  Geschwornen  wer- 
den sowohl  die  Nene  als  die  a*the  in  den  tafem  Hanss  abentss 
gastfrey  gehalten  ,  nnd  bey  Besichtignng  der  2Kn  ebenfalls  für  Ihre 
Moewaltong  ain  leideniicbe  Zerang  passiert. 
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LßteÜieheD,  die  Beschiitziing  Jorlich  anzulegen,  werdeo  aU*- 
aeit  Sieben  achtzenner  and  die  Sieben  Geecbworne  darzo  gesagen. 

Diese  Gemeinde  -  Ordnung  ist  im  Gemeinde  -  Archiv  so 
Rank  weil: 

Geineiiide*OrdnoDg  und  Gesetze  im  Jabre  1703. 

Zn  wissen  das  ainihe  Jahr  hero  der  Gemaind  Rank  Weil 
nicht  wenige  Unordnongen  nnd  Excess  sowohl  Wegen  der  6e- 
mainds-Laad,  als  am%ewenten  Zehrnngen  auch  anlag  nnd  förde- 
mng  der  Schnitzen,  nicht  Weniger  ablegnng  der  Gemainds-Rai- 
tnngen  als  auch  Ansschies-  nnd  erkissnng  der  Geschwornen,  Tor- 
bevgangen:  Zu  mahlen  auch  selbe  Streit  Zwittracht,  Onrerstän- 
dnus,  und  beynebens  auch  nicht  Kleine  Unkosten  Verursacht,  Zur 
tur  komung  aber  allweitem  Ungemachs  und  hingegen  Wider  ein- 
pflanzung  guter  VerstSndnus  und  Ruhestandt  ist  man  nachfolgen- 
der Gemainds  Ordnung  mitVorwissen  undErlaubnus  auch  auf  Ra- 
tivikation  des  Löbl.  Kais.  Oberambts  zu  Verfassen,  Veranlaset 
worden. 

Stamlichen  und  erstens  solle  zu  der  Gemainds-Laad 
ein  dreyfacher  Beschluss  gerichtet  und  Hier  Von  ein  Schlfissel 
einem  Achtzener,  der  von  der  ganzen  Gemaind  hierzu  benansct 
würdet,  eingeraumbt-  der  prinzipal  Schlüssel  jeweiligen  Seckel 
Maister,  und  der  dritte  einem  andern  jeweiligen  Geschwomen 
zu  gesteh  werden ,  und  dan  in  das  Künftige  ain  oder  das  an- 
dere Document  oder  Brief  aus  der  Laad  zum  Erfordemngsfabl 
genommen  We^ensolte,  solle  selbes  fleisig  aufgezeichnet,  da- 
mit es  nicht  abhanden  Komme  sondern  man  Wissen  mSge,  Wo- 
hin es  Kommen  seye. 

Andertens.  Weillen  sich  gezaiget ,  das  der  Gemaind  Capi* 
talien  nit  alle  dem  Gemaind  Buch  einverleibt ,  als  sollen  selbe  so 
Wohl  ietz  als  ins  Künftig  eingetragen  werden ,  und  akdan  hieraus 
all  Järlichen  Zins  Register  Von  allen  und  jeden  ohne  unterschid 
(auscr  der  standten  Briefen)  Formirt,  und  solches  Register  zur 
Einforderung  der  Zinsen  dem  jeweiligen  Seckel  Maister  und  Ge- 
schwomen besteh  werden,  die  alsdann  bey  der  ohne  das  zu  erstat- 
ten habenden  Gemainds  Raitung,.*auch  diese  Teraithen,  und  doa 
Empfang  also  Baar  erlegen,  auch  das  zu  Händen  gestehe  Zins-Re- 
gister alsdan  zur  Künftiger  der  Gemaind  Nachrich  ,  Widemm  Zn- 
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rGck  geben  and  in  die  Gemainds  Laad  Itffern  sollen ,  von  Welchem 
Einzog  ihme  Seckel  Maister  und  Oeschwornen  insgesainbt  znr  Por- 
tion von  jedem  6alden  4  Kreazer  ein  Zieber  Lohn  gntt  geroaebt 
werden  solle* 

Drittens  solle  anch  über  das  vorhandene  Gelt  em  ordentli- 
cher forten  Zedal  gemacht ,  Welches  Geld  in  der  Laad  bis  erfor- 
derend  Notb  verbleiben ,  nnd  nicht  in  des  Seckelmaisters  nnd  der 
Geschwomnen  Händen  um  geschleppet,  znmahlen  anch  von  dessen 
Angreiffang  der  Geschwor nnen  Einzag  in  den  Gemainds  Aasga- 
ben appliciert,  and  verbraucht  werden  solle. 

Und  weil  dann 
Viertensl  An  der  Gemainds- Vorsteher-  and  Geschwomnen 
Wahl  sehr  Vihl  gelegen,  als  sollen  sowohl  die  Achtzehner  und 
Geschwornen  ihre  Stimme  anch  Bey  Zatragen  haben  sollen. 
Als  die  Geschwornen,  und  eines  Sekel  Maisters  anch  bei  Ver- 
lassang anderer  Ämter  bedacht  seyn,  Verständig,  fridiiebende 
nnd  taugliche  bey  obhab  enden  Ihren  Pflichten  ohne  einigen 
Passion  zu  benamsen,  znmahlen,  nnd  da  eber  ain  Jahr  Geschwor- 
ner  gewesen,  alsdann  selber  drey  Jahr  Verschont  verbleiben, 
nicht  weniger  anch  sollen  Brüder  nnd  SchwSger  neben  einan- 
deren  ingleichen  anch  die  Frenndschaft  bis  and  in  den  dritten 
Grad  nicht  allein  nicht  gestattet  werden,  sondern  solle  anch 
ein  Brnder  oder  Schwager  den  andern  auf  das  zakünftige  Jahr 
Hinanssheben  nnd  befreyen  mögen. 

Fünftens  nnd  seitmahlen  sich  gezaiget,  das  Allbereits 
unverantwortliche  Zehrangen  auf  Gangen ,  znmahlen  anch  Wenig 
Jahr  hero  ain  als  andere  Rott  Geschwomnen  Ihre  ohnwissend 
der  Gemaind,  auch  theils  mit  Geschwomnen  bei  den  andictier- 
ten  Holz  -  oder  andern  Straffen  einige  Absatz  von  darnnen  ge- 
macbet,  nnd  ihnen  zn  geeignet,  damit  die  beraidts  gegen  die  Ge- 
maind Verraichte  (verrechnete)  aber  noch  nicht  eingezogene 
Posten  annoch  anf  der  Gemainds  Spesen  eingelangt  werden  möch- 
ten, nnd  weilen  Aber  erst  bemelter  Absatz  und  Clamnla  Com- 
pensatio vor  deme  niemahlen  gebräachig  Wahre  Zumahlen  der 
Oeberflass  der  Zehmngen  nicht  gestattet  werden  kann ,  als  ist 
geordnet,  dass  die  Clamnla  Compensatio  und  verübte  Absatz, 
als  auch  alle  Zehrangen  aaser  im  Schnitz  anl^en,  Geschwornen 
Bestättigen,  Raitnng  ablegen,  Zän  besichtigen,  nnd  da  im  Davern 
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der  leste  Straftag  gehalten  wurdet,  itzt  und  da5  künftige  bey 
Straff  aafgehebt,  Zuraahlen  auch  für  des  jeweiligen  Seekelniai«- 
ters,  and  seiner  mitgeschwornnen  habenden  M&hewaltnng,  wie 
Sie  Namen  haben  mag,  es  Treffe  jin  Hols  Verkanfen,  Währen, 
Weg  nnd  Steg  verbessern^  Rüethen,  Karoin  besichtigeii,  Schnitz 
einziehen,  Soldaten  einqaatieren  in  Summa  Samarom  Was  es 
f&r  ein  Geschäft  in  der  Gemaind  abgeben  mochte,  for  dieses,  al- 
les solle  einem  Seckelmaister,  Weilen  selber  maistens  beiitiht 
Jahr  pr  —  f  gat  gemacht  werden,  einem  Schreiber  pr  —  (,  einen 
Geschwornnen  jedem  das  Jahr  pr  — ^  f  zu  vergütten  sein,  es 
wäre  dan  das  (Danror  Gott  sein  Wolle)  grosse  Dnrchzog  abgeben 
wurden,  wormit  der  Sekelmeister  und  Geschwornnen  Vihl  Tag  nnd 
Nacht  beschäftiget  Wahren,  aof  solclien  Fall  sollen  selbe  nicht 
am  Schaden  gelassen :  sondern  solle  Ihnen  mit  einer  Discretion 
nach  Beschaffenheit  der  Mühe  and  Versäamniss  an  die  Händen 
gegangen,  Zamahlen  sollen  dem  Sekelmeister  and  Geschwornnen, 
auch  Banwart  far  die  äbrige  Strafitag  im  Davem  Wie  schon  oben 
angezogen  darffir  die  Zehrang  die  Gemaind  za  leiden,  als  aoch 
Brederis,  and  Mainingen,  nicht  weniger  auch  dass  es  andere  Ge- 
schäft aoser  der  Gemaind  als  Veldkirch,  and  anders  wohin  abgi- 
bet,  and  selbe  oder  ein  anderer  Von  der  ganzen  Gemaind  ansage- 
schössen  wnrde,  aim  solchem  des  Tags  f^r  Speiss  and  Lohn  —  f. 
30  kr.  bezalt  werden,  anbey  aber  solle  ihme  Seckelmeister  nad 
Geschwornnen  bei  Verkanfong  des  Holzes  einigen  Trank  anzndin- 
gen  nicht  gestattet  werden,  sondern  ein  solches  gänzliche  ab- 
gethan. 

Sodann 
Sechstens,  and  damit  die  Geschwornnen  Wissen  mögen 
Was  selbe  bey  Obvorbehaltenen  Zehrongs  Tagen,  als  Raitong 
Ablegen,  Zeane  besichtigen.  Schnitz  anlegen,  Geschwornen  bestat- 
tigen, auch  lösten  Straftag  im  Davern,  za  Verzehren  haben  ist  be- 
liebt worden,  das  selben  nnd  denen  als  Herren  Ambts-Landamana 
Organist  and  Banwart  bey  Best&ttignng  der  Geschwornnen  jedeo 
per  30  kr.  des  Morgigen  Tags  daraaf  so  Wohl  Nene  als  Alte  Ge- 
schwornnen Jeden  per  10  kr.  Zumahlen  f&r  die  übrige  obbenamb- 
sete  Zehrnngs-Tag  jedem  Geschwornnen  per  30  kr.  pasiert  wer- 
den, and  da  selbe  ein  mehrers  (als  hier  benamset  and  bestimnit 
worden)   verzehren   sollen ,   sollen  Sie  es  an  ihnen  gleichwohl 
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Selbsten  leideoi  und  ohne  Entgelt  der  Oemaind  abfahren,  anchsblleo 
Sie  Oeschwomnen  ' be&issen  sein,,  solchen  Komninngstag  oder 
Straftag  ganz  leichtlich  underbleiben  Kan,  dass  auf  solchen 
Fahl  dan  auch  die  dissfohls  benamsete  Zehmngs-Tag  Eiepiert 
«nd  auf  sein  sollen- 

Siebentens  sollen  die  Geschwornnen  einander  Kain 
Holz-Taxs  zu  machen  Befugt  sein,  sondern,  dass  Ihnen  ange- 
zeichnet Holz  oder  Stumpen  deren  darauf  folgenden  neuen  Ge- 
schwornnen fleissig  Weisen,  und  dan  bey  der  ohne  deme  able- 
gender Raitung  Taxation  gewärtig  ;  nicht  weniger  sollen  Sie 
Geschwomne,  Weilen  ein  ziemlicher  Abgang  in  der  Gemainde 
abhanden  ainiche  auch  ohne  Vorwissen  und  EinwilUgnng  einer 
ganzen  Gemaind  nicht  hege  Waltiget  sein. 

Weiter 
Achtens  Weillen  auch  mit  dem  Schnitz  einziehen  eine 
grosse  Bartheiligkeit  Verübet  worden,  zumahlen  der  fleissig  und 
Gehorsam  sich  des  Ungehorsamen,  indem  die  Kosten  der  Ge- 
maind und  nicht  dem  Saumseligen  auferlegt  worden,  entgelten 
müssen,  damit  auch  dieser  Missbrauch  abgethan  werde,  ist  sta- 
tuiert und  des  gemainen  Maus  Wissen  und  Willen  auf  und  ange- 
nohmen  worden,  das  die  Seckel-Meister  und  Geschwomen  den 
Schnitz  als  auch  die  Straffen  zum  Zweiten  mahl  riefen  und  da- 
rauf hin  herum  gehen  sollen,  welcher  aber  seinen  Schnitz  und 
Straffen  bey'beschehenen  Zway  ruefen  und  herumgehen,  nicht 
erlegen  wurden,  das  alsdan  der  Seckel-Meister  und  Geschwomen 
solchen  Schnitz  und  Straff  das  Dritte  mahl  ruefen  lassen  sollen 
und  darauf  nochmahlen  herumgehen,  und  dasselbe  Pfandt  austra- 
gen, zu  lassen  bem&siget  Werden  selten,  auf  solchen  Fall  dan 
sollen  die  Rösten  auf  die  Saumseligen  Verlegt  und  bezahlt 
Werden»). 


*)  Im  Jahre  1705  wurden  in  Rankweil  Ton  Jedem  Bauer  100  Steaern  ge- 
sogen. In  den  Jahren  1706  und  1707  wurden  jedes  Jahr  2%;  und  1708 
28;  und  in  den  Jahren  1700,  1710  und  1711  jedes  Jahr  30  Steuern  ge- 
xogen.  Von  1711  bis  1760,  also  in  58  Jahren,  betraf  es  in  der  Ge- 
meinde RanlLweil  jedem  Bauer  im  Durchschnitte  allj&hrltch  Über  10  Steuern 
XU  bexahlen.  Wie  hocUtsich  eine  solche  Steuer  belief,  vermag  ich  für 
jetzt  nicht  anzillgeben. 

Arcbir.  Jahrg    1850.  11.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  41 
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Usd  i&mt  aaeh 

Ne«ite»8  itt  AhUg  «nd  avfnalmasg  der  Oemwids*  Rech - 
Bwi§  eiiie  fileiekheit  Gehalt  Reih  Oeechwerae  vor  der  as^erea 
diMMili  aaeh  ObereOt  Werde,  ist  gemaeht  and  fSr  Gath  erifk 
tet  werden,  data  ein  jeweiliger  Seckel  Maister  and  aeiae  Mir 
Geflehw<Hraea  ihre  Gemaiads  Raiftaag,  ae  ia  G^eawartk  der 
aaaimtliehea  mit  -  Geaekworaea  aa%eaelBt  werden  solle,  aach 
ihrem  Eiaaag»  Zins  oder  aadera  aiit  Zneaag  and  ia  Bejsein 
Sechs  der  Verstaadigatea  Aohtaeaer,  auch  des  Toijährig  ge- 
wesstea  aassgetrettenen  Seekehaaisters  and  Schreibers  speci- 
Tiaiert  ablegen,  and  die  etwosehaldigen  Rest  eatweders  gleichbair 
eriegea,  oder  aber  foa  Dato  aa;  Sie  babea  iha  engeaogea  •ier 
aicht,  so  solle  er  Seckel->Maister  and  Gesohworae  Aet  C^oniad 
Veraiasen,  aaoiahlea  aaeh  ebe  gleiche  Copia  voa  der  abgeleg- 
ten Raitang  aar  Künftigen  Nachricht  in  die  GeoEiainds  Laad 
behalten  werden  solle,  dagegen  aber  sollen  aaeh  die  Geschwor- 
nen  aad  Seckel-Maister  sich  nan  die  Zins  aad  K5stea  bej  hin- 
dera  DsTcra  getrageaea  Pfand  oder  sonsten  fähig  machen  dorfeo. 

Zeh^ndens  aaeh  dieses  etwass  bedächtig  fallen  Wollen, 
das  der  mehrere  Achtaenner  gegen  anderen  Gemainds-Lentkei 
Zimlich  gering  in  der  Schnitz  Anlag,  and  daher  Teromttet 
Werden  Will,  ain  ander  Weilen  selbe  mehrenthails  den  Schaits 
anlegen  gegen  W&rtig  seind  versont  za  haben,  als  will  air 
Benennang  dieser  Uebler  Mainang  darfar  gehalten  Werden  besser 
sein,  dass  die  Achtzenner  aparte  (so  möglich  am  Abendt),  soa- 
sten  den  nächsten  Tag  daraaf  darch  die  Geschwome  im  Ambt, 
and  die  Voijährig  ansgetrettene  Beschnitze  and  jeden  (or  Spiss 
etc.  Lohnweilen  selb  darmit  nicht  sonderliche  Zeit  Terbraacheu 
Werden  fbr  solche  Mühe  Waltang  pr.  15  kr.  Vergüttet  Werden 
soUep,  dabey  Werden  aber  selbe  bey  ihren  Pflichten  erihoert 
Ihr  Gewissea  and  Aid  in  Obacht  za  nehmen. 

Aylftens!  aad  gleich  wie  yor  deme  je  and  all  wegen 
gebräachig  gewesen,  in  setzang  neaer  Marksteinen  —  12  kr. 
and  ia  anfriehtang  aber  alein  aaf  eines  alten  Markstein  pr.  6  kr. 
dasselbe  die  Zeit  and  Gemeind  Rahe  so  er  Wartet  bezahlen 
dorffe ,  Waan  aber  solcher  vorher  bey  der  Gemaind  Instanz  ge- 
machet, and  aparte  am  die  Untersachang  eines  Marksteines 
angehalten,    dass  aaf   solchen  Fahl  dan    derjetiige,    der  dam 
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gebraucht  Ihr  billiche  Besoldoog  vou  dem  AnrafendeB  Thail  so 
fordern  gehabt^  and  selbe  an  die  12  kr.  nicht  angebunden  ge- 
wesen, bey  deme  es  noch  eigentlich  sei  bewenden  haben,  «nd 
Wider  die  Oebfihr  Niemand  Beschwert  werden  sone, 

ZwSlftensl  seile  aneh  die  Crescbworne  obneTorwissen  nnd 
Einwilligung  einer  Gänsen  Oemaindt^  den  Geringsten  Bede» 
sa  verolienieren  oder  anf  andere  Weiss  sin  Verwenden  nicht 
befugt  seyn. 

Und  Weilen 

Dreynehentensl  in  Vernemang  der  Masternng  ein  Zeit 
hero  ainiche  Excessire  2^inigen  anfgewendet  worden  ^  ab  ist 
sn  f&r  Kamnng  dero,  gemaobt,  das  Künftig  hin  nur  ein  Mahlseit 
gegen  Oberamtl.  (gleich  Wie  es  vor  deme  auch  gebräachig 
Wahre)  gestattet,  und  selbe  von  dennen  samentUcben  Oemain- 
den  Vorderist  Vor  Herrn  Lande^auptman ,  der  Amtstragende 
Landaman  ain  jeweiliger  Landslendrich  abgef&hrt.  Dem  Feld- 
waibel  Mustersehreiber  aber  Jedem  «in  mass  Wein  4  kr,  Brodt 
nnd  Keess  angewissen,  de»  TromelscUager  nnd  PfeiOer  ibre^ 
jedoch  nicht  fibermässige  Zehrungen  Ton  denen  samentBchen 
Gemeinden  (gleich  Wie  für  obige  Herrn)  besahlt  Werden  solle, 
Wann  aber  jemand  ander  von  denen  Gemainden  beysitzen  Weite, 
ein  solches  solte  eine  Gemaind  ohne  entölten  entrichten,  bey- 
nebens  aber  von  der  Gemaind  Rankweil  ein  jeweiliger  Seckd- 
Meister  allein  geduldet,  andere  Zuzüge  aber  Völlig  Cassiert  sein« 
Was  anbelangt  die  Cerporalen  der  Gemaind  Rankweil  ist  jedem 
von  d«r  Gemeind  pr.  ein  mass  Wein  4  kr.  Keess  nnd  Brodt 
▼erordnet,  und  damit  sieb  der  Gemaine  Ausscbuss  um  so  VihI 
Weniger  zu  beschweren  solle  selbiger  alle  Secbs  Jahr  erneuert 
und  dazu  fiorderist  die  Burst,  und  die  Jüngsten  Hansleuth  darzu 
gebraucht,  anbey  aber  ainiehe  gefafarlieb  nnd  Partheylichkeiten 
nnterloffen.  Werden,  ZumaUen,  nnd  da  ein  Auszug  naher  Bre- 
genz  und  Konstanz  erfordert  Werden  solte,  dass  auf  solchen 
Fahl  der  Vorhandene  Aussebuts  fals  sich  Keine  Willige  abgeben 
Werden,  mit  einander  spülen,  und  so  Verlibren  unverweigerlicB 
ausziehen  sollen. 

Vierzehendens!  sollen  Künftig  bin  Kein  hintersäss, 
weillen  darmit  nur  das  Land  übersetzet  würdet,  nicht  mer  an- 
genomen  Werden,  Weniger  auch  Frambte  aussländische  Persoh* 
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Den  ohne  Vorwissen  einer  ganzen  Gemaind,  und  Voderist  des 
Ldblichl.  Kaysl.  Oberambts  f&r  einen  gemeiner  Gemainder  aQ%i^ 
nommen  werden. 

Und  weillen  auch 

Fun  t(z  e  h  e  n  d  e  8  Främbte  Ansländische ,  sonderheitlieii 
Schweitzer  und  Bftndtnerische  Bettler  der  Gemaind  je  länger  ob- 
gelegen, als  ist  geordnet  das  dergleichen  kaine  mer,  dann  ainne 
Nacht  in  dem  Dorff  beherberget,  der  es  aber  Uebertrit  der  solle 
das  erstemabl  nm  10  schillg;  das  andere  mahl  um  2  Pfandt  da*i 
dritte  mahl  5  Pfd.  der  Gemaind  mit  Vorbehalt  Hoch-Obrigkeitlicber 
Straff  gestrafft,  das  Vierte  mahl  aber  der  Hoche  Obrigkeit  wegen 
dergleich  Vorsetzlichen  Ungehorsams  auf  Gnad  und  Ungnad  ange- 
zeiget  werden ;  auch  der  ein  solches  Nahmhaft  macht  demselben 
die  Halffte  der  Straff  gebfihren  solle. 

Sechzechendes!  nnd  Weilen  (wie  schon  Theils  abgehört, 
die  Gemaind  grossen  Abgang  an  den  Aichen  scheinet)  als  f&ro- 
hin  ein  jeder  so  Hochzeit  macht  Zwaig  Aichen  an  solche  an  Ende 
und  Orth,  allwohin  die  Geschwomen  den  Finger  Zeig  geben 
Werden,  setzen  und  erhalten  Wolle  und  solle,  und  dieses  bey  Straff 
5  Pfandt  Pfenig '). 

Und  so 

Siebenzechendes!  Die  Achtzener  und  Geschwome  Wi- 
der die  Gemainds- Verbote  oder  Ordnung  itz  oder  in  das  zu  Künf- 
tige handeln  nnd  selbige  Uebertretten  Werden,  dass  anf  sothaneu 
Fahl  der  oder  dieselbigen  so  lang  und  Vihl  von  der  Cremaind 
aasgeschlossen  Werden  sollen ,  bis  Sie  sich  mit  der  Gemaind  des 
Verbrechens  halber  Verglichen  auch  da  sonsten  ain  oder  der  An- 
der eine  Evidenten  imisiam  auf  sich  tragen  sollte,  der  oder  die- 
selben so  lang  bey  der  Gemaind  nicht  mehr  gedoldet  bis  er  oder 
Sie  sein  Aaflaagabsich  gethan  haben  warde* 
Schliesslicben 

Solle  gegenwärtige  Gemainds  Ordnung  der  in  ano  1596 
aa%erichten  alten  Gemeinds-Ordnang  nichts  benommen ,  sondern 

^)  Dieie  Binrichtang  war  früher  in  vielen  Oeoeinden  Vorarlberg'«  getrof- 
fen. Dieaem  Üblichen  alten  Gebraache  verdankt  daa  Land  seine  schSnea 
Eichen.  Jetst  aber  werden  diese  Bftume  immer  aeltener ,  nnd  decken  achoa 
nicht  mehr  den  Bedarf.  Dieser  schöne  Brauch  sollte  wieder  eingefUrt 
werden!   -^ 
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selbe  iD  ihrem  fardaarenden  Kräften  sein  und  Verbleiben,  Za- 
mahlen  und  damit  Vorstehender  Ordnung  um  so  vihlmer  nnver- 
brüchlich  nachgelebt  werden,  solle  das  Kaysei.  Erzfnrstliche 
Oberambt,  als  dis  Orths  Vorgesetzte  hohe  Obrig  Keit  um  dero 
Confier  mation  requiriert  nnd  hinach  das  Orginal  in  der  Gemainds 
Laad  fleissig  aafbehalten^  anbey  aber  hiervon  dem  jeweiligen 
SSkel  Maister  nnd  Geschwomen  zn  dero  Nachricht  nnd  Vorhalt 
einer  Copia  behändiget  werden,  die  Vorstehende  ans  Hoch-Obrig- 
keitlichen Verwilligang  Verfasste  und  aufgesetzte  Gemainds  Ord- 
nung etc.  bestätiget  werden.  Wie  hiermit  von  Hochobrigkeitlichen 
Ambtswegen ,  in  allen  und  durchaus ,  also  und  dergestalten ,  das 
solche  Ton  nun  an  inss  Künftig  zur  allzeitigen  stehts  Vest, 
und  Unverbrüchlich  gehalten  werden  sollen,  wo  doch  anderer 
Gestalten  nit  als  vorbehaltlich  der  Hochobrig  Keitlichen  Rech- 
ten  und   der  gnädigen  Ratification 

Zu  dessen  Urt  Kund  haben  wir  Vorstellung  unser  Adelich 
Petschaften  uns  aigenhändig  unterschrieben,  so  geschehen  Veld 
Kirch  den  5.  Marty  anno  1703 

F  Gugger  Von  Staadach^) 
(L.  S.) 

A  Schmid  v.  Lenfeld 
(L.  S.) 
Pfrd.  Chd.  Mabler  Von 
Weissenbei^ 
(L.  S.) 
ErlKoterungeii  zu  den  vorbergebeaden  Gemeiude-Ordnungen. 
A  b  t h  0  n  ,   ausser  Gültigkeit  bringen. 

Achtzehn  er,    die,  waren    18  Männer,  welche  die  Gemeinde 
zur  Unterstützung,  wie  auch  und  hauptsächlich  zar  Controle 

')  Im  Jahre  172#,  anter  Kalaer  Karl  Vf.,  war  Franx  Joieph  Gogger  tob  Stau- 
dach  Vofteirerwalter  zn  Feldkircb. 

Ein  Ton  Gogger  war  im  Jahre  1805  Landechreiber  am  k,  auch  II.  1». 
Ortagericht  Raokweil  und  Suis.  Noch  im  Jahre  ISSt  wurde  In  Ranlcweil 
an  offener  kaiierlicher  freier  Landstrasse  Gerieht  gehalten.  Dfei^s  bis  1%05 
auf  dem  Felde  Mfl  einen  gehaltene  Gericht  (Freigericht  zu  Mü^oen)  hiees 
jetst:  „kaiserliches  freies  Landgericht  xu  RankweU  in  Masinen."  In  die- 
sem Jahre  (1687)  BBBB  daselbst  Antonios  Vespasianus  Zoller  tod  Ober- 
Weiler  (Hahnneoberg)  als  freier  Landrichter  mit  seinen  Beisitaern  ond  Ur- 
theiieprecherq  unter   freiem  Himmel  an  offener  Landstrasse  au  Gericht. 
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der  Siebner  (OemeiiideaQtiehQS»^  Cresehworesen)  gewiblt 
und  aufgestellt  httte.  Ohne  diese  18  VertraueDsnuLiiner,  ha- 
ben die  Aeltesten,  die  Siebner,  nichts  Ton  Bedeutong  in  irr 
Gemeinde  nntemehmen  dfirfen.  Im  Jahre  1765  den  28.  i*ebr. 
wurden  sämmtliehe  Aehtsehner  in  der  Gemeinde  iUnkwci^ 
da  sie  einander  nicht  mehr  verstunden,  mit  Bevrilligang  der 
Obrigkeit  von  den  Gemeindsbfirgem  abgesetzt  «nd  entlassen. 
Anstatt  den  Achtsehner,  worden  schon  den  13.  April  andere 
Hanner  an  dessen  Stelle  gesetzt.  Die  Gemeinde  wählte 
dieses  Mal  nnd  anch  in  Zukunft  nur  10  Männer,  welche 
jetst  Zehner  genannt  fi-urden. 

Viele  Gemeinden  Vorarlbergs  wählten  im  Jahre  1848  im 
obigen  Sinne  wieder  solche  Vertrauensmänner. 

Au  y  die,  wird  jede  Waldung  auf  dem  Flaehlande  oder  io  einer 
niedern  Gegend  genannt.  Auen  sind  immer  nur  an  den 
Ufern  von  Bächen^  Flüssen  und  Strömen  su  suchen.  Hier 
ist  die  Waldni^  an  der  Fruts  gemeint. 

B  a  n  h  o  I  z )   Holz,  welches   gewöhnlich  in  langen  Stücken    auf 
der  Achse  oder  dem  Schlitten,  aus  dem  Walde  nach  Hause 
geführt  wird.    Bauholz  ist  der  Gegensatz  von  Plotz-  oder . 
Schwemmholz. 

Baspelsweidt,  Baspels  ist  der  Name  eines  sehr  grossen  und 
schönen  Wiesenlandes,  nahe  an  der  rothen  Au  und  nicht 
weit  vom  Illflusse,  oberhalb  Meiningen. 

Benamset,  mit  Namen  genannt,  benannt,  ernannt  oder  ge- 
wählt und  ausgeschossen. 

Beten,  nachsuchen,  ersuchen.  Unbeten,  ohne  Anfrage  und 
Erlaubniss,  ohne  Nachsuchung. 

Bom,  der,  Baum,  Mehrzahl:  Böm. 

B  0  w  a  r  t ,  der ,  Gemeindediener ,  Waldhüter ,  Waldaufseher. 
Jetzt:  Bonget. 

Büntta,  die,  Mehrzahl,  siod  meistens  mit  Obstbäumen 
bepflanzte,  durch  einen  Zaun  oder  Mauer  umfriedete  ge* 
düngte  (fette)  Wiesen,  die  am  Hanse  oder  wenigstens  im 
oder  am  Dorfe  liegen. 

Büt,  angesagt,  von  Bütta,  ansagen,  beauftragen.  Botten, 
schon  angesagt  oder  beauftragt.  B  u  1 1  e  n  d  ,  ansagen 
lassen. 
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D  an  n e  B ,  die,  Tanne,  der  TannenbMm,  Ficbie  oder  Fihrn. 

Dick,  oft*    Dicker,  öfter. 

Dryeten,  MehraaU,  die  Geineind#£eldw4^  anf  welchen  das 
Vieh  zur  Weide  getrieben  wird.  Die  Oemeindeweide  auf 
beiden  Seiten  einet  telefaen  Wegeü,  wo  anch  Binme  stehen, 
Einzahl  der  Dryot  oder  Dreiet« 

E 1  testen,  die,  Aeltesten,  der  GeneindeaQSSchist,  die  Geschwer- 
nen  oder  Stebner,  sogenannt,  weil  die  Aeltesten  tniroer  ass 
7  Männer  bestanden.  VgL  Achtzehner. 

Erlntrat^  erläutert. 

Etsen,  vom  Vieh  die  Wiesen  abweiden  lassen. 

Fqdbaren,  danerhaften,  gnten. 

F irgend,  Ueberschnss,  übrig,  erübrigtes. 

Für  und  Firhin,  jetzt  und  in  ZikmlL 

Gais,  die,  Ziege. 

Galleatag,  St  Galinstag,  den  16.  Oetober. 

Gater,  GiUer,  FeldgiUer* 

G  e  1  a  p  t ,  Versprechen^  Eid. 

GemaineWerkh,  die  gemeinsehaftlieho  Geneindearbeit. 

G  e  m  e  i  n  d  ,  die,  alte  Gemeindsbfirger  ^Gemeinde,  das  Dorf, 
aoch  der  Gemeindsboden,  auf  nnd  über  welchen  das  Vieh 
znr  Weide  getrieben  wird.  Genieinds*Laad,  das Ge- 
meinde- Archiv. 

Gesäget,   siehe  Segen. 

Gesässen,  die,  fremde  Personen,  welohe  sich  in  ober  Gemeinde 
aufhalten.  Hansgesässen,  solche  Parteien  im  Hanse. 
Hintersass  wird  jeder  Mensch  genannt,  der  sieh  in  cjner 
fremden  Gemeinde  Jahre  lang  aufhält,  niederlässt  oder  an- 
siedelt, ohne  sich  in  derselben  Gemdnde  eiaznkaufen,  einzu- 
bürgern. 

G  e  wi  ntert,  überwintert,  das  Vieh  über  den  Winter  selbst  ge- 
futtert. 

Görgentag,  St.  Georgentag,  den 24.  April. 

Gut,  das,  ein  Feld.     Guti,  Güter,  Felder. 

Ilawt,  von  ho  wen,  hu  wi,  schneiden,  niederschrotten.  Abhawt, 
abschneidet,  abhacket. 

Heimisch,  einheimisch,  znr  Gemeinde  gehörig. 

Hintersass,  siehe  Gesässen. 
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HoIb,  las,  ein  naher  Wald.  Jede  nahe  Waldung  an  einer  Ge» 
meinde  wird  ^das  Hols^^  genannt. 

Hopt,  da6)  ein  Stfiek  Rinddeh;  Mehrsahl:  Hopteo,die,  eii 
paar  Zugochsen  oder  Pferde« 

Haar  d ,  ein  mit  Reiaig  änagefloehteneti  grosses  FeldgUter. 

Huwi,  siehe  Hawt. 

Inander  legen,  susammenlegen. 

Innen  iferdent,  in  Erfahrung  bringen,  tom  etwas lienaduieh- 
tigt  werden. 

Krissbom,  Kirschenbaom. 

Liren,  wegschaffen*  Die  B&nte  laren,  diejenigen  Sachen, 
welche  in  der  Bunt  liegen,  hinaosschaffen. 

Laus  en,  lassen. 

Losen,  erlosen,  der  Erldss  beim  Verkanfe  einer  Sache« 

Lugen,  schauen,  sehen. 

Lu  khe n ,  die,  eine  Oeffnung  in  ebem  Zaune,  ein  ZaunbmdL 

Mäni,  die,  ein  Fuhrwerk  von  ein  paar  Ochsen  oder  Pferden. 

Mayte,  mähete,  Ton  mähen, 

M itm eil ,  das^  Hittmel,  ein Feldmass,  ein  Stuck  Feld  von  9000 
Nürnberger  Quadratfuss. 

N  i  1 1 ,  nicht*     N  fi  n  t  z ,  nichts,  niente. 

P  a  u  w ,  der  Dünger. 

Penn,  Mehrzahl:  Pennen  (Bann),  Gemarkungen,*  Begränsuag 
des  Gemeindewaldes;  der  Bezirk,  Waldbezirk  in  welehea 
das  Holzfällen  Tcrboten. 

Pott,  das,  siehe  Büt 

Raitung,  die,  Rechnung;  Raitungen,  Rechnungen. 

Redig,  der,  tou  Rad^  ein  sehr  starker,  einen  fordern  Lastwa« 
gen  ahnlicher  niedriger  Karren,  mit  einer  verhältnissmä- 
sig  starken  Deichsel,  auf  welchem  schwere  und  lange  Baum- 
stämme im  Sommer  von  den  Bergen  geführt  werden.  Solche 
Baumstämme  werden  nur  mit  einem  Ende  auf  den  Redig 
geladen ,  wo  sie  dann  mit  Ketten  und  eisernen  Keilen  be- 
festigt werden^  das  andere  Eode  wird  hinten  auf  dem  W^e 
geschleift,  geschleipft. 

Ringen,  einem  Schweine  Eisendrahtringe  an  der  Nase  (Rüssel) 
befestigen.  Ungringt ,  unger  i  ng  te  sue,  ein  Schwein, 
welches  keine  solche  Ringe  durch  den  Rüssel  gezogen  hat. 
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Bin  mit  solchen  Ringen  Tersehenes  Sehwein  nnterlSsst  das 
Anfw&hlen  der  Felder  und  Wiesen. 

Red,  die  Rotte;  Rod  Siebner,  die  amtträgenden,  amttieren* 
den  oder  in  Activität  stehenden  sieben  Oeschwomen. 

Ruethen,  Rüta,  ein  St&ck  Land  von  Bänmen,  Gestrluehen, 
Steinen  nnd  dgl,  reinigen  nnd  sn  Feld  nmschaffen. 

Rnf,  vor  der  Kirche  (mfen,  verlesen,  bekanntmachen)  pnbli* 
ciren. 

Säckler,  Säckelmeister,  Cassier,  Gemeindecassier. 

Sc  beya,  die,  ohne  MehrsaU,  ein  etwa  5  Enss  langes, 3  bis  6  Zoll 
breites  gespaltenes  Brötchen,  snm  Zäunen.  Daher  der 
Scheyasaun,  ein  Zaun,  eine  Pallisade,  welche  ans  Scheya 
gemacht  ist 

8chUpfweg,  Slaipffweg,  der  Schleipfweg,  em  W^  anf 
welchem  Hols .  gef&hrt  wird ,  welches  znm  Theile  anf  dem- 
selben gleitet,  schleift.     Siehe  Redig. 

Schnitz,  Steuer,  Schnitzen,  Stenem,  Steuer  bezahlen. 
Be schnitze.  Besteuerte,  Beschnitznng  die  Steuer- 
auflage. 

S  egan,  sägen,  mit  der  Säge  die  Bäume  lu  Breter  oder  Bohlen 
schneiden. 

S  i  e  b  n  e  r ,  siehe  Eltesten. 

Sp  is,  die,  Speise,  das  Essen,  die  Mahlzeit 

Stecken,  Mehrzahl :  Stäbe,  Stöcke,  z.  B.  Reh-  oder  Zaunstocke. 

Stro  w  i,  die,  das  Riedgras.  S  tr  o  wi  may  t£,  Riedgras  mähete. 
Die  Streue  wird  dem  Vieh  im  Stalle  unter  die  Füsse  gestreut, 
damit  es  trocken  liege  und  reinlich  bleibt;'  und  besonders 
auch,  damit  der  Bauer  Dfinger  aaf  seine  Felder  bekommt. 
Durch  das  frühe  Mähen  werden  die  Rieder  sehr  ver- 
.  schlechtert. 

Stumpen,  der^  ein  Baum,  Waldbaum. 

S  &  m  m  e  r  n  9  das  Vieh  Ober  den  Sommer  zu  Hause  futtern ,  anstatt 
es  auf  die  Alpe  za  thun. 

T  afernen,  der,  cid  Wirthshaus  in  welchem  die  Gemeinde  sich  zu 
versammeln  pflegt. 

Torgelbom,  Torgkelbaum,  der,  ein  Kelterbaum ,  Press- 
baum. 

T  r  a  1 1 ,  Gemeinde-Sitzungen. 
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T8chttt«cber,  der  Naoic  emes  waldbewaehseiieii  Gebirges  aa 

der  Klans  (Kalchem). 
Taf  er  8,  ein  Weiler  swiscben  RaakweO  and  GSais. 
Ungeringt,  siehe  Ringen« 
Vss,  ans,  Ussert,  ausser. 

Wege  n,  Wege  oder  Gassen  anl^n,  banen  oder  ansbessen. 
Wendelbom,  der  Wellbanm,  i.  B.   ein  Wenbanm  sn   eines 

Wasserrade. 
Wereben,  schaffen,  arbeiten. 
Wolfgrnbi  der  Name  eines  Waldes  bei  RankweiL 
Waren,  Wehre  oder  Dänime  banen.    Hier  am  Fmtsbache. 
Z  e  r  ig  e n ,  Blebrsahl :  die  Zeche,  Wirthshausxeche. 
Zimmer,  Banholz.  Zimmern,  die  runden  B&nme  sn  Balken 

ausarbeiten. 
Zo  Ubongert,  wahrscheinlich  eine  G^end  ba  oder  in  der  Nabe 

der  alten  Landstrasse. 
Z  fl  n ,  die  Mehrsahl  Zanne.     Z  fi  n  e ,  einen  Zann  herstdien. 
Zwifalta,  zweifach,  doppelt. 
Zwing  nndPennen,  Gemeindebezirk,  Gemeindc^granso,  Ge* 

meindewaldsgranze. 

Ueber  dis  Steaerwesen  in  Vonrlberg. 
Im  Jahre  1657,  unter  Kaiser  Ferdinand  HL,  wurde  den 
Lande  Vorarlberg  das  Erstemal  eine  Steuer  oder  Scbnits,zn  zah- 
len auferlegt.  Dieses  Ländchen  musste  in  drei  Jahren  9000  Gul- 
den an  den  Kaiser  bezahlen.  Die  auf  ein  Jahr  zu  entrichtenden  3000 
Gulden  wurden  in.  1  und  Vs  Schnitz  Alljährlich  yom  Grundbesitzer 
eingehoben.  Vor  diesem  wusste  man  in  Vorarlberg  nichts  Ton 
Auflagen  oder  Schnitz.  In  einigen  Jahren  darauf  wurden  diese 
Auflagen  noch  erhöht,  und  Vorarlberg  ^)  zahlte  bis  1749  jährlich 
14083  Gulden  Grundsteuer.  Von  1749  bis  1770  aber  alljährlicli 
per  30,000  Gulden.  Mit  dem  Jahre  1770  wurde  in  Vorarlberg  die 
Steuerfatirung  vorgenommen,  und  eine  neue  Grundsteuerordnong 
eingeführt,  welche  Ton  der  alten  darin  abwich,  dass  die  Schulden 
bei  dem  Anschlage  der  Grundstücke,  die  darauf  lasteten,  abgezo- 
gen wurden,  den  Ausfall  deckte  man  durch  Besteuerung  des  beweg- 


M  Darunter  lind  nur  die  damaU  schon  dsterreichitchen  Besitanngen  Teratand^n. 
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licheD  VennSgeoi,  voo  der  man  früher  nichts  wnsste»  In  sofern 
diese  Stenerordnnng  anf  den  Baversmann  Bezog  hatte,  nannte  man 
die  Abgabe  Rnsticalstener,  die  nach  den  eintretenden  Bedürfnissen 
ein-,  mehr-,  ja  bis  sehnfach  erhoben  wnrde.  Im  nämlichen  Jahre 
kam  aneh  die  Dominikalsteuer  in  Gang,  welche  von  dem  bewegli- 
chen und  unbeweglichen  Vermögen  der  Klöster,  Weltpriester, 
Kirchen,  Stiftungen,  weltlichen  Herren  eingehobeu  wurde  nnd  in 
die  standischen  Cassen  floss. 

Die  Vermdgenstauer,  bestand  also  schon  seit  1770  in  Vor- 
arlberg. Von  diesem  Jahre  an  stieg  die  Steuer  von  30,000  auf 
46,644  Gulden,  wovon  der  Landesherr  40,000  Quldea  bezog, 
das  übrige  floss  in  die  Cassen  der  Stände,  aus  welchen  die 
ständischen  Schulden  verzinset  wurden. 

In  allen  alten  Rechnungen  kommt  der  Ausdruck  Schnitz 
oder  Schnitzgeld  vor,  wahrscheinlich  von  Abschnitt  in  der  Ver- 
rechnung einzelner  Bezirke,  darunter  war  nichts  anderes  gemeint, 
als  das  Betreffniss,  welches  zu  bezahlen  jedem  einzelnen  Stande 
zur  Bestreitung  der  landesherrlichen  Abgaben  und  Landesver- 
theidigungskosten  etc.  oblagt). 

Ich  bin  in  Stand  gesetzt,  ein  nicht  uninteressantes  Steuer- 
verzeichniss  vom  Jahre  1774  hier  mitzutheilen : 


M  Vfl.  WeiMiieg(w-M«rkl«  I,  S.  111. 
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Steaerbetrefoos  Ver  die  Landschaft  Vor  Ariberg  aof  7  Sdmttz  repertot 

(repaitirt). 


1 

Obere  €a««e« 

Nach  der  neuen 

Vor  altershero. 

Fassion. 

Auf  ein 
Schnitz. 

Anf7 
Schnitz.    II 

fl. 

kr. 

d. 

fl. 

kr. 

d. 

fl. 

kr. 

d. 

UbLSUti  Veldkirch  .  . 

1416 

14 

3V4 

272 

— 

— 

1904 

— 

— 

Statt  Bludenz  .  . 

1163 

9 

1 

173 

15 

— 

1212 

45 

— 

Iferscbafl  Sonenberg 

3633 

32 

aV4 

532 

21 

— 

3726 

27 

— 

Gericht  Rankweil  und 
Sals 

7422 

_« 

1 

796 

57 

1 

6578 

40 

3 

Bregenzerwald    .  . 

4416 

17 

JVe 

614 

15 

— 

4299 

45 

— 

Mnnteiif^en  .... 

3734 

25 

ly. 

523 

67 

— 

3667 

39 

— 

.  Neabnrg 

168 

27 

«Vs 

43 

3 

— 

301 

21 

— 

Dorenbieren     .  .   . 

2099 

18 

V* 

247 

48 

— 

1734 

36 

— 

Jagdberg 

1030 

25 

2V4 

244 

39 

— 

1712 

33 

— 

856 

55 

% 

121 

4» 

— 

862 

36 

— 

DamQU 

334 
26294 

27 
13 

1% 

2 

46 

12 

— 

323 

24 

- 

3616 

15 

1 

25313 

46 

3 

Untere  €a««e« 

L5bl.  Statt  Bregenz  .  .   . 

1109 

37 

J'A 

237 

58 

— 

1665 

46 

ilerechaf t  Uocbenegg 

3133 

— 

V* 

310 

49 

— 

2175 

43 

Altenbarg  ..... 

698 

30 

1V4 

92 

18 

3 

646 

11 

- 

HofStreig    .  .  .   . 

1763 

8 

1% 

202 

38 

— 

1418 

26 

— 

Salzberg 

1807 

32 

3V8 

256 

59 

2 

1768 

66 

2 

Lingenau  

1101 

19 

2% 

142 

17 

3 

996 

4 

1 

Hofriede 

2684 

16 

IV* 

265 

18 

— 

1857 

6 

— 

Gronenbach  ...  * 

2620 

11 

2% 

203 

10 

3 

1422 

15 

1 

Simroerberg  .... 

»778 

17 

1 

295 

43 

3% 

2070 

7 

'U 

Alberschwendi     .   . 

295 

15 

3% 

50 

53 

— 

356 

11 

— 

Damberg 

493 

59 

iVs 

69 

19 

3 

485 

18 

1 

Mitelberg 

785 

30 

2V. 

114 

— 

— 

798 

— 

— 

K51hof 

Totaliumme  . 

994 

43 

37 

3% 
3% 
1% 

142 

18 

!.^ 

996 

8 

2Vi 

20325 

2383 

44 

3 

16686 

13 

l 

46619 

6000 

— 

— 

42000 

— 

— 
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Bin  Nachtrag  za  meinem  Verzeichnis^  von  49  Landammän- 
ner  des  Gerichtes  Rankweil  und  Snlz^)  Tom  J*  1406  —  1807, 
in  diesem  Archiv,  Jahrgang  1849,  IL  B.  I.  and  IL  Heft.  S.  213. 

1405.  Hartmann,  Landamroann  von  Rankweil,  fiel  den  17.  Juni 
am  Stoss  in  dem  Kriege,  den  Herzog  Friedrich  von  Oestreich 
gegen  die  St.  Galler  nnd  Appenzeller  fahrte.  Die  Oesterreicher 
wurden  an  diesem  Tage  bei  St.  Gallen  und  besonders  auf  der 
Höhe  am  ^Stoss^^  genannt  yon  den  Appenzellem  total  ge- 
schlagen. Sehr  Tiele  Leute  bassten  auf  Oesterreichs  Seite  ihr 
Leben  ein. 

Auch  von  Voralberg  verloren  an  diesem  17.  Juni  (1405) 
viele  tapfere  Männer,  die  mit  Friedrich  gegen  die  St.  Galler  und 
Appenzeller  gezogen,  ihr  Leben.  Nur  von  der  Stadt  Feldkirch 
allein  fielen  80  Bürger  nebst  den  Stadtammann.  Auch  ihr 
Stadt  -  Panner  ging  verloren.  Den  Appenzellem  aber  brachte 
der  Sieg  am  Stoss  die  Freiheit  ')• 

1407.  Jos.  (Jodok),  Amman  von  Rankweil.  Zu  dieser  Zeit 
war  das  obere  Vorarlberg  (vorderes  Walgau,  Nebelgau,  jetzt 
Oberland  genannt)  sammt  dem  Hinterland  (Vallis  Drusiana,  hin-* 
teres  oder  inneres  Walgau)  und  das  Montafon;  dann  der  innere 
Bregenzerwald,  nebst  Lustanau,  Höchst  und  Fussach ,  schon 
schweizerisch,  und  gehörte  zu  dem  „Bunde  ob  dem  See^\  Diese 
Bezirke  hatten  sich  mit  Freuden  an  die  freien  Schweizer  ange- 
schlossen. Dann,  als  die  Schlacht  am  Stoss  für  den  Herzog  ver- 
«loren  war,  hielt  das  Landvolk  im  Walgau  seinen  Hass  gegen 
den  Adel  nicht  mehr  zurück.  Es  wollte  wie  ihre  Nachbaren, 
die  Schweizer,  frei  seb.  Zuerst  ging  es  über  die  sogenannten 
Zwingherrenschldsser,  welche  vom  Landvolke,  unterstutzt  von 
ihren  Nachbaren,  gebrochen  und  viele  der  Erde  gleich  gemaclit 
wurden.  Als  aber  dieses  Ländeben  anheben  wollte,  sich  zu  einem 


')  Das  Dorf  Sulz  hat  eine  sehr  alte  Kirche.  Im  Jahre  1460  errichtete  die 
Gemeinde  Salx  mit  BewilUgang  dea  Bischofs  Ortlieb  von  Char  eine  Kap- 
lanei.  Im  Jahre  1500  kaufte  Johannes  too  Andelberg,  Amtsverwalter  zu 
Bregenz,  von  der  Gemeinde  Sulz,  und  mit  Bewilligung  des  Bischofs  B  e  r- 
t  n  8  von  Chur,  Grundstficlie  daselbst,  welche  zu  dieser  Kirche  nnd  Kaplanei 
gehörten.     Die  Urkunden  hier&ber  liegen  im  Gerichts- Archiv  zu  Feldkirch. 

*)  Vgl.  Pragger  8.3%;  Weixi-negger-Merkle  III,  8.  166,  und  P.  Kaiser  8.  216. 
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ToUkommeien  SchweixereanUse  aaszabililen,  sehlmg  anf  eiBnil 
König  Raprechts  Sprach  (8.  April  1408)  daswiselieB ,  wdebar 
diesen  Bond  wieder  aaflSste* 

1412.  Ulrich  Lasser. 

1509.  J5rg  Thomaa. 

169«.  Meinrad  Ulrich  Sifridt 

1780.  BarthdoauL  Styfried  tod  Rankweil. 

1809.  Jos.  Lina  tob  Rankweil«  Wihrend  der  inawreetioB 
in  Vorariberg  war  dieser  LandaninianB  tob  dem  Stande  Bank- 
weil  and  Salz,  and  ein  Glied  der  in  Feldkirch.  Teraammehen 
Schatzdepitatien ,  welche  die  Angelegenheiten   des  Landes  di- 

leitete. 
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Xffl. 
Die  Oründang^ 


des 


Collegiatstiftes  weltlicher  Chorherren  ^a  Matighofeo* 


Von 
W*  X,  JPritZ  in  Um. 
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Unter  den  nelen  schönen  Gegenden  des  einstigen  Innkreises 
behauptet  jene  um  Matighofen  einen  bedeutenden  PlatA;  es 
ist  eine  liebliche,  fruchtbare  Ebene  oder  ein  Thal,  durchströmt 
von  der  Matig  und  in  der  Nähe  des  grossen  Kobemauser-Waldes. 

Schon  die  Römer  hatten  Wohnsitze  rings  herum,  was  au« 
den  hier  aufgefundenen  Steinen  und  andern  Ueberresten  der  rö- 
mischen Vorzeit  hervorgeht.  Als  nach  dem  Sturze  des  westlichen 
Reiches  und  der  Verwüstung  dieser  Gegenden  deutsche  Stamme, 
besonders  Bayern,  in  di^  entvölkerte  JLiand  einwanderten  und 
sich  ansiedelten,  blühte  auch  wieder  die  Cultur  des  Bodens, 
grosse  Höfe  entstanden,  und  wie  gewöhnlich  ein  Ort  von  dem 
ersten,  grösseren  Aosiedler,  von  einem  benachbarten  Flusse 
oder  Bache  seinen  Namen  erhielt ,  so  war  diess  auch  mit  dem 
jetzigen  Matighofen  einst  der  Fall.  Der  älteste  Name  dieses 
Ortes  ist:  Mäticha,  Matacavi,  Maiuchove,  sehr  wahr- 
scheinlich vom  Flüsschen  Matig  oder  Hatich  und  dem 
Worte   Hof.     . 

Schon  zwischen  757  und  788  erscheint  Matichä  oder 
Matacavi  als  ein  bayerischer,  herzoglichqr  Weiler^},  823 
Maticha  als  eioe  königliche  Pfalz'}  der  Karolinger,,  später 
nach  907  wieder  als  ein  Ort  der  Herzoge  von  Bayern,  wo  sie 
bisweilen  sich  aufhielten,  Urkunden  ausstellten  und  Verhandlun- 
gen führten,  wo  aber  auch  Pfalzgrafen  ihr  Amt  ausübten'). 


<)  Meicheibek,  bbt  Frining.  II.  26.       '       * 

*)  Mein«,  Geschichte  des  Laadea  ob  der  Enno.  1846.  fB.  I.  S.  ^26.« 
3)  L.  c.  S.  319.  •  , 

Archiv.  Jahrg.    IH5(>.   IL  Rd.  III.  u.  IV.  Heft.  ^2 
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Im  Jahre  1007  kommt  die  Ortschaft  Mataghof  im  Matif- 
gau  vor,  welche  Kaiser  Heinrich  II.  dem  von  ihm  errichteteii 
Bisthume  Bamberg  schenkte^};  später  hatten  hier  auch  die 
bayerischen  Grafen  von  Orienhnrg  ihren  Sitz« 

Zu  Matighofen  war  schon  lange  eine  Kirche  und  an 
1212  sogar  ein  Archidiakonat,  anter  dem  zwei  Dekanate 
standen*). 

Nicht  weit  davon,  s&dostlich,  lag  die  Fried  barg,  von 
einem  Bischöfe  von  Bamberg  im  12.  Jahrhand erte  zum  Schatze 
dieser  Gegend  erbaaet;  da  war  aach  eine  Kapelle  und  ein  Prie- 
ster. Diese  Borg  kam  dann  an  die  adelige  Familie  der  Rachler 
(Cbnohler),  welche  aas  der  Gegend  von  Kachl  (dem  alten 
Cacall»)  bei  Goliing  im  Lande  Salzbarg  stammte  and  daselbst 
Besitzangen  hatte.  Die  Kachler  waren  Erbmarschälle  von  Salz- 
burg bis  znm  Aassterben  ihrer  Familie  im  Jahre  14S6'},  and 
der  erste  bekannte  dieses  Stammes  ist  Konrad  von  Kachel, 
Mioisteriale  dieses  Erzstiftes  am  das  Jahr  1290  —  13000* 

1S55  erlaobte  der  Brzbischof  Ortolf  dem  Konrad  von 
Kachel,  wahrscheinlich  einem  Sohne  des  Vorigen,  and  seinen 
Erben,  die  Teste  za  Abtsee  (im  Landgerichte  Laafen)  za  baoen 
nnd  za  besitzen,  and  gab  ihm  gegen  andere  Guter  dorch  Taoseb 
den  See  daselbst,  das  Dorf  Abstorf  and  die  Vogtei  Pruning. 
8ein  Bruder  Hartneid  hatte  besonders  viele  G&ter  als  Lehen 
von  Salzburg  im  Kachelthal,  er  gab  auch  sein  Becht  auf  die 
Fischweide  in  demselben  und  sein  Leibgedingsrecht  amf  die 
Veste  nnd  Burghot  zu  Gollbg  dem  Erzbischofe  Piligrim  zu  kaofen, 
nach  Urkunden  von  1S72,  1375,  1379  und  1385;  im  erstem 
Jahre  gab  es  ein  Compromiss  zwischen  beiden  in  Betreff  dieser 
Rechte,  aber  das  vollständige  Urtheil  wurde  erst  1384  ge- 
schöpft. Da  werden  auch  einige  SShne  Hartneids  genannt: 
Konrad  von  Friedbarg,  Hartneid  der  Jüngere  und  Eberhard. 

Bald  nach  1355  .scheinen  die  Knchler,  besonders  dieser 
Konrad,    sich    mehr  in    die  Gegend  von  Matsee   gezogen  za 


0  L.  c*  S.  330.  Auch  Urkunde  Mon.  bolc.  28.  II.  369. 
«)  Mein»,  Geschichte  I.  c.  S.  4iS.  --  Men.  hole.  31.  I.  ThHI,  p.  3%,  33S. 
.')  Juv«tU  van  Kleimcycrn.  $.  333.  paf.  %93. 
*)  L.  c.  pag.  a67. 
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haben  und  in  den  Besitz  der  Fri^dbarg  gekommen  so  seyn, 
wenigstens  im  Jahre  1364  waren  er  und  seine  SShne  schon  Be* 
sitser  derselben.  Er.  kommt  damals  in  der  Qeschiehte  als  Ca«» 
stellan  Ton  Matsee  vor,  wo  aneh  eine  Barg  war^  und  üb()rfiel 
hei  Gelegenheit  des  Krieges,  welchen  Hersog  Rndolf  IV.  von 
Oesterreich  im  Bande  mit  Salabarg  gegen  Bayern  f&hrte,  die 
plftnderangssüchtigen,  bayerischen  Bauern  za  Kirchberg  anweit 
vom  Kloster  Michaelbeuern  and  rerbrannte  die  Kirche  daselbst 
mit  dreissig  Baaern,  die  sich  dorthin  gefl&chtet  and  mit  ihrem 
Raabe,  den  sie  da  aa%ehäaft  hatten^).  In  welchem  Jahre  aber 
and  aaf  welche  Weise  die  Friedbarg  in  den  Besitz  der  Knchler 
kam,  ist  anbekannt,  doch  wahrscheinlich  darch  Kaaf  oder  Taasch, 
wenigstens  Besassen  sie  dieselbe  nicht  als  Lehen,  sondern  als 
Eigentham  and  verfugten  später  ganz  frei  darüber. 

1375  erscheinen  auch  Hartneid  and  Chan  rat  die 
Knchler  (die  jüngeren}  in  einer  UrkuAde  von  Michaelbeaern '} 
und  nach  einer  andern  vom  J.  1383  verkaufte  Georg  der  Reu- 
ter an  die  Brüder  Chunrat  und  Hartneid  die  Chuchler  zu 
Friedburg  das  Gut  Niedernbach  ein  Lehen  von  Passau  um  28 
Pf.  Wienerpfennige').  1385  verkauften  die  Kuchler  dem  Herzoge 
von  Bayern  die  Teste  Abtsee  sammt  dem  Dorfe  Abstorf  und 
der  Vogtei  Pruning,  welcher  aber  dieselben  schon  1390  wieder 
an  Salzburg  durch  Kauf  übergab*}. 

Jene  beiden  Bruder  Konrad  (HI.)  und  Hartneid  (II.) 
starben  um  diese  Zeit,  und  in  der  Geschichte  erscheinen  dann 
immer  nur  die  Brüder  Konrad  (IV.)  und  Hanns  die  Kuchler 
und  ihre  Schwester  Barbara,  welche  sehr  wahrscheinlich  Kin- 
der Konrads  III.  von  Friedburg  waren.  Diese  sind  es  auch,  von 


<)  Fils't  Geseh.  des  Klottert  MIcbaeUieaerii  8.  340  aoi  dem  hrnndsehrmiU 
eben  Codex  ron  Mat«ee  Fol.  40.  Chunradti  Choehler  tuüc  (f  364)  Cattel- 
Uooi  In  Matse  et  fillt  tnl  potildente«  Frlbarf  creiUAuenint  prefatam 
•eelesiam  (Ghlnlpef^e)  et  In  ea  30  nutleot  et  rnidta  bona,  quae  causa 
proUetlbnis  lo  ea  aenrabantur. 

*)  Vn%  L  e.  S.  830.  Nam.  76. 

')  Original  in  der  Propttel  MaUghofen.  Datlrt  1.  Mai  1383.  Obigea  wird  ron 
nan  an  der  KQrae  halber  immer  so  ausgedrückt  werden :  Or.  P.  M. 

•)  Jnvavia  S.  337. 

42  • 
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denen  hier  eigentlich  die  Rede  ist,  weil  sie  das  Meiste  iir 
Stiftnog  Ton  Matighofen*  beigetragen  haben.  Beide  erscheinen 
öfters  mitsaniBien  in' Urkunden  und  Verhandinngen,  so  sebeo 
1401,  wo  sie  dem  Aenderlein  Ton  Seibaltsddt  ihr  Erbrecht  aaf 
zwei  G&tern  auf  der  Erdprust  und  der  Oedt  in  der  P£anre  WaM- 
zell  gelegen  gegen  einen  jahrlichen  Dienst  übergeben  *). 

1402  gaben  sie  tauschweise  ihrem  Falkner  Hanns  ihren 
Antheil  an  der  M&hle  nu  Schalchen  gegen  eine  halbe  Habe 
Ackers  zu  Teistett  (Teuchstett  bei  Friedburg*). 

1406  Verkaufte  Ulrich  der  Granns  zum  Wasen  20  pf.  jähr- 
liche Gülten  auf  mehreren  Gutem  zu  Mauerkirchen  an  Konral 
den  Kuchler,  Barbara  seine  Hausfirau  und  den  Pfarrer  sn  Schal- 
chen, welche  damit  eine  ewige  Messe  stiften'}.  In  eben  diesem 
Jahre  hatte  Konrad  der  Kuchler  einen  Streit  mit  dem  Gräfes 
Georg  Ton  Ortenburg  wegen  der  von  diesem  angesprochenea 
Lehensherrlichkeit  über  Osternach,  aber  Konrad  gewann  yermoge 
eines  Gerichtsbriefes  zwischen  beiden*).  1411  geben  Konrad 
und  Hanns  die  Kuchler  dem  Hanns  von  Erdprust  Erbrecht  auf 
der  Erdprust  und  auf  der  Oedt,  genannt  die  Brandstatt,  in  der 
Pfarre  Waldzell  gelegen^  gegen  einen  jährlichen  Dienst^). 

1414  verkaufen  beide  an  Ulrich  von  Wilhelming  ihr  Erb- 
recht auf  dem  Oedmeyer  Gut  in  der  Pfarre  Utzenach*)  und  1420 
ihrem  Holden  zu  Unterreut,  dessen  Hausfrau  und  Erben  ihr  Erb- 
recht auf  dem  obem  Gut  daselbst^).  Am  12.  November  1420 
verkaufen  sie  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaufes  dem  Lienhart 
ihrem  Propst  zu  Osternach  allen  ihren  Zehent  im  Gerichte 
Scharding*).  1429  verkaufte  Leonhard  Ottenberger  zu  Intziag 
an  Hanns  und  Georg  die  Kuchler  zwei  Sdlden  zu  Wirting*). 


<)  Or.  P.  M.  1%01.  Sl.  Febrotf. 

<)  Cr.  P.  M.  Sd.  Februar  1%02. 

3)  Origlnml  im  Pfleggeriehte  Matighofen.  dat.  9.  Jiner  1106. 

«)  Or.  P.  M.  10.  Mira.  1%06. 

ft)  Or.  P.  H.  15.  April  Uli. 

•)  Ur.  P.  M.   13.  April  UU. 

7)  Gr.  P.  M.  21.  April  1120. 

»)  Gr.  P.  M. 

')  Gr.  Im  PCarrarehire  Gbernberg   I.  Mfti. 
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Dieser  Georg  war  vielleioht  ein  Sohn  Härtneids  (11.), 
der  aber  auch  bald  darnach  nnd  zwar  ohne  Nachkommen  ver- 
storben ist  9  weil  von  ihm  niemals  mehr  Erwähnung  geschieht, 
weder  im  Testamente  des  letzten  Knchler  noch  im  Stiftnngs- 
briefe  von  Matighofen. 

Im  Jahre  1430,  in  einer  Anbchreibnng  im  Urknndenbache 
von  Michaelbeuern,  wird  Konrad  der  Knchler  gar  nobilis  Baro 
genannt'). 

1432  stifteten  Konrad  und  Hanns  in  der  Pfarrkirche  zu 
Matighofen  einen  täglichen  Gottesdienst  für  die  drei  Kapläne 
und  für  den  dortigen  Kaplan  der  Knchler  und  geben  mehrere 
Güter  gelegen  im  Gerichte  Weilhart.  Unter  den  Zeugen  er^- 
scheint  Friedrich  Peterlechner,  derzeit  Dechant  nnd  Pfarrer  zu 
Pischolstorf  *). 

1433  1.  Jnni  verzichtet  Heinrich  Hntbaner  von  Kirchheim 
g^en  Hanns  den  Knchler  auf  das  Erbrecht  auf  die  Hube  zu 
Kirchbeim,  und  am  17.  September  verkaufte  dieser  gegen  das 
Recht  des  Ruckkaufes  an  Ulrich  den  Dörfel,  Bürger  zu  Braun- 
an,  eine  Hube  und  Seide  zn  Roting  in  der  Pfarre  Hartkircheu 
im  Gerichte  Griesbach')« 

1435  verkauften  Klemens  Freytel  und  sein  Schwager  Veit 
Ulmann,  Bürger  zu  Reichenhall,  an  Hanns  Kuchler  zu  Fried- 
bnrg  den  Hof  Pudemberg  in  der  Pfarre  Aspach  im  Gerichte  Fried- 
burg*),  und  1436  verkaufte  Sigmund  Eizinger  an  Katharina  die 
Kuchlerin  (Hannsens  -Gemahlin)  sein  Haus  im  Neumarkte  zn 
Obernberg'). 

Bis  zu  diesem  Jahre  reichen  die  Urkunden  die  Knchler  be- 
treffend ,  bevor  die  Stiftung  von  Matighofen  zu  Stande  kam.  Sie 
hatten  bedeutende  Besitzungen  jenseits  und  diesseits  des  Inn ,  sie 
besassen  die  Friedburg,  wozu  auch  das  Schloss  und  der  Markt 
Matighofen  gehörten,  sie  konnten  mehrere  Kirchen  verleihen:  die 
Pfarre  Schalchen ,  zn  welcher  damals  als  Filialen  die  Kirche  zu 


*)  Fil»  I.  c.  8.   7*1. 

3)  Gr.  P.  M.  12.  Juli   \%S2. 

»>  Beide  Or.  P.  M. 

♦)  Or.  P.  M.  4.  Juli  U35. 

*)  Or.  P.  M.  5.  Februar  1  *36. 
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Lengan  ttnd  jene  so  Matighofen  mit  den  drei  KipUneieii  ge» 
hörten  9  femer  die  sogenannten  Kaplaneien  zw  heiligen  Slat 
(jetst  Heiligenstltt)  nnd  in  Sehlnase  Friedhoif ,  dann  die 
Pfarre  Kirehheim  am  linken  Ufer  des  Inn  im  Gerichte  Gries«» 
bach. 

Der  Stand  der  Familie  Knchler  war  am  diese  Zelt  fol- 
gender: Es  lebte  noch  Konrad,  welcher  aber  nrknndlicli  im 
Jahre  1432  znro  letzten  Male  mit  seinem  Bmder  Hanns  erscheint 
und  ohne  Zweifel  im  Jahre  1436  schon  todt  war;  seine  Gemnh« 
lin  hiess  Barbara,  wie  es  aus  der  angefahrten  Urkunde  von 
1406  henrorgeht^  sie  hinterltessen  keinen  Sohn,  aber  drei  Töcb* 
ter,  welche  am  1436  schon  verehelicht  waren,  n.  s.  Amelej 
(Amalia)  an  den  Ritter  Hartong  von  Eglotbstein ,  Elsbeth  an 
Lorenz  TonWolfstein^  nnd  Klara  an  Hanns  Ton  Rrey.  Der  zweite 
Knchler,  ein  Brnder  jenes  Konrad,  hiess  Hanns,  seine  Ge- 
mahlin war  Katharina,  eine  Tochter  des  Konrad  Ton  Krey;  sie 
hinterliessen  gar  keine  Nachkommen«  Jene  beiden  Brader  hatten 
aach  eine  Schwester,  Namens  Barbara;  diese  war  wohl  zwei* 
mahl  Terheirathet,  znerst  an  Einen  von  Rorar  (Rorer?}  nnd 
dann  an  Georg  Ferner,  denn  ihre  Söhne  werden  genannt: 
Bernhard  Rorar  nnd  Hanns  Ferner,  aach  hatte  sie  eine 
Tochter  Namens  Gertraud,  welche  an  Leonhard  von  Ariberg 
verheirathet  war;  Barbara  selbst  war  1436  wieder  Witwe;  Alles 
dieses  erhellt  ans  den  nachfolgenden  Urkunden* 

Die  Brader  K  o  n  r  a  d  nnd  Hanns,  die  Kuchler,  welche  keine 
männlichen  Nachkommen  hatten  und  das  Aussterben  ihres  Stam- 
mes und  Namens  voraussahen,  beschlossen  nun  nach  damaliger  Sitte 
einen  Theil  ihrer  Besitzungen  zur  Gründung  eines  Stiftes 
weltlicher  Chorherrn  zu  Matighofen  zu  verwenden. 

Sie  fassten  aber  diesen  Entsohluss  wenigstens  sokoA  im  Jahre 
1430,  denn  Friedrich  Feterleehner,  der  dabei  eine  beden» 
tende  Rolle  spielte ,  erklärt  in  einer  Urkunde  vom  9«  October  d.  J», 
dass  ihm  die  Kuchler  die  Pfarre  Schalchen  früher  verliehen 
haben,  nun  aber  dieselbe  mit  den  Kaplaneien  zu  Matighofen 
zusammenbrechen,  d.  i.  vereinigen  und  daselbst  nach  dem 
Rathe  des  Bischofes  von  Fassau  ein  Collegium  von  weltlichen 
Chorherrn  zur  Ehren  Mariens  errichten  wollen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


^ 


647 

Er  verspricbt  nan,  zar  Zeit,  weiiD  dieses  geschehen  wurde, 
seine  Pfarre  Schalchen  zn  resi^ireo,  aber  unter  der  Bedingung, 
dass  die  Kachler  ihn  zun  Vorsteher  jenes  Coll^ums  vorschla- 
fen, und  er  verheisst  ferner,  wenn  er  dana  einen  Vicar  nach 
Friedburg  setze,  so  wolle  er  es  tbun  nach  dem  Rathe  und  Wil- 
len der  Kuchler  Und  einen  aus  den  Chorherm  dazu  bestimmen; 
ausgenommen ,  wenn  es  ihnen  andeirs  belieben  sollte.  Diese  seine 
Resignations-Erklärung  iei  bezeuget  und  gesiegelt  von  Nathans 
Granns  zumWasen  und  Michael  FudemymptPfurr  er  zu  Obernberg  t) 

Peterlechner  erscheint  denn  auch  schon  in  der  oben  ange- 
fahrten Urkunde  von  143t  als  Dechant  und  Pfarrer  von  Bischolfs- 
dorf;    er  war  wohl  eigentlich  ein  Canonicus  von  Matsee»). 

Hanns  und  Konrad  die  Kuchler  machten  nun  auch  schon 
Vorbereitungen  zu  jener  Stiftung,  allein  det  letztere  starb  einige  Zeit 
vor  der  Ausführung  dieses  Planes,  und  Hanns,  der  auch  schon 
sehr  alt  war,  fühlte  sich  im  Jahre  1436  dem  Tode  nahe  und  machte 
sein  Testament  am  10.  August |  worin  er  jene  Stiftung  reich- 
lich bedachte,  ohne  doch  dieselbe  wirklieh  vollbringen  zu  k5n- 
nen ,  indem  er  bald  darnach  starb.  In  dieser  letztwilligen  Anord- 
nuBg')  wird  Folgendes  bestimmt:  Dem  Bischöfe  Leonbard  von 
Passau  wird  vermacht  das  Schloss  Riedenburg  mit  allem  Zu— 
gehör,  im  Gerichte  Griesbaoh;  zu  dem  Stifte  Matighofen  die  Hof 
march  Saverstetten  mit  Gericht  u«  s.  w.,  zunächst  jenem 
Schlosse.;  ferner  das  Gut  Nesselhausen  bei  Matighofen  und  den 
halben  Zehent.auf  allen  Neubrnchen  in  der  Herrschaft  Friedburg, 
den  Baumgarten  hinter  der  Kirche  zu  Matighofen ;  zwei  Hdfe  zu 
Wirtin g  und  zwei  Seiden  daselbst  im  Gerichte  Griesbach  gelegen 
Cgegenüber  von  Reichersberg);  dann  die  Kirchen  zu  Schalchen 
und  Lengau,  die  Raplaneien  zu  Friedburg  und  in  der  heiligen 
Stat,  endlich  die  Pfarre  Kirch  heim  (jenseits  des  Inn  bei  Rie« 
denburg). 

Alles ,  was  seine  Vordtern  und  sein  Bruder  KonradKuch- 
ler,  seliger,  sammt  ihm  zur  benannten  Kirche  und  zum  Stifte 


M  Or.  P.  M. 

^)  Fllft,  Gesch.  von  Michaelbeoenif  S.  837. 


^)  Ao8   einer   Abschrift    des    17.  Jahrhunderts  in   der   Pro|^.stei    Matighofeu« 
Auch  abgedruckt  in  den  Mon.  Boic  V.  516. 
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Matighofen  an  G&tern  ond  Giilten  geeignet  haben.  Herr  Friedrich 
Peterlecimer  (avch  &ber  die  FiKale  Matighofen  gesetzt)  als  ober- 
ster Stiftangsverweser  soll  sorgen ,  dass  der  Gottesdienst  bei  dieser 
Kirche  nnd  dem  Stifte  ordentlich  g'ehalten  werde  nnd  wenn  dieser 
Friedrich  stirbt  ^  so  sollen  die  Priester  Ton  Matighofen  daseist 
einen  .tanglichen  Priester  zu  ihrem  Vorgeher  nlid  Obristen  erwab* 
Jen  nnd  setzen.  Wenn  ein  Priester  da  stirbt ,  so  soll  Friedridi 
oder  sein  Nachfolger  mit  den  andern  Priestern  einen  braren  Bfarä 
binnen  Einem  Monate  anfnehmen ,    damit   der  Gottesdienst  stets 
abgehalten  werde.    Alles   wird    Qbergeben  als   lediges, 
freies  Bigenthnm.    Zu  ewigen  Lichtem  in  der  Kirche  Ter- 
schafft  er   den  Hof  zn   Pndemberg  nnd  die  Mnhie  zn  Teistett. 
Seiner'  Gattin  Katharina  vermacht  er  die  halbe  Hofimaurk 
Salzbach  (jenseits  des  Inn),  das  Schloss  Mati^ofen  sanmt  den 
Markte  nnd  der  Taferft,  das  Matigthal-Amt  sammt  den  drei  Ka- 
sten, wie  es  ihr  schon  vom  Herzog  Heinrich  (von  Bayern)  bestä- 
tigt  worden  ist,   anch   alle  fahrende   Habe   n.  s.  f.,  sie  konie 
davon  nach   Matighofen  stiften,    was   sie   wolle.    Das    ScUibs 
Friedbarg  soll  an  seinen  Vetter  Nathans  Granns  znm  Wa^n 
nnd  an  Erhard  Zennger  znm  Lichtenwald  kommen«  Seine  andern 
Erben    .sind    seine  Schwester  Barbara^   Witwe  des  Geerg 
Ferner,  .seine  Mnhmen  Amalia  von  BgloSsstein,   Elsbeth  von 
Wolfstein  nnd  Klara  von  Krey  (Töchter   seines  verstorbenen 
Brnders  Konrad).   Wie  die  Familie  Granns   mit  den  KacUem 
verwandt  war,  ist  anbekannt;  von  derselben  kommt  aber  schon 
1364  der  edle  Heinrich  vor,  als  praefectns  oder  ministerialis 
et  vicedominas  Bavariae  in  Utendorf,   welcher  in  diesem  Jahre 
das  Kloster  Michaelbenern  verbrannte*).  1375  erscheint  Hart« 
lieb  Granns,  wahrscheinlich  sein  Brader,  ond  jener  Erbe  von 
Friedbarg  ist  der  Sohn  Eines  von  beiden,  noch  weniger  ist  ans 
die  Familie  Zennger  von  Lichtenwald  bekannt*}.    Ha^ns'  der 
Kncbler  mass  bald  nach  gemachtem  Testamente  gestorben  seyn ; 
diess  geht  daraas  hervor,  dass  schon  am  28.  October  1486  die 


1)   ruz,  1.  c.  S.  840. 

*)  Bin  Hanns  Zensor  zam  Schwerzeöbers  war  1%26  Pfles^r  sn  Krempel- 
Stein  ;  sein  Sohn  Erhard,  Domherr  za  Passa^u  am  1 176.  Bacbinfer,  Gesch. 
von  Passan  B.  II,  S.   157,  180. 
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sahbiirg^scke  Familie  Nassdorf  einen  Revers  über  das  erhal-* 
teoe  Erbmarschall-Aint  von  Salzborg,  welcbes  bisher  immer  die 
Kaehler  bekleidet  hatten,  aosstellte').  Und  am  17.  December 
d.  J.  bestätigten  der  Ritter  Uartong  von  Egloffsstein,  Hanns  von 
Krey,  Lorenz  von  Wolfstein  nnd  ihre  Haasfraaen  Amalia,  Klara 
ond  Elsbeth,  Töchter  Ronrads  des  Kaehler,  die  dem  Stifte  Matig- 
bofen  and  nach  Obemberg  von  den  Kachlern  gemachten  Schen- 
kungen and  gaben  noch  ihre  Hofmarch  Osternach  (ein  Lehen 
von  Passaa)  daza.  Katharina,,  die  Witwe  Hannsens,  sei 
Schirmerin  des  CoUegiatstiftes  anter  ihrem  Beistande;  nach  dem 
Tode  derselben  sei  der  jeweilige  Besitzer  von  Friedbarg  Vogt 
darüber '}• 

Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  gab  sich  nun  Katharina,  eine 
Torständige  and  thatige  Fraa,  viele  Mühe,  die  Stiftung  za  vollen* 
den  and  ins  Leben  za  rufen«  Endlich  im  Jahre  1438  wurde  von 
den  Erben  der  Kuchler  der  S ti ftb  rief  des  Collegiums  weltlicher 
Chorherrn  zu  Matighofen  ausgestellt.  Die  wichtigsten  Puncto  in 
demselben  sind  folgende : 

Wir  Katharina  von  Krey ,  Hanns  Kuchlers  Witwe ,  Ameley 
von  Bgloffsstein,  Klara  von  Krey  und  Elsbeth  von  Wol&tein, 
Tochter  Konrads  des  Kuchler,  Pernhart  Rorar,  Hanns  Ferner, 
S5hne  der  Schwester  Hannsens  und  Konrads,  und  Gertraud, 
die  Tochter  ihrer  Schwester,  Hausfraa  des  Leonhart  von  Arberg, 
bekennen,  wie  folgt:  Beide  Kuchler  wollten  ein  Stift  für  weltliche 
Chorherrn  zu  Ehren  der  h.  Maria  zu  Matighofen  gründen;  sie  be- 
stimmten dazu  Güter  und  hielten  einige  Kapläne,  starben  aber,  ehe 
sie  die  Stiftung  vollbracht;  daher  haben  wir,  die  Erben,  uns  vorge- 
nommen, dieses  zu  vollbringen  und  sie  stiften  nun  mit  Wissen  des 
BischofesLeonhard  von  Passau,  einCollegium  oder  einen  halben 
Dom  weltlicher  Chorherm,  darin  ein  De ch an t  nnd  «cht  Chor- 
herm,  die  alle  Priester  sind,  gesetzt  werden,  welche  ein  ge- 
meinschaftliches Leben  führen  und  Ein  Schlafhaas  haben«  Sie 
sollen  taglich  den  ganzen  Chor  beten,  alle  Tage  eine  Früh- 
messe ,  ein  gesungenes  Frdnamt  und  allen  Gottesdienst  halten, 
wie  es  sich  für  Chorherrn  geziemt     Wir  haben  auch  dem  De- 


^)  JuravU  S.  496  iob  litera  6. 

*)   Or.  P.  M.  Dat.  17.  Dec«mber  Udd.  Auch  in  Mon.  boic.  V.  528. 
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chant  and  dem  Kapitel  vou  Spital  (ain  Pyro)  die  Gewalt  gegeb«  o, 
jetst  som  Anfange  |  innerhalb  sweier  Monaten,  aadi  Bestitigmng 
dieses  Briefes  dareh  den  Biscbof  Ton  Passan,  eine  taagUche 
Person,  eben  Priesteri  znmDechanten  in  Matighofen»!  eraenBen, 
dieser  sei  aber  Friedrich  Peterlechner,  der  anch  b  dieses  euge* 
willigt  hat  und  vom  Bischöfe  sn  bestitigea  ist.  Dsnn  soD  dieser 
Dechant  mit  Wissen  and  Willen  des  Dechants  und  Kapitels  tom 
Spital  binnen  swei  Monaten  die  vier  ersten  Chorherm  so  Maftig- 
hofen  erwihlen ,  welche  nnn  alle  Reehte  eines  solchen  Collegiiinw 
besitzen  vnd  vier  andere  soll  er  anfnehmen,  sobald  es  mi^cb  ist, 
nach  Znrichtong  des  Gebändes  and  anderer  noUiwendiger  Sachen. 

Wird  die  Dechantei  erledigt,  so  soll  das  Kapitel  eiaeii 
neaen  Dechant  wählen  and  dem  Bischöfe  von  Passaa  snr  Bestä- 
tigung vorlegen,  bt  aber  eine  Chorhermstells  anbesetxt,  so 
kann  der  Dechant  and  das  Kapitel  einen  neaeo  wählen  and  einset- 
zen. Sie  können  sich  aach  ein  Paar  Chorherm  aas  Spital  er- 
bitten, am  einige  2#eit  hier  za  bleiben  and  die  dasigen  Chor- 
herm za  unterweisen,  wie  man  dort  es  macht.  Jene  ven  S^ 
tal  sollen  b  Verbindang  mit  den  hiesigen  Chorherm  and  an- 
dern gelehrten  Männern  die  Statnten  nach  dem  Master  der 
ihrigen  entwerfen,  aber  wie  es  fBr  Matighofen  passt.  Diese  Sta- 
tuten sollen  dann  von  ihnen  besiegelt  and  dem  Bisdiofe  and 
Kapitel  von  Passaa  binnen  Ebem  Monate  sor  Bestät%aag  vor- 
gelegt werden.  Dainn  soll  jeder  Chorherr  schwören,  dieselben 
zu  beobachten.  Wir  geben  za  dieser  Stiftung  unser  Kirchen- 
lehen der  Pfarre  zu  Schalchen  sammt  den  Zskircben  Lengau 
und  Matighofen  und  der  Kapelle  zu  Friedbarg,  ferner  das  Kir- 
chenlehen der  Pfarre  zu  Kirchheim  jenseits  des  Inn,  die  Hof- 
march  Osternach,  als  eb  Lehen  von  Passaa,  die  Ho&nardi 
Saverstetten,  als  ein  freies  Aigen,  zwei  Höfe  zu  Wirting  und 
fiberhaupt  die  Guter,  welche  schon  die  Kuchler  dazu  bestnomt 
haben;  Holz  nach  Bedarf  aus  dem  Weilhart,  Weiden  für  das 
Vieh  u.  s.  f.  Der  Vogt  &ber  Matighofen  sei  der  jeweilige  Be- 
sitzer von  Friedburg  a). 

Am  zweiten  December  143ft  stellten  die  Erben  der  Kuch- 
ler  wieder   eine  neue,     aber    viel   kürzere  Urkunde  ähnlichen 


Or.  P.  M.  Stiftbriei,  dat.  ao.  November  1«38.  Aacli  in  Hen.  bok.  V.  S23. 
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Inbaltes  ans,  io  der  sie  die  nach  Matigbofen  gemachten  Stif- 
tttogen  bestitigten  und  die  Hofmarch  Osternacb  beifttgtem). 

Nun  begab  sich  die  Witwe  Katharina  mit  dem  Sttflbriefe 
za  dem  Hersoge  Heinrich  von  Bayern  nach  Landshnt  und  bat 
ihn,  das  errichtete  Collegium  in  Schutz  zu  nehmen;,  er  bestä- 
tigte auch  in  einer  eigenen  Urkunde  den  Dechani,  die  Chor- 
berrn,  alle  ihre  Besitsnngen  und  die  Stiftung  Überhaupt  als 
ItandesfBrst').  Bald  darnach  gaben  die  Eirben  des  Hanns  Knchler, 
statt  des  von  ihm  dem  Stifte  Matighofen  vermachten  Gutes  zu 
Hofstat  bei  Salzburg,  zwei  Gfiter  zu  Vogelhub'). 

Jene  Katharina  wandte  sich  äueh  an  den  Bischof  Leonhard 
▼on  PasiMu  um  Bestätigung  der  Stiftung,  and  schon  am  8.  März 
1439  erfolgte  dieselbe  vorläufig  durch  Georg  Jagernreuter ,  Ge- 
neraUVicar  desBisthums,  im  Auftrage  seines  Bischofes^},  und 
dieser  stellte  dann  am  18.  Mai  eine  eigene  Urkunde  aus ,  wo- 
rin er  die  Collegiat-Kirche  zu  Matighofen  mit  acht  Präbenden 
für  weltliche  Chorherren  auf  Bitten  der  Katharina  bestätigte, 
besonders  weil  auch  schon  die  ausdrückliche  Einwilligung  des 
Friedrich  Peterlechner  als  Pflurers  von  Matighofen,  Johanns, 
des  Reetors  der  ewigen  Messe  daselbst,  und  Heinrichs,  PfSurrers 
zu  Kirchheim  erfolgt  war,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  worin 
auch  Hanns  Kuchler  sirenuuM  mües  genannt  wird*}. 

Katharina  bat  sogar  das  ConcUium  von  Basel  um  Bestä- 
tigiing  des  CoUegiat-Stiftes,  und  es  trug  auch  demDechante  zu 
Passau  auf  9  nach  Untersuchung  der  Dotirung  dasselbe  zu 
bestätigen*). 

Nachdem  nun  dieses  Alles  geschehen  war  und  kein  äus- 
seres Hindemiss  im  Wege  stand,  begann  man  auch,  nach  der 
Anordnung  im  Stiftbriefe,  die  innere  Regulirung  des  Stiftes  und 
die  kanonische  Wahl  des  bechantes  ffir  dasselbe.  Man  wandte 
sich  daher  an  den  Dechant  Ulrich  und  das  Kapitel  des  Colle- 
giatstiftes  zu  Spital  am  Pyrn,  welche  einen  tauglichen  Priester, 


>)  Or.  P.  Bf.  Aoch  Mon.  boic.  V.  585. 

<)  Or.  P.  M.  dat.  3.  Jftoner  1139.  Aach  Iflon.  boic.  V.  538. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  20.  J&nner  1%39. 

*)  Or.  P.  M. 

^)  Or.  P.  M.  dat.  Patsau  den  18.  Blai  U39. 

*)  Or«  P.  M.  dal.  Basel  3.  iuli  1^39. 
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and  K\var  diessmal  (wenu  es  seyn  kann)  den  Friedrich 
Peterlechner  znm  Dechante  von  Mattgfaofen  erwählen  and 
ernennen  sollten.  Es  worden  aach  einige,  nämlich  Ulrich  seihst, 
dann  die  Priester  Mkolans  and  Konrad,  per  comprommUf^um, 
mit  der  Vollmacht  aasgerüstet,  jeden  einzelnen  in  Geheim  obor 
die  Wahl  anszaforschen  (Scratiniam  za  halten?}  und  wenn  der 
grössere  Theil  far  Friedrich  Peterlechner  wäre^  ihn  zam  De- 
chante za  ernennen  and  öffentlich  aaszarafen ;  sie  thaten  dieses 
aach  and  Alle  stimmten  fnr  ihn,  wie  die  schriftlichen  Vota 
bezengten.  Dann  warde  am  6.  NoTcmber  in  der  Sakristei  sa 
Matighofen  in  Gegenwart  vieler  Priester  von  Passaa  and  anderer 
Zeagen,  von  dem  Dechante  Ulrich,  dem  Andreas  Emhaaser  und 
Michael  Altkind  ,  Chorherrn  von  Spital,  öffentlich  die  Erwihlaog 
ieä  Friedrich  Peterlechner  zom  Dechante  and  Vorsteher  des 
Stiftes  Matighofen  bekannt  gemacht  an^  er  am  seine  Zastimmong 
befragt,  welche  er  aach  ertheilte.  Jene  drei  Chorherm  von  Spital 
präsentirten  den  Erwählten  dem  Bischöfe  Leonhard  von  Passaa  and 
baten  ihn,  diese  Wahl  za  bestätigen,  damit  er  sein  Amt  antreten 
könnte^).  Sie  blieben  noch  längere  Zeit  in  Matighofen,  am  Alles 
ordentlich  einzarichten  nod  während  dieser  Zeit  kam  aach  Burk- 
hard, derDechaot  des  Bisthams  Passaa,  nach  Matighofen,  am 
vermöge  des  oben  ^  erwähnten  Aaftrages  von  dem  Conciliara  xa 
Basel  (vom  3.  Jali  1439),  die  Dotirang  des  Stiftes,  die  Einrich- 
tangen  a*  s.  t  za  antersacheo;  er  fand  Alles  geeignet  and  im 
ordentlichen  Znstande  and  stellte  nao  die  Bestätigangs-Urkande 
im  Namen  der  Rirchenversammlang  aas')*  Indessen  hatteo  die 
drei  Kanoniker  von  Spital  in  Verbindung  mit  dem  Dechante  and 
den  Chorherm  von  Matighofen  aach  die  Stataten  für  dieses 
Stift  entworfen,  and  zwar  nach  dem  Master  jenei^  von  Spital, 
welche  der  Dechant  Ulrich  in  einer  getreaeo  Abschrift  zaerst 
der  Katharina  Kachler  abergeben  hatte.  Die  Spitaler  hatten  diese 
Stataten  einst  im  Jahre  1423,  am  19.  Aagnst  za  Laenczem, 
(Lietzen  in  der  Steiermark,  Salzbarger-Diöcese)  anter  dem  Papste 
Martin  V.  erhalten,  and  sie  warden  nan  mit  Hinweglassang  dessen, 


^)  Or.  P.  M.  6.  November  1%39.  Auch  in  Mon.  bolc.  V.  5%0. 
*)  Or.  P.  M.  «Utom  et  actum  Matighofen  11.  Januarii  1140. 
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was  för  Matigfaofen  nicht  passte^  and  mit  kleinen  VerSndemngen  far 
dieses  Stift  angewendet;  der  Deohant  und  die  Chorherrn  des- 
selben baten  den  Bischof  Leonbard  von  Passan,  die  Statuten  zn 
prüfen  and  sa  bestätigen  oder  daran  nach  seiner  Einsicht  vbl 
andern  9  um  endlich  eine  bestimmte  Regel  zu  besitzen.  Der  Bi- 
schof bestätigte  sie  aach ,  sie  sollten  als  beständige  Norm  dienen 
und  von  jedem  Cborherrn  beschworen  werden,  die  Aaslegang 
aber  in  streitigen  Fällen  and  jede  Yeränderang  derselben  sei 
dem  Bischöfe  vorbelialten*).  Wir  wollen  nun  einige  der  TorzQgli- 
chern  Statuten  im  Auszuge  darstellen: 

1.  Sie  sollen  in  Liebe  und  Frömmigkeit  untereinander  wan- 
deln» das  Gute,  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  Stiftes  befSrdern, 
den  CuHus  und  die  Seelsorge  fleissig  betreiben« 

2.  Sie  sollen  das  Officium  genau  und  nach  Vorschrift  beten, 
den  Chor-  und.  Gottesdienst  nach  Bestimmung  des  Dechantes  und 
Kapitels  beobachten,  alle  Chorherrn  müssen  dabei  seyn  ausser 
im  Verhinderungsfalle  durch  Krankheit,  Seelsorge,  Geschäfte  der 
Kirche  u.  s.  w.,  oder  mit  Erlaubniss  des  Dechantes;  doch  soll 
diess  nur  dem  Procurator  öfters  erlaubt  werden.  Der  Decfaant 
hat  die  Bestimmungen  und  Austheilungen  in  Ansehung  des  Gottes- 
dienstes und  der  Seelsorge  zu  treffen. 

3.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen  stets  im  Stifte 
residiren ,  weder  er  noch  die  andern  sich  absentiren  ohne  Einwil- 
ligong des  Dechantes  und  des  Kapitels;  wer  es  dochthut,  soll 
zurückgebracht  und  bestraft  werden  nach  dem  Ausspruche  beider, 
wer  aber  nach  der  Ermahnung  noch  zwei  Monate  ausbleibt ,  der 
soll  seine  Stelle  und  Präbende  yerlieren  und  dn  anderer  eingesetzt 
werden. 

4.  Es  soll  öfters,  vorzüglich  am  Fjreitag,  Kapitel  gehalten 
werden^  jeder  darf  seine  Meinung  frei  äussern ,  die  Mehrheit  der 
Stimmen  entscheide,  der  Dechant  hat  auch  nur  Eine  Stimme; 
jeder  als  Chorherr  aufgenommene ,  der  schon  Subdiakon  ist ,  ist 
stimmfähig  im  Kapitel. 

5.  Die  Chorherrn  sollen  gemeinschaftlich  speisen  nach  Ein- 
richtung des  Dechantes  und  Kapitels  und  den  Erfordernissen  der 


')  Or.  P.  M.  dat.  Patsau  den  23*  December  1140.  Aaeh  in  Mon.  boic.  V.  514. 


Digitized  by  VjOOQIC 


65k 

Zeit  Beim  Essen  sbll  ans  Aer  heUigen  Schrift  bis  %nm  Aiifli5reii 
desselben  vorgelesen  werden ,  nnr  darf  der  Leser  bisweilen  eine 
Pause  naehen  nach  dem  Winke  des  Deduntes  oder  feines  Siell- 
Tertreters,  vorher  sei  benedictio,  nachher  gratianun  aetie,  beul 
Abendmahle  sei  die  Lesung  kfinser.  Wenn  wegen  Hospitalittt  eder 
ansserordentlicher  Geschifte,  wegen  Basse,  Oelibde,  Ezco«- 
mnnication  n.  dgh  jemand  ansserhalb  des  Refectorinms  speiset, 
so  soll  darüber  der  Dechant  bestimmen.  Es  sei  erlaubt,  nveb 
ausser  der  bestimmten  Zeit  und  dem  Refeetorium  etwas  su  essen 
und  KU  trinken  —  aber  nur  m&ssig. 

7«  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen,  ausser  bei  Krank- 
heit oder  hohem  Alter,  im  gemeinschaftliehen  Domntoriam  sebla- 
fen;  es  brenne  dort  eine  Laterne  die  ganse  Nacht,  man  lege  sieb 
nieder  und  stehe  auf  zur  bestimmten  Zeit. 

8.  Die  Kleidung  sei  ordentlich ,  nicht  luxuriös,  und  für  die- 
selbe sollen  der  Dechant  und  der  Procurator  fünf  sehn,  die  an- 
dern sehn  ungarische  Gulden  oder  in  laufender  Hnnse  gegeben 
werden  und  swar  alle  Quatembersamstage  ein  Quartal. 

9.  Das  Stift  habe  eine  doppelte  Klausur,  eine  innere,  wosu 
das  Refectorium,  Dormitorium  und  der  Obstgarten  geboren,  da- 
hin darf  keine  Weibsperson  ohne  gerechte  Ursache  und  Erlanbniss 
des  Deehantes ,  die  äussere  Klausur  ist  innerhalb  der  Mauern, 
daxn  gehört  auch  die  Kirche,  darüber  hinauszugehen  ist  ohne 
wichtige  Ursachen  und  ohne  Bewilligung  des  Deehantes  niclit 
erlaubt. 

10.  Bei  Vergehungen  der  Chorherrn  trete  der  Dechant  ein, 
durch  Wort  oder  That  und  Strafe,  z.  B.  Stillschweigen ,  Gebet, 
Ausschluss  vom  Tische,  Fasteti,  Arrest  im  Zimmer  selbst  bei 
Wasser  und  Brot.  Aber  erst  am  folgenden  Tage  beginne  die  Cor- 
rection,  damit  der  Andere  Zeit  zur  Busse  und  Besserung  habe  und 
dass  dabei  nicht  der  Zorn  vorherrsche  von  der  andern  Seite.  Bei 
wichtigern  Vergehungen  soll  der  Dechant  die  bestimmte  Strafe, 
vor  dem  Kapitel,  geschrieben  dem  Schuldigen  abergeben*  Rebel- 
len oder  Widerspenstige  ermahne  er  zuerst  g^lieh,  dreimal, 
mit  Zwischenräumen,  erfolgt  aber  keine  Besserung  oder  kein 
Gehorsam ,  so  sollen  sie  des  Canonikates  mit  allen  Genftssen  be- 
raubt werden. 
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11«  Der  Decbänt  soll  sich  mit  dea  Tempöralien,  wenigstens 
mit  der  Ansfabmag  derselben,  nicht  befassen,  damit  das  Höhere 
darunter  nicht  leide ,  sondern  es  soll  von  ihm  und  dem  Kapitel 
Biner  ans  den  Chorherm  als  Procnrator  anfgestellt  werden, 
der  aber  sn  jeder  Zeit  wieder  abgesetst  werden  kann ;  dieser  leite 
die  Geschäfte  des  Stiftes,  kann  -sich  aber  auch  andere  zur  Unter- 
stntsnng  nehmen.  Die  wichtigeren  Sachen  trage  er  dem  Kapitel 
▼or  und  fege  ihm  und  dem  Dechant  jährlich  Rechnnng  ab  nach  dem 
ersten  Sonntage  nach  Ostern.  Während  dieser  Zeit  soll  ein  an- 
derer die  Geschäfte  fuhren,  bis  entweder  der  alte  wieder  bestä- 
tiget oder  ein  neuer  ernannt  ist.  In  Krankheitsfällen  oder  aus 
wichtigen  GrBnden  kann  der  Dechant  auch  am  einer  andern  Zeit 
die  Rechnung  fordern  oder  dieselbe  untersuchen. 

12.  Weder  der  Procnrator  noch  ein  anderer  Chorherr  darf 
Geld  SU  leihen  nehmen,  oder  Schulden  machen,  Güter  verkaufen, 
▼ertaaschen,  verpfänden  oder  als  Lebensgenuss  fibertragen,  auch 
keine  Depositen  annehmen  oder  fiir  andere  Bürge  sein  ohne  Er- 
laubniss  des  Dechantes  und  Kapitels ;  auch  dieser  soll  in  wichti- 
gen Sachen,  besonders  die  Einkünfte  betreffend,  nichts  ohne  Ka- 
pitel verhandeln. 

13.  Die  Opfer  und  Gaben  auf  dem  Altare  oder  wegen  Ver- 
vraltung  der  Sakramente,  bei  Begräbnissen,  für  Messen  oder  Bit- 
ten, sollen  zur  gemeinschaftlichen  Kasse  geboren  und  dem  Pro- 
curator  vom  Dechante  und  den  Chorherm  übergeben  werden ; 
Legaten  und  Testamentssachen,  Almosen  oder  fromme  Schen- 
kungen von  Pfarrkindem  oder  solchen,  die  dort  begraben  wer- 
den, gehören  auch  dorthin.  Was  aber  auswärtige  Personen  ge- 
ben ,  und  nicht  ftlr  die  Kirche  selbst  sondern  aus  andern  Rück- 
sichten verabfolgt  wird,  soll  jenen  verbleiben^  denen  es  vermeint 
ist,  es  seien  Legat'e  oder  Geschenke ;  auch  gehört  dem  Primi- 
zianten,  was  ihm  als  solchen  gegeben  wird.  Der  Dechant  und 
die  Chorherm  können  übrigens  über  ihr  eigenthümliches 
Vermögen  gültig  testiren. 

14.  Der  Dechant  und  das  Kapitel  sollen  den  Procnrator, 
aber  -auch  den  weltlichen  Officialen ,  den  Hofrichter  (magi- 
strum  curiae)  erwählen.  Jener  kann  sich  einen  Oekonomen, 
Kellermeister  oder  wen  er  nöthig  hat ,  ernennen.    Der  Dechant 
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aber  soll  die  tauglichen  Personen  fär  die  InfimuLria  und  Coito- 
dia  selbst  bestimmen. 

15.  Was  die  kranken  and  alten  Chorherrn  betrifft,  so  soll 
die  Sorge  darober  der  Dechant  selbst  oder  der  von  ihm  Anser- 
wählte  abernehmen  and  genaa  and  liebreich  in  geisÜicher  ind 
körperlicher  Besiehang  aber  sie  wachen. 

16.  Bei  Berathschlagangen  ober  Verleihong  and  Anordnug 
das  Dekanat  oder  die  Kanonikate  betreffend,  soll  man  sich  aa 
den  Stifibrief  halten;  es  können  aber  als  Chorherrn  nor  jene 
anfgenommen  werden ,  welche  schon  Priester  and  tangfich  sind 
dem  Dechante  in  der  Seelsörge  and  Ansspendang  der  Saeraneote 
beizastehtn  oder  die  doch  binnen  Einem  Jahre  som  Priestertiiame 
befördert  werden  können  and  dnrch  drei  Monate  wenigstens 
ein  Noviziat  gemacht  haben,  in  dem  sie  die  vorhandaieB 
Stataten  genaa  befolgen  and  in  Ansehang  ihres  Benehmens  wßi 
ihrer  Sitten  von  den  andern  Chorherrn  als  tauglich  befandet 
worden  sind.  Nur  aas  besonders  wichtigen  Granden,  aas  Noth- 
wendigkeit  oder  wegen  grossen  Natzens,  kann  ein  Nichtpriester 
angenommen  werden,  er  mnss  aber  baldmöglichst  das  Priester- 
thum  za  erlangen  soeben. 

17.  Kein  Dechant  oder  Chorherr  kann  seine  Wirde  oder 
Präbende  an  eine  andere  Person  vertanschen  oder  übertragen, 
sondern  wenn  er  sein  Stift  verlassen  will,  so  soll  er  fireiwiiiig 
resigniren ,  persönlich  vor  dem  Dechante  and  Kapitel ,  oder  aock 
schriftlich  in  seiner  Abwesenheit,  man  gebe  ihm  noch  einei 
Monat  Bedenkzeit    dann  lasse  man  ihn  frei  fortziehen« 

18.  Die  Privilegien^  Schätze  and  Geräthschaften  der  Kirche 
sollen  sicher  verwahrt  werden  and  zwar  in  Kisten  mit  einem  drei- 
fachen Schlosse,  woza  der  Dechant  and  zwei  andere  Cborherro 
Schlüssel  haben.  Alle  wichtigeren  Schriften  andActenstackesoIlei 
vom  Dechante  and  Kapitel  besiegelt  sein;  der  erstere  kann  jedock 
aach  ein  kleineres  Privatsiegel  haben. 

19.  Der  Dechant  kann  nicht  dispensiren  oder  etwas  abäaden 
in  Sachen,  welche  im  Stiftbriefe  vorgeschrieben  sind  oder  das  ge- 
meinschaftliche Leben  betreffen,  wohl  aber  in  andern  minder 
wichtigen  Dingen. 

Ist  der  Dechant  abwesend  oder  krank,  so  soll  ein  Vicedechant 
ernannt  werden,  der  indessen  seine  Stelle  und  die  Geschäfte 
versieht. 


Digitized  by  VjOOQIC 


657 

20.  Sollte  eia  Decbant  sich  eines  Vergebeos  schuldig  machen, 
80  ermahne  ihn  das  Capitel  mit  Demath;  wenn  er  sich  aber  nicht 
bessert,  so  sollen  sie  beim  Bischöfe  in  Passan  oder  seinem  Stell- 
▼ertreter  klagen  und  Abhülfe  von  dort  erwarten, 

21.  Jeder  mnss  vor  seiner  Aufnahme  als  Chorherr  dem  beste- 
henden Dechante  oder  seinem  Stellvertreter  und  dann  auch  jedem 
Nenerwählten  den  feierlichen  Eid  des  Gehorsams  und  der  Treue 
leisten,  auch  der  Prokurator  muss  nach  seiner  Ernennung  einen 
für  ihn  passenden  Eid  ablegen« 

22.  Ist  kein  konfirmirter  Decbant  da,  aber  schon  Einer  er- 
wählt, ^0  mnss  demselben,  bevor  noch  das  Kapitel  an  den  Bischof 
schreibt,  und  ihn  um  die  Confirmation  oder  Investitur  bittet,  der 
Schwur  des  Gehorsams  abgelegt,  dieser  aber  nach  der  Bestäti- 
gung erneuert  werden. 

Die  Eidesformel  eines  Chorherm  sei  folgende:  „Ich  N.  N. 
schwöre,  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so'  lange  ich  mich  in  dieser 
Collegiat-^Kirche  als  Chorherr  befinden  werde,  in  erlaubten  und 
ehrbaren  Dingen  dem  Bischöfe  von  Passau ;  eben  so  will  ich  die 
Treue  (fidelitatem)  bewahren  dieser  Kirche  zu  Matighofen,  so  lange 
ich  da  sein  werde,  nach  der  Anordnung  und  den  Statuten,  welche 
das  Kapitel  selbst  festgesetzt  hat;  im  Gegentheile  unterwerfe  ich 
mich  jeder  Strafe.  Auch  die  Anordnungen  des  Dechantes  und  des 
Kapitels  werde  ich  treu  beobachten  und  die  Geheimnisse  desselben 
Terschweigen.  Ita  juro  per  deum  et  haec  sancta  ejus  evangelia.^^ 

Der  Eid  eines  neu  bestätigten  Dechantes  lautet:  „Ich,  Decbant, 
schwöre  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  Decbant  dieser 
Kirche  sein  werde,  in.  erlaubten  und  ehrbaren  Dingen  dem  hoch- 
würdigen Bischöfe  zu  Passau,  übrigens  auch  nicht  abzuweichen 
von  dem  Eide,  den  ich  früher  als  Chorherr  geleistet,  indem  in  Be- 
zug auf  alles  Uebrige  die  Verpflichtung  fest  besteht.  Ich  will  das 
Dekanat  nach  dem  Sinne  der  Stiftung  und  der  bestehenden  Statur 
ten  fuhren,  die  Rechte,  Privilegien,  Güter  und  Besitzungen  erhal- 
ten und  nach  Thunlichkeit  befordern,  die  Statuten  in  allen  Punk- 
ten getreu  beobachten  und  von  den  andern  beobachten  lassen. 
Id  juro  per  deum'^  etc. 

23.  Damit  jedoch  keiner  mit  Unwissenheit  sich  entschuldigen 
könne,  so  ordnet  der  Bischof  von  Passau  an,  dass  diese  Statuten 
jährlich  in  der  nächsten  Woche  vor  dem  Advent  und  in  der  nächsten 

ArchiT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  43 
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Woche  nach  der  Octav  des  Pascfaafestea  hm.  Tisehe  vorgele 
werden,  während  dieser  Zeit  seien  aber  die  andern  LeswigeB  ein- 
geateUt'). 

Nach  diesen  Statuten  worde  nun  auch  das  CoUegiatstift  sn 
Matighofen  eingerichtet,  die  Stiftung  trat  ins  Leben  und  wurde 
bald  durch  neue  Schenkungen  und  erworbene  Giiter,  durch  Be- 
stätigungen hoher  Personen  befestiget  ^  von  denen  wir  noch  Eini- 
ges bis  zum  Schlüsse  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  anfuhren 
wollen. 

Am  12.  December  1440  bestimmte  Katiiarina,  Hannsens 
Witwe,  dass  anstatt  des  wöchentlich  zu  haltenden  Seelenamtes 
nur  an  den  Quatembem  am  Sonntage  Abends  eine  Vigilie  und  am 
folgenden  Tage  eine  gesungene  Seelenmesse  und  drei  Jahrtage  »i 
Matighofen  begangen  werden  sollen*).  1441  verkaufte  der  Bi- 
schof Leonbard  von  Passau  an  Matighofen  die  Hofmarch  Roting 
im  Gerichte  Griesbach.')  Am  8.  Jänner  1442  schenkte  Katharina 
ihrer  Stiftung  Matighofen  32  Pfund  Pfennige  jährliche  Gülten«), 
am  15.  Juni  1444  verkaufte  sie  an  dieselbe  den  Hof  zu  Niedem- 
haft  in  der  Pfarre  Munderfing  gelegen*).  1447  eignete  Bischof 
Leonhard  von  Passau  dem  Stifte  Matighofen  die  Hofmarch  Ost^- 
nach  und  zwei  Höfe  zu  Kapheim').  Jm  Jahre  1450  nahm  Heraog 
Ludwig  von  Bayern  dieses  Stift  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
bestätigte  alle  von  seinem  Vater  Heinrich  demselben  erflieflten 
Freiheiten^). 

1452  stellten  der  Dechant  Peterlechner  und  das  Kapitel  den 
Revers  aus,  dass  sie  den  von  Ulrich  Lang,  Bürger  in  Matighofen, 
seiner  Hausfrau  und  beider  Sohne  Wolfgang,  Chorherrn  daselbst, 
gestifteten  Jahrtag  genau  begehen  wollen  M*  1458  incorporirte 
der  Bischof  Ulrich  von  Passau  dem  Stifte  die  Pfarrkirehe  zu  Em- 
mersdorf,  welche  durch  einen  aus  den  Chorherrn  oder  einen 


*)  Or.  P.  M.  Dat.  Pslariae  23.  Decembrla  1%48.  Aach  In  Mon.  boic   V.  5%%. 

*)  Or.  F.  M.  dat.  Matigrhofen  12.  December   1440. 

S)  Naeb  einer  gleicbieitigen  Abschrift  in  der  Propstei  Bf.  dat.  Paaaae. 

♦)  Or.  P.  M. 

»)  Or.  P.  M.  \ 

*)  Or.  P.  M.  dat.  25.  BUrx  Paaaau. 

'')  Or.  P.  M.  dat.  nur^bansen  30.  September. 

»)  Gr.  P.  M.  dat.  11.  Nov.  1452. 
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Fremdeii  besetet  werden  könnte  ^^  ^^^  ^^p  damalige  Pfarrer 
WoI%ang  Wennger  resignirte  dieselbe,  wof&r  ihm  aber  das  St|ft 
naeh  Anordnung  des  Biscbofes,  eine  jährliehe  Pension  von  32  Pt 
Pfennigen  zahlen  mnsste*}.  Man  wünschte  aber  die  päpstliche  Be- 
stätigaog  dieser  Einverleibung ,  nnd  der  Papst  Pins  U.  ertheilte 
auch  dem  Abte  von  Blichaelbeaern  den  Auftrags  diese  Sache  genau 
zu  untersuchen  und  wenn  kein  Hinderniss  obwaltet,  dieselbe  in  sei- 
nem Namen  zu  bekräftigen').  Dieser  Papst  hatte  schon  am  4. 
Juli  aus  Mantna  dem  Stifte  alle  Privilegien  bestätiget^}. 

Aber  erst  am  18.  September  1461  stellte  der  Abt  Georg  von 
Michaelbeuern  die  Bestätigungsurkunde  über  die  Einverleibung  jener 
Pfarre  Emmerstorf  aus;  damals  war  Leonhard  Lantrachin- 
ger  Dechant  des  Stiftes  Matighofen,  Peterlechner  schon  todt*)* 

im  Jahre  1479  verkaufte  Moritz  von  Tannberg  zum  Wasen 
an  das  Stift  Güter  und  Gülten,  in  der  Pfarre  Munderfing  im 
Gerichte  Niederweilhart  *} ,  1481  bestätigte  Herzog  Georg  von 
Bayern  die  Besitzungen  und  Privilegien  von  Matighofen  ^}.  1483 
stellten  der  Dechant  Leonhard  Lantrachinger  und  das  Kapitel 
einen  Revers  aus,  den  von  Alexius  Rainer  gestifteten  Jahrtag  be- 
gehen zu  wollen*).  Bald  darnach  stiftete  jener  Dechant  selbst  zu 
Matighofen  einen  Gottesdienst  und  Jahrtag  mit  22  Pf.  Gülten*). 

Im  Jahre  1489  war  Egidius  Swaiperger  Dechant  des 
Stiftes  M.  und  stellte  mit  dem  Kapitel  den  Revers  aus,  den  von 
ihrem  Mitbruder,  Pater  Ueberacker  für  sich  und  seine  Vorfahren 
gestifteten  Jahrtag  beobachten  zu  wollen  ^^.  Das  Nämliche  thaten 
sie  1496  in  Bezug  auf  zwei  Jahrtäge ,  welche  ihr  Mitbruder  Ma- 
thias Steinberger  für  sich  und  seine  Vorfahren  gestiftet  hatte  ti). 

^)  Dat  Passau  3.  Juni  1%58. 

*)  Aetam  Passaa  4.  Deeember  1458. 

S)  Dat.  Blantaae  i%59.  4.  JoU. 

*)  Dat.  Mantaae  4.   Juli  1459. 

^)  Or.  F.  IL  dat.  et  actiim  Michaelbeuern  18.  Sept.  1461.    In  dieaer  weit- 
liafigen  Urkunde  »ind  die  Torlgen,  tob   1458  angetonfen,   eingesebaltet. 

•)  Or.  P.  M.  16.  Jon!  1479. 

^  Or.  F.  M.  dat.  Landshat  15.  Janl  1481. 

•)  Or.  F.  M.  dat  4.  Mai   1483. 

•)  Or.  F.  M.  15.  Jali  1483. 
^•)   Or.  F.  M.  21.  August  1489. 
^*)   Original  im  Ffleggerichte  MaUgbofen.  3.  Mai  1496. 
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XIV. 
materlalteii 


zu 


Osterreiebiscbeo  Kanstgescbicbte. 

Blit  einer 

Uebersichts-Tabelle 

und  alphabetisch-geordnetem  Original-Texte  von  etwa  vierthalhhundert 

Namen. 

Von 

JToh.  Er.  SchMager^ 

eorreipondlrendem  MKfliede  der  taiferlieken  Akademie  der  WiMenicbaften 

in  Wien. 
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M'ch  ^abe  dem  Zwecke  des  von  dieser  kaiserlichen  Akademie 
gegründeten  „Archivs  fnr  österreichische  Geschichte*'  zn  ent- 
sprechen y  indem  ich  in  seine  Spalten  die  anf  bisher  ganz  nnbe- 
tretenem  Pfade  gesammelten  Materialien  znr  dsterrei- 
ehischen  Kunstgeschichte  von  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
bis  nahe  zu  jener  des  18.  Jahrhunderts ,  wenngleich  noch  im 
rohesten  Znstande,  hinterlege.  Je  schneller  alte,  selbst  nnbehauene 
Wegweiser  und  Grenzsteine  ausgegraben  werden,  desto  früher  ist 
*  die  Möglichkeit  vorhanden ,  ihr  brach  liegendes  Feld  zu  erkennen 
und  zu  beurbaren.     . 

Durch  die  hier  neu  mitg^theilten  Lebens«,  Aufenthalts«, 
Wirkens-  und  Todes- Zeugnisse  so  vieler  Kunstler  werden  wohl 
alle  über  solche  erschienenen  Biographien  beleuchtet,  vervollstän- 
digt oder  berichtigt,  mehrere  in  der  Kunstwelt  klangvoll  ge- 
wesene Namen,  wie  durch  den  magischen  Ring  der  dsterrei- 
chischen  Alberte  oder  mit  dem  Zauber^dcklein  Kaiser  Rudolph's  IL 
aus  ihren  längst  vergessenen  Gräbern  citirt ;  ja  in  manchen  Epo- 
chen leuchtet  unerwartet  ein  sehr  bewegtes  Kunstleben  in  Wien 
atis  der  Nacht  der  Vergessenheit. 

Es  vnrd  sich  aus  diesen  Quellen  zeigen,  wie  unerlässlich 
eine  Einsicht  in  die  landesherrlichen  Hofregesten  fBr  die 
Geschichte  der  Kunst  ist,  die  im  obigen  Zeiträume  in  Deutsch- 
land durch  Religions-  und  Kriegswirren  schon  allenthalben 
aus  ihren  alten  gebrochenen  Stützpuncten,  den  Kloster-  und  Stadt- 
gemeinden, an  die  Furstenhöfe  geflüchtet  war.  Das  Licht  vnrd 
an  den  Orten  aufgesucht  werden ,  wo  es  bisher  verborgen  lag 
— *  in  gewissen  Abtheilungen  der  Hofarchive.  Es  sind  nämlich 
die  Ausgaben-Verzeichnisse,  die  bei  Forschungen  über 
altes  Städtewesen  eine  so  wichtige  Rolle  spielen,  und  auch  in 
vorliegender  Angelegenheit  ihnen    hilfreiche  Hand   bieten.     Sie 
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finden  sich  im  oben  bezeichneten  Zeiträume  vom  Wiener  Hofe 
vollständig  und  zum  Theile  anch  vom  Prag  er  Hofe  vor;  aber 
nur  in  soferne  die  Zahlungen  durch  die  Hand  des  kais.  Hof- 
zahlmeisters aas  den  Einkünften  der  Kronländer  bestritten  wurdea. 

Leider  ist  diess  nicht  der  Fall  mit  den  Aasgaben-Rechnangen 
der  sogenannten  ^gehaimben'^  Kammer  (der  Privateinkunfte) 
der  rom.  Kaiser,  welche  ihre  Obersthofmeister  und  geheimen 
Kammerzabimeister  gefuhrt,  —  sie  fehlen  grosstentheils.  Einige 
wenige  von  ihnen  sind  zwar  vorhanden,  wie  die  Tagebücher 
K.  Ferdinand's  I.  von  1522--1524  und  1564;  K.  Maximilian's  iL 
von  1568  —  1570,  endlich  K.  Rudolph's  H.  von  1577  —  1606; 
allein  sie  sind  für  Kunstnotizen  sehr  unfruchtbar.  Von  den 
späteren,  in  dieser.  Beziehung  als  Quellen  sehr  brauchbaren  gehei- 
men Kammerrechnungen  habe  ich  nur  jene  K.  Joseph's  I. , 
Kaiserin  Elisabeth,  der  1750  verstorbenen  Gemahlin  KarFs  VI.  und 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  aufbewahrt  gefunden. 

Nach  einem  mir  unerklärlichen  Systeme  wurden  jedoch  viele « 
Auslagen] für  die  bildende  Kunst,  besonders  audio  sogenannten 
Kammer  künstler,  theils  an  Besoldung,  theils  fiic gelieferte 
Arbeit  aus  der  geheimen  Kammer  ^}  bezahlt.  Wollte  man  also 
^in  vollständiges  Bild  unseres  alten  Kunstlebens  gewinnen ,  so 
müsste  man  alle  diese  geheimen  Kammerrechnungen ,  namentlich 
auch  vondenHöfen  zu  Innsbruck  und  Gr  atz  zurHand haben. 

Um  nur  K.  KarPs  VI.  abgängige  geheime  Kammerrech- 
nungen  beispielsweise  zu  berühren,  ist  zu  bemerken:  der  im  Laufe 
von  14  Jahren,  1716 — 1730,  ausgeführte  Bau  der  Karlskirche  in 
Wien^   zu  deren  Kosten  zwar  von  allen  Kronländern  Beiträge  *} 


')  Uierfiber  ist  beispielsweise  in  dem  angeschlossenen  AnsUgenlexikon  xa  rer* 
gleiclien  die  Notiz  bei  dem  Drechsler  Gumprecht  Malle,  dem  Maler 
Vollbert  ▼.  Ahlen,  dem  Edelsteinschneider  König,  dann  die  Bemer- 
knngen  über  die  Custoden  des  Münz-  und  Antikencablneta  am 
Scblnsse  dieser  Einleitnng. 

*)  In  Bezog  auf  die,  was  die  Hintanbaltong  der  Pest  betriCTt,  gleich  der  DreiftOtig- 
keitsslule  am  Graben  zn  Wien,  leider  frachtlos  gebliebene  Votivkirche  Kaiser 
KarPs ,  sind  die  Namen  der  Kostentr&ger  des  Baues  ans  den  Kirchenroch- 
nangen  zu  ersehen.  Indem  ich  mich,  was  die  daraus  gezogenen  Kunst- 
notizen betrifft,  auf  die  Beilage  meiner  Lebensskizze  Rafael  Donner*«, 
Wien  1818,  beziehe,  folgen  hier  die  Namen  der  Bancontribuenten : 
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geleistet  wurden ;  der  Bau  der  Hofbibliothek ,  der  k.  Reitsehule 
und  ReiehskanElei  mit  ihren  Rnnstattribaten  Ton  Wandgemälden, 
Statuen  nnd  Zierwerk ,  die  bedeutende  Anzahl  seiner  in  den  ge- 
dmckten  „Hoff-  nnd  Statts*Calendern''  jener  Zeit  vorkommenden 
k.  Rammermaler  bezeichnen  ihn  als  einen fnr  die Knnstthatkräf- 
tigen  Fürsten.  Doch  bringt  die  Reihe  seiner  eigentlichen  Hofcasse* 
zahlangen  kanm  die  Spnr  einer  einzigen  nnbedentenden  Maleraus- 
gabe von  325  fl.  an  den  k.  Kamraermaler  Joseph  Hack  1717 
f&r  die  Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia.  Dieser  Wider- 
spruch Ifiset  sich  durch  die  Vermuthung,  dass  während  seiner 
mehr  als  25jährigen  Regierung  viele  Kunstauslagen  aus  dem 
Privatvermogen^  wie  dies  bei  K.  Joseph  I.  häufig  der  Fall  gewesen, 
bestritten  wurden. 

Ich  theile  aus  des  Letztem  geheimen  Zahlamtsrechnungen 
beispielsweise  einen  Auszug  mit.  Mehrere  Zahlungen  an  Runst- 
ier» wie:  Schuerecht,  Nägelein,  Philips,  Rovere, 
König,  erfahren  wir  Mos  aus  diesen  geheimen  Kammerrechnun- 
gen; ebenso  gewinnen  wir  aus  ihnen  die  näheren  Daten  über  die 
erste  in  Wien  vorkommende  Emailmalerei.    K«  Joseph^s  all  - 


Von  den  Spanisch  Niederland  Mayland  und  „Italienlache  Staat*' 

(aic) 80000  fl. 

Von  Pater  Hngro  Mellagen  Cardeyserisehe  Prior  die  assignirten 

Cardeyseriaehen  Gelder   pr. 41500  ^ 

(Sie  wurden  durch  die  Anfhebung  der  Carthlnaer  in  Prag 

darch  K.  Karl  VL  fUIig,  ein  Theil  dATon  aber  aaeh  zom 

k.  Hoftibliotheksbftn  angewiesen.) 

Von  dem  Königreich  Bdhaimb 80000  ^ 

Von  den  St&nden  UnterSsterreichs  •••••• 22000  ^ 

Von  dem  Königreich  Hangam  ••.•• 20000  ^ 

Von  der   Landschaft  SiebenbOrgen •  8000  » 

Von  der  Landschaft  Schlesien 12000  ^ 

In  rerschiedehen  Brblanden  erlegt •   •  5500  » 

Die  oberSsterreichisehen  Stendt 4800  ^^ 

Mihren 4000  „ 

Von  Uerxogthnm   Steier 4000  , 

Von  dem  Herzogthnm    Krein    .    • 2660  „ 

Von    den   Herzogthnm  KIrnthen 2640  ^ 

Von  Tyrol  und  Vorderösterreich 1000  ^ 

Aas   der  Hofcassa  worden  Yon  1716    an  jfthrlich  au  diesen 

^Gebey**  gewidmet 20000  ^ 
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gemeine  Hofregesteii  enthalten  von  Allem  dem  nichts  and  machei 
nns  Mos  mit  den  Hofmalern  Philipp  Hamilton,  von  Ahlea  tnd 
Peter  von  S  t  r  a  d  l  bekannt. 


itassaben  Kaiser  Josepli's  I« 

aaf  der 

geheinieo  Kammer  fOr  die  Kanst. 

Dem  Bildthaner  Frantz  Seh&tz,  vor  etiiehe  Figurei 
SU  dem  Nicolai  (gewöhnliches  Nicolat^Geschenk)  1704,  22  fl.) 

dem  Bildthaner  Caspar  Wartel,  vor  ein  Ramb  (Rahme) 
zn  dem  Landaaer  Riss  10  fl.; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Phillips  a  conto  der  2  Cöntre- 
fait  welche  er  vor  ihr  Maj.  dem  Kaiser  nnd  der  Kaiserii 
gemacht,  «00  fl. ; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Mahler  den  Rest  der  200  fl.; 

dem  Cristalschneider  Joh.  Rovere  j&hrlich  80  fl.; 

dem  Edelgesteinschneider  Franz  Joseph  König  80  fl.; 

dem  Joannes  Venolt  Mahler  vor  3  ContreCait  36  fl. 

Dem   Octavian  Co ch seil   bnr^.   Goldtschmidt   noch  foi 

w^en  der  h.  Dreyfaltigkeit  Säulle  habende  Prätention  a  conto  SO  fl. ; 

Jos.  König  k. Camer künstler  das Besoldnngs-Qoartal  llOfl.; 

Dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der 
Contrefaiten  300  fl. ; 

Johann  Georg  Seidelitz  k.  Cammer-Siegelschneider aoi 
Medaillear  100  fl. 

Dem  Christoph  Weigl  Kapferstecher  in  Nürnberg  105  fl.; 

Franz  Scliickh  Hofililthaaer  wegen  der  gemachten  Hier- 
sehen  Köpf  36  fl. 

Im  Jahre  1709  finden  wir  die  bedeutende  Auslage  von  6000  fl* 
„vor  ein  Bild  von  Alabaster^\  welche  an  den  Abbate  P.  Artilio 
Ariosti,  dessen  Opernpartitoren  ans  den  Zeiten  Joseph's  L  die 
k.  Hofbibliothek  verwahrt,  bezahlt  wurden. 
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Dem  Mahler  Schnerecht  von  wegen  in  Feuer  gemach- 
ten 2  kleinen  ContrefSsdt  (Emaa)  64  fl.; 

Ebenso  von  3  Contrefait  en  Email  96  fl.; 

dto.  ein  Portrait  en  Email  32  fl, 

dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der  in 
der  k.  geheimben  Cammer  gelieferten  Portraits  150  fl. 

dem  Mahler  Schnerecht  von  wegen  Zway  gemahlten 
Scbweisstiechel  en  email  8  fl. 

Mein  (des  Josef  Freiherm  von  Pilati^  Rammerzabimeister) 
Portrait  (das  dem  Pilati  geschenkt  gewesene  Bild  des  Kaisers) 
vor  (fBr)  dem  Herrn  Baron  von  Strallheimb  kdnigl.  Schwedischen 
Gesandten  bergeben  5000  fl. 

Dem  Frants  Schiddi  Bilthaner  wegen  Arbeit  70  fl. 
Die  Rechnung  ist  nnteneicbnet  von  dem  Kammerzahlmeister 
Jos.  Freiherm  v.  PilatL 


Soviel  über  die  nnvermeidlicbe  Lückenhaftigkeit  der  von 
mir  gebrachten  Materialien.  Um  wenigstens  ihre  Anwendung 
z«  erleichtern,  glanbe  ich  einige  Worte  über  das  Institut 
der  Bof künstle r  nicht  nnerspriesslich.  Dass  dasselbe  beiwei- 
tem älteren  Urspmnges  ist,  als  der  hier  berührte  Zeitraum  angibt^ 
zeigen  die  alten  Wiener  Grundbücher.  Ich  finde  dai^in  die  Namen : 

1360  Heinrich  Vaschang,  Schilter  Herzogs  Rudolf. 

1375  Henrikus  Sternseher,  pictor  illusstrissimi  principis  ducis 
Leopoldi. 

1386  Hans  Sachs,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1394  Maister  Hans  der  Prentschenk,  Herzog  Albrechts 
Goldschmied. 

1405  Maister  Hans,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1457  Maister  Hans  von  Zürich,  Maler  Kunigs  Lasla. 

So  mangelhaft  diese  Bruchstücke  über  die  Hof  künstler  jener 
Zeit  sind,  so  deutlich  treten  aber  ihre  meisten  Verhältnisse  in 
der  späteren  Epoche  aus    den  vorhandenen  Hofr^esten   hervor. 

Die  dsterr.  Hofkünstler  des  16.^  17.  und  18.  Jahrhunderts 
theilen  sich  hiemach:  erstens  in,  mit  förmlichen  Anstel- 
lungsbriefen  und  mit  Sold  versehene,    welcher  anfanglieh 
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in  monatlichen  Raten  fillig  war,  und  nur  bis  som  Tode»-  oder 
Aastrittstage,  and  so  lange  die  Hofcasse  hinreichte^),  bezahlt 
warde. 

Zweitens  in  solche,  welchen  ohne  Sold  der  Titel  Hof- 
künstler gegeben  warde,  wie  bei  dem  Maler  Ben e van t,  dem 
Bildhaaer  Frech,  dem  Hanns  Fink  and  Nicolans  tob  Hey 
n«  s.  w«  za  lesen  ist 


^)  In  sehr  rielen  Epoeban,  Ja  man  mSchta  es  täsi  %wt  Regel  annehneii,  reich* 
ten  die  EiolcÜDfte  der  Hofeaase  niclit  liin^  um  aile  laufenden  Ansgmben,  dar- 
unter selbst  die  Besoldongen  der  ersten  Beamten,  fortan  %u  »ahl^n 
RficIcst&Dde  hierin  Ton  xwei  bis  Anf  und  sogar  melireren  Jabren  sind 
daber  blufig  zu  lesen;  daraas  entstanden  die  sogenannten  Hofpr&ten« 
aionen  und  Ezspectanzbriefe,  welche  einstweilen  renlnset  nndoacb 
Gelegenheit  ausbezahlt  wnrden.  Grossen  Eintrag  erlitt  die  Anszablang 
der  laufenden  Kflnstlersolde  im  17.  Jabrbandert  darcb  die  Jibrl.  Rubrik 
der  Hofcasses  „AUeriay  bewilligte  Beystear,  geoiain  Aümaosen  and  8a- 
pUeiren  der  GeisUichkeit." 

Die  Wiener  Hofcasse  fing  an,  diese  Rubrik,  erst  als  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  die  Regierung  der  Erblinder  antrat,  in  immer  grSsserem  Ueber- 
masse  kennen  zu  lernen.  Sie  steigt  ron  j&hrl.  1200  fl.  anter  seinem  Nach- 
folger auf  jibrl.  10,S12  fl.  und  erhöbt  sich  zusehends  unter  Leopold  L 
Den  höchsten  Betrag  ersteigt  sie  als  „Ausgabe  auf  geistliche  DeputaU 
nnd  Stifftungen  mit  Jibrl.  81,210  fl.  im  Jahre  1719,  „weil  Toa  dem 
1716  entstandenen  General-Cameral-Zahlamte  auch  die  böhmischen  „D^ 
putata",  rereiniget  mit  den  österreichischen  gezahlt  werden,  unter  weich 
letzteren  z.  B.  der  „der  hoch  würdigen  Geistlichkeit  Im  Königreich  Böh- 
men'* rficksichtlich  der  von  jedem  Küffen  Salz  ihr  zustehenden  15  kr. 
bezalüten  27,0t2  fl.  einbegrÜfen  sind.  Es  wQrde  von  dem  Torliegenden 
Zwecke  zu  weit  abdUiren,  und  den  Raum  dieser  Blitter  übersteigen, 
wollte  ich  anführen,  was  alles  hier  nebstbei  mit  vollen  Binden  „ad  in« 
tentionem^*  zu  „einem  gewissen  Endt**,  namentlich  an  die  Jesuiten-Beieht- 
viter,  dann  an  Vermichtnissen,  in-  und  auslindischen  Klöstern  aus  der 
Hofcasse  angewiesen  wurde.  Erst  die  Geldnoth  Harien  Theresiens  machte 
biosichtlich,  des  jihrlichen  „Almuosens  und  Suplicirens**  bedeutende  Ein- 
schrinkungen  nothwendig.  Seit  den  bezüglichen  Normen  Kaiser  Josephs  ist 
der  Comrast  obiger  81,210  fl,  mit  den  gegenwirtig  systemisirten  „geistlichen 
Ausgaben**  des  Wiener  Hofes  bezeichnend;   sie  betragen  nun  jibrlicb: 

Auf  SUftmessen 878  fl. 

Zur  Lazenbnrger  Pfarre  ...      82  „ 

Für  Kiosterspeisungsstiftlioge     .  1800  „ 

Beneficium  in  Hetzendorf      .      .    210  „ 


Summe  3020  fl. 
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Dann  endlich  nahmen  andere  den  Titel  Hoftunstler  bloss 
wegen  ihrer  Torübergehend  nacbv  Hofe  gelieferten  Arbeiten  an* 
Diess  wird  namentlich  bei  Raphael  Donner  der  Fall  sein, 
der  sich  Hof-Galanteriebildbauer  schrieb.  (Z.  v.  dessen,  von  mir 
gelieferten  Lebensnotizen,  gedruckt  Wien  1848,  p«  13.) 

Eine  vierte  Gattung  endlich  sind  die  sogenannten  Kammer* 
kunstler,  welche  diesen  Namen  desswegen  fQhren,  weil  sie 
ihren  Gehalt  aus  der  geheimen  Kammer  bezogen,  lieber  sie  sind 
die  allgemeinen  Hofregesten  am  mangelhaftesten. 

lieber  die.  eigentliche  Verpflichtung  der  mit  monatlichen, 
▼on  Kaiser  Leopold  L  an  aber  mit  jährlichen  Gehalten  Betheilten, 
was  sie  nämlich  hiefur  zu  leisten  hatten,  darüber  bin  ich  nicht  ins 
Klare  gekommen,  da  hierüber  bloss  bei  den  Namen  Johann 
Friedrich  Fischer  und  Philipp  Ferdinand  Hamilton  eine 
besondere  Bedingung  zu  lesen  ist.  Nach  allen  Anzeichen 
sind  aber  die  Gehalte  als  blosse  Unterstützung  der  Kunst  und 
zu  diesem  Behufe  ihrer  Priester  zu  betrachten.  Diese  Anstel- 
lungen erreichten  jedoch  mit  dem  Tode  des  Regenten  ihr  Ende, 
ausser  der  Nachfolger  übernahm  sie  (confirmirte  den  Künstler}, 
eine  Eigenthümlichkeit  des  damaligen  Hofkünstlerinstitutes,  wel- 
che nicht  mehr  besteht. 

Hatte  es  nun,  vne  nicht  zu  zweifeln,  diese  Bedeutung,  so 
ist  zur  möglichsten  Vervollständigung  hier  alles  anzuführen, 
was  nach  dem  Zeugnisse  der  Hofregesten  über  die  Pflege  der 
Kunst  von  dem  Kaiserhofe  sonst  noch  ausgegangen  ist;  und 
zwar  um  so  mehr,  als  sich  daraus  Verbindungslinien  durch 
mehrere  im  folgenden  Lexikon  vorkommende  Namen  ziehen 
lassen. 

Hierher  gehören  die  kais er  1.  Kunstsammlungen,  dann 
die  Kunstschule  Kaiser  Leopold's  L  (kaiserliche  Akademie) 
mit  ihren  Kunstadjuten. 

Dass  in  Wien  Malerschulen  schon  im  15.  Jahrhunderte 
bestanden  haben,  möchte  aus  quellengemässen  Spuren  nicht 
00  schwer  abzuleiten  sein,  besonders,  wenn  man  so  wenig 
schwierig  hiebei  verfahrt,  als  in  manchen  gedruckten  Geschich- 
ten der  mittelalterlichen  Kunst  in  Deutschland,  Frankreich  u«  s.  w. 
Diese  Schulen  fallen  aber  ausser  die  Zeitepoche  des  folgenden 
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Lexikons,  dessen  Grenien  die  HUfte  des  16.  bis  svr  Hilfte 
des  18.  Jahrlinnderts  bilden.  Ich  niass  daher  nihere  Benerim- 
gen  hier&ber  einem  anderen  Orte  überlassen. 

Dass  im  16.  and  17.  Jahrhunderte  Künstler  wie  Seysea- 
egger^),  JoliasLicinias  (Pordenone),  Abondio,  Arzimbaldo,  Sprin- 
ger, Hains,  Peter  Sirodl  u.s.  w.  in  Wien  Schüler  bildeten,  ist 
um  so  gewisser  als  in  den  Rünstlerbiographien  von  Füessli  bis 
Romberg  nnd  Faber  sogar  ansdrücklich  mehrere  tüchtige  Scki» 
1er  Ton  ihnen  qnellengemiss  angeführt  werden.  Ein  mit  der  gc* 
hörigen  theoretischen  Vorbereitaog  versehener  Fachmann  küiate 
wahrscheinlich  aus  diesen  gedruckten  Quellen  eine  Reihe  solcher 
Halerscbulen  theils  in  Wien,  theils  in  Prag,  Innsbruck  oder  Gnts 
censtatiren;  ich  kann  mich  aber  in  Ermanglung  dieser  E%eB- 
schaften  nur  auf  die  einfache  Eraählung  dessen  einlassen,  was 
die  verschollenen  k.  Hofregesten  für  die  C^chichte  der  Aka- 
demie Kaiser  Leopors  L  Neues  oder  Berichtigendes  bieten. 

Diese  Hofacten  zeigen,  dass  Leopold  I.  schon  viel  fiiher 
als  man  bisher  aus  Wein k  opTs  Beschreibung  gewusst,  die  Er- 
richtung dieser  Kunstschule  beschlossen  habe.  Er  berief  zu  die- 
sem Zwecke  schon  1682  den  Peter  Strudl,  Hofmaler  seiies 
Schwagers  Johann  Wilhelm,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Churfir- 
sten  von  Heidelberg,  nach  Wien,  stellte  ihn  als  k.  Kammemiler 
mit  dem  jährlichen  Gehalt  von  300  fl.  an,  und  liess  ihm  „a  conto 
der  Unkosten  zur  Aufrichtung  einer  Academia^^  300  fl.  anszahles. 
Mehrere  Jahre  bedurfte  Strudl  zu  diesen  Vorbereitungen,  bis 
er  endlich  1701  seine  Rechnung  über  die  gehabten  Unkostei, 
wie  bei  seinem  Namen  unter  dem  Buchstaben  S.  zu  lesen ,  lait 
15216  fl.  legte.  In  eben  diesem  Jahre  (1701)  wird  Stnü 
in  seinem  Adelsdiplom  (Hofkanzleiarchiv)  „Prüfe et us  Aea- 


>)  Ovstof  Bergmann theilt  im  Gesvdie dee Hoftnaler«  Jacob  Seyssemef  fer, 
fai  welchem  er  1553  mn  dcf  »el.  Hirarogel  Jihrliche  ProTtilon  tob  iOS 
Golden  den  (bdhmUclien)  König  MeximUian  H.  bittet,  die  NoUb  mli,  dat» 
derselbe  ihn  oft  nnd  mehrmals  angesprochen  habe,  etliche  Knaben  ,!■• 
dem  Mall  ynnd  kbunstwerk"  aufznxieben,  ond  dass  orderen  awel  ange- 
nommen nnd  bisher  aaf  seine  eigenen  Kosten  onterhahen  habe.  S.  Wie- 
ner Jahrbacher  der  Literat.  Bd.  CXXU.  Anxeigebl.  8.  2  n.  3. 
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demiae  nostrae^^  genannt  Ffir  dieses  Amt  spricht  zwar 
schon  1692  die  fBr  einen  Kammermaler  sonst  ganz  ungewöhnlich 
hohe  Besoldang  von  3000  fl.,  allein  wir  wollen  strenge  nach  dem 
gleichzeitigen  Wortlaute  die  Akademie  erst  im  Jahre  1701  als 
errichtet  und  eröffnet  annehmen.  Wahrscheinlich  befand  sich  ihr 
Lokal  damals  in  StmdFs  Hans  und  Wohnung  (Strudlhof 
in  der  Währinger  Vorstadt),  so  wie  diess  bei  Jacob  van  Schup- 
pen der  Fall  war,  als  nach  StrudFs  Ableben  1714  die  Akademie  nach 
einer  mehrjährigen  Pause  am  1.  September  1725  wieder  ins 
Leben  trat.  Van  Schuppen  ^)  erhielt  als  Djrector  derselben 
ein  jährliches  Zinsgeld  von  500  fl.  Erst  im  Jahre  1730  erfolgte 
nach  den  Wiener  Hofacten,  was  Weinkopf  schon  anf  das  Jahr 
1704  setzt,  die  Uebertragung  der  Akademielokalitäten  in  das  gräfl. 
Althan  nasche  Haus  um  den  Jahreszins  von  1800  fl.  Von  Georg^ 
1732  an  zeigt  sich  eine  weitere  Vergrösserung  derselben,  näm- 
lich ein  Jahreszins  von  1300  fl.  im  Wise  nd'schen  Hause,  und  von 
2000  fl.  im  Althann^schen. 

Von  dem  Akademiepersonale  findet  1728  die  erste  An- 
stellung des  Professors  im  Kupferstichfach  Adolph  Gustav  Müller 
statt;  1733  das  erste  Akademie-Adjutum  f&r  den  Malerei-Scolar 
Friedrich  Gedon,  sowie  später  die  nbrigen  Kunstadjnten  der 
Munz-Eisenschneider,  Graveure  und  Eisengiesser  u.  s.  w.,  worunter 
mehrere,  z.  B.  Matthias  Donner*),  Johann  Pichler,  nachhin 
als  Kunstler  bekannt  geworden  sind. 

Ueber  welch  alles  ich  mich  auf  den  Artikel  „Akademie  der 
Künste^'  im  folgenden  Lexikon,  um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, beziehe. 


')  W«lnkopf  fetxt  feinen  Tod  »nf  dM  Jahr  1751 ;  In  den  TorUegenden  Hof« 
acten  kommt  fein  Name  fchon  feit  1740  nieht  mehr  Tor. 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  mosf  ich  meinen  Zweifei  ausfprechen,  daff  Ma- 
thiaa  Donner  Jemalf  Profesf or  der  Bildhanerlcunflt  an  der  Akademie  war, 
waf  Nag  1er  fogar  aofdrflcklieh  anf  das  Jahr  17%0  fetzt.  In  den  toU- 
ftindlgen  Jihriiehen  Reehnnngen  der  Akademie -Uokoften  ift  unter  den 
Ldirerl»efoldangen  hlosf  der  Professor  Mflller  im  Kapferstichfach  mit 
dem  Jährlichen  Gehalte  Ton  800  fl.  and  300  fl.  Quartiergeid ,  dann  der 
MQnagraTenrkanst-Director  Anton  Maria  di  Gennaro  ohne  Besoi« 
düng  hlosf  mit  einem  jfthrlichen  Beheixungfbeitrag  zu  finden;  Matthiaa 
Donner  seheint  daher  seinen  Unterricht  nur  unentgeltlich  ertheilt  zu  hahen, 
was  nicht  wahrscbeinUeh  ist. 
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Aas  den  Wiener  Hofacten  best&tigt  sich  endlich  die  vei 
Weinkopf  angegebene  Uebertragnng  der  Akademie-Localitat  is 
das  Nebengeb&nde  der  k.  k«  Hofbibliotbek  174{,  dann  174t  in  itm 
neaen  Saal  vor  dem  Bargtbore  (k.  k.  Staligebände}.  Die  Akt- 
demie  wird  1748  mit  der  Hofbandirection  vereinigt  nnd  dem  Hof- 
bandirector  Grafen  Sylva  Taroncca  untergestellt.  Ihm M^ 
in  diesem  Amte  1750  Adam  Philipp  Graf  L  o  s  y  t.  Losjmtfaal.  ¥oa 
dieser  Zeit  an  geben  die  Hofacten  keine  weitere  Auskunft  iber 
die  Akademie,  deren  administrative  Geschichte  der  gleichseitige 
W.einkopf,  unter  Beilegung  eines  Situationsplanes  ihrer  Locft- 
lität  im  neuen  Universitätsgebäude ,  ohnehin  ausfuhrlieher  bebaa- 
delt.  Andere  für  die  Geschichte  der  kais.  Akademie  nidit  benatzte 
Anhaltspuncte  gewähren  die  gleichzeitig  gedruckten  Hof-  aid 
Staatskalender,  so  wie  Fuhrmannes  ^Alt-  und  Neu-Wien^,  li, 
1263,  1436  u.  s.  w« 

Die  hier  oben  berührten  Kunstscolaren  und  Adjuten  betref- 
fend, ist  anzuführen,  dass  schon  im  17.  Jahrhundert  in  den  Bor- 
acten  dreimal  von  Kunstlehrern  die  Rede  ist  Im  Jahre  1639 
wird  nämlich  dem  Maler  Johann  Pa  uer  ein  Lehrgeld  f&r  den  joD- 
gen  „Ferdinand",  welches  jährlich  fortläuft,  bezahlt,  dann  heisst 
es  1642  „der  Anna  P  a  u  e  r  n  i  g  Wittib  vmb  Willen  Ihrs  verstorbesei 
Eheman  selig  ainen  Jungen  in  derMallerey  Unterricht  —  100  IL^\ 
endlich  1652  der  „Anna  Loth  Ihrer Forstl.  Durchlaucht  Erah. Leo- 
pold WUhelmb  von  Oesterreich  gewesten  Cammermallers  hioter- 
lassenen  Wittib,  wegen  aines  noch  vor  disen  in  der  Cost,  und  bei 
Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction  gehabten  tartarischen  Khai- 
ben  615  fl." 

Ebenso  kommen  zwei  jährliche  Adjuten  vor,  als  vom  Jahre 
1669  an  „dem  Pildhauer''  Johann  Nilers  jährlich  150  fl.  Adjata, 
dann  von  1678  an  den  Ferdinand  Renati  „Maller,  gewestes  Zucht- 
kind'', jährlich  Adjata  per  150  fl. 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Ausgaben  und  Verg^eichuij; 
derselben  mit  den  patriarchalischen  Gebräuchen  des  Hofes,  aber- 
zeugt man  sich  jedoch  bald ,  dass  hier  von  eigentlicher  Bildaoj; 
far  die  Kunst  und  Unterstatzung  derselben  keine  Rede  ist.  Es 
bestand  nämlich  die  Sitte,  Kinder  der  Hofammen  (die  sogenanntei 
Milchbrüder)  zu  versorgen ,  oder  zur  Erlernung  irgend  eines  Er- 
werbszweiges vom  Hof  aas  zu  unterstutzen.     Sie  heissen  in  dea 
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Acten  Hof-  ^Z&echkinder/'  ^Zachtkinder.''  So  finden  sich  neben 
dem  Kaustfache  derlei  Hofziehkinder  aach  bei  Masikern  oder 
Tanzmeistern  in  der  Lehre.  In  diese  Kategorie  geboren  demnaeh 
obige   Individuen. 

Ist  hier  die  unmittelbare  Unterstützung  der  bildenden  Künste 
durch  die  k.  Akademie  angefahrt  worden^  so  gehört  in  diesen  Be- 
reieh  auch  die  mittelbare  durch  Auszeichnung  der  Kunstler  — 
die  A  d  e  1  s  T  e  r  1  e  i  h  u  n  g.  So  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  XVHI. 
Jahrhunderts  der  k.  Hof  und  Theatral- Architekt  Ludwig  Burna- 
c  i  n  i,  der  Hofmaler  Peter  S  t  r  u  d  1,  der  Hofbildhauer  Paul  S  t  r  u  d  1, 
und  der  Hofarchitekt  Johann  Leonhard  Fischer  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben;  der  Hofarchitekt  H'ildenbrand  erhielt  den 
lUtterstand*,  und  die  Hofmaler  Heinitz  t.  Heinz enthal, 
Job.  Friedrich  Fischer  t.  Ehrenbach  und  Rausch  t.  Trau- 
benberg den  ersten  Adelsgrad. 

lieber  die  alten  KaDstsammluDgtin  des  kaiserL  Hofes. 

Aus  den  Hofacten  sind  hier  auch  jene  einzelnen  Stellen  Ober 
die  kaiserlichen  Kunstkammern  mitzutheilen,  die  den  Fürsten  im 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte  wenigstens^  ich  möchte  sagen,  als 
Itinerär  dienten. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Ladislaus  (f  1457)  ist  keinp  der- 
lei Sammlung  in  dem  residenzlosen  V^ien^  sondern  Tielmehr  in 
K.  Friedrichs  IIL  (f  1493)  Burg  zu  V^iener-Neustadt  zu 
vermuthen ;  dass  sie  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  schon 
nach  Innsbruck  gewandert,  bezeugen  mehrere  Stellen  aus  Kaiser 
Max  I.  bekannten  Inventarien.  Die  in  dieser  Beziehung  ungün- 
stigen Umstände  vermehrten  sich  für  Wien  durch  die  Nähe  des 
türkischen  Kriegsschauplatzes  und  die  herangerückten  Grenzen 
jenes  Reichs.  Kaum  hatte  jedoch  der  böhmische  König  und 
nachherige  Kaiser  Max  II.  1552  seine  bleibende  Residenz  in 
Wien  genommen,  so  erscheint  schon  in  den  Bauacten  der  Wie- 
ner Hofburg  vom  1$.  Jahrhundert  die  Rubrik: 

„1558  auf  Pav  vnd  zuerichtung  der  neuen  Zymer  vnd  Sti- 
gen  vor  dem  Saal    in  Garten ,  vnd  auf  den  Gang  zu   den  Au- 
gustiner Kloster  vnd  erpauung  ainer  Khunstkhamer.  • 
409  fl.'^    Von  dem  Inhalte  derselben  fehlt  leider  die  Beschreibung« 
Arebiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  lU.  u.  IV.  HU.  %% 
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Das8  sie  ausser  den  GegensUndeo^  welche  in  dem  Fnndorte  rM- 
seher  Antfqnitaten  —  Wien —  hinfig  gesammelt  worden,  kM 
anch  die  Sammlung  des  kaiserl.  Ban-Snperintendenten  HemM  t. 
Sehalanser*)  angenommen,  ist  wahrscheinlich,  ebenso  nuAche 
Mtn£enansderSammlnng  des Doctors  Wolfgang  Las  (f  lS6S)i). 
Wir  finden  wenigstens  Las  Tom  Hofe  mehrmals  beschenkt*),  obie 
dass  in  anderen  Stellen  eine  gelieferte  Geistesai^bdt  an#drick- 
lich  genannt  ist  Dass  die  KnnstkanMner  iL  MaxisuKaa*!  U^ 
welche  der  gleichzeitige  Doctor  der  Anneihnnde  Johann .  Sitt- 
bacns,  den  wir  1668  in  den  Ho&cten  als  Historiogrtpki 
finden  *),  rtthmend  anf&hrt  *},  eine  nicht  nnbetrichtliche  Audeb- 
^^^g  gehabt  haben  mfisse',  beweiset  anch  die  1604  nach  den  B«(- 
acten  mit  dem  jihrlichen  Solde  von  100  fl.  neu  creirte  SteDe 


*)  Dtiit,  WIeiit  niichdnickerfefchichU»  p.  60%. 

*)  Dtnlf  1.  c.  p.  56%,  670.  Utber  Schalaaxer,  Lasiiu*  NeSea,  al 
iMfta  Anti^tltoa-Sammliuif  in  Wien  •.  Berg fBaan^t  UviMMm,  Bll 
106  f.  Sur  telben  Zelt  «rllreot«  fleh  Leopold  Heyherger,  HebaU- 
«nd  SchaUmeister  (f  1557),  «teer  Mftnuamnilaof ,  die  Laaias  leorM 
hat.  »id.  6.  %%  ff.  Eine  BUder-Samslaiif  hatte  der  Wiener  Btrger  od 
Rath  Chrlatlern  Tannstetter  (f  1567),  der  Sohn  dee  hertknln 
Arstes  Oeor;  Tannutetter  (CoUimitiua  genannt) ,  Ibid.  U.  166.  Uehcr  dk 
Mlinxaaninilanf  Ghrlatoph  Adam  r.  Pernher^er^a  In  der  litu 
dea  17.  JahrfaonderU,  die  dann  der  bekannte  Joachim  Graf  t.  WiaA^ 
kanfte,  a.  daaelhst^I.  173. 

')  15%6  Herrn  WoUi^anfen  Lacaen  der  Brsenei  doctor  So  die  Hte.  k*< 
MaJ.  Imo  aoa  gnaden  au  einem  Brclaid  nerordeni  18  firal»andiick«  EÜi 
Schwanen  Samad  Jede  an  2  fl.  80  kr.  —  %5  fl. 

155%  Wolffanf  La  ex  Doctor  rem.  knn.  Mtt.  Rat  rnd  blitarl*- 
praphen  So  Ime  die  knn.  MaJ.  aoa  Gnaden  an  ainem  Brdaidt  tersrieit 
-nlmhlich  IHr  18  Brabandisch  (16  Wiener)  Blhi  gnaten  achwaracn  Samt 
die  Wiener  Blln  3  fl.  15  kr.  ^  5»  fl. 

Dagegen  heiaat  es  156% :  Wotfgang  Laos  doctor  und  k.  k.  MaJ.  Diitt- 
rlograph  hat  seiner  k.  MaJ.  ein  KhtlnstUcb  Werch  der  Enhenogan  t. 
Oesterreicb  Genealogie  betreffend  gehoraamiat  prisentlrt  vnd  flkerait- 
wort  an  einem  Erklaid  flir  solch  gehabte  Mfle  nnd  Tlelas  ans  besiiia- 
ran  Gnaden  8  Ellen  roth  Carmoialn  Atlaaa  —  %%  fl. 

*)  Joliann  Sambncva  der  Ercney  doctor  R.  k.  M.  Hiatorlograph 
haben  S.  M.  auf  aeine  onderthinigst  hith  vnd  damit  er  die  Ihme  anbefalkca 
lacnbrationea  hiatoricas  desto  stattlicher  absolTlren  mfige  JihrL  bU  h^ 
WohlgeDülen  aine  Pension  Ton  100  Tallern  bewilligt. 

*)  I.  c.  p.  66t. 


Digitized  by  VjOOQIC 


675 

•nes  Aifsehers  darfiber  md  sswar  in  der  Peraoii  des  ^Anii- 
qvaritts^*  Jacob  Strada.  Kaiser  Maximflian^s  IL  Regiemogs- 
nacbfblgar  Radolpb  |L  adieint  man€he8  Uebertragbare  von  diesen 
KoBstscbSteei  in  seinen Ibrige»  Sanmkiigen  xn  Prag  eonoen- 
trirt  *)  %n  haben. 

Regiemngsrath  Cknel  bat  im  IL  Bande  seines  Werkes 
^Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek^'  das  in  mehreren  Benie« 
hnngen  nicht  nninteressante  VerEeichniss  der  knis.  Kanst«*  nnd 
S€batskamnier<'6egenstftnde  von  Prag  mttgetheilL  Ebenso  ken^ 
nen  wir  ans  der  fleissigen  Beschreibung  der  Ambraser  Sanun« 
hing  dorch  Alois  Pri misser  deren  Inhalt  nnd  Bestand.  Von 
der  Wiener  Knnstkammer  schweren  aber  die  Hofacten  bis  na 
dem  Regiernagsantritte  des  Kaisers  Matthias. 

Unter  Kaiselr  Matthias  kommt  endlich  die  wahrend  Rndolph^s 
Regiemng  ans  den  Hofacten  yersehwnndene  Knnstkammer  zn 
W  i  e  n,  als  ^seiner  knniglichen  Majestät  (IHlatthias)  Khnnsthans^* 
1610,  161S,  1613  nnd  1614  in  den  Bnrg-Reparatjonsrechnnngen 
mit  den  nnbedeatenden  Beträgen  von  4  Schillingen,  21  1«,  16  f. 
nnd  10  fl.  vor.  Man  sieht,  dass  Matthias  die  Knnstsammlnngen 
seiner  Vorganger  etwa  schon  grö^stentheils  in  die  Oertlichkeiten 
der  heotigen  Stallbarg  abersetzt  hatte.  Allein  zam  Unheil  für 
dieselben  and  fBr  seine  Unterthanen  hatte  ihn  im  Jahre  1619 
der  Tod  fiberrascht.  Im  Verlaafe  des  30jährigen  Krieges  senkte 
der  Genias  der  Kunst  seine  Fackel  traaernd  niederwärts  nnd 
die  Hofiicten  verstummen  wieder  über  die  Kunstkammer  in  Wien. 
Das  im  Jahre  1637  erschienen^  Werkchen  ,,Stat«s  regiminis  S.  C. 
Majestatis  Ferdinandi  U.^^  erwähnt  ihrer  Seite  29—31  leider  nur 
mit  einigen  Worten  *).    Während  dessen  war  aber  in  dem  zwei* 


*)  HoCftQSgabe  15S5:  dem  tfofkammerralb  Darid  Htfeiii  der  etliche  Anti« 
qaiteten  aas  dea  doctors  Sambaei    (f  13.  Jan!  15S%    in  Wien)   seligen 
rerlassenschafft ,  ron  Wien  nach  Prag  gebraeht*     Zeebrang  1^5  fl. 
1003  eltlich  fübrlent,  welche  Gemihl  Ton  Wien  nach  Prag  geführt  30  fl. 

*)  In  bae  Anla  Caesarea  (in  Wien)  Vestlariami  sea  locas  qaidam  rvlgo 
Oaardarobba  dlctas  continetnrt  Item  Peristjrlium,  fen  Oaleria  ut  mlgo 
■anenparl  seiet ,  com  Tarifs  et  dlstlnctis  Conclarthns ,  quem  Thesanmm 
Tocanty  in  quibvs  omnis  generis  Tarianmii  prettostssimammqiie  es  aoro, 
gemmfi,  et  imionibas,  nt  et  snnma  IndnitHa  elabo^atamm  renm  et  pic- 
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ten  Sohne  des  Kaisers,  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  tob 
Oesterreicb,  g;aDz  niiTermerkt  6ber  sie  ein  Stern  der  ersten  Grosse 
aafgegangen.  Dass  durch  ihn  der  Grand  zur  1^  k.  Bilder- 
g al  I  erie ,  die  man  später  in  das  k.  Lustsehloss  Belvedere  «her- 
setzte, ond  zu  andern  kaiserlichen  Kunstsammlungen  gelegt'  wor- 
den, wurde  schon  mehrmals  und  namentlich  in  FeiTs  Avfsatz 
fiber  den  Sehwedeneinfall  in  Oesterreich  ^)  näher  besprochen. 
Die  Wiener  Hofacten  liefern  hiezn  einen  noch  unbekannten  Beitrag 
Fom  Jahre  1651.  Es  ist  nämlich  eine  Zahlung  aus  der  Hofeasse 
mit  folgenden  Worten  angefahrt:  »1651  Achtzehn  PaDen  mit 
allerlay  kunstreichen  Mallerejen  von  Erzherzog^  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Brüssel  nach  Wien  geschickt;  (ur  Raisz  mai 
Zehrung  865  fl.  45  kr.  bezalt.'' 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Gallerie  des  Erzherzogs  in  18 
grosse  Kisten  gepackt,  schon  im  Jahre  1651  nach  Wien  gekom- 
men *).  Wahrscheinlich  fing  der  Erzherzog  erst  im  Jahre  seiner 
Rückkunft  nach  Wien  1657  an,  sie  auCstellen  zu  lassen.  Allein 
die  Räume  der  bisherigen  Kunstkammer  reichten  für  die  Menge 
der  aus  Brüssel  beigebrachten  Gegenstände  bei  weitem  nicht  hin; 


tararam,  optimoram  qaoqae  speciminom  tarn  oataralia,  quam  haolaal  U- 
boria,  et  aliamm  plarimaram  rarltatum  et  carioaitatam,  aliquot  mnionim 
pretio,  magna  resenrator  copia.  Inter  alia  Tero  tibu  maxime  di^o«  sont, 
Corona  Caesarea  cam  Sceptro  et  Pomo  Imperiali,  ditissima,  ex  aoro  d 
pretiosiaaimia  Orlentalibns  Adamantibns  ornata,  unias  mtllionia  aareona 
aestiaata,  ab  Imperatore  Rudolphe  II.  pro  aacra  sua  peraona  confecta. 
Item  pelria  rotunda,  Septem  apitbamas  in  circaita  complecfena»  ex  uaice 
Agatho  lapide  aculpta,  com  aliquante  obscuriore  et  ab  ipaa  Natura  foir- 
mata  Inscriptione :  JEHOVAH.  Ferro,  Unicomu  duodecim  Tel  trede^B  api- 
thamas  longum.  Quorum  duorum  posterioram,  quoniam  aui  atmilla  in  tall 
forma,  pulchritudine ,  qualitate  et  quantitate,  toto  orbe  uon  habent.  Taler 
inaeatimabiliia  est.  Huic  eidem  PalaÜo,  quod  Sacra  Caeaarea  imestaa 
ipaamet  inhabitat,  duo  distincti  et  amoeni  horti  ai^acent,  alter  aUere 
major,  in  quos  Caesareae  Majestät!  ex  ipaius  domicilio  facüis  aecomodui 
patet  aditufl. 

^)  In  den :  ,,QQellen  und  Forsi^hungen  zur  Taterlind.  Geschichte,  u.  a.  w.*^, 
Wien  18%9,  p.  %00. 

*)  Die  Tr^nsportkoaten  lies«  Kaiser  Ferdinand  III.  aus  der  Uofcaas«  bezah- 
len; Jene  der  antiken  Statuen  hat  Leopold  Wilhelm  wahrscheinlich  aua 
£i|^enem  bestritten,  da  sie  in  den  Hofzahlangen  nicht  rorkommen. 
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daher  io  der  Hofreehnung  vom  Jahre  1659  die  bedeutende  Aus- 
gabe: 9}Zar  Erweitemiig  der  Erzherzoglicben  ^)  Kunsi- 
kammer,  Baukosten  1369  ff/^  sich  erklärt. 

In  dieselbe  kam  sohin  auch  die  nach  Lambeck^s  Comment. 
Lib.  L  §.  LXVI.  an  Leopold  L  verkaufte  Münzsammlung  des  Tho- 
mas Lausius. 

Doctor  Carl  Patin  gibt  in  seiner  Reise-Relation  aus  dem 
dritten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  1673  in  franzosischer  Spra- 
che zu  Basel  gedruckt,  interessante  Details  über  dieses  reichhaltige 
und  werthvoUe  Kunstkabinet ,  in  welchem  15000  Bilder,  bekannt- 
lich meist  aus  der  Sammlung  König  KarPs  I.  von  England,  von  wel- 
chen er  die  vorzfiglichsten  Meister  aufzählt ;  —  dann  800  Gold- 
münzen und  bei  300  antike  Statuen  von  Marmor  und  Erz.  Alles 
diess  hatte  der  Erzherzog  seinem  Neffen  Kaiser  Leopold  L,  ver- 
möge Testaments  vom  9.  October  1661  „als  die  liebsten  Stukh^^ 
seiner  Verlassenschaft  zugedacht.  Patin\s  Berichte  sind  zwar 
bereits  durch  Gabriel  Sei  dl  im  Kalender  „Austria^'  1848  in 
deutscher  Sprache  mit  seinen,  dann  des  Directors  A'rneth 
und  desCustos  Bergmann  aufklärenden  Bemerkungen  versehen, 
roitgetheilt  worden.  Da  jedoch  der  Kalender  Austria  nicht  so 
allgemein  verbreitet  ist,  auch  Patin^s  Reise-Relationen  nur  mehr 


*)  Bin  KritULer  könnt«  hier  In  Zweifel  xiehen,  welchen  Brxherzog  obiger 
lalionisehe  Aasdrock:  „Erxherxogliche  Kanstknmmer"  angehe,  da  Kai- 
ser Ferdinand  III.  mehrere  Söhne  hatte,  als  Ferdinand  IV.,  Leopold  I. 
and  Brxherxog  Karl  Joseph.  Hierüber  Ist  xu  bemerken ,  dass  nach  der 
febrinchlichen  Etiqaette  in  den  Hofacten  das  Bigenthom  jedesmal  nach 
der  WCirde  seines  Besitsers  benannt  Ist;  so.rafisste,  da  der  am  5.*jQni 
165%  an  Wien  rerstorbene  Ferdinand  IV.  Im  J.  16%7,  nnd  sein  Bmder 
Leopold  1655  an  Königen  Ton  Ungarn  gekrönt  worden»  wireä  sie  Eigen- 
thümer  obiger  Kvnstkammem  gewesen,  der  Ansdruck  in  den  Acten 
„königl."  Kanstkammem  gelaatet  .haben.  Ebenso  wenig  kann  Erxherzog 
Karl  Joseph,  Sohn  Kaiser  Ferdinands  III.,  ans  seiner  xweiten  Ehe  1610 
in  Wien  geboren ,  und  166%  za  Linz  gestorben ,  obwohl  er  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Geistesanlagen  gerlihmt  wird,  hier  gemeint  sein,  da  der 
Prinz  1659  erst  16  Jahre  zfthlte.  Die  Konstkammer  konnte  also  nur 
ein  Eigentham  des  Erzherzoffs  Leopold  Wilhelm  gewesen  sein,  welcher 
•  Abrigeos  in  seiner  Person  den  pikanten  Beweis  lieferte,  wie  sehr  der 
regste  Eifer  fttr  die  römisch-katholische  Religion  mit  der  Pflege  and  Liebe 
für  Kanst  nnd  Alterthum  Terelnbarlieh  sei. 
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11  wenigen  Hätdeo  sein  d&rften,  hingegen  das  UHheil  umi  die 
Demerkongen  eines  so  bewährten  Könst-  and  Atterthnnskeätters 
Fon  Gewicht  sind,  so  d&rfte  es  manchem  Leser  vrfllkommeB  sein, 
seine  Werte  in  der  Ursprache  ^)  hier  am  Rande  sn  finden« 


^)  „Lea  4eax  CablneU  qae  J*y  ay  reut  A*eii  tont  pM  let  moindres  •»•- 
mtntot  L*m]i  rl€h%  de  Braxelles,  tt  de  U  maio  de  TArcbid««  Leo- 
pold qoi  TtToit  rjempli  »Tee  dee  reeherche»  et  dee  depessdto  iacr»y- 
bles.  L*Mitre  est  an  patrisoine  de  La  maUon  Imperiale,  et  PoirrragCt 
dit  ofii  de  qaatre  Bmpereurs :  II  y  a  dans  le  premier  qninae  eeota  tabUm 
des  meiilenrfl  maistre  da  monde:  J'en  ay  remarqa^  de  Rapbael,  de  TW 
tien»  de  Caracbe,  de  Paul  Veronese,  de  Correge, '  de  Palme,  d*Bo>riB, 
de  GeorgeoBy  Scl^iaroiky  de  Bassaa ,  d* Albert  Darer,  de.  Rubens,  4e  Taa- 
Deick:  orn  a  fraT^  ce  qa*U  y  a  de  plus  ftn  dans  cette  aboadance  ia- 
estbnable,  le  pn^et  estoit  bien  pris,  maU  Tenieres  qii  ea  est  l'anthevr, 
anroit  la  gloire  tonte  entiere,  s'il  aTail  en  le  soln  de  le  filre  mievz  exe- 
cnter:  Oe  sont  des  coples  qni  trarestissent  les  origfoanz,  et  qoi  defiga- 
rent  ce  qa*il  y  a  de  plns  beau  an  monde :  on  n'y  rolt  qne  les  d^lsati  de 
rottfrier,  et  rien  de  Pexcellence  de  ees  grandes  Idees.  II  y  a  dans  es 
mesYae  Cablnet  pres  de  trols  cents  staties  antiqnes  de  marbre  et  de 
bronst.  Une  soitle  de  bolt  cents  medaUes  d*or  antiqnes  tonten  differea* 
tes,  plns  eonsiderables  par  la  rareti  et  le  dessein  de  Phistoire,  qne  par 
la  Talenr  de  la  matlere.  Ce  grand  amas  de  medalUes  Grecqnea,  Censi- 
laires  et  Imperiales ,  et  d'antres  de  grand  et  moyen  bronxe,  ne  so  pen- 
Toit  gneres  rencontre  qne  sons  la  malo  d*nn  Prlnee  aassi  pnissant  et 
anssi  eclairi  qne  celny  qul  l*a  Ulasi.  J*en  ay  le  catalogne  exact,  et 
V.  A.  sera  estonnie  d*y  rolr  tant  de  belles  eboses.'*  Nnn  Mgi  oSne  Be- 
merknng  über  das  Grab  Cbilderlob's,  Kdnl|^s  ron  Fraakreldi,  die  in  der 
gegenwirtigen  Seit  nicbt  mebr  ron  Interesse  ist.  Ueber  die  Wiener 
Kabinete  ftbrt  er  In  seinem  Bericbte  an  den  Herxog  Friedri^  An- 
gast  Ton  Wftrtemberg,  p.  1 1,  dann  fort :  ^L*antre  Cabinet  est  ai  plein  et 
si  riebe,  qn'il  seroit  difScile  d*y  rlen  acUonster  de  nonvean,  n*j  am  cestc 
de  Tabondance,  n*y  dn  eost^  de  la  Taret^i  on  s'apperfoit  bSen  d^aberd  qae 
e*est  le  Cablnet  de  plnsienrs  Bmperenrs.  II  n*y  aveit  qne  eea  lialstres 
du  monde,  qni  penrent  bnmainement  tontes  cboses,  a  qn*II  eatelt  pes- 
sible  de  mettre  ensemble  ee  qne  PÜnlrers  a  de  plns  precleox:  —  — 
Dens  mille  denx  cent  Medailles  de  Mmperatriee  Sabine  en  argeat  aTtc 
le  mesmererers  Venori  Genetriei,  tontes  antiqnes,  de  bona  Bniatres 
et  tres  conserr^es,  sont  en  oe  genre  des  prenvos  magnldqnes  de  aea 
opnlenee.  II  y  a  nne  portion  de  la  Croix ,  nne  Bspiae  de  la  eeorenae, 
et  an  des  quatre  elonx,  qni  attacberent  le  SaTonr  der  monde  a  1«  Croix 
qni  meritent  a  moo  adrls  la  reneration  de  tons  les  Cbrestieoa.  Oa  y 
Toit  nn  grand  nombre  de  rellqnes  snperbement  enebass^es.  L^or,  rjvoire 
et  les  pierreries  y  esbloüissent   cenx  mesmes   qni   sont  aceottslaiads   de 
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PatiA^t  Berichte,  dem  frühesten  gedruckten  *),  den  wir  fiber 
die  kaiserlichen  Knnstkabinete  in  Wien  besitzen,  schliesst  sich 
jeaer des  Dr*  Eduard  Browne  in  seiner  Reisebeschreibnng  1686, 
Namberg,  p.  247,  dann  des  Jesuiten  Tolner  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Wien,  gedmckt  1701  an;  ferner  behandelt  die  Beschrei- 
bung Wiens  von  -einem  Ungenannten  im  Jahre  1713  gedruckt, 
diesen  Gegenstand;  1719  der  Edelknabefi  -  Sprachmeister  Bor- 
mastini  in  seinen  Gesprächen,  endlich  Küchelbecker  in 
•einer  Relation  vom  kais.  Hof  1730.  Diese  gedruckten  Quellen 
Ton  Küchelbecker  an  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu  verfol- 
gea^  liegt,   als  ob9ehin  schon  Bekanntes,  nicht  in  der  Richtung 


Im  Toir.  11  y  a  ane  tasse  d*£meraYi<l6  d^  U  ^andeor  d'aoe  tassa  or- 
dinaire^  des  morceaqx  qu'on  a  managt  en  la  crensant,  on  en  a  fait  ona 
garniture  complete  poar  rimperatrice.  D'oa  poarraii  renir  cette  plerra 
pracianse  f  Monseigneor  ceUes  de  ce  monde  ne  aont  paa  da  cette  gros- 
sear:  II  y  a  dans  sa  masse  inestimable  qaalqae  chose  da  plus  qua  l*ef- 
fort  da  la  natare.  A  la  aealeur  et  i  la  qaalU4  c'est  one  asmeraade, 
mais  en  reriti  a  l'estendOe  at  a*  Tespeaseur,  c'est  un  miraole.  Un  grand 
plat  d'Agathe  Orientale,  de  deix  pieds  enriron  de  diametre,'  oa  on  toU 
le  inot  de  XPICTOC  n6  dans  la  substance  de  la  plerre^  arec  nn  B  qai 
le  precede,  qa*on  pent  Interpreter  BA2IAET2,  soivant  la  manlira  .d*es- 
crire  qa'on  Tolt  snr  les  MedaiUes  des  andens  Bnparenrs  de  Constan* 
tinopla.  On  na  s^alt  icy  ca  qa*on  dolt  admlrer  d'aTantage  de  la  ma* 
tUra ,  oa  de  la  forme ,  de  la  prodigalilÄ  au  da  dessein  de  la  natore.  n 
y  a  de  si  grands  Taisseaox  de  cristal  de  röche  qa'on  n*en  trouTera  paa 
aillenrs  de  si  amples  de  cristal  commun :  II  y  a  üne  armoire  tonte  pleina 
de  pieces  dUmbre  traTaillies.  Da  nombra  inftoy  d'Agatbes  qoi  y  sonty 
Je  na  Vena  parleray  qne  de  la  grande  antiqoe.  0*est  ona  piec^  presqna 
earria  plus  large  qaa  baate  on  font  scnlp^s  dooie  oa  quinse  Agares, 
qol  representent  le  triompbe  des  Emperears  Romains  sar  les  Allemansi 
an  pea  apres  Jesas  Christ."  — 

Pag.  16:  „Van  der  Barren  me  fit  Toir  le  premier  de  cei  Cabineta, 
dont  II  a  rintendance ,  qaand  Je  diray  qn*U  ne  manqne  rlen  a  son  ine- 
rite ,  ({UB  c'est  an  ban  Bcclesiastiqna ,  an  T^ritable  s^Tant  et  nn  tres- 
boaneste  bommci  qa'ü  a  toates  ces  qaalitös  arec  la  fareor  de  son  Maistrcy 
qai  sont  eboses  aasaz  diacordantes ,  ca  na  aera  pas  par  reconnolssance, 
car  tont  le  monde  en  parle  de  mesme.**  — 
')  Ueber  die  MQna-  nnd  Oemmen-Sammlang  Kaiser  Ferdinand's  III. ,  Erxber« 
aogs  Leopold  Wilhelm^  dann  die  angekaafte  Sammlong  des  Tbomaa  Lansius 
sind  a«  Targleichen  dla  Cod.  Ms.  der  k.  Uofbibliothek  Nr.  8183,  0^98— 
9%31,  9I33~9%30. 
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gegenwärtiger  EinleituDg.    Weniger  bekannt  mochte  Aer  die  .alte 
Reihe  der  k.  Bildergallerie-I  nspectoren  sein. 

Aas  den  Hofacten  lässt.  sich  nämlich  von  der  Zeit  an,  wo 
Kaiser  Leopold  I.  die  Bilder  seines  Oheims  ^)  geeri^t,  die  Reihe 
der  Inspectoren  genau  angeben.  Früher  erscheint  diese  Ho&i- 
stellang  nicht  in  den  Akten,  weil  sie  wegen  Mangels  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Bildern  nicht  nöthig  war,  daher  aneh  nidit 
bestand. 

Den  Anfang  macht  der  Abbi  van  der  Baaren,  wie  ihi 
der  gleichzeitige  Patin  benennt.  In  den  Wiener  Hofacten  finden 
wir  den  Namen  vanderBaaren  und  seine  Anstellung  als  Ma- 
ler ei-Inspector  nnr  gelegenheitlich,  und  erst  im  Jahre  1673  m 
folgender  Zahlnngspost  der  Hofcasse :  „Herrn  Anton  de  Baar 
kaiser.  Mallerey-Inspector  di  wegen  von  seinen  SBrüdern  ihr 
darchl.  Erz.  Leopold  W  i  1  h  e  1  m  b  gelieferten  Mailerei,  in  Gold 
nnd  andern  Waaren  1177  fl." 

Eine  Aasgabe  auf  die  Besoldung  des  Baaren  ist  aber  in  den 
Hofregesten  nicht  zu  finden^  ein  Zeichen,  dass  ihn  der  Kaiser  ans 
der  geheimen  Kammer  besoldete.  Wie  lange  er  gelebt,  konnte 
ich  daher  auch  nicht  ermitteln« 

Am  ersten  August  1687  erscheint  hingegen  sein  Nachfolger 
Cristoph  L  aac  h  als  neu  resolvirter  Gallerie-luspeetor  mit  600 fl. 
jährlicher  Besoldung  aus  der  allgemeinen  Hofcasse  angewiesen, 
mit  welchem  Betrage  er  1703  zum  letztenmale  au%efuhrt  ist 
Im  Jahre  1706  erhielt  dessen  „Wittib''  aus  der  Hofcasse  400  fl. 
Ob  für  eine  Arbeit  des  Verstorbenen,  oder  als  Geschenk,  oder 
Pensions-Abfertigung,  ist  nicht  zu  entnehmen,  eben  so  wenig  als 
sein  Todestag.  Zwischen  1704  und  1709  zeigt  sich  eine  Spar, 
dass  der  1700  zum  Hofkopferstecher  ernannte  Jacob  Manuel 
Gallerie-Inspectors-Dienste  verrichtet  hatte.  Ob  er  in  dieser  Eigen- 
schaft eine  Besoldung  und  aus  welchem  Fonde  bezogen  habe,  wann 
sie  anfing,  wann  sie  aufhörte,  darüber  geben  die  allgemeinen  Hof- 
casse-Zahlungen  keine  Auskunft.  Eine  einzige,  aber  erst  nach 
seinem  Tode  im  Jahre  1716  darin  erscheinende  Stelle  zeigt  auf 
seine   Relation  mit  der  Bildergallerie  hin,  wo  ausdrücklich  die 


*)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,    am  6.  J&oner  161%  zu  Wiener  N««- 
itadt  gehören,  starb  zQ  Wien  am  20.  Norember  1662. 
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hinterlassene  „Wittib  Weylland  des  gewesten  Gallerie-Inspectors 
Jacob  Mäifdl  ,^'  Ar  eine  Arbeit  desselben  nachträglich  2500  fl. 
erhält. 

im  Jahre  1709  wurde  Fäbricias  Cerrini  als  „Gallerie- 
lospector  neu  anfgenomben^'  ^)«  Er  scheint  Vidseitige  Talente  nnd 
Kenntnisse  besessen  zu  haben ,  da  er  nebenbei  seit  Jahren  schon 
die  Anstellung  als  Hofmusicns  (Tenorist)  mit  1400  fl.  bekleidete. 
Er  bezog  beide  Besoldungen,  jene  mit  600  fl.  als  Gallerie-Inspec^ 
tor  und  diese  mit  1400  fl.  als  Hofmusicns  bis  an  seinen  „dies 
obitus''  d.  i.  den  30.  November  1730. 

In' Küchelbeckers  gleichzeitiger  Relation  vom  Wiener 
Hof  ist  der  Maler  Heinitz  als  Cerrini ^s  Adjunct  bei  der 
Bilder-Gallerie  angegeben.  Wir  finden  darum  in  unsern  Acten 
nichts,  weil  Heinitz  wahrscheinlich  in  dieser  Eigenschaft  keine 
Besoldung  bezog. 

Am  25.  May  1730  erhielt  der  seit  1.  October  1707  bei  Hof 
als  „designatore  di  Camera^^  angestellte  tüchtige  Künstler  Anto- 
nio Bertoli  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  mit  dem  Gehalte  von 
600  fl.  Dass  auch  ihm  der  Maler  Martin  Rausch  als  Adjunct 
ohne  Gehalt  beigegeben  war,  zeigen  gelegenheitlich  die  Hofacten, 
welche  Rausch  im  Jahre  1741  bei  Bezahlung  einer  gelieferten 
Arbeit  so  nennen. 

Im  Jahre  1745,  wahrscheinlich  nach  B  e  r  t  o  1  i^s  Ableben,  wurde 
ihm  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  selbst,  aber  mit  dem  reducirten 
Gehalte  von  jährlichen  500  fl.  ±vl  Theil;  wie  das  Nähere  bei  dem 
Namen  Rausch  von  Traubenberg  zu  lesen. 

So  weit  die  alte,  im  18.  Jahrhundert  ohnehin  durch  die  jähr- 
^  liehen  Hotkalender  nachgewiesene  Reihe  4er  Inspectoren  in  sofern 
sie  in  den  mir  Torgezeichneten  Zeitraum  fallt. 

Rücksichtlich  des  Münz-  und  Antiken-Kabinets  liefern 
,die  Hofacten  schon  vom  16.  Jahrhunderte  an  einige,  wiewohl  sehr 
spärliche  Behelfe,  sowohl  über  die  aufbewahrten  Gegenstände 
als  das  Aufsichtspersonale.  Vielleicht  liegt  der  Grund  der  Spär- 
lichkeit darin ,  dass  sowohl  die  Gegenstände  als  das  Personale 
desselben  grösstentheils  aus  Seiner  Majestät  „aig  e  n  C  a m  m  e  r^^ 


^)  Ahnherr  der  im  J.  1838  in  den  Gräfe natand  der  ftsterr.  KrbUnde  erho- 
benen alUlorentiniflchen  Famüle  Cerrini  de  Monle  Varchi. 
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beiahlt  werden.  So  ToIUtiiidig  aan  di«  lUihe  der  BiUeraoCiehtr, 
so  manf  elhftft  iet  jene  der  aidem  Saü^mliiiigeo.  Erst  1S66  or- 
•cbeint  der  echon  oben  berührte  Jacob  Strada  ale  AaCiehw  der 
Aatikeo,  wie  bei  eeiieni  Namea  das  Weitere  90  lesen.  .Nach  den 
Ho&kten  finde  ich  erst  1607—1613  den  Haler  Daniel  Frosebl 
wieder  in  dieser  Anstellang  ^).  Patin  fahrt  1673  anch  blos  van 
derBaaren  als  Anfseher  des  vom  Ersber«og  Lieopold  Wühelm 
ererbten  Cabbets  an.  Wann  van  der  Haaren  angestellt  nnd  wie 
besoldet,  davon  keine  weitere  Spar« 

Kaiser  Joseph  I.  scheint  endlich  eine  Ansscheidnng  der  CaU- 
nete  angeordnet  so  haben*  Im  Jahre  1710  finden  wir  die  neveüof- 
bedienstuBg  eines  ,,enfgenombenen Medaillen*  undAntiken- 
Insp  ectors^'  mit  1500  fl.  jährlichem  Gebalt  dem  Gnstav  Her  ins 
verliehen.  Kaiser  Karl  der  VI.  confirmirte  ihn  nnd  wies  ihm  1715 
aof  Vermehrnng  der  k.  Medailiensammlang  jährlich  4000  fl*  an. 
Die  Anweisnng  seiner  Besoldnng  verliert  sich  aber  wieder  1725 
ans  den  Acten>  wahrscheinlich  Todes  halber  *). 

Zwei  Jahre  darauf  am  1.  Joni  1727  erhielt  der  Abbate  610- 
ranni  Battista  Banaglfa  diese  Bedienstong  mit  1500  fl. ;  1730 
steht  in  den  Acten  schon  wieder  ^Weylland^'  bei  seinem  Namen. 
Wir  schliessen  mit  dem  Namen  Banaglia,  dessen  Stelle  anfing- 
lioh  unbesetzt  blieb.  Eine  andere,  besonders  durch  die  gleicbneitig 
jährlich  gedruckten   kais.  Hof-  und  Staats-Kalender  in  dieser 


^)  Albrecht  Kr  äfft  gibt  in  seinem  ge^rvokten  VeneichDUae  der  Wiener  niUer- 
gallerie,  S.  Auflafe  an,  das«  der  Maler  Frans  Lenz,  Director  der  Knut* 
aunmlangen  K.  Ferdinand  III.  war ,  wofOr  ich  Jedoch  In  meinen  Quelle« 
keinen  Beleg  gefunden  habe.  Krafft  selgt  zwar  die  QaeUe,  aas  der  diese 
Nachricht  herrflhrt ,  nicht  an ,  ist  sie  aber,  woran  ich  nicht  xweifle,  rich- 
tig, 10  ist  nach  ansnnehmen,  Abb  Lenz,  weichen  K.  Leopold  I.  als  Kam- 
mermaler  beibehielt,  auch  diese  DireetorssteUe  anter  Leopold  I.  bisfSSS,  , 
wo  Leazens  Name  In  den  Holkcten  Tersehwindet ,  bekleidete  $  w#t«b 
Jedoeh  in  den  allgemeinen  Hofkasseaasgaben  keine  Spur,  weil  er  wahr- 
scheinlieh  aas  der  geheimen  Kammer  seinen  Directorsgehalt  bezog.  Frans 
Lenz  warde  ron  Ferdinand  III.  am  1.  Jinner  1638,  wie  bei  seinem 
Namen  f  a  lesen ,  als  Kammermaler  angestellt.  Obige  Lücke  in  der  Kanst- 
kammer  •  Direotion  möchte  daher  darch  ihn  am  einige  SO  Jahre  Termln- 
dert  werden  können. 

^)    Der  Schwede  He  riiis  Sei  In  Ungnade  and  starb  am  1730. 
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Beziehlog  qoelleiimSssig  beleuchtete  Ej^eiie  tritt  niin  ei»,  aaf  die 
idi  Bueh^  «m  nicht  ftchen  Bekaootesiii  mederhelea,  be&ieheiikaiui. 

Noch  liegt  mir  ob ,  eine  AufkläroDg  für  das  folgende  Ane- 
gaben-Lexikon  zo  geben. 

Maa  wird  nämlich  unter  den  Hofk&netlem  sehr  wenige 
Goldschmiede  nnd  Edelsteinschneider  finden,  obgleich 
die  römischen  Kaiser  mit  wahrhaft  kaiserlicher  Munificenz  an 
den  Kaiserwahlen  nnd  Ffirstentagen  Kleinode  aller  Art  nnd  gol- 
dene Ketten  Tertheilten,  sp  wie  bei  Hanse  h&nfig  derlei  kostbare 
Geschenke  ^in  die  Hochseit|  Aderlass,  zum  Nicolai,  zum  rothen  Ei, 
Kindbdtt'^  u.  s.  w.  machten*  Allein  die  meisten  von  diesen  Ge« 
schenken  wurden- Ton  den  Handelsleuten  zu  Nürnberg,  Re- 
ge nsburg,  Augsburg,  Speyer  u.  s.  w.  oder  von  den  bestan- 
denen HofhaivdelsleuteB  lu  Wien  und  Prag  angekauft.  Ich 
habe  daher  die  Namen  der  Goldschmiede  nur  da,  wo  sie  ausdrück- 
lich, besonders  im  Auslande  vorkommen,  aufgenommen.  Hinge- 
gen sind  zur  m%Iichsten  Vervollständigung  in  dem  Ausgaben- 
Lexikon  auch  Namen  wie  Anquisola,  Steinhauser  u«  s.w. 
auch  aus  dem  Wiener  Stadtarchive  zu  finden,  welche  nur  ent- 
fernter in  die  Reihe  eigentlicher  K&nstler  gehören. 

Ich  schliesse  diese  Einleitung  mit  einem  am  Rande  einge- 
schalteten ^y  Verzeichnisse  von  Kunstgegenstanden,  die  in  den 


*)    1570  Dem  NicU  Angeliiil  fOr  «in  erbebtet  Modell  von  Wesprim  %0  fl. 
1571  Dem  Oerbardteii  fleinricb  abermablf  xa  Bestellanf  eelnes 
gegen  den  Key*  Mt  engebottenen  KaneUittcUia  —  87  S. 

1571  Einem  welliscben  KOnetler  Fabricio  Brannto  aus  gnaden 
100  fl. 

157%  Dem  Jaeob  t.  Strada  r5m.  kaii.  HaJ.*  Antiquar  auf  IS  PUder 
Köpff  und  ein  Prustbild ,  welcbe  S.  Mij.  ron  ibm  Im  73.  Jabre  bat  Abn- 
nemen  lassen  810  S. 

1572  Dem  Anton  de  Rosa  Tenediseben  Pdebsenmeisters  fSr  das  Mo- 
dell einer  ScbÖCs-Pruggen  eins  neuen  formbs  —  50  S. 

1575  Dem  JuMoDraglnati  umbawo  trüben  alte  Antiquiteten  Tnnd 
andere  Sacben,  welcbe  Ibre  V.  Hi^.  ron  Ibme  Obemommen  300  fl. 

DemMatbias  Preindt  Maller  aus  Presslau  für  ein  Boecb  —  35  fl. 
•einem  Mallergesellen  Osiwalt  f&r  etlicbe  Hleroglipblca  10  fl. 

1570  Einem  PoUackben  des  Enb.  BlatbUf  f&r  einen  TarttarSscben  Po- 
gen  sammt  Zuehgebör  einen  Hofbecberpr.  120  fl. 
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Hofregestea    ohne  Namen   des  K&ostters  ▼orkommeDi  oder  die 
zweifelhafter  Natur  sind,  da  auch  bei  der  am  Hofe  so  lai^  getrie- 


Dem  Jacoben  Zwikh  weg^n  «inet  dedfcirten  groMen  gebeioibea 
Kriegsstakh  —  50  fl. 

Malhfasen  Schlillng  Hersog  Wilhalm  tod  Bayern  Cammerdiencr 
bähen  die  K.  M.  wegen  dass  er  die  Kbnnat  -  CammerrerwabniAg  hat  md 
Ihr  H.  dieaelbige  gewiisen  —  58  fl» 

1585  Dem  Hofcaaimerrath  Darid  Hagen  dasa  Er  etllch  Antiqniie- 
ten  Aus«  dea  doctors  S  a  m  b  u  c  i  seligen  rerlaasenschaft  ron  Wien  nach  Prag 
gebracht  di«  Zehrang  mit  -^  15  fl. 

Btaunsen  Nets  cht  Era.  Ferdinand  diener  wegen  welaong  etUidi 
Kanatstokb  sich  ain  weii  gebrancben  lassen,  wegen  seiner  Maebe  Tad 
arbelth  ~  100  fl. 

1586  Dem  Hans  Gro  Bürger  xu  dressden  wegen  der  liergebraditen 
AbcontreCftctor  ainer  daselbst  gehaltenen  seltsamen  SchlitteAfkhrt  10  fl.  7  kr. 

1587  Johann  Michael  Bruto  docktof  ans  Poln  ans  besonderen  Ur^ 
Sachen  —  300  fl. 

1590  Bartlmeo  Schneeberg  er  welcher  Ihrer  Maj.  in  Aogsbnrg 
ein  motam  perpetanm  verfertigen  lassen  solle,  Zehmng  —  80  fl. 

Veiten  Kopf  ans  Nfimberg  so  Ihrer  M^.  3  Khonststfikh  Terehrt  — 
19  fl. 

Osswald  Sc  ha  Hing  er  Khflnstler  ron  Passaa  gegen  Prag  erfor- 
dert —  50  fl. 

159t  Caspern  Tebl.nger  ron  Schar  ding  wegen  Knnstwerck  f&r 
mache  Tnd  Zeelurang  —  800  fl. 

1 593  Christof  Schveler  Uhrmacher  an  Angsbarg  in  ainer  Khnnst* 
sacb  nach  frag  erfordert  Zehmng  100  fl. 

1595  Heinrich  Paecher  Ton  Wormbshaimb  ftor  ain KhanststOkh  — 
81  fl. 

1596  Dem  Pompeja  Capitan  Ingenieur  wegen  etliche  Modell  «nd 
entere  dlssegno  eine  gnldene  Kette  pr  300  fl. 

1601  Dem  Maler*  Scbetae  f&r  die  Zeengerische  Waidmappa  %  fl. 

Georg,  Wekha  charfOrstl.  Sachs,  drezler   aus   sondern  Ursachen  — 
SOO  fl. 
'160%  ConstantindeSerat  Künstler  aus  gewissen  Ursachen  —  SOO  fl. 
.  Von  heraogen  ron  Saroyen  Bilder  und  schöne  Kunststükb  xam  Geschenk 
erhalten. 

Dem  Hans  Klarna  Feuerwercher  für  1  hSixernen  PöUer 
sammt  ein  Modell  wie  die  Kugel  ohne  Feuer  geworfen  weerdenkhan  —  105fl. 

Hanns  Formulier  Uhrmacher  von  Augsburg  2  Uhrwerch  in  Form 
ainer  Schildkrot  das  andere  eines  Bergs  in  die  Cammer  —  823  fl. 

Paul  Mappinger  in  Salaborg  ain  Modell  wie  in  Ajl  fiber  ain  Mo- 
rast Bu  khommen. 
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beoenAlchjmiehäaflgTon^Kanst^' und  „Künstler'^  ohne  irgend  eine 
näheret  Bezeichnang^  in  den  Hofacten  die  Rede  ist.  Vielleicht  gibt  die- 

1605  Fr» DZ  Couriers  Ingegnieur  for  ain  Modell  rnd  disegni  mehre- 
rer Vestongen  In  Uogam  und  der  Stat  Wien  Ton  Erzberz.  Mathias  ge- 
achikth  100  fl. 

Von  Hanns  Imhof  in  Nürnberg  2  KnnststülUi  ron  Oemallwerkh  um 
5%e  Taller  gekauft,  ain  Marien  Blldt  so  Maister  Qnlnttin  vor  100 
Jahren  gemahlt  In  Ihrer  Maj.  Cammer  gekauft  um  200  Reichstaler. 

1611  .von  Georg  Penerle  ans  Nürnberg  Handelsman  3  Rubin- 
ring  und  1  Federpuschen  (von  Edelstein)  mit  ain  Siranssenfeder  darin 
8756  fl.  1  Cristaline   Schalen    960    fl.   alles  in  S.    M.    eigenen  Cammer. 

Von  Angelo  Oradenigo.  1  Ghrlstaline  Tmchen  samb  12  stükh  Oe« 
mihi  15000  fl. 

1611  ans  Angsbarg  ronBlatheas  Rinkhe  ain  Uhrwerkh  1000  fl. 

Dem  DarldUartman  1  Abriss  von  K.  Rudolf  Cron  und  Halspandt  280  fl. 

1 61 1  Wiederumben  dem  Magno  Pegelio  kflnstler  in  Ihr  Mai.  Algnen 
Geschiften  Ton  Rostoekh  anher  erfordern  lassen. 

1625  dem  Carl  ron  Genghoffen  etliche  helfenbelneme  Konst- 
stflckh  für  Ihrer  Maj.  Schatzkammer  gekauft  1500  fl. 

1636  dem  Hanns  Melchior  Volkhmayer  wegen  Verfertigung 
aines  mathematischen  Werkhs  zu  hoff  181  fl. 

1639  wegen  den  ron   Amsterdam b   hieher   nach   Hoff   ron   Goldt ' 
md  Silbemen  Leder  gelifferten  Tappezereyen. 

16%0  Ton  Thomas  Plakher  Goldschmidt  in  Augsburg  1  orien- 
talische Perl  kauft  um  1000  fl.;  detto  for  drei  mit  silbemen  Leisten  ein« 
gefasste  Bilder  200  fl. 

16%2Ton Rheiner  (Rainer)  KhemplerKhunstfflhrer  *)Tnd Han- 
delsman alhief  in  Wien  fflr  1  nach  Hoff  abgegebenes  gemahltes  Stflkh  25  fl. 

1639  von  dem  Jeronimo  Stainninger  Handelsmann  Ton  Augsburg 
fflr   rnderschiedliche  Mallereyen   1100  fl. 

Dem  Sold  In  Leibtrabant  f&r  1   Kunststflkh  30  fl. 

1652  Casparn  Ton  Haugwitz  für  aln  Ihr  Majestit  Torhandeltes 
Bild  150  fl. 

1662  ainem  Mantuan  Ischen  Mahler  für  ein  Bild  nach^Hof  er- 
bandelt 1  gtldene  Khetten  pr.  80  Kronen.  ' 

1670  einen  raren.  Spiegel  mit  Torsetzten  gueten  Steinern  und  dabei 
habende  Uhr,  1000  fl. 

Johann  Hiurter  ron  Augsburg  1  kunststükh  Ton  helffenbaln  und 
Corallen  geschnittenes  Sebastian  BUdnuts,  %50  fl* 

1671  Alexander  Hartting  BuchfAhrer  in  Wien  ein  Indianisches 
Cabinet  rod  1  Crucifiz  von  faelffeobafn  geschnitten,  1800  fl. 

•)  Ktmpler  ist  der  erst«  Wiener  Kansfli&ndler,  welcher  in  Wien  f&r  den  Hof  lie- 
ferte; in  den  Prager  Hofregesten  hei80t  es  sehen  1608:  dem  Jakob  Pross  Kbonst- 
l  hindier  wegen  ain  flir  Ihrer  Mi^.  eigen  Kammer  gennmbenes  lllnminiHts  Boccb: 

toalram  ortelil  genannt,  46  fl. 
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set  VerseiebuM  etwa  hie  «i4  dt  Aifldlmg  mwA  dei  SeUfUscl  Ar 
naaches  in  <er  IcaiserL  geisttieheD  nnA  wellUcbea  SebatBkafli- 
mer  Anfliewahrtei  ond  erleichtert  die  for  die  alte  österreichische 
Kanstgeachichte  so  wooscheiiawerthe  Mittheilaag  eines  raisoa- 
Birenden  Katalogea  fiber  diese  Schatzkammern. 

Hier  folgt  das  Ausgaben-Lexikon  alphabetisch  nach  den  Na^ 
men  der  Heister  angelegt|  weil  bierdorch  das  Anfftnden  ond  der 
Vergleich  mit  ihren  BiögrapUen  von  F  u  e  s  s  1  i ,  auf  welchen  hanpt- 
iichlich  als  den  UrqneH)  ich  mir  einige  Beniehingen  nicht  Tersa- 
gen  konnte  -^  ond  von  seinen  Nachfolgern  erleichtert  ist«  Dnrdi 
dieses  alphabetische  Verfahren  konnte  aber  ihre  Zeitfolge  nicht 
berficksichtigt  werden.  Es  schien  mir  daher  dienlich ,  hier  ver- 
•nchsweise  auch  nothdnrftige  Tabellen  fiber  den  grössten  Heil 
der  Ktnstler,  nach  den  jeweiligen  Regenten  geordnet,  Toran  sn 
schicken^  damit  sowohl  den  Forderungen  der  Chronologie  einiger- 
massen  entsprochen,  als  die  Geschichte  der  einzelnen  Knnstsweige 
erleichtert  werde,  so  wie  das  Mehr  oder  Weniger,  was  jeder 
Regent  für  die  Konst  gethan,  nam  Vorscheine  komme,  um  somit 
nach  dem  Sprichworte  Kaiser  Ferdinand^s  L  ,,si  vis  sehre  qnalis 


Melehior  t.  Ptnmbfarten  ton  Aogtbarg  tn  dl«  k.  KhfVBtt- 
ktmaer  ein  Kanitotttkb  bestehend  in  einem  erbebten  Alt  SebUdkrM  tia- 
Selegten  Kalten  eammbt  einer  Orgel  3200  S. 

Dem  Herrn  Wolf  gang  Preyberrn  v.  Scbellenberg  n  setner 
nnderbaltang  bei  rorbabender  prob  der  angegebenen  neaen .  F|gir  «id 
Scbmelikbnnst,  1000  fl. 

1688  dem  Cbnr  nrand enbttr giseben  Oammer  Habler  1  fol- 
dene  Kette,  SlO  fl.    , 

1689  dorcbl.  Herxog  zu  SaToyen  Cammermaler  In  geld  Jede 
Krone  xa  Sl  Scbilling  gerechnet  betragend  216  fl. 

1667  dem  Pater  Anton  Vogl  Benedictiner  wegen  Ton  Seiner  Mij. 
dem  König  Ton  Hispanien  and  VicekÖnig  ▼.  SkiUen  und  durth  sieh  (Yogi) 
seibat  aigents  anber  gebrachten  allerhand  Galanterien  und  rarietlten,  775  fl. 

1709  dem  F.  Artilio  Arlos  ti  omb  ein  Pildt  aof  Aller  Höe|istea 
Befolchy  6660  fl. 

Ariosti,  nach  dem  „P*>  T6r  seinem  Namen  Tormtithlich  golsUldMB 
SteadeSf  war  aadi  TonseUer  unter  K.  Joseph  I.  Er  Terfertigte  lant  des 
In  Wien  gedrackton  Programmes  1768  die  Mosik  x«  der  bei  HoCe  ge- 
sungenen italienischen  Vorstdlung  »»die  Liebe  «nter  den  Fremden.*'  Ändert 
Opern-Partituren  Ton  ihm  besitxt  die  k.  k.  Hofbibliothek. 
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tBy  fttdes  amM ,  talu  es  >)  aaeh  xar  CbarakterUtik  der  Fir- 
tteii  diene. 

Das  Jahr  des  ersten  Erscheinens  in  den  Acten  ist  der  Ueber- 
sicht  beigesetzt,  jenes  der  Confirmirnng  und  des  Todes  oder  Ver- 
schwindcDS  aasgelassen,  weil  hierfiber  das  Nähere  bei  den  Namen 
selbst  im  Lexikon  zu  finden  ist 

Ebenso  wenig  konnten  K&nstler,  die  Mos  Yom  Wiener  Stadt- 
rathe  Bezahlung  erhielten,  in  dieses  Verzeichniss  der  Hofkunstler 
aufgenommen  werden* 


Uebersicbte-Verzeicbniss. 

1542-1564. 
Unter    Kaiser    FerdinMid  !• 

In  Anstellang  bei  Hof. 

1543.  Angustin  Hiersvogel,  ,,Maller^*  in  NBrnberg.  1544  Ter- 
fertigt  er  Mappen  von  Kärnten.  1551  erfolgte  seioe  An- 
stellung mit  100  fl.  bei  Hof.    1554  erscheint  seine  WitH^e. 

1544.  Hans  Lauttensack,  Mahler  und  Burger  in  Nürnberg, 
erscheint  von  1556  an  bis  zu  seinem  im  Jahre  1563  in  Wien 

.  erfolgten  Tod,  als  „Rhdmisch  Khuniglicher  Majestät  Anti- 
quitäten Abconterfetter/* 

—  Jacob  Seisenecker,  Hof  Maller. 

1545.  Sigmund  de  Preda,  welscher  Baumeister. 

1547.  Franz  de  Pozzio»  welscher  Baumeister. 

1548.  Johann  Ferro  (Ferri),  Maler. 

1552.  Bernhard  de  Camatha,  Hoflnaurer  (Baumeister)  der 
Hofburg. 

1554.  Franz  Tertio  Pergamasco,  Erzh.  Ferdinand^s  Hof- 
maler. 

1563.  Joachim  D es chler^  Hofbildhauer  und  „Contrafeter^'  in 
Stein. 

Hiesige  Meister. 

1536.  Leopold  Sich ard,  Maler,  erhält  vom  Wiener  Stadtrath 
für  das  Malen  des  Thores  bei  der  Purgk  (Schweizerbof 
noch  vor  seiner  Vergrösserung)  3  fl. 

1549.  Thomas  Loshammer,  Maler. 
1554.  Michael  Fuchs,  Bildhauer. 

—  Heinrich  Vogt  her,  Haler  und  Bürger  in  Wieii. 


')  Di«  k.  k.  AaikrMer»Sammlvii^,  b«sebri«ben  ton  Aloii  P  r  i  m  I  s  s  e  r.    Wien 
ISIS,  p«g.  SS5. 
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1556.  Rafael  Hofhält  er,  Fomsebneider  und  BoeMindKer. 

—  Martin  P a p i e  r  e r  und  Heinrich  Welle,  Barger mnd  Gold- 
schmide  in  Wien.  • 

1558.  Leonhard  Waller,  Bildhauer. 

1563.  Melchior  L  e  r  c  h ,  Kanstreisser  (Kupferstecher). 

Aasländer. 
1543.  Hans  Oaldenmand,  Formschneider  in  Namberj. 
1547.  Hans  H  a  1 1  e  r ,  Ooldschmiedt  sa  Aogshoi^. 
1554.  Jacob  Hftffel  von  Eggenhaid,  Haler  in  Nonberg. 

—  Arnold  Abel  von  S  i  1 1 ,  Bildhaaer. 

1556.  Valthin  (Valentin)  Schmid,  ^lechmeister^'  tob  Angsbug. 

1557.  Hans  Gas  teiger,  Uhrmacher  sa  Manchen. 

1558.  Cristoff  Abershaaser,  Wasserkonstmeister. 

1564  —  1576. 

max  n. 

HofkünsUer. 

1564.  Jalins  Licinins  (Pordenone),  flofcontrafetter. 
f—     Matthias  Man-m  ach  er,  Hofbildhaner. 

1566.  Anton  Abondio,  Kontrafetter  and  Maler. 
— ^     Jacob  Strada,  Rom.  Khais.  Majestet  Antiquar  and  Arf- 

seher  für  die  Kanstkammer. 
1568.  Joseph  Arzimbaldo,  Hofkontrafelter. 

1 570.  Alexander  K  h o  1 1  (Colin),  Bildhaaer  Erzher£Ogs  FerdinuJ 
von  Tyroll. 

1571.  Joseph  de  V  i  c  0  Rom.  Khais.  Mjt.  Pildhaner  and  Pildgiesser. 

—  Jacomo  de  Vi  co,  des  Herzogs  von  Sophoy  (Savojea)Malir. 

—  Johann  de  M  o  n  t  e ,  Rom.  Khais.  Majestet  Haler. 

1574.  Peter  Fe rabosco^  Rom.  Kais.  Mstt  Baameister. 

—  Johann  Baptist  de  S  e  s  t ,  Hofmaler. 

—  Cornelias  von  Dorn,  R5m.  Khai.  Mt.  Diener  and  Bildhiter. 
1576.  Martin  de  Rota,  Rom.  Kh.  Mt.  Contrafetter,  Maler  oW 

Bildhaaer. 

Andere  hiesige  Meister. 

1561.  Michael  P  o  s  t  p  o  r  t ,  Goldschmidt  za  Wien. 

1565.  Hans  Moll,  Maler. 

1566.  Lorenz  Keller,  Maler. 

—  Kaspar  M  o  1 1  e  r ,  Bildhaaer. 

—  Sebastian  Khan ast,  Maler. 

—  Johann  Sorg,  Maler. 

—  Marx  V  0  g  1 ,  Modelschneider  in  Zinn. 

1570.  B  0  ck  s  ay,  „angarischer  Sekretär''  erhält  für  die  Mitarbeit 
an  Max  I.  Grab  za  Insprnek,  200  Taller, 

1575.  Jacob  Mayer,  Maler  and  Reisser  in  Wien. 

—  Erhard  Gantrapp,  Malerin  Prag. 
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1575.  Georg  WieseDSteiger,    \ 

—  David  Denneeker,  f  „  l    «j      .    «r. 

—  Cyriacus  Strelle,  V  Pormschneider  .ü  W.en. 

—  Georg  Fuchs,  ) 

Aaswftriigo  Künstler. 
1553.  Albrecht  Glogkhenthon,  Maler. 

1564.  Gervin  Col^Dius  und  Johann  Qu entl ,  Bachdmcker  in 
CöUn. 

—  Dominik  P  o  z  z  o,  Maler. 

1565.  Anton  Steinacher,  Barger  and  Drexler  za  Donauwörth. 

—  Hieronimas  P  o  z  z  o,  Maler. 

1566.  Anton  Wellend  von  Wasserbarg. 

—  Anton  Pettenhauser,  Plattner  zu  Aagsbarg. 

—  David  de  N  e  c  k  e  r^  Formschneider  (nach  Faessli  von  Aags- 
barg). 

—  Nicolaas  NewCastell,  Niederländischer  Maler  (Lacidel). 
*—      Hans  Mayer  in  Leipzig,  Joachim  Stare h  in  Aagsbarg, 

Wolfgang  Maaerpekh  inS.  Annaberg,  Maler  and  Kupfer- 
stecher. 

1567.  Hans  Reisinger,  Rotschmid  von  Augsbui^. 

1568.  Marx  Laben  wolf,  Rotschmid  von  Augsburg. 

—  Martin  Marquart,  Goidschmid  zu.  Augsburg. 

1570  et  1584.  Joachimb  Lechner,  Burger  und  Kupferstecher  in 
Nürnberg. 

1570.  Nicolaus  Prew,  furstl.  bayerischer  Centrafetter. 

—  Johann  Georg  von  der  Schardt,  Bildhauer. 

—  Wenzel  Jamnitzer»  Goidschmid  zu  Nürnberg. 

1571.  Hanns  Fi  brich,   Bildhauer  in  Prag. 

—  Peter  de  P  e  t  r  i,  welscher  Maler. 

1574.  Christ.  H  a  id  e  n,  Uhrmacher  u.  Mathematiker  zu  Nfirnberg. 

1576  —  1612. 
Radolph  II« 

Angestellte  Hofk&nitler. 

1576.  Abondio  Anton,  Contrafeter  und  Maler. 

1581 .  Bartholome  Spranger,  Rom.  Kais.  Majestet  Contrafetter. 

1582.  Fabrizios  Martinengo,  Hof-llluminist. 

1583.  Hanns   Strohmayer,    „Ezer^^    (Kupferetzer,    Schab- 
Manier?)  Maller  Erzherzogs  Ernst. 

1585.  Hanns  Hofmann,  Rom.  Kais.  Hjt.  Diener  und  Hofmaler. 

—  Julius  L  i  c  i  n  i  u  s  (Pordenone)  Hofcontrafetter. 

—  Mathias  Manmacher,  HofbUdhauer« 
1589.  Dietrich  Raffenstainer,  Camermaler. 

—  Martin  de  Rotta,  Contrafetterund  Bildhauer.* 
1591.  Joseph  Hainz,  Cammermaler. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  45 
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1592.  Hanns  von  Ach,  (Aachen),  CiMineraiakr  ^von  Hais  an.'* 

—  Jos.  Arsioibaldo,  Hofkentrafetter. 
Ohne  Jahr.  Pendel,  Hofbildhaner. 
1594.  Peter  Steffan,  Camniermaler. 

1599.  Egyd  Sattler  (Sadeler)  Ir  Majestet  Kapferstecher. 

1602.  Jacob   Hnefnagel    (Hoofnagel)    Rom.    Kais.    Majestet 
Kammermaler. 

—  Octavian  Miseren,  Hofedelgesteinschneider. 

—  Niklas  Pf  äff,  S.  Maj.  Bildschnitser  und  Cammertischler. 

1603.  Daniel  Sadeler,  Cammervergolder. 

1604.  Daniel  F  r  5  s  c  h  1 ,  Miniatormaler  und  Antiquar. 

—  Jeronimns  Ganther,  Cammermaler, 

1605.  Heinrich  Willer,  Rdm.  Khays.  Majestet  StaUschneider. 

—  Adrian   de  Fries  (Vries)  Cammerbildbauer,   wird  1616 
Ihr  Majestet  Waxpossirer  und  Bildschnitzer  genannt 

1606.  Alexander  Abondio  vom  1.  Jnli  an  Hof  Scnlptor. 

1607.  Christian  K  beer,  Antiqnar-Gebilf. 

1608.  Hanns  Henick,  Hofmaler.. 

1609.  Mathias  G and e lach,  Kammermaler. 

1610.  Hanns  Vormayder,  Ho%oldschmidt  in  Prag. 

—  Jacob  Strada,  Hofantiqaar  för  die  Knnstkammer. 

Andere  fremde  and  hiesige  Meister. 
1577.  DonatHfibschmann,  malt  die  Uhr  im  Wiener  Ratbfcatie 
(ansehnliches  Fresco)  und  die  „Master  snr' jetat  angeaalei 
Hofclaidnng.'' 

—  Georg  P  e  4  e  r  1 ,  lUomiaist  in  Prag. 

1582.  David  Emoser,  Hofohrmacher. 

1583.  Andreas  Li  einlas,  Knpferstecher. 
1587*  Jacob  deMonte^  Contrafetler. 
1602.  Maximilian  Hofmann,  Maler. 

1604.  Hanns  Leonard  Waldburger,  Bildhaaer. 

1581.  Weser,  Uhrmacher  in  Prag. 

1582.  Elias  Hüeter,  Kfaünstler  von  Dresden. 

—  Antdn  Pellenhauser,  Plattner  sa  Aagsborg. 

1583.  Caspar  Sturm,  Orgelmacber  in  Ulm. 

1586.  Li e holt  David  und  Thomas,  2  Kunstler  aus  Erfartii. 

1586.  Hanns  Eustachius,  Künstler  aus  Lübeck. 

—  Hieronimus  Stollberger,   Künstler  aus  Erdfurt  (Er- 
furt) Verfertigen  alle  4  Wasserkünste  im  PragerscUoss. 

1587.  Albrechi  Dürer's  swei  Bilder  werden  dem  Kaiser  ge- 
bracht. 

1588.  Georg  Roll|  Ubnnaeher  in  Augsburg. 

—  Budovinus,  lUumiuist  in  Venedig. 

1591.  Ludwig  Zigler,  Brannmacher  su  Augsborg.. 
1596.  Baczaldo  Anton,  Wacbspossierer. 
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160S.  JohaDD  Girani,  ferkatift  eio  ^Bild  vod  Glaswerk.^. 
1604.  Wilhelm  ZimmermaDn,  Kapferstecher  in  Angsbarg. 
1608*  HaDiifl  Oberer,  Herzogs  Wilhelm   von  Bayern  Brunn- 

meister. 
1611«  Hanns  Pethold,  Goldschmid  yen  N&l^nb^f^.' 

1618—161». 
Kaiser  niatiMas« 

Angeit^te  äefWüittle». 

1 603.  Hanns  H  e  r  s  t  i  1 1  e  r ,  Br^herfcogs  Mathias  Mabler. 

1612.  Paul  Pf  äff,  Kais.  M^jestet  Bildschiihser. 

1613.  AlexMider  Abendio,   H^fs^lplor  (Bildhaaer  and  Pss- 
sierer). 

1613.  Erasmns  de  Pare  (Pere),  Kais.  Cammermaler. 

1614.  Hanns  Ferolz,  Canmertischier  and  Bildhaaer. 

1615.  Johann  Hensailler,  Cammermaler. 
Egyd  S ade  1er,  Kapferstecher  and  Camermaler. 

Jacob  Schick,    Bildhaaer   and  Leibtrabant  Kaisers  Matthias 
(das  Jahr  anbekannt). 

Andere  hiesige  Meister. 

1615.  Matthias  Pefgamenter^  Goldschmidt ,  verfertigt  eineit 
Springbrannen. 

Aaslftndw. 
1614.  Hanns  FermfiUer,  Uhrmacber  in  Aagsbarg. 

1618—1637. 
Maiser  Ferdinand  !!• 

Anf^steüte  HofkOnstler. 

1620.  Caloni,Hofbaamefster,  kat  den  Saal  in  der  „alten  Bürg.'' 
-^     Daniel  D  i  1 1  e  r  1  (David  ft ,  HofiAaler. 

1621.  Hannss  Sehway^ei",  Sigel  and  Wappenschneider. 
1626.  Donner  Johann,  HofmaiUr. 

—  Hanns  Fink,  K.  Hof-Bfldschikelder. 

—  Carl  Khriass,  Hofmaler. 

—  Erasmas  de  Pare  (P^i^e),  K.  Cammermaler. 

—  Caspar  Scholz,  Hofmaler« 
1630    Friedrich  St  oll,  Hofmaler. 

1631 .  Hanns  Jörg  Hochenaaor,  Hofcontrafeter. 

1632.  Hanns  Frech,  Kammerbildhaver  and  Hoftiscbler. 

1635.  Die  Witwe  Margaretha  Free  bin. 

—  Hanns  Leonard  Warst  er,  Hoflischlet  und  Bildhaaer. 

1636.  Kaspar  De  IIa,  Hoftntler. 

♦5  • 
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Andere  Metige  Bfeieter» 

1626.  Job.  LedoDtt,      \ 

—  Fried.  St  oll)         S  Maler. 

—  ^     HaylnaDM 

1626.  Hanns  Diebel,  Dlnminist  nnd  Formenscbneider  der  Dii- 
Tersit&t. 

1629.  Job.  Donnaaer,  Maler. 

1 637.  Christopb  A  m  e  n  d  e  r ,  Goldarbeiter. 

Aoslindec 
Georg  Pöttel,  Bildbaner  ans  Angsbnrg. 
1623.  Gottfried  Nikb,  Goldscbmid  von  Frankfart  an  Maji. 
1626.  Hanns  Vedem,  Goldscbmid  zn  Nürnberg. 

1630.  Andre  So m erst ain^  Maler  in  R^nsbnrg. 

1636.  Tbeodor  Meatb,  Goldschmidt  in  Angsbnrg. 

1637.  Georg  Weiss,  Formscbneider  von  NSmberg. 

1687—1657. 
Kaiser  Ferdinand  III« 

Ani^ettellte  HofkflUistler. 
1637.  J<A.  Valentin  Hof  mann,  Kammermaler. 

—  Franz  L  e  i  x  (Leux) ,  Cammermaler. 

-^      L o  tb  ,  des  Erzberzogs  Leopold  Wilbelm^GouTemeors  der 
Niederlande)  Cammermaler. 

—  Melcbior  M  i  c  b  e  1 ,  Hoffmaler. 

—  Melcbior  Volkbmayer,  Kammergoldscbmid. 
1639.  Jobann  Israel  Sebwarz,  Kammermaler. 

—  Jobann  Erasmus  Haylmann  und  Jobann  Ledenti,  beiie 
Hofmaler,  Letzterer  aneb  Ingenieur. 

1641.  Bramber,  Cammergoldarbeiter. 

1643.  Amandas  Gafers,  gewester  K.  Hofinaler. 
1646.  Pbilibert  Lncbesi,  k.  Ingenieur. 

1652.  Jobann  nnd  Lndwig  Bnrnaeini,  Hofarcbitekten. 

—  Frater  Daniel  Neuberger,  k.  Wacbspossierer. 

1 653.  Mark  Antonio  Barnacini,  Hofarcbitekt. 

Andere  biesige  Meister. 
1623.  Peter  Mernavicb,  Maler. 
1639.  Peter  Leonard,  Bildbaner. 

1642.  Kornelins  Sutt ermann,  Maler. 

1646.  Dürnscbwam,  Maler. 

—  Samuel  Pols,  Maler. 

—  Hanns  Reit  her,  Maler. 

1647.  Elias  W  i  d  t  m  a  n  n ,  Knpfersf  ecber. 
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Aatwftrtige  KQnstler. 

1637.  Hanns  Mahler,  Maler  zu  Wittingaa. 

1639.  Mathen  Friess,  Maler  von  Augsburg. 

1640.  Jerg'Lotter,   Goldschmid   und    Stackmacher  in  Augs- 
burg. 

1640.  Nicolaus  Johann  F  i  8  c  h  e  r  aus  Amsterdam,  Kupferstecher» 

1640.  Hanns  Rieger,  Eisenschneider  zu  Presslau. 

—  Heinrich  von  der  Pütt,  Stahlschneider. 

1641.  Anton  Sturm,  Bürgerund  Maler  in  Prag. 

—  Johann  Wecker,  kurfurstl.  Sächsischer  Kunstdrechsler, 

—  Hanns  Jacob  Ebli.ng,  Maler  in  Regensburg. 

1644*  Cristoff  Ritter,  Goldschmid  und  Eisenschneider  in  Nürn- 
berg. 

1650.  Hieronimus  Bruno  B'ayer,  Maler  in  Brün. 
-r-      Georg  Zigler,  Maler  in  Brün. 

1653.  Georg  Pfründt,  Wachspossierer  undBOdhauer  iuRc^ens- 
burg« 

—  Joachim  Saut  er  et,  Maler. 

1656.  Georg  Schweiger,  Bildhauer  in  Nürnberg. 

1657—1705. 
Kaiser  lieopold  I« 

Angestellte  HofkOnsUer. 

1659.  Nicola  von  Hoy,  Hofmaler. 

—  Franz  Tonder  Steen,  Hofkupferstecher  (Seit  S  a  d  e  I  e  r 
wieder  der  erste  Hof-Kupferstecher). 

1662.  Gerhard  Janssen,  Hofglasmaler. 

—  Martin  von  der  Prukh,   Kupferdrucker  und   Kupfer- 
stecher. 

—  Komelius  Suttermann,  L  Kammermaler. 

1665.  Balthasar  H  o  r  o  1  d ,  k.  Stuckgiesser  (giesst  die  Erzfiguren 
am  Hof). 

—  Joh.  Caspar  S  c  h  e  n  c  k ,   Hofbeinstecher. 

1667«  Carpofere  Tenkala,  der  yerwittibten  Kaiserin  Eleonora 
Hofmaler. 

—  Ludwig  Burnacini,  Hofarchitekt. 

1673.  Anton  de  Baar,  Malerei-Inspector. 

1674.  Job.  Israel  Schwarz,  Siegelschneider. 

Jacob  Burnacini,   ,,gewester  Hofmaler^^  (das  Jahr  unbe- 
kannt; war  im  Jahre  1677  bereits  yerstorben). 
Ohne  Jahr.  Ignatz  Platz  er  Hofbildhauer  in  Prag. 

1677.  Eusebius  Manzins  t.  Fischer,  k.  Hofmathematicus. 

1678.  Volbert  Ton  Allen  Cammermahler,  vom  1.  J&nner  1703 
an,  ist  er  zugleich  Kammerdiener. 
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1681.  Johann  Frthwirth,  HefbiUlitiitr,    der  schon  1671  ab 
bfirgerlicher  Bildhaaer  fBr  den  Hof  arikeitete* 

1687.  Crutoph  Laach,  neu  resolvirter  GaUerie-l^apeetcir; 

—  Franz  Lenz,  Cammermaler. 

169S.  Peter  von  Strndl,  k.  Cammermaler. 
1695.  Mathias  Steindl^  Kammerkünstler. 

1699.  Leander  Anguisols^,  k.  Ingenieur. 

1700.  Jacob  Mannt,  Hoftnpferstecber. 

—  Daniel  Neuberger,  Wacbsposaierer  und  Steinschneid^. 
1[701.  Johann  Lnkas  you  Hildenbrand,  k.  Hof  lngegnie«r. 

1702.  Jobann  Leonhard  Fischer,   ist  1706  mit  dem  Pridiksi 
aTon  Erlach^*  angef&hrt  und  Oberbaninspector. 

1706.  Joseph  Gabriel  Fr  üb  wir  th,  Hofbildhauer. 

—  Kari  Joseph  Fr&hwirth,  Bildner. 

Andere  hiesii^e  Meister. 

1658«  Johann  Peter  Jancola,  Bildhauer. 

—  Frans  Scheffelhuber,BCürger  und  lUominator. 
1664.  Gottfried  Pontale,  Kapferstecher. 

1666.  Jobann  Moritz  Ton  und  zuPSstlberg,  Hoksculptor. 

—  Heinrich  0 1 1  e  n  d  o  r  f ,  Kapferstecher. 

—  BGchael  Prechler,  Burger  und  Maler  in  Wien. 

1674.  Georg  Fischer,  n.o.  Laadsebafts  Geograph. 

1675.  Caspar  Gerbel,  Bildhauer.  Tobias  Donner,  Bildhanar. 
1681.  Johann  Christoph  Werner,  Maler« 

1686.  Stephan  Dietl,  Kupferstecher. 

1688.  Martin  Lerch,  Kupferdrucker. 

1694.  Paul   Strudl,  Bildhauer,  erscheint  erst  1708  im  Hof- 
status. 
1699.  Mathias  Roth,  bfkrgl.  Bildhauer. 

1703.  Dominik  Strudl,  Ingenieur. 
Georf;  N  i  1 1  e  r  s ,  Bildbauer. 

Auf  wirtige. 

1662.  Gumbrecht  Malle»  Beia4reob^ler  aus  Costnits. 
1664.  Paul  Zezz,  GoMsiAnueJl  a^ß  Mnncbeiv 

—  Jonas  Dambsmann,  Maler. 

1666.  Lorenz  Fiorentino 9  Haler  i«  I^q^cl^ 
1671.  Joseph  Hiurte^r,  BeinscbneiAer  voii,  An^iMrg. 
1673.  Stefan  Caturi,  weliBcber  Maler. 

1676.  Melcbior  K&ssel,  Kupferstecher  voi^  Aifgabiii;. 

—  Wol%ai^  Freiherr  Ton  S  c  h  e  U  en  b  er  g,  Scbmebkuastler. 

1677.  Johann  Peter  Spats,  b&r^.  Bildhauer  in  Linz. 
1681.  David  Arens,  Beinschaeider  von  Augsburg. 
1699.  Jacob  Schauer,  Maler  von  Aiygsburg. 

Joseph  M  n  1  d  e  r ,  Kupfersteoher  ans  Amsterdam* 
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17Ö5-1711. 
Kalter  Joseph  I* 

Angestellte  HofkflUistler. 
Ludwig  Freiherr Ton  BurnaciDi,  Hofarchifekt. 
Velbert  toh  All  od,  Maler  und  Cammerdiener.. 
Peter  Freiherr  von  S  t  r  a  d  1 ,  Haler. 
Paal  Freiherr  von  Stmdl,  Bildhauer. 
1705.  Johann  Franz  Harl,  Hofhanamts-  und  Theatermaler. 
^  1706.  Jakob  Marinoni,  kais.  Hofmathematicus. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamilthon,  Kammermaler. 

—  Arnold  Steinhäuser,  k.  Ingenieur. 

—  Franz  Joseph  König,  Kammerkun^tler  (Steinschneider). 

1707.  Anton  Bertoli,  Disegnatore  di  Camera. 

—  Anton  Negelein,  k.  Cammermaler. 

1708.  Mathias  Roth,  k.  Hofbildhauer. 

—  Antonio  Pe duz zi,  zweiter  Theater  Ingenieur. 

1709.  Fabricius  Cerini,  Gallerie-Direktor. 

—  Job.  Leonhard  Fische  ry.  Erlach,  t.  Oberbauinspector« 

—  Johann  Gabriel Frühwirth,  Hofbildhauer» 

—  Carl   Gustav    Harens,  Medailleur  und  Antiquitaten-fn« 
spector. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand, k.  Hoftngenieur. 

—  Jacob  M  a  n  n  1 ,  Hofkupferstecher. 

1710.  Francesco  Galli  Bibiena,  erster  Theater-Ingenieur. 

—  Mathias  Steindl,  Cammerbeinstecher. 

Andere  hiesige  Meister« 

—  Johann  V  e  n  o  1 1,  Maler. 

—  Ferdiund  Siegfried  Phillips,  Maler. 

1707.  Stampart,  Halsr. 

170B.  Nicolaus  Rixner,  hofbefreyter  Maler. 

1708.  Christoph  Strauss  und  Franz  la  Rosa,  Mahler. 

—  Tobias  K  r  a k h ,  bar|^  Bildhauer. 
17MK  Sebuer0cht,Bmail-Mnbr. 

171S.  Johan»  Baceassi,  k.  Steinmotzmeister. 

AusUbider. 
1708.  Christoph  Weigl,  Kupferstecher  in  Nfimberg. 

1711  - 1740. 
Kaiser  K«rl¥I. 

Angestellle  Hofkftnsiler. 
Jeh.AirtoaNigelein,  Porträt-Maler. 
Peter  Freiherr  von  Strvdl,  k.  Cammermaler. 
F^durietus  C  e  r ini,  k.  Gallerie  Inspector. 
Anton  P  e  d  r  u  z  1  i  ^  zweiter  Theater  Ingenieur. 
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1718.  Haiftits  von  HeinzeDf  hal,  Kammemialer« 
*     Johann  Lnlma  Yon  Hildenbrand,  Hofin^enienr. 

1714.  Leopold  Hols,  kais.  Stuckgiesser,  arbeitet  am  Altar  in  der 
Graft  der  Kapasiner. 

1715.  Conrad  Rudolf,  Hofstataar. 

—  Benedikt  Richter/ Ober-Medailleor. 

—  Johann  Frans  Härl,  k«  Comedienmaler^  aach  Hofbauamts- 
maler. 

—  Carl   GastaT  Häreas^   Medailleur   und  Antiqaitatcn-4n- 
specton 

—  Johann  Friederich  Fischer,  Kammermaler. 

—  Jacob  M  a  n  n  d  1 9  Gallerie-Inspector. 

—  Ferdinand  Galli   Bibiena  K.  theatral  Ingenieur  und 
Baumeister. 

1717.  Anton  Chanayese,  Bildhauer,  1725  Hofbildhauer. 

—  Anton  Maria  di  Genaro^  Munzeisenschneideri  Münzgn« 
yeur  im  Hofstatus. 

—  Johann  Kannischbauer,  Karamergoldschmid. 

—  Martin  Brod,  k.  Cammerbildhauer. 

—  Johann  Franz  Hack,  k.  Cammermaler. 

1718.  Josef  GalliBibiena,  2.  theatral  Ingenieur. 

1719.  Franz  Schick,  Hofbildhauer. 

17S1.  Mich.  Hoffmann,  k.  Cammer-Wappen  u.  Steinschneider. 

—  Job.  Adalbert  Cratochwill  indianischer  Cammer-Maler. 
. —     Johann  Gabriel  Frühwirth« 

1723.  Johann  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  bis  Ende  Mirz 
Oberbauinspector  und  Ingenieur. 

—  Georg  V.  Hamilthon,  k.  Rammermaler. 

—  Johann  Emanuel  Fischer  vonErlach  (1743  Freiherr). 

—  Raphael  Donner,  kaiser.  Galanterie^Bildhauer. 

—  Anna  Kratochwill,  indianische  Kammermalerin. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Kammermaler. 

—  Abraham  G  o  dy  n ,  Cammermaller. 

1726.  Jacob  von  S  c  h  u  p.p  e  n ,   Maler  und  k.  Academie  Director. 

—  Rochus  de  Rovere,  Kammer-Crystalschneider. 

1727.  Johann  Baptist  Banaglia,  Medailleur  und  Antiquitaten- 
Inspector, 

1729.  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton,  Kammermaler. 

1730.  Adolf  Gustav  M&Uer,   k.  Kupferstecher  und  Professor 
der  k.  Academie  in  Wien. 

1731.  Anton  Martin elli,  Hofmaurermeister. 

1732.  Philipp  Cristofvon  Pecker,  1739  Kammermedaillear. 

—  Martin  deMeytens,  k.  Cammermaler. 

—  Anton  B  er  toll,   Disegnatore  di  Camera ,  wird  1732  bu- 
gleich  als  k.  Gallerie-Inspector  angestellt. 
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1732.  ADton  OalliBibiena,  Theater  Ingenienr. 

1733.  Anton  Corradini,  k.  Hofstatnarins. 

—  Mathias  ' )  ^v 

1735.  Johann  Gottfried  An  erb  ach,  Kammenhaler.    • 

Andere  hiesige  Künstler. 
1701 .  Michael  O  a  n  8 1 ,  Bildhauer. 

1711.  Frans  Caspar,  bargl.  Bildhauer,  arbeitet  an  dem  Castram 
doloris  Joseph  des  L,  and  1723  an  der  Karlskirche. 

—  Tobias  Kr akh,  bargl.  Bildhauer. 

—  Alexander  Mauro,  welscher  Theater  Maler,  und  Robert 
ClericL 

1716.  Ambrosius  Dietl,  akademischer  Kupferstecher. 

—  Ferd.  G  a  1 1  i ,  genannt  B  i  b  i  e  n  a ,  k.  Architekt  und  Maler. 

—  Lorenz  M  a  t  b  i  e  1 1  y ,  Bildhauer. 

1721.  Cristof  Galli  Bibie na,  Theater-Ingenieur. 

1722.  Johann  Karl  J  a  c  o  b  i ,  Maler. 

—  Jakob  K  a  y  8  8  e  r,  Bildhauer. 

1724.  Ignatz  Gunst,  Hofbefreiter  Bildhauer. 

1726.  BarthoIomäPol,  Theatermaler. 

1727.  Johann  Cajetan  Fanti,  Maler. 

1728.  Cristoph  Mader,  Bildhauer. 

1732.  Martin  Altamonte,   mahlt  bei  Set.  Stephan  und  in  der 
Karlskirche. 

1740. 

Mmlserin  Maria  Theresia« 

Ani^estellte  Hofkünstler. 

1741.  Johann  Gottfried  Auerbach,  Cammermaler. 

—  Anton  Maria  di  G  e  n  a  r  o ,  Mnnzgraveur. 

—  Philipp  Ferdinand  yon  Hamilton. 

—  HeinizTon  Heinz enthal,  Cammermaler. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hofingenieur, 

—  Martin  Rausch,  von  Traubenberg^  Cammermaler  und 
Gallerie^Inspectors-Adjunkt,  erhält  1745  die  Gallerie-In- 
spectors-Stelle. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Maler  und  kaiserlicher  Akademie- 
Direkter. 

1742.  Johann  Georg  Pich  1er,  Hofbildhauer. 

1749.  Christian  Sey bald,  Titular  Cammermaler. 

1750.  Johann  Peter  Köhler.  Kammermaler. 
-^      Anton  Martinelli,  Hofbaumeister. 

1751.  Qualia,  Theaterarchitekt. 
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1752.  Benevavt,  Hofoiakr. 
-^     Anton  B  e  r  1 0 1  i ,  Galltrie-Inspector. 

—  Joseph  C  h  a  m  a  n  t ,  Hofmaler  and  Ingenieur. 

— •  Joh.  Friedrich  Fischer,  spater Ton  ^Bhrenbach^'  CasiiBer» 
maler,  der  unter  Karl  VI.  1000  fl.  jährlichen  GehaUbestg;, 
wird  auf  500  fl.  herabgesetzt. 

Andere  hiesige  KansUer. 
174t.  Johann  Neponuik  V  ogl,  burgl.  BiMhaner. 

—  Johann  Wagner,  btirgl.  Bildhauer  in  Wien. 
1743.  Johann  Nicolas  Moll,  Bildhauer. 

1745.  Gustaf  Adolf  Müller,  Kupferstecher  und  Professor  in  1er 

Academie. 
1750.  Peter  Paul  Schmidt,  indianischer  Kunstmaler. 

1758.  Leopold  Oberndorfer,  Maler. 

-^     Balthasar  Moll,  akademischer  Bildhauer. 

—  Peter  Josej^  Hub  er,  Maler. 
1754.  Johannn  Jagelmann,  Blumenmaler. 
1756.  Michael  F  engl  er,  Bildhauer. 

—  Wenzel  E  g  g  e  r ,  Dekor.  Bildhauer. 

—  Franz  Fehr,  burgl.  Maler. 

1759.  Anton  W idemann,  Medail-Stempelsdineider. 

AuiwirUger  Kftnsller. 
1745.  Anton  Pollecko^  Maler  zu  Breslau. 
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.4. 


ROm.  kbays.  Majestet  Hofiiosgabea 

an 

bildende  KuDstler  n«  s*  w.  von  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  nahe 
%XL  jener  de0  18.  Jahrhunderts^   alphabetisch  nach  den  Namen 

geordnet. 

Mit  Beiträgen  aus  dem  Wiener  Stadtarchiv. 

Abel,  Ametd»  von  Sill,  ^Pildhaner^^  vnnd  seine  mitverwanten 
(Gehilfen))'  welche  %n  aafirichtang  Khayser  Maiimilian 
hochldblichister  Gedecbtnoss  Begrebnns  hierher  er&rdert 
(berofen) ,  erhielten  aof  Ir  vnndterhaltong  und  arbait  Innhalt 
der  Khajs.  Mt.  Beuelch  in  Wien  den  27.  Sept.  1560  —  150  fl« 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  Arnolt  Abel  Pilthaner  von 
Colin  ,  abermal  auf  sein  Arbait  vnnd  Zerong  78  fl.  20  kr. 

Ans  dieser  Vorschreibnng  zeigt  sich  wenigstens  der  Name 
eines  der  bisher  grdsstentheils  anbekannten  Meister')  des 
Knnstdenkmales  in  Innsbruck. 

Eben  zu  diesem  Zweck  dienen  hier  die  Notizen  bei  den 
Namen  Bocksay  und  Collin,  welch  Letzteren  Pnessli 
und  Pri misser  ^Arobrasersammlnng,  Wien  1819»  png^OS» 
bei  Bernhrang  des  (Srabmahles  K.  Max  I.  allein  als  Meister 
vorföbren. 

Man  sieht  übrigens,  dass  der  ans  Sill  gebartige  Abel 
damals,  1560,  seinen  Sitz  als  Ktestler  in  C  o  1  n  aa%esthlagen. 
AbertanlUMiser,  Christoph,  Wasserknnstmeister,  bezog  1558 
vom  Hof  aas  jährlich  100  Thaler  Wartgeld. 

(Er  war  wahrscheinlich  za  einer  Wasserregulimng^Ar- 
heit  an  der  Denan  biesümvt) 


^)  Priiiil8«er  Migt  9.  303  seiae»  erwUmteii  Werket  vn  K.  Max  I.  Oeacbllte- 
•chrillen  Jene  300  1.  an,  welche  der  Kaiser  Max  L  dem  Stefan  Oodl, 
Rotacbmidt,  auf  ,,die  XI  Bilder  xt  Yns^mgg*'  zahlen  lleas.  Die  ultima  de- 
cembria.  Der  Eragleaser  GodL  war  allem  Anscheine  nach  ffkr  das  Grab-, 
mal  XU  Innspmek  rücksichtHch  der  Umgebangffigoren  th&tig. 

Cnatos  Bergmann  sagt  im  Kalender  Anstria  v.J.  1840»  p.  i31,dfeBronee- 
BUdsIolen  in  Innsbnick  seyen  xnm  grösseren  fbeUe  von  Gregor  Lftff- 
leri  genannt  L&minger»  aas  Feldkircb,  gegossen,  der  noch  viel  grobea 
Geschütz  in  das  Zeaghaas  xa  Innsbruck  lieferte  und  am  1.  Juni  1565  xu 
Bttchsenliausen  atarb.  (Die  Quelle  dieaer  Notiz  ist  ZoUer'a  Geschichte 
und  Denkwürdigkeiten  derStadtlnnsbmrk.  Innabruek  ISIS»  fiLa%l  «ua%3.B.) 
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AlKMldlo  (Abandio)  AiexaDder,  kais.  Maj.  Scalptor  haben  die 
kais.  Mi^  (Rudolph  II.)  zu  deroselbeD  Scalptor  ▼.  1.  Jali 
1606  mit  monatK  20.  fl.  an  und  anfigenemmen. 

Er  scheint  ein  Künstler  von  Rnf  gewesen  zu  seyn ,  da 
B.  B.  Spranger  und  Ha  ins  damals  nar  15.  fl.  monat- 
lieh bei  der  Aufnahme  erhielten. 

Unter  EL  Mathias  wurde  dem  Abondio  1612  der  Rock- 
stand seiner  Besoldung  bis  10.  März  1612  erfolgt. 

1615  wo  er  ^Bidhauer  oder  Possirer^*  im  Hof-Sta- 
tus genannt  wird,  erhält  er  den  Soldruckstand  bis  1613« 
Er  wird  von  K.  Mathias  am  15.  November  dieses  Jahres 
an-^  und  aufgenomben.  Nach  diesem  Jahre  verschwindet 
sein  Name  bis  1623  in  den  Hofakten. 

1623  heisst  es  wieder :  dem  Alexander  Alliwundi  (Abon- 
dio) Bur  völligen  Bezahlung  seiner  Hoffsanforderiing  430  fl. 

1625   endlich  den  10.  März  bekam  Alexander  Abondio 
der   ^in  *  Gott  Ruhenden    K.    Maj.    Mathiä    christmildister 
ffedecbtnuss  gewester  Cammerbildthauer^*   die   noch  hin- 
derstellige  Besoldungs- Anforderung  pr  1000  fl* 
.  Sein  Name  verschwindet  aus  den  Akten. 

Man  entnimmt  aus  diesen  Daten,  dass  Alexander  Abondio, 
im  Jahre  1625  noch  am  Leben,  von  K.  Ferdinand  II.  bei 
seinem  Regierungsantritte  1618  seines  Hofdienstes  entlas- 
sen wurde. 

lieber  Alexander  und  Anton  Abondio  vergleiche  den 
Aufsatz  des  k.  k.  Custos  Bergmann  im  Anzeigeblatte 
des  CXII.  Bandes  der  Wiener  Jahrbücher  der  Literatur, 
Anzeige -Blatt  S.  1  —  25,  und  den  Nachtrag  im  CXIV. 
Bande,  Anzeige-Blatt  S.  43  f. 

Abondi  (Abondio),  Anthonius,  erscheint  1566  als  Konter  fe- 
ter und  Maler  mit  monatlichen  20  fl.  Hofbesoldung  im 
Hofstatus ,  und  erhielt  in  diesem  Jahre  von'  Max  II.  „zur 
Reise  in  das  Niederland''  113  fl.  20  kr. 

1568  am  Februar  dem  Annthonio  Abondio  von  wegen 
Abgang  Silbers  einer  gegossenen  Saw,  weliche  er  Ir  M.  als 
dieselben  im  Pratter  ain  schiessen  gehalten  von  40  Tailem 
gemacht,  bezallt  6  fl.  1570  erhielt  er  200  Taler  und  24  Du- 
caten  zur  Verfertigung  der  neuen  kayserlichen  Pildtnissen 
facit  268  fl.  40  kr.  (Cod.  9089  der  k.  Hofbibliothek.) 

Also  war  er  auch  als  Erzschneider  in  Wien  thätig. 

1570  den  30.  Mai  auf  Befelch  Irer  K.  Mayjestät,  dem 
Annthony  Abondio  erstlichen  200  Taller  vnd  dann  noch 
des  68.  Jars  24  Dukaten  zu  machung  der  neuen  Khaiser- 
liehen  Bildtnussen  geben ,  facit  268  fl.  40  kr. 
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(Aas  der  geheimen  KammerreehDang  K.  Max,  11.  Codex 
Ms.  Nr.  9089  der  k.  k.  HotbibliotheL) 

1575  erhielt  er  auf  Abschlag  seioer  Irer  R.  k.  Majestät 
▼errichten  Arbait  vnd  anf  gaet  Raithnng  (nachträgli- 
che Verrechnung)  200  fl. 

1576  ist  sein  Name  noch  immer  im  jährlichen  Hoüstatos 
angesetzt. 

1577  bleibt  er  aach  anter  Rudolph  IL  in  seiner  Anstellang. 

1582  kommt  die  Stelle  vor: 

Anthonen  Abandio  R.  L.  Majestät  Conterfetter  haben  die 
k.  M.  In  Ansehung  seiner  vleissigen  Dienst  willen  vnnd  das 
Ihr  Mayt,  noch  aine  Zeit  lang  dienen  znegesagt 
aus  gnaden  geld  aas  dem  böhm.  Rendtmaisterambt  ange- 
wiesen pr.  350.  fl. 

1583  erhielt  Abondio  seinen  60  monatlichen  Besoldnngs- 
aosstand  (also  Ton  5  Jahren)  mit  3200  fl.  Vielleicht  hatte 
er  wegen  Soldaasständen  seinen  Abschied  vom  Wienerhofe 
genommen. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  ^Anton  Abandio  Rfimisch 
kais.  Majestät  Contrafetter^^  za  verrichtang  seiner  vorha- 
benden ^Rayss  anhaimbs  In  Italia^'  aas  gnaden  150  fl. 

1587  erseheint  plötzlich  wieder  Abandio  in  obiger  Eigen« 
Schaft  mit  Soldrackständen  von  monatl.  20  fl.  von  1582 
bis  1583  9  dann  mit  erhöhten  monatlich  33  fl« 

1590  ist  zam  letztenmal  sein  Name  ^(or  eine  bezahlte 
Arbeit''  za  finden^ 

Akademie  der  Künste  in  ll^ien* 

1725—1754. 

(Ein  wortgetreuer  Anszug  aas  den  Rechnangen  des  Hofes 
Qbcr  die  Auslagen,  welche  die  unter  K.  Karl  VI.  wieder  in  das 
Leben  getretene  Akademie  der  Künste  in  .  Wien  jährlich 
verursachte). 

1726.  Quittung  Nr.  1941.  dem  Praefecto  Akademiae  in  der 
Mahlerey  und  anderen freyen  Künsten,  Herrn  Jacob  v.  Schuppen 
an  jährl.  1000  fl.  die  Gebühr  von  1.  September  1725  als  Zeit 
des  Anfangs,  bis  letzen  September  d.  J. 

Ingleichen  demselben  zur  Beyschafl'ung  der  ersten  Ein- 
richtungsuncosten  angeschaiTt  200  fl. 

Vnd  zu  Unterhaltung  deren  b^nötbigten  Leithen  vnd  Ver* 
schafl'ung  anderer  Erfordernisse,  an  jährlichen  ausgesetzten 
800  fl.,  die  Gebühr  vom  10.  May  bis  Ende  September  d.  J. 
318  fl.  20  kr. ;  verers  demselben  an  jährlichen  500  fl.  Ziusgeld. 
die  Gebühr  von  Georgi  1726  bis  dahin  1727  —  500  fl. 

(1727  wiederholt  sich  wörtlich  dieselbe  Aufschreibung). 
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(17t8  ekesfo,  am  Ende  abw  der  Beysats)  Gedaditei  Tai 
Schappeu  an  der  zur  Separirmg  deren  bei  der  Acadeaae  sle- 
headen  Seholam  und  sehen  praetieirten  nebet  AnateUmg  eines 
besendem  Professeris,  die  annoeh  jihrl«  angesehailen  600  f. 
▼em  1.  April  1787. 

17S9  kommt  noch  der  neue  Beysats :  aregen  a«  nnterfaaUnng 
der  kaysl.  Mahl  er  Academie  Unkosten,  die  Gebihr  1400  £ 

17t0  wie  oben.  Nor  ist  der  Kupferstecher  Adolf  Crnstav 
Müller  mit  jährlichen  800  fl.  und  mit  Qiartiergeld  von  300  f. 
mit  dem  Familiennamen  aa%ef&hrt. 

1731  wie  1730  mit  dem  Beysats  „dem  Academie  Dirrtior, 
ihre  Exellenz  Herr  Oondakher  Grafen  von  Althann,  n«  Besah« 
lang  des  Zins  für  die  von  der  Academie  deren  fireyen  Kinsle 
inhabenden  um  1800  fl.  jährl.  in  Bestand  genomoMnen  Ziamer. 

1732  dem  Academiae  Direktori  Jacob  y.  Schuppen  am 
13.  Oktober  1731  an  jährlichen  200  fl.  Besoldung  sor  Bestreik 
tung  der  extra  Spesen  bey  der  Academiae,  jährl.  2000  fl.  aas- 
gesetst.  Der  Hofkupferstecher  Adolf  Muller  jährl.  800  fl«  Zins 
an  Herrn  Gnndaker  Grafen  v.  Althana  Quartiergeld  300  fl.  von 
1.  Jttly  1731  auf  jährl.  4000  fl.  1733  dem  Secretair  bey  der 
allhiesigen  Hofacademiae  Joseph  Widtmaisser  200  fl.  ange- 
schafft: übrigens  lautet  die  Vorschreibuog  wie  1731  sammt  dem 
Haussins  des  v.  Schuppen  mit  500  fl. ;  nun  folgt  der  Beysata 
Ihr  Excelens  H.  Gnndaker  Grafen  v.  Altbann  alss  der  Mahle- 
rey  Academiae  Direktori  zu  Besahlung  des  Rickstaadigen 
Zuns  in  dem  Wisend^schen  Hauss  von  Ckorgi  732  biaa  dahin 
diess  Jahres  1300  fl.  hochgräflichen  Exellens  weeen  ebenfalls 
inderoBebausungflIr  besagte  Academiae  in  Bestandt  genom- 
menen Zimmer  der  Zins  von  Georgi  738  biss  dahin  1734 — 20000. 
(Man  ersieht,  dass  in  diesen  Jahren  die  Uebersetzungder  Aeademie- 
Localitäten  aus  dem  Wisen  duschen  in  das  gräfl.  Althan  nasche 
Haus  geschah). 

1734,  t735  und  1736  gleichen  sich  dieVorschreibungen  g^s- 
lich,  nur  findet  sich  1734  der  Beysats:  ,,demMalerey  Academie- 
Scholarn  F.  Friedrich  Gedon  an  dem  vom  1.  July  diess  Jahrs  auf 
3  Jahr  verwilligten  jährl.  200  fl.,  die  Gebiihr  bis  Ende  September.'^ 
Der  Secretair  Widtmaisser  erhält  lOOfl.  Zulage. 

1735  eben  .so  mit  dem  Beysats:  dem  Seholam  Gedon  sur 
Beyschaffnng  mehrerer  Nothdorften  über  diess  30  fl. 

1736  Beysats :  dem  Secretair  Widtmaisser  von  Weitenau 
30  fl.,  dann  heisst  es  1736  : 

Zur  Abfuhrung  des  wöchentl.  Gehalts  von  3  fl.  von  dam  Mias- 
pracliccanten  Petrascb  vom  19.  Oktober  1734  bis  26.  Angnal 
1736  2S8  fl. 
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¥•11  den  MinspractiocaatenFraiisHorgeiibesser  die  Ge- 
bahr vom  2,  September  17S5  bis  uh.  September  17S6  -*  225  fl. 

Besagten  Moaxambt  ea  AbAhmiig  des  jährl.  Oehallts  von 
dem  MfinsetsensehDeider  imd  8  in  der  Graveur  Kanst  ibeade 
Seholani  die  erste  O^artalsgebfibr  p.  100  ti 
Marias    Donner   250  fl.  ^ 
Joseph    Wellisch    150  .  f  .5,^^^^ 
Sebastian  Donner    100  j)  ( 
Octavian  Kochsei   100  ^  ) 
Dem   GrafSen  Althann    wegen  in  dero  Behansnng  in  Bestand 
genommenen  Zimmer  for  die  kays«  Mahler  Academie  den  Zins  bis 
Georgi  1737  anf  1  Jahr  2000  fl. 

1737  dem  Scholam  Gedon  bis  Jani  200  fl.,  derobrige  Con» 
tex  wie  1734. 

Aasegab  auf  das  U.  Mfina-Ambt« 
Morgenbesser  M&nzpractiecant  156  fl. 
Jos.  W  e  1 1  i  s  c  h  Munzeisenschneider  87  fl.  30  kr. 
Item,  Vor  dem  Monzeisenschneider  Matthias  Donner  nnd 
zweien  in  der  Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholam,  item  Sebastian 
Donner  und  Oktavian  Cochsel,  die  Gebahr  von  1.  Jali  1736 
bis  Ende  Mars  1737  -^  337  fl.  30  kr. 

Dann  die  weitere  Gebühr  von  Mathea  nnd  Sebastian  Donner 
bis  ultimo  Jani  d.  J.  437  fl.  30  kr. 

Gleichfals  an  der  vermdg  Cameral  Intimati  8.  April  1737  ge* 
dachten  Sebastian  Donner  von  1.  Jänner  1737  angewiesenen  jShrl. 
Nachtrag  pr.  50  fl.  bis  alt  Joni  pr.  25  fl.  and  für  den  Neuen 
Practiccanten  CajetanOenaroaufdas  erste  and  änderte  Quar- 
tal Gebühr  diese  Jahres  pr.  50  fl.  zosam  75  fl. 

Dann  dem  llin^raveur  Anton  Maria  Gennaro  wegen  Be* 
haitsung  der  Academiae  am  27.  September  1735  bis  auf  3  Jahr 
lang  verwilligtes  jährl.  40  fl. 

1738 dem L Medailler  and  Graveur  Antoni  Gennaro  das 
Lehrgeld  wegen  zweierScholarn  600  fl.  dann  wegen  dargelie- 
henen Instrumenten  100  fl. 

Dem  Aeademie  Maler  Scholarn  Gedon  50  fl« 
Dem  Academi  SecretarioJos.  Widtmaisser  v.  Weite  na  a 
150  fl. 

1738  Academiae  Auslage  wie  1734. 
Dem  M&nseisenschneider  Matheo  Donner  und  einem  in  der 
Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholarn  Sebastian  Donner  die 
Gebahr  vom  1.  July  bis  ult.  Marzi  d.  J.  p.  262  fl.  30  kr.  in- 
gleichea  für  gedachten  Sebastian  Donner  das  änderte  Quartal 
d.  J.  pr.  25  fl.  (aUo  jährl.  100  fl). 

Mehr  den  Nachtrag  vor  den  Schoilarn  Sebastian  Donner 
und  Ciyetan   Genarro   vom  1.  Juli  1737   bis   endt  Juny  d.  J. 
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150  fl.  vor  dem  OktaTian  Coehsel  Scholar»,  von  1.  A|unl 
1700  auf  2  Jahre  prolongirte  jährliche  100  fl. 

Vor  den  Saper  Scholam  Frans  Feikheropergor  ▼•■ 
14.  May  d.  J.  anf  2  Jahr  verlängerte  jährl.  150  fl. 

Dem  MJänz  Graveur  Antoni  Maria  Genarro  aa  des  sn 
Beh&lsnng  (BeheiUang)  der  Academiae  die  vom  Oktober  1735 
auf  3  Jahre  yerlängerten  jäbri.  40  fl. 

Dem  Ingenieur  Academiae  Directori  Johann  Jakob  de 
Marinoni  wegen  einer  gefertigten  Mappa  30  fl. 

1739  dem  in  der  Manz  Eisenschneiderknnnt  prae- 
ticirenden  Stephan  Vocativo  an  den  anf  2  Jahr  angewiesene« 
jährl.  150  fl.  dann  demselben  das  Reissgeld  nach  Paris  130  fl. 
Tom  1.  Jänner  d.  Jahres  jährl.  ausgesetzten  250  fl.  Nidit  we- 
niger die  durch  den  kais.  Pottschafter  bu  Paris  Porst  von 
Lichtenstein  ihme  Vocativo  bezahlte  150  fl« 

Akademlae-Aasla^en« 

Wie  gewöhnlich  an  van  Schuppen  2000  fl.  Extra  Spesen 
der  Academiae  2000  fl.  Dero  Kupferstecher  Adolph  Mfliler 
800  fl«  Zinns  des  Althann  2000  fl.  Dem  Münz  Graveiir  Scho- 
lafn  Sebastian  Donner,  Cajetan  Genarro^  Oktamn  Coch- 
sel,  Franz  Feikhersperger  wie  1738  bis  mit  Jnly  1739 
die  Ad  Juten:  dazu  der  Scholar  Johann  Pich  1er  mitj&hrL  150  fl. 

1740  dem  M&nz  Graveur  -  Scholam  Sebastian  Donner 
jährl.  150  fl.  bis  15.  Jolj.  Dem  Cochsel  jährl.  100  fl. 

Dem  Feikhersperger  jährl.  150  fl.  dem  Job.  Pichler 
jährl.  150  fl.  dem  bey  dem  kays.  Münzambt  zu  Hall  in  Ty- 
roll  angestellten  MÜnz-Graveur  Adjuncten  Sebast.  Donner 
das  bewilligte  Reissgeld  100  fl.  dem  k.  Cammer  Medailleur 
und  Münz  Graveurkunst-Direktor  (Gennaro)  die  vom  27.  Sep« 
tember  1738  auf  weitere  3  Jahr  verwiiligten  jährl.  50  fl.  n 
Behaitzung  der  Academiae.  Sonst  wie  gewohnlich  van  Schnppen, 
Extraspesen,  Bluller  etc. 

1741  dem  in  Paris  stehenden  und  in  der  Eysen-Bild- 
nerey  practicirenden  Stephan  Vocativo  an  den  vom  1.  Jnly 
1741  auf  2  Jahr  bewilligten  jährl.  400  fl.;  dann  zur  erkanffung 
deren  erforderlichen  Instrumenten  200  fl. ;  dem  van  Scinippen 
jährl.  2000  fl.;  dem  H  ofkupf  er  stech  er  Adolf  Müller  800  fl.; 
dem  neu  r  esolvirten  Academiae  Secretari  Leopold  Wasser- 
berg e  r  jährl.  700  fl. 

Im  Munzamt  erscheint  der  Name  Donner  nicht  mehr,  aber 
die  Münz Graveur-Scholare  Cochsel  und  Pichler  Johann. 
Zins  an  Graf  Althann  für  die  Königl.  Mahler  und  Bildthaner 
Academiae  2000  fl. 
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174S  Stephan  Vocativo,  jahrlich  400 fl.  Sonst  wie  oben; 
beim  Althannisohen  Zinse  wird  der  Mahler  und  Bildthaner^ 
Akademie  erwähnt,  ein  Zeichen,  dasff  ebe  Bildhauer^chnle 
errichtet  war. 

1743  van  Schuppen  2000 fl.  Extraspesen  2000 fl.  Maller 
800 fl.  Wasserberger  700  fl.  bq  errichtnng  deren  Zimmern 
nebst  (nächst?)  der  Bibliothek  for  die  Mahler  nnd  Bildhaner 
Academiae,  dann  wiederherstellnng  des  gräfllich  Althannischen 
Hanses  500  fl. ;  dem  Graf  Althann  den  Zins  200  fl.  bis  Michaelis 
1743,  dem  Hofknpferstecher  Gostav  Adolf  M filier  jährlich 
800  fl.,  dem  Academiae  Director  Jacob  ▼.  Schuppen  die  auss- 
sieh-  und  einrichtungskostenderMahler-AcademiaeSOOfl., 
demMedailleurDirectoriAnt.  Maria  Gen aro  das  noch  1738  auf 
3  Jahr  zur  Akademie  benSthigte  Brenhols  jährlich  50  fl.  bis 
September. 

1743.  Dem  M&nz  graveur  Matheus  Donner  w^n  su  der 
0.  Ö  Hofkammer  nach  Insprug  verfertigte  kSnigl.  grösseres 
SigiU  110  fl. 

1744  Maria  Theresia  setzte  ,,des  Diretori  der  Mahler  Aca- 
demiae Jacob  von  Schuppen  Besoldung^^  auf  jährlich  4000  fl.;  die 
Gebühr  vom  1  Jänner  bis  Ende  Juli  d.  J.  sammt  Extraspesen  ist 
erwähnt  mit  3000  fl«  dem  Secretari  Wasserberger  jährlich  100  fl. 
dem  G.  A.  Müller  800  fl.  wie  frfiher  und  300  fl.  Quartiergeld. 

1745  dem  von  Schuppen  4000  fl.  ohne  Beisatz;  Wasserber- 
ger und  Muller.  Die  Extraspesen  scheinen  in  den  obigen  4000  fl. 
einbegriflen  gewesen  zu  sein. 

1746  wie  1745.  Dem  in  der  Eisen-Bildungskunst  sich  zu  per- 
fectionirenden  zu  Paris  gestandenen  Stephan  Vocati  vo  zu  Bezah- 
lung seiner  Schulden  und  Bestreittung  der  Reissunkhosten  1800  fl. 

1747  wie  1744;  die  zur  Bequartierung  der  Schweizergarde 
nndUnterbringungder  Mahler-Academie  in  den  neuen  Stall 
vor  dem  Burgthor  vmb  zuzurichten  angeschafte  30.000  fl. 
Von  van  Schuppen  ist  von  nun  an  keine  Rede  mehr ;  nach  W e i n- 
ko  p  r s  Geschichtsskizze  soll  er  erst  1751  gestorben  sein? 

1749  Fortsetzung;  jedoch  aus  den  geheimen  Kammer- 
rechnungen  der  K.  Mar.  Theresia."^ 

Die  Besoldungen  des  Hofbauamtes  sind  mit  jenen  der  Maler- 
Academie  fortan  zusammen  geworfen,  und  werden  aus  der  gehei- 
men Kammer  gezahlt  General-Bau-Director  war  noch  Graf  Sylva 
Taroucca,  von  welchem  diese  Besoldungen  und  Spesen  gezahlt 
wurden.  Cammer-Medailleur  Math.  Donner  verfertigte  ein  silber- 
nes Pettschaft.  Taroucca  wird  zum  Niederländischen  und 
italienischen  Rathspräsidenten  ernannt.  Statt  ihm  wird  Adam  Phil- 
lipp  Graf  Los  j  v.  Losymthal  General-Bau-Director. 

ArobiT.  Jabrr.  1850.  II.  Bd.  III.  o.  IV.  Heft.  %6 
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1750  f&hrt  <1ie  Akademie  deo  Titel  k.  k.  ^^freje  Hofakade- 
niae  derMahlor  and  Bildhauer.'^  1750  unter d^ftMünxant»- 
auslagen  verreehnet:  Math.  Donner  1  Atots  and  ReTers  Stempel 
mit  dem  Bildniss  nnd  Sympol  Erzhersogs  Josef  300  fl^  ebenso 
die Portrait-Stempel  der  BL  Theresia  xa  denen  Prämien  der  Hak- 
ler Bilthaner  und  Baaknnst-Academie  Preise  s«  300  I. 
(Diese  Prämienanslagen  betragen  fortan  jSbrlieh  bei  300  fl.) 

Dem  Matbens  Donner  die  Medaille  mit  Erzhersog  CarPs 
Portrait  ond  Symbole  300  fl.  Dem  Camer-Medaiilenr  M.  Donner 
10  Ton  der  mittieren  Sort  (Gattnng)  Revers  Stempel,  woraof  die 
Inseription  zn  der  Ckdächtniss-Hinne,  welche  bei  der  in  der 
Aliergasse  vor  dem Sobottenthorne«  anfbanende  grosse  Casserne 
in  Ihrer  Maj.  A.  H.  Gegenwart  im  Grande  gelegt  60  fl. ,  ebenso 
bei  den  nen  anfbanenden  jangCrSaiiehon  Stift-XÜoster  der  Elisa- 
bethinerinnen  inBrfinn. 

1754  der  Camer  Medail.  M,  Donner  mittleren  Sorte  Rerers 
Stempel  worauf  die  Inseription  zu  der  Gödächtniss-Monz,  welche 
in  den  1.  Stein  des  hochadeligen  Franen-Stiftes  za  Prag  b^  der 
unbefleckten  Empfangniss  Maria:  60  fl. 

1759  ist  der  Medailleur  ond  Stempel  Schneider  Anton  Wide- 
rn a  n  n  in  den  Hofakten  genannt. 


Aehf  Hanns  von  (Aehen).  Hansen  von  Ach  haben  Ihre  Kajs. 
Maj.  1592  zu  deroselhen  Camer  Maller  von  „Hauss  aas"^) 
von  Eingang  dieses  Jahrs  mit  200  fl.  jährlicher  Vnderhaltnng 
an-  und  angenommen. 

Er  kommt  desswegen  noch  nicht  im  jährlichen  Hofiitatos 
selbst  vor. 

1596  Hannsen  von  Ach,  Ir  Miyestet  Camer  Maller,  aof  seine 
zu  Manchen  angestellte  Hochzeit ,  ein  silbern  vergilt 
Trinkgeschirr  70  fl. 

1601  Hannsen  von  Ach  „S.  Mi\j.  Conterfetter  nnd 
Maler''  ist  die  Besoldung  von  200  fl.  umb  100  fl.  Termehrt 
wordeu. 

1602  kommt  er  erst  in  den  Hofstatus  mit  Steffan, 
llainz,  Raffensteiner  und  Spranger,  dann  Hnef- 
nagel  vor.  Es  zeigen  sich  damals  also  sechs  Hofkanstler. 
Ebenso  1603. 

1603  erhalt  er  einen  silbernen  Hofbecher.  Um  diese  Zeit 
werden  ihm  nebstbei  jährlich  100  fl.  auf  Hauszins  nngewie- 
sen ,  was  bis  zu  seinem  Tode  dauert. 


*)  Der  Ausdruck :  „Ton  Haus  aus"  bedeutete  bei  einer  HoftattelloD^,  4mm 
der  Betreffende  nicht  ^enöthli^et  war,  seinen  Aufenthalt  bei  Hof  sa  nebsnA, 
sondern  von  seiner  Wohnunf  aos  DienMe  leislelc.  • 
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1610  koiDiiit  er,  bei  deD  bedr&ogten  Hofkasse-UmstaDden, 
gans  aUein  als  Camermaler  im  Status  Tor ,  Termatklieh  weil 
er  Dar  alleiD  io  diesem  Jahre  bezahlt  wurde»  die  folgen- 
den Jahre  ist  anch  seine  Besahlang  sistirt« 

1617  haben  Iro  Migestet  dero  gewesten  Cammermal* 
lers  Weilland  Hannsen  von  Aeh  seel.  hinterlassenen  Wittwe 
Regina  5000  fl.  angewiesen,  als  nber  gntiiwillig  gethanen 
zimUichen  Naehlass,  riehtig  liqoidirte,  ven  ihrem  sed[.Ehwirt 
herrührende  Anfordering. 
Allen,  Velbert  von,  kays.  Camer  Maller,  kemmt  endlich  im  Hof- 
statos  Leopold  L  als  sein  erster  nnd  einsiger,  mit  j&hrlichem 
Gehalte  angestellter  Hofknnstler  ▼om  1,  Jänner  1678  an  mit 
jährL  200  fl.  vor. 

1679  detto. 

1680  ist  sein  Taofiiame  in  der  Verrechnnng  mit  Pili- 
berth  angesetzt. 

1682.  Felpert  von  Allen,  k.  Camer  Maller  erhält  „anfs 
neie^^  jährlich  860 fl.  Besoldung  (er  scheint  verreist  gewesen 
ZI  sejn)  ,  dann  eine  ,yChiad^  pr«  U^O  fl.,  endlich  zn  „einem 
gewissen  Ende^'  200  fl. 

1688  z«  ersengnng  einer  Rahm  fir  die  dorch  Ihme  in 
Grandt  gelegte  Statt  Gratz  100  ff: 

168^bleibt  er  der  einzige  Hofknnstler  Leopold^sl.,  ebenso 
1685  nnd  1686. 

1686  Za  erzeagong  Einer  Zier-Hamen  for  die  anfs  Neu  in 
gmndt  gelegte  vnd  abgemahlte  Statt  Prag  150  fl. 

1688  dem  Folperdo  von  Allen  K.  Camer  Mahler  Wegen 
Bejschaffang  Einer  Hamen  zn  der  in  Grnnd  gelegten 
nnd  Abgemahlten  Kays.  Residenz  Statt  Wien  150  fl. 

1691  noch  znr  verschafinng  Einer  von  Bilthaner  Arbeit  ge- 
schnitten vnd  vergolten  Rom  (Rahm)  zn  der  in  Grund  geleg« 
ten  Statt  Br&nn  150  fl. 

1692  Zar  Verschafinng  einer  Bildtrahmen  vor  die  in  Grnnd 
gelegte  nnd  abgemahlte  Statt  011müczl50fl. 

1697.  Volperth  von  Ahlen  kays.  Kammermahler  we- 
gen in  grandt  gelegt  vnd  abgemahlenen  Statt  Fiume, 
die  darzne  gehörige  von  Bildtiiaaerarbeit  geschnittene  nnd 
vergoldte  Rahm  150  fl. 

(Kaiser  Leopold  liess  von  seinen  bedeatenderen  Städten 
dnrch  den  Ahlen,  der  daf&r  800  fl.  Hofbesoldong  bezog, 
Abbilder  verfertigen.) 

1698.  H.  Folberto  von  Ahlen  k.  C  am  er  dien  er  und 
Camermahler  zn  erzeogang  einer  Rahm  zu  der  in  Grnnd 
zn  legen  habenden  Statt  Gdrtz  150  fl. 

*6» 
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1701.  Folberth  v.  Ahlen  Cammennahler  z«r  eraeogiog 
der  von  ihm  abgemahlten  SUtt  Lajbach  erforderUeben 
Rahm  150  fl. 

1703.  Dem  Kays.  Camerdiener  vnd  Camemahler  Poiberth 
V.  Ahlen  wegen  der  in  Grand  gelegten  vnd  abgemablten  Statt 
Klagenfnrth  snr  Erzengong  der  Rahm  150  fl. 

1705  (Ans  Kaiser  Josephs!.  Gehaimben  Cammer}  dem  von 
Alen  Camermahler  Rechnung  vor  Anssgelegte  23  fl« 

1706  ist  V.  Allen  schon  Pensionist  and  die  Pension  aut 
100  fl.  halbjährig  Terrechnet 

1708  erscheint  die  Ton  Kaiser  Joseph  I.  demselben  eonfir- 
mirte  Besoldung  pr.  250  fl. 

1708  erhält  er  die  Pension  bis  Ende  1706.  —  150  fl.  mnd 
ist  angesetzt :  Dem  H.  v.  Allen  k.  Camermahler  vor  A«ss- 
botzuDg  und  Aufmachang  gewisser  Bilder  ^12  iL 

1709  erhält  er  erst  den  Pensions-Rest  von  Zeiten  Kaiser 
Leopolds  I.  her  mit  1300  fl  bis  Ende  Joni  1708. 

1711.  Dem  k.  Camermahler  von  Allen  wegen  zq  Eber- 
Storff  undLaxenburg  aussgelegten  Geld  t  der  Kays  er- 
liehen  Bilder  29 fl.  51.  (Renovation).  Folberth  von  Ahlen 
Kamermabler  erhielt  zum  Clagdeid  Josephi  I.  40  fl. 

1714  hatte  er  2250  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

1715  erhielt  er  den  Rickstahd  bis  letzten  September  1711. 

1715  dem  gewesten  k.  Camerdiener  und  Cammermahler 
Folpert  V.  Ahlen  den  Rückstand  bis  letzteii  December  1713. 
(Also  wurde  er  nicht  von  Kaiser  Karl  VI.  konfirmirt.) 

1716  die  rückständige  Pension  600  fl.  bis  1714. 

1716  erhielten  dessen  hinterlassenen  Erben  die 
Pension  bis  ult.  December  1715. 

Der  Wiener  Magistrat  bewahrt  ein  gprosses  Oelgemälde, 
die  Stadt  Wien  vorstellend ,  wahrscheinlich  von  Ahlen  — 
wie  oben  angezeigt,  im  Jahre  1688  verfertigt. 

Vollbert  von  Allen  verfertigte  auch  einen  perspektivisdien 
Abriss  „der  Kayserl.  Residenz  Stadt  Wienn  wie  selbe  von 
der  Belagerung  vnd  daraoff  erfolgten  Abbruch  eines  Theils 
ihrer  Vorstadt  gestanden  /^  wie  die  bei  Johann  von  CMiellen 
Universitäts-Buchdrucker  in  Deutsch  und  Latein  sammt  der 
Dedikation  gedruckte  Beschreibung  sagt.  Der  Kupferstich 
hat  4  Schuh  9  Zoll  in  der  Länge,  2  Schuh  4  Zoll  in  der 
Höhe;  auf  demselben  befindet  sich  der  Name  des  Kupfer- 
stechers: „Joseph  Mulder  fecit  Amstel.'^ 

Allen  kommt  in  Nagler's  Lexikon  und  in  Fnessli  IL  p.  8 
vor:  er  hat  1686  die  von  Mnlder  in  Amsterdam  auf  zwei 
grossen  Platten  in  Kupfer  gestochene  Stadt  Wien  gezeichnet. 
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Altomontef  Andre,  logeoieur,  Terfertigt  1723  die  Mappe  über 
deD  Marchflass  uni  40  fl. 

1725  jene  über  die  Sitaation  der  Elbe ,  wofar  er  12  fl. 
erhält. 

Im  Jahre  1735  erhielt  er  eine  jährliehe  Pension  von  400  fl. 
1743  erscheint  er  als  Theaterzeichner  mit  jährl.  250  fl. 
1755  werden  dem  k.  k.  „Theatral  Ingegniear'^  Andreas 
Altomonte  für  Verfertigung  des  Bisses  za  dem  von  der  Kai- 
serin* Maria   Theresia    nach  Mariazeil   verlobten  silbernen 
Gitter  24  Dncaten  bezahlt 
.tltomante,  Martin.  .Martin  Altomonte  malt  1732  ein  Bild  in 
der  Sakristei  bei  St.  Stephan  fnr  1200  fl.     Martin  Rausch 
kais.  Kaipmermahler  malt  auch  bei  diesem  Bild.   (Zu  vergl.: 
Beschreibung  der  Wiener  Stefanskirehe  von  Ogesser  81). 
Nach  Fuessli  I.    malte    er    die    ^Auferweckung     des 
Lazarus^'  in  der  Karlskirche  zu  Wien.    Er  starb  1745 
im  87.  Lebensjahre  zu  Heiligenkreuz ,  woselbst  sein  Grab- 
stein in  der  Kirche  (Weidmannes  Umg.  Wiens,  1, 132). 
Amender^  Christoph,   Goldarbeiter  alhier  erhält  1637  wegen 
der  zu  der  k.  Majestet  Bildnuss  gemachten  Ziehr  von 
.   Gold  550  fl. 
Ang^iS90ll|^  Leander,  erscheint  (als  Ingenieur)  bloss  in  dem 
'Jahre  1699  mit  setner  Hofbesoldung  von  jährlichen  400  fl. 
in  den  Hofakten. 

1706  bezahlt  ihm  der  Magistrat  fnr  den -nherreichteu  Ku- 
pferstich der  Stadt  Wien  100  fl.  (Wiener  Stadtarchiv). 

In  der  seinem  geometrischen  Plane  von  Wien  und  dessen 
Vorstädten  im  Jahre  1706  beigegebenen  gedruckten  Beschrei- 
bang,  Wien  1706,  bei  Johann  von  Ghelen,  wird  Leander  An* 
guisola  Seiner  K.  Majestät  Obristlieutenant  und  bei 
der  k.  Residenzstadt  Wien  bestellter  Ober-Ingegnieur  genannt. 
Arcsimbalda,  Joseph,  Hof-Conterfetter,  erhält  1565  monat- 
lich 20  fl.  Hofbesoldung,  dann  für  etliche  Cent erf et  vnd 
schöne  gern  äl,  so  er  Irer  K.  Majestät  gemacht  und  gehor- 
samist präsentirt  225  Taller. 
.     1566  zu  einer  Zeitung  „in  Italia''  100  fl. 

1570.  Auf  Bef.  Ir.  Kays.  Mt.  etc.  dem  Joseph  Arcimbal 
do  Hoffmaler  (aus  Gnaden)  100Taller,facit.  llSfl.20kr. 
(Aas  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max.  II.) 

1574  — 1575  erscheint  er  noch  immer  im  Hofstatus. 

1575  dem  Jos.  Arcimboldo  vmb  ettliche  Conterfets  welli- 
che  er  Ir  R.  k.  Majestät  in  Ir  aigenen  Camer  gemacht  und 
dargebn  54  Taller. 

1576  erhält  er  Gnadengeld  200  fl. 

1577.  Er  bleibt  unter  Rudolph  U.  im  Hofdienst. 

1584  wird  bloss  er.  Spranger  und  Martinengo  bezahlt. 
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1586  bloss  er  und  Spranger. 

1587  erhielt  er  wegen  seiner  Umgmerlgeuj  treiea  mmi 
embsigen  Dienst,  als  Hofabfertigiug  1500  fl. 

Verschwindet  Ton  nnn  ans  den  Akten. 
Der  Ansdmck  ^Abfertigung*^  seigt,  dass  er  die  Hofanstei- 
kng  aa%egeben. 

AreBBf  Davidf  Beinschneider  von  Aogsbnrg,  erhSlt  1681  fir 
1  Bild  8.  Joannis  180  fl. 

AverliMdhy  Job.  Gottfried,  lant  gedmckten  Hofkalendem  vom 
Jahre  1785  bis  17S6  Cammermahler,  erhält  1741  von  der 
K.  Elisabeth  850  fl.  ans  der  geheimen  Kammer  angewiesen. 

AverliSiehf  Job.  Carl,  ein  Sohn  Job.  Gottfried's^  koaunt 
1778  in  VHen  vor  (Faessli  II.). 

1771  maK  Karl  Anerbaoh  an  den  Deckenbild  in  der 
Sakristei  von  S.  Stephan.  (Tergktefae  Ogesser^s  Beschrei- 
bnng  der  Stephanskirche  p.  81.^ 

BSMUTf  Anton  de  (von  der .  Barrenj,  k.  Mallerej  Inspector.  Er 
kommt  im  allgemeinen  Hofkanmierstatns  mit  keinem  jahrli- 
chen Solde  vor,  sondern  scheint  ans  der  ,,gehaimen^*  Kanuier 
bezahlt  worden  zn  seyn.  In  den  aligemeinen  Hofkammerakten 
findet  sich  über  ihn  bloss  die  Stelle :  1673  „Herrn  Anton  de 
,,Baar  k.  Mallerej-Inspector,  die  w^en  v^p  seinen  swei 
„Br&dern  ihr  dnrchL  En.  Leopold  Wilhelmb  gelieferten 
,,Mallerey^  ingeld  und  anderen  Waaren  1177  fl.'* 

Bsiccassif  Johann^  kais.  Staiametsroeister  nn  CHhrs,  verfertigt 
1712  den  Altar  von  Marmorstein  in  der  kajs.  Graft  bei  den 
Capncinern  am  neoen  Markt  um  2300  fl. 

Baezaldo  9  Antonio,  (Waxpossirer  ?)  erhält  1596  f&r  ettUch 
Ihrer  Majestet  dedicirte  Knnstst&cke  in  Wachs  58  fl. 

Banag^Ua,  Job.  Batt.  Abbate,  Medailleär  und  Antiquititen-In- 
spector,  ward  1727  mit  1500  fl.  angestellt;  stirbt  am 
20.  MSrz  1730.  Erst  im  Jahre  1741  erhielt  eine  ^Wittib"* 
Bibiena  Banaglia  mit  ihren  Kindern  von  Hofe  eine  Un- 
terstatznng ;  wahrscheinlich  eine  Verwandte. 

Bazsan,  Carlo,  ^welscher''  Maler,  erKSit  1676  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werth  von  146  fl«  smm 
Geschenke. 

Becker 9  Philipp  Christof  von,  Medaillear,  wurde  1732  als 
Cammer  Medailleur  mit  jährl.  600  fl.  angestellt  1743  heisst 
es  schon:  des  verstorbenen  Philipp  Christoph  Becker 
seeligen,  Erben,  den  Besoldangsrest  bis  alt.  Juni  1742; 
also  war  das  sein  Sterbtag,  wenigstens  J  n  n  i  sein  Sterbmonaf. 

Bendly  Ignatz,  Bildhaner  erhielt  wegen  der  1699  nach  Hof 
gelieferten  Arbeit  200  fl.  und  1711  den  Rest  mit  510  fl., 
zusammen  710  fl.  (Job.  Ignatz  Bendl  kommt  in  Fnssli  II.  ohne 
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nähere  Verhältnisse  vor).  Nach  der  Zeitschrift:  „Ost  uud 
West'W.  J.  1845,  Beiblätter  Nr.  63  and  65,  hat  der  Bild- 
hauer Kaiser  Rndolphs  II.  Bendl  im  Prager  Schlossgarten 
die  Statue  des  Herkules  verfertigt. 

Benevaaef.  Der  k.  k.  Hofmaler  Benevanct  erhält  1752^ 
wegen  im  Lnstschlosa  Schonbronn  gemalten  Tafelzimmer, 
1200  Stack  ordinäre  Dacaten.  1759  laatet  die  Aabchrei- 
bang:  Dem  Portrait  Mahler  Benevoax  wegen  in  das  k.  k. 
Belvedere  verfertigte  Portraits,  als:  des  Kaisers  Carl, 
der  Erzherzoge  Joseph,  Carl  and  Leopold,  far  jedes  30  Stock 
Dacaten.  (Faessli  II.  fuhrt  ihn  ebenfalb  an«) 

Bertolt 9  Anton,  wurde  als  „Dissegnatore  di  Camera'^  1707 
mit  monatlicBen  100  iL  nea  aufgenommen.  1714  erhält  er 
eine  Anweisung  des  Banco  al  Giro  auf  r&ckständige  Be- 
soldung pr.  3600  fl.,  1715  die  Besoldung  jähri.  1200  fl. 
V.  1.  Jänner  1713,  als  Zeit  des  Anfangs,  bis  letzten 
Juui  1713.  1732  wurde,  nach  dem  Tode  des  Cerini 
1730,  Daniel  Antoni  Bertolt  vom  25.  May  1731  an,  mit 
jährl.  600  fl.  zum  k.  Qallerie-Inspektor  ernannt  (hieibt 
dabei  aber  Dissegnatore  di  Camera);  bleibt  unter  Maria 
Theresia  bis  1742;  wird  aber  fr&her  schon  nur  als  Gal* 
lerle-Inspector  aufgeführt,  da  die  Besoldung  als  Disseg- 
natore di  Camera  und  diess  Amt  eingestellt  wurde. 

^ein  Adjunkt  Job.  Blart.  Rausch  zeigt  sich  damnis 
schon  mit  jährl.  500  fl.  bei  der  Gallerie.  Bertolt  starb  1744. 
Nach  Fuessli  IL  unterrichtete  er  auch  die  K.  Maria  Theresia 
in  der  Zeichenkunst.  Von  Bertoli,  welchem  Hofrath  Bartsch 
in  seinem Verzeichi|iss  den  Charakter  „Conte^^  beilegt,  bewahrt 
die  k«  k.  Hofbibliothek  in  Wien  eine  Reihe  von  253  Ball- 
und  Theatercost&mes  in  Federzeichnung ,  chinesischer  Tinte 
und  Aquarell.  Sie  sind  äusserst  geistvoll  entworfen  und 
zeigen  in  der  Aasfuhrung  den  grössten  Fleissund  Zier- 
lichkeit. Die  meisten  haben  Portrait -Aehnlichkeit,  unter 
ihnen  befindet  sich  z.  B«  Kaiser  Karl  der  VL  als  „Sibe- 
rier"  (Sibirier). 

BejreFf  Hieronymus  Bruno  und  Georg  Zejnser^  Haler  in  Brunn 
erhalten  1650  fBr  den  Br&nnertsohen  Belagerungsabriss  200  fl. 

Biblells^  siehe  Call i. 

ItoekmBjf  Georg,  Irer  R5m.  Majestet  Hangarischer  Sekretär, 
erhält  1570  von  wegen  seiner  gehabten  muehe ,  das  er  Schwarz 
Marmelstaintafel  zu  Weylandt  Kaiser  Maximilians  Hochldb- 
lichister  Gedeehtnus  begrebnuss  gehörig,  mit  golden 
Pueclistaben  vnd  Schriften  geäczt  und  verferttigt  200  Taller, 
weill  der  uncosten  ernennter  begrebnus  allein  der  forst- 
lichen  Durchlaucht   Erzherzogen   Ferdinanden 
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s«  Oesterreich  zu  beaalen  gebftret,  ist  die  Ab- 
nittiiiig  swiicheii  Ir  DarcblMicht  und  Irer  Majettet  j;tfAogm 
wiHrdeD.  (Tide  C  o  1 1  i  n. ) 

An  merk.  Naeh  Cottoi  Berfmann  rwwkrt  die  BiUiothek  (N.  95) 
der  k.  k.  Ambraser-Semnilanf  ein  kalUgrephiBChee  Meisterstftck  in  1% 
Pergnmenibl&ttem  In  Qaerfollo  von  diesem  Oeorf  Boetkay  k  Raxin- 
nla,  einem  onfaritchen  Bdelmanne,  der  lieh  aof  dem  Titelblatte  «Ha- 
JeetatU  tnae  yeteranai  serritor  et  anlae  üunUlarU*  nennt.  Er  tckricb  and 
malte  ea  in  Farben  (efAglaTit)  nnf eaehtet  aeiaer  anhaltenden  Kr&nklicbkeit 
naeh  dem  Willen  K.  Ferdinand*!  I.  Im  J.  1562  and  widmete  es  demacl- 
ben  nnd  seiner  Nachkommenschaft.  Aas  diesem  Prachtwerke  lieea  die 
DIrectIon  der  k.  k.  Hof-  and  Staatsdrackerei  sich  das  Beste  %m  Mosleni 
Ihrer  T7P«n  coplrea 

BrMBbeTf  Hannss^CamiDer  Ooltarbeiter,  erhält  1641  wegoiYer^ 
ferttigter  goldenen  Platten,  daranf  die  SchUeht  tod  N5rd- 
lingen  geschmelst  worden,  86  fl. 

BvdOTlnvs,  Nicolans,  Illaminist  in  Venedig,  erhSit  1588 
200  fl.  von  IL  Rodolph  U.  Bngesendet  1590  Sebastian  Hann 
m  e  r  lUnminiaten  ans  gnaden  6  fl. 

Buniaeiiiif  Jakob,  g^wester  Hofinahler.  Ueber  ihn  kommen  wir 
nor  dnreh  seine  Witwe  snr  Kenntniss,  welcher  im  Jahre 
1667  eine  Gnadengabe  von  100  fl«  angewiesen  wurde. 

Er  mag  seine  Zuflüsse  blos  ans  der  geheimen  Kammer 
K.  Leopold^s  L  erhalten  haben ,  wovon  keine  Register  vor- 
liegen« 

Bmmsieiiiit  Johann,  kais«  Architekt,  wurde  1652  mit  monat- 
lichen 60  fl.  aufgenommen.  Er  empfing  in  diesem  Jahre 
wegen  dem  su  Hoff  erbauten  Theatro  vnd  darzue  gemachten 
verschiedentlichen  sachen  1107  fl* 

Femer  zur  Aufiichtung  eines  Theaters  in  Regensburg 
auf  Abschlag  6000  fl. 

1654  erhielt  er  für  das  Castrum  dolens  Ferdinand^s  IV. 
3300  fl. 

BuFiiacliliy  Ludwig,  wurde  1652  zum  k.  Hofarcbitekten  mit 
monatlichen  30  fl.  angenommen.  Von  1665  an,  wo  er  zu- 
gleich erster  Theater-Ingenieur  wurde,  bezog  er  600  fl.  jähr- 
lich. Er  war  ein  sehr  angesehener  Mann  und  erhielt  sich  in 
diesen  Anstellungen  bis  zu  seinem  1707  erfolgten  Tod.  Unter 
seiner  Leitung  wurde  1665  ein  herrlich  verziertes  Comodien- 
haus  von  Holz  mit  3  Gallerien  „auf  der  Cortina'',  5000  Zu- 
seher  haltend ,  erbaut,  ^)  dann  der  gegen  die  Bastei  liegende 
Theil  der  Wiener  Hofburg  aufgebaut,  und  dieser  Bau  naeh 
der  1668  durch  Feuer  erfolgten  Zerstörung  erneuert.     Ob 


^)  Siehe  dessen  AbhUdangf  bei  dem  1668  von  BUthlas  Gosmerov  In  Wien  ge- 
drackten  Text  der  Oper  ^11  Porno  d'oro^** 
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JohanD  BnrnaciDi  «nd  Marc  Antonio  Bornacini,  welch  Letz- 
terer als  Oehilfe  und  Hofarchitekt  mit  monatlich  30  fl.  Tom 
Jahre  1653  bis  1658r  wo  er  verschwindet,  angestellt  war, 
etwa  dabei  gewirkt,  ist  nicht  ansznmitteln. 

Im  Jahre  1702  heisst  es  in  den  Wiener  Hofregesten :  Dem 
Königlichen  Hoff  Ingegniear  Ludwig Burnacini  ist  in  Anse- 
hung seiner  in  die  49  Jiär  lang  Tren  geleisteten  Dienste  eine 
Gnadenrecompens  pr  5000  fl.  erfolgt  worden.  Schon  1687  hatte 
ihm  Leopold  eine  Trnchsessen-Stelle  verliehen.  1706  erhob 
ihn  Joseph  I.  in  den  Freiherrnstand  und  zom  Mundschenk. 
Im  Jahre  1708  endlich  erscheint  des  Lodovtco  Burnacini  see- 
ligen Wittib  in  den  Hofregesten  mit  einer  Onadengabe* 

Die  Wiener  Hofbibliothek  bewahrt  von  ihm  eine  Sammlung 
Costümebilder  theiis  in  Zeichnung ,  chinesischer  Tinte  und 
Quache,  dann  Theaterdei^orations  -  Skizzen  und  Vened^er 
Ansichten  in  gr.  Folio.  Er  verfertigte  durch  40  Jahre  alle 
die  grossartigen  Decorationen  zu  den  Hofopern  unter  K.  Leo- 
pold I.,  sowie  er  das  Costüme  angab.  —  Während  der  Anstel* 
lung  desselben  kommen  in  den  Hofkasserechnungen  mehrere 
Hoftauten  vor,  als :  nebst  der  Wiener  Hofburg  auch  1668 
ein  abgebrannter  Thurm  und  Stückhütte  in  der  Burg  zu  Neu- 
stadt; 1673  die  Reparirung  des  Eremitoriums  und  der  Thier- 
gartenbrücke  daselbst  (gelegenheitlich  der  Vermählungsfeier 
Leopolds  I.  mit  Claudia};  1676  und  1677  der  Laxenburger- 
Schlossbau  im  Kostenbetrage  von  85.100  fl.;  1677  als  Leopold 
mit  der  Kaiserin  Eleonora  die  Augartengebäude  bewohnte, 
ein  Bau  daselbst;  1681  die  neue  Raittschuel  auf  dem 
Tumblplatz;  1683  nach  der  türkischen  Invasion  werden  auf 
die  Hofreitschule  15.800  fl.  Baukosten , '  dann  auf  die  Wiener 
Burg  und  mehrere  Hofgebäude  Reparirungen  angeführt;  dazu 
kam  von  1687  bis  1689  der  neue  Auflbau  des  zerstörten 
iSchlosses  Ebersdorf  im  Kostenbetrag  von  171.000  fl.  Ne- 
ben Ludwig  Burnacini  finden  wir  nach  den  Hofakten  vom 
Jahre  1682  an  die  kaiserl.  Ingenieure  Alexander  Rainer, 
Leander  Anguisola,  Giovanni  Pietro  Teno ala,  Joh.  Lu- 
cas Hildebrand  und  Ig^atio  Pieroni,  welche  sich  in  der 
Leitui^  dieser  Baulichkeiten  theilten. 
Bornaeiniy  Marc  Antonio,  k.  Hofarchitekt;  siehe  Burna- 
cini Ludwig. 

Calanlf  Johann  Bapt,  baut  1626  den  Saal  in  der  alten  Hof- 
borg zu  Wien. 

Camatha,  Bernard  de ,  arbeitete  1552  bei  dem  Wiener  Burg- 
bau  als  Hofmaurer.  (Will  so  viel  l^agen  als  ^ausführender 
Baumeister.**) 
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Caneval^  Cftrlo,  „welliseber  Paameister,^*  erliSIt  1667  sa  rer- 
fertigang  nod  Anfsetsnng  des  Postaments  Unserer  Heben 
Frauen  Pilds  am  Hoff  1000  fl. 

Nach  Nicolai  *s  Reisen  hat  Cannaval  das  schone  Aratlich 
Paar^sche  Oebände  am  Stnbpnthor  ansgesiert.  Cannaval 
war  mit  dem  Ludwig  Bomacini  einer  der  frihesten  Muge- 
neichneten  Banmeister  in  Wien;  vielleicht  ist  aneh  dnn  era- 
bischdfliche  Palais  am  Stephansplatie,  erbaut  1631 — 1640, 
von  ihrer  Aasfahmng. 

Carianf  Martin,  bfirgl.  Maurer  allhier,  erhalt  1665  wegen  ver^ 
enderung  und  erpanung  der  Postamenten  bei  unserer  lieben 
Frauen  Säulen  am  Hoff  allhier  1000  fl. 

Martin  Carlen  Hof  Paumeisters  nachgelassene  Erbea  er- 
halten 1667  wegen  Aufrichtung  des  Frauenbilds  aof  dem 
Hoff  allhie  als  Nachtrag  600  fl. 

Caspstr,  Frans,  burgl.  Bildhauer,  erhalt  1714  für  seiae  1711 
an  dem  Castrum  dolori^  Josephi  L  verferttigte  Arbeit  454  fl. 
(Ueber  seine  Arbeiten  an  der  Karlskirehe  in  Wien  ver- 
gleiche die  Beilagen  zu  ,,Raphael  Donner^^  von  J«  E.  Sehlnger. 
Wien  1848.) 

Catarif  Stephaui  ^welischer'^  Maler,  erhielt  1673  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werthe  von  60  Kronen 
zum  Geschenk;  sie  kostete  142  fl.  CM. 

Cerinif  Fabrizius  bezog  als  1709  neuau%enommener  Gnlle- 
rie-Inspector  jährlich  600  fl.  Gehalt 

Als  Hof-Musicus  (Tenorist)  war  er  schon  durch  meh- 
rere Jahre  früher  mit  jährl.  1440  fl.  angestellt« 

1718  erhielt  er  als  Sänger  ebe  jälu'liche  Zulage  Ten 
730  fl.  bis  zum  Jahre  1725. 

1729  ist  die  ihn}  ausbezahlte  gnad  (Geschenk)  pr.  5000  fl. 
in  Verrechnung  gebracht  und  der  30«  November  1730  als 
sein  „dies  obitus^'  in  den  Acten  angemerkt« 

CThanuMUly  Joseph,  Hofmaler  und  k.  k.  Ingenieur,  erhielt  1752 
für  die  Dekorationen  der  Oper:  „1*  eroe  Chinese^*  zu  mahlen, 
50  Dncateo  Remuneration. 

(Fuessli  L  sagt:  er  war  1760  kais.  Maler  und  Bnumei- 
ster  in  Wien  und  Schüler  des  Franz  Galli  Bibiena.  Nach 
Fuessli  II.  stach  er  Opernszenen,  Triumphbögen  und  Hauso«- 
leen  in  Kopfer.) 

Chanavesef  Anton,  Bildhauer,  arbeitet  1717  an  der  Karls* 
kirche. 

Später  und  zwar  im  Jahre  1719  verfertigte  er  2  Oefen  in 
der  kais.  Retirada  und  grossen  Rathstoben  bei  Hof.  Er  erhielt 
samt  dem  Hoff  Hafner  Gethon,und  Hoffmaler  Jos.  Franz 
Härl  1550  fl.  für  diese  Arbeit. 
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1725  kommt  er  kei  dem  Baa  der  Karlskirche  als  Hof- 
bOdhaaer  vor. 

1730.  Dem  Bildhaaer  Anton  Canavese  wegen  kei  ein- 
richtnng  der  k,  Reichehofratbs -Zimmer  anno  1729  ver- 
fertigte Bildthanerarbeit  120  fl. 

(Ueber  die  Arbeiten  des  Chanavese  bei  der  Wiener  Karls- 
kirche  vergleiche  „R  a p  h  a  e  I  D  o  nn  e  r,  ein  Beitrag  snr  österr. 
Kunstgeschichte  v.  J.  E.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage.) 
Cleriel,  Robert,  kommt  1711  als  ^welischer''    Theaterma- 
ler vor. 
C!oll9  Georg  and  Jakob  Prior  werden  als  Kammermaler  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  in  FeiTs  Aufsate  fiber  den  ^Schwe- 
deneinfall  in  Oesterreich"  in  den  ^Quellen  nnd  Forschan* 
gen  etc.''  Wien  1849 ,  p.  401  angefahrt. 
C^Uin»  Alexander,  Bildhaaer.     Als  Max  II.  1570  die  Vermäh- 
lang  seiner  Tochter  Elise  mit  dem  Könige  von  Frankreich 
in  Speyer  feierte,    Hess  er   den  Bildhaaer  von  Inns- 
pragkh,  Alexander  Codlin,   nach  Speyer   kommen.     Er 
erhielt  dafür  laat  Hofrechnang  für  Zehrang  20  fl. 

1570,  23.  October  za  Speyer  dem  Alexander  Kolin 
Bildthaner  in  Abschlag  seiner  gefrimbten  Arbait  so  er  für 
Ir.  Mt.  etc.  machen  solle,  geben  400  Taller  .  .  466  fl.  40  kr. 

(Aas  der  geheimen  Kammerrechnang  K.  Max  II.  Codex 
Ms.  Nr.  9089,  folio  117.) 

Ueber  Alex.  Collin  sieb:  Primissers  Besohreibong  der  Am- 
braser Sammlang  p.  99  and  Foessli  Kanstlerlexikon ;  dann 
Bergmannes  Medaillen  aaf  berühmte  Männer  Oesterreichs, 
Bd.  IL  Nr.  LXXIX.  8.  236-41. 

1574  heisst  es :  Alexander  KhoU  (K hollin)  Pilthaaer  von 
Innsprag,  so  der  Rom.  kais.  Msgestät  In  Ir  Lasthaus  bei 
Eberstor  ff  etliche  Khoustaok  vnnd  Arbait  von  Inn- 
spragg  hierher  gebracht  100  fl. 

dito       dito  50    fl. 

1587.     Alexander   Colin   Fnrstl.    Darchl.  Erzhersogen 
Ferdinands  za  Oesterreich  Pilthaaer  wegen  ainer  ge- 
thanen  Arbeit  50  fl.  (Siehe  Abel.) 
ColeniaSf  Gervinas,  Bachdracker  za  Colin.     Von  ihm  heisst 
es  1564  in  einem  Raitboch  K.  Max  11.: 

Nachdem  Gervinns  Colenias  Baechdrakker  zae  Cd  In 
fnr  sich  selbst,  Seiner  Kinder  vnd  von  wegen  Johannes 
Qnentl  gewesten  Pnechdrackhers  zae  Coln  seiligen  gelas- 
senen Khiudern,  ain  Bibl  des  Alten  vnnd  Neoen  Testaments, 
(so  Do'  tor  Johann  Dietenberg  verteutscht  vnd  in  teatscher 
Sprach  Aasgeen  lassen)  der  Rom.  Khay.  Majestet  Zaehren, 
in  Ainen   Form   gestelt,   vnd   mit   schönen. herliclien 
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Figur n  gegiert,  Aach  Seiner  Miyestet  Ain  Fornmlar 
daTon  TDdterthänigiflt  Presendieret,  derwegen  die  Khais. 
Mqestet  gedaehtea  Coleoias  Seinen  vnd  beruerts  Qneoils 
gelassenen  Khindern  su  Hilf  vnd  yerrichtang  solches  An- 
gefang.  Werkhs  zn  etwas  Ergötsliehkhait  Irer  An^ewaidten 
Vnkossten,  vnd  grossen  Mh&e  drej  honderl  Tdler  gAtm 
lassen  etc. 
C^neord  9  Peter ,  „gewester  Bildhauer'^ ,  erhält  1651  wegen 
gemachter  Hirschenköpf  (wahrscheinlich  anf  ein  JagdlMis 
K.  Ferdinand  10.)  150  fl. 
Coradlnlf  Anton ,  Kais.  Statnarins,  wurde  am  11.  Mai  1733 
nach  dem  Tode  des  Conrad  Rudolph  mit  jährlichen  1500  i. 
und  500  fl.Quartiergeld,  welch  letzteres  Rudolph  nicht 
bezog,  neu  angenommen. 

1734  werden  ihm  besondere  400  fl.  bewilligt.  Bis  1740 
erhält  er  die  Geb&hr  mit  500  fl*  nebst  der  Besoldung  jährL 
1500  fl. 

Maria  Theresia  scheint  den  Anton  Coradini  bei  Regulimng 
des  Hof  Status  entfernt  zu  haben.  1741  bekommt  er  nur 
den  Nachtrag  seiner  500  fl.  bis  20.  October  1740  angewiesen, 
worauf  sein  Name  verschwindet. 

(Fuessli  n.  p.  216  lobt  ihn  nicht). 

Nach  M  0  8  e  Ts  Geschichte  der  Wiener  Hof  bibliothek  verfer- 
tigte er  einen  Theil  der  Bildsäulen  im  Säle  derselben. 

Siehauch:  Oalli  (Bibiena). 
CratoehiüÜiy  Johann  Adalbert,  indianischer  Cammermaler^  er- 
scheint 1721  in  dieser  Eigenschaft  im  Hofkalender.  Nach 
seinem  Tode  setzte  die  Witwe  M.  Anna  «Cratochwillin  india- 
nische Cammermahlerin^*  die  Kunst  fort,  und  erscheint  in 
dieser  Eigenschaft  jährlich  in  den  Hofkalendem  bis  zum 
Regierungs-Antritte  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche 
1741  sämmtliche  Kammermaler  ihres  Vaters  nicht  mehr 
konfirmirte. 
DambsmanDf  Jona,  Maler,  erhält  1664  wegen  in  die  „Cam- 
mer-Capellen  bei  den  Capucbem  an  dem  neuen  Harkt 
verferttigte  Mallerey"  60  fl.  ■ 

Dänneekher,  David,   1575  Formschneider  in  Wien.     Vide 

Jacob  Mayer. 
Della  9  Caspar ,  malt  1626  f&nf  Jesuskindlein  für  die  Kapuziner 
am  neuen  Markt.   (Siehe  Hanns  Fink). 

Caspar  Della,  Burger  und  Maler,  malt  1627  des  Kaisers 
Ferdinand  II.  Bild  f&r  die  Rathsstube  des  Wiener  Stadtrathes 
um  60  fl. 
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Caspar  Della,  HoffmaMer  %  erbfilt  1636  wegen  gelieferter 
Malerei  300  fl.»  wegen  dito  300  fl. 

1637  fü^  nnterschiedliche  Arbeit  die  angesehafiten  1243  fl. 
1689  för  Hofarbeit  210  fl.  1640  eben  so  222  fl. 

1646  wegen  zar  Maj*  der  Kaiserin  Maria  gehabten  Exeqnien 
verfertigte  Wappen  und  Arbeit  23  fl* 

1655.  Caspar  Della,  k.  Hoflmaler  wegen  %n  3  Castra 
doloris  verriehte  Arbeith  457  fl. 
1660  mahlt  er  2  Wappen  für  6  fl. 
DescUery  Joachim,  erscheint  1563  als  Hof  Pildhaner  und  Con» 
terfedter  in  Stain  mit  monatl.  5  fl.Sold. 

Er  wird  auch  „Teschler^^  geschrieben  nnd  erhilt  1566  le- 
benslänglich wöchentlich  2  fl. 

1571  werden  ihm  ^ans  Onaden^^  70  fl.  angewiesen. 
Sein  unbedeutender  Sold  deutet  auf  eine  mindere  Stufe 
seiner  Kunstfertigkeit. 
Dtehelf  Hanns ^  lUuminirer  und  Formb  sehn  eider  ^bei  der 
UniTersitat  allhier  in  Wien''  erhielt  1626  wegen  geschnitte- 
nen 17  Ringhaitigen  Reichstallem  55  fl. 
DIefl»  Ambros,  ^^akademischer''  Kupferstecher,  verfertigt  1716 
die  Dedikation  bei  Legung  des  Orundsteines  zur  Karlskirche, 
wofBr  ihm  12  fl.  bezahlt  wurden. 
IMl^fly  Stephan,  „Kupferdrukher",  erhalt  1686  wegen  gedrukhteo 

Patenten  76  fl. 
Dlmsehi¥aiiilif  Simon,  Maler,  erhielt  1646  wegen  eines  ab* 

gemahlten  „WUdstfickhs"  6  fl. 
DItterl,  Daniel  (oder  David),  Hofinaler,  erhalt  1621  wegen 
zu  beider   Christlich  abgeleibten    Khaiserlichen   Personen 
.    (Mathias  und  Anna)  mildtseeligister  gedechtnuss  im  J.  1620 
verrichten  funeralischen  Maller  Arbaitb,  von  den  ausstandi- 
gen 754  fl.  auf  Abschlag  200  fl. 
Dieter!«  David?  (Daniel),  Ihr  Migestet  HofmaUer,  erhält  1625 
wegen  weiland  K.  Mathiae  und   dero  Gemahlin  zuegericht 
und  verfertigte  Castra  doloris  auch  gemalten  Thrau  (Trauer) 
Wappen  (sie)  553-  fl. 

1685  erhielt  Dav.  Dieterl  kais.  Hofmaler  wegen  verrichter 
Arbeit  200  fl. 
Donnaver ,  Johann,  Maler,  erhält  1629,  160  fl.  40  kr. 
Donner 9  Johann.  Hofmaler,  erhält  1626  wegen  aines  für  die 
k.  Majestet  ge  ma  h  Iten  Stuckhs,  320  fl. 

p.  571.  Der  Empfang  wird  von  Donnaurer  bestättiget, 
wahrscheinlich  derselbe  wie  Donner. 


>)  Br  hatt^  bloft  den  Tttol:  „Hofmabler**  obne  Gehalt 
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1678.  Udber  Thobias  Teaners  Arbeit  a«  der  BiMseal 
,,de8  Jobannes  von  Gott^'  bei  den  Carmelitem  fiber  die  Schlag- 
brücke. (Wahrecheialieb  Bildthaaer.)  Vergleiclie  RapluMi 
Donners  Lebea  von  J.  fi.  Schlager.     Wien  1848. 

Donner,  Matthiai,  k.  Münzgravear  dann  Camer  Medailleur. 

Donner,  Sebastian,  Mönxgraveur. 

lieber  ihre  Ansbildaog  in  der  Knnst,  Anstellnng  «iid  Ar* 
beiten  lese  den  Artikel  „Akademie^^  und  meine  Lehens- 
aotisen  Raphael  Donner^s.  Wien  1848. 

Dorn,  Comelini  Ton^  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  and  Pild- 
haner,  wnrdenoch  1575  von  Max  II.  mit  monatlichen  19  fl. 
Hofbesoldnng  aufgenommen,  Terschwindel  aber  miter  Rn- 
dolph  II.  schon  ans  den  Hofakten. 

Dnrrer#  Zwo  gemalte  D&rr  er'scfae  Tafeln  wurden  1587  Irer 
Majestet  K.  Rndolph  II.  „zne  sehen^^  (anzusehen)  von  Nnm- 
berg  durch  Math.  Bresslakh  her  gefuhrt.  Zu  ergotznng 
seiner  gehabten  Muhe  und  aufgewandten  Zehrung ,  erhielt 
Bresslack  100  fl. 

EIMng^9  Hanns  Jacob,  Maler  in  Regensburg,  erhält  1641  we- 
gen der  während  der  Anwesenheit  K.  Ferdinand  HI.  aof  den 
Regenshurger  Reichstag  Terrichteten  Malerei  •  des  in  einen 
Garten  errichteten  Theaters  100  i. 

Ei^er,  Wenzel,  Bildhauer,  rerfertigt  1756  Rahmen  mo.  Bil- 
dern. 

Enmser,  David,  Römische  K;  Maijestäi  Uhrmacher,  erhall  l&St 
far  die  im  December  1577  in  ihr  K.  Majestet  Kammer  verfer- 
tigte grosse  astronomische  Spiegeluhr  500  fl.,  und  für  einr 
andere  grosse  Uhr  mit  ,,ainer  gehenden  Toll  Sperra^^  900  fl. 

EnstaehinSf  Hanns ,  Kunstler  Ton  Lübeck,  erhält  von  K.  Ru- 
dolph II.  in  Prag,  wahrseheinlich  für  die  am  Springbrunnen 
im  Schlosse  verfertigte  Arbeit  156  fl. 

FabricinSf  Mathematiker,  erhielt  1555  auf  zuebereittung  aines 
Werkh  su  wasserkhunsten  aus  der  Hofkasse  116  Pf.  Zu- 
gleich besog  er  eine  jährliche  ProTision  und  Dienstgeld  von 
100  Pf.  durch  viele  Jahre. 

FantI,  Job.  Cajetan  (Herkules),  Maler,  erhält  1727  für  die 
Freskomalerei  der  Architektur  in  der  Kuppel  der  Karle- 
kirche 1000  fl.   17S8  800  fl.  —  1729  500  fl. 

Er  war,  nach  Fuessli  L,  von  Prinz  Eugen  von  SavojeQl7l5 
nach  Wien  berufen  worden,  dann  Costoa  der  furstL  Lichten- 
stein'schen  Gallerie,  nach  ihm  dessen  SohnVinzens,  zu- 
gleich kais.  Zeichenmeister. 

Nach  Fuessli  II.  starb  er  1759.  Vinnenn  Fanti,  dessen 
Sohn^  kam  1744  nach  Wien  zur&ck,  wo  er  an  der  Ausziemng 
des  Lichtenstein'schen  Palastes  arbeitete.  Er  lernte  bei 
Bartholomeo  Altomonte. 
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Vengßieff  Michael,  Bildhaaer,  erhalt  1756  für  Arbeit  im  fielve- 
dere  830  iL 

Fcrabofteot  Peter,  l^er,  malt  1551  etliche  Zimmer  und  dcD 
Plafond  des  grosseo  Saala  in  der  Burg  zu  Wien«  1553  malt 
er  das  Thor  der  Wr.  HoCborg^).  Ein  Peter  Ferabosco 
kommt  später  als  Maarer  and  Hofbanmeister  vor;  viel- 
leicht war  er  der  Sohn  des  Malers.  Peter  Farabosco  Rom. 
kais.  Majestet  Panmeister  allhie  za  Wien,  wird  noch  in  den 
Jahren  1574  und  1582  genannt,  dann  verschwindet  er  ans  den 
Hofakten. 

Ferkh,  Ambiros,  Steinmetz,  verfertigt  1680  die  Sternbilder  des 
h.  Joseph  nnd  h.  Leopold,  sammt  dem  neuen  Brunnen  am  Gra- 
b^nplatz  in  Wien  (Stadtrechnung). 

Fermallerf  Hanns,  Uhrmacher  in  Augsburg,  verfertigt  1614 
i  „Uhrwerch^^  in  Form  einer  Schildkröt,  die  andere  in  Form 
eines  Berges  in  die  Kammer  K.  Matthias  um  823  fl» 

Verolzy  Hanns,  erscheint  als  Cammertischler  und  Bildt- 
hauer  mit  einem  Monatssold  pr.  10  fl.  v.  1.  October  1614 
an,  durch  längere  Zeit. 

Ferro,  Johann  (Ferri),  Maller,  erhielt  1548  auf  seine  Zerung, 

feen   Prag  von  wegen  Abconderfedung  des   Sales  in  dem 
hunigl.  Schloss  zu  Prag  10  fl.  1549  für  detto  35  fl. 
Von  Hanns  Ferri  erzählt  Fnessli  die  Geschichte  seiner 
Re  ttu  ng  vom  Tod  e  am  kais.  Hof  zu  Wien,  wo  er  gearbeitet 
und  wegen  Todtschlag  gerichtet  werden  sojite,  durch  eine  k. 
Camroerjungfer,  die  sich  ihn  zu  heirathen  erklärte.*} 

nbtekh,  Hanns  ^  Pildschnitzer,  verfertigte  1571  in  Prag  für 
Max  lt.  in  dero  Wappen  item  3  Delphin  und  3  stück  h 
Laiiberg  (Laubwerk)  geschnitten,  und  erhielt  31  fl. 

Fink 9  Hanns,  kays.  Hoff  Bildtschneider,  erhielt  1626  wegen 
f&r  die  Herrn  Capociner  am  neuen  Markt  geschnittenen 
5  Jesoskindlein  25  fl.,  und  Caspar  Della,  dass  er  sie 
gemahlt,  auch  25  fl. 

Fischer 9  .Eusebios  Manzius  von,  erhält  1677  vomb  eines 
nacher  Hoff  gegebenens  mathematischen  Instruments,  500  fl. 
dann  1678r  den  Rest  mit  2500  fl.  Er  bezog  eine  jährliche 
Pension  vom  600  fl^,  welche  aber  wahrscheinlich  aas  dem 
Hotbauamte  bezahlt  wurde. 


>)  Unler  dem  Portale  de«  «ogenannten  SchweiMrhpfe« ;  et  lul  sieb  bU  auf 
den  beutifen  Ta^  erbaltea.  Einigef  Aber  diesen  Feraboaeo  und  «eUe 
Medaille  Ton  Antonio  Abbondio  e.  die  MittbeUunfen  Bergmann'!  Im 
CXII.  Bande  der  Wiener  Jabrb.,  Anzeigeblau  S.  13. 

*)  Ueber  dieae  Gewobabeit  der  Lebenarettong  Ton  aom  Tode  TerortbeiUen  Ver- 
brecbern  Torglelebe  Seb lagere  Wiener  Sklxxen,  Band  IV,  p.  17S. 
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nfl^her  ( V  i  s  c  h  e  r),  Creorg,  erkSIt  w^eii  Oberdst  MtppaVeffer- 
tigang  1669  vom  Hofe  recompens  100  i.  1671  Herr  Geerg 
Vi  ich  er  n.  ö.  Landschafls-Geograph  erfcilt  wegei  Mi- 
sirteB  Landtmappeo  zu  Terehniiig  150  iL  1672  w^et 
vnderschiedlich  verehrten  Kvpferexemplareii  der  i  TkHl 
Ober-  und  vnder  Wiener  Wald  anch  wegen  genaditeB  Mu 
der  Mafsoviensisehen  Gespannschaft,  ond  Grafschaft  hiigi- 
risch  AHenbarg  recompens  400  fl.  1674  wegen  OberfistTo- 
pog^aphL  Bereohnong  200  fl.  1675  zur  Remaneratioa  1001. 
nnd  wegen  der  im  Werkh  bringenden  13  Stikh  Htpp« 
150  fl.  1679  wegen  der  Steyrischen  Landkarten  150  L 
lYseher,  Johann  Bernhard,  erhält  1702  in  Abschlag  der  DiBe 
wegen  far  Ihro  Majeatet  die  Römische  Königin  verfertigtflB 
Indianischen  Kabinet s  angeschafften  3416  fl. 

1706  Joh.  Bernhard  Fischer  ron  Erlach,  Kais.  Obe^ 
inspector  fiber  alle  Gebäa,  wegen  anfriehten  der  Stile 
allhier  anf  dem  hohen  Markt  2066  fl. 

Im  Hofetatns  ist  er  als  Ingegnienr  anch  nit  jilui 
600  fl.  Besoldung  angesetzt 

1709  vom  indianischen  Kabinet  R&ckstand. 

1711  wegen  anfgerichten  castri  doloris  Josephs  L  lU- 
compens. 

Wegen  Reparimng  der  S&nle  anfdemhohenMarkt  670L 

Joh.  Bernh.  Fischer  hat  1712  jihrl.  2000  fl.  aoflgesdzte 
Besoldung. 

1719  kommt  J.  B.  Fischer  als  Ingegnienr  mit  dem  S»U 
V.  2500  fl.  vor. 

1723  im  Hofstatns,  Rnbrik:  Architect:  Weyland  Jes 
verstorbenen  Johann  Bernhard  Fischer,  des  Ter* 
storbenen  Ebeleiblichen  Sohn  Joseph  Emannel  bis  letatei 
März  1723  des  Vaters  Besoldnngsrest. 

(Also  starb  Joh.  Bernh.  Fischer  im  März  1723.) 
lisciiery  Johann  Friedrich,  Cammermaler,  wird  mit  jihrL 
1000  fl.  Besoldung  1715  angestellt.  (Von  17K  an  bestas- 
den  am  k.  Hofe  nur  Fischer,  Heinitz  nnd  Hamiltoi 
fortan  als  Hofmaler  bis  1748,  wo  Hamilton  Terscbwii' 
det.)  Joh.  Fried.  Fischer  bezog  die  jährt.  1000  4.  bis  1740. 

1741  unter  Maria  Theresia  wurde  er  auf  500  fl.  jOH. 
herabgesetzt,  mit  dem  Beisatz:  gegen  Verferttignng  derei 
königlichen  Portraiten.  Er  wird  Joh.  Franz  Fischer  ge- 
schrieben. (Wahrscheinlich  aus  Verstoss.) 

1759  heisst  es  in  den  Acten:  Dem  k.  k.  Camermaler  J«k 
Fried.  Fischer  v.  Ehrenbach  seine  Pension  jahrl.pr.SOOl 

Sein  Name  kommt  später  nicht  mehr  vor.  (Fuesslill.  164, 
erwähnt  seiner.) 
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PtochePf  Joseph  Emaimel.  Der  neu  resoIWrte  HoMngegniear  ond 
Architekt  Jos.  Em.  Fischer  erhält  1723  jährl.  1500  fl.  Gehalt. 
1730  wird  er  im  Horschematismas  zugleich  k.  k.  Hofkani- 
merrath  genannt. 

1734  dem  Baron  von  Erlach  und  Thoma  Oirardianf 
1  Monath  250  fl. 

1743  des  gewesten  Architekten  H.  Baron  von  Fischer 
See  1.  Erben  den  Rückstand  bis  alt.  Xber  1740. 

lieber  den  Ban   der  Karlskirche  in  Wien  darch  Johann 

Bernhard  und  Emannel  Fischer  z.  ▼.  Raphael  Donner  von 

J.  B.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage  4.) 

lischer  9  Mathes,  n.  ö.  Landschafts-Geographus,  erhält  1675 

wegen  überreichten  Kopferstich  der  Stadt  Wien  und  der  Ober- 

österr.  Topographie  36  fl.  von  dem  Magistrat.  (Stadtarch.)  i) 

Fischer 9  Nikolaus  Johann,  von  Amsterdam.  Siehe  H  nf  nagl. 

liorentino  9  Lorenz  f  Maler  von  Ynsprog,  verfertigt  1666  das 

Miniatnrbild  der  Kaiserin  Margaretba  nm  70  fl. 
Vreeh9   Hanns,  Ir  kais.  Majestet  Cammer-Bildhaner  und  Hof- 
t  i  s  c  h  1  e  r  (ohne  Besoidaog)  erhielt  1632  wegen  nnterschied- 
lich  nach  Hofi*  verrichten  Schnicz-  nnd  Bildthaaerarbeith,  die 
hinterstellig  verbliebenen  300  fl.    1635  wegen  detto  76  fl. 

1635  erhielt  weil len dt  Hannsens  Frechn  gewesenen 
Bildthaaer  hinterlass^ne  Wittib  die  noch  ansständige  Hof- 
arbeit pr.  100  fl.  (Die  Witwen  betrieben  öfters  dieKanst  fort.) 
1637  Margaretba  Frech  in  Bilthaaerin  allhier  wegen 
nacher  Hoff'  verfertigter  Arbeit  76  fl. 
FrleS9  Adrian  de,  (bei  Fnessli  Vries)  erscheint  als  C  a  m  m  e  r* 
Bildthaaer  seit  16.  Mai  1601  mit  monatl.  25  Cronen 
(that  monatlich  37  fl.  30  kr.)  Hofbesoldang ,  a  n  f  und  a  n- 
genommen. 

(Er  scheint  der  Bezahlung  nach  damals  schon  ein  sehr 
ausgezeichneter  Künstler  gewesen  zn  sein.  Haiuz  and 
Spranger  z.  B.  hatten  bei  der  Aufnahme  nur  15  fl.  monatl.  Sold, 
später  erst  erhielten  sie  monatl.  45  fl.) 

1612  erhält  er  seine  Ruckstände  bis  10.  März  1612« 
1616  wird  er  Ihr  Majestet  Waxpossirer  vnd  Blldt- 
Schnitzer  genannt  mit  monatl.  37  fl.  30  kr.  Rückstands- 
bezahlnng  bis  15  Jänn.  1613. 

Er  war  also  1616  noch  am  Leben;  der  Grund  warum 
nach  dem  15.  Jänner  1613  keine  weitere  Besoldungsaus- 
zahlung an  ihn  erscheint ,    ist  aus  den    Hofacten  nicht  zu 


*)  Ohne  Zweifftl  IdeotUch  mit  dem  vorstehenden  Georg  F I  s  c  h  e  r  (VUcher). 
Denn  der  rflhmlich  bekannte  Geograph  bies«  Georg  Mattbios  Vif  eher.  — 
8.  Wartinger'e  Beitrag  cur  Biographie  G.  M.  Viecher'«  in  der  steierm. 
ZeitMbilft.  Nene  Folge.  1.  Jahrg.  2.  Hft.  183%,  p.  76—78. 

ArcblT«  Jahrg.  1850.   11.  Bd.    in.  o.  IV.  Heft.  %7 
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ermittelo.  Aach  kommt  sein  Nime  darin  nberlitvpt  niclit 
mehr  vor,  weil  ihn  K.  Ferdinand  IL  wahrscheinlich  nicht 
^konfirrairte'*  (nicht  im  Dienste  hehielt). 

FriesSy  Mathes,  Maler  in  Aogsbarg,  erhielt  1639  wegea  eines 
dargebenen  (verkaafften)  Bildes  250  fl. 

FroscM,  Daniel,  wird  als  Miniatur-Maler  von  R.  Rndolph  IL  ▼. 
J.  1603  mit  monatlich  15  fl.  Hofbesoldang^  angenommen.  Er 
wurde  unterm  1.  Mai  1607  von  K.  Rudolph  zu  Ir  Maj.  Anti- 
quar ins  mit  monatlich  25  fl.  befördert.  Im  Jahre  1611  gab 
ihm  Rudolph  den  Christian  Rh  er  als  Antiquari-Gehilf  mit  mo- 
natlich 15  fl.  bey.  1611  erhielt  er  den  Soldruckstand  bis  1607. 
1616  heisst  es  in  den  Acten:  dem  Daniel  Fröschl  Ihr  k.  Maj. 
gewester  Miniaturmahler  die  ausständige  Besoldung  his  15. 
Octob.  1613  ^daer  mit  Todt  abgangen." 

Frohirirtii,  Johann,  erscheint  1671  als  bfirgl.  Bildhauer  mit 
einer,  vom  Hof  an  ihn  geleisteten  Zahlung  von  30  fl.  1681  Jo- 
hann Fruewirth  Hoffbilthauer  und  Johann  Christoph  Wer- 
ner Mahler  erhielten  wegen  verrichter  arbeith  bei  dem  anf- 
gerichten  NeuenAltarin  der  k.  Höf-Capeln  313  fl. 

Johann  Fruehwirth ,  k.  Hofbildhauer,  erscheint  schon  in 
Jahre  1684  auf  Suttinget^s  Plan  von  Wien  als  Eigenthomer 
des  dermaligen  Hauses  Nr.  375  auf  der  Fischerstiege.  (In 
Jordan's  erstem  Häuserverseichnisse  von  Wien ,  gedruckt 
bei  Ohelen,  Wien  1701,  p.'32  wird  er  ebenfalls  als  Besitzer 
dieses  Hauses  aufgeführt,  und  zwar  „Herr  Johann  Fruewurth 
Rays.  Hofi*-Bildhauer ,  des  äussern  Raths^^ ,  welche  letztere 
Eigenschaft  er  ebenfalls  schon  1684  bekleidete.) 

1707  der  Maria  Carolina  Spillmann  geborne  Früh  wirthin 
„ihres  Vaters  seel.  ausstand.  Rest  100  fl.'^ 

(Puessli  II.  sagt ,  Johann  Frühwirt  habe  1687—93  an  der 
Bildsäule  am  Graben  gearbeitet.) 

Frohirlrtii,  Johann  Gabriel  und  Fruhn^irth,  Rarl  Joseph, 
beide  Bildhauer,  erhalten  1706  für  gelieferte  Arbeit  1000  A. 
„Dem  Herrn  kovs.  Iloflbildthauer  Johann  Gabriel  Frah- 
wirth,  aconto  der  an  geschafiHen  3000  fl.,  800  fl.,  1708  dem  k. 
Hofbild Ihauer  Job.  Gabriel  Fr&hwirth,  a  conto  der  3000  fl^ 
1000  fl.  ^wegen  des  Festes  im  Augarten"  250  fl.,  1709  detto 
aconto  500  fl.,  1710  dem  kais.  Hoffbildh^er  Job.  Gabriel 
Fruehwirth,  wegen  nacher  Hoff*  gelieff'erter  Arbeit ,  an- 
geschaffte 3900  fl.  aconto  700  fl.,  1711  detto  auf  Abschlag 
1950fl.,  1712  dem  k. Hofbildhauer  Job.  Gab.  Fruewirt  aconto 
200  fl.,  1712  wegen  zu  denen  noch  1708  in  der  Favo- 
rit t  a  gehaltenen  Turnieren  verfertigten  Bildhauer- 
arbeit 620  fl.,  1713  dem  kays.  Hofi'  und  Oammer-Bildthaver 
Job.  Gabriel  Fruehwirth  detto  wegen  1708  bis  1712  ni 
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etlicheoCastris  doloris  geliefferie  BUdhauer-Arbeitheo  931  fl« 
1713  wegen  noch  zu  k.  Joseph iniscbeo  (Doroodia  gelieffeiie 
Arbeit  778 fl.  1714  Anweisung  desBanco  al  Giro^  wegen  ver- 
richter BUdthaaerarbeit  nachher  Hoff  die  restirenden  1031  fl. 
erhalten.  Für  detto  1046  fl.  1715.  Rückstand  von  den  Opern 
3076  fl.  1721.  Frühwirt  scheint  sehr  verschnldet  gewesen 
za  seyn  and  cedirte  seine  Forderungen;  so  1721  der  Eva  Ro- 
sina Scherzerin  die  von  dem  Bildhauer  Job.  Gab.  Frühwirth 
wegen  anno  1719  zn  Opern  und  Serenaden  in  der  Favorita 
verfertigten  24  schafftgessimbsse  und  24  Capitelltr  pr.  72  fl. 
1721  kommt  Gabriel  Frühwirth  mit  2740  fl.  Hofbauarbeit 
vor,  dann  verschwindet  sein  Name. 

C^^hSy  Georg,  war  1575  Formschneider  in  Wien. 

Fuehs^  Maister  Michael,  Pildhaaer  verfertigt  1554  einen  Sal- 
vatorstockh.  8  Pf. 

GaferSy  Amandas,  bekommt  1643  als  ge wester  kais.  Hoff-Mah- 
1er,  wegen  vor  diesem  (früher)  nach  Hoff  dargebenen  0  pil- 
der,  202  fl. 

Gallif  Anton,  „genannt  Bibiena,''  wurde  1732  mit  1200  fl. 
jährt.  Gehalt  als  Theatral-Ingegnieur  aufgenommen. 

Am  6i  April  1736  erhielt  er  in  Gesellschaft  mit  dem  Bild- 
hauer Anton  Coradini  auf  10  Jahre  das  Privilegium,  gegen 
Entrichtung  jährl.  400  fl.  zum  Zuchthause,  in  Wien  allerhand 
Thiere  zu  hetzen. 

Sie  bauten  hierzu  ein  grosses  Amphitheater,  wozu  ihnen  der 
Jude  Abraham  Lopez  Dias  aus  Spanien  Geld  vorschoss. 
(Wiener  Stadt-Archiv).  Mehreres  hierüber  im  Originalbe« 
richte  des  fürstl.  Schwarzenberg^schen  Registrators  Kees 
v.J.  1736,  durch  Kaltenbäck  mitgetheilt  im  Kalender  ,»Aastria^' 
für  1850,  p.  38—46. 

Dass  er  desshalb  seine  Kunst  nicht  vernachlässigte,  zeigt 
eine  Zahlung  mit  150  fl.,  die  1743  von  Hof  an  ihn  für  das 
Castrum  doloris  CarPs  VI,  in  Pressburg  geschah.  Nach 
diesem  Jahre  erscheint  aber  sein  Name  nicht  wieder  in  den 
Hofregesten.  Er  soll  nach  Fuessli^s  Kunstlexikon  ein  Sohn 
des  Ferdinand  Galli  gewesen  sein. 

Gallif  Christoph Bibiena,  wird  zum  Theater-Ingegnieur  v.l.  April 
1721  mit  jährl.  1200  fl.  aufgenommen.  (Fuessli  weiss  nichts 
von  ihm.) 

Galli  9  Ferdinand  (genannt)  Bibiena ,  k.  Architekt  und  Maler, 
verfertigt  1716  ein  Modell  zur  Carlskirche. 

Nach  Fuessli  I.  war  er  der  Sohn  des  Job.  Maria  Galli, 
welch^  letzterer  zu  B  i  b  i  e  n  a  1625  geboren  war. 

Carl  VI.  ernannte  Ferdinand  zu  seinem  ersten  Baumeister 
und  Perspektivmaler. 
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Faessli  II.  sagt  weiter:  Er  verfertige  io  Barcellena  die 
Arbeiten  für  die  Vermihlangsfeyer  Carrs  VI.,  ging  mit  ihn 
Bkeh  Wien  und  arbeitete  bei  den  Naehtseenen  (Ser^iadei) 
snr  Oebnrt  des  Erzherzogs. 
Gallt  Bibicna,  Francesco,  erscheint  1710  als  erster  Theater- 
Ingenienr  ^}  Kaiser  Josephs  I. ;  er  war  der  Nachfolger  des 
berühmten  Theater -Perspectivmalers  nnd  Hofarchitectea 
Ludwig  Bnrnacini,  Er  erscheint  aber  in  den  allgeraeiDei 
Hofkammer-Regesten  nie,  da  er  vermnthlich  ans  der  Print- 
casse  des  Kaisers  bezahlt  worde. 

Galiif  Joseph  Bibiena,  wird  1732  mit  jahrL  1200  fl.  zum  erstei 
Theater- Ingegnieur  aafgenommen.  (War  nach  Fnessli  I.  Fer- 
dinand Bibiena's  Sohn,  geboren  zn  Parma  1696.) 

Nach  Fnessli  IL  trat  er  schon  1716,  als  sein  Vater  das  Ge- 
sicht verlor,  in  kais.  Dienste,  nachdem  er  mit  seinem  Vater 
in  Barcelloiia  gearbeitet ,  nnd  nbernahm  die  Anordnung  der 
Feste  in  Prag,  Linz  nnd  6 ratz.  Dass  er  wenigsteis 
im  Jahre  1718  schon  zweiter  Theater-Ingegnienr  unter  Karl 
gewesen  y  zeigen  die  gleichzeitig  in  Wien  gedruckten  Hof- 
opern-Teitböcher,  welche  ihn  als  Verfertiger  der  grossarti- 
gen Decorationeh  angeben.  In  diesen  zwar  nnvollständigei 
Textbuchern  erscheint  sein  Vater  Ferdinand  Galli  Bibieai, 
k.  Theatral-Ingeg^ieur  und  Baumeister  schon  im  Jahre  171S 
zum  letztenmale  als  Verfertiger  der  Scenen  in  der  Oper: 
Teseo  in  Creta.  Vom  Jahre  1716  und  1717  sind  in  der  k.  L 
Hofbibliothek  die  Textbücher  abgängig. 

Gasteig^er,  Hans,  Uhrmacher  aus  München  ,  erhält  1557  anf 
guet  Raittung  (Darangabe)  Seiner  Arbait  der  Wasserkhunst, 
so  Er  Ihr  khuniglichen  Majestät  allbie  zu  Wien  machen  soll 
350  fl.  1558  dto.  dto.  349  fl.  1560  dto.  dto.  233  fl. 
1560  ebenfalls  wegen  Raombung  (Ausziehung}  der  gefebr- 
liehen  stockh  in  den  Wasserstromb  der  Thnnau  von  Khrembs 
ausz  bis  gegeuWien  400  Taller.  - 

OennarOf  Anton  Maria  di,  erscheint  unter  Karl  VI.  mit  eiuem 
jährl.  Gehalt  von  1500  fl.  als  Mnnzeisenschneider  im  Hof- 
status. 1729  fuhrt  er  auch  den  Titel  „Hofgravenr.''  1739 
wird  er  Medailleur  betitelt.  Er  kömmt  in  den  jährlich 
gedruckten  Hofkalendern  unter  den  4  Cammerroedaillearei 
vor.  Ueber  sein  Wirken  bei  der  k.  Akademie  in  Wien 
siehe   den  Artikel  „Akademie.'^    Maria  Theresia  behielt 


')  Mit  diesem  Charakter  geben  ihn  die  in  Wien  gleichzeitig  gedrackten  Teit- 
bAcher  der  Hofopern:  Tygrane,  Muciiis  Selvola,  und  Cajo  Oraeco  an.  Kr 
war  der  erate  theatral.  Ingenieur  dieses  Namens  in  Wien. 
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ihn  zwar  bei,  setzte  aber  1741  seinen  Gehalt  von  1500  fl. 
auf  jährK  600  fl.  herab. 

Er  starb  den  4.  October  1744  in  Wien,  wo  des  ,,Seeh*gen^^ 
Besoldnngsrückstand  bis  zu  diesem  Tage  angewiesen  warde. 

Fnessli  weiss   ihn  in  der  ersten  Auflage  des  Konstlexi- 
kons  blos  als  Sfahlschneider  in  Neapel. 
Gcrbelf  Kaspar,  Bildhauer,  verfertigt  1677  die  Statue  „Johan- 
nes de  Deo^^  bei  den  Carmeliten  vor  der  Schlagbr&cke  mit 
dem  Bildhaner  Tobias  Thonner,  wofür  er  45  fl. ,  Thonuer 
aber  46  fl.  von  Hof  erhielt. 
Ciiraniii,  Johann  Bapt,  erhält  1602  „umb  1  von  Ime  erkauftes 
Instrument?  spwol  ain  Bildt  von  Glasswerch^^  5U0  fl. 
Cilog^khenthonf  Albrecht,  Maler,  erhält  am  letzten  July  1553 
für  4  IrerRom.Khunigl.Majestet  Wappen  mit  Glas  schmelzen 
vund  dann  durch  Mert  Kessler  Goltschmit  allda  zu  Wien 
in  Silber  versetzen  lassen,  welche  2  Trinckgeschirr  Ihr  Ma- 
jestet  Wolf  Falle  r  und  Conraden  Herbsten^)  von  Augs- 
burg verem  lassen  233  fl. 

1556  durch  den  Gloggenthon  auf  den  färgenommenen 
Reichstag  geen  Regensburg  500  gemainer  khuniglicher 
Wappen  zu  Nürnberg  druckhen  und  mit  Farben  ausstrei- 
chen lassen. 

Umb  sollich  Wappen  31  fl.  45  kr.  zu  bezallen  abgebro- 
chen worden  (sie). 
OotZy  Hanns,  1549  Wappensteinschneider  in  Prag. 

Hannsen  Götz,  Wappensteinschneider  zu  Prag,  zu  be- 
zallung  1  Mark  und  15  Loth  Silbers,  So  er  auf  machung 
und  zuerichtung  zwaier  khuniglicher  Siegil  für  Erzh.  Max  IL 
18  fl.  5  kr.  and  dann  vor  soliche  2  Sigillen  vnnd  1  Stain 
zeschneiden  für  sein  gehabte  Mhüe  Vleiss  Arbait  and  Ma- 
cherion 100  fl. 
Cinldenmnnd,  Hanns,  Burger  zu  Nflrnberg  erhält  1543  för 
die  fQermb  (Entwurf)  zu  der  Ehrenporten  gehörig,  so  er 
der  R5m.  kh.  Majestet  geantwort  6  fl.  Rheinisch. 

Fuessli  I.  nennt  ihn  als  Formschneider  za  Nürnberg  und 
sagt:  Hanns  Guldenmund  gab,  um  1525,  die  Werke  Al- 
brecht Dürers  ans  Licht, 

Fuessli  U.  erwähnt  auch  eines  Blattes  von  ihm. 
Ciundelaehy    Matthias    (Gondelach),   Ir  Mjg.   Cammermaler, 
1609  am  1.  Nov.   mit  25  fl,  monatl.  aufgenommen,  kommt 
noch  den  10.  März  1612  vor. 


*)  Wolfgang  Pal  1er  und  Conrad  Herbst,  swei  reiche  Kaofleute  Ton  Aogi- 
burg,  streckten  1553  dem  K.  Ferdinand  I.  laut  Hofiregesten  11 1,000  fl.  Tor; 
daber  diese  Ebmng. 
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Er   sefaeint  von  IL,  MatthUs  nicbt  confirmirt  worden  si 
seyn,   da  er   mit  seinem  Regierungsantritt  ans  den  Akten 
Tersehwindet. 
Gfinthery  Jeremias,  dient  als  C  am  er  Mahl  er  t.  1.  Janner 
1604  an,  mit  15  fl.  roonaflicb. 

1609  sind  bloss  Gänther,  Steffannnd  Hainen  als 
Cammermaler  im  Statas,  vielleicht  weil  bloss  ihnen  in 
diesem  Jahre  die  Besoldung  aasbesahlt  wurde. 

1611  dto. 

1615  Jeremias  Günther  wird  t.  K.  Mathias  mit  monatl. 
15  fl.  T«  1.  Nov.  1612  an  nnd    anfgenomben   (confirmirt). 

161?  erscheint  seine  nnd  des  De  Pere  Soldeszahlnng 
allein  im  Status. 

1623  erhielt  J.  O&nther,  kais.  Cammermaler,  anf  Ab- 
schlag an  seiner  in  Rdm.  kais.  Majestet  Cammer  verfert- 
tigten  Arbeit  pr.  431  fl.  —  300  fl. 

1626  erhielt  er,  da  er  bis  „letzten  April  1619  ge- 
dient'^ seine  hinderstellige  Besoldung  pr.  270  fl. 

Er  lebte  also  1626  noch,  wurde  aber  von  Konig  Ferdi- 
nand II.  nicht  beibehalten. 
dantrappf  Erhard,  Mahler  in  Prag,  erhielt  1575  für  17  Trom« 
peter-  und  2  Heerpancken- Fahnen  verguHt  und  Halerion 
146  fl. 
Oanst»  Ignatz,  1724—25  Hofbefreiter  Bildhauer,  verfertigt 
die  Vasen  an  den  Gesimsen   der  Carlskirche  um  1098  fl« 

Matthias  Gunst,  Bildhauer,  vielleicht  dessen  Vater,  besass 
1684  nnd  1700  da«  Haus  N.  170  im  tiefen  Graben.  (Ver- 

Sleicbe  Snttinger^s  Plan  von  Wien  vom  J.  1684  nnd  Jor- 
au^s  erstes  Häuserschema  von  Wien.  Wien  1701  bei  Ghe- 
len,  p.  73.) 
Hack 9  Job.   Franz,   k.  Cammermaler,   erhält  1717  fUr   die 

Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia  325  fl. 
Haereos  (rectins  Hereus),  Carl  Gustav,  wird  zum  Medailleur 
nnd  Antiquitäten-Inspector  am  1.  Nov.  1710  nen  aufge- 
nommen. 

1715  weist  ihm  Carl  VI.  jährlich  4000  fl.  behnfs  der 
Medaillen-Sammlung  an. 

Nach  dem  Jahre  1725  verschwindet  sein  Name. 
Hart 9  Johann  Franz,  war  1705  Hofbauamtsmaler.    Er  wird 
1715  auch  kays.  Comedienmahler  genannt. 

1719  erhielt  er  Malerarbeit  in  der  k.  Retirada  bezahlt 
1723  dem  Hofbauamtsmaler  Johann  Horl  in   die  hiesige 
Hof-  und  Cammercapellen  und  nach  Laxenburg  ßr 
Vergoldung  und  Malerei  357  fl. 
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1731  wegen   so   einem  Ecce«-homo-Bild  in  der  Hof-Ca- 
pelle  yerfertigte  Rahm  mit  Goldglanz  45  fl. 
HaldeDy  Christian,  Uhrmacher  und  Mathematiker  zn  Nürnberg. 
Von  ihm   findet  sich  in  den  Hofakten  1574  folgende  Auf- 
schreibnng : 

Nachdem  Christianas  Heiden,  Mathematikns  zu  Nürn- 
berg An  leczo  för  die  Rom.  Khais.  Majestet  Ain  neues 
Uhrwerkh,  ist  Ain  Khugl,  vnnd  noch  ain  Rundts  Vhrl,* 
80  er  für  die  Rom.  Khays  er  in  gemacht,  vniidt  Ihrer  R5m. 
k.  Majestet  nnderthenigst  vberandwordt ,  vnd  dan  ain  Mai- 
nes Planetenwerkh,  darzne  aber  noch  zu  dessen  Vollen- 
dung das  Geheuss,  vnd  Alleriay  Anhengige  Arbeith  zu  ver- 
richten, solches  neben  ainem  alten  Vhrwerkh,  ist 
ain  Khugel,  zu  pesseru  vnd  zu  erneuern,  wieder  mit  Ime 
anhaimbs  genehmen.  Auch  noch  khünfftig  ain  anders 
vnd  grösseres  Planetenwerkh  gar  von  Neuem 
gleichfalls  Ihr  Khays.  Majestet  Alle  Stuckh  zusamben  wie 
allendthalben  hie  vermeldt  pr.  2000  Thallern  zu  machen, 
allervnderthänigst  verobligirt.  Auf  solliche  Arbait  in  Ab- 
schlag vnd  auf  guet  Raittung  1500  fl.  Rh.  am  8.  May  er- 
legt. 
Hain^Zy  (Heinz)  Joseph,  wird  1591  als  Cammermaler  mit 
monatl.  15  fl.  später  45  fl.  angestellt. 

1593  streckt  er  dem  Leonhard  von  Harracb  dem  Siteren, 
Orator  zu  Rom,  150  Gold-Cronen  im  Namen  Irer  Majes- 
tet vor.  (Also  befand  sich  Heincz  damals  in  Rom). 

1608  erhält  er  auf  sein  vntertbänigstes  einladen  am 
28.  Octob.  auf  die  zu  Augsburg  angestellte  Hochzeit 
ain  Silber  vergult  Trinkgeschirr  k  60  fl. 

1605  erhält  er  vom  Hof:  für  vnderschiedliche  von  Ime 
1603  bis  Februar  1605  gemachte  Kunststuckh  von 
Gemälwerch  1539  fl.  50  kr. 

1601  werden  ihm  jährl.  100  fl.  auf  Hauszins  angewiesen. 

1609  werden  dem  Jos.  Haincz ,  Camermahler ,  die  für 
allerhandt  gemachte  und  gelieferte  Arbeit  schuldig  verblie- 
benen 1950  Taller,  macht  2275  fl.,  aus  dem  Reichspfennig- 
meister-Ambt  zu  Augsborg  angewiesen  und  bezahlt. 

1600 zeigt  sich  blos  Haincz,  Steffans  und  Günther 
im  Hofstatus  als  Cammermaler.  (Vielleicht  weil  bloss  sie 
bezahlt  wurden). 

1610  wurden  seiner  ^Wittib''  die  dem  S.  Mig.  ge  We- 
sten Cammermahler  Jos.  Haincz,  für  etliche  in  der  aigen 
(eigene)  Cammer  gemachten  und  schuldig  gebliebene 
Arbeitt  1000  Taller  bezahlt. 
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161S  erhielt  sie  noch  seinen  Rnckstand  bis  25.  Aognst 
1609  iin  Besoldung.  Er  scheint  also  diesen  Tag  gestor- 
ben zu  sein. 

(Nach  Fnessli  lernte  er  in  Prag  bei  Johann  ▼•  Adien, 
1.  p.  768). 

Malier,  Hanns,  BArger  nnd  Goldschmidt  zn  Angsbnrg,  erhielt 
1547  in  Abschlag  seiner  jähr  I.Provision,  so  lae  die  Rdmiseh 
Khanigliche  Majestet  (Ferdiaand  I.},  von  wegen  seiner  vleis- 
sigen  Arbait,  die  Er  seiner  Majestet  derselben  Römischen 
khuDiglichen  Cron,  Zepter  vnnd  Apfel  gethann,  58  fl. 

ÜMltiltoD,  Georg  v.,  erscheint  von  1721  bis  im  J.  1728  in  den 
jährlich  gedruckten  Hofkalendern  unter  den  KamDiermalem. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand  von.  1706  dem  Ferdinand  ▼.  Ha- 
milton Ihr  k^is.  Mjstt.  Cammermahler  auf  A.  6.  Befeleh  ge- 
ben 100  fl. 

1707  ist  im  Hofstatus  Rubrik  „Cammermahler"*  H.  Philipp 
Ferdinand  ▼•  Hamilton  mit  jährl.  1000  fl.  Hofbesoldni^  z« 
lesen. 

1708  dto.  1709  dto. 

1711  die  V.  1.  Jänner  1710  an  auf  2000  fl.  vermehrte 
jährl.  Besoldung,  und  40  fl.  auf  das  Clagklaid  Josepbi  I. 

1714  hatte  er  1750  fl.  Rfickstand  zu  fordern. 

1715  wurde  er  als  Cammermaler  von  Carl  VI.  neu  con- 
firmirt,  aber  nur  mit  jährl.  1000  fl. 

1718  verschwindet  er  plötzlich  aus  dem  Status.  Vielleicht 
war  er  abgedankt,  oder  sollte  so  wie  Haincz  restrinjprt  wer- 
den, wie  sogar  dem  Peter  Strudl  geschab. 

1722  erhält  er  wieder  seine  jährl.  1000  fl.  für  die  J.  1718, 
1719  und  1720,  mittelst  Hofmarchairschen  Compassschreibeo, 
(Entweder  war  er  nicht  hier  oder  verschuldet?) 

1726  war  die  Hälfte  seiner  Besoldung  verschuldet. 

1728  erhielt  er  statt  dem  pro  1711,  1712  und  1713  ange- 
suchten  Besoldungsintercalar  (wo  er  wahrscheinlich  verreist 
war)  pr.  3000  fl.  nur  300  fl.,  dann  lauft  seine  jährl.  Besol- 
dung bis  1740  fort. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  500  fl. 
herabgesetzt  mit  dem  Beisatz  „gegen  verferttigung  alle  Jahr 
zweyer  Mahlerey  Stuckh." 

1748  bekommt  Hamilton  500  fl.  jährlich  Zulage. 
HaylmanDy  Job.  Erasmns,  und  Johann  Le  detus  „beede*^  k. 
Hofmaler,  erhalten  1639  zusamen  Recompens  200  fl. 

(L  e  d  e  t  kommt  1626  bei  Friedrich  Stell  vor). 
Heinitz  von  Heinzenthai,  Cammermaler,  wird  von  Carl  VI. 
V.  1.  Jänner  1713  fnit  jährl.  700  fl.  Besoldung  Nen  resol- 
viret. 
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1718  erscheint  er  aber  schon  mit  der  v,  1.  Oct.  1717  ad 
300  fl.  jährlich  r es tringirten  Besoldung. 

1723  erhielt  er  far  die  in  die  Hof-  nnd  Cammer-Capellen 
verfertigten  Malereien  und  Dissegni-Stnck  1500  fl. 

1725  dto.  wegen  auf  das  fleissigist  verfertigter  indianischer 
Gewächs-  and  anderer  Mahlereyen  1616  fl. 

1726  wegen  nacher  Hof  verfertigten  2  Stuckh  Mahlereyen 
800  fl. 

Bis  1740  erscheint  Heinicz  jährlich  im  Statas  mit  seiner 
JBesoldnng«  * 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  aof  jährl  150  fl. 
herabgesetzt. 

1743  heisst  es  in  den  Hofakten:  des  verstorbenen 
IgnatB  Heinitz  Wittib  den  Rückstand  bis  28.  Mai  1742 
(seinen  Todestag). 

(In  Faessli  I.  p.  768  heisst  es  ganz  lakonisch  and  irrthüm- 
lieh:  flehte  1750  in  Wien''). 
Hennig^kh,  Hanns,  Hofmaller  erhält  1608  (ur  1  Hellbartteu 

abzoraisen  für  Ire  Maj.  Leibtrabanden  2  fl. 
Hensailler«    Johann,  Kais.  Maj.  Karomermaler ,  erscheint  im 
Statas  erst  1615  and  zwar  mit  roonatl.  12  fl.,  von  33  Monaten, 
jedoch  rückständig  (also  war  er  schon  1612  angenommen). 

1618  erhält  aber  des  gewesten  kais.  Kammermallers 
Johann  Hennsaillers  s  e  e  1  i  g  e  n ,  hinterlasseae  Wittib  Re- 
gina, schon  dessen  aasstandiges  Hofverdienen  mit  626  fl.  48  kr. 
and  dessen  Besoldung  monatl.  12  fl.  bis  letzten  März  1618, 
zu  der  Zeitt  er  mit  Tod  t  abgangen,  pr.  674  fl.  48  kr. 
Herstiller 9  Hanns,  des  Erzherzogs  Matthias  Maler,  erhielt 
1603,  vmb  dasser  IrerMajestetain  erhöhtes  werkh(Haat- 
relief )  der  Belegerang  Ofen  vnndt  P  e  s  s  t  Präsentirt 
100  fl. 
Hildenbrandy  Job.  Lucas,  kais.  Hoff-Ingegnieur,  worde  1701 
mit  jährl.  600  fl.  angestellt. 

1702  erhält  er  für  das  Modell  zum  Burggebäu  (statt  des 
abgebrannt  gewesenen  Trakts  ?)  200  fl. 

1723  hatte  er  schon  1500  fl.  jährlichen  Gehalt,  und  war 
in  den  Adelstand  erhoben. 

1730  ist  sein  Titel  im  Hof-Schematismus :  H.  Lukas  von 
Hilleprand  des  heil.  röm.  Reichs  Ritter,  kais.  Rath  und  Hof- 
architekt, enthalten. 

Des  H.  Hofarchitekten  Lukas  von  Hildebrand  seel. 
hinterlassene  Erben  erhalten  den  Besoldangsrest  bis  16.  No- 
vember 1745  (den  Sterbetag)  im  Jahre  1746. 
llirsehvog^ely  Augustin.  1543  befand  sich  Hirschvogel  noch  in 
Nürnberg,  wo  ihn  Ferdinand  I.  kennen  lernte.     Die  Uofakteu 
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besagen :  Aogiistiii  Hirschyoprel  Maller  in  Abschlag  der  Ar- 
bait,  So  H.  Christoff  Kbevenbüller  Rom.  kbays.  Migestet  Hof- 
kammerrath  fir  die  Kbais.  Migestet  Bey  Ine  %n  machen 
Anngedingt,  benalt  in  N&rnberg  am  20.  Febraar  1543 
10  fl.  Rheinisch. 

(Im  n&chsten  Jahre  hatte  ihn  Ferdinand  I.  schon  nach  Wien 
gesogen). 

1544  sagt  die  Hofinsgaben-Recbnang  p.  1061 :  den  letzten 
Desember  dem  Angnstin  Hirschyogel  maller,  So  Ime  die  khan. 
Majestet  von  wegen  ein^r  mippa  des  Forst^tbums  Kernten, 
der  Er  fror  Miyestet  gemacht  vnd  Tbcrantwnrt ,  geben  ynd 
znegestellt  an  Wienn  anf  Benelch  vnd  Qoittnng  36  fl*  B  hei- 
nisch. 

In  der  Visedom-Amts-Recbnnng  Tom  J.  1551  p«  110  heisst 
es:  Angnstin  Hirscbvogel  haben  die  Khnn.  Majestet  in  gene- 
digster  Ansehnng  seiner  Tnderthenigsten  getreuen  vnnd  wOii- 
gen  Dienste ,  darinnen  er  sich  bisher  in  allem  dem ,  so  Ime 
mit  seiner  Kunst  Buuerichten  auferlegt,  ganaz  goetwillig  vnd 
vieissig  erzaicht  vnnd  gebrauchen  lassen,  Järlichen  vnnd 
Jedes  Jars  bessnnder  Ain  hundert  phunt  Phennig  Als  ain  proni- 
sion.  Zu  quotembers-Zeitten  von  vnd  aus  den  gefallen  vnd 
einkhumen  des  Vinedom-Ambts  meiner  Verwaltung  raichea 
vnd  besallen  Zulassen  genedigst  bewilliget  Vnnd  ist  Ime 
solche  prouision  Innhalt  beuelch  den  funfften  tag  crctobris 
des  verschienen  fftnffaigisten  Jars  erstlich  ai^ngen. 

1552  findet  sidi  in  der  Viiedomsreehnung  dieselbe  Stelle. 

In  der  Rechnung  von  1553  kommt  Hirschvogel  nicht  mehr 
vor  und  scheint  Ende  1552  gestorben  au  seyn. 

1554  den  12.  Mars  heisst  es  in  derHofausgaben-Rechnang: 
Ena  weylland  Angustin  Hirschvogel  gelassene  Wittib,  So 
Ir  die  kunigl.  Majestet  aus  gnaden  vnnd  von  wegen  Iros  Haus- 
wierts  seligen  geroachten  Mapa  verordnet ,  40  fl.  Rheinisch. 

Hirscbvogel  ist  nach  Fuessli  IL  angeblich  1560  in 
Nürnberg  gestorben,  was  sich  hier  widerlegt. 

Vergl.  den  ausf&hrlichen  Bericht  über  Augustin  Hirsch - 
vogel  im  österr.  Medaillen  werke  vom  k.  k.  Custos  Berg- 
Oia n n ,  Wien  1844.  Band  I.  p.  280  —  205.  Berichtigungen 
hiezu  von  Hei  1er  im  Kunstblatt.  1846.  Nr.  44,  p.  179  und 
Naumann^s  Serapenm.  1846.  Nr.  11,  p.  172 — 175. 
IIO€heiiaaer9  Hanns  Jörg,  Hofkontrafeter,  ist  1631  Inhaber  des 
Hauses  in  der  K&mtnerstrass  gegen  der  Pastej  über.  (Aus 
dem  Wiener  Stadtgrundbuch.) 
Horold 9  Balthasar , kais.  Stuckhgiesser,  erhielt  1 665  ^«Sen 
verfertigten  Frauen  Bilt  auf  dem  Hof,  die  accordirten 4450n, 
und  in  Abschlag  der  hieran  Chomenden  4  Engeln  2400  fl. 
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Eben  demselben  166?  za  TöUiger  Bezallaog  samt  aller  Zne- 
gehdr  vnd  anderer  in  die  k.  ScbatBkammer  gelieferten  Metall- 
knnststookh,  2235  49  Kr.  (Zu  den  Aaslagen  far  das  ältere 
Marien-Denkmal  auf  dem  Hofe  gebort  der  1645  nach  denHof- 
r^esten  denen  P.P.  Societatis  Jesu  zur  Panhilf  der  Statne  nnse"- 
rer  lieben  Frauen  am  Hoff  allhier  in  Wien  erfolgte  Betrag  Ton 
2000  fl.)  1672  Balthasar  Hörold  Stokbgiesser  allhier  wegen 
nach  Hof  trerkanfter  Arbeit  140fl.  1674  detto  verfertigte  Ar« 
beit  109  fl.  1676  wegen  des  gegossenen  Epitaphy  auf  die 
kays*  Gmfft  bey  den  Dominicanern  in  Abschlag  300  fl.  1677 
Hdrold  wegen  in  die  k.  k.  Grnfft  bei  den  Dominicanern  gegos- 
senen Metall  260  fl. 

Uoflknanny  Michael,  kais.  Cammer-Sigil-,  wappen-  nnd  Stein- 
schneider, liefert  1721  zwei  metallene  Hostieneisen,  mit  dem 
k.  Adler  bezeichnet,  fBr  die  k.  Hoff-  und  Caromer-  Capellen. 

HofhalteryRaphaeljFormschneider  nnd  Bachdrnckher. 
Seine  Arbeit  nach  Hof  kommt  folgenderweise  in  den  Hofakten 
vor:  1556  nmb  dass  er  Erzherzogen  Carlen  zn  den  andern 
Erczherzogen  Zu  Oesterreich  in  Metall  geschnidten  hat  42  Pf. 
hat  Erczherzogen  .Carlen  zn  dem  Stammen  (Stammbaam)  der 
Erherczogen  von  Oesterreich  15  Figuren  in  Metall  geschnitten, 
für  jede  derselben  IV,  Taller  thuet  26  Pf.  2  ß.  1559  von  we- 
gen der  Empörten  die  Er  der  fürstlichen  Dnrchlauchtigkeyt 
Erzherz.  C  a  r  1  n  getruckbt  vnd  etlich  Pilder  und  Laisten  da- 
zue  reissen  und  schneiden  lassen  60  Pf.  (Vergleiche:  Denis 
Buchdruckergeschichte  Wiens ,  p.  XIV ,  531 ,  533  u.  Nach- 
trag p.  21.) 

Hoffknannf  Hanns,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  vnnd  Ho f  Mal- 
1er,  erhielt  1585  vmb  ainen  mit  Oellfarb  gemachten  Hasen, 
welichen  er  in  Irer  Majestet  Aigen  Cammer  gehorsamblichen 
dargeben,  vor  soliche  seine  Khunst,  Muehe  vnd  Arbaith  200  fl. 
1501  bekommt  er  nachträglich  wegen  1585  verrichten  „Zue- 
richtuog  etlicher  Arbaif'  100  fl.  Starb  1592.  Seine  hinter- 
lassenen  Kinder  erhielten  in  diesem  Jahre  auf  6  Jahre  zu- 
sammen 100  fl.  als  Provision.  (Vergleiche  Fuessli.) 

Hoffmanil,  Job.  Valenthin,  kommt  1637  unter  Ferdinand  HI. 
unter  der  Rubrick:  Cammermahler  im  Hofstatus  vor.  Die 
Stelle  lautet:  Job.  Valenthin  Hoff  mann  gewester  Cammer- 
Maler  ist  seine  Hofbesoldnng  von  monathlich  40  fl.  und  vor 
Kost  monatlich  24  fl.  vom  1.  Aprill  1637  bis  Ende  July  1638 
bezahlt  worden.  Er  scheint  1638  gänzlich  entlassen  worden 
zu  seyn,  wo  es  in  den  Akten  heissi:  1638.  Job.  Val.  Hoffmann 
gewester  Cammermahler  zu  gnaden  abfertignng  40  fl. 

Hoffknaniiy  Maximilian,  Maller,  haben  Ir  Majestet  1602  wegen 
etlichen  vnderschiedlichen  verfertigten,  der  jungst  in  Hungaru 
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▼errichten  Veldtzag  gern  achten  Abriss^f&r  seine  danm- 
ben  gehabte  Benraehang,  100  fl.  bewilligt  (Vergleiche  Faessli.) 

Holz 9  Leopold,  kays.  Stnckhgiesser,  erhielt  1714  wegea 
snm  marmorstainemen  Altar  in  der  kais.  Graft  bey  den  Cap«* 
^inern  Anss  Mössing  gegossenen  Ornamenten  300  fl. 

Hoy,  Nicola  von,  Hoffmahler,  erhielt  1659  für  nach  Hof  gelie- 
ferte Mahlerkanst  400  fl.  1662  dem  k.  Hofimahler  Nicolans 
de  Hoy  vor  das  mittere  Blatt  des  grossen  Altars  bei  denCar- 
melitern  vor  der  Schlagbrnkhen  and  2  klaine  Blatt  1200 1 
1689  heisst  es  ^Weyland  Nicola  von  Hay  (Hoy)  gewesta 
k.  Camroermahlers  nagelassenen  Wittib  und  Kbder  als 
Gnaden  abfertigang  200  fl,  (H  a  y  ^  wie  er  auch  geschriebet 
wird,  scheint  aber  schon  viel  fr  ah  er  gestorben  zaseya.)* 

In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hofbnchdracker  Cosmeror 
erschienenen  Beschreibung  des  Vermäblangsfestes  K.  Leo- 
pold I.  mit  Margeritha  sind  mehrere  Zeichnnngen  von  ihm, 
welche  der  Hofkupferstecher  Franz  von  der  Steen  in  Kapfer 
stach,  za  finden. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  die  nach  dem  Wiener  DiarioB 
am  27.  Mai  1730  in  einem  Alter  von  75  Jahren  verstorbene 
Maria  Felicitas  von  Hoy  seine  Tochter. 

Haber  9  Peter  Joseph,  Maler,  erhält  1753  für  seine  Halerarbeit 
in  Laxen  bürg  230  fl« 
in  Hotzendorf  224  fl. 

(Also  scheint  nicht  Gran  den  Salon  in  Hetzendorf  genaUt 
zn  haben ,  wie  bisher  angenommen  ist.  Einen  viel  hoherei 
Betrag  als  Haber,  erhielt  übrigens  Benevanct  for  des 
Saal  in  Schönbrnnn.  —  Siehe  Benevaat). 

Haber,  Bartlme  (Bartholomäus),  B&rger  and  Mahler  übermaUt 
1624  den  Peilerthorm  in  Wien  mit  seiner  Zier  anf  Koatei 
des  Wiener  Stadtraths  um  220  fl.  (Wiener  Stadtrechnong.) 

Haebsehmann,  Donat,  Barger  and  M  a  h  I  e  r  alhie,  erhielt  lait 
geheimer  Kammerrechnang  Kaiser  Ferdinands  L  am  8.  Jäoier 
1564  far  Mahlerei  an  einer  Uhr  4  fl.  32  kr.  „ainem  maller 
Donat  H&bschman,  welcher  das  vberdeckh  von  glass  vber  die 
gross  vr  mit  rotter  färb  angestrichen  etc. ,  fär  7  gemähl  in 
einem  Master  za  der  jetzt  angennden  Hofclaidong  7  fl.^* 

(Johann  Daniel  Pladtner  erhielt  für  neu  Patzen  von  dei 
Neuen  Hellepardten  zu  der  Kais.  Majestetjezigen  Hof- 
claidung  gehörig ,  welche  vom  Wasser  am  herabfahrea  toi 
Augsburg  angeloffen  worden  2  fl.) 

Donat  Hübsch  mann  erhielt  endlich  1579  vom  Wiener 
Stadtrathe  wegen  verfertigter  Gemäl  an  der  grossen  Ubr  in 
Rathhaus  9  fl.    (Stadtrechnung.) 
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HneAiag^el,  Jacob,  (Hoafnagel,  wie  er  sieh  selbst  sehreibf) 
Rom.  kais.  Majestät  Cammerniahler  warde  v.  1 .  Novero- 
ber  1601  ao  mit  16  fl.  40  kr.  an-  nod  aafgeDomben. 

1607  und  1608  erhob  er  seinen  Gehalt  in  Wien.  1610  wird 
ihm,  für  Ihre  Majestet  aigene  Cammer  gemachte  und  gelieferte 
Arbait,  7028  fl.  angewiesen;  im  Jahre  1611  behebt  er  den 
Soldrückstand  bis  1607. 

1616  erhält  er  den  Soldrückstand  bis  1612. 

Er  bezog  damahls  schon  monatl.  25  fl.  Sold. 

Nach  diesem  Jahre  verschwindet  sein  Nähme  in  den  Hof* 
acten. 

Jacob  wird  in  Fnessli  Lexieon  p.  822  als  Sohn  des  Georg 
HoefnageTs  angegeben. 

Er  kömmt  aber  unter  dem  Taufnamen  Georg  in  Fnessli^s 
Annalen  Band  I.  p.  2  vor^  dann  dass  er  vom  Kaiser  Rudolf 
4000  Goldkronen  erhalten  habe. 

Der  Taufname  ^Georg^^  wird  wahrscheinlich  eine  Irrung 
sein!  die  berührten  4000  Goldkronen,  oder  obige  im  Jahre 
1610  vom  Kaiser  erhaltenen  7028  fl.  werden  wahrscheinlich 
das  Vogelperspectif  von  Wien  und  seinen  Vorstädten,  in  der 
Länge  von  5  Schuh  und  in  der  Hohe  von  2  Schuh  4  Zoll  be- 
treffen, welches  die  Aufschrift  hat :  J.  H  o  u  f  n  a  g  e  1  fecit,  und 
nach  der  2ten  Aufschrift:  Nicolaus  Joannes  Piscator 
(Fischer)  Amstelodamensis  excuditl640;  Ein  Meisterstück 
in  der  Zeichnung  und  im  Stich. 

Ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  dieses  werthvollen 
Kupferstiches  befindet  sich  in  der  di  Pauli^schen  Sammlung 
in  Wien,  nun  in  meinen  Händen.  Ein  zweites  colorirtes  Exem- 
plar, an  welchem  aber  die  Zeichnung  der  Vorstädte  wegge- 
schnitten, enthält  der  sogenannte  Bl aussehe  Atlas  der  k.  k. 
Hofbibliotbek.  Da  in  dem  Blau'schen  Atlas  die  Nahmen 
Houfnagel  und  Piscator  (Fischer)  weggeschnitten,  so 
war  ich  erst  durch  das  di  Pauli^sche  Exemplar ,  welches  im 
Jahre  1843  von  dem  verstorbenen  Kunsthändler  Bermann  se- 
nior erkauft  wurde,  im  Stande,  auf  die  Namen  der  Meister  zu 
kommen. 

(Im  Jahre  1664  erkaufte  K.  Leopold  I.  nach  dem  Wortlaut 
der  Hofregesten  dem  Johann  Blaue  und  Alexander  Hart- 
ting  „Buchhändler  von  Amsterdamb^^  um  1550  fl.  einen  At- 
las ab,  der  später  unter  dem  Namen  Blaue-Atlas,  aus  einigen 
30  Foiiobänden  bestehend,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  gelangte; 
wohin  Hofrath Mosers  Geschichte  der  Hofbibliothek  rucksicht- 
lich des  Blaue^schen  Atlasses  p.  138  zu  berichtigen  ist. 

Hufnagel  oder  Hnefnagel,  wie  sein  Name  in  den 
Wiener  Hofacten  vorkömmt,  hat  die  obige  Wiener  Perspek- 
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tive  wahrend  seiner  Anstellung  nm  Wiener  Hofe  1601—1616 
geseiehnet,  und  Nicolans  Johann  Fischer,  wenigstens  30  Jahre 
später  (vieiieicht  in  Amsterdam)  in  Kupfer  gestöehen. 

In  dem  1618 — 20  erschienenen  Stidtebuoh  von  Braun 
ist  bei  der  Abbildung  Wiens  die  Zeichnung  des  Houfnagel, 
in  einem  sehr  kleinen  Maasstab  zusammengezogen^  und  getreu 
copirt  worden,  wie  die  vollkommen  gleiche  Beseiohnung  der 
Häuser  und  Kirchen  mit  Nummern  ausweiset^  und  wie  ein  Paar 
Situationsfehler,  z.  B.  beim  Waghaus  in  der  Rothenthnm- 
strasse  und  bei  der  Nikolaikirche  in  der  Singerstrasse,  bestä- 
tigen. Kleinere  Kopien  bei  Merian  u.  s.  w. 

Haetter,  Elias,  Kh&nstler?  erhielt  158S  auf  eine  Rabs  nach 
30  fl. 

In  eben  diesem  Jahre  heisst  es  in  den  Hofregesten : 
Plias  H netter  des  Churf&rsten  zu  Saxen  Diener  wdlidi« 
sich  beilrerMajestet  In  jüngst  gehaltenen  Reichstag  suAugs- 
purg  wegen  etlicher  Wasserkhonst  angebothen,  Dem  Ir  Kais. 
•  Majestet,  Alssbald  er  hieuor  InMonath  Augnsti  mit  gened%»t 
auferlegt,  das  er  sich  Allhier  nach  Wien  verf&egen,  Tund  da- 
selbsten  beylr  Majestet  Hofkammerrath  H.  David  Hagen  an- 
melden solle ,  Wellicher  Im  Auf  Ir  Majestet  schreäen  vnd 
beuelch  die  wasser  In  der  Gattermnhl  daselbst,  wie  auch 
zu  Ebers sdorf  vund  Andern  ortten  mehr,  sonderlichen 
aber  In  Ir  Majestet fasshangartten  angestellte  vnd  noch 
anstellunde  wasserwerkh  giessen ,  Die  er  abgewogen  vund 
hernach  Ir  Majestet  sein  gutachten  darüber  Erchent  (erkannt) 
y.  9.  Sept.  bis  nit.  Dezember  1582  Allhie  mit  au&nhalten  und 
sammt  seinen  Diener  zue  Wienn  Allain  für  Costt  vnd  TruoUi 
auch  Liegerstadt  vnnd  Losament  120  fl.  angewandt,  dann  fir 
1  Fleiern  vnnd  1  Lidern  (ledern)  Ror  17  Klafter  beide 
lang  zum  Abwägeu  des  Wassers  8  fl.  10  kr.  rad  für 
Outschy  fuerlohn  etc.  So  haben  die  Khun.  Majestet  Im  in  Allen 
329  fl.  20  kr.  zu  raichen  beuolchen, 

Haetcrt  Johann  von  Augsburg^Beinschneider?)  erhielt  1670  (ur 
ein  kunststückh  von  Helffenbein  vnd  Corallen  gesdttttten, 
Set  Sebastianus  Bildniss,  450  fl. 

Hoflly  Jacob  von  Eggenhayd,  erhielt  zu  bezalung  der  432 
khuniglichen  Wappen,,  welche  er  zu  khunfftigen  Reichstag 
anfderRöm.  kais.  Majestet  Beuelch  zu  Nüernberg 
bestellt  und  machen  hat  lassen,  Als  nämblich  vor  32  perga- 
mentllluminirt  Wappen  für  eine  1  fl.und  faryedepermendthaut 
12  kr.  Vnd  noch  400  Khuniklicher  schlechter  Wappen  auf 
Pappier,  für  jede  Yt  kr.  leztlich  den  mallergesellen  zu  Drii^- 
gelt  6  kr.,  bringt  zusammen  im  Jahr  .1554  laut  Qwttung  zu 
Prag  ausgezahlt  55  fl.  10  kr. 
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flacablf  Job.  Carl,  malt  178S  das  (aber  verworfene)  Modell  zur 
Karlskircbe,  welches  Lakas  von  Hildebrand  projeetirt  hatte, 
omdOfl. 

^Fag^elmann,  Johann,  Blamenmaler ,  erhält  1754  wegen  fiir 
eine  fär  das  k.  k«.  Lostschloss  Belvedere  verfertigte  Mahlerei 
460  fl. 

Jamnizer^  Wenzel,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  verkauft  1570 
an  den  Kaiser  einen  Compass  um  79  fl«  30  kr. 

Jancola»  Giovanni  Pietro,  Bildhauer,  verfertigt  1658  das  Wap* 
pen  für  die  Hofkaromer  um  56  fl. 

Jansen  9  Gerhard^  Hofglasmaler  1662,  gesforben  den  8.  Juni 
1725  in  Wien,  war  1636  zu  Utrecht  geboren.  (Aus  der 
Ueberschrift  einer  von  ihm  in  Kupfer  gestoehenen  Abbildung 
in  der  di  Paulischen  Sammlung,  Nr.  251.  Cahier  4.) 

fVennekh^  Sebastian  und  Widtmann Elias,  „beede*^  Kupfer- 
stecher, erhalten  1650  wegen  Irer  Majestet  in  Kupfer  ge- 
stochenen zwei  Friedens-Embleroen  400  fl. 

fillmerf  Urban,  „Hofstametz,^^  erhält  1676  wegen  zum  Epita- 
phium auf  der  kais.  Grufl't  bei  den  Dominicanern  (der  Kai- 
serin Claudia  Grabmahl)  verfertigten  Arbeit  476  fl. 

Kanisehbaaer^  Johann  von  Hohenried,  kais.  Kammergold- 
sehmidt,  verfertigt  1717  das  von  Ihrer  kais.  vnd  katholischen 
Majestet  (K.  Karl  VI.)  nach  dem  Gottshaus  Maria-Zeil  in 
Steyermarkht  verlobte  goldene  Kind  um  1222  fl.  erhält  fer- 
ners  wegen  Verfdrttigung  eines  Crucifix  von  Silber  eben 
dahin  verlobt,  Macherlohn  1200  fl.  dann  die  kleineren  Ausga- 
ben 600  fl. 

1719  erhält  er  ßr  ein  in  LebensgrSsse  geliefertes  „Metalle- 
nes^^ Crucifix  in  die  k.  Schatzkammer  1500  fl. 

1720  ffir  den  nach  Maria-Zeil  verlobten  silbernen  „Gott- 
Vater"  2925  fl. 

Dem  Kanischbauer  wurde  später  die  k.  Schatzkammer* 
adjunkten-Stelle  verliehen,  in  welcher  Eigenschaft  er  im  J. 
1739  starb. 

Kaysser^  Jacob ,  Bildhauer,  verfertigt  zur,  in  der  Favorita  auf 
der  Wieden  am  5.  Octob.  1722  abgehaltenen  Vermählung  der 
Erzherzogin  Maria  Amalia  mit  dem  Churprinzen  von  Baiern, 
die  Bildhauerarbeit 

Seine  Witwe  erhielt  1723  dafftr  28  fl. 

Keller,  Lorenz,  Bdrger  und  Maler  in  Wien ,  verfertigt  1566 
zur  Hochzeitsausstattung  der  Prinzessinnen  Barbara  und  Jo- 
hanna, Schwestern  K.  Max  II.  welche  die  Herzoge  von  Per- 
rara  und  Plorenz  ehlichten ,  zwei  Pedtstetten  (Bettstätte) 
mit  gedrehten  Säulenf&essenund  geschnittenen  „Lebenköpfen'^ 
(Ldwenkopfen)  um  90  fl. 
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Dem  Caspar  Moll  er  Bildhauer  allhie  von  8  Löwen sq  ge- 
malten PedUtetten  12  iL 

Sebastian  Khaeoast  Maller  allhie  so  die  8  Löwen  ver- 
galt 8  fl. 

Khaenastt  Sebastiaa,  1566  Maler  in  Wieo. 
(Siehe  KeUer). 

KoMer»  Johann  Peter,  k.  k.  Cammermaler,  erhält  1750  for 
das  Portrait  Erzh.  CarPs  30  Dncaten ,  for  jenes  der  Kaiseria 
M.  Theresia  60  Dacaten.  Für  2  Portrait  Bmstst&ck  ^beeder 
k.  Migesteten^^  32  Ducaten.  Für  ein  Portrait  Erzh.  Leopold^« 
in  Lebensgrösse  mit  seinem  Regiment  60  D.  1751  for  das  Bild 
K.  Karl's  VI.  in  Lebensgrösse  30  D.  Für  Beede  k.  k.  Majeste- 
ten  in  Lebensgrosse  vor  jedes  60  Ducaten ,  wovon  eines  nach 
Pressbnrg  gekommen. 

1753  far  dasPortraitBeederk.  Majesteten  in  Lebensgrosse, 
welche  dem  k.  k.  Hofrath  und  geheimen  Staatssekretario  Joh. 
Cristof Freiher m v.  Bartenstein  Ailermildreichist behändigt 
worden,  120  Ducaten.  1774  für  das  Portrait  beeder  Majesteten 
und  Josephs  206  fl.  1756  Air  2  Portrait  in  Lebensgrösse  dem 
geheimen  Cammerzahlmeister  Uier  geschenkt,  120  Ducaten. 

Kolinf  Alexander,  vide  Colin. 

Könige  9  Franz  Joseph,  Edelsteinscbneider,  erhalt  im  Jahre  1705 
aus  der  geheimen  Kammer  K.  Josephs  I.  für  eine  Arbeit  50  fl. 
Er  erscheint  1706  im  Hofstatus  als  k.  k.  Cammerknnstler  mit 
440  fl»  aus  der  geheimen  Kammer,  später  mit  600  fl.  jährlich 
Gehalt,  aus  der  allgemeinen  Hofkammer  bezahlt  In  den 
.  im  Druck  erschienenen  Hofcalendern  des  18.  Jahrhunderts 
kommt  er  als  Kammersteinschneider  jährlich  vor.  Maria  The» 
resia  konfirmirte  ihn  beim  Antritt  der  Regierung  1740  nicht. 
Er  verschwindet  in  diesem  Jahre  im  Hofstatus. 

Krakhy  Bildhauer,  erhält  wegen  Schneidung  des  Modells  znm 
zinnernen  Sarg  K.  Leopold  L  250  fl,  1711  dem  bürgerlichen 
Bildthauer  TobiaKrakh  250  fl.  wegen  geschnittenen  Mo- 
dell zum  zinnernen  Sarg  K.  Josephs  i. 

HrausSf  Carl,  Khays.  Hofmaller,  erhielt  1626  wegen  des  anf- 
gerichten  Wassergebews  zue  Ebersdorf  730  fl.  1630. 
Karl  Croiss  (sie)  gewester  k.  Kammermahler  aus  gnad 
200  fl.  1632  erhielten  des  gewesten  Cammermahlers  Carl 
Khrauss  2  S  ö  h  n  um  ihres  Vaters  langwierige  threue  geleistete 
Dienst  45  fl.  1635  p.  219  heisst  es  ohne  Namens-Beisata  in 
der  Hofkhammer  Rechnung :  Ihrer  k.  Majestet  Ca  m  ro  er ma b- 
lern?  wegen  aufgesecter  Mappa?  10  fl.  (Was  war^n  das  für 
Cammermahler?  Was  f&r  eine  Mappa?) 
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Kassel  9  Mathias^  hat  za  der  1668  in  Wien  bei  Matthäus  Cos- 
merovi  gedruckten  Hofoper  ^il  Porno  d'oro^'  die  Zeichnungen 
des  Hofarchitekten  und  Theateringeniears  Ludwig  Barnacini 
von  24  Dekorationen  sammt  der  Abbildung  des  Hoftheaters, 
und  sehr  viele  Abbildungen  später  gegebener  Hofopern  in 
Kupfer  gestochen. 
Kassel^  Melchior,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhielt  1670  eine 
,,guldene  Kbetten"  im  Werth  von  60  Cronen  von  K.  Leopold  L 
zum  Geschenk, 

(Z.  V.  Fuessli  L  und  H.  bei  Lauches  Namen.) 
Mnpetmkjf  malt  das  Bild  Kaiser  KarPs  VI.  für  den  Rathsaal 
des  Magistrats  im  Jahre  1716  uro  100  Dukaten.    (Wiener 
Stadtrechnung). 

(Vergl.  Fuessli  H.  den  ausfuhrlichen  Artikel  über  Ku- 
petzky.) 
liftbenirolfy  Marx,  Burger  und  Rad  (Rot)8chmidt  zu  Augs-* 
bürg  erhielt  1568  für  2  Postamenta  auf  prunnen ,  welche 
er  auf  Ir  Majestet  beuelch  machen  lassen,  als  ain  hochs  mit 
Khündern  und  oben  mit  ainer weiten  schüssl^  dar* 
durch  das  Wasser  feit,  vnd  dann  ains  mit  Sältem?  (Salm- 
fische) 100  Taler.  (Für  den  Hofl  ustgar  ten  in 
der  Wiener  Burg). 

R  e  i  s  i  n  g  e  r ,  Hanns ,  Bürger  und  Rat  (Rot)8chmid  zu 
Augspurg  erhielt  1568  für  ain  gross  posament  zu  ainem 
Rorprunnen  mit  vmblau  ff  enden  Jägern  und  oben 
ainen  Hirsch  120  fl.  (für  den  Hoflustgarten  eben 
daselbst). 

Hanns  Reisinger  1568  abermals  für  ain  drifaches  prunnen 
possament,  mit  2  vnnderschiedlichen  vmblauffenden  „gengen^^ 
310  fl.  1571  demselben  aus  sonder  gnaden  50  fl. 

(Pangrazius  und  Georg  Labenwolf  sind  in  Fuessli  L  als 
geschickte  Kunstgiesser  in  Nürnberg  angeführt  Marx  aber 
nicht). 
liSaehf  Christoph,  wird  als  Gallerie-Inspector  vom  1.  August 
1687  an  mit  jäh  rl.  600  fl.  neu  resolvirt,  welche  Besoldung  bis 
zum  Jahre  1705  fortläuft. 

1706  erhält  seine  Witt we  400  fl. 

(Z.  V.  Fuessli  L  und  Krafft  „die  Wiener  k.  Bildergal- 
lerie.") 

Ein  Christoph  Lauch  unternahm  es  auch,  nach  Fuessli  H., 
1720—1730  als  Gallerie-Inspector?  in  Wien  alle  Gemälde 
derselben  stechen  zu  lassen,  was  in  der  Jahresangabe  ein 
Irrthum  Fuessli^s  ist. 
l4Mittensaekh,  Hanns,  Maller  vnd  Burger  zu  Nürnberg. 
Von   ihm   heisst  es:    So    Ime    die  Rom.    Khays.    Miyestet 

ArchiT  .Jahrg.   1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  48 
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10  abscblag  seines  gedings  der  300  Taller  der  antiqoitet 
der  Haidnischen  Phenoig  So  er  id  Khapher  abreissen  rad 
zam  Dmokh  darbriDgen  solle  zue  geben  genedigist  Terord- 
net>  laat  seiaer  Laottensarkhs  Qnittang  der  Datam  den  16. 
Angnsti  Utk  zu  Wien  überantwart  100  fl.  Rhein. 

Hannsen  Lanttensackh  Rom.  Khais.  Majestet  Antiqui- 
tet  Abkon  terfeter,  in  Absehlag  seiner  Arbait  so  Inte 
Ton  wegen  abconterfettnng  etlicher  baidnischer  Pbemnig 
1556  angedingt  worden  100  fl. 

1557  detto  30  fl.     1558  detto  15  fl.  nnd  40  fl. 

1558  verfertigte  er  die  schönste  der  bisher  bekannten 
älteren  Ansichten  Ton  Wien. 

1560  verfertigte  wie  das  K&nstlerzeichen  ff?f ,  darthut  die 
Kopferstiche  za  Frankolines  Wiener  Tarnier-Bescbrei- 
bang. 

1564  Barbara  Weilend  Hannsen  Lanttensackh  gewese- 
nen Maliers^  seeligen,  nachgelassene  Wittib,  haben  die  Rom. 
Khai.  Majestet  von  gedacht  Iren  Haaswirts  vollbrachte 
Arbait  und  gehabten  Vleiss,  so  er  hienor  in  verschienen 
56.  Jar  mit  geetzang  nnd  Abconterfettnng  etlicher  Antiqni- 
tet-Phennige,  in  Knpfer,  über  sein  Mallerlon  and  belonnng 
so  Iroe  davor  bezalt  worden,  anch  far  all  Ir  Anfordemng, 
noch  20  fl.  bezalt. 

(In  Faessli  IL  ist  von  seiner  Wiener  Anstellnng  keine 
Spnr.  Ueber  mehrere  in  Rnpfer  radirte  Porträte  Lantten- 
sacks  siehe  Bergmannes  Medaillen  L  295.) 
lieehnery  Joachimb,  Barger  zn  Nürnberg,  hat  noch  weillendi 
Khaiser  Max  Hochseeligisten  Gedechtnass  anno  1570  za 
Narnberg  zae  derselben  damals  gehaltenen  Einritt  anf- 
gerichten  Ehrenportten  Aaf  Knpfer  gebracht  auch  Ir 
Majestet  übergeben  nnd  dedicirt.    . 

K.  Radolph  II.  bewilligte  ihm,  weil  er  hieaor  nichts  dafür 
empfangen,  za  ainer  Ergötzlichkhait  der  aafgewandten  Un* 
costen,  im  Jahre  1584  233  fl.  20  kr.  — 
liedently  Johann,  Barger  nnd  Maler,  erhält  1626  sammt  dem 
Bürger  nnd  Maler  Friedrich  Stell,  für  Malen  der  Thea- 
terdekorationen bei  der  Hoikomödie  420  fl. 

1639  erhält  Ledetas  sammt  dem  Maler  Haylmann 
Rekompens  200  fl. 

1646  erhielt  er  für  das  Castrum  doloris  der  Kaiserin  Ma- 
ria 370  fl. 
lieonardt  Peter,  Biidhaaer,  erhält  1639  für  Arbeit  znm  Ball 
nach  Hof  7  fl. 

(Mehrere  Künstler  dieses  Namens,  nar  mit  andern  Tanf- 
namen,  in  Fnessli.) 
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liereh»  Marti\i,  erhält  1685  für  den  Kupferstich  der  Stadt 
Wien  von  dem  Magistrate  35  fl.  nnd  480  fl.  (Stadtarchiv). 
Er  erhält  feruers  als  Knpfertrnkher  1688  von  Hof  wegen 
stechung  ynderschiedlicher  SchriiRen  auf  das  in  diesem 
Jahre  auf  den  Stephanthurm  in  Wien  statt  des  alten  Mond- 
und  Sternknopfes  gesetzte  Kreuz  und  den  Mondschein  50  fl. 
lierehy  Melchior,  Kunstreisser,  hat  1563  bei  dem  Einzug  K. 
Max  II.  in  Wien  die  Modelle  zu  den  3  Ehrenporten  ^geris- 
sen und  gemahlt.^^  (Wiener  Stadtarchiv.) 
X^eiix  (Leix)  Franz,  kommt  unter  Ferdinand  III.  in  der  Rubrik: 
^Cammermaler*^  mit  der  Besoldung  monatlicher  50  fl.  vom 
1.  Jänner  bis  Ende  December  1638  zuerst  vor* 

1641  kommt  im  Status  unter  den  Cammermalern  Franz 
L«ux  ganz  allein  mit  600  fl.  jährl.  Besoldung  vor»  Zugleich 
erhält  er  wegen  „nacher  Hoff  verrichter^^  Arbeit  566  fl. 

1646.  Leui^ ,  k.  Kammer-Maler^  erhält  als  Reiseunkosten 
nach  Grätz  —  50  fl. ;  dann  wegen  gemachten  Contrafet  300  fl. 

1647  heisst  es :  Franz  Leu x,  Cammermaler,  wegen  Ihr 
Khoniglicher  Majestet  zu  Behaimb  gemalten  Contrafet 
150  fl. 

1651  auf  Abschlag  der  wegen  in  der  gehaimben  Cammer 
gemachten  Contrafeten  762  fl.,  und  1652  ebenfalls  300  fl. 

1653  wegen  machung  des  h.  Grabes  der  Thombkirchen  zu 
Regensbnrg  430  fl. 

1654  erhielt  er  den  Nachtrag  an,  von  1647  her  ausständi- 
gen Maliereien  und  Contrafeten  mit  2147  fl.,  und  dann  1656 
den  weiteren  mit  834  fl. 

1657  Franz  Leux ,  k.  Cammermaler  wurde  von  Leopold  I. 
beibehalten  und  erhält  für  Arbeit  bis  December  359  fl. 

1660  für  Hofarbeit  150  fl.  und  2875  fl. 

1665  und  1666.  105 fl.  Dann  verschwindet  sein  Name. 
(Zu  vergleichen  Fnessli  I.} 

Die  k.  Bildergallerie  in  Wien  besitzt  nur  zwei  Bilder  von 
ihm,  wovon  eines  das  Bild  des  Cardinais  Carl  Ferdinand, 
Infanten  von  Spanien,  und  das  zweite  eine  Allegorie  ist.  Fftr 
die  Angabe  in  Albrecht  Krafffs  Verzeichniss  der  Gallerie, 
dass  Leux  Direktor  der  Kunstsammlungen  K.  Ferdinand's  III. 
war  y  liefern  wenigsten  die  allg.  Hofkammerakten ,  in  einer 
besonderen  Besoldung  dafür,  keine  Nach  Weisung.  Seine  Be- 
soldung als  Kammermaler  war  für  die  damalige  Zeit  mit 
monatl.  50  fl.  ziemlich  bedeutend.  Desto  grosser  nnd  iroge- 
wöhnlicher  ist  aber  die  sich  oben  ausweisende  Summe  von 
8739  fl.  fQr  gelieferte  Gemälde.  Sie  zeigen  von  einer  bc 
sonderen  Gunst  des  Hofes ,  gehalten  gegen  andere  Zahlun« 
gen  an  Kammermaler. 
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lielnllWy  Andreas  9  ^Kapferttecher''  (vielleicht  ein  Sohn  its 
Julias  Licinios)  erhält  1583  wegen  eines  in  Kupfer  gesto- 
chenen Bildnuss,  so  er  IroMajestet  Tcrehrt,  aus  Gnaden  308. 
EAeixduBf  Julius  (bekanntlich genannt  Pordenone},  Hof  Con- 
trafeter  und  Haler,  wurde  1564  mit  monatlich  30  fl.  Besol* 
düng  von  Max  II.  angestellt,  bekömmt  1565  aus  gnaden  100  A. 
1567  demselben  für  eine  Abcontrafectur  Kaisers  Max  It  Tal- 
ler und  für  ain  ,,Visch^%  so  er  Kaiser  Ferdinand  L  gemalt  hat, 
15  Taller.  1570  27.  Novemb.  Inn  Speyr  Kalt  ich  (der  Oberst- 
*  hofineister)JulioLicinio,Irer  Mt.  etc.  Hoffmaller,  Tmb 
das  er  12  Seiden  Faunen  zu  Irer  Mt.  etc.  gehaltenen  schies- 
sen  daselbst,  mit  golt  vnnd  Farben  die  gewiogeten  darauf  ge- 
malt hat  12  fl.  (Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max  II. 
Codex  Ms.  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  9080  fol.  127.)  1573 
werden  ihm  zu  Hulff  seiner  Zörung  in  Italia  „aus  besonder 
Gnaden^^  200  fl.  angewiesen.  1574  erhielt  er  lebenslänglich 
jährlich  100  fl.  Pension.  1575:  dem  Julio  Licinio  umb  etlich 
gemachte  vnd  Ir  Rom.  Kais.  Majestet  in  derselben  Aigen  Can- 
mer  präsentirte  Contrafatura  und  eine  ausständige  Zerung,  so 
er  auf  etliche  Raiseu  von  Irer  Majestet  wegen  aufgewendet 
166  fl.     1576  ist  er  noch  mit  monatlich  20  fl.  angestellt 
1577  bleibt  er  unter  Rudolph  II.  in  seiner  Anstellung;   1588 
heisst  es :  dem  Julius  Licinius  Rom.  kais.  Majestet  gewesten 
Hofmaller  den  7  jährigen  Provisionsrückstand  jährlich:  100  fl. 
T.  1.  December  1581  an  zu  raiten ,  bezahlt.  1589 :  Julio  Lici- 
nio Rom.  k.  Majestet  gewesten  Hofmaller,  wegen  seiner 
am  Turn  zu  Eberstor  ff  verrichten  Arbaitt  100  fl.  Diess 
ist  die  letzte  Erwähnung  seines  Nahmens  in  den  Hofacten. 
(In  FuessH  I  und  II  keine  Spur  seiner  Anstellung  in  Wien.) 
Ueiioltf  Davidt  vnd  Thomas,  Khünstlervon  Erfurth,  erhiel- 
ten 1585  dasFuerlohn  von  Daselbstherbringung  etlicher 
Irer  Majestet  zuegerichten  Khunststuckh  (wahrscheinlich 
zu  Springbrunnen  der  Wasserleitung  im  Prager  Schlosse),  So 
31  Centen  gewogen,  jeden  Centen  tVz  Taller  90  fl.  25  kr. 
Eiafthammert  Thomas ,  Maler ,  erhielt  1549  von  wegen  Machung 
einer  visirung  des  Sargs  zu  Klosterneuburg  12  Pf.    (Näm- 
lich zu  jenem  1553  vollendeten  neuen  Sarge  des  Markgrafen 
Leopold  des  Heiligen,  welcher  in  Herrgottes  Pynacothek 
Tab.  I,  Nr.  7,  abgebildet  ist.     (Vgl.  auch  M.  Fischer's 
„Klosterneuburg,''  1,  235.) 
liOthy  Georg,  erscheint  1645  als  Erzh.  Leopold  Wilhelm's  Cam- 
mermahler  (in  Fuessli's  Kunstlex.  I.  ist  ein  Carl  Loth  ange- 
führt), der  bei  Kaiser  Leopold  in  grossen  Gunsten  gestan- 
den. Anna  Loth  IhrerHochfurstlichenDarchlaacht Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  gewesten  Cammermahler, 
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hinterlassene  Wittib  erhielt  1652  wegen  eines  noch  von. 
diesem  in  der  Cost  and  bei  Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction 
gehabten  tartarischen  Khnaben,  von  K.  Ferdinand  III.  615  fl. 

IjOtter^  Georg,  Goldtschmid  vnnd  Stnckhmacher  von  Angs- 
borg  erhielt  1640  wegen  aines  för  Ihre  kais.Majestet  erkhanff- 
ten  Stnckhs?  1000  fl.  Abraham  und  Johann  Lotter  waren 
nach  Fnessli  II.  geschickte  Goldschmiede  in  Angsbnrg. 

Kjaehesi  9  Philibert,  kais.  Ingenieur,  verfertigt  1646  das  Castrnm 
doloris  far  die  verstorbene  röm.  Kaiserin  Maria  um  400  fl. 
Im  Jahre  1650  erhält  Luchese  zur  erpanung  einer  Capelle 
yber  den  Tabor  negst  an  der  Donaubrucken  1500  fl. 

Rladert  Christoph,  Bildhauer,  leitete  1728  an  den  Reliefen  der 

Säulen  an  der  Karlskirche  die  Bildhauerarbeit,  wofür  er 

1728  950  fl.,  1729  2000  fl.,  1730  1850  fl.  erhielt.    (Z.  v. 

Raphael  Donner^s  Lebensskizze  von  J.  E.  Schlager ,  Wien 

^  1848,  p.  34.) 

niaiinl  (Mändl),' Jakob,  erscheint  im  Hofstatus  als  Kupferstecher 
vom  1.  October  1700  mit  jährl.  1000  fl.  Besoldung. 

1708  erhält  er  den  Rückstand  mit  500  fl.  sammt  Kaiser 
Joseph^s  I.  Confirmations-Ordonnanz,  Rate  pr.  250  fl.  1709 
den  Ruckstand  bis  1707.    1711  dto.  bis  letzten  Juni  1707. 

1714  kommen  Jakob  MänndPs  Kupferstecher  „nachge- 
lassene Erben^^  vor,  sie  hatten  3750  fl.  Rückstand  zu 
fordern.  Er  wurde  1715  und  1717  in  zwei  Raten  bezahlt, 
1716  heisst  es:  Weyland  des  gewesten  Gallerie-In- 
spectors^}  Jacob  Man  dl  hinterlassene  Wittib  Theresia, 
an  der  demselben  fiir  das  nebst  20  von  Schwarzer  arbeith 
künstlich  gestochenen  Kupfer  Platten  überreichte  Architec- 
tur-Stukh ,  so  in  Mallerey  die  Set.  Peters  Kirch  in  Rom  prä- 
sentirt  —  2500  fl. 

In  den  im  18.  Jahrhundert  jährlich  in  Druck  erschienenen 
Ilofkalendern  erscheint  er  1710  als  Gallerie-Kupferstecher. 
Fnessli  IL  lässt  den  MännI  1695  in  Wien  geboren  und  iu 
seinen  „besten^^  Jahren  gestorben  seyn. 

RlaMery  Hans,  Maler  zu  Wittingau ,  bezog  von  Ferdinand  III. 
1637  eine  jährliche  Bestallung  pr.  240  fl. 

Thomas  Maller,  Burger  und  Primator  der  Stadt  Wit^ 
tingau,  erhielt  1637  wegen  ainss  Ihre  Majestet  verehrten 
Büldt  zu  einem  verwilligten  Claid  —  20  &• 

niiaUef  Gumbrecht,  „Beintrechsler^'  von  Costnitz  (Konstanz) 
am  Bodensee,  erhielt  1663  wegen  nach  1108"  „gelieferte  hcl- 
fenbainernen  Khunststückh^^  2000  fl«,  davon  ans  der  gehaim- 
ben  Cammer  1500  fl.,  500  fl.  aber  von  der  allgemeinen  Hof« 
kammer  getragen  wurden. 

^)  Er  w&r  wahrflcbeinlich  Adjanot,  so  wi«  %,  B.  Hciuitz  dem  Cerini  (laut 
Küchfibecker). 
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ntamnaalier,  Matthias,  finde  ich  in  den  Akten  1563  ab  ^der 
Rom.  konigl.  Majestet  bestellter  Diener  von  Colin  partig'\ 

1564  erscheint  Matth.  Manmacher  als  Hof  Pildhaner 
mit  monatL  15  fl.  Sold,  und  so  jährlich  fort« 

1575  heisst  es  in  den  Hofakten:  Hathiasen  Manmacher 
Rom.  Khays.  Migestet  Khnnstler  und  Pildhaaer  bejn 
Fasshangarten  (Nemgebäa  bei  Simmering)  haben  die 
höchsternannte  Majestet  In  genedigster  Erwognsg,  das  er 
Irer  khays.  Majestet  Ain  Lange  Zeit  AUerley  Shanststiickh 
ZQ  derselben  genedigisten  Gefallen  geferttigt  and  Presentirt, 
Zn  Ainer  ErgotzUchkeit  von  gnaden  wegen  Benentlichen 
,    150  fl.  Rh.  genedigst  za  entrichten  verordnet. 

1577  bleät  er  anter  Rudolph  iL,  and  verfertigt  den  Rie- 
sen amGrabenfar  den  Stadtrath  bei  dem  Emp&ng'e  Ru- 
dolphs n.  in  Wien.  (Schlager,  Wiener  Skizzen,  Tbl.  m,  p. 
159.)  Sein  Name  verliert  sich  aber  daraaf  aas  den  Hofakfen. 
Alarliiettif  Bernard,  welscher  Glasmacher,  warde  1676  vm 
Leopold  L  zar  Bmporbringang  seiner  Konst  in  Wien  mehr^ 
fach  anterstätzt. 

Er  zahlte  für  ihn  den  Zins  des  Verkaafsgewolbes  in  der 
Stadt  am  Kohlmarkt  1676  mit  76,  1679  mit  150  fl.,  and  den 
versessenen  Zins  der  Glashütte  am  Tabor  mit  150  fl^ 
aaf  Brennholz  76  fl.,  gab  ihm  1677  als  adjntam  300  fl.  and 
1679  124  fl. 

Allein  Marinetti  scheint  in  seiner  Glasschmelzkonst  trotz 
dieser  kaiserlichen  Unterst&tzangen  nicht  vorgeschritten  zn 
seyn.  Nach  dem  Jahre  1679  schweigen  schon  die  Hofakten 
von  ihm. 

In  Foessli^s  Kunstlerlexikon  geschieht  des  Namens  Mari- 
netti als  Malers  erst  im  18*  Jahrhanderte  Erwähnang/ 
niarilioillf  Jakob,  kaiserh  Hofmathematikas,  verfertigte  1706 
im  Verein  mit  dem  Ingenieur  Leander  Angaisola  einen 
geometrischen  Plan  von  der  Stadt  Wien  and  ihren  Vorstäd- 
ten and  überreichte  denselben ,  wie  die  Aufschrift  desselben 
zeigt,  dem  Kaiser  Joseph  I.  Er  ist  gegenwärtig  sehr  seltei^ 
zn  finden ,  mir  ist  bloss  ein  Exemplar  dieses  Planes  bei  dem 
k.  k.  Hofkriegsrath ,  das  zweite  im  Wiener  Bargerspitals- 
Archiv  und  das  dritte  in  der  di  Paulischen  Sammlung^  mm  in 
meinen  Händen,  bekannt. 

1738  heisst  es  in  den  Wiener  Hofakten :  dem  Ingc^gnieor 
Academie-Director  Johann  Jakob  de  Marinoni  wegen 
einer  gefertigten  Mappa  —  30  fl. 
^artlnelliy  Anton  und  Johann.  Ersterer  baut,  als  Hofman- 
rermeister,  um  1731  an  der  vergrdsserten  Schranne  am  Ho- 
henmarkt.  1736  intervenirt  Martinelli ,  bald  Baumeister,  bald  ' 
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Maarenneister  genaoot,  io  einer  Verhandlang  gegen  dieHetz- 
nnternehmer  zaWien  Corradini  and  Bibiena  (Galli)  (sieh^  die 
beiden  letzteren  in  dieser  Zosammenstellang; — Kalender  Au- 
Stria  für  1850  p.  38).  1737  dem  nacher  Siebenbürgen  abge- 
schikhten  Hofbaomeister  Johann  Baptist  Martinoili  am 
den  sitam  loci  zu  Palassalon  za  Erbauang  eines  klosters 
and  Kirchen  aagenschein  zu  nehmen  159  fl.  1748  erscheint  er 
als  Hofbaomeister  im  Hofschematismas. 

niartineiii^Ot  Fabricius,  k. k.  lUaminist,  wird  1582  mit 
monatlich  15  fl.  angenommen ,  and  bekleidet  1583  und  1584 
diese  Anstellang.  Er  starb  schon  im  December  1585,  and  er- 
hielt sein  Sohn  Johann  Baptist  Martinengo  denHofbesoldungs- 
Rackstand  seines  verstorbenen  Vaters,  und  aus  Gnaden  noch 
100  fl. 

niarqaart»  Martin,  Goldschmidt  zu  Augsburg ,  verfertigt  1568 
dem  Kaiser  Max  li.  einen  getriebenen  Harnisch  um  700  fl. 
Keiner  der  gegenwärtig  noch  vorhandenen  und  diesem  Kaiser 
zugeschriebenen  drey  Harnische  (2  im  kaiserl.  Zeughause 
und  einer  in  der  Ambraser-Sammlung  zu  Wien.  Vgl.  Le- 
ber's  pKais.  Zeughaus''  I.  96  —  98,  II.  354  —  356,  und 
Primisser's  Ambraser-Sammlung,  p.  53)  passt  auf  den 
hier  Angedeuteten,  da  keiner  derselben  eine  getriebene 
Arbeit  aufweiset. 

niaflliely  9  Lorenz  (Mattiely)  verfertigt  1716  die  Modelle  zu  den 
kays.  Opfern  (ein  Kind  von  Gold  und  ein  grosses  Altarkreuz 
von  Silber)  nacher  Mariazell  1000  fl.  1725  arbeitet  er  an  der 
Karlskirche  um  900  fl.  die  Statuen  7Vt  Schuh  hoch  im  Fron- 
tispice, dann  10  Engel  um  die  Kuppel,  8  Schuh,  hoch  einen 
pr.  100  fl.  1727  entwirft  er  die  Modelle  zu  den  Adlern  und 
der  Krone  auf  den  Ziersäulen  pr.  125  fl.  1730  schneidet  er 
die  2  Engel  am  Hochaltar  von  Holz  uro  285  fl..  Fuessli  I. 
sagt,  dass  Mathielly  noch  1734  in  Dresden  arbeitete. 

niathnifillerf  Thomas,  Cpticus  und  Ingenieur,  erscheint  1641 
im  Hofstatus  mit  monatlich  60  fl.  bis  1649. 

Rlaaerpereh,  Wolfgang,  1566  Maler  und  Reisser  in  S.  An- 
naberg. Siehe  Hanns  Mayr. 

niaiirOy  Alexander^  war  1711  wälscher  Theatermahler  am 
Wiener  Hofe. 

niayery  N.,  Mahler  in  Triest,  erhielt  1660  bei  der  Anwesenheit 
K.  Leopolds  I.  daselbst  600  Ducaten  und  1  goldene  Ketten 
facit  2000  fl.  ferner  den  27.  Oct.  d.  J.  300  Reichsthaler. 

niayry  Hanns,  von  Leipzig,  Joachim  Starch  von  Augsburg  und 
Wolfgang  Mauerperch  von  St.  Annaberg>  welche  Weyl- 
lendt  der  gewesten  Rom.  Khays.  Hajestet  Ferdinand  hoch- 
löblichister  und  seeligister  Gedächtniss  begengnass  gemalt 
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und  ab  gerissen  haben,   erhielten  den  19.  Jnli  1566  6  Pt 
6  SchilUng  17  dr. 

niayry  Jacob,  Maler  und  Reisser,  Georg  Wiesenstaigery 
Dayid  Dannekher,  Ziriak  Streue,  alle  3  Formsehnei- 
der, undDiUinann  Ditz,  Tischler  allhier  zn  Wien,  erhaifea 
1575  vermög  Reiss-  und  schneidang  der  Taller  und  anderer 
Mnnisorten  229  fl. 

Rlemaviehf  Peter,  Maler,  erhielt  1653  vom  Wiener  Hef 
zur  Recompens  75  fl. 

nieathy  Theodor,  Goldschmidt  von  Angsbnrg,  erhalt  1636  we- 
gen eines  dem  K.  Ferdinand  IL  gelieferten  „kästen  tob  Hel- 
fenbein''  mit  allerhand  „EdelgesUin*'  versetzt,  2400  IL 

nieyteiMlf  Martin  de,  erscheint  in  den jährl. gedrückten  Hofealen- 
dem  vom  Jahre  1732  —  1734  als  Cammermahler. 

Rliehelt  Melchior,  Ir  kais.  Majestet  Diener  und  Hoffmalery* 
erhielt  wegen  Ir  Majestet  präsentirten  Genealogia^  1637  als 
Verehmng  600  fl. 

niiseroiit  Oktavins,  Rom.  k.  Majestet  Edelgestainschneider,  er- 
hielt 1602  for  ein  Cristallen-Giesspekh  und  Kandl  800  Tal- 
ler. Wahrscheinlich  sein  Sohn  Dionisios  war  nntcr  Ferdi- 
nand ni.  lange  Zeit  Schatzmeister  in  der  k.  Schatzkammer  - 
zu  Prag,  und  erhielt  von  1637  an  zn  „reparimng  unterschied- 
licher Knnststückh**  in  der  Schatzkammer ,  jährlich  300  fl. 
1657  wegen  gemachter  Steinschneidarbeit  7500  fl. 

III0II9  Balthasar,  „Akademischer^^  Bildhauer ,  verändert  1753  den 
zinnernen  Sarg  Karls  VI.,  verfertigt  zwei  neue  Zinn-Särge 
f&r  die  2  „gewesten^'  Gouvernantinen  in  der  Niederlanden, 
Erzherzogin  Maria  Anna,  vermählte  Herzogin  von  Lothringen, 
und  Erzherzogin  Elisabeth;  ferner  2  neue  kleine  Särge' nebst 
den  auf  seine  Kosten  von  „gueten*^  Salzburger  Marmor  her- 
beigeschafften 3  „Blalten^^  mit  Au%abe  der  2  alten  Säi^ 
aus  Niederland  pr.  23  Centen  Bley ,  und  erhält  dafür  7059  fl. 

2  dL  1754  verfertigt  er  die  Turoba  für  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  und  Franz  I.,  für  9193  fl.  18Vt,  und  erhält  wegen  zu 
den  neuen  9  kupfernen  Särgen  f&r  die  in  der  S.  Stephans-Dom- 
kirche  neu  erbaute  kais.  Gruft  gelieferten  9  Crucifixe  190  fl« 
30  kr.  1755  verfertigt  er  neue  Todten-Särge  für  die  Kai- 
serin Eleonora  Magd.  Theresia,  die  Maria  Anna ,  Kö- 
nigin von  Portugall,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  und 

3  neue  Urnen  für  die  Durcblauehtigsten  Herzen  um  2391  fl. 
Endlich  liefert  er  in  die  Grufl  bei  S.  Stephan  1  metallirtes  Cmci- 
fix  zu  80  fl.  Fuessli  II.  fuhrt  einen  Anlon  Moll  auf,  der  1769 
ein  Blatt  verfertigte,  worin  das  Antipendium  mit  der  ganzen 
österr.  k.  Familie,  welches  Maria  Theresia  nach  Maria  Zell 
opferte ,  vorgestellt  ist. 
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Ififolly  HanoSy  Haller  allhiefWien)  erhielt  1565  von  etlicheo 
Mastern,  wie  Irer  Kays.  Majestet  Hätschier-Claidnng/  Spiess 
und  Schäffelin  geformiret  werden  sollen ,  zu  entwerfen  1  fl. 

IflOll 9. Johann  Nicola,  nnd  Joh.  Georg Pichl er,  „beede^^  bürgl. 
Bildhauer,  erhalten  1743  wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erz- 
herzoginnen Elisabetha  und  Carolina  verfertigt  3  zinnernen 
Särge  3645  fl.  (Vielleicht  der  Vater  des  Balthasar  und 
Anton  Moll.) 

Möller,  Caspar,  1566  Bildhauer  in  Wien.  Siehe  Keller. 

lüoilte,  Jacob  de^  Contrafetter,  erhielt  1587  aus  gnaden  100 
Taller.  (In  Fuessli  II.  p.  1703  heisst  es:  Joannes  Monte  kam 
nach  Wien,  als  Max  II.  den  Johann  von  Bologna  bat, 
ihn  mit  einem  Mahler  und  einem  Bildhaaer  zu  versehen ,  der 
Bildhauer  war  Johann  Monte?  Die  hier  angeführten  Johann 
und  Jacob  de  Monte  waren  wahrscheinlich  Abkömmlinge  des 
obersten  Hofcapellmeisters  Philipp  de  Monte,  der  nach  den 
Wiener  Hofregesten  von  K.  Max  II.  im  Jahre  1568  zu  dieser 
Stelle  angenommen  wurde  und  dieselbe  bis  zu  seinem  1608 
erfolgten  Tode  bekleidete. 

Rlontef  Joannes  de,  R5m.  k.  Majestet  Mal  er,  erhielt  1571  aus 
gnaden  40  fl.  Er  erscheint  in  den  Jahren  1574 ,  1575  und  1576 
noch  als  Hofmaler.  Mit  dem  Regierungsantritte  Rudolphs  IL 
verschwindet  er. 

nililder,   Joseph,  von  Amsterdam.     Siehe  Vollbert  von  Allen. 

infiliery  Adolph  Gustav,  Kupferstecher,  erscheint  von  1730  bis 
1745  als  Professor  in  der  k.  Akademie  zu  Wien  mit  800  fl. 
Gehalt  und  300  fl.  Quartiergeld. 

IVag^el  f  Joseph ,  k.  k.  Hofmathematiker,  erhält  vom  Stadtmagi- 
strat im  Jahre  1780  zur  Bestreitung  der  Kosten  seines  Pla- 
nes 1150  fl. 

IVei^kher,  David  de  (Negker),  Formschneider,    erh&H  1566 
wegen  Präsentirung  eines  geschnittenen  Forms  15  fl. 
1571  als  Geschenk  20  fl. 

1573  dem  David  de  Negkher  Formschneider,  welcher  Irer 
Rom.  Khays.  Majestet  ein  Werch  vnnderthenigst  verehrt,  be- 
zahl 8  fl.  (Er  war  von  Aagsburg  ;  nach  Fuessli  II.} 

IVef^eieiii,  Anton,  k.  Cammermahler,  erhielt  1707  „a  conto  der 
contrafaiten''  300  fl. 

1710  a  conto  der  in  die  k.  geheimbe  Cammer  gelieferten 
Portraits  —  150  fl.  In  den  jährlichen  gedruckten  Hoff-  und 
Staatscalendern  erscheint  Johann  Anton  Nägelein  unter 
den  Cammermahlern  mit  dem  Beisatz  „Portraitmahler^',  bis 
1740,  wo  ihn  Maria  Theresia  nicht  mehr  confirmirte. 

IVealieri^er 9  Daniel.  1652  heisst  es  schon:  F.  (frater?^ 
Daniel  Neuberger  für  nach  Hof  gelieferte  Arbeit  —  270  fl. 
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Daniel  Neuberger,  ^Khayt.  Waxpossirer  «ad  Coo-. 
trafeter^'  erhielt  1653  9  ohne  dass  er  jedoch  im  Statvs  er- 
scheint^ für  gelieferte  ^Khuiststückh  und  Contrafet^^  99^  fl. 
1654  eben  demselben  wegen  yerfertigten  Khmmsi- 
stuckhen  1388  fl.  1658  wegen  possirte  3  kays.  Contra- 
feet,  för  die  Munigeprag  su  schneiden  45  fl*  1600  96  fl. 
Im  Jahr  1662  kommt  er  erst  im  Hof  Status  mit  monat- 
lichen 30  fl.  unter  der  Rubrik:  ^Waxpossirer  nmd  Stein- 
schneider^^ vor ;  er  erhielt  zugleich  auf  swti  Stctmidmei- 
dergehilfen  409  fl. 

1664.  Daniel  Neoberger  war  nebst  Waxpossirer  auch 
Goldschmidt  and  Steinschneider;  er  bekam  wegen  nacher 
Hoff  von  Silber  nnd  Edlgestainen  ynnderschiedlich  geUefferte 
Khnnststflckhen  550  fl.  Diess  war  die  letzte  Arbeit  9  die  er 
geliefert.  Sein  Name  kommt  ferners  nicht  vor.  Aach  FSiessli  L 
spricht  von  seinen  Werken  in  der  kais.  Ckllerie,  imd  dass  er 
einer  der  berühmtesten  Wacbspossirer,  von  Angsbnr^  S^n 
gewesen ;  in  Krafil's  Bescbreibnng  der  Wieaer  K.  Gallerie 
erscheint  sein  Name  jedoch  nicht. 

New  Castelly  Nicolans  (Beiname  von  Nicolans.Lncidel; 
Fuessli),  ainem  Niederländischen  Maler,  haben  S.  Miyestet 
(Kaiser  Maximilian  iL)  umb  das  Er  Ir  Hajestet  b«  drei- 
mal en^),  nnd  Ihrer  Miyestat  geliebte  eltiste  Tochter  Frey- 
lein Anna  Erzherzogin  zu  Oesterreich  einmal  abconterfett, 
1566  aus  gnaden  100  fl.  reichen  lassen. 

Die  k.  k.  Bildergallerie  besitzt  von  ihm  ein  BQd ;  Kraflt^s 
Beschreib,  p.  102. 

IVIekf  Gottfried,  Goldschmidt  von  Frankfurt  am  Mayn,  erhaK 
1623  wegen  nach  Hof  verrichteter  Arbeit  900  fl. 

nrUersit  Georg,  Bildhaner  (von  Wien)  erhielt  1669  „AdjvU'* 
150  fl. 

nroTAf  de  Villa  9  Angnstin  (de  villa  nova),  erhielt  1573  aif 
seine  vorhabende  Raiss  „in^'  Itälia  —  200  fl. 

Da  sein  Charakter  in  den  Akten  nicht  vorkömmt,  diese 
Unterstützung  von  200  fl.  aber,  nach  ihrem  Typus  in  den 
Akten,  eher  einem  Künstler,  als  einem  Diplomaten  oder  an- 
deren Beamten  zukommt,  so  glanbte  ich  diesen  Namen  Tor- 
sichtsweise  hier  einreichen  za  sollen. 

Obendorf  er  9  Leopold,  Maler,  reparirt  1753  im  Belvedere 
am  50  fl. 

OlN^rer«  Hanns,  Herzogs  Wilhelms  von  Bayern  Brnnnmeister, 
bringt  1608  von  seinem  Herrn  einen  springenden  Hänglinui- 
nen  und  erhält  dafür  350  fl. 


^)  Wabracbeinlich  fUr  seine  abwesenden  Kinder  dreimal. 
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Otfendorfy  Hainrich,  kais.  Kriegskommissär  (und  Kupfer- 
stecher ?},  erhält  1666  für  das  in  Kapfer  gestochene  Treffen 
mit  den  türkhen  bei  S.  Gotthart  in  Huogarn  450  fl. 

Papierer^  Martin,  Bärger  und  Goldschmidt  in  Wien, '  liefert 
1540,  41  und  1542  Arbeiten  nach  Hof  nm  50  fl. 

1556  wurde  dem  Maister  Papierer  und  Hanns  Welle 
Burgern  und  Goldschmiedten  in  Wien  für  ain  ,,NeueH  Cre- 
denz-  vnd  Silbergeschirr,  darunter  Trinckgeschirr,  Couvert- 
schalen,  Beck  vnd  Kandeln^,  welche  K.  Ferdinand  I.  verferti- 
gen Hess  1000  fl.  gezahlt. 

Pare  oder  Perey  Erasmus  de  (van  der  Barren?),  Ihrer  kais. 
Majestet  Cammermahler ,  Mrurde  1613  von  K.Matthias 
mit  jährlichen  200  Tallern  aufgenommen. 

Bloss  er  und  Günther  wurden  in  diesem  Jahre  bezahlt. 
.    .1619  erhält  er  den  Rückstand  bis  1618. 

De  Per e  ist  nnter  Ferdinand  II.  ganz  allein  unter  den 
angestellten  Hof-Künstlern. 

1620  verschwinden  alle  anderen  vormaligen  Hofkünstler 
bis  auf  Erasmus  de  Pere. 

1621  in  der  Rubrik  Cammerkünstler :  Erasmns  de  Pere 
noch  immer  ganz  allein. 

1 622  wurde  Erasmus  de  Pare  gewesten  Cammermah- 
lers  Rückstand  bis  ult.  Jänner  1619,  seiner  nachgelasse- 
nen Wittwe  erfolgt. 

Die  Kosten  der  Königswahl  Ferdinand^s  IL  in  Frankfurt, 
die  Rüstungen  gegen  die  Protestanten  in  Böhmen ,  Schlesien, 
Steiermark,  Ober-  und  Unterösterreich,  und  zur  Vertheidi- 
gnng  der  „beträngten  hungarischen  gränitzen^'  verschlingen 
die  Einflüsse  der  Hofcasse  vom  Jahre  1619  an.  Die  Aus- 
gaben auf  die  Kunst  verlieren  sich  aus  den  Akten ,  nur  das 
Nöthigste  hierin  wird  von  unbedeutenden  Händen  geliefert. 
Die  Rubrik  „Cammer-Künstler^'  bleibt  im  Hofstatus  beinahe 
leer.  Dafür  ist  die  Totalsumme  des  Empfangs  für  militärische 
Zwecke  z.  B.  im  Jahre  1623  in  den  Hofakten  mit  9,657,088  fl. 
angesetzt. 

Paaer^  Johann,  Maler,  hält  1639  den  Jungen  Ferdinand,  wel- 
chen Kaiser  Ferdinand  U.  in  die  Künstlerlehre  ihm  übergeben. 
Dieser  Junge  war  wahrscheinlich  ein  sogenanntes  Hof- 
zuechkind  (Ziehkind). 

Payer^  Johann,  bürgl.  Maler,  kommt  1690  im  Stadtgrund- 
buch als  Hausinhaber  vor. 

Pecker,  Philip  Christoph,  Medailleur  1732  (siehe  Becker). 

Pediiziy  Antoni,  1711  neu  aufgenommener  Theater-Ingenieur 
am  Wiener  Hof. 

Pellenhaaser^  Anton,  Plattner  zu  Augsburg  verfertigt  1566 
einen  schwarzen  Feldkhoriz  Für  K.  Max  II.  um  90  fl«,  und  1582 
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far  K.  Radolf  II.  einen  plawen  (blanangelanfeDen)  Kuriss  mit 
^▼ergülten  Reiffen''  um  100  Taller. 

.  (Es  ist  nicht  bekannt,  ob  diese  Knrisse  dermal  nocb  irgend- 
wo vorhanden  sind,  vgl.  Leber^s  ,,Rais.  Zeugfaaos  in  Wien" 
L,  98). 

Pendel,  K.  Rndolph's  II.,   Bildhauer  in  Prag,  siehe  BendL 

Peri^menter,  Mathias,  Goldschmidt,  verfertigt  1615  das 
Postament  zum  springenden  Brun  im  Hof-Lustgartei  der 
Wiener  Burg  um  34  fl. 

Petel,  Georg,  Pildhauer,  nach  Fuhrmanns  hist.  Beschreibung 
Wiens  II.  137  aus  Augsburg,  verfertigt  auf  Anordnung  K. 
Ferdinand  II.  für  die  hiesige  Dorotheerkirche  ein  Crucifix. 

Peterl,  Michael,  Puechtrukher  und  Illuminist  in  Prag, 
erhielt  1577  nach  dem  Rait  Puech  K.  Rudolph^s  II.,  für  die 
Wappen,  so  er  zue  Weilendt  Khayser  Maximilians  hochlob* 
liebster  und  Gottselligister  gedächtniss  Alda  zw  Prag  ge* 
baltenen  begengnis  vnd  Exequien.  In  baiden  Kirchen 
Alss  zu  sand  Jacob  in  der  alten  Stadt  Prag,  vnd  in  der 
Schlosskirchen,  auch  an  die  Wintlichter  allentiialben 
dargeben  hatt,  alss  Erstlichen  grosse  guet  verguldte 
Wappen  86,  jedes  pr.  1  fl.  20  kr.  —  Mehr  kleine 
verguldt  wappen  47  jedes  pr.  40  kr.  —  Mehr  grosse 
innverguldete  wappen  134 ,  das  Stückh  pr.  30  kr.  — 
Widerumb  khlainer  auch  innverguldete  Wappen  1089,  Aines 
pr.  10  kr.  —  Dann  für  2  Exemplar  Khayser  Caroly  vnd 
Ferdinandi  begrebniss  7  fl.  —  Letztlichen  f&r  14  grosse 
schöne  auf  Leinbath  geczogene  Wappen,  jedes  pr.  1  fl.  thun 
415  fl.  R.  30  kr. 

Pethold^  Hanns,  Burger  und  Goldschmidt  in  Nornberg  liefert 

1611  dem   K.  Rudolph  II.   einen  Springbrunn  um  2087  fl« 
Petrin  Petter  de,  einem  wellischen  Maller   haben  Ir  kais. 

Majestet  1571    aus    beso^ider   gnaden   160  fl.  zu  raichen 

verordnet. 
Pfafff    Niclas,    S.  Majestet  Bildschnitzer   vnnd  Cammer- 

Tischler    wurde  v.  1.    Jänner  1602    an  mit  monatl.  10  fl. 

an-  und  au^enomben;  neben  ihm  bestand  aber  eiil  eigener 

Hoftisl^hler  im  Status.  1610  heisst  er  Bildtschniz- 

zer  allein  mit  monatlichen  16  fl. 
PfaffV  Paul,  Ir  k.  Majestet  Bildtschnitzer,  wurde  den  16.  9ber 

1612  mit  monatl.  16  fl.  aufgenommen. 

Bis  zum  Jahre  1618  finden  sich  beide  Pfaff,  viel- 
leicht Vater  und  Sohn,  in  den  Hofakten,  dann  verschwin- 
den sie;  wahrscheinlich,  weil  sie  Ferdinand  II.  im  Dienst 
nicht  konfirmirte. 
Pfründe  Georg,  waxposirer  und  Bildthauer  in  Regeiisb'arg,  er- 
hält 1653  ffir  3  khays.  Contrafetten  sammt  dem  Symboiam 
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112  fl.  und  für  die  2  possirten  EmblemaU  der  regierenden 
römischen  Kaiserin  zum  Opfer  45  fl.  (vgl.  Fnessli  L  —  In 
FaesslilL  ist  seiner  Tochter?  Anna  Maria  Pfründt  Waxpos- 
siererin  erwähnt,  welche  zweimal  am  Hofe  zu  Wien,  dann 
171 1  in  Frankfart  war,  und  während  der  Krönung  Karls  VI. 
denselben  abbildete.) 

Phillips  9  Ferdinand  Seyfried,  Maler,  erhielt  1705  a  conto  der 
S  contrafact,  welche  er  von  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserin  gemacht  200  fl.  (In  Fuessli  ist  er  aber  mit  einem 
andern  Taufnamen  genannt) 

Pieider^  Job.  Georg,  hiesigem  Bildhauer,  wurden  1742  f&r  1 
grossen  und  2  kleine  Särge  600  fl.  von  Hof  ausbezahlt 

1743  dem  Job.  Georg  P ichler  und  Jahann  Nicola  Moll, 
wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erzherzogin  Elisabeth  und  Caro- 
lina verfertigte  8  zinnernen  Särge  3645  fl.  1744  dem  Pi ch- 
lor für  2  Särge  der  Erzherzogin  Maria  Magdalena  und  der 
Kaiserin  Eleonora  Magdalena  1011  fl.  48  k.  1752  dem  Bild- 
hauer J.  Georg  Pichler  für  seine  Arbeit  nach  Schonbrunn 
88  fl.  1753  ebenfalls  1170  fl.  23  kr. 

Job.  Georg  Pichler  kommt  in  den  Hofschematismen  vom 
Jahre  1740  an,  nach  dem  Tode  des  Canavese,  als  Hof- 
bildhauer Tor«  In  den  Hofakten  fahrt  er  aber  diesen  Bei- 
satz nicht. 

Platzer  9  Ignatz,  Hofbildhauer  K.  Leopold's  II.,  verfertigte  die 
Löwen  mit  den  Kindern  am  Springbrunnen  im  Kaisergarten 
zu  Prag  (aus  der  Zeitschrift  Ost  und  West.  Prag  1845, 
N.  85  Beiblatt). 

Poezo^  Dominikus,  Maller  erhält  1564  für  die  Arbait  und  Mal- 
werch,  So  Er  auf  Sr.  Majestet  Beuelch  in  den  Landrechts 
Stuben  im  Schloss  zu  Prag  verriebt  hat,  100  fl.,  und  zu  vo  I- 
liger  Bezallung  Seiner  Uncosten,  so  Er  in  der  Rom.  Kais. 
Majestet  geschafften  von  wegen  Etlicher  Abriss  vnd  gemäl 
zufertigen  aufgewanndt  hat  73  fl. 

Pozzo  ^Hieronimus?  erhält  am  27.  Juni  1565  auf  das  6  e- 
mälwer  ch  in  IrerMsyestet  newen  Lustheuse  1  am  waal 
zunegst  bey  der  Burkh  (in  Wien)  30  fl.  Hier  ist  wahrschein- 
lich bloss  der  Taufname  an  einem  oder  dem  andern  Orte 
verschrieben. 

P0I9  Bartholomä,  kommt  1726  als  Theatermaler  vor. 

Poieeko^  Anton,  Maler  zu  Bresslau,  erhält  1745  für  seine 
Malerarbeit  an  dem  Castrum  doloris  CarPs  VI.  alldort  310  fl. 

P0IZ9  Samuel,  Mder,  erhält  den  20.  April  1646  für  6  ver- 
fertigte Contrafeth  Ihrer  Khays.  Majestet  junge  Herrschaf- 
ten 293  fl.  Den  20.  Juli  wegen  ihr  Purchl.  der  jungen  Herr- 
schaft in  ganzerStatura  verfertigt  abcontrafeeth  55  fl. 
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P#Bfale9  Gottfried,  Kupferstecher,  erhält  1664  Tiib  gemacfale 
Kupferstich  der  in  dieäem  Jahr  Yorgeg^ngenen  treffen  wi- 
der den  Erbfeind  zu  recompens  30  fl. 

Pordenone^  siehe  Li  ein  ins  Julias. 

Possportf  Michael,  Burger  und  Cbldschmid  zu  Wien,  erhielt 
1561  am  achten  tag  Octobris  auf  der  fürstlichen  Durdil. 
Ertzhersogen  Ferdinandt  beuelch ,  Vnd  der  herren  N.  0. 
Camer  Rat  geschefft,  Tmb  ain  Drinkgeschirr  so  4  mk. 
12  Lot  vnd  tVt  Quintl  Wienerisch  gewicht  helt,  Vnd  die 
Marckh  Pr.  Ain  ynd  zwainzig  gülden  angeschlagen,  weli- 
ches  Drinkgeschirr  der  Frauen  Freyin  zw  Entzes- 
feldt  auf  Irer  Tochter  Frejiin  Anna  hochzeitliche 
Frejdt,  von  Irer  Frst.  Durchlaucht  wegen ,  durch  Herr 
Sigmunden  Preyherrn  zw  Herberstain  Terehrt  worden^  laut 
beuelch,  ynd  des  Goldschmidt  Quittung  etc. 

PO0fllier||^9  Johann  Moritz  von  und  zu,  der  die  neue  Festung 
Leopoldstadt  kh&nstlich  in  Holz  ausgeschnitten,  erhält 
1666  dafar  315  fl. 

Pofxlo^  Franz  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1547  von  Hof 
mit  monatl.  30  fl.  angenommen.     Starb  1562. 

Preelller,  Michael,  bnrgl.  Mahler  in  Wien,  erhält  1688  für 
seine  Arbeit  72  fl. 

Preda^  Sigmund  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1545  von 
Hof  mit  monatl.  45  Pf.  angenommen  und  kommt  noch  1552 
in  dieser  Eigenschaft  in  den  Akten  vor. 

Preur^  Nicolaus,  ffirstl.  Bayrischer  Conderfetter  vund 
Wappensteinschneider  zu  Münichen ,  welcher  die  Rom. 
Khays.  Majestet  Tud  derselben  geliebte  Gemahl  abconterfet 
hat,  erhält  1570  20  fl. 

Prlo]*9  Jacob,  Kammermaler  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm. 
Tid.  Georg  Coli. 

Prokoff,  Ferdinand,  Bildhauer,  erhielt  1728  für  das  Modell 
zum  Hochaltar  in  der  Karlskirche  lOO  fl. 

(Fnessli  U.  erwähnt  seiner,  aber  nicht  in  Wien.) 

Prodis  Marko,  k.  Kammerbildhauer,  verfertigte  1717  die  Mo- 
delle zu  den  Messingzierathen  im  Altar  der  kais.  Gruft  am 
neuen  Markt  für  50  fl. 

Praekh^  Martin  von  der,  ist  den  1.  Xber.  1662  zum  Kupfer- 
truckher  mit  jährlich  150  fl.  aufgenomben  worden.  Er 
befand  sich  bis  1671  im  Status  sammt  dem  vonderStain, 
jährlich  eingetragen. 

1672  kommt  er  nach  dem  Tode  des  Franz  von  der  Stein, 
als  Kupferstecher,  später  wieder  als  Drucker  vor,  seine 
Besoldung  bleibt  aber  dieselbe  bis  1683. 

1684  heisst  es:  Weyllendt  Martin  von  der  Pruckh  nach- 
gelassenen Wittib  den  Besolduogsrest  37  fl. 
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Pfitly  Hans  Ton  der,  Stahlschneider,  erhielt  1640  wegen  etli- 
cher   nach    Ihr  Majestet  Biltnass  geschnittenen  Contrafet 
(MedaUlen)  800  fl. 
^vaUSf  kommt  1651  bei  der  bu  Schdnbmnn  abgehaltenen  Oper 

^il  Re  Paetore"  als  Theatral-Arohitekt  vor. 
Qaentlf   Johann,    Baohdracker  an  Cöln.   Siehe   Colonins 

Gervin. 
Raffensteliier^  Dietrich,  Cammer  Maller,  wurde  am  16.  Jnii 
1589  mit  monaflich  8  fl.  aufgenommen,  später  beeog  er  10  fl. 
Er  kommt  fast  jahrlich  mit  seiner  Besoldung  vor. 
1608  heisst  es  zum  letEtenmahl : 

Dem  Dietrich  Raffensteiner  gewesten  Cammermahler 
den  Rückstand  pr.  1598 — 99,  dann  Tersehwindet  sein  Name 
aus  den  Akten*  Die  Veranlassung  seines  Austritts  aus  dem 
Hofdienst  im  Jahre  1599  ist  unbekannt. 
Raasehf  Martin,  Oallerie-Inspectorsadjunct,  erhieK  1741  sur 
Säuberung  der  kSnigl.  Galierie  jährlich  186  fl«;  1742  wegen 
des  mit  Bildern  eingerichten  Cabinet,  Ihrer  königl.  Hoheit 
(Franz  I.)  und  gemachten  Einrichtung  in  der  Retirada  und 
bei  den  jungen  Herrschaften  514  fl. 

1745  ist  Rausch  schon  Gallerie-Inspector  mit  jähr- 
lichen 500  fl. 

Ferner  hejsst  es  :  dem  kSnigL  Cammermahler  Job.  Martin 
Rausch  wegen  Altarsblatt  in  Ebersdorf  200  fl. 

1755  ist  dem  k.  k«  Cammermahler  und  Galierie-Inspektor 
Rausch  von  Traubenberg  der  Ritter-Stand  allergnädigst 
confirmirt  worden. 

Wegen  Ihrer  M^'estät  iberlassenen  grossen  Bilds  die 
„Changoronten-  (Kaninchen  ?)  Jagd''  Weil.  S.  MigeStät  Jo- 
sephi  (des  ersten)  Torstellend^  ad  dies  vitae  allermildist  zu- 
gesichert jährlich  500  fl. 

Rausch  verfertigte  auch  das  Deckenbild  in  der  Sakristei 
zu  S.  Stephan  für  450  fl.  (Ogesser  pag.  81.) 

Nach  dem  Jahre  1755  verschwindet  sein  Name  aus  den 
Akten. 
Reislnn^eFf  Hanns,  Burger  und  Rotschmidt  zu  Augspurg  1568,* 

Vide  Labenwoif. 
Relther^  Hanns,  Maler,  erhielt  1646  wegen  bei  verschiedenen 
Martterwochen  zum  au%erichten  h.  Grab  verrichten  Arbait 
60  fl.        ^ 
llenati^  Ferdinand  Thomas,  erscheint  1685   als  kais.  Cam- 
mermahler mit  einer  jährl.  Pension  von  150  fl. 

Er  war  früher  eines  jener  (Hof)  „Zuchtkinder''  gewe- 
sen, welche  zu  jenen  Zeiten  häufig  vorkommen  und  alsMilch- 
brnder  von  kaiserlichen  Säuglingen ,  dnrch  längere  Zelt  als 
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sogenaantes  Zuchtkind  vom  Hof  jShrliehe  UalerstitziiigeB 
erhielten. 

Renati  diente  als  k.  Kammermaler  mit  jährlicher  Be« 
soldung  TOB  150  fl.  bis  zam  Jahre  1701)  im  welchem  des  ge- 
wesenen Cammermaler  F.  T.  R enati  seL  hinter l^asseae 
^Wittib''  eine  Abfertigang  erhalt. 

nichtor^  Benedickt,  Medailleur-  ond  Mfinzpräg-Inspector,  wird 
am  5.  Angost  1715  mit  jährlichen  1500  fl.  angestellt,  nnd 
erseheint  jährlich  mit  dieser  Eigenschaft  and  BesolduDg  bis 
sam  18.  April  1735,  welcher  als:  ^dies  obiins^^  desselben 
in  den  Hofakten  angezeigt  ist.  (Faessli  U.  weiss  iha  nnr 
1785  in  Wien.) 

HlcIiiSt  Iheronimos,  R5m.  khan.  Majestet  und  deroselbeo  lieb- 
sten Gemahl  phisicas.  So  er  auf  der  Khnnig^.  Higestet 
Verordnung  einem  .Itallienischen  maller,  so  dos  jun- 
gen Herzogen  von  Mantua  Cunderfedt  gen  Wien  bracht, 
▼nnd  die  junge  Erzherzogin  Cathrina  auch  abconderfejt, 
1544  geben  zu  Wien:  12  Ell<{n  swarzen  gemainen  Samat  Tnnd 
18  prawandisch  Ein  Schwarz  damast,  bringt  benanntlichen 
66  fl. 

Rteg^rf  Hanns,  Eisenschneider  zu  Preslaw,  erhielt  1640  we- 
gen 1  Ihr  Migestet  geschnittenen  Contrafets  100  fl. 

ntttert  Christoph,  Goldschmid  und  Eisenschneider  tob  Nim- 
berg,  erhielt  1644  wegea  für  beide  kays.  Mäjesteteu  verfer- 
tigte Contrafeturen  (Medaillen)  300  fl. 

(Aus  diesem  und  Hanns  Riegers  Beispiele  ist  zu  er- 
sehen, dass  man  ähnliche  Arbeiten  unter  Ferdinand  III.  noch 
im  Auslande  bestellen  musste). 

Rixner  9  Nicola  ,  Maler^  erhielt  1708  —  400  fl. 

1711  heisst  es:  dem  Hofbefreyten  Maler  Nicola  Rixner, 
wegen  nach  Hofl*  gelieferte  Arbeith  —  798  fl. 

Rohr,  Franz ,  bQrgl.  Maler ,  verfertigt  1756  für  den  Hof  Spa^ 
liermacherarbeit 

Roll 9  Georg,  Uhrmacher  zu  Augsburg,  erbaut  1588  einen  Glo- 
bum  coelestum  dem  K.  Rudolph  nach  Prag  um  1000  fl. 

1589  kauft  Rudolph  von  Georg  Roll  Bürger  und  Han- 
delsmann zu  Augsburg  ein  gemahltes  Uhrwerch  umb  6000 
Taller. 

la  Rosa 9  Franz  und  Christoph  Strauss,  Maler,  erhielten 
1708  fir  eine  Hofarbeit  —  200  fl.     (Siehe  auch  Roth.) 

Roth,  Mathias,  bürgl.  Bildhauer,  erhält  1699  für  Hofeapellen- 
Bildhauerarbeit  —  48  fl. 

1708 :  dem  kays.  Hofibildthauer  Matthias  Roth  wegen  ge- 
lieferter Arbeit  150  fl.;  dem  Mahler  Christoph  &trauss 
und  Franz  la  Rosa  200 fl. 
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Rothmayer  von  Rosenliran  9  Job.  Michael,  malt  1725  um 

7000  fl.  die  Koppel  im  Innern  der  Karlskirche.  1734  erhalten 

seine  Erben,  die  für  diese  Arbeit  noch  rückständigen  1600  fl. 

(Im  Fnessli  I.  ist  er  mit  den  Tanfhamen :  Johann  Franz 

angegeben,  Franz  ist  offenbar  irrig.) 

Er  starb  ,  nach  Bergmannes  Mittheilang  ans  dem  Wiener 
Diariam  vom  J.  1730,  am  25.  October  desselben  Jahres  in 
Wien. 
Retta^  Martinas  de,  Rom.  k.  Miyestet  Conter fetter,  Ma- 
ler vnd  Bildhaner,  erhielt  am  1.  Jnni  1576  vom  Hof 
%VL  ainer  Abfertigung  100  fl. 

1577  erhielt  eben  derselbe,  der  zu  Rudolph  IL  Bildniss 
Pfennig,  Eisen  soll  machen,  in  Abschlag  sollicher 
Arbait  20  fl. 

1581  wird  Rotta  Rom.  kais.  Miyestet  Conterfetter  vnnd 
Pilthauer  genannt 

1583  heisst  es:  der  Magdalena  Weilendt  Martin  Rotta 
der  Rom.  k.  Majestet  gewesten  Pildhauerwittwe  in 
Ansehung  der  von  Iren  Hauswirth  Ihr  k.  Majestet  gemach« 
ten  Silber  Khugl  20  fl. 

Vgl.  Bergmannes  Medaillen  etc.  Bd.  IL  81. 
(Hier   ist  nach   Fuessli  IL    ein  Widerspruch,    da  noch 
1592  Blätter  von  seiner  Hand  vorhanden  sein  sollen,  1583 
.  er  aber  schon  todt  war.) 
Roveref  Job.  Bapt.  de,  kommt  in  den  jShrl.  gedruckten  Hof- 
kalendem  von  circa  1710  bis  inclusive  1723  als  Kammer 
Cristallschneider  war. 
Rudolph^  Conrad,  wurde  1715  als  Hof-S  tatuarius  mit 
jährl.  1500  fl.  Besoldung  angestellt,  welche  Stelle  er  durch 
17  Jahre  bekleidste. 

1729  erhielt  er,  Zeuge  der  jährL  gedruckte  Hofcalender, 
den  Titel:  Cammer-Bildhauer. 

1733  heisst  es:  des  verstorbenen  Conrad  Rudolph 
hinterlassenen  Kindern,  die  noch  von  ihren  Vattern  seeligen 
und  zwar  v.  1.  Juli  bis  1 1.  xber  1732  ruckständigen  170  fl.  50  kr. 
Also  war  der  11.  xber  1732  sein  Sterbetag. 
Sadeler 9  Daniel ,  Irer  Majestet  Cammervergulder, 
wurde  vom  Hof  am  1.  Octob.  1603  mit  10  fl.  monatl.  au%e- 
numben. 

Er  verschwindet  aber  das  nächste  Jahr  schon  wieder  aus 
den  Hofakten. 

(Fuessli  IL  hat  seinen  Namen  ebenfalls  angenommen.) 
Sadeler^  (Sattler)  Egid,  „Ir  Majestet  Kupferstecher'',  er- 
scheint 1599  im  Hofstatus  mit  10  fl.  monatl.  aufgenommen. 
1603  bezog  er  schon  monatl.  20  fl. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  lUft  49 
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1616  «rkielt  er  600  I.  ia  Absehlag  setaer  AftfoHem«^. 

1610  för  ailerlay  gemadite  nt^  geliefferle  arbait  878  A. 

1611  des  Rickstattd  bis  1668. 

Kaiacr  Mathias  koifirmirte  ihn,  aad  lies«  ihn  1615  des 
Raekstand  bis  1612,  and  1616  jenea  bis  Joni  1613  aossaUea. 

1617  erschsiat  Egidi  ^Sadeler^  als  Rapfersteeher  aad 
KaaunenaaMer  mit  bis  1614  wtrkSHentr  Besoidnag  Toa  ma- 
aatlieh  £5  fl. 

Naa  Tarsehwindet  seia  Name  aus  dea  Ho&ktea.     Uebtr 

Sadeler  vsrgieiehe  FViiMsli. 
SsMiteretf  Joachim,  Mahler,    welcher  des   Charfarstea  Tsa 

CoUa  cootrefet  Irer  Blajeslet  ^gemacht''  erhielt  16S3  dafar 

160  iL 
Schardt^  Johana  Gregor  (Georg?)  voa  der,  Pildhaner,  erhielt 

1570.  56  f.  so  dieKbais.  Mi^jestet  Ime  aa  Jezo,  als  sie  eiaer 

Arbait  halber  mit  Ime  beschlossea ,  aoss  gaadea  sa  gebea 

verordaethabea.  (Ia  Faessli  II.  komait  er  aater  Schart  Tor.) 
ScIUMier^  Jacob,  Maler  am  Aagsbarg,  erhielt  1690  Ar  awei 

Tischela  (Ueiae  Tisebe)  IMO  6. 

Nach  diesem  Preise  f&r  «wei  Ueiae  Tische  sdieint   die 

Malerei  eia  Meisterstiek  gewosea  m  seia. 

(Ob  der  J.  6.  Sehaaer,  Schwarakaast^Stecher  iA  Aags- 

bürg,  ia  Faessli  I.  ideatiseh?) 
Seheffeihalier,  Fraaa,  Barger  aad  mamiaator,   nait  1658 

die  Ehreaplbrte  ia  Wiea  beym  Eiasage  K.  Leep«M  I.  Toa 

Frank  Airt 
Sehellenber||^9  Wolfgaag  Freiherr  voa,  erhielt  1676  tob 

Kaiser  Leepold  I.  sa  seiaer  ,,Yaderhaltai^^*  (Lebeasaater- 
.  terhah)   bei   verhaboader  prob  der  aagegebenea  Kgar  Tad 

Schmelzkhaast  1000  fl. 

(Faessli  I.   aad  II.  führt   mehrere  Schellenberg,    aber 

keinen  mit  obigem  Taafnamen  aa.) 
Schenk^  Jebaaa  Caspar,  mrd  1 665  als  Hof  „P  a  i  a  s  t  e  c  h  e  r^'  *) 

aiit  jShrL  500  fl.  aofgeaemmea.   Er  ist  der  erste  in  dieser 

Aastellaag  lai  Statas  des  römischen  Kaiserbofes,  md  t^- 

schwindet  erst  ia  dea  86ger  Jahren   des  17.  Jahrfiaaderts 

wieder  aas  den  Hofaktea. 
Schenks  Nachfolger  in  dieser  Hofanstellaag  war  Mathias 

Steiadl. 


I)  Kaiser  Leopold  I. ,  so  wie  seio  Vater  Kaiser  Ferdinand  Hl.»  iana  Brmber» 
zog  Sigmund  Frans  von  Tirol  (f  1865)  trieboa  selbst  die  Beinsehneide- 
kanst.  In  des  Jesuiten  Tollner  Beschreibung  Ton  Wien  tobi  Jahre  1701» 
S.  SOS)  «.  BornMSÜn's  Tom  J.  1710,  CL  227,  sind  die  to«K.  Fer^iMBd  lO. 
und  K.  Leopold  I. ,  dann  von  Emhersofe  8if inuad  Pranx  verfertiften  ud 
in  der  Wiener  Kunslkainner  befindlichen  Trin^gescbirre  von  Blfenbcln  an- 
gefQbrI. 
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Sehikh,  Franz ,  Hofbildthauer,  erhielt  1711  wegen  HofiMrbeit 
70  11. 

1719  f&r  6  hölzerne  Leuehter  vnd  1  Cmcifix  in  4ie  Bef- 
und Cammerkapelle  gehörig  100  fl.  ind  fnr  das  schwarz 
gebeizte  Crenz  za  dem  metallenen  Cmcifix  in  die 
^Gallerie''  oder  „Schatzkammer''  bei  Hoff  30  fl. 

1720  f&r  6  Dnzet  Leuchter  und  3  Cmcifix  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  415  fl. 

1722  erhielt  er  ausdrieklich  als  Bildhatter  3  „BesoMungs'' 
(hiartale  für  das  Jahr  1720  mit  470  fl.,  obgleich  in  den 
früheren  Hofakten  kein  formlicher  Gehalt  erscheint  In  den 
jährl.  gedruekten  Hofkatendern  ist  sein  Name  unter  den  Hof- 
handwerksleuten  als  Bildhauer  1721  bis  gegen  1740  zn  lesen. 

Sehtekf  Jakob,  Bildthaaers  und  Leibtrabantens  K, 
Mathias,  Erben,  kommen  1654  in  den  Hofakten  tot.  Seine 
Arbeit  nnd  allenfalls  Besoldung  scheint  er  stets  aus  der 
geheimen  Kammer  erhalten  zu  haben ,  wovon  keine  Rech- 
nungsbelege vorhanden« 

ScUakeiirMer  (oder  reiner;  onleserUeh),  Hanns,  Malers 
Haus  an  alten  Rossmarkt,  kommt  1052  im  alten  Wiener 
Stadtgrundbuch  vor. 

Schmidt 9  Peter  Paul,  „Indianiseber  KunstmaUer^' ,  erhielt 
1750  f&r  die  Arbeit  an  den  Tragsesseln  des  Erzherzogs 
Leopold,  dann  der  Erzherzoginnen  Marie  Anna  nnd  Maria 
Christina,  90  fl. 

Sehmldf  Valthin  (Valentin),  ^Lechmeister  von  Augsburg*^ 
welchen  K.  Ferdinand  von  Ai^burg  gen  (nach)  Wienn  vor- 
federn  Uess,  erhielt  1556  sammt  seinen  mitverwandten 
(Nebenarbeitem)  zu  Nottnrfilt  des  Wassergebeu  an  dem 
Thuennaf  (Donau)  100  Taller  auf  Verehrung  und  65  fl.  30  kr. 
auf  Zehrung. 

SehSnlaab,  Jos.,  Bildhauer,  verfertigt  1749  und  1750  fir 
den  Hof  Bilderrahmen. 

Sehaereelit^  Maler,  erhielt  1710  von  wegen  „in  feuer^^  ge- 
machten 2  kleinen  Contrefäts  64  fl.,  dann  „von''  3  Contrefait 
„en  EmaiP'  96  fl.,  dann  „von''  1  Portrait  en  Email  it  fl., 
endlich  von  wegen  zwey  gemahlten  Sehweisstuoehel  en  email 
8  fl.  von  Hof  bezahlt  Es  ist  die  erste  EmaH-Arbelt,  welche 
in  Wien  getroffen  wird. 

Sehofas,  Caspar,  Hoffmaler,  erh&tt  1626  fßr  seine  Arbeit  an 
dem  Castrum  doloris  weiland  Erzherzogs  Carl  46  fl.,  und 
1633  für  seine  nach  Hoff  gemachten  Arbaiten,  an  seinem 
Liedtlohn  die  ausständigen  181  fl. 

Sehnppen,  Jacob  van,  Maler,  von  1726  bis  1745  Director 
an  der  k.  Akademie  der  Künste.  Die  näheren  Daten  Ober  seine 

•%9  • 
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Bezage  in  dieser  Eigenschaft  sind  oben  unter  A.  in  den 
Artikel  über  die  Tom  Hofe  (&r  die  k.  Akademie  der  ILoiiste  b 
Wi^n  unter  K.  Leopold  L^  Joseph  dem  Ersten  and  IL  Karl  VI. 
bestrittenen  Aaslagen  sosammengestellt  Wir  finden  obrigens 
aber  van  Schappen  bloss  Besoldongsbezüge  als  Akademie- 
Director  in  den  Hofakten ,  von  Malerarbeiten  ist  keine  Spar, 
diese  scheinen  ans  der  geheimen  Kammer  bezahlt  worden  zi 
seyu.  Er  erscheint  aach  in  den  gedracktenHofkalendem  tob 
Jahre  1728  bis  1740  als  Cammer-Maler. 

Sehiw^aiH^er^  Hannss,Sigil-andWappenschneider,hat  vom  LApril 
1621  an  mit  monatlieh  10  fl.  zu  dienen  angefangen;  Tor- 
sehwindet  aber  daraaf  wieder  aas  den  Hofakten.  (Vielleicht 
war  er  ein  Sohn  Salomons  Schweigger  za  N&rnberg.  VergL 
Faessli  IL  1578.) 

(iehiw^arZf  Johann  Israel ,  kommt  1639  als  Kammermaler  mit 
monatlichen  10  fl.  vor,  die  man  ihm  bald  darch  15  Jahres- 
raten schaldig  blieb.  1640  heisst  es :  dem  Job.  Isr.  Schwarz 
wegen  der  nacher  Hofl*  Tcrrichten  Miniatar  arbeit  45  fl. 
1657,  als  schon  Leopold  L  an  der  Regierang  war^  wird  der 
Cammermaler  Johann  Israel  Schwarz  plötzlich  mit  seinem 
Besoldangs-R&ckstand,  monatlicher  10  fl.,  Ton  1642  bis 
Ende  Jani  1657  pr.  1860  fl.  a  conto  mit  293  fl.  bezahlt; 
dann  1658  von  seiner  aasstind.monatl.Besoldang  pr.l860  fl. 
der  Rest  mit  1469  fl. 

Leopold  I.  konfirmirte  ihn  nicht.  Erst  1674  kommt  er  wieder, 
aber  alsSiglschneider  mit  der  rackstandigea  Besoldong 
von  300  fl.  in  den  Hofakten  noch  einmal  vor.  (In  Fmessli  11. 
sind  mehrere  Schwarz ,  aber  alle  aas  späterer  Zeit  angefihrt) 

Sehiw^eig^l^er^  Georg,  Bildhaaer  in  Nornberg,  erhält  1656 
wegen  dass  Er  der  k.  Majestet  Bildnass  in  Messing  ^gössen 
600  fl. 

Seiseneeker  (Zeisenecker  nach  Faessli  I.),  Jacob  i),  Hofmaller, 
bezog  1545  eine  jährliche  Provision  von  210  P. 

1547  heisst  es  :  Jacoben  Seisenegkher  aaf  gaett  fUittoog 
and  in  Abschlag  seiner  Arbeit  die  Er  an  der  Tafll  vor  der 
Rom.  kais.  Majestät  hochlöblichen  and  sälliger  Gedächtnoss 
(Anna  Gemahlin  Ferdinand's  I.)  Begrebnass  za  Prag 
mit  Mal we  rch  thaen  soll  50  fl. 

1554  Jacoben  Seisenegger  Rom.  Kha.  Majestet  Hofinaller 
So  Ime  die  Kha.  Majestet  von  wegen  Abconderfehang  Irer  \u 
Majestet  geliebten  Khaniglichen  Khinder  za  gebn  verordnet 
zu  Wien  60  fl.  R. 


<)  Er  selbut  unterBchreibt  sich  in  seinem  Gesuche  Tom  J.  1553  an  den  n*ch« 
herigen  Kaiser  Miximilitn  II.  eigenhändig  Jakob  Seyeseness^''  H^* 
Maller.     B~«n. 
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1557  demselben  AafMallangAiDes  Ir  khun.  MajestetVeld- 
fan  (Fahne)  SO  fl. 

1558  auf  12  Hoftrometten  Fan  ,  auch  2  Panner  anf 
die  Herpaagfaen,  welche  er  aaf  beiden  seyten  vergalt  und 
daraaf  2  Ir  Majestet  Wappen,  den  s  chwarzen  doppelten 
Adler  mit  sammt  den  anndemKnnigreich  vndLannds  Schil- 
tern zu  maln  137  fl. 

1564  EU  dest  besser  Seiner  yndterhaltong  (Erhaltung) 
56  fl.  Nach  diesem  Jahre  erscheint  er  nicht  mehr. 

(Fuessli  I.  nennt  den  Jacob  Zeissneker  Hofmaler 
Karls  V.  Augustin  Hirschvogel  hat  ihm  1543  ein  Buch  zuge- 
geignet.) 

Ueber  Seisenecker  vergleiehek.  Custos  B  ergmann^s 
Aufsatz  im  CXXH.  Bande  der  Wiener  Jahrb&cher. 

Sestf  Baptist  de^  Anna  weilland  Baptisten  de  Sest  gewesten 
Hof  mallers  nachgelassene  wittib,  erhielt  i.  J.  1574,  20  fl, 
(In  Fuessli  II.  ist  von  einem  Johann  Baptist  Sesti  die  Rede, 
von  dem  24  Kupfertafeln  über  Städte  und  Festungen  im  Mai- 
ländischen 1717  erschienen.) 

Von  ihrem  Gatten  selbst  ist  keine  Spur  in  den  Akten  der 
allgemeinen  Hofkammer  zu  finden,  wahrscheinlich  weil 
ihn  Max  II.  aus  der  gehaimen  Cammer  besoldete.  Wenig- 
stens ist  hier  der  Umstand,  dass  er  schon  1574  todt  war, 
constatirt. 

(ieybaldf  Christian  (Seybold),  Titular-Cammermahler,  erhielt 
1749  für  Malereien,  welche  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
vorstellen  (2  Bilder),  so  in  die  k.  k.  Gallerie  transportirt 
worden,  1000  fl. 

(iiehardy  Leopold,  Maler,  erhält  1563  vom  Wiener  Stadtrath 
„vom  Thor  bei  der  Purgk^^  3  fl.  Er  besass  noch  1542  ein 
Haus  inderKärnthne'tstrasse.  (Alt.  Wiener  Stadtgrundbuch.) 

Sig^hardf  Hanns,  war  1518  Maler  in  Wien.  (Aus  dem  alten 
Wiener  Grundbuch.) 

Sommerstaillf  Andre,  Bürger  und  Maler  von  Regenspurg^ 
erhielt  1630  wegen  5  mit  guten  Gold  vergülteTrometter-  und 
Herpaugger-Fahnen  84  fl. 

Sorg^9  Joachim,  Maller  erhielt  1566  vmb  das  er  weillend  K.  Fer« 
dinand  Exequias  in  Truckh  ausgeen  lassen  200  fl« 

Spazy  Job,  Peter,  Bildhauer  in  Linz,  erhielt  1677  wegen  Verfer- 
tigung eines  neuen  Altars  von  Marmorstein  in  der  Carmeliter- 
kirche  zu  Regensburg  11,150  fl. 

Fuessli  U.  spricht  von  seiner  1719?  zu  Kremsmünster  ver- 
fertigten Tafeley  von  rothen  Marmor,  dann  der^Postamente  des 
h.  Benedikt  und  der  h.  Scholastika  in  der  Kirche  daselbst. 
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9  BarthoIooM,  wurde  ab  Röiii.  kais.  Hajestet  CotH* 
terfetter,  1581  mit  monatlich  10  fl.  ai^eBOmmen ,  tob 
1.  Jänner  158t  aber  sehen  auf  monatl.  15  fl.  gesetzt  1584 
ist  bloss  er>  Martuiengo  und  Areimbaldo  im  Statos. 

In  diesem  Jahre  heisst  Barth.  Spranger  k.  M^estet  Cam- 
m  er  maier ,  «nd  erhilt  wegen  Abmallung  Ainer  Uhr  tmt  der 
turggischen  Verehrung  5  fl.  50  kr. 

1586  ist  im  Hofitatus  bloss  Spranger  ab  Camermahler 
und  Areimbaldo;  1587  erst  Abondio  dabei.  1590  erkilt  er 
^a«8  besonderen  Ursachen^^  116  fl.  40  kr. 

Vom  Jahre  1591  an  ist  sein  monatl.  SoM  auf  20  fl.  «nd  Tom 
Jahre  1602  gar  auf  45  fl.  erhöht,  und  ihm  dabei  jahrlich  auf 
Hanssins  der  Betrag  ron  100  fl.  bewilligt  worden. 

1508  kommt  sein  Name  snm  letnten  Mal  in  den  Hofakten  Tor. 

Im  Tübinger  Morgenblatt  ist  die  Notiz  enthalten :  Carl  von 
Mander  von  Coiirtrai,  ein  Brabanter  Maler  und  Dichter,  nn- 
temahm  1578—1579  eine  Reise  Ton  Rom  nach  Wien,  wo  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  Malern  Spranger  und  Dumoiit  den 
TKumpflkogen  zum  Einzüge  des  Kaiser  Rndolph^s  in  Wien 
anszierte. 

Fuessli  n.  sagt  von  ihm :  Nach  Wien  kam  er,  als  Hax  11. 
den  Johann  von  Bologna  bat,  ihn  mit  einem  Mahler  und  einem 
Bildhauer  zn  versehen  (.der  Bildhauer  war  Jobann  Monte  ? 
nach  Fuessli).  Er  zierte  das  bei'  Wien  nahe  goldene  k. 
Schloss  Fas^nenbüfg?  (Neugebaude)  mit  seiner  Kunst  ans.- 
Stainmacher,  Anton,  Burger  und  „IVäxler''  zu  Donau werth, 
verehrt  1565  dem  Kaiser  Max  II.  ain  khunstlich  hulcsen 
wer ch  und  erhält  dafür  aus  Gnaden  68  fl. 
Steinhansser  9  Arnold  Werner  v. ,  Stadt  (Wiener)  Unter 
Ingegnieur,  ist  1706  auf  der  gedruckten  Beschreilmng  von 
Leander  Anguisola's  Plan  von  Wien  als  Mitarbeiter  an  diesem 
Plan  angegeben. 

Arnold  Steinhauser  Khays.  Ingenieur  erhält  1711  för  die 
Delineation  der  Stadt  Wien  und  verehrten  Kupfern  300  fl. 
von  dem  Magistrate.  (Wiener  Stadtarchiv.) 
Stamipart,  Blaler,  erhielt  1707  wegen  Ein  kleines  Portrait 
(Miniatur?)  der  Herzogin  von  W^feidiüttel ,  welcbes  Sy 
Ihrer  obristea  Hoffmeistertn  Madam  Wents  zu  der  rückhreiss 
geben  50  fl.  --^  1709  heisst  es:  dem  Maler  Stampart  vor 
das  Contrefait,  welches  in  das  Portrait  des  Oberstcammerer 
kommen  45  fl.  -^  1710  vor  2  kleine  Portrait  90  fl.  1711 : 
dem  alhiesigen  (Wien)  Maler  Franz  Stampart  we- 
gen fSr  Ihre  könlgl.  Maystet  (Carl  III.)  gelieflerte  verschie- 
dene Malereien  auf  den  in  meiner  1708  jäirigen  Jahresrech- 
nung fol.231  su1>  No.  1111  befindlichen  allergnedigstenKeys. 
Befelch  und  Specification ,  dann  2  Auszug,    1  M5lzer  Atte- 
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statam  and  seioer  Qoittang  hierbey  2070  fl.  Ebaa  dem- 
selben wegen  eines  andern  tar  A«  h.  gedachte  kdnigl.  Spann : 
Miyestet  K.  Carl  (als  römischer  Kaiser  Carl  VI«)  Terfertig- 
ten  Portraits  laat  Quittung  1056  —  48  fl.  1712  No.  597 
dem  allhiesigen  Mahler  Frans  Stampart  wegen  Eines  von 
Bliniatar  verfertigten  Klein  KeysL  portraits  48  fl. 

Von  ihm  besteht  eine  gedruckte  Darstellung  über  mehrere 
Werke  der  k«  k.  Btidergallerie  im  Belvedere. 

(Stanetti^  Johann^  Bildhauer,  erhielt  1707  wegen  bei  der  „Favo- 
ritta",  k.LustsehIoss(TheresianumaufderWieden)  angerich- 
teten Alcova  154  fl.,  dann  1708  wegen  lu  der  neuen  Alcova 
gemacfateii  Ari^ith  in  der  Favorita  sammt  dem  Mahler  Straüss, 
Hofgtaser^  Tischler,  Sattler  zusammen  568  fl.  1709  der 
Christoph  Strauss  66  fl.  Der  Bildhauer  Staaetti  erhielt 
ferneris  1714  wegen  bei  dem  Castrnm  doloris  K.  Joseph;  I. 
verfertigten  Arbeit  930  fl.  1725  verfert^te  er  als  Cam- 
merbildhauer  die  Statue  des  h.  Borromaus ,  6  Schub  hoch, 
über  d^n  Frontispice  der  Kariskirche  in  Wien  sammt  dem 
Gewölk,  Engelskopf  und  1  Kind  uro  250  fl«,  dann  das  Bas* 
relief  der  Pest  um  900  fl.  1725  erbäh  s«ne  Witwe 
erst  die  Bezahlung  dafnr  (y.  R.Donner's  Leben  von  Schlager). 
Fuessli  H.  sagt,  dass  sein  Schuler  Sohletlerer  bei  sei- 
nen wichtigen  Bildhauerarbeiten  mitworkto,  die  Stanetti 
damals  ausscUiessend  erhielt ,  und  dass  Stanetti  von  Prinz 
Bugen  verschrieben  worden  sei. 

(itarchf  Joachim  ,  1566  Maler  und  lUisser  in  Augsburg.  Vido 
Hanns  Mayr. 

(iteffan^  Peter,  Cammer  Haller,  wurde  am  15.  April  1594, 
mit  monatl.  8  fl.  an-  und  aufgenomben«  Er  besieht  diese  8  fl. 
bis  1612,  wo  sein  Name  zum  letzten  Mal  vorkömmt  Kaiser 
^Mathias  konfirmirte  ihn  nicht 

Steen^  van  der  (Stain),  Franziskus,  Hoflkupferstecker ,  wurde 
vom  1.  Juli  1657  an  vom  K«  Leopold  I.  beim  Antritte  seiner 
R^erung  mit  jährL  800  fl.  aufgenommen.  1660  liess 
Leopold  dem  Hoffkupferstecher  Frannskus  von  der  Steen 
zu  seiner  vorgefallenen  „Raiss^^  nadi  Antorff  150  fl.  retchen. 
1662  erhdhte  der  Kaiser  seine  jihrl.  Besoldung  auf  1000  fl. 
und  ertheilte  ihm  den  Auftrag  zur  „Herauszbringnng^^  eines 
„Kupferdruckhers"  aus  Antorff  mit  der  Anweisung  von  75  fl. 
„reisz  vnd  Zehrung^\  In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hof« 
buchdrucker  Cosmerov  erschienenen  Beschreibung  des  Ver- 
mahlungsfestes K.  Leopold'4.  mit  Margeritha  sind  mehrere 
von  ihm  nach  den  Zeichnungen  des  k.  Hofmahlers  Nicolaus 
V.  Hey  verfert^e  schöne  Kupferstiche  zu  finden.  Seine 
Anstellung  sammt  Bezügen  lauft  im  Hofstatus  fort  bis  1672. 
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1674  wird  den  ßrben  W e  i  II  e  od  Franziskeii  von  der  SUlq  die 
Besdldaog  bis  letzteo  Jänner  1672  (seinem  Sterbettg)  bezahlt 

Steindelf  Matthias,  k.  Kammerkunstler ,  erhielt  1693 
wegen  in  der  kays.  jangen  Herrschafts-Capelln  verferttigten 
Hochaltars  die  annoch,  aber  erhaltene  900  fl.,  r&ekständigen 
516  fl.  —  Summe  1250  fl.  1711  erscheint  die  BezaUug 
des  Kays.  Cammerkfinstlers  Mathiä  Steindl's  seiner  tob 
1.  December  1702  bis  Ende  März  1705  rackstandigeo  Pen- 
sion. Er  kömmt  in  den  im  18.  Jahrhunderte  jährlich  im 
Drock  erschienenen  Hofkalendern  Ton  circa  1710  an  bis  1728 
ab  ,,Beinstecher^'  unter  den  KammerkünstlemTor.  Nach  sdnera 
Abgang  ist  diese  Hof- Anstellung  nicht  mehr  Torliehen  worden. 

Stejrer^  Johann,  Barger  und  Maler,  malte  1672  das  Brans- 
haus  am  hohen  Markt  auf  Kosten  des  Wiener  Stadtraths. 

Stotier^  Benedikt,  Bildhauer,  arbeitete  1711  an  dem  Castmm 
döloris  des  Kaisers  Joseph  I.,  wie  die  hier  zwar  erst  1723 
erfolgte  Bezahlung  an  seine  Witwe  darthut  1713  heisst  es 
in  den  Hofakten:  dem  Bildhauer  Stöber,  wegen  bei  den 
Burg  Einfahrtsthor  verrichten  arbeithen  —  460  f. 
1717:  Benedikt  St  ob  e  r  Bildhauer  arbeitet  am  Modell  Lukas 
Hillebrandts  der  Carlskirche ,  wofür  ihm  50  fl.  bezahlt  wer- 
den. 1723  der  Maria  Anna  Gunstin,  verh.  Stöberio,  we- 
gen bei  dem  Josephinischen  Castro  doloris  (1711)  ihrem  ab- 
geleibten Manne  yerfertigten  Bildhauerarbeit  «^  115  fl. 
Stöber  Benedikt  kommt  in  der  Geschichte  der  Karls- 
kirche, Beilage  4,  öfters  vor ;  vergL  Baphael  Donners  Leben 
von  J.  E.  Schlager.  Wien  1848. 

Stell 9  Friedrich  und  Johann  Ledenti  Burger  und  Maller, 
malten  1626  bei  der  Hofkomödie  die  Theater-Decorationen 
(Lanndtschaften,  Kriegsstnckh  und  Perspectiva)  um  420  fl. 
1630  heisst  es:  Friedrich  Stell,  k.  Hoffmaller,  wegen  nach 
Hof  verrichter  Maller  Arbeith  der  Trometterfahn  usd 
herpau^en  652  fl«  1636  erhält  er  wieder  für  Hörpaugen 
und  Trometterfahn  290  fl.  1638  wird  Friedrich  Stohlin  den 
Hofakten  als  K.  Kammermaler  aber  ohne  Gehalt,  wegen 
vor  die  junge  Herrschaft  vergoldten  2  „Gatterbettl^'  mit 
40  fl.  Bezahlung  angeführt.  1639  erhält  er  wegen  nach  Hoff 
gemachter  Arbeit  auf  Abschlag  200  fl.  1640  ebenfalls  wegen 
Hofarbeit  —  260  fl. 

filtOllber||^er9  Hieronimns,  Burger  und  Künstler  aus  Er  dt  fort 
(Erfurt)  ,  erhält  1586  als  Fnrlohn  für  das  neu  angestellte 
Wasserkunst  -  Instrument  (Wasserhebmaschine  im  Prager 
Schloss)  54  Taller. 

Strada^  Jacob,  1565  Hofbanmeister,  dann  Rom.  Kays.  Majestet 
Antiquar,  wurde  im  J.  1566  von  K.  Max.  II.  „zum  Aufse- 


Digitized  by  VjOOQIC 


761 

her  fdr  die  RuDstkammer^^  mit  jähri.  100  fl.  Sold  angestelli. 
K.  Rudolph  beliess  ihn  bei  dieser  Dienstleistang,  und  noch 
1585  finden  wir  ihn  als  Inhaber  eines  Hanses  in  der  Stadt, 
darin  die  Hofkamroer  eine  Zeit  ,,gewesf ',  in  dem  daHir  em- 
pfangenen Zins  von  210  fl.  in  den  Hofregesten.  Er  erhielt 
1574  anf  12  „PilderkhöpfiT'  und  ain  „Pmstbild/'  welche  8. 
Mayjestet  im  73.  Jahr  hat  Ahnnemen  lassen  810  fl.  Reinisch. 
Ueber  Ottavio  Strada,  vergleiche  den  Kalender  Austria,  1848 
p.  113}  die  Anmerkung,  welche  wahrscheinlich  auf  die  Vor- 
sehreibnng  v.  J.  1574  Bezog  hat.  Octavios  Handzeichnnngen 
sind  in  Primisser^s  Ambraser  Sammlang,  Wien  1819,  p.297, 
angeführt.  In  den  Wiener  Hofregesten  erscheint  er  nirgends. 
Von  Jacob  Strada^s  Zeichnungen  spricht  1670  —  1673 
Carl  Patin  in  seiner  Reisebeschreibong.  Kalender  Austria, 
1848,  p.  122. 
Stramayr  (Strohmayer),  Hanns,  Etzer  (Kupferätzer)  und 
Maller  der  fnrstl.  Durchlaucht  Erzherzog  Ernsten  zu 
Oesterreich,  erhielt  1588  in  Ansehung  seiner  armuet  und 
schwachhait  aus  gnaden  8  fl.  geschenkt. 
StreUe^  Ziriak,  1575  Formschneider  in  Wien,  v.  Mayer  Jakob. 
Straden«    Paul,  Fürstl.  Holsteinischer  Glaszschneider,  erhält 

um  geschnittene  Flaschen  für  K.  Ferdinand  HI.  900  fl. 
Stradl«  Domeniko,  Ingegnieur,  erhalt  1703  in  Abschlag  deren 
zu  Verbesserung  der  Wasserkünsten  in  den  k5nigl.  hungari- 
schen  Bergstatten  accordirten  80,000  fl.  —  20,000  fl.  1709 
wird  H.  Domenik  Freiherr  von  Strudl  und  H«  Rupert 
Johann  von  Gehlen,  als  Gerhaben  dess  verstorbenen  H. 
Statuarius  Paul  Strudls  zurückgelassenen  Pupillen  Leopold, 
des  Erblassers  zu  fordernder  Rückstand  a  7500  fl.  bezahlt. 
(Die  letzte  Erwähnung  des  Namens  Dominik  Freiherrn  von 
Strudl  in  den  Hofakten.  Die  bedeutende  Summe  von  80,000  fl., 
welche  mit  ihm  rücksiehtlich  der  Bergwerksentwässerungs- 
Maschinen  accordirt  wurde,  zeigt,  dass  er  ein  Mann  von  Ruf 
in  seinem  Fache  war). 
Stradl^  Paul,  Bildthauer,  erhält  1694  wegen  an  der  kays.  Votiv 
SauUn  auff  den  Graben  verrichten  Bildthauer  Arbaith  vnd 
beygeschaften  Stainwerkh,  an  den  ihm  dissentw^en  zuer- 
kannten 10,200  fl.  über  vormals  empfangene  4600  fl.  annoch 
restirende  5600  fl.  1698.  kSmmt  die  Stelle  vor:  Pauln 
Strudl  Bildthauer  an  denen  Ihme  jährlichen  auszgesez- 
ten  3000  fl.  vmb  dasz  Erzhausz  von  Oesterreich  lebensgrosz 
in  weissen  TyroUer  Marmel  ausz  zue  arbeithen ,  die  gebühr 
von  dem  1.  Dez.  1696  bisz  6.  May  1697.  4300  fl. 

Diese  Zahlung  läuft  bis  zum  Tode  Paul  Strudls  Ende  des 
Jahres  1707  fort,  wo  sohin  sein  Bruder  Peter  die'FortsetzuDg 
der  Arbeit  übernimmt. 
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Die  Quartale  v.  1.  Jiooer  bis  Ende  Juni  1708  erhielt  schon 
Pietro  Baron  Stmdl.  Em  Bewds,  dags  Paml  schon  1707 
starb.  1707;erscheint  Panl  erst  Daehbräglich  im  Ho&taliis  als 
Hof-Bildhaner  K.  Joseph's  L  Er  confirmirte  dem  Paulus 
Strudl  die  jährL  Zahlung  von  SOOO  fl.  wegen  voii  weissen 
Marmor  in  Lebensgrösse  eu  Ter  fertigenden  Erzhans  Oester- 
reich.  Dem  Kais.  Statuarius  H.  Paul  Sti^dl  an  obigen 
3000  fl.  sambt  dem  Rfickstand  bis  nach  den  Tod  Kaiser  Leo- 
pold's  I.  4000  fl.  Nach  dem  1707  erfolgten  Tode  des  Paul 
Strudl  erhielt  die  Witwe,  so  lange  sb  sich  nicht  Torehlidite, 
welches  1711  bereits  beschehen,  somit  der  Sohn  Leopold 
500  fl.  Pension,  sohin  1711  Leopold  allein  diese  500  fl.  1709 
dem  H.  L  e  o  p  o  1  d  Strudl  sein  Quartal  Oct.,  Nov.,  Dez.  1707, 
mächt  125  fl.,  folglich  scheint  sein  Vater  im  September 
1707  gestorben  zu  sejn.  Der  Sohn  Leopold  mag  bald  darauf 
gestorben  sein,  da  nach  dem  Jahre  1709  keine  Pensions- 
zahlung mehr  vorkommt. 
filimdl^  Pietro,  wurde  den  1.  Jänner  1689  als  „Hoff-  vnd  Cam« 
mermaler^'  mit  jährL  3000  fl.  neu  aufgenommen.  1691  er- 
hält er  wegen  Eines  verferttigten  Bildts ,  so  ihro  Chnr- 
fürstL  Durchlaucht  von  Heidelberg  *)  verehrt  werden  900  fl. 

1692  erhielt  er  a  Conto  der  Yncosten  zur  Aufrich- 
tung einer  Academia  300  fl*  1698  zu  verferttigag 
einer  durch  den  Cavaglier  Strudl  Kayserl.  Cammermahler 
an  die  Handt  gegebenen  Wäschermaschine  600  fl«  1698 
seine  gewöhnliche  Besoldung:  als  Cammermahler  anf  8  Jahre 
1697  und  1698.  1698:  dem  Kays.  Kammermahler  H«  Peter 
Strudl  zu  Verfertigung  gewisser  „Cabineten^  vnd  Bilder  vor 
Ihro  Mayestet  dem  Rom.  König  (Joseph  L)  zu  dero  Ho^zeits 
Festivitäten  3500  fl.  1699  dem  etc.  zu  Verfertigung  gewis- 
ser Cabinetten,  wie  oben,. abermahlen 3622  fl.  1701  beisst  es: 
Dem  kays.  Trulhsässen  und  Cammermaler  H.  Peter 
Strudl,  weillen  Er  gleichwohlen  vill  vnd  woll  gearbeithet, 
auch  stattliche  Stuckh  nacher  Hofl*  mit  sonderbilirer  ästimir- 
ter  Mibe  geliffert,  vnd  auch  der  Academia  halber  ,  wohl 
wasz  verdienet,  anstatt  seiner  pr.  15216  fl.  formirten  Prae- 
tension  an  denen  Ihme  f&r  all  und  iedes  in  totum  verwilligten 
•  12000  fl.  in  abschlag  auf  beykhommenden  allergnedigsten 
Kays.  Befelch  und  Quittung  entricht  3000  fl.  1702  erhält  er 
unter  denselben  Ausdrficken  des  Jahres  1701  Nr.  1391  den 


*)  Jobann  Wilhelm,  Pfalzf  raf  bei  Rhein  vnd  ChnrlQrst  su  Heidelberg ,  sowohl 
durch  seine  erste  Gemahlin,  die  Erzherzogin  Marie  Anna,  als  diireb  seine 
Schwester  Efeonore  Magdalena  Schwager  des  Kaisers  Leopold  I. 
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Rest  pr.  9000  fl.  1703  dem  kais.  Truekbsäasen  uod 
Cammermaler  Peter  Stradl  wegen  bey  der  neaen  Kays.  Ca- 
pellen  bu  verfertigen  habenden  arbeitb  a  cento  —  250  fl. 
1708  erhielt  HL  Pietro  Baron  Stradl  (nach  dem  Tode  seines 
Brnders  Paol)  dessen  Qaartiergeld  for  die  Wohnung  y  worin 
die  Statnen  angefertigt  vrorden,  vom  1.  Jänner  bis  alt.  Jani 
S  Quartale  mit  250  fl.  dtt^.  bis  endt  Septb.  125  fl.  1709  bis 
Dezember  1709  125  fl.  —  1711  dto.  125  fl.  1711  H.  Pietro 
Baron  Stradl  kays.  Cammermahler  wegen  Vergolderarbeit  in 
der  kays.  Cammer  Capellen  1465  fl. 

Dem  H.  Baron  Peter  Strodl  k.  Cammermaler  sind  die 
kays.  Stataen  nach  dem  Tode  Paol  Stradls  v.  1.  Jänn.  1709 
an,  za  prosequirn  comittirt  worden,  ebenfalls  mit  nar 
2500  fl.  ausgezahlt.  1711  aus  dem  Hofzahlamte  bezog  er 
bis  letzten  Sept.  1710  nur  jährl.  2000  fl.  unterm  1.  Juli  705 
beygelegte  (im  W^e  des  Vergleichs)  jährl.  1000  fl.  ? 
1712  kays.  Statuen  Fortsetzung  1250  fl.  1713  den  H. 
^'ietro  B.  Strudl  an  den  wegen  zu  verferttigen  habendeu 
Kays.  Statuen  jährl.  geniessende  2500  fl.  den  Rtckstand  bis 
letzten  May  1712.  171S  dto.  als  Cammermaler  3000  fl.  bis 
1711  bezahlt  1714  unterm  9.  August  hatten  H.  Pietro 
Baron  Strudl  seeL  Erben  750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

Die  Rockstände  wurden  nicht  bezahlt ,  sondern  dafür  An- 
weisungen des  Banco  del  Giro  gegeben  und  so  unterm  9.  Aug. 
1714  den  Erben  des  seel.  H«  Pietro  Baron  Strudl  Anweisun- 
gen des  Ruckstands  pr.  750  fl.  1715  wurde  der  Rückstand 
der  Besoldung  bip  Ende  Septb.  1711  dem  Popillen-Gerbaber 
Heinrich  Rauchmüller  ausgefolgt 
Starin^  Anton,  Burger  und  Maler  in  Prag,  mahlt  1641  Trom- 
petter&hnen  um  204  fl. 

1652  erhält  er  für  ein  Gemälde  150  fl. 
(Fuessli  II.  nennt  mehrere  Sturm,  sogar  einen  Anton,  aber 
Bildhauer  zuFuszen  und  erst  im  18.  Jahrhundert.) 
Stumif  Kaspar,  Burger  und  bestellter  Orgimacher  in  Ulm,  liefert 

1583  dem  Kaiser  Rudolph  eine  Orgl  um  740  fl. 
Sattermimm^   Cornelius,   Maler,    erhält   1642  wegen  nach 
Hof  verrichter  Arbait  300  fl. 

1657  erhält  er  für  Abkonterfeyung  des  Erzherzogs  Carf 
36  fl. 

1652 :  dem Cornelio  Suttermann  Khays.  Cammermaler 
(ohne  im  allg.  Besoldungs-Status)  für  Mahlerei  nach  Hof 
171  fl. 
Teneala^  Carpofero,  Hofmaler  der  verwittibten  Kaiserin 
(Eleonora),  erhält  1667  für  1  „auszgemachtes"^  Zimmer  der 
Burg  in  Wien  250  fl. 
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1690  sagen  die  Hofakten  : 

Hrn.  Johann  Pietro  Tencalla  kays.HoffJngegniear  Wegen 
Einer  bey  Schwechat  aa%erichten  Stainernen  andenkbens 
Saaln,  allwo  Ihre  Kays.  Mayestet  mit  dem  König  Johann  So- 
biesky  aosz  Pohlen  nach  Abtreibnng  des  Tarkhen  von  der  Bela- 
gerang der  Stadt  Wien  a^osamben  Komben  nach  Beweiss  Ge- 
schäfts ynd  Quittung  abgestath  die  darauf  erioffenen  Vncosten 
mit  108  fl. 

(Er  scheint  ein  Abkömmling  des  Carpofero  gewesen  zu  seyn.) 
In  Fuessirs  I.  Auflage  ist  C.  Tencala  in  Wien  besonders 
als  al  Fresco-y  aber  nicht  als  Hofmaler  angegeben. 

Nach  der  U.  Auflage  sind  Oelgemalde  tou  ihm  zu  Bergamo 
als  wahrscheinlich  angegeben. 
Terzio  Perg^masco,  Franzisko  de,  Forst  Dur^^hl.  Erzber^ 
zogs  Ferdinand^s  Maller,  so  Ime  die  R$m.  k.  Ma- 
jestet  aus  gnaden  am  10.  September  1554  zu  Praag  uberant- 
wurt  100  Taller,  yeder  zu  70  kr.,  die  machen  gülden  Rhei- 
nisch zu  15  Paczen  oder  60  kr.  —  116  fl.  40  kr. 

1556.  Franzisko  Tertio   Forstl.   Durchl.  zu  Oesterreieh 
Erzherzogen  Ferdinanden  Hof  Maller,  So  die  R5m.   Khais. 
Majestet  Ime  von  wegen  dreyer  Tafeln  so  geen  Lines  in  die 
Capelln  auf  das  Schloss   gehörig,  auch  sonnst  anndere 
visier  vnnd  Gemälwerch  So  er  Irer  Khu.  Miyestet  ge- 
macht hat,    aus  sondern  genaden  verordnet  haben    zu 
Wien  geben  116  fl.  40  kr.  1557  demselben  für  dasselbe  351  fl. 
Gustos  Bei^mann  fuhrt  im  Kalender  ,^Austria^'   J.    1849 
p.l31  an:  Franz  Tertio  Bergamasco,  Hofmaler  Erzherzog  Fer- 
dinand's,  brachte  1569 — 1573  die  Bildsäule  des  Grabmahles 
zu  Innspruck  auf  Kupfer. 
Valmagtni»  H.  v.,  1746  neu  resohrirter  Bau-Inspecktor.  Ver- 
schwindet schon  in  den  folgenden  Jahren. 
Veden^   Hanns,    Goldschmidt  zu  Nürnberg,   erhält  1626  (ur 
Aufrichtung  des  silbernen  vergolten  Brunn  im  Garten  der 
Purkh  hie  (Wien)  500  fl.,  den  Rest  1630  —  Summa  1075  fl. 
Venolt,  Johann,  Maler,  erhielt  1705  „vor''  3  Contrefiedt  36  fl. 
de  Vice«  Jacomo,  des  Herzogen  von  Sophoy  (Savoyen}  Maler, 

erhält  1571  aus  sondern  gnaden  100  Taller. 
VicOy  Joseph  de,  Rom.  Kais.  Majestet    Pilthauer,    erhält 
1571  aus  gnaden  30  fl. 

Joseph  de  Vico,  Rom.  k.  Maj.  Pilthaner  und  „Kunst  1er 
beym  Fassangarten''  (Ebersdorf),  wurde  1575  mit 
monatl.  1%  fl.  förmlich  angestellt.  In  eben  diesem  Jahre  wird 
Joseph  de  Vico  Ir  Majestet  Pildgiesser  genannt  und  ihoi 
der  rückständige  3jährige  Hauszins  pr.  70  bezahlt. 
1576  bezieht  er  noch  als  Pilthaner  monatl.  IZ  fl. 
Unter  Rudolph  II.  verschwindet  er. 
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(Ob  er  nicht  mit  dem  Vioo  in  Fnessli  IL  p.  3019  synonim 
oder  wenigsteDS  verwandt?) 

mseher,  siehe  Fischer. 

\0gl9  Johann  Nep.,  borgl.  Bildhaaer,  erhält  wegen  eines  1740 
verfertigten  Tischfasses  für  die  K.  Elisabeth  88  fl.  30  kr. 

'Voglf  Marx,  Wappen  und ^odlschneider  in  Zinn,  erhielt  1575 
wegen  Armut  and  Krankheit  4  fl. 

Vog^her,  Maler,  erhält  1554  *far  etlich  Model  eines  Salva- 
tors  and  Sarch  10  Pfd.  (Bild  des  Erlösers).  1560  dem 
Vogt  er  Maller  für  2  Abriss  der  neuen  Monzen  2  fl. — 
1564:  Hainreich  Vogther  Maller  und  Bfirger  allhie 
zu  Wien  für  etliche  Gemäl  sambt  Abmallang  ainer  Zimet- 
Stauden  f&r  H.  Adamen  von  Dietrichstain  Freihem 
24  fl.  32  kr.  (Vogther  in  Fuessli  IL,  p.  4028.) 

Fuessli  I.  weiss  einen  Heinrich  Vogtheer  als  Maler  und 
Formschneider  zu  Strassburg,  geb.  1497,  gestorben  1537, 
und  einen  Bruder  von  ihm,  geb.  1513. 

Volklunayery  Melchior,  Ir  Majestet  Cammergoldschmidt,  ver- 
fertigt 1637  ein  Biltnass  von  Gold  der  in  Gott  ruhenden 
Kays«  Majestet  (Ferdinand  U.)  um  1000  Dukaten  in  specie, 
1642  ain  Silbern  pildtnuss  St.  Ignazii  um  737  fl. 

Vormayder^  Franz,  Hofgoldschmidt  K.  Rudolphs  II.  in  Prag, 
fasst  1610  des  Kaisers  Contrafett  in  einen  Kranz  von 
^Diemandf '  (for  den  „wallachischen  Fuersf'  bestimmt ^); 
Macherion  70  fl.  Die  59  stückh  „Diemand''  660  fl. 

Vries^  Adrian  etc.,  siehe  Fries. 

W^agner^  Johann,  bürgl.  Bildhauer  in  Wien ,  erhalt  1742  für 
seine  Arbeiten  bei  dem  Castrum  dolorisKarrs  VI.  830  fl.  54  kr. 

IValler^  Leonhard,  Pilthauer,  erhält  1558  wegen  „das  Er^^ 
in  die  Burkh  Capelln  ein  Crucifix  gemacht  6  Pfd. 

WäUhuPger^  Hanns  Leonard,  Bildhauer,  empfangt  1604 
wegen  etlicher  Irer  Majestet  präsentirten  B  i  1  d  e  r  58  fl.  20  kr. 

IVaroa^  Daniel,  k.  Cammer  „Medalier,'' erscheint  mit  jährl. 
600  fl.  seit  dem  Regierungsantritte  Kaiser  KarPs  VI.  bis 
zum  Jahre   1730;   dann  verschwindet   sein  Name. 

IVeillend  Anton  von,  Wasserburg  erhielt  1566  für  ein  khnnst- 
lieh  Gemälwerch,  das  er  präsentirt,  30  fl. 

IVelüier^  Johann,  churfurstlich  sächsischer  Kunstdrexler, 
erhielt  1641  wegen  Ihrer  Majestet  dargegebenen  Drexler 
Arbait  in  „Helffenbein''  546  fl. 

IVeig^l^  Christoph,  Kupferstecher  in  Narnbei^,  erhält  1708 
von  K.  Joseph  I.  f&r  eine  Arbeit  105  fl. 

In  Fnessli  II.  Auflage  beist  es:  1662  gieng  Weigl  nach 
Wien,  welches  er  bei  der  Belagerung  1683  verliess. 
1686   gieng   er    wieder    nach  Wien;   1691   nach  Aiigs- 
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burg,  1606  naeh  Nirnberg,  wo  er  das  Bftrgenreeht 
erwarb,  ond  27  Jahre  daraaf  sUrb. 
IVeiflSt  Oeorg,  Formschneider  too  Ntrmberg,  erlüeh  1617 
weges  aineas  ia  stacfal  (Stahl)  geachaittesea  Costra- 
feet  and  3,  jedes  pr.  10  Dnggatten  tob  gold  geprikUe 
Pfeaaig,  welehe  Eraambt  d^Stockh  Ir  kaiso.  Mi^estet 
eingereicht  100  fl. 

Georg  Weise,  Eisenechneider  tos  Ninberg,  ei^alt  m 
eben  diesem  Jahre  wegen  ainess  ihr  Majestet  Terehrten 
silbernen  Contrafeet  50  fl. 
IVerBer^  Johann  Christoph,  1681  Maler.  S.  Job.  Fruhwirth. 
lVe0er9  Uhrmacher  in  Prag,  yerfertigt  1581  för  Kaiser  Rudolph 
%u  dem  Ton  „Uhrwereh'^  gemachten  Lnst-Pmnnea  dnsdbrt 
ettliche  neno  Instmmentam  175  fl. 
IVIdemuuimy  Anton,  Medaillen-Stämpelschneider,  kSmmt  1759 
in  den  Ho&kten  yor.  Fnessli  L  kennt  ihn  ab  Medaillenr  in 
Wien  noch  im  Jahre  1770« 
IVidtniaiiiit  Elias,  Kapfersteeher,  erhalt  1647  wegen  ier  in 
Knpfer  gelegten  Castri  doloris  nach  tidtlichen  Hintritt  des 
kdnigl.  Prinsen  in  Hispanien  30  fl.  Dem  Hanns  Schnelbnr- 
ger,  Kapferdracker,  sind  w^en  gedrackhten    400  Exem- 
plare vorgedachten  castri  doloris  20  fl.besahlt  worden.  1650 
Elias  Widtmann  nnd  Sebastian  Jennekh  beedenKnpfer- 
Stechern,  wegen  Irer  Mijestet  auf  Knpfer  gestochenen  Frie- 
dens-Emblemen 400  fl. 
IVUler  Hainrich,  kömmt  1605  nnd  1600  als  Rom.  Kh.  H^entet 

Stallschneider  (Stahlschneider)  vor. 
I¥l«eii0tmis«r9  Georg.   Fonnschneider  in  Wien  1575.  vide 

Jacob  Mayr. 
IVmrster^  Hanns  Leonhard,  Khaiserlicher  Pildthaner  «nd 
Tischler,  erhält  1635  wegen  gemachter  iwejer  Ses- 
selgestell 14  fl.  1636:FrawMargarethaWn  rst  er  in,  Hof- 
bildhanerin,  wegen  gelifferter  Arbeit  ISO  fl.,  dann  w^^ 
Ihres  Hanswirth  seligen  gemachten  t  Statnen  bei  den 
P.  Capncinem  zn  Wien  150  fl. 
SReytsery  Benno  Georg,  nnd  Hieron  Beyer,  Maler  in  Brunn,  erhal- 
ten 1650  fiir  den  Br&nner-Belagernngsabriss  tOO  fl.  (Uiemn- 
ter  ist  jenes,  iioch  dermal  anf  dem  Braoner  Rathhanse  anfbe- 
wahrte  Bild  sn  verstehen,  welches  im  Vogelperspektive  die 
Stadt  Brnnn  nnd  ihre  Un^ehnng  nar  Zeit  nnd  mit  den  Stel- 
Inngen  der  frachtlosen  Belagerung  durch  die  Schweden  unter 
Torstensson  im  J.  1645  darstellt,  und  wovon  im  J.  1845 
durch  J.  Pinkawa  im  verkleinerten  Maasse  eine  Kopie  (Zin- 
kographie) herausgegeben  wurde.  Auf  dem  erwähnten  Ori- 
ginale sbd  die  ausfahrenden  Kunstler,  ab:  Hieron«  Beno 
Beyerr  und  J.  G.  Zeiser  angesetzt.) 
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SEeiMnekMTf  Jacob,  1543 Hofmaler y  vide :  SeissoDecker. 

Zeusiy  Paul,  Goldscbmidt  in  MüacheDy  erbält  1662  vmb  eines 
noch  vor  diesem  (vor  längerer  Zeit)  in  ^stahF^  geschnitte- 
nen Ersherzoglichen  Bildnass  200  fl. 

XigleTf  Lndwig,  Prannenmacher  von  Aogsborg,  erhält  1591  fBr 
zwei  springende  Prünneiein ,  weiche  er  dem  K.  Rudolph  II* 
nach  Prag  bringt,  einen  zu  30  fl.,  und  einen  zn  50  fl.  sammt 
Zerang  —  130  fl.  bezahlt. 

Zljnuneniiaiiii^  Wilhelm,  Kupferstecher  in  Aagsbnrg,  erhält  im 
Jahre  1604  fär  ain  Partiknlar  (Kupferstiche)  alier  Hun- 
garischen  Stadt,  Vestungen,  Castell  und  Häuser  von  Anfang 
Irer  Majestet  Regierung  bis  dahin  (1604)  Seiner  Mt.  prä- 
sentirt40fl.  1613:  Wilhelm  Peter  Zimmermann  Kupfer- 
stecher in  Augsburg  als  Verehrung  23  fl.  20  kr.  (vielleicht  auf 
dem  Reichstag  zu  Regenspurg).  Barbara  Chügelin 
Malierin,  So  die  „Libero^'  auf  den  Reichstag  abreissen 
und  malen  lassen  45  fl« 

Nach  Fuessli  IL  ist  von  W.  P.  Zimmermann  1613  der 
Einzug  Kaiser  Mathias  zu  Regenspurg,  und  1619  des  Kai- 
sers Ferdinand  in  Augsburg  in  Kupfer  gestochen  worden, 
folglich  lebte  er  1619  noch,  worüber  aber  in  den  Wiener 
Hofakten  keine  Spur  mehr  vorkommt. 


Anmerkung. 

Ich  habe  in  dem  Texte  des  Ausgabeo-Lexieons  möglichst  die  alte 
Schreibart  beibehalten,  weil  darin  die  beste  Burgschaft  der  Wahrheit 
liegt  Durch  die  alte  Schreibart  der  Namen,  besonders  der  ausländi- 
schen, möchte  aber  die  Richtigkeit  der  alphabetischen  Reihnng  manch- 
mal in  Frage  gestellt  sein.  Ich  bemerke  hier  nur^  dass  z.  B.  der  Name 
Abondio  in  den  Acten  stets  als  Abundi,  Abundio,  oder  gar  Alliwundi 
zu  finden  ist.  Die  Kunstlerfamilie  Burnacini  helsst  darin  immmer  Bor- 
nacini;  Benevaut,  bald  Benevauct,  bald  Benevoux.  Einen  und  denselben 
Meister  liest  man  bald  als  Ferrebesce,  bald  als  Farabosco  und  wieder 
Feroweseo;  de  Hey,  de  Hay  und  de  Hey;  Huefnagel  statt  Heufnagel; 
Manul,  Mandl  und  MännI;  de  Pare  und  de  Pere  (sollte  vielleicht  „van 
der  Baaren"  geschrieben  sein);  von  der  Stain.  staU  van  der  Steen  u.  s.  w. 
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Selbst  deatsche  Namen  wechseln  in  der  Sehreibart,  wie:  Fischer  nsd 
Viseher,  Sattler,  Sadeler,  dann  ist  fiberall  „ai^  statt  „ef  in  AnweDdiuig, 
se  Stainhanser  statt  Steinhäuser,  Hainz  statt  Heinz  ü.  a.  m« 

Ich  fühlte  mich  indess  nicht  berechtigt,  ausser  sie  lagen  wie  man 
sagt  auf  der  Hand,  hierin  Aenderungen  vorzunehmen,  desshalb  äai 
auch  die  Anfangsbuchstaben  B  und  P,  C  und  K,  D  und  %  dann  F 
und  V  im  Index  getrennt  geblieben  und  dfirfte  gerathen  sein,  die  betref- 
fenden Buchstaben,  sewehl  in  weicher  als  harter  Betenuog  mit  An- 
wendung von  „ai'*  ui^d  „ei"  zu  durchsehen,  und  C  mit  K  zu  vergldchen. 
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Namen  •  VerzeichDiss. 


Abel  Arnold. 
Abertzhaoser  Cbriatof. 
Abondio  (Abundio)  Alexander. 
Abondi  (Al»ondio)  Antoniu. 
Academie  der  KUnate. 
Acben  (Aeh)  Hanns  von. 
Allen  Vollbert  Ton. 
Altomonte  Andre. 
Altomonte  MaHin. 
Amen  der  Cbristof. 
Angoisola  Leander. 
Arczimbaldo,  Joaef. 
Arena  David. 
Auerbach  Joh.  Gottfried. 
Auerbach  Carl. 

B. 

Baar  Anton  de  (van  der  Barren). 

Barren?  Eraamvs  van  der  (eiehe  Pare). 

Baccaasi  Johann. 

Bacialdo  Antonio. 

Banaglia  Johann. 

Bazzon  Carlo. 

Becker  Philipp  Chriatof. 

Bendl  ignas. 

Benevaoct. 

Bertoli  Anton. 

Beyer  Hleronlnins  Bmno. 

Bibiena  (sieh  ealii). 

Bocksa^  Georg. 

Bramber  Hannos. 

BudoYiniis  Nikolaus. 

Barnacini  Jakob. 

Bamadni  Johann. 

Barnacini  Lvdwig. 

Barnacini  Mark.  Antonio. 


Caloni  Johann  Bapt. 
Camatba  Bomard. 
Caneval  Carlo. 
Carlen  Martin. 
Caspar  Frans. 
Catari  Stefan. 
Cerini  Fahrieias. 


1  /! 


Chamana  Joseph. 

Chanayese  Anton. 

Clerici  Rohert. 

Colenias  Gervians. 

Coli  Georg. 

Collin  Alexander. 

Concord  Peter. 

Coradini  Anton. 

Cratocbvill  Joh.  Adalhort  nnd  M.  Anna. 

D. 

Dambsmann  Jona. 
Danneckher  David. 
Della  Caspar. 
Deachler  Joachim. 
Diebel  Hanns. 
Dietl  Amhros. 
Ditel  Stephan. 
Dirnschwamb  Simon. 
Ditterl  Daniel  (David?). 
Donaoer  Johann. 
Donner  Johann. 
Donner  Mathens. 
Dom  Cornelius  von. 
Dürrer  Aihrecht. 

Ebling  Hanns  Jakoh. 
Egger  Wensol. 
Emoser  David. 
Eastachiaa  Hanns. 

P. 

Fabriciaa. 

Fanti  Joh.  Cnj.  (Herkules). 

Fengler  Michael. 

Feraboaco  Peter. 

Ferkh  Amhros. 

FermQller  Hanns. 

Ferolz  Hanns. 

Ferro  Johann  (Forri). 

Fibickh  Hanns. 

Fink  Hanns. 

Fischer  Bnsehius  Mansiis  v. 

Fischer  Georg  Matheus. 

Fischer  Joh.  Bernhard. 

Fischer  Joh.  Friedrich. 
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Fischer  Jttef  Emanael. 
Fischer  Nikolavi  Jok. 
Fiorentino  Lorens. 
Frech  Uann*. 
Fries,  Adrian  de. 
Friess  Mathei,  (fiehe  Vrics). 
Fr5schel  Daniel. 
FrÜhwirth  Jehaan. 
FrAhwirih  Jeh.  eabiieU 
FrÜhwirth  Carl  Jeiepk. 
Fachs  Georg. 
Fach«  Miekael. 

6. 

Qafers  Amandve. 
Galli  Anton  „genannt  Biblena." 
Galli  Ckristof,  (Bibiena). 
Galli  Ferd.  „genannt  Bibiena.** 
Galli  Franeiscns,  Bibiena. 
Galli  Joeepb,  Bibiena. 
Gasteiger  Hane. 
Gennaro»  Anton  BUria  di. 
Gerhel  Kaapar. 
Giranni  Job.  Bapt 
Glogkhenthon  Albrecbt. 
Götz  Hanna. 
Galdenmond  Hanns. 
Gandelach  Hatbiaa  (Oondelaeb). 
Ganther  Jeremiaa. 
Gantrapp  Erbard. 
Ganst  Igaas. 

H. 

Hack  Job.  Frans. 
Haereas  Carl  GnataT. 
Härl  Job.  Fran». 
Haiden  CbrisUan. 
Haincz  (Heinz)  Jofopb. 
HaUer  Hanne. 
Hamilton  Georg. 
Hamilton,  Pbilipp  Ford.  von. 
HaUmann  Job.  Eraamoj. 

Heinitz  von  Heinaentbal. 

Hennigkh  Hanna. 

Hensailler  Jobann. 

Herstiller  Hanna. 

Hildenhrand  Job.  Lneaa. 

Hirschvogel  Aaguatin. 

Hochenaaer  Haans  Jörg. 

HOrold  Baltbasar. 

Hoffmann  Miebael. 

Hofhalter  Rafael. 

Hofmann  Hamu. 

Hoffmann  Job.  Valentin. 

Hofmai^i  Maximilian. 

Holz  Leopold. 

Hoy,  Nicola  von. 


Haber  Peter  Josepb. 
Haeber  Baribolom&as. 
Huebschmann  Donat. 
Haefnagel  Jacob   (Honfnag el). 

Haettcr  Elias. 

Hueter  Jobann. 

Httffl,  Jacob  V.  Eggenbayd. 

J. 

Jacobi  Job.  Carl. 
Jagelmann  Jobann. 
Jamnizer  Wensei. 
Jancola  Giovanni  Pietre. 
Janas  Gerbard. 
Jennekh  Sebastian. 
Jllmer  Vrban. 

K. 

Kanischbaaer  Jobann. 
Kaysser  Jacob. 
Keller  Lorens. 
Khaenast  Sebastian. 
Köhler  Jobann  Peter. 
KoUn  Alexander. 
König  Frans  Josepb. 
Kra]£  Tobias. 
Kraoss  Carl. 
K&SSel  Melebior. 

Kopetzky. 
Labenwolf  Marx. 

Laach  Cbristof. 
Laattensackh  Hanns. 
Lechner  Joacbimb. 
Ledenti  Jobann. 
Leonard  Peter. 
Lerch  Mariin. 
Lerch  Melebior. 
Lenx  (Leix)  Fran». 
Licinias  Andreas. 
Licinias  Jniins. 
Liebelt  David  und  Tbomas. 
Loshammer  Tbomas. 
Loth  Georg. 
Lotter  Georg. 
Lachese  PbiUbert. 


Mader  Cbristopb. 

Männl  (Mindl)  Jacob. 
Mahler  Hanns. 
Malle  Gnmbrecbt. 
Manmacher  Matbias. 
Marinetti  Bernard. 
Marinoni  Jacob. 
Martinelli  Anton  (und  Job.). 
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Martine ngo  Fabridm. 
Marqaart  BlarUn. 
M athieli  Lorens. 
Mathm&ller  Thomas. 
Mauerperch  Woifgang. 
Maoro  Alexander. 
Mayer. 
Mayr  Hanns. 
Mayr  Jacob. 
Memavich  Peter. 
Meath  Theodor. 
Michel  Melchior. 
Miseren  Oktavioi. 
Moll  Balthasar. 
Moll  Hanns. 
Moll  Johann  Nicola. 
Moller  Caspar. 
Monte»  Jacob  de. 
Monte,  Joannes  de. 
Malder  Joseph. 
MfiUer  Adolph  OvsUr. 

N. 
Nagel. 

Neckher,  David  de  (Negker). 

Negelein  Anton. 
Neuberger  Daniel. 
New  Castell  Nleolans. 
Nick  OottfHed. 
NiUers  Georg. 
Nova,  Avgvstln  de  villa. 

0. 

Obendorfer  Leopold. 
Oberer  Hanns. 
Ottendorf  Heinrich. 

p. 

Papierer  MarUn. 

Pare   oder   Pere,   Erasmns  de,  (siehe 

ran  der  Barron?) 
Paner  Johann. 
Payer  Johann. 
Peiker  Philipp  Christoph. 
Pednzi  Antoni. 
Pellenhaoser  Anton. 
Pendel. 
Pergamenter. 

Pettel  Georg. 
Peterl  Michael. 
Pethold  Hanns. 
Petri,  Poter  de. 
Pfaff  Niclas. 
Pfründ  Georg. 
Phüiipps  Ford.  Seyfricd. 


Pichler  Job.  Georg. 

Platzer  ignas. 

POCZO  Dominikvs  vnd  Hieronimas. 

Pol  Bartbolomä. 

Polecko  Anton. 

Polz  Samuel. 

Pontale  Gottfried. 

Pordenone,  (siebe  Lidains). 

Poaaport  Michael. 

Pöstlberg,  Job.  Moria  von  und  zu. 

Potzio  Frans,  de. 

Prechler  Michael. 

Preda,  Sigmund  de. 

Prew  Nicolans. 

Prior  Jacob. 

Prokoff  Ferdinand. 

Prodi  Marko. 

Pmkh,  Martin  von  der. 

Pfttt,  Hanns  von  der. 


Qaalin. 

Qoentl  Johann,  (siehe  Colenia«). 

R. 

Raffensteiner  Dietrich. 

Rausch  Martin. 

Reisinger  Hanns. 

Reither  Hanns. 

Renati  Ferd.  Thomas. 

Richter  Benedict. 

Ricins  Jheronimns. 

Rieger  Hanns. 

Ritter  Christoph. 

l6xner  Nicola. 

Röhr  Frans. 

Roll  Georg. 

Rosa,  Frans  la. 

Roth  Mathias. 

Rothmayer  von  Rosenbrun,  Job.   Micb. 

Rovere  Johann. 

Rotta.  Martinas  de. 

Rudolf  Conrad. 


Sadeler  Daniel. 

Sadeler  (Sattler)  Egid. 

Sanieret  Joachim. 

Schardt,  Job.  Gregor  (Georg?)  von  der. 

Schauer  Jacob. 

Scheffelhuber  Frans. 

Schellenberg,   Wolfg.   Freiherr  r. 
Schenk  Job.  Caspar. 
Schikh  Frans. 

Schick  Jacob. 
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ScbUkeD  ll^i^  (milMtrUeli)  Htiaf. 

Sdunidt  P«ttr  Pmü. 

Schmid  Yalentüi. 

Schftnlanb  Jof«fk. 

Schaereeht. 

Scholl  CMftf. 

Schappen  Jm««b  vaa. 

Schwaiger  Hmbm. 

Schwan  J*li.  IsmmL 

Schweifger  6«orf. 

SeiatBecker  JaMk. 

Seat  Baptift  d«. 

Seybald  Cliriatiaa  (SeykaM). 

Sichard  L^pali. 

Sighard  Haaai. 

Sonuneratain  AaAra. 

Sorg  Joaelii». 

Spaa  J*luuui  P«ter. 

Sprangger  Bartk*!. 

Stainnacher  AbUb. 

Stain,  (fiek  Taa  ier  8t««B). 

Stei]ihaiia(«r)  AraoM  Wtratr  t«b. 

SUnetÜ  JokaBB. 

SUmpart 

Starch  JtaeUm. 

Stefan  P«t«r. 

Steen  (Staia)*  tbb  dar*  fraaiiak«i. 

Steindl  MatUa«. 

Steyer  Jokaaa. 

Stöher  B«B«4iet. 

Stell  Frio4ridL 

Stollberger  HltrtaiaBB. 

Strada  Jaeok. 

Stramayr  (Straksaytr)  Haaai. 

Strelle  Ciriack. 

Straden  Pa«i. 

Strudl  DoaiBiko. 

Stmdl  Paal. 

Stmdl  Pietro. 

Sturm  AbUb. 

Sturm  Kaipar. 

SattarmaBü  CaratÜB«. 


Teneala  Cvfktw. 

Tersie  Pergamaaeo  FraacUca. 


ValmaginL 
Vedea  Hiaat. 
Venolt  JtkBBB. 

Vico  Jaeam*  ia. 
Vico  Jasepk  dt« 
Viaher  (ttok  PUeh«). 
Vogl  Jaluuui  NtfMiBk. 
Vogl  Mars. 
Vogther  Htiarick. 
Volkhmayer  Hel«kiar. 
Vormayder  Praas. 
Vriea  Adrlaa,  (tia  Fritt). 

Wagner  JaiiaaB. 
Waller  LoakaH. 
Waltborger  HaaaB  L^ak. 
Waren  DaaitU 
Waaaerburg,  Aataa  tob. 
Wekher  Jakaaa. 
Weigl  CkrUCofk. 

Weiaa  B—rg, 
Werner  Jok.  ckrittopk. 
Weaer. 

Widemann  Aatoa. 
Widtmann  Biiai. 
WUler  Heiariek. 
Wiaenataiger  Gearg . 
Wnrater  Haaaf  Leoakara. 


Zeyaer  eearg. 

Zeiaaneker  Jaeak,  (aiek  8eit«ac«ker) 

Zessi  Pa«]. 

Zigler  Lmdwif . 

Zimmermann  WUkei«. 
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Statt  der  Seiteasfthlen  ilnd  die,  b«i  der  »lpkaJ>eti«elMA  Relkuag  Im  VerseiehaiMe 
ohnehia  leiebt  iiiftailiidendeii  KtnstlernaMeii  berafen.  Die  mit  eiaem * beseicbaeteii 
Namen  finden  aieli  in  dem  Kfimtlerrerselebniif  e ,  welehes  im  SeUnsae  der  Binleitnng  in 
der»  anf  yier  Seiten  fertlaafenden  Anmeikoaf  «ntlialten  ist.  Da  Im  letsteren  Yeneiekniase 
die  eluronologiaebe  ReOranf  featfelialten  lat «  ao  wnrden  den  aüt  *  beaeiekaatan  Nimen» 
aar  leiehteran  AafJndang,  andi  die  JaltfeaaaUen  keicafligt 


AUeBbnriTt  VMTitfisch-,  Fiaeher  O.  BL 

ABuierdABii  Hvefiiagel,  Holder,  *Tapesarelea   10S9. 

ABBakery  St. %  Blaaerpereh,  Mayr  Hana. 

Airtiqnlt&toB  -  lai^Mloreiii  Banaglia,  «Draglaatt  JaL  IWSt»  Vrtaakl»  Hatiaa» 
Strada  (a.  aaeh  «Strada  1574). 

Aatiqiiit&leii-aEeieliiierf  Lantenaaek. 

Aatorf  I  Steen. 

Archite«len  and  Inflreiileiirei  Altamante  Andr.,  Anqnlaala  (a.  aaek  BnmaainI  Ladw.)» 
BamaeinI  Jok.,  Ladw.  und  Mare.,  Calaai,  Camatka«  Caneval,  Ckamana,  Carlan» 
Ferabeaco,  Fiaoker  Jok.  Benk.  and  Joa.  Em.,  ealU  Ferd«,  Hfldekrand  (a.  anek 
Bmmacini  Lad.),  Kiaael,  Laekaai,  MatkmUlar,  Martinelli»  Plereni  (a.  Banaeinl 
Lndw.) ,  «Pomp^a  1596,  Potalo ,  Ptetlkerg ,  Preda,  Ralaar  (ß.  Baraadal  Ladw.)> 
Steinliaiiaer ,  Tencala  (a.  BamaeinI  Ladw«). 

Afltrononüache  laatnuaentof  Haydan,  Bikr. 

Atta«  BIaiie*scherf  HateafeU 

Am^hvargt  Arena,  FermfiUer,  ^Vlaakcv  16M,  Frlea,  Olei^entkaa,  Halaaa,  Baller, 
*Hiiirter  1670,  Haeter  Bl.  and  Jak«,  KOaael  HeL,  Lakenwolf,  Letter,  Harqaart, 
Heatk,  *Paamkgarten  1671,  Pellenkaaaer ,  Petel,  Raaaek,  Reiainger,  *Rinkke 
1611,  Sekaaer,  Sekmid,  «Sekaeekerfer  1690,  ^Sakaeler  1596,  »Staiaalaffer  1639 
(reete  1649),  Starek,  Zifler,  ZImmermaaa. 

Baierai  «SekÜling  1576,  Kayaaar,  Okerer. 

Bareenonat  6alli  Ferd. 

Bartonatebi,  J.  C.  Fraik.  r.,  Staatasaeretir ;  K^klar. 

BeiMAaeMer  and  Beiaatecberf  Areai,  *eengkafer  16t5,  *Hi«rter  1670,  Haeter, 
Sekenk,  Steindel,  Wekker. 

Beiiidre^aleri  Malle,  Stainnaekar,  «Weakker  1601,  Weekkar. 

BettotiUlea,  kfinattlcbet  Koller,  StoU. 

Bibel,  ninatrlrtei  Calenlaa. 


1)  B«  ist  •!•  «ortnfflich«  Wtffw«iMr  voa  dm  MlnI«t«rial««oelpiM«B  Herni  Joeayli  Peil  s«  Bileickto 
raaf  des  ecknochw  d«r  ▼•■  air  gebnckUa  MaUriidiea  uif  ^trtictt  wwrdM.  Bbm  m  hat  dw  Htrr 
k.  k.  Rata  Jm.  Btrg»aae  latiüre  dafeh  »durer«  BeUrif*  la  dta  AaaMtkaatM  b«rtl«k«t.  Kr 
wticka  f tüllig«  MitwiAaaff  itli  fedacktni  Hwrea  «data  v«rbkidUchst«i  Daak  «auprMke. 
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BildlUHier,  BUiMhMUser  und  St«lBMetses  Abel,  Abondi«,  Baccawi,  Btmß, 
Caspar,  ChasATeie»  Collin,  C«Be«rd,  Coradini,  DeteUer,  D%n,  Egger,  Pemgier, 
Ferkb,  FeroU,  Fibickli,  Fink,  Frech,  Friec,  Fribwirth  Job.  md  J«a.  Gab.. 
Fachs  BOeh. ,  Gerbel,  Oonst,  Janeola,  Ilmer,  Kaysier,  Kraekk,  Leaabari« 
Blader,  Manmacber,  Mathiely,  Moll  Job.  Nie,  HoUer,Nick,  Pendel,  Plaff  M. 
nnd  P.,  Pfrind,  Piebler  (s.  aacb  Möller),  Plataer,  Paiilberg,  Prokaff,  Pr»di, 
Roth,  Rotta,  Radolpb,  Sebardt,  ScUkb,  Sebiak,  Seböalaub,  Sebweigger» 
SUnota,  8Uber,  Vieo,  Yogi  Job.,  Wagner,  WaUer,  Waltbargar,  Warsler. 
'Bogren,  tertarUclier;  1576. 
Bolofrn*!  Monte. 

Brandenbaripi  ^KammeraMJer  1686. 
BreaUui«  *Freiadt  1575,  Poleeko,  Rieger* 
BrfiBBi  Abbildnngen:  Allen,  Beyer,  Keyier;  EliiahetbineriBBen :  Akadcnae 

d.  K.,  HAasaaitareebDiing  anm  J.  1750. 
BroBBeunftcker  «  fiebo  urasaerlMuikfiBatler. 
Baehdmeker«  Coleniaa,  Hofbalter,  Peterl,  0«eatl  (•.  Colenios). 
BoelUülurer;  *Harting  1671. 
Büehaenflielateri  *Rosa  de  1572. 
Castnui  doloris,  ftr: 

Anna,  K.  Blatblaa  GeMalin,  Dieterl. 
Ferdinand  IV. ,  Bomacini  Job. 

Joiepb  I.  Cacpar,  Fiieber  Job.  Bemb. ,  Stanetti,  Stdber. 
Karl,  Erabersog  16M,  6eboU. 
Karl  VI.  GalU  Ant.,  Poleeko,  Wagner. 
Maria,  K.  Ferdinands  m.  Gemalin  16M,  LadenU,  Lacbesi. 
Mathias  K.  IMeterl,  IKtterL 
CoBirftfeCeri  s.  Maler. 
Donaa-Refalinmir ;  Abortabanser,  Gasteiger. 
DoMMiwerlh«  Abortabanser,  Stainnacber. 
Drechsler  I  s.  Beliidreelisler. 
DreMleBi  HIra  1586,  Matblely. 


Altarbild,  Ranseb. 

Bilder,  Allen. 

Lnstbans,  CoUin« 

Seblossban,  Bomacini  Lodw. 

Tharm,  Lieinias  Jnl. 

Wasserwerke,  Haeter  El. ,  Kraass. 
Blsesseluielder,  s.  VermsehBekler  and  Slalüactaeider. 
Elbeflnsskarte  I  Altomoate. 
Kaudlleiiri  Sebaereebt. 
KnxefllWM  «  FMin  v.,  Possport. 
Krftnrti  Liebelt,  Stollberger. 
Ersiiesser,  s.  Stetuare. 
EtskÜBSlIer,  s.  Kapferetser* 
Ehrenpforten  (Trinmphbogen) ,  Hofbalter. 

NArnberg:  1570  CKUdeakaad ;  1548  Leebner. 

Wien:  1563  Lereb  Melcb.,    1577  Manmacber,  1579  Spranger,  1658  Sebeflelbaber. 
Fahnenmalerei I  Onntrapp,  Lieinias  Jnl.,  Seisenecker,  SaaiBkerstein,  Stall,  Star*. 
Fasangrarten  kaiserl.,  (Neugeb&ade  nächst  Bborsderf);  Uaeter  El.,  Manmacber,  Vka« 
Faaanenborg'  (Neageb&ade) ;  Spranger. 
Feuerwerker ;  *Klarna  1604. 
Flame«  Allen. 

FealaniT'imodelle  9  *Conrieres  1605. 

Formaehnelder  (in  Metall  nnd  Hols);  Danneekher  (s.  aacb  Mayr  Jae.),  Diebel, 
Fachs  Georg,  Cküdemand,  Hofhalter,  Mayr  Jae.,  Negkher ,  Pöstlberg?,  Strelle 
(s.  auch  Mayr  Jae),  Vogtber,  Wiesensteiger  (s.  aach  Mayr  Jae.),  Weiss. 
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FraAkftirt  ••  M. «  Niek. 
GalanteHewaaren ;  ♦Penerle  1611,  *Vogl  1697. 
Galtermalile,  nichst  Wien ;  Haeter  El. 
denealog'en I  Hofhalter,  Blichel. 

CtoofTApl^^n  (Mathematiker,  Sltaazions-  und   Aiuiehten-ZeichDer).  Allea;  Altomonte 
Aodr.,  AoqiuJioUi,  Fischer  Georg  IKUth. ,  Hirschvogel ,  HaeAiagel ,  Kraoss ,  Mari- 
noni,  Nagel,  *Schetze  1601,  Stcinhanser. 
Glassehmelzer ;  Gloghenthon,  Marinetti. 
GlMBUüeri  Jansen. 
GUuMdiBeiiler«  Stmden. 
€M»rzi  Allen,  Baccassi. 

Goldarbelter  and  GoldBCtamiile ;  Amender,  Bramber,  Flackher  1640,  *HalIer,  Jam* 
nitxer,  Kanischhaaer,  Kessler  (s.  Gloghenthon.) t  Mtrquart,  Menth,  Nick,  Papie- 
rer, Pergamenter,  Pethold,    Possport,  Ritter,  Yeden,  V»lkhmajer,  Vermayder, 
Welle  (siehe  Papierer),  Zesd. 
«ottluupd  SIm  Schlacht  bei;  Ottendorf. 
Grabdenkmale»  Särge  n.  s.  w. 

Anna,  Gemalin  Ferdinand's  I.  1547,  Seiseneeker. 

Elenore  Magdalena,  K.  Leopold's  I.  dritte  Qessalin,    Moll  Balth. ,  Pichler. 

Ferdinand  I.,  Mayr. 

Josoph  I.,  Krackb. 

Karl  VI.,  MoU  Balth.  nnd  Job.  Nie,  Pichler. 

Leopold  der  Heilige,  Markgraf,  Losbammer. 

Leopold  I.  t  1705.  Krakb. 

Mari«  Anna  Hersogin  von  Lotbringen  f  1744.  Moll,  Piebler. 

Maria  Anna  Kdnigin  von  Portugal  f  1754,  Moll  Balth. 

Maria  Karoline  f  1741,  Moll  Job.  Nie. 

Maria  Magdalena  f  1743,  Pichler. 

Maria  Theresia  nnd  Frans  L,  Moll  Balth. 

Max  L  (s.  Innsbmck.) 
GraCs;  Allen,  Galii  Jos. 
*Uagea  David,  Hofkammerratb  1585. 
HamlAehe,  siehe  R&Btang'en. 
Heiligrenkreiiz  ;  Altomonte  And. 
Herberstein,  Sigm.  Frh.  v.;  Possport 
Hetzendorf ;  Haber  Peter. 
Mieroirlypblea;  *Osswalt  1575. 
HoUfllein;  Straden. 
Hostien-Elsen ;  Hofibiann. 
lUnminlsten «    Badovinas»    Diebel,    Hammtr    (s.    Bndovinus),    BUrtiaengo,    Peterl, 

SehüFelhaber  (lUaminator.) 
Innsbruek; 

Bildhauer;  CoUin. 

Grabdenkmal  Kaiser  Max  L,  Abel,  Bocksay,  Godl,  L&ming«r  LSfller  (siehe   die 
S  letzteren  anter:  Abel  Anm.),  Tercio. 

Maler,  Fiorentino. 

Zeugbaas,  Abel  (Anm.) 
Instrumentenmaeher;  Fischer    Easeb ,  Giranni,  Halden,  LieboU?,   *Scbneeberger 

1590.  »Volkhmayer?  1636. 
Italienische  Künstler  (als  solche  aasdrfieklich  bezeichnet) ;  Abondio,  Barcassi,  Bac 
zaldo,  BazEon,  Bertoli,  *  Branulo  Fabricio  1571,  Badovinas  in  Venedig »  Caaoval, 
Catari,  Clerici,  Maoro,  Pelri  de. 
Kallliri*«ph  t  Bocksay. 
Kiirnten,  Landkarte  von;  Uirscbvogel. 
Klag-enrort,  Abbildung;  Allen. 

Kleidangr  (Hof-)  neue;  Hennigkh,  llubschmann,  Moll  Hans. 
Klosterneoburg- ,  Markgraf  Leopold  des  heiligen  Sarg ;  Losbammer. 
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U9ln%  Abel,  G«lMltf,  Mmtrttf,  «Mitt  (•.  Geleaiiit),  SaaUret 

ICMMtaBxi  HaUe« 

KrMMBiftMlert  8pu. 

Kmb«  «.  ff.  w.  K.  B«dolf k'f ,  »161 1  j  FtrÜBMid*fl  I^  Btllcr. 

KiysteUMkaeMer«  BOfwMi ,  Rorere. 

Kivi;m««»eker  «b«  KaFfeHbrnkM*«  Die»  Hau  ««  Aabree,  MMh«  Wie.  JeiL. 
HiwcliFOfel,  Jaasea,  JenaeUi  (•.  Meh  Widtmaim),  Kfijsel  MeL,  Leckaer,  Lerek, 
Lidniu  Aad.,  Miiml,  Haider,  VlUer  («.  aaeli  Akademie  der  K.  1743  eU.>,  Olle». 

^•''!:..!!^'*^  ^•-  ■■**»»•»>'  P«*«^«.    ^"iiWit  ö*4rf«  Da..,    SchMllmrter 
(..  Widfaaaaa),  Sterm,  8teia  t«.  der  (f.  Pth«»),  We*»!,  Widt-aia,  ! 
Itapfer-Btsert  MaaMaeher. 
lAtbAoh,  Abbilduif ;  AUea. 
lA«IkMrtM.Tei«Miiir«r,  siebe 
lAxeabarir* 

Bilder,  Allen. 

Maler,  und  Terf  elder-Arteltea,  Htal,  Haber  Peter. 

Sebloflfba«,  Boraaeliil  Ludw. 
lieehmelater,  alebe  ^TaaMiteskiMtter« 
I<eicliea.relerUflUceIt«a. 

Anna,  Gea.  K.  Ferdiaaad*s  I^  8eia«Meker. 

Jesepb  I.,  HaaUKen. 

Verdinaadl.,  KajrBaafl,  Sarff. 

Karl  T.,  P«terl. 

Maria,  K.  FerdlMUid's  m.  Gem.,  Della. 

Matblaa  «ad  Anaa,  DIeierl,  Ditterl. 

Rndolpbn.,  Peterl. 
■^IpKiffl  Mayr  Haae. 
Iieopoldfltedt»  Peeten^ ;  P<fUberg. 

^S!^V^'L'\^"^^'  ®'^'^-  »•"•••kMelle:  Terela. 
■iiibeek  %  Eoitacbioa. 

Maler  (endCoaterfetter,  fiebe  aadiniwüalrtea  andPertrite);  ♦ArlortflTW,  Aiagill» 
Anten,  Aeh,  AUen,  Altemonte  And.  «nd  Mart..  Arcinbalde,  Anei^aeb,  Baar  de 
ii.  aaeb  Pere.),  Ba.«on,  Bertoü,  Beyer.  Bnmaeini  Jae.,  Catari,  Cbamaaa,  CoD, 
CmtochwiU.  Dambunann,  Della,  Diemiebwa-b,  Dieterl,  Ditterl,  Doanaaer,  Dea- 
2^^'^7?»r:J'""''  *''""•  Perabo.ee,  Perre,  Pieeber  Jeb.  Ft.,  Fiorattie, 
•Preindt  1575,  Pneee,  Pr«ecbel,  Gafere,  Galli  (alle  5  Brdder),  GlogbentbM,  Onn- 
delaeb.  Günter,  Gantrapp,  Hack,  Haine.,  Hamilten,  Baylaiukn  (..  a.eb  tedeaü), 
HeinH.  ron,  Hennijkb,  HeneaiUer,  HeretiUer,  HirMbrorel,  Heebenaner,  Hofiaaaa 
Han.,  Job.  Val.  und  Max,  Hey  (..  ancb  Stern),  Haber  Pet.  «nd  Bartb.,  Hfibacb. 
mann,  Hafliagel,  Jafeünann,  Jan.ea,  Keller,  KbOnaet,  Kobler,  Kraass,  Koaetsky, 
Laateneack,  LedenU.  Leda  (deke  Hayl»Mui  and  StoU),  Lereb  MeL,  te«, 
Ueinia.  Jat.  Lo.banuner,  Lotb,  Mabler,  Maaerpereb  (..  aaeb  Mayr),  Mayer,  Mayr 
Han.  and  Jae..  Memarieb.  Meyten.,  Micbel,  Monte  Jac.  and  Job.,  Negeleia,  Ne«. 
kerger,  New-Caetell,  Obendorfer,  Pare  de,  Paaer,  Perede,  Peyer,  Petri  de,  PkO- 
^^*,*Z^TJ  **•'*'«''*''  ''•^»'  Perdenene  (..  Lidnia.  Jal.),  Pomo,  Preehter,  Pktor, 
©ainttin  (debe  »Imbof  1605).  BalTen.teiner.  Raaecb  t.  Traabenbetf ,  RetOMr,  Bis. 
«er,  la  Bora,  Rotbmayer,  Betta,  Sadeler  (Sattter)  Egid,  Sanieret,  Sebladca- 
rieder,  Sebmidl,  Sebols,  Sebaereeht,  Seb«ppen  (..  aaeb  Akademie  d.  K.),  Sekwan, 
Seieoneeker,  Seat,  Seybald,  Siebard,  Sigbard,  Semmereteln,  Soiy,  Sprang  er,  Staiap«^ 
Starcb  (..  aaeb  Mayr),  Stelbn,  Stelndel,  Steyer,  SloU,  Stramayer,  Straoaa  (..  ki 
Ro.a  a.  Stanetti),  Stradl  Pet.,  Star«,  Sotteraann,  TeneaU,  Terde,  Vene»,  Yie» 
de,  Vogtber,  Weüend  r.  Waaaerbarg,  Werner,  Zeianeeker  («.  Selaaenegger),  Zeyaov 

Maiilaai,*  Maler  1662. 

Mmt^h,  Plaadcarte;  Altomonte. 

Maria  Theresia«  Ibre  Wiege  -  Haek;  ibr  6rabdenkaal  -  HoU,  Balt. 

««•-ZeUi  Altomoate  And.,  Kaalaebbaaer,  Blatbiely,  MoU  Balib. 
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Me4billle«re  und  BtttttairriiTeiire  (f.  neh  SiaU-  «bI  EI«eiiiekB«iaer,  lami  Form, 
lekneidw),  Abimdi«  Ani.,  Banaglii,  Becker»  IMel»el,  Denner  KaCh.  «.  Beb.,  Seniiare 
(••  aueli  AkAdemSe),  Herini,  Morf  enbeef er  (s.  Akademie),  Peeker,  BIckter,  Waroa» 
YoeaÜTas  (s.  Akademie  s.  d.  J.  1739,  17tt  «ad  17M}»  WUemaii,  Willer,  Zessi, 
IHftnekea  %  Aeh,  Oaateiger,  Prew»  Zessi. 
Muaiei;  Cerini,  Maate. 

NewigMkMBäm  afteket  Bkersdorf ,  alehe:  Vtuumgmtimä» 
Nenatedt,  UTIeiicr-i   Bnrnaeinl  L«dw. 
BfftrdltaiTMi f  Seklaeki  bei;  Bramber. 

BfftnaberiTI  IMkrer,  Olegkkeittben,  CKüdeminid,  Halden,  HSraekvegel,  Hftfll,  Jamaitaer, 
•Imkef  1605,  »Kepf  1590,  Lavteafack,   Leekner,  Petkold,  «Peaerlo   1611,  gatattia 
(i.  Imkof.)f  Riiter,Sekwei(ger,  Veden,  Weigl,  Weiia,  WelUiek  (a.  Akademie). 
•ftA  und  Pest»  Belag emaf ;  HeratiUer. 
OlBÜte,  AbbUdanfiAUea. 
OpIidMt  MatbrnOUer. 
OryelauMheri  Stum  Kaspar. 
Paria  t  Toeatfms  (s.  Akademie  t.  J.  1799  oad  1746). 
Faaaaiii  «SehalllBger  1590. 
Ferpetami  BMbllet  *6ebBeeberfer  1590. 
Fhysleiiai  Bidas. 
PUtteer,  aiebx  WOMngw. 
Portraite« 

Aoaa,  K.  Max  II.  Ttekter;  New.Gaatell. 

Eleonore  Mafdalena,  K.  Leopold^a  I.  S.  demalia;  PbiUipa. 

Ferdinaad'a  I.  Kinder;  Seiaeaecker 

Ferdinand  IL;  Della,  Volkmayer. 

Ferdinand'a  HI.  Kinder;  Lenz,  Pola. 

Frans  I.;  Kobler. 

Jobann  Wilbe Im,  Pfltlxgraf  bei  Bbein;  Stradl  Pietro. 

Joflepk  n«;  Beneranet,  Kobler. 

Karl,  Brakersof  1657;  Snttermaan. 

Karl,  Erabersof  f  1761 ;  Kobler. 

Karl  VI.;  Beneravet,  BertoB,  Kvpelaky,  Stamparl. 

Karl  Joaepk  Bmannel  t  1781;   Beneranet,  Kobler. 

Katbarina,  Bnkenofia  15M;  Bieiaa. 

K51a,  Chvrfttrit;  Saateret. 

L  00  p  0 1  d  L  ;  Pbillipa. 

Leopold  n.; Beneranet,  Kobler* 

Maat  na,  Heraof  von;  Bieiaa. 

Harf  aretbe,  Kaiierin;    Fioreatino. 

Maria  Tbereaia;  Fiaeber  Job.  Fried.,  Kobler. 

Max  II.;  Abondio  AnL,    Lietnlna  Jal.,    New-Caatell. 

Wolfenbtttel,  Hersof  Ton;  Stampart 
Poasireri  Abondio  Alex.,  Bacaaldo,  FMea,  Pfrttad. 
Praff,  Abblldnnf ;  Allen. 

Bnebdraeker;  PeterL 

Featliekkeit;  OalU  Joa. 

Vraaenatift  adeUekea;  Akademie  d.  K.  Mlasamtareekanag  v.  J.  1750. 

Kfiaatler;  06ta,  Chintrapp,  Stnrm  Ant.,  Terdo,  Vormayder. 

Knnatf akrer  (Knnatbindler) ;  Proaa  (a.  «Kbempler  16%S.) 

Bvdolpba  n.  Foneralien;  Peterl. 

Sebatskammer;  Miaeroa. 

Sebloaa,  Fibiekk. 
Laadreektaatnbe;  Posat. 
Saal-Malerei;  Ferro. 

Sprinfbvnnnea;  Eaitaebiaff,  UeboH,  Pelbold,  PUUer,  Weier,  Zigler, 
Staime;  BeadL 


Digitized  by  VjOOQIC 


T78 

Preflfttars*  I  KuVa  VI.  Bild,  Kobler ;  sein  Castraa  dolorit,  Gtlli  AoUd. 
Prolefttantcn  >  Geriebt  I  siehe  die  leUteA  Zeilen  bei  den  Dr«ckfebleni. 
ReiTABsbvry  t  S^nunersteim. 
D«mkirehe,  Lenx. 
Karmeliten-KSrehe,  Spas. 

Reich  st  ag,  Elhing,  Glofkbenthon,  Pfirfind,  ZimBienBaBn. 
Theater,  Burnaeini  Job.,  Saamerstein«  Spas. 
Born  I  Haines,  H&nnl. 
•Roatoki  Itfil. 

Botoehmlede  (Erxfiesser) ;  Oodl  (s.  Ahal,  Aabi.),  Lahenwalf,  Reisinger. 
nfistimflreiii  Marqnart,  Pellenhaaser. 
SAcliseBt  Unetter. 
AlUslMiriri    *Mappinfer  160«. 
«Samboeas  Dr.  Verlassenscbafl  1585. 
Savoyen  %  *  Kammermaler  1689,  «Kvnststfteke  16M. 
Seb&rdiiiir  I  «Tebing er  1592. 
*  Seblir-Brficket  ModeU ;  157t. 
Sebmelxkfinstler I  Sehellenberg;  anch  *1671. 
SebmoekArbeiteii »  siehe  GiUaiitertowMureM. 
Sebfinbnumi  Beneraaet,  Pichler,  Qaalia. 
fi^ebweehat  t  Siole  xnm  Andenken  der  Znaamaieiüninfl  K.  Ltopold*s  I.  and   K.  Johann 

Soblesky's ;  Tenkala. 
Siebenb&rirciit  BlartinelU. 
Sieirel-t   Stein  and  Wappeiifl«hiiei4ert  Desehler,   G6ts,  HoAnann,  Haetei  Job., 

König,  BOseron,  Neaberger,  Prew,  Sobweigger.  Sehwars«  Vogt  Marx. 
Spftllermaeber;  Röhr. 
Speyers  Collin,  Lieinlas  Jal. 
•Spiegelt  1670. 

Stabi-  and  EUensebnelder ;  Pitt,  Riegar,  Ritter,  Weiss,  Willer,  ZeaaL 
Stftdte,  Abbildangen;  (siehe  aoeh:  UTiea,  Abbildangea)  Allen,  Bonaciai  Lador^Her. 

stiller,  Sest,  Zimmermann. 
StlUBiiibAaiii  dstr.  Ersberzoge;  Rofhalter,  BlieheL 
Statuare  (s.  aach  Rotbsehmide) ;    Coradini,  Radolph,  Schweigger,  Stradl  Paol,  ¥ie«, 

Vogther. 
Stelnmetzmelster,  siehe  BÜdbaner. 
fttefnHcbnelder,  siehe  Sleirelschneider. 
Steiermark,  Karte,  Fischer  O.  M. 
Strassburg';  Vogther. 
Stackgriesser;  Abondlo  Ant.7,  Oodl  (s.  Abel,  Anm.),  Hirold,  HeU,  Löffler  (s.  Abel, 

Anm.),  Lotter. 
Tbeater-Insrenlenre  and  Jtlaleri  Altomonte  And.,  Berteli,  Bomaeiai  Jeb.  oad  Lad.. 

FrObwirth  Job.  Gab.,  Galli  (Aat.,  Christoph,  Ferd.,  Frans,  Jos.),  H&rl,  HaylmaaB, 

Kässei  Math.,   LendenU,  Maaro,  Pelleabaaser,  Pedasi,  Pol,  Qaalia,  Stall. 
«Tapezerien  1639. 

Tarooeea;  Graf  Silva  Generalbandireotor;  Akademie  s.  Jahr  1749. 
Topoirrapbeii ,  siehe  Geogrrftpben. 
Trlesti  Mayer. 
Vbrmacber;  Emoser,  Fermtller,  Gasteiger,  Halden,  *Rtnoke?   1611,    Roll,  *Schaeler 

1503,  Weser. 
Ung^ani. 

Bergst&tte,  Stradl  Dom. 

Stidte  and  Festangen  (Abbildangen),  *Coariers  1605,  Hoflbaaan  Max,  Otteaderf, 

Pontale,  Pöstiberg,  Zimmermann. 
Ulm  I  Storm  Kaspar. 
Vtreebti  Jansen. 

Venedig*,  Ansichten  aas;  Barnacini  Lod..  Badovinue. 
VeriToidert  Sadcler  Dom.,  Sonmerstain. 
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Vermähliuiirfl-F^l^rliehkeitoii ;  Aeb,  Hoy,  Kayiser,  Keller»  Steeii. 

l¥afl€liMa«chiiie;  Stradl  Pietro. 

irappeB-Stelnschneider,  sielie  Siegrel-Solin^ider* 

l¥appeii*lllAchera.  lllalert  Della^Flbikh,  Glo^enton,  HOffl,  Jancola,  Peterl,  Seiieneker. 

WasserbaukfinsUer  nnd    liechmeister*);  Abertsbaeeer,    Fabrlcrae,  Guteiger, 

Haetter,  Kraos,  Oberer,  Sebmid,  Stellberg-er,  Stmdl  Dofli.9  Zigler. 
li¥ti»serbergerf  Sekret&r  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie.! 
nvesprim  1570. 
%Vidtiiiai88er  von  üVelteiiaat   Sekretir  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie. 

Ab bil dingen»  Auen,  Fiseber  M.  G.«  Hlrsebvogel,  Holhagel,  Janaen,  Lautensack, 

Lereb. 
Alserrorstadt,  (Kaaeme).  Akademie  d.  K.,  Mfinsreebnvngen  ▼.  J.  1750. 
Ambraser-Sammlitng,  Boeksay  (Anm.},  Strada. 
Akademie  der  Kfi'nsie,  Akademie. 
Alibann'sebes  Haas,  Akademie. 
Ampbitbeater,  Galli. 
Aagarten,  Barnaeini  Lad.,  FrObwirtb.  J.  G. 
Belvederet  Benevaaot,  Fengler,  Jagelmann,  Oberdorfer. 
Bildergallerie,  kala.,  Bertoli,  Cerini,  Laaeb,  Leaz,  M&nnl,  Neuberger,  Bausch, 

Sebikb,  Seybald. 
Brigittenan  (Kapelle-),  Lnebesi. 
Baebfabrer  (Baebb&adler),  ^Harting  1071. 

Barg,  Barnaeini  Lud.,  Caloni,  Camatba,  Canavese,  Feraboseo,  Fiseber  O.  B.»  Hilden- 
brand, Labenweif,  Posso,  Pergamenter,  Siebard,  StÖber,  Tencala,  Veden. 
Barg.  (Hof-)  Kapelle,  FrObwirtb  G.,   H&rl,  Heinits,  HoiDnann,  Eotb,  Sebiekh, 

Steindel,  Strudl  Peter,  Wallner. 
D  ominikaner- Graft ,  HOrold,  Hmer. 
Dorotbeerkirebe,  Peterl. 
Krsbieebdfliebes  Palaia,  Caneval. 
Favorita,  Frftbwirtb  J.  G.,  Kaysaer,  StanetU. 
Fiaeberstiege,  Frübwirtb. 
Glaabfitte,  MarinettiH* 

Graben  (Plats);  Brunnen,  Ferkb;  S&nle,  Stmdl  PaoL 
Hof  (Plats),  Mariens&nle,  Caaeral,  Carlen,  HOrold. 
Hof-Bibliotbek,    Bertoli,  Barnaeini    Lud.,    Coradini.     Blane'seber    Atlas, 

Hnfinagel. 
Hebe  Markt  Brnnnenbans,  Steindel ;  S&nle,  Fiseber  J.  B.;  Sebrannen- 

geb&ade,  Martinelli. 
Hofkammergeb&nde,  Strada. 
Kammerkapelle,  siebe  Bargkapelle  and  Kapaainer. 
Kapaslner  und  kaiserliebe  Groft;  Baceassi,  Dambsmann,  Bella,  Fink,  Holz, 

Krakb,  ProdL 
Karlflkirebe,  Altomonte  Hart.,  Canavese,  Dietl,  Fanti,  Fiseber  J.E.,  Galli  Ferd., 

Gunst,  Jaeobi,  Mader,  Matbiely,  Prokoff,  Rotbmayer,  Stanetti,  Stdber. 
K&rntner-Strasse,  Hoebenauer,  Siebard. 
Koblmarkt,  Marinetü. 

Kunstfttbrer  (Kanstbindler),   *Kbempler  1642. 
Leopoldstadt,  Karmeliten;  Donner  Job.,  Gerbel,  Hey. 
Lichtenstein*seber  Palast  und  Gallerie,  Faati. 
Magistrat,  siebe  Ratbbans. 
MOnsamt,  Akademie  d.  K. 
Paar'scbes  Palais,    Caneval. 


«^)  Nach  Schinell«rs  bnir.  W5r(«rbaeh  h«bs(  Mm  Kencinen  Volke  Augsburg'«  ebenso  Jeder,  der  aa« 
dem  Lech  geleiteten  Kanäle,  als  auch  Jeder  andere  Flasa  in  der  Nihe  ein  Lech;  Waaaarbauieiater 
„L e c h-  and  Wehrmeiate r".  (Voch'a  Lex.  fiber Hydroteehnilc  1774.) 
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Peil«rtliirM<    lla]b«r  Bart. 

Pl&Be;  Anfwisolftt  *Co«rl«n  1«W|  Hlnidiv*g«l;  HmüimI,  Ma^l,  Slciakuser. 

Di  Pa«li*sek«  8a»»l«Bg  vM  VUsataBlbit;  Ikdbacel»  JaBoea,  1 

Prater;  Ok«adl« t  Ant. 

Rath-Havf. 

Bild  T»ii  Wi«B}  AltoL 

8aaI;I>«llm  K«p«<skj. 

Ukr;  HObMlnaBB. 
ReiekahofratliB-Ziaatr;  ChmairMt. 
Reitseli«!«,  kaictrlSelMi  BanadBi  Lvd. 
Ra ••  markt y  alUr;  SaMack— rie4<r> 
Sehatakammer,  kaiaerl.  (liek  aaek  BOderfaUerie.) ;  *6eafkofer  10IS,    HiraU 

Kaaiiekkaver ,  Kaatea,  aaktaer  •  1671,   BOieroa,  Sekeak»  SeUkk,  Straia. 
Sekraan«;  MartiatUl. 

Stallaaf  ea»  k.  k.»  rw  i«a  Bargfkor;  Akaieade  4.  K. 
8t.  Stapkan-Doa. 

Oraftyk^k.;  MoU. 

Sakriitai;  Altomoate  M.  Aaarback«  Raaaak. 

Tkarmkreaa;  Lerck   IL 
Takort  aiek:  Brifitteaaa  aai  Olaakttt«. 
Tkiarketsa;  OalU  A. 
Tiefer  Grakoa;  Ovaat. 

Tkeater;  BvraaeiBi  Jok.  Aat.  «.  Loi.,  KUael  Bfatb. 
Taraier;  Prikwirtk  J.  O.,    LaalMMaek. 
Waaaorkaaati  Gaateifer. 
Wiaaad*aeket  Haaa;  Akadoaüe  d.  K. 
Zaektkaaai  ealli  A. 
Witllii«Mi|  Makler. 
Zell,  aleke  MMte-BeU. 
•Zesnr«  16M. 
ZacktkUiAeri  Paaer,  ReaaU. 
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VerbeMerangen  zur  Abhandlung  Seite  885—497. 


ABm>rkaBf.  D«r  Abdraek  ff«tehah  Meh  «taw  «Unit  «lUf  fetotiftn  Abiearlft.  Im  Orlfia«!  Ist, 
wUia  «IIa»  SchrlflMi  dettclben  VwfMtort,  di«  «deUnglteh«  Sehrelkart  beibehalUnt  aar 
TeattehUnd  tUtt  DenUehlud.  Auch  dl«  Tielfiltif  fehlendcii  Int«rpiineiioiien  werdea 
die  L«t«r  s«  «rtetacn  kelUben. 
S«IU  t85  sUtt  J.  e.  Uet  J.B.  (Jof.Erast).  B.  989  feneiuMB  L  («woaneA.  8.  t88  di«  ehrMhafI« 
i.  der  «hrMihaftcn.  &aM  Ton  1km  1.  s«m  Tkdl  tob  ikm.  S.  SM  uad  SaeksM  1.  noek  tu  Sackte*.  S.  IH 
<Not«  fl)  Cap.  XIV.  L  Cap.  XU.  S.  IM  Diel  1.  Dlet.  S.  WT  (Note  1)  7  1.  N.  U.  p.  7.  S.  IM  (Note  t) 
11—18  L  N.  nn.  a.  y.  p.  lO-lS.  S.  tOO  der  laael  L  auf  der  Inael.  S.  WO  Tlkiiraia  1.  Uknrnla  (Lara) 
8.  401  eiBleaektead  l  einleitend  L  e.  80  1.  e.N.  VL  n.  VH.  S.  «OB  nm  4000  Sek.  L  nm  1000  Sek.  S.  400  tob 
einem  Binkeaunen  L  t«b  feinem  Ittnkommen.  S.  400  (Note  1)  dermallfon  L  damallfon.  S.  400  Palrkaim 
1.  Peirkeim.  &  400  In  der  Urknnde  1.  In  den  Urknaden.  S.%00  Lodan  1.  Laden.  S.40B  aaek  «tetel-anf 
•teta.  S.  401  die  Cap.  in.  TL  VIL  L  die  Cap.  U.  VI.  VH.  S.  4M  daa  WeltUck«  L  daa  WeaenÜiek« 
8.  4M  Beitrife  L  L  never«  Beitrife  1805.  I.  S.  404  nnd  Ponpn  1.  Im  Ponfa«*  8.  404  St  Armand  1. 
81.  Amand.  8.407  Pannae«  L  Paraaee  (a.  Matr{k.>  407  Paaa  Long  L  P.  Lnef.  8. 4M  TirUekinf  1.  TAr- 
laeking.  8.  4M  wleTkeedo  IV.  eCe.  L  wl»  Tkeedo  V.  (0M>  8.  410  Strnkerg  L  Stnikkerf.  8.  411  Wal« 
Walekoflüa  1.  Wala  Walekovla.  8.  411  Oeokoid  L  Gerkold.  8.  411  Kaaaendorf  L  KeaaendorC.  8.  41« 
Cap.  ti  —  44  1.  Cap.  tt  ^  14.  8.  4tt  Denkmal  L  Denkmiler.  8.  414  Tarn,  Kniekerf,  BoUlnf  L  Tage, 
Kienkerg,  Bolllng.  8.  414  CnlCwerktkeUnagen  1.  BrbtkeUnngen.  8.415  IgenU  (frinkiaek)  L  (feinkiaek 
anek  SaUaka).  8.  417  U.  OtUl«  L  Hera.  OttUo.  8.417  Bnek  «nd  leengan  L  Back  Im  laengan.  8.  417 
(Neu  t)  oben  8.  Ol  L  oben  Cap.  IX.  8. 418  Bälden  1.  Bnldnn.  8. 418  Fbl.  U 1.  Fol.  SS  Cod.JnT.  8. 410  Serln. 
daka  1.  Snaindakn.  8.  4Sf  Volkanatnr  L  Volkakonde.  8.  4M  keine  Spar  1.  keine  Meldung.  8.  4M 
TampoÜnger  L  Lanikotinger.  8.  4M  Mattkae  I.  MatUee.  8.  4M  N.  Ereterl  L  BeterL  8.  4M  praeeet 
I.  prmeet  8.  4M  vorker  gemaek«  l  klnUrker  gemaekt.  8.  481  Sckrift  L  Sekriflen.  8.  4M  Baronea 
(Bayera)  LB.  Beaera.  8.  4M  N.  Nirakerg  1817  L  1817  »weite  Anflage.  8.  4M  Bcjenbelm L Bojerhelm. 
S.  484  in  Neige  L  In  die  Neige.  8.  487  Caatoa  Bergmann  L  and  k.  k.  Ratk.  8.  487  Mono  L  M.  1845. 
8.  487  Zeiteekrill  Bd.  m.  L  Jakrg.  1817  m.  8. 4M  (Die  NoU  4  sckUeeat  aiek  nnmittelkar  an  die  1). 
8.  4M  (Note  8)  L  «.,  L  L  e.  p.  10— 18.  8.  4M  (Alemannen)  bleibt  weg.  8.  440  OM  H.  Tkeedo  L 
H.  Tkeodo  V.  8.  441  Ckronifcaekrelker  L  Ckranikenackreiber.  8.  441  Halkbarg  Piain  1.  Hallknrg  P. 
8.  418  Geaekiektaekreiber  L  Oeaeklektforaeker.  8.  447  Zeitaekrift  l  Z.  Jakrgang  1810.  8.  4U  Singa- 
dorf  L  Siogadorf.  8.  465  katfc.  Utstg.  IMlLvon  Frid.  t.  Kers.  8.  4M  Zeiteekrift  L  Zaeekrift.  8.  470 
meiner  1.  nnaerer  Analjae.  8.  474  Sadaabona  1.  Radaabona.  8.  470  dea  Heraoga  L  dleaee  H.  8.  477  die 
neben  L  der  neben.  8.  478  P.  Gregor  m.  L  P.  Gr.  IL  8.  Ml  an  Oetting  I.  aa  Otting.  S.  482  rlel 
soaagend  L  mebr  cnaagend.  8.  484  L  altrtmleeker  Anken  war  kei  den  TkOringera  nickt  Torkanden. 
8.  4M  Die  Note  1  nnd  8  alnd  Terweekaelts  an  8  a.  in  nnaera  neaern  Beitr.  I.  1— IM.  Fflaaen  n.  et. 
Mang.  8,  4M  Akkanaen  L  Akkanaen.  8.  4M  keriektigU  I.  bertekteto.  8.  4M  eben  kein  PUts  L  oben 
kein  Plats.  Zu  8.  477  let  der  aweit«  Abaat»  an  erginaen,  nnd  an  leaen  wie  folgt  t 

JfSekai  dem  Leben  dea  k.  Severin,  nnd  niekai  den  Doenmentens  broToa  netitiw,  nnd 
Cengoatnmt  iai  kanm  ein  anderea  Aetenatiek  in  der  bajr.  Oeaekiekte  Ton  glelekem  Wertk.  Die 
krtlieeken  Angrifa  daran!,  «ad  aelkat  anf  dem  Boden  der  ealakarglaekett  Tradition,  wie  Jene  der 
non«at«a  B«U,  «Iai  «rwlef«nermaaaea  (8.  454—450)  ein  Streiek  der  V«raw«iflang;  ale  kOnnea 


8.  5M  Note  In. 8  ein«  saaammea  an  aleken,  nnd  kel  t  an  aetsent  tt45w  N.  88.  SelteOlO.  8.  M3 
IM  L  IM.  8.5M  Die  Wort«,  pr«  fn«  Int«rr«g«fti8  gokOren  naek  RondperU.  8.  5Jlala  L  ale«.  8.  Sil 
<Notol)  88.  VI.  L  88.  IV.  8.  514  oft  L  feie«.  8.  SlSkoeotL  k««a.  8.  MS  MadelgoCa  L  Madelgoa.  8.  518 
kab«ate  L  kakenUa .  8. 881  Tradipart  L  Tradiport.  8.  SM  kSaaU  L  kaaat«.  8.  SM  k«Mte  L  kSaat«.  8.  SM 
«pia«op«a  L  «Pia c«pna.  8.  MI  G«UtUtkk«it  1.  F««Ugk«K. 
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Note  wider  dei^. 

15.  Jfthrhal 


U 

I.  Demuth: 

1.  PRiitha: 

2.  Weinre 

3.  Laitera 

4.  Greif. 

n.  Keaschh< 
6.  Einlieri 

6.  EnfelBt 

7.  Liliea  ^, 

8.  Wolf. 

m.  MUdthäl 

9.  BRie? 

10.  GRUad^ 

11.  Wandel^ 
18.   JaspU.' 

IV.  Geduld  : 
13.  Elephai 
U.  CifBVfl. 

15.  LeAntol 

16.  Schaf. 

V.  Liebe: 

17.  Rom. 

18.  Bedtflia 

19.  Pelican. 

20.  Avcapja 

VL  Andacht 

21.  Capella 
28.  RautoBl 

Nae 

23.  Anfnop 

24.  PhfiBix. 

VII.  Massig 

25.  Hirseli. 

26.  Rake. 

27.  Ottor. 

28.  SeliUnI 


M.  S.  firaoe.  de  U  Bibl. 
nationale 

14.  Jahrhiindert. 


Diaeta  Salutis. 

T.  X.  C.  V. 


I.  Ori^eoüle: 

R«x. 

Agaila. 

Leo. 


n.  Laxare : 
Domiaa. 
Capra. 
Col««ba. 


in.  L'avarice: 
Mereator. 
Manedmla. 
Taxai« 


IV.  La  coUre: 
MaUar. 
Oallos. 
Aper. 

V.  L'envie: 
Reliffiafva. 
Niaas. 
Caaia. 


VI.  La  paresse: 

Ruitieai. 

Baba. 

Asinaf. 


Vn.  La  goormandite : 

Jarenia. 
Malvaa. 
Lapa«. 


I.  Saperbia: 

Leo. 

II.  Lazaria  : 
Urtas. 

III.  Avaritia : 
Canis, 

V.  Inyidia: 
Draco. 

VI.  Acedia : 
Aiiaaf. 

vn.  Gala  : 

Lapas« 


Im  Hortus  Deliciarum. 

12.  Jalirli. 


I.  Ambitio : 
Leo. 

H.  Sorditas 
Saa. 

UI.  Farnes  acquirendi: 

Bos. 

IV.  ViolentU : 

Uraaa. 

VI.  Rapadtat : 
Lupa«. 
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